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Norwort, 


Einzefne, befonderd hervorragende SKirchenfürften, höhere Geiftliche, 
Erechen ter Kirchenftaaten, mehrere terfelben, alle keineswegs, durch bie 
sanse Zeit ihrer Eriftenz , erichöpfend oder nad) gewiſſen Richtungen bin, in 
Abit gewiſſer Bedentungen und Bezichungen,, find feit dreihundert Jahren 
Gegenſtand hiſtoriſcher Forſchungen und literarifcher Arbeiten getvorbden, bie 
almälig zu einer kaum zu bewwältigenden Menge angewachien. Rechnet man 
kiesu ten großen Haufen von Ehronifen, die Sammlungen ber Verhandlun⸗ 
am ind Beichlüffe der Goncilien und Synoden, die in neuefter Zeit zuver⸗ 
finger tom früher veranftalteten Urkundenbücher, Die alten und neuen 
Beichreibungen untergeorbneter Etifter, nicht minder die Beſchreibungen 
Amftselfer Kirchenbaulichfeiten und Alterthümer, ferner die Martyrologien, 
die Biographien der Päpfte, ber deutſchen Kaiſer umd anderer weltlicher 
Regenten, eine Reihe von Werfen xaz’ 2Eoynv Firchlicher und politifcher Ges 
'hißte, ipecieller und genereller Art, die Bublicationen der hiftorischen Vers 
ane, dann die Darftellungen der geographiichen Verhältniffe und Cultur⸗ 
uninte des alten, mittlern und neuern Deutjchland, die Runismatographien 
unt Gencalogien der adligen Häufer, die Verfaſſungs⸗ und Städtegefchich« 
tm, wozu ſich noch mehrere Eagenbücher geſellen, fo hat man in Summa 
tas Material, eine Ueberficht der geſammten Deutfchen Kirchenftaaten, des 
vebens und Wirkens jünnmtlicher Biſchoͤfe, die fich als ein Beduͤrfniß her⸗ 
ausgeftellt hat, in einem Zuſchnitt gewinnen zu können; aber auch einen 
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Begriff von der. unendlichen Mühjeligfeit, die es erfordert, einer Muͤhſeligkeit, 
die fich durch bie Beichaffenheit defien, was ſich ald Vorarbeit varbietet, noch 
fleigert. 

Es ift unglaublih, welcher Mangel an Uebereinftinmung, welche 
Sahrläffigfeit und Berworrenheit nad) allen Seiten hin auf dieſem Gebiete 
herrſcht, und wie oft ſelbſt dem urfundlich unumſtoͤßlich Scheinenden mißs 
traut werden muß. Dazu kommt die Parteilichkeit der Echriftfieller. Die 
überwiegend größere Zahl ber Vorarbeiten, die ſich zu der Ueberſicht, wie fie 
hier geliefert wird, barbieten, find von Proteftanten ausgegangen, und gerate 
diefe, die fatholifchen Schriftfteller will ich nicht ganz davon ausfchliegen, 
trifft der Vorwurf der VBerunglimpfung von Thatfachen und Beurtheilungen. 
In der Gefchichtöbefchreibung ber deutfchen Kirchenftanten und ihrer Fürſten 
hat egoiflifiche Tendenz, fubjectives Gelüft vorgewaltet; auf den Standpunft 
völligfter Objectivität und Unparteilichfeit, reinfter, felbitverleugnender Wahr⸗ 
beit haben fih nur fehr Wenige zu erheben vermocdht: Paftoren nie. Wo 
proteftantifche Geiftliche fich der Geſchichte bemächtigen,, befinden fie fidy fait 
ſtets auf dem Boben der alleinigen Erbpächter des lauteren Evangeliums, ald 
alleinige Inhaber des welterleuchtenden Lichts befeligender Gotteswahrheit, 
da entfalten fie das Panier des Ritterd Georg, der den Drachen töbtete, da 
find fie Triumphatoren über den Teufel, Hölle und Finfterniß: fie nehmen 
ed im Eapitel von Hab, Gut und Perſon der fatholiihen Kirche nicht fo 
gewifienhaft wie in dem ihres eigenen Seins und Verdienſtes. Eo ift denn 
dem, dem es ernſtlich um Erforſchung unzweifelhafter Dinge und richtige 
Beurtheilung zu thun, eine unfägliche Arbeit aufbehalten. 

Ich darf mir das Zeugniß geben, baß ich unbefümmert um Partei 
interefie der hiſtoriſchen Wahrheit überall nachgeftrebt Habe. Ich bin eigens 
finnig genug, felbit auf die Gefahr hin, der Anmaßung befchuldigt zu werden 
und ein journaliftiiches Anathema heraufzubeſchwoͤren, für das im vorliegen» 
den Buche Gegebene weitaus abfolute Richtigkeit in Anſpruch zu nehmen, 
allein ich geftehe auch offen, daß ich troß des redlichften Willens nicht aller 
Drten vergewiljert bin, ob ich Irrthümer angenommen oder aufgeftellt habe. 

Die Hier gebrachte Meberficht joll, fo weiß man bereits aus dem Pros 
fpect der erſten Lieferung, das Leben aller deutichen Bifchöfe enthalten, beren 
Wirken für ihr Bisthum nach Innen und Außen und für die Kirche übers 
haupt, ihre Stellung zu und innerhalb ber politifchen Begebenheiten, und 
dabei eine Skizze ded Hauptbefigftandes der einzelnen Staaten und damit 
ber geſammten fatholifchen Kirche Deutſchlands, fo weit es zu ermitteln 
möglich und nüglid) war. Selbfiverftändlicy gehört dazu Angabe der Ent» 
ftehung , Umgrenzung und Entwidlung ber einzelnen Bisthümer, bis zu ber 


Zeit, mit welcher wir abfchließen, ben legten Decennien des fechözehnten 
Jahrhunderts. 

In der Eriften; der katholiſch⸗deutſchen Kirche find drei natürliche — 
wenngleidy durch Unnatur hervorgerufene — große Zeitfcheiden, bie der Ges 
ſchichtſchreiber vernünftigermaßen formell ebenfalls zu beobachten hat: eins 
mal von der Entftehung bis zur Reformation Luther's; von der Reforınation 
bis zur Säcularijation, und von biefer bis zur heutigen Geftaltung. Die 
erſtere Epoche ift die der abioluten, directen Macht und ded Glanzes der 
Kirche ; fie ift indeß auch die, für weiche der Befchichtichreibung noch fehr 
viel zu thun übrig bleibt, denn das Meifte, was fie bisher, namentlich bis 
zum Ende des vorigen Jahrhunderts, dafür geleiftet hat, ift fo voller Uns 
wahrheit, jo voller Irrthum, fo confus, fo verderbt, in fo unleidlicher Form, 
daß ed getroft über Bord geworfen werben fann. 


Indem id) mich nun auf diefe fchwierigfte Epoche beichränfte, war es 
um Andern nöthig, ein binbendes Außeres Maß feftzuftellen, um nicht bei 
Ausführung des allgemein Ueberſchauten in's Endlofe, und vielleicht zu gar 
keinem Abſchluß zu gerathen. Und fo ift es gefommen, daß wohl Manches 
ausführlicher hätte behandelt werden follen, des richtigen Verhältniſſes zum 
Ganzen aber und bed äußeren Umfanges wegen wohl gar nicht berüdfichtigt 
werden fonnte. 


Schr beflagen muß id, die Ungunft der äußeren Umflände, in bie ich 
sur Zeit der Ausführung diefer Arbeit verſetzt ward, bie midy auch an einen 
erit fürzlich verlaffenen Ort bannte, der für das in Rebe ſtehende Unterneh» 
men außerordentlich wenig Hülfdmittel bot, in welchen ſich überhaupt ein 
aufralliger Mangel wiflenichaftlicher Anregung, an Willigkeit zur Unters 
misung geiftiger Thätigfeit und Achtung berfelben befundet, und von 
welchen aus anderweitige Befchaffung des erforderlichen Materiald mit vies 
len Hinterniften und Berzögerungen verfnüpft war. Manches ift mir fomit 
entgangen, das ich ſchmerzlich vermiffe, Manchem vermochte ich weniger ges 
nau nachzuforfchen,, al8 es mich trieb und nothivendig däuchte, Manches 
kam zu ſpät, da ich eingegangenen Verpflichtungen zu genügen hatte. Dens 
noch glaube ih, daß man vorherrſchend Wichtiged und Weſentliches 
tun vermiffen dürfte, wenn man tiefe Begriffe in jolche Grenzen bringt, 
mie he bier gezogen werben müffen. Die vielen Beftätigungen von Stifs 
tungen und Gütererwerbungen, welche letztere nur die befannte Unficherheit 
ter damaligen Redhtszuftände befunden, Reifen und Bezeugungen bei kirch⸗ 
lien Acten, Weihungen von Geijtlihen, Kirchen und Klöftern, Zeugen- 
Ihaften bei Ertheilung von Privilegien, viele Privilegien und Gerechtfame 
ſelbit, Theilnahme an Concilien und Synoden und Aehnliches, — dies 
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Alles ift in dem Plane des vorliegenden Buchs, wie in Wirflichfeit ober an 
fih, oftmals zu untergeorbnet, um erwähnt zu werden. Dagegen kann 
ich nicht leugnen, Mehreres in Rüdficht auf geäußerte Wünfche aufgenoms 
men zu haben, woran der Mapftab ber Nothwendigkeit und Wichtigkeit nicht 
gelegt werben darf: überall ift aber das allgemeinere Interefie im Auge bes 
halten, das Interefielofe vermieden. Nicht immer find blos die Refultate 
ber biftorifchen Kritif gegeben, biöweilen wird ber Leſer felbft in den Gang 
berfelben geleitet. Bon verfchiedenen Bilchöfen genügte es vollftändig,, bie 
Dauer ihrer Regierung zu erfahren, von fo manchen wiffen wir überhaupt 
nicht mehr. Died und Jenes wurde feiner allzufraglichen Ratur halben 
ignorirt. Die Schilderung Mehrerer wird durch Echilderung Anderer er 
ganzt, und wo ein Bifchof zwei und mehreren Sprengeln vorgeftanden,, find 
dieſe zuſammen zu halten: aus diefem Grunde ift beim Gebrauch des 
Buchs, dad allgemein gejchichtliche Kenntniffe vorausſetzt, das Regifter am 
Ende des zweiten Bandes unentbehrlih. Mehr oder minder ausführliche 
Behandlung der einzelnen Bisthümer und Bifchöfe hing unter den eröffneten 
Verhaͤltniſſen und Echranfen von der Bedeutung ab, die fie errungen haben. 
Confeſſioneller Bolemif bin ich aus dem Wege gegangen, dody habe id) Ber 
rihtigungen einfeitiger proteftantifcher Beurtheilungen und Uebertreibungen 
nicht vermeiden fonnen, unbefümmert darum, daß man mid) Eryptofatholi- 
ſcher Gelüfte zeihen möchte. In der Darftelung galt Bündigfeit als Muſter. 
Häufig Fonnte ich den Forſchungen Anderer fo folgen, daß ich auch deren 
Darftellung aboptirte; und man wird auf Uebereinftimmungen mit neueren 
Arbeiten auf biefem Gebiete ſtoßen, die diefelben Quellen in berjelben Weiſe 
wie ich benußten, wie zum Beifpiel Herr von Strombed in feiner Abhandlung 
über die Bremer Erzbiſchoͤfe die Schlichthorftichen Beiträge fo verbaliter wie 
ich herangezogen. 

Bon welchen Kriterien ich bei Beftimmung des Umfaſſens der Fatholis 
ſchen Kirche Deutſchlands geleitet ward, Darüber werte ich mich im Vorwort 
zum zweiten Band, wo dann ſämmtliche Bisthümer vorgeführt find, aus⸗ 
fprechen. 

Bon mehreren Seiten find mir handſchriftliche Mittheilungen für mein 
Unternehmen zugegangen, auch war e8 mir vergönnt, in verfchiedenen Archi⸗ 
ven und Bibliotheken Urkunden und Manuferipte einzufehen, die theilß bes 
nut worden find, theild noch benugt werben. Was mir außer diefen für 
ben erften und nächften Band an Quellen und Hülfsmitteln geboten, und 
vornehmlich gebraucht wurde, find folgende Werfe: 


Abel, deutiche und fächfifche Alterthümer. 
s  ,preußijche und brandenburgfche Staatshiſtorie. 
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Abel, Sammlung etlicher noch nicht gedruckter alter Chroniken. 
⸗„Stifts⸗, Stadt» und Land⸗Chronik von Halberftadt. 
Acta synodalia Osnabrugensis ecclesiae. 
Albinus, meißniiche Chronik. 
Ammersbach, kurbrandenburgſche Ehronif. 
Angelus, maärkiſche Chronik. 
Antonius und Arnds, de vita et doctrina Haymonis. 
Arnold, Kirchen⸗ und Ketzerhiſtorie. 
Aſſchbach, allgemeines Kirchenlericon. 
Avemann, vollftändige Beſchreibung des uralten Geſchlechts der Reichs⸗ 
grafen und Burggrafen von Kirchberg. 
Baillet, Vies des saincts. 
Bange, thüringiche Ehronif. 
Bangert, Chronica Slavorum Helmoldi, Presbyteri Bosovien- 
sis, et Arnoldi, Abbatıs Lubecensis. 
Batrenius, Annales ed. Lucae. 
Baumgärtner, Gefchichte der Stadt Freifing. 
Bebeliud, Antiquitates Argentin. Ecclesiae. 
Bed, Martyrologium Ecclesiae Germanae. 
Beder, Geſchichte der Stadt Lübeck. 
Bedmann, anhaltifche Hiftorie. 
⸗ ‚ kurze Beſchreibung der alten loͤblichen Stadt Frankfurt. 
Behrends, Neuhaldenslebiſche Kreis: Chronik. 
Behrens, Historia Praepositorum, Decanorum et Scholasticorum 
Ecclesiae Hildesheimensis. 
. Bertius, Catalogus Episcop. Misniae. 
s ‚ Comment. Rerum German. 
Beifen, Geichichte des Bisthums Paderborn. 
Biering, fritiihe Marginalien zu Spangenberg’d Mandfeldifcher Chronik, 
Bonnus, Ehronif der Stadt Luͤbeck (Magteburger Drud 1539). 
Boregf, böhmifche Ehronit. 
Bornftedt, der heilige Ludgerus. 
Braun, Gefchichte der Biichöfe von Augsburg. 
Brotuff, anhaltiiche Chronik. 
» , Beichreibung des Biſchofthums und der Stadt Merfeburg. 
Bromwerus, Annales Fuldense». 
⸗ et Masenius, Antiquitatum et annalium Trevirensium 
libri XXV. 
Brunner, Annales Boicorum. 
druſchius, de omnibus Germaniae Episcopatibus. 
Bucelinus, Constantia Rhenana Lacus Moesif olim, hodie Acro- 
nii et Potamici Metropolis, sacra et profana. 
s _ , Rhaetia et Germania stemmatographica sacra et profana. 
Buchholz, Gefchichte der Kurmark Brandenburg. 
Buchholz, Lambertus von Ajchaffenburg Gefchichten der Deutfchen nebft 
Bruchftüden aus andern Ehronifen. 
Budaäͤus, Leben und Thaten Alberti zu Braunſchweig. 


Buddeus, allgemeines hiſtoriſches Lexicon. 
Bünau, deutſche Reichshiſtorie. 
Bünting, Chronicon Brunsvicense. 
Buſſe, Gerold, erſter Biſchof von Luͤbeck. 
Calles, Series Misnensium Episcoporum. 
Camden, Britannia. 
Campellus, Rhaetia antiqua. 
Carafa, Germania sacra restaurata. 
Chlumecky, die Regeſten der Archive im Markgrafthume Maͤhren. 
Ehyträus, Chronicon Saxoniae. 
Elofener, Straßburger Ehronif. 
Cluverus, Germania antiqua. 
Conradi, Urspergense Chronicon. 
Cramer, bad große pommerſche Kirchen-Chronifon. 
Crantzius, Saxonia. 
⸗ „Metropolis sive historiae ecclesiast. Saxoniae libri XI. 
⸗ ‚ Vandalia. | 
Erufius, Chronicon Mindense. 
Deecke, Geſchichte der Stadt Tübed. 
Dillich, heſſiſche Chronik. 
Dithmari Chronicon. 
Dlugoß, Historia Polonica. 
Dreger, Codex Pomeraniae. 
Dre {5 aupt, Beichreibung des Saalftreifes. 
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Düdher, Salzburgiche Chronik. 
Eichhorn, Episcopatus Curiensis in Rhaetia. 
Embier, vita et miracul. S. Bennonis. 
@mmius, Rerum Frisiacarum historiae. 
s  ,.de statu reipubl. et eccles. in orientali Frisia. 
Engelbredht, Chronologia abbatum Ilsenburg. 
Enpelius, märfifche Chronik. 
Erſch und Gruber, allgemeine Encyclopaͤdie. 
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⸗ , nordgauſche Alterthuͤmer. 
⸗ ‚ thüringfche Chronik. 
Feßmaier, Gefchichte von Baiern. 
Ficker, Engalbert der Heilige. 
s ,NReinald von Daflel. 
Srandenberg, europäifcher Herold. 
Trauftadt, die Einführung der Reformation im Hochſtift Merfeburg. 
Frieſe, Würzbürgfche Chronik. 
Fuchs, alte Geſchichte von Mainz. 
Fugger, oͤſterreichiſcher Ehrenſpiegel. 
Fürſtenberg, Monumenta Paderbornensia. 


®elenius, de Colonise Agrippinensis magnitudine libri IV. 
Gemeiner, Regendburgiche Ehronif. 
erden, Stifthiftorle von Brandenburg. 
(Gerſte nber 8), Beiträge zur Hildesheimſchen Geſchichte. 
Biefebredt, wendiſche Geſchichten. 
Goͤrres und TB hilipps, Hiftorifchspolitifche Blätter. 
Som ie y, Inbegriff der vornehmften Merkwürdigkeiten der Stabt 
reödlau. 
Grandidier, Histoire de P’Eglise et des Evöques-Princes de 
Strasbourg. 
Grautoff, Ehronif des Franziskaner⸗Leſemeiſters Detmar. 
s , hitorifche Schriften. 
Sretfer, de Episcopis Eystadensibus. 
Srünpli her a von bem Anfang, Weſen und Zuftand bed uralten 
Erzſtifts Lorch 
(Gruhl), Ehronit der Stadt Magpeburg. 
Grundmann, udermärfifche Adelshiſtorie. 
Gudenius, Dissertatio de Bonifacio Germanorum Apostolo. 
®unbling, de statu reipubl. German. sub Conrado 
®üthbe, Poligraphia Meinungensis. 
2. er, Nachrichten von der Domkirche zu Halberftabt. 
aeve der, Ehronif von Calbe, Aken und Wanzleben. 
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Deutſchland. 
Helwich, Moguntia devicta. 
Henelius, Silesiographia renovata. 
Henfgenius, Acta Sanctorum. 
, Diatriba de tribus Dagobertis. 
Heron, ‚ Ehronit aller Erzbifchöfe zu Mainz. 
erzog, eliaffifche Ehronif. 
euffer, die Erz und Erblandämter von Mainz. 
irfchel, Gefchichte der Stabt und des Bisthums Mainz. 
Bir hing, Klofterlericon. 
istoria Ecclesiae Lubecensis. 
iſtoriſch⸗ geographiſche Beichreibung des Erzftifts Coͤln. 
oefler, Kaiſer Friedrich II. 
69 elen, der Stadt Luͤbeck Herrlichkeit. 
Hoffmann, Annales Bambergenses. 
⸗ „Geſchichte der Stadt Magdeburg. 
du nd, Metropolis Salisburgensis. 
anf fi en, die Münfterfchen Ehronifen. 
Joannis, Scriptores rer. Mogunt. 
Rindling er, Münfterfche Beiträge zur Geſchichte Weſtfalens. 


Kirchring und Müller, Compendium Chronicae Lubecensis. 

Klein, Geſchichte des Chriſtenthums in Defterreich und Steiermarf. 

Klippel, Lebensbeichreibung des Erzbiſchofs Ansgar. 

Knipſchild, de juribus et privilegiis civitatum imperii. 

Kortum, hiütorifche Nachricht von dem alten Bilchofthum Lebus. 

Kraufe, Meißniſche Chronik. 

Kuchenbecker, Analecta Hassiaca. 

Kundmann, Academiae et scholae Germaniae, praecipue ducatus 
Silesise. 


Kuniſch, Eſchenloer's Gefchichten der Stadt Breslau. 
Kunftmann, Hrabanus Magnentiud Maurus. 
Kyriander, Annales Augustae Trever. 
L., Anweifung zu einer Ehronif der altmärkichen Hauptftabt Stendal. 
2auenftein, Descriptio dioecesis Hildesheimensis per antignos 
suos pagos. 
s ‚ biplomatifche Hiftorie des Bisthums Hildesheim. 
s ‚ Hildesheimiche Kirchen» und Reformationshiftorie. 
Lazius, Commentar. reipubl. Romanae lıbri XIL 
Lehmann, Speieriche Chronif. 
2eibnig, Scriptores rerum Brunsvicensium. 
Lentz, Stiftshiftorie von Brandenburg. 
s , Etiftshiftorie von Sevelberg. 
s , Stiftöhiftorie von Magdeburg. 
Letzner, Historiae S. Bonifacii. 
s  , Daffeliche und Einbediche Chronik. . 
s  , Corbeiſche Ehronif. 
2eudfeld, Antiquitates Groeningenses. 
⸗ „Antiquitates Halberstadenses. 
⸗ „Antiquitates Nummariae Halberstadenses. 
Leverkus, Urkundenbuch des Bisthums Lübeck. 
Xeyfer, Historia Comitum Wunstorpiensium. 
Limnäus, de jure publico. 
Lindenbrog, Scriptores rerum Germanicarum septentrion. ed. 
Fabricius. 
Liſch, Urfunten für medienburgiche Gedichte. 
Lucä, Orafenfaal. 
Lucä, europäifcher Helicon. 
Ludewig, Geſchichtsſchreiber von dem Bifchoftyum Würzburg. 
Lübeckſche Chronik. 
Lünig, Reichsarchiv. 
Luͤntzzel, Geſchichte der Diöceſe und Stadt Hildesheim. (1. Heft.) 
s  , bie ältere Diöcefe Hildesheim. 
Lützow, Geſchichte von Medienburg. 
Magn F 8, hiſtoriſche Beſchreibung der hochreichsgraͤflichen Reſidenzſtadt 
orau. 
Märcker, das Burggrafthum Meißen. 
Marrx, Geſchichte des Erzſtifts Trier. 
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Maſch, Geſchichte des Bisthums Ratzeburg. 

Mecklenburgſches Urkunden⸗Inventarium. 

Megiſerus, Annales Carinthiae. 

Meibomius, Scriptores rerum Germanicarum. 

Meichelbeck, Historia Frisingensis. 

Melle, gründliche Nachricht von der Stadt Lübeck. 

Mente, Scriptores rerum Saxon. 

Mezger, Dissertatio de antiquit. ecclesiae Salisbur. 

Mörfend, Conatus chronologicus ad catalogum Episcoporum, 
Archiepisc., Archicancellar. et Electorum Coloniae. 

Möſer, Osnabrüffhe Geichichte. 

Moier, Einleitung in dad Mainziche Staatsrecht. 

Müller, Geihichten der Schweizer Eidgenoffenichaft. 

Neofanius, Catalogus Episcoporum Halberstadensium. 

Nieberding, Geſchichte des chemaligen Niederftiftd Münfter. 

Niemann, Seichichte Halberftadts. 

Kiefert, Müniterfches Urkundenbuch. 

Otto, die Schloßficche zu Merſeburg. 

Pagi, Critica in Annales Baronii. 

Palacky, Geſchichte von Böhmen. 

Panzer, Annales. 

Peccenftein, Theatrum Saxonicum. 

Belzel, Kaiſer Karl der Vierte. 

Perg, Urfunden für das Bisthum Verden. 

Meterfen, Geſchichte der Lübeckſchen Kirchenreforinntion. 

Meg, Thesaurus Anecdotorum. 

Pfefferkorn, merhvürdige und auderlefene Gefchichte von Thüringen. 

Philipp, Geichichte des Stifts Naumburg und Zeiz. 

Piftorius, Scriptores Germaniae. 

Pratie, die Herzogthüner Bremen und Verden. 

Pubitſchka, hronologifche Geichichte Boͤhmens. 

Raderus, de sanctıs Bavarlae. 

Rathmann, Geſchichte der Stadt Magdeburg. 

Reckmanng, Lübeckſche Ehronif. 

Rempen, Verzeichniß der Biſchoöͤfe zu Hildesheim. 

Reſchius, Annales ecelesiae Sabionensis nunc Brixiensis. 

Rheiniſcher Antiquarius. (Alter von 1784 und gegenwaͤrtiger.) 

Richter v. Rebwitz, Beſchreibung aller Biſchöfe, Erzbiſchoͤfe, Pa⸗ 
triarchen und Päpfte der römischen Kirche. 

Riedel, die Marf Brandenburg im Jahre 1250. 

Ritter, meißnifche Gefchichte. 

Kling, Osnabrüdiche Kirchengeſchichte. 

Royko, Geſchichte der Kirchenverfammlung zu Coſtnitz. 

Sagittarius, Antiquitates Archiepiscop. Magdeburgensis. 
⸗ „Historia Episcoporum Numburgensium. 

‚ Historia Halberstadensis. 

„ Historia Nortberti Archiepisc. Magdeburg. 
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Sammartbanusd, Gallia christiana. 
Scha ab, Geſchichte des rheiniſchen Städtebunde®. 
ES hannat, Corpus num Fuldensium. 
⸗ ‚ Historia Episcop. Vormatiensis. 
3 . ia Fuldenais. 
Ed&aten, Annales Paderbornenses. 
Edcedmann, Medulla gestorum Treverorum. 
Ederpler, Codex Moguntinus. 
Ebilling, bifteriicher Grundriß der Stadt Uelfen. 
E dlcgel, Kirchen⸗ und Reformationsgeſchichte von Norddeutſchland. 
Schleſiſche Kern⸗Chronif. 
Schlicht horit, Beiträge zur Erläuterung der älteren und neueren Ge⸗ 
ichichte ver Herzegthümer Bremen und Berben. 
Edmetel, hiſtoriſch⸗ topogtaphiſche Beichreibung des Hochſtiftes Mer- 


Sémidt, brantenburgiche Reformationshiſtorie. 
⸗ Catalogus ter Mindenſchen Biſchoͤfe. 
Schöͤrf, —S Beſchreibung des Hochſtifts Würzburg. 
Schörtgen, Hiſterie der kurſächſiſchen Stiftsſtadt Wurzen. 
Schuberth, geiſtliche und weltliche Staats⸗ und Gerichtsverfaffung des 
Hochſtifts Bamber ki 
Schunk, Beiträge zur Mainzer Geichichte. 
Seiberg, Urfuntentud zur Landes⸗ unt Rech des ⸗ 
tbumd Weñfalen. egeichichee des Hereg 
Seiterd, Bonifacius ter Ancitel ter Deutjchen. 
Eerrarius, Rerum Moguntiacarum hbri V. 
Eimen, biteriide Beichreitung ter Biichöre zu Speier. 
Cleitann? redivivua. 
Semmereberg, Scnptores Rerum Silkesiacarum. 
SC Spangenberg, Gbrenif aller Biichöie tea Sins Verden. 
— — Ebrenif. 
, Arclärpiegel. 
Errederus, Rhetia. uli eius verus tus, pohtica, bella, foeders, 


memorabaha. 

Ztapberk, Historia Ecclesiae Hamburgensi. 
Erreredäterii, Archicdiveceseus Coloniensiz descriptio. 
Eırund, Annaks Paderbornenzes. 
Sıcmpi, Gemeiner lödlicher Eidgeneſſenſchaft Ghrenif. 
Tbestrum Europaeum. 
Trichemii opera historica (ed. Freberus). 
Cabellimd, Icaha sacra. 
Eyizr, Geihichee des Stints Quedlindurg. 

⸗ — — 
JEB. MAazteturgices hart Cbreuiten. 
mM z.cher, Mazietursiche Wrrtwärtigfeiten. 
Srrzigen, Faraternihe Sejdichee. 
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Werdenhagen, de rebuspublicis Hanseaticis. 
Werner, Chronif des Erzftifts Magdeburg. 
Weffenberg, die großen Kirchenverfammlungen bed 15. und 16. Jahr: 
hunderte, . 
Wiedemann, Dtto von Freifingen. 
⸗ „Altmann Biſchof zu Paſſau. 
Wiegand, zur Geſchichte der Wormſer Erz⸗ und Biſchoͤfe. 
Wigand, Geſchichte der gefuͤrſteten Reichsabtei Corvey. 
‚ der Corveyſche Guterbefitz. 
⸗„die Corveyſchen Geſchichtsquellen. 
Wimpheling, Catalogus Episcop. Argentin. 
Winter, ältefte Kirchengeichichte von Altbaiern, Defterreih und Tyrol. 
WVohlbrück, Geſchichte des ehemaligen Bisthums Lebus. 
Wolf, Abhandlung von den geiftlihen Commiffarien im Erzftift Mainz. 
Würdtwein, Comment. 
⸗ ‚ Dioecesis Moguntina. 
s ‚ Diplomataria Moguntiaca. 
⸗ „Elenchus Concil. Mogunt. 
Wurſteiſen, Baſeler Chronik. 
3eilfer, Topographia Helvetiae, Rhaetiae et Valesiae, superioris 
Saxoniae, Thuringiae, Misniae, Lusatiae, Palatinatus Rheni 
et Vicinarum Regionum, Elect. Brandenburgici et ducatus 
Pomeraniae, Hassiae et Regionum Vicinarum, Westphaliae, 
Saxoniae inferioris, Provinciarum Austriacarum, Bohemiae, 
Moraviae et Silesiae. (19 felbftändige Bände.) 
Zulichius, Historia Episcop. Camminensis. 


Im Borwort zum zweiten Bande werde ich die bis dahin zu obigen 
gefommenen und benutzten Werfe (ohne Beachtung der ſchlechten Orthos 
sraphie der Titel der älteren) namhaft machen, und fomit eine Literatur 
wfftellen, bie nicht blos die ſes Werkes wegen erwünfcht fein dürfte. Ich 
hoffe, fo Gott will, am Inhalt ded zweiten Bandes Manches gut zu machen, 


: was ich am erften verabfäumen mußte. 


| 
Allen meinen Danf, die mir bei diefer Arbeit in irgend einer Weile 


behülflich waren, vornehmlidy aber Herrn Dompfarer Kleinſchmidt, 
Herrn Stadtrath Hermann in Erfurt, Herrn Pfarrer Bode, Herm 
Exlar Knoche und Herrn Profeffor Boſſe in Cöthen, Herrn Pfarrer 
Klahold in Weftfalen, dem herzoglich anhaltifchen Intendanten Herrn 
Hofrtath Kraufe, Her Regierungsrath von Albert in Deffau, Herm 
Dr. Briegelin Rom, Herrn Scetzefy in Ciebenbürgen, Herm Profeffor 
Dr. Hinrichs in Halle, dem Königlichen Bibliothekar Herrn Profefe 
for Dr. Bernhardy in Halle, ebendafelbft den Herren Profefle::n 
DD. Binpfeil und Zader, Herm Cand. theol. Kunze, auch 
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“ meinem Berleger Herm Otto Wigand, beffen allbefannter Titerarifcher 
Eifer ſich mir durch Vermittlung und Zumeifung brauchbarer Quellen bes 
thätigt hat. 

Schließlich erlaube ich mir an Mile, die mein Werk zur Hand nehmen, 
die Bitte zu richten, mich für den Inhalt des bevorftehenden zweiten Banbet 
mit handfchriftlichen Mittheilungen, fo weit und fofern fie e8 vermögen, zu 
unterftügen und des anerfennenden Danfed verfichert zu fein. Infonderbeil 
wende ich mich hiemit an die fatholifchen Beiftlichen, deren Sammel: unt 
Forſcherfleiß auf Firchengefchichtlichem Felde fattfam befannt if. WManchet 
Beeignete, wie ich aus dieſer und jener Erfahrung folgere, ruht ungefann! 
im Pulte, während «8 der Wiſſenſchaft zu nügen vermag. Auch bloße Hin 
beutungen und Winfe werde ich mit Freuden aufnehmen ; ebenfo wenn fl 
von einer eingehenden, ſachvertrauten Kritik erfolgen. Trot ba 
Fehler und Gebrechen meined Buches, herangebdiehen unter vielfachen Kuͤm⸗ 
merniffen und Hemmungen, hoffe ich doch, daß ed Willlommen unb nach 
fichtige Aufnahme verdient. 


Halle, am Donnerftag nad) „Martin Biſchof“ 1857. 


Friedrich M. Ebeling. 
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Augsburg. 
(Bisthum.) 


Das unter den ehemaligen deutſchen Kirchenftaaten keineswegs fehr 
bedeutende, aber für die Chriftianiftrung Alemanniens einft hochwichtige 
Bisthum Augsburg fol bereitd im Beginn ded vierten Jahrhunderts ent« 
Randen fein. Ein Bifchof Rarcifius Fi im Jahre 302, zur Zeit der dio⸗ 
cletianiſchen Verfolgung, nad) jenem alten römifchen Handelds und Garnis 
ionplaß gegangen, ber den größern Theil des heutigen mittlern und untern 
Augsburg einnahm, und bei einer Frau Namens Afra eingefehrt, die dort 
ein Freudenhaus hielt und der Unzucht felbft fröhnte. Bald jedoch wäre fie 
von ihrem frommen Gafte, fammt ihrer Mutter Hilaria und ihren Diener 
rinnen Digna, Cunomia und Eutropia, zum Ehriftenthum befehrt worden. 
In Wahrheit ward fie als Ehriftin erfannt, vor Gericht geftellt und dem. 
$lammentod geweiht, den fie ftandhaft erlitt, und fomit ihr Gedächtniß ale 
das einer Heiligen auf die Nachwelt gebracht hat. Ihr Sohn oder Oheim 
hingegen, der in ter Taufe den Namen Dionyfius einpfangen, fei von Nar⸗ 
ciß zum erften Bifchof der Stabt eingelegt. Gewiß aber ift bloß, daß bie 
alte Augufta frühzeitig Ehriften unter ihre Einwohner zählte, die bei den 
Einfälfen der Alemannen in das Bindelizifche Rhätien mit der Zerftörung 
der Etabt verdrängt wurden. Bon einem Bisthum Augsburg fann erft 
gegen das Ende des fechften Jahrhunderts die Rede fein, wo Columban und 
Gallus hieher famen, die mit Recht für die Stifter des Bisthums gelten, 
und auf deren Antrieb der fränfifche König Chlotar Sofimus zum erften 
VBiſchof ernannte. Seit 751 unter Mainz geftelt, grenzte dad Bisthum 
Augsburg in der Kolge, dad will fagen zu Ende unſeres Zeitabfchnittes, 
. gegen Morgen an die Hochflifter Sreifingen und Regensburg, gegen Mittag 
an den Aargau, die Bisthümer Briren und Chur, gegen Abend an die Iller 
und dad Hochſtift Coftnig, gegen Mitternacht an die Bisthümer Würzburg 
und Eichſtädt. eine Hauptbeitandtheile waren die Grafichaften Gais 
ſenhauſen, Efchenlohe, Dillingen und Witislingen, bie 
Herrichaften Ottilienberg und Oberndorf in Schwaben, fammt dem 
gleihnamigen Flecken und Schloſſe. Füſſen, die Fleine am Lech belegene 

@beling, die deutſchen Bifdöre. 1 


Stadt mit der berühmten Benedictiner » Abtei des heiligen Magnus, gehörte 
allerdings dem Bisthum, wird indefien fälfchlid) von Einigen als ehemaliger 
Beftandtheil der Herrfcjaft Oberndorf angeführt. Die gefammten Beſitzun⸗ 
gen machten einen $lächeninhalt von 39 Quadratmeilen aus, bewohnt von 
70,000 Seelen. Blos geiftlidhe Gewalt der Augsburger Biſchöfe er 
ſtreckte fi) über Dieſſen, Bleden mit Auguftinerflofter; Landsberg, 
Fleden am Lech; Möringen, Fleden; Mündenrode, Benedictiners 
Flofter und Propftei in der Nähe von Tünfeldbühl; Bleden Murnau, mit 
feinen Einfünften dem Benedictinerkloſter Ettal zugetheilt; Pettmeß, 
kleine Herrſchaft; Nieder-Schönenfeld, Ciſtercienſer⸗Nonnenkloſter 
nebſt Flecken unweit der Stadt Rain, und zwar hier nur im Namen des 
Papſtes; Ehönfeld, Abtei am Ausfluß des Lechs in die Donau; 
SC hongau, Fleden; Schrobenhauſen, fleine Stadt zwiichen Ingols 
ftadt und Augsburg; Eteingaden, Prämonftratenjerabti; Thiers 
haupten, DBenetictinerflofter und Dorf, u. A. Ueber Augsburg ſelbſt 
haben die Bifchöfe nie erhebliche Macht befeffen. Ihre eigentliche Haupts 
ftadt und jeit der Iutherifchen Reformation vorzugsweiſe Refidenz war Dils 
Iingen. Unter den hohen Erbbeamten des Bisthumsd nannten fidy die von 
Stadion Truchfeffe, die von Welden Schenken, die von Weſternach Mar⸗ 
fhälle, die von Freiberg Kämmerer. 

Indem wir nun zu ben einzelnen Biichöfen und wenden, haben wir 
bed bereitd erwähnten 

1. Sofimus (Sozimus) zuerft zu gedenken. Das Jahr ded Antritte 
feines geiftlichen Amtes ift nicht, wie Mehrere wollen, 582, fondern 59. 
Er ſchlug feinen Sig bei der außerhalb der Stadt gelegenen Meinen Kapelle 
zur heiligen Afra auf, deren Verehrung gleidy nad) ihrem Tode begonnen zu 
haben jcheint. Sein Wirken dauert bis zum Jahre 608. Ihm folgt 

2. Perwelf (Benwelf), von ben wir weiter nichtd wiflen, ald daß er 
614 ſtarb. Nach ihn kommt 

3. Dagobert (Tagebert). Unter ihm wurde die Iller zur Grenze zwi⸗ 
ſchen Augsburg und Coſtnitz beftimmt. Er ſtarb 629. Seine Nachfol⸗ 
ger waren 

4. Manno (Mannus), bis 649; 

3. wiggo (Wicho), bis 667; 

6. Sricho (Brico, Periochus und auch Prorichus genannt), bis 687; 

7. Zaiſo (Zeiſo, Zeyzzo), bis 708. Er ſoll auf dem Platz der alten 
Baſilika, und des nunmehrigen Doms, eine Stadtkirche gebaut haben. 

8. Markmann (Marcomannus, Martian, Martinian), regierte bis 
738. Schon zu feiner Zeit erſtreckte ſich das Bisthum auf der Oſtſeite bis 
Bencdictbeuern, Kochelſee und Neuburg. Allein der weftliche 
Stridy Landes wurde den Baiernherzog durch Karl Martel ftreitig gemacht; 
und als Karlmann den Theil von Schwaben zwijchen ber Iller und dem 
Lech, den der baierſche Marfgraf Theobald befeffen, mit ben vorher wieder 
gewonnenen rovinzen ded alten Thüringens unter feine Botmäßigfeit 
brachte, vertrieb er alle bairiſch Geſinnten, darunter Biſchof 

9. Wicterp (Wichterp, auch Wigo, Wicho und Wizo genannt). Hier 
durch entftant für Furze Zeit das Bisrhum Neuburg, wohin fid) Wicterp 
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begeben , und von wo aus er den Heinen Theil bes Bisthums verwaltete. 
Das Bayft Zacharias für Augsburg einen neuen Biſchof, Nayuns Tozilo 
geeiht Babe, ſindet fich nirgenb betätigt; ebenſowenig die angebliche Ab⸗ 
ng ded obigen. Wicterp ftarb 755, nad) Andern 768. uf ihn 

e 

10. Taſſa (Thoſſo, Thozzo) bis 768, ober wie Andere wollen bi 778; 

14. St. Simpert (Sintpert, Zimpert), Sohn des Herzogs Ambert 
oder Auſert und der Simphoriana, einer Schweſter Karls des Großen, ber 
nach der Vereinigung Baierns mit dem fraͤnkiſchen Reiche die getrennten 
Theile der Dioͤceſe wieder verbindet und ſeinem Neffen die biſchoͤfliche Wuͤrde 
darch Pap Leo UI. übertragen läpt. Simpert, ſeit 787 zugleich Abt zu 
Muochach, wohnte mehreren Comitien und Synoden bei, iſt Stifter ber erſten 
Domſchule zu Augsburg, und führte einen fo über allen Tadel erhabe⸗ 
nen Wandel, daß man ihn nad) feinem Tode, der 818, oder nach andern 
Angaben ſchon 808 erfolgte, ald Heiligen verehrte. Canoniſirt ward er 
ef 1450. Bon 

12. Hanto (Haute, Hatto) behaupten die Einen, daß er von 808 bis 
815 auf dem biichöflichen Stuhle geieflen, die Andern: von 818 bis 864, 
denen beizuftiinmen hinreichende Gründe vorhanden find. Eben jo ſehr 
divergiren die Zeitangaben über 

13. Ht. Nidgar (Neodegarius, Kitger, Nifer), der nad) den-Einen 
dad Bisthum von 815 bis 830 inne hatte, nad) den Andern von 864 bis 
869, was wir für das Richtigere halten. Er wird feit uralten Zeiten ald 
Heiliger verehrt. 

14. Mdalmann (Vodalmannus) ſoll das bifchöflicde Amt von 830 bis 
840 verwaltet haben. Mehr Wahricheinlichkeit beaniprucht dagegen bie 
Periode von 869 bis 876. 

15. Canto regierte night von 840 bis 858, jondern war von 876 bis 
878 Biſchof. 

16. Witgar (Wigger, Wicherus, Wicger, Widegardus), vorher Abt 
im Benedictinerflofter Dttenbeuern, auch Faiferlicher Kanzler, und namentlid) 
von ter Kaiferin Hemma geichägt, wohnte mehreren Synoden bei, und 
ftarb 887. 

17. Adalbero (Adelbert, Albert, Alberus), ein geborner Graf von 
Tillingen , Liebling ded Kaiſers Arnulf und Erzicher Ludwigs des Kindes, 
Rand fiebzehn Jahr der Bencdictinerabtei zu Elwangen vor. Als Biſchof 
von Augsburg war er jeit 895 zugleich Abt des Klofterd Lauersheim. Er 
Rtgierte dad Bisthum zwölf Jahre und ftarb 909, nicht 921 oder 922, wie 
von Altern Scribenten fälichlicdy berichtet worden. Er hinterließ den Ruhm 
red Gelchrten und Mufifverftäntigen, der ſich auch ald Gefchichtichreiber 
bethätigte. Ihm ſuccedirte 

18. Hiltin (Hiletinus), von 909 bis 923. Dieſem 

19. Ulrich (Udalricus), Graf von Kiburg und Dillingen, Sohn 
Hugobalts oder Augobalds, des berühmten Kriegshelden, geboren 890 zu 
Augsburg. Im SKlofter St. Gallen gebildet und zum geiftlichen Stande 
vorbereitet, wurde er jpäter bei dem Biſchof Adalbero (17.) Kämmerling. 
As ſolcher reifte er nad) Rom, die heiligen Orte zu befudyen, und begab ſich 
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bei feiner Ruͤckkunft wieder zu feinen Eltern, da Adalbero unterbeffen < 
ben war. Endlich beförberte ihn Kaifer Heinrich I. felbft zum Bie 
(9233), dad die Hunnen inzwifchen übel heimgefucht hatten, bie 925 abe: 
erſchienen, indeſſen gegen die von Ulrich geleitete umfichtige und t. 
Bertheibigung der Stadt Augsburg nichts auszurichten vermochten. 
mag Jedem überlaflen bleiben, was von der Erzählung zu halten, daß 
Bürger bei einem Ausfalle mit den Worten ermuthigt, „Gott habe 
vor Jahrhunderten an derfelben Stelle, wo fie ftünden, ben endlichen 1 
ang ber heidnifchen Feinde gekennzeichnet,” und fei von ihm dami 
la's Begegnung mit jenem rafenden Weibe hingebeutet, bie ihn 
Uebergang über den Lech wehren wollte, eine Begegnung, der fromme 
befchränfter Glaube doch richtiger nur die Vordeutung eines baldigen | 
Attila's, der wirklich kurz nachher erfolgte, beilegte, und weldye Heupı 
folgenden lateinifchen und deutichen Anittelverjen darthut : 
Anno quater centesimo 
Quartoque quinquagesimo, 
Partum Sacrae post virginis. 
Audax furensque foemina 
Perterrefecit Attilam, 
In transitu celeris Lici, 
Ubi vires recolligit, 
Ter clamat alto murınure, 
.Fugam capesse, o Atula! 
Res, ut vides, haec integra, 
Hominum duorum nititur, 
Nempe Attilae, atque Foeminae, 
Ut nunc canam, fundamine. 
Oenotrium postquam solum 
Furens reliquit, ultimo 
Ibat domum cum milite, 
Praeterque apem sic accidit, 
Occurrit illi pereita 
Oestro, caballo foemina, 
Clamore rumpens sidera 
Magno terrore consonans. 
Dilecte nobis Attila 
Fuga salutem quaerito! 
Omnes abominahili 
Hoc territi sunt omine. 
Velut viatoris lepus 
Transverso tentat limite 
Sibi riator autumat 
Instare casus pe:simos. 
Daß heißt auf Teutfch faſt ungefahr 
Vierhundert fünffzig und vier Jahr, 
Nach Ehrifti des Herrn Geburth, 
Als damahln gezehlet wurd, 
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Ein unfinnig Weib böfer Arth 

Den Attilam erfchredet hat, 

Als er wolt über den Lech ſetzen, 

Bei Augspurg ſich feines Leids ergezen; 
Schrie fie dreymal greulich alda 
Weich hinter dich, o! Attila. 
‚Die ganze Hiftorie, wie du fichft, 
Auf zwey Perfon gegründet ift. 

Dem Attila und einem Weib, 

Davon ich jebo weiter ſchreib. 

Als aus dem Land Italia 

Das letztmal zog Attila 

Rach Hauß, mit feinem ganzen Heer, 
Iſt ihm damahls ohn alle Gefehr, 
Begegnet auf ein'm ftolgen Roß, 

Ein raßend Weib unfinnig groß, 

Die mit gar erfchredlicher Stimm 
Treymal die Wort zug'ſchryen ihm: 
D! du mein lieber Attila, 

Weich hinter dich zurud alba. 

Das hielt nun nad) laut der Geſchicht 
Für ein böß Zeichen männiglid), 

Als wenn noch einem diefer Zeit 

Ein Haaß laufft über den Wegicheid. 
Hält mans für ein Praesagium, 

Ja für ein böfe Weiffagung. 

Uebrigens hatte diefe Sage an einem Thurme zu Augsburg ihre bilds 
lihe Darftellung gefunden mit der Injeription : 

ATTILAM. ANNO. CDLIV. FANATICA. 

MULIER. IN. LICI TRANSITU. CON- 

STERNANTUR. HORRENDE. CLA- 
MANS. RETRO. ATTILA. 

Eben wegen jeined Muthes, wie feiner Kenntniffe und mufterhaften 
Eitten, ftand Ulrich bei Kaifer Dito I. in großem Anfehn. ALS fi) gegen 
dieien der eigene Eohn, Ludolf, Herzog von Schwaben mit feinem Schwa⸗ 
ger, Herzog Conrad von Lothringen, verband, und fie im Begriff ftanden 
ihre Sache in einer Schlacht auszufämpfen, war es Ulrich, der das Blutbad 
verhinderte und den Sohn mit dem Vater verföhnte. Jahre darauf wohnte 
at der berühmten Hunnenſchlacht auf dem Lechfelde bei. Nach jener Schlacht 
ſellte er Die zerftörte Kirche der heiligen Afra wieder her, erbaute die St. Jos 
bunnesfirche, und gründete (967) das Etift zu Et. Stepban in „ugeburg. 
71 ernannte ihn Otto zugleich zum Abt in Kempten; er danfte aber als 
ſolcher noch felbigen Jahres ab, unternahm zum zweiten Mal eine Reife 
nah Rom, und — mit dem Kaiſer zu Ravenna eine Unterredung, wobei 
ihm Letzterer auf ſein Anſuchen verſprach, daß ſeiner Schweſter Sohn Adal⸗ 
dert nach ihm im Bisthume folgen ſolle. Die deutſchen Biſchöfe aber, die 
bald darauf deswegen eine Synode zu Ingelheim hielten, erachteten Ulrichs 
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Reffen des Oberhirtenftabes für unmwürbig, und wollten um jo weniger in 
diefe Succeſſion willigen, als Erfterer das Bisthum fogleid, abzutreten und 
ben Reft feines Lebens im Kloſter OÖttenbeuern jeaubringen beabfichtigte. 
Adalbero's Tod hob die Streitfrage, und auch Ulrich ging kurz nachher, am 
4. Juli 973, zu einem andern Dafein über. Auf einer römijchen Synode 
unter Bapft Johann XV. ward er im Jahr 993 heilig gefprodhen. Stabt 
und Stift Augsburg verehrten ihn nach feinem Tode als ihren Echußpatron. 

Durch allerlei Norjpiegelungen gegen Kaifer Otto II. fchlich fi nun 

20. Heinrich I., Graf von Gaiſenhauſen, der lebte feines Stammes, 
in die bifchöfliche Würde ein ; mußte es jenem hingegen fo wenig Dank, daß 
er fi) ohne Weiteres der Partei des Herzogs Heinridy von Baiern, Otto's 
Rebenbuhler, anfchloß, dafür aber auch in Gefangenjchaft gerieth. Hier 
ging er in fich, fchenfte dem Bisthume die Grafichaft, und folgte dem Kaifer 
auf feinem Zuge gegen die Saracenen und Griechen nady Italien, wo er in 
der Schlacht bei Balentello in Galabrien am 13. Juli 982 fiel. 

21. Etiho (Euthicus, Eutyches), ein Graf von Aftorf, behauptete 
bis 988 den bifchöflidhen Stuhl. Bon ihm ift nichts von Belang befannt. 

22. £uitold (Luithold, Luitolf und auch Dudo genannt), ein Guͤnſt⸗ 
ling Adelheids, der Mutter Kaifer Otto IL. und ihres Enkels Otto IIL, 
wirfte bis 996 für feinen Sprengel. Bon der Erfteren unterftügt reftaus 
rirte er 994 die verfallene Domkirche, wie auch von ihm in der im vorigen 
Jahre zu Rom abgehaltenen Eynode der Antrag auf Banonijation feines 
großen Vorweſers Ulrich ausging. Die Domſchule ftand zu feiner Zeit in 
großem Flor. 

23. Gebhard, ein Graf von Olmerthal, vorher Abt zu Elmangen, 
ftarb im Jahre 1000 mit dem Ruhme eines gelehrten und frommen Mans 
ned. Ihm folgte 

24. Siegfried L., von 1000 bis 1007. Er war ein Simflling 
Otto III., bei deften Tode auf dein Schloffe Paterno in Kampanien er zus 
gegen war, und feinen Leichnam nach Aachen begleitete. 

2. Brimo, cin buierfcher Prinz und Bruder Kaiſer Hemrid II. Er 
beabjichtigte anfängfich nichte weniger als diefen vom Throne au floßen. 
Im Jahre 1005 befann er fih aber eines Andern, ward deffen Erzkanzler, 
und 1067 Biichof von Augsburg. Trotzdem unterließ er nicht Jenem allers 
Hand Verdruß zu bereiten. Ginftmald hatte ihm ber Kaiſer eine große 
Eumme Geldes behufs Erbauung einer Kirche zu Ehren des heiligen Ulrich 
in Augsburg gegeben; allein er verwendete dies Geld zu andern Zwecken. 
Er widerfeßte fich der Errichtung des Stifts Bamberg, ja er nahın fich wer, 
biefed Bisthum zu ruiniren, weil er wußte, wie fehr c8 feinem Bruder am 
Herzen gelegen. Giſela, Kaiſer Conrad II. Gemahlin, welche Bamberg, 
falls «8 —— würde, ihrem Sohne Heinrich zuzuwenden gedachte, reizte 
Ei dazu noch mehr. Doc eine nächtliche Vifion brachte ihn von feinem 

orjag plöglid) ab. Non Conrad II. ſelbſt ward er perfönlich ſehr gefchäpt, 
tie er ihm denn bei einer Reife nach Italien feinen Sohn amvertraute. 
Dagegen überzog ihn Welf II., Herzog In Baiern, cin Feind des Kaifers, 
mit Rrieg (1026), und venwüftete Augsburg. Im legten Jahre feines Le⸗ 
bens entichlug er ſich aller weltlichen Dinge und widmete fich ausſchließlich 


iemem geiftlichen Beruft umd geiftlichen Liebungen. Den Domberren der 
Kathedrallirche vermachte er die Stadt Etraubingen, bie ihm nus feir 
ner väterlidyen Ebſchaft gehörte, wofür aber Erſtere täglich eine Meſſe für 
ihn leſen, audy den 130. (129.) Pfalm fingen follten. Das Eapitel verfaufte 
die Stadt fpäter an den Baiernherzog für 30,000 Gulden. Siebzehn Jahre 
vorher ſchon, und zwar 1012, hatte Bruno die Banonifer aus dem St. Ub 
er in Augöburg vertrieben, Benebictinermönche hinein geießt und 
ed zur Abtei erhoben, deren geiftliche Jurisdiction die Bifchöfe übten. Im 
weitlichen ngelegenheiten wurden die Aebte ummittelbare Stände des 
Reichs, obgleich die Biicdyöfe von Augsburg feit 1546 dagegen proteftirten 
web den Streit darüber bis in's zweite Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts 
tertführsen. Brimo ftarb 1029 zu Nürnberg, als er dein Reichdtag beimohnte. 

26. Eberhara I. (Eppo), Kaiſer Heinrich III. Kanzler, faß von 1029 
bis 1087 auf dem biſchoͤflichen Stuhle. 

27. Geimridy II. gelangte durch Kaiſer Heinrich III., deſſen Kapellan 
er war, zum biſchöflichen Amte, das er bis 1064 bekleidete. Bekannter⸗ 
mahen durfte in dieſer ſittenloſen Zeit, wo alle geiſtliche Aemter und Würden 
für "Geld verfauft wurden, und der Mißbrauch der Simonie felbft in das 
Bontificat gedrungen war, in feinem Theile feined deutſchen, itaftenifchen 
und burgundiſchen Reichs ohne den Willen des berühmteften und gewaltig⸗ 
fen der fräntifchen Kaifer auch nicht ein Amt oder Gut der Kirche vergeben 
werden, und fomit erfreute fich denn Augsburg wiederum eined würdigen 
Mannes. Nah Heinrich III. Tode wählte ihn die Kaijerin Agnes zum 
Vormunde ihres jungen Prinzen Heinrich IV., ver 1061 der Domfirche, der 
a St. Ulrich und Afra, die ſolches aber nicht benugte, dad Muͤnzrecht beftä- 
tigte. Vielleicht war Heinrich der einzige der Kaiſerin vollig ergebene Bis 
ſchof, einverftanden mit ihrem Regierungsſyſtem, Das freilich den weltlichen 
Fürften mehr Zugeſtändniſſe denn ben geiftlichen machte. Er wurde Letzte⸗ 
an darum auch verbächtig, und Agnes und ihm ter junge Staifer von Anno, 
dem Erzbiſchofe zu Coͤln, entriffen. Gedemuͤthigt fränfte er fich hierüber 
auf's Tieffte und farb bald nachher. 

28. Embrico (Imbrico, Emich), aus dem nräflihen Haufe Leiningen, 
1064 bis 30. Juli 1077, war und blieb cin treuer Anhänger Kaiſer Hein⸗ 
rich IV., fo jehr er ihn wegen feiner Demüthigung vor Gregor VII. zu 
Canoſſa tadelte. Natürlich erkannte er den Gegenfaifer Rudolf nur ger 
. wengen an. Und ed wird felbft von katholiichen Schriftftellern behauptet, 

dag Die Nachricht von jeinem Tode dem Papfte Gregor nicht unerwars 
tet fam. Die Benvirflihung der Idee der abjoluten Unabhängigkeit der 
Kirche über jegliche Etaatdgewult und allen Einfluß weltlicher Macht hatte 
a Embdrico feinen Freund, vielmehr einen entjchiedenen Gegner gefunden. 
Senft ift zu bemerken, daß unter ihm 1067 das Etift zu St. Peter in 
Augsburg gegründet, von ihm felbit Et. Gertrud geitiftet und der Dom 1072 
wit zwei Thürmen und Portalen geziert wurde. 

3 en IL, ein Graf von Dornberg, und | traten ald Gegen— 
Biſchoͤfe gleichzeitig auf. Erſteren begünftigte Kaiſer Heinrich IV., den 
andern Herzog Welf IV. in Baiern, der für die Nichtanerfennung feines 


Schuͤtzlings an den Augsburgern fich in den Jahren 1080, 1083 und befon» 
ders 1088 durch Plünderung, Brand und Verheerung hart raͤchte, ben 
Biſchof Eigfried gefangen nahm, ihn aber nad) Wigold's Tode 1090 wieber 
frei gab, worauf —5*— noch bis 1096 lebte. 

31. ermann, ein Graf von Wittelsbach, warb 1096 von Hein⸗ 
rich IV. eingefeßt, und darum bei der Gegenpartei des Kaifers übel anges 
fchrieben. Doch ließ er ſich wohl auh Manches zu Edyulden fommen, 
injonderheit gegen das Klofter Et. Ulrich, mit befien Abte Egino er lange 
in Mißhelligkeiten lebte, denen Egino durd) feine Entfernung zwar entging, 
aber als ein Opfer feiner Ueberzeugungen ftarb. Bon Heinrich V. befam 
Hermann 1116 die Abtei Benedictbeuern; 1122 war er bei dem Ab» 
fchluß des Goncordats zu Worms und berief den berühmten Gero zum Vor⸗ 
fteher feiner Domjchule, der ihn 1123 mit dem Papfte Balirtus IL aus 
föhnte, gegen den er im Inveftiturftreit mit Heinrih V. Partei ergriffen; 
1125 beftätigte er die Etiftung des Klofter8 Ursberg. in zwifchen ben 
Eöldnern ded anmwelenden Kaijerd Lothar und den Bürgern zu Augsburg 
1132 ausgebrochener Handel, der fid) mit Mord, Brand und Verheerung 
der Etadt endigte, fchmerzte Hermann, der dabei jehr viel litt, jo, daß er 
im naͤchſten Jahre ftarb. 

32. Walther I., ein Sohn de8 Grafen Eigeboth von Tübingen, eiferte 
für ftrenge Kirchenzucht und Eittenreinheit der ©eiftlichen , ftiftete 1135 das 
Klofter zum heiligen Georg in Augsburg, beftätigte die Etiftung des Klo⸗ 
fterd Kaisheim (Kaijerdheim), vollendete 1143 die Stiftung des Klofter 
Anbaujen, und bdotirte dad Spital zum heiligen Kreuz in Augöburg. 
Er verlor Benedictbeuern, bedachte feine Kirche mit einem Gütervermächmiß, 
tefignirte 1153, und ftarb als Benebdictiner zu Ecligenftabt 1154. 

33. Conrad, ein Graf von Fügelftein, bewilligte gleidy beim Antritt 
ſeines geiftlichen Regiments 1153 die Etiftung des Klofterd Holzen. 
Eifriger Anhänger Kaijer Friedrich J., ten er nach Italien begleitete, erwoirkte 
er von dieſem für fi) und feine Nachfolger eine genaue Beftimmung der 
Vogtrechte in Augsburg 1156 aus. Er ftarb im Kloſter St. Ulridy 1167. 

34. Hartwid I. (Hartwid), aus der jchwäbilchen Familie von Lier⸗ 
heim, anfänglic) Prior zu Et. Ulrich, ward wegen feiner Kenntniſſe und 
Zugenden 1167 zum Bilchof gewählt, in welchem Jahre er das Schot⸗ 
tenflofter u Memmingen betätigte. Auch er war ein getreuer Ans 
hänger Kaijer Srietrih I., der nah Ausſterben der von Balzhaufen- 
Schwabeck die Echirmwogtei des Stifts und der Etadt Augsburg an fid 
309. Bis an jein Ende von der kaiſerlichen Gunft beglüdt, ftarb Hart 
wich 1184. 

35. Mdalskalk (Udalschalcus) , fester Graf von Ejchenlohe, ver 
machte dieſe Grafichaft furz vor feinem 1202 erfolgten Tode fammt den 
Ortſchaften Kuffingen, Ehringen und Schloß Treutenrieth dem 
Bischum. Aue feiner Zeit Datirt ſich der Urjprung der Wallfahrten zum 
wunderbarlichen Gute im Klofter zum heiligen Kreuz in Augsburg. 

36. Hartwich II., aus der ſchwäbiſchen Bamilie von Himheim, ge 
riet) als Anhänger des Kaijers Philipp in des Papftes Bann, und’ftarb 
ohne Gonfirmation 1208. 


— 
* 


37. Sigſried IL, aus dem ſchwaͤbiſchen Dynaſtengeſchlecht ber 
Brafen von Rechberg, begleitete Kaifer Friedrich IL. nah Rom, wohnte 
mehreren Reichötagen und Kreuzfahrten bei, und ftarb auf einer berfelben 
1227 in Apulien. 

38. Siboth (Siboto), ein Graf von Gundelfingen , war viel an Kais 
fer Heinrich VII. Hoflager, der ihm 1231 die Hälfte der Steuern zu Auges 

überließ. Er errichtete 1241 die Abtei Schönfeld, bradyte 1243 
wie Barfüßermoͤnche nach Augsburg, begünftigte auch die frommen Schweftern 
auf dem Gries allta, und zog ſich endlich 1252 in das Klofter Kaisheim 
mrüd, wo er 1269 ftarb. 

39. Gartmann, Graf von Kiburg und Dillingen, lag in beftändigem 
Etreite mit den Bürgern von Augsburg wegen der Advocatie, die er auch 
gegen Herzog Ludwig von Baiern durch eine 1270 gefchlichtete Fehde zu 
behaupten fuchte, bie endlich Kaifer Rudolf im Jahre 1276 der Stadt Augs⸗ 
burg die in ihr Etadtbudy aufgenommenen und noch weiter aufzunehmenven 
Rechte und Verordnungen beftätigte, und fie fomit zur Entwidelung ihrer 
freien Berfaffung autorifirte. Als Letzter feines Hauſes fchenkte Hartmann. 
tie von feinem Vater ererbten Grafihaften Dillingen und Witislin- 
gen jammt allen Dörfern bis nad) Donaumwerth hin 1258 dem Bisthum, 
welche Schenkung fein Schwager Ulrid) von Helfenftein 1277 noch in etwas 
vermehrte. Er ftiftete das Epital zu Dillingen und begünftigte die Epitä- 
ler zu Augsburg und Kaufbeuern. Dagegen wollte er die regulirten Chor⸗ 
herren aus dem heiligen Kreuz zu Augsburg verdrängen, und ihr Klofter den 
Tempelberren einräumen, wogegen feine Gapitularen bei dem Papſt pros 
tettirten. Er ftarb 1286. 

40. Sigfried IV., aus der Familie von Elrihöhaufen, 1286 bi 1288. 
Unter ihm wird dad Margareihenflofter zu Augsburg botirt, dad Siechen⸗ 
haus geftiftet, und von ihm felbft dad Bisthum durch ein reiches Vermächt- 
niß bedadıt. | . 

Al. Wolfhart (Wolfard, Wolfrad) von Roth, 1288 bis 1302, bejaß 
viel eigened Vermögen, dad er zu milden Stiftungen verwendete. Daruns 
ter gehört beionderd das unter feinem Vorweſer von ihm geftiftete Klofter 
St. Margaretha in Augsburg, neben dem er feine Stiftöfirche nicht vergaß. 
Er brachte ihr durdy Kauf Die Pfarrein Fugger, Schöncd, Eeis 
friedsberg, Eggenthal, Bfaffhbaufen, Hattenburg und 
Schloß Hopfen zu. Er unterftügte ferner das etwas heruntergefommene 
Klofer Et. Ulrich, mie mehrere andere auswärtige Klöfter. Er bemühte 
Rh mit Augsburg in Frieden zu leben, und beendigte ihre Streitigfeiten mit 
Baiern 1292 und 1297 durd) von ihm eingeleitete und von der Stadt volls 
jegene Verträge. 

42. Degenhard, ein Graf von Helfenftein und Heidenheim, vorher 
Propft zu St. Morig, ftarb 1307 in Ruh und Frieden. Nach ziveijähriger 
Bacanz erhielt das Bisthum 

43, £riedridh I., ein Epäten von Baimingen (oder Vahingen), ver: 
Rand ſich mit den Augsburgern, und unterftügte Heinric VII. auf feinem 
Zuge nach Italien. Zur beffern Beförderung des Chordienftes ftiftete er 
1313 die BVierherrn. Das Gebäude ded durch päpftllihen Sprud am 
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3. April 1312 aufgelöften Tempelherrn⸗Ordens übergab er den Dominica 
nern, und führte 1321 die Karmeliter bei Et. Anna ein. Auf einer vo 
thm gehaltenen Eımode forgte er vornehmlich für firenge Kirchendisciplin 
Er ftarb 1331. 

44. Ulrich II., aus der Familie von Schöne, 1331 bis 1337, ch 
etreuer und eifriger Anhänger Kaiſers Ludwig des Baiern, der ihn zum 
anzler annahm. Die dem Kaijer abgeneigten Päpfte verveigerten ihe 

daher die Confirmation. Er verkaufte zur Tilgung von Schulden einig 
Stiftögüter 1332, indeflen im nämlichen Jahre Heinrih von Rettenbeg 
dem Bisthume feine Güter vermachte. Ihm folgte fein Bruder 

45. Heinrich III. Von Kailer Ludwig IV. empfohlen und begür 
ſtigt, fand er bei den Päpſten in Ungnade. Deren Folgen nach Ludwigl 
Tode audzuweidhen, und mitveranlaßt durch feinen Euceeflor, legte er 1348 
jeine Würde nieder, in Gmünd bie zu feinem Tode (1368) privatifirend. 

46. Marquard J., aus der Familie von Randed, ein Liebling 
Karl IV., war ein gelehrter und zugleich friegeriicher Biſchof. Letters 
zeigte er in jeinen $ehden mit Echwigger von Mintelberg. In erfter Hin 
fit wurde cr vom Kaiſer Ludwig IV. zu Gejombtichaften gebraucht, um 
von Karl IV. geihägt, der ihm 1356 eine Hellermünge zu Dillingen oba 
Augsburg erlaubte. Das Jahr vorher begleitete er den Kaiſer nach Rom, 
wo cr ihm auf dem Rüdmege zu Piſa durch feinen Murh gute Dienfe 
leiftete, und zu feinem Statthalter in Italien beftellt wart. Er forgte ſch 
für die Aufnahme jeines Etifts, begann auch den Bau ded neuen Chors om 
Don. Im Jahre 1365 zum Patriarchen zu Aquileia beſtimmt, reiigwicke 
er 1366 dad Augsburgiche Bisthum, und ftarb 1381. 

47. Walther IL, ein Herr von Hohenichlig, 1366 bi6 1369, En 
von Karl IV. geihäcter Mann von Einficht und feftem Muth, ber em be 
trächtliche8 eigenes Vernögen beſaß. Gr ftarb bei ver Belagerung bei 
Schloſſes Mintelbery oder Mindelheim an einem Pfeilſchuß. Nach feinem 
Tode blieb der biichöfliche Stuhl zwei Jahre verwaiſt. 

48. Johannes I., Schadland, ein Vredigermönd zu @öln, wo er amd 
geboren fein ſoll, obwohl ibn Einige zu einem Ariesländer machen, Dort 
der heiligen Schrift und Inquifiter bei dein Keßergericht, wurde 1359 Bi⸗ 
{hof zu Culm in Preugen, und that fich namentlich als heftiger Gegner bet 
Wiflefiten hervor. Von Urban V. und Gregor XI. megen jener Gelehe 
famfeit hochgeachtet, verlich ibn Eriterer 1362 dad Bisthum Hildesheim 
gegen den Willen ded Domcapitels. Ale er dorthin fam, galt feine erſt 
Frage der Bibliothek. Die Domberren führten ihn darauf in dad Zeughauß, 
wieſen ihm die Waffen und Geſchuͤtze, und fagten, das feien die Buͤcher, 
womit fich jeine Vorfahren tie Zeit vertrieben bitten, und biejer wide a 
ſich ebenfalls befleißigen müſſen, wolle er das Bisthum gegen feine Feind 
beſchützen. Da er nun durch die Einfälle der Fürſten von Braunjchweie 
beunruhigt wurde, und weder feinem Sprengel nützlich jein, noch jeine 
Wiffenstrang bier befriedigen fonnte, bat er den Papſt um einen ruhigen 
Sitz, wart Biſchof von Worms, dann 1371 Bilchof zu Augsburg ul 
nebenbei Atminiftrator des Bisthums Coſtnitz. Als Verweſer diefed Eprer: 
geld verband er im Januar 1372 die Pfarrei Ickingen mit dem Kloſte 
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es zell bei Gmünd, und befreite am 34. Februar deſſelben Jahres 
üter zu Gabelbachreut von dem Lehensverhältnifſſe. Da er ſich 
mir jeinem &apitel noch mit der Stadt vertragen Eonnte, fo refignirte 
‚3, nachdem er den Dompropft Otto von Lımbheim zu feinen Gene 
ar für alle geiftlichen Angelegenheiten, und Berthold von Hoheneck zum 
alter der bijchöflichen Güter, Rechte und Einkünfte ernannt hatte, ging 
Worms, von da aber bald wieder nach Coblenz, wo er am 1. April 
ober 1378 in eincın Slofter jeined Ordens ſtarb. Es wird ihm 
d gegeben, daß er von Augsburg große Schäge, namentlich viel Kir⸗ 
hmud mit hinweg genommen. Eicher ift, daß er nirgends ſonderlich 
t ward. 
49. Surhard (Burfhard) von Ellerbach, verfelgte die ſich hier aus⸗ 
neen WBiflefiten, und hielt es in den traurigen Fehdezeiten anfänglich 
er Stadt Augsburg, dann aber mit ihren Gegnern, wofür fid) die Stadt 
nn und feinem Gapitel ftreng rächte, doch 1389 einen Vergleich und 
en mit ihm einging. Im Jahre 1396 confirmirte er das Et. Urfulas 
er in Augsburg, und ftarb 1404. 
50. Eberhard II., ein Graf von Kirchberg. Er trat bei Uebernahme 
zisthums zwar etwas hochfahrend gegen die Augäburger auf, vertrug 
ıber doch mit ihnen, beftand auc, im Verein mit den Bürgern eine 
e, und ftarb 1413. 
91. Anfelm (Anshelm) von Memmingen und PP 
52. Eriedrich II. von Grafened waren Gegenbiſchoͤfe. 
Capitel zum Biſchof enwählt, konnte Erfterer die päpftliche Confirma⸗ 
nicht erhalten, weil der Kaifer Sigismund auf Vorftellung der Augs⸗ 
T, die von Anfelm nichts wiſſen wollten, Friedrich von Grafeneck, Abt 
abarta in Ungarn, empfohlen hatte. Der aus der Stadt verdrängte 
Memmingen belegte die Augsburger mit einem Interdict, welche feinen 
ter frohlockend aumahmen. Inzwiſchen ward Otto Colonna nach Gre⸗ 
XII. Entſagung und Benedict XLII. Abjegung ald Martin V. auf den 
fihen Stuhl erhoben, der Anſelm beftätigte, wogegen der Kaiſer Fried⸗ 
interſtützte. Martin konnte aulegt nicht umhin, einen wie den antern 
: Würde zu entfegen (1423). Beide zogen fid) darauf in Klöfter zu⸗ 
Anielm ftarb 1428 in Blaubeuern. 
53. Peler von Schaumburg wurde 1424, da fich das Capitel nicht zu 
en vermochte, vom Papit Martin V. zum Biſchof ernannt. Er mar 
chriger und allgemein belichter Mann. Nicolaus V. bechrte ihn 1450 
wen Cardinalshute; Paul II. beitellte ihn 1467 zum Legaten a latere 
ganz Deutichland. Alters halber erbat er fih 1463 einen Coadjutor, 
rin feinem Nachfolger Johannes von Werdenberg erhielt, von welchem 
ſtützt er bis 1469 feiner Kirche rühmlichft vorftand. 
4. 3ohannes II., Graf von Werdenberg, vorher Dompropit dajelbft, 
bei Kaijer Friedrich ILL. in großem Anfchen. Als deffen Rath) ward 
seflicher Vermittler der mehrjährigen Irrungen zwilchen den Herzögen 
Baiern und der Ztadt Augsburg, und am 17. Septeinber feined An« 
jahres mit den Regalien belehnt und mit außerordentlichen Privilegien 
ı die Stadt Augsburg begünftigt. Der Kaiſer vertraute ihm auch die 
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Ausbildung feines Sohnes Dearimilian an, und 1A8O erhielt er mit Joſef 
von Zollern die ehrenvolle Miffton , bei König Ludwig XIL von Frankreich 
im Namen bes beutfchen Reichs zur Beilegung der Streitigfeiten über Os . 
gund zu wirken. Was feine Thätigfeit für das Biothum betrifft, fo hielt . 
am 25. September 1469 eine Synode zu Dillingen, ließ das verlaſſene 
Klofter Holzen mit Nonnen, Fultenbach mit Benedictinem wieder be .. 
fegen, und die Abtei Ottenbeuern durch ſechs neue Geiftliche reformiren. 
Er bewirkte bei dem Papft Eirtus IV. 1475 die Beftätigung des Statutz 
feines Capitels, das alle Bürgerlihe von Dompräbenden für die Zum „ 
ausſchloß. In demſelben Jahre rebucirte er auf päpftlihen Befehl im _ 
Klofter zum heiligen Kreuz die übermäßig angeordneten Meflen, und tn _ 
manche andere Verbefierung für die innere Organiſation. Cr begünfligee _ 
die nach Augsburg gefommenen Buchdruder, und fuchte vornchmlidy dm — 
Erhard Ratbolt von Benedig aus zur Verbreitung liturgiſcher Werke nad — 
feiner Baterftadt Augsburg zu ziehen. Pfandweiſe brachte er 1472 WE .. 
Marfgrafihaft Burdau in Schwaben an das Bisthum, die das Ham . 
Defterreich verlegte. Herzog Georg in Baiern löfte fic wieder ein, um ſe 
1489 Fäuflidy zu erwerben. Johannes ftarb 1486 am 23. Februar zu = 
Frankfurt, wohin er fi zur Wahl des römifchen Könige Marimilian Lie _ 
geben hatte. Sein Andenken fteht in höchfter Verehrung. _ 

55. £riedridy IIL., Graf von Zollern, um 1450 geboren, vorke .. 
Domdechant zu Straßburg, zog feinen Lehrer und Freund, den audgezeide — 
neten und vielgefcierten ‘Prediger Johannes Geiler von Kaiſersberg an der 
Dom zu Augsburg, wo er 1488 am Michaclistage auftrat, im folgenbe .. 
Jahre aber wieder nad) Straßburg zurüdverlangt wurde. Friedrich botiek : 
endlich 1505, zu Ausgang feines irdifchen Regiments, auf Geilers Au 
gung einen eigenen Domprädicanten. Im Jahre 1488 begab er ſich in ben 
ſchwäbiſchen Bund, erfaufte in den drei folgenden Jahren anſehnliche Güte 
zum Bisthum, und verwandte eine anjchnliche Summe Gelded auf Bücher, 
die er zum Gebrauch feiner Kirchen von Erhard Ratdolt druden ließ. & 
ftarb zu Dillingen am 8. März 1505. j 

6. Heinrich IV., von Lichtenau, ber legte ſeines Geſchlechts, regiert — 
von 1505 bis 1517. Bei herannahendem Alter wählte er jid) zum @oabs 
jutor den Domdechanten 

57. Chriſtoph von Etadion, einen wegen feiner Gelehrfamfeit und 
feines Charafterd Ichägenswerthen Mann. In feine Regierungsiahre fa 
Lutherd Reformation, deren Verbreitung in feiner Diöceſe er möglichkt hr * 
hindern ſuchte, jedoch mehr für dag gelintere Mittel der Ueberzeugung aid " 
für die Schärfe gegen die Proteftanten ſtimmte. Da 1537 der katholiſche 
Eultus in Augsburg für aufgehoben erklärt wurde, jo jah ſich der Biſchef 
mit feiner Geiftlichfeit genöthigt, die Stadt zu verlajien. Er ftarb 1543 anf 
dem Reichötage zu Nürnberg. 

38. Otto, Truchſeß von Waldburg, Sohn Wilhelms und Johanna’Y, 
einer gebornen Gräfin von Bürftenberg, ftudirte anfänglid) zu Tübingen, 
hernady zu Tole, Pavia, Padua und Bologna, wo cr Hugo Buoncompagae 
hörte, der nady dem Ableben Pius V. al8 Gregor XILL den päpftliden ' 
Stuhl beftieg. Hierauf ward er Domherr zu Augsburg, dann Decan m ' 
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mt, und ald er nad) Rom fam, creirte ihn Papft Paul ILL. zu feinem 
nmerer. In biefer Eigenfchaft fchicte er ihn 1542 auf die Reichsver⸗ 
mlung zu Nümberg, die Bulle, worin das Tridentiner Boncilium anges 
ward, zu überbringen. Vom beutfchen König Ferdinand ald ein am 
erlihden und päpftlihen Hofe ſehr geſchaͤtzter Mann empfohlen, wählte 
n ihn nad Stadions Tode 1543 zum Biſchof. Und am 19. Decems 
1544 erhob ihn der Papft zum Cardinalprieſter unter dem Titel S. Bal- 
a, den er verfchiedene Male gewechielt, und zulegt den von S. Maria 
anstevere nebft dem Paleftrinifchen Bisthum geführt. Er hat fich fon» 
lich durch feinen Eifer gegen bie Proteftanten berühmt und zu Rom beliebt 
nacht, und an allen Religionsjadyen damaliger Zeit viel Theil gehabt. 
ließ fich’8 ungemein angelegen fein, den Proteftantiömus, wo möglich, 
unterbrüden, und verhehlte diefe Abficht auf dem Reichstage zu Worms 
45, als einer der faiferlichen Gefandten, keineswegs. Um eben biefe 
it fol er fich mit dem Kurfürften von Baiern eidlicy verbunden haben, bie 
oteftanten mit Gewalt anzugreifen, wobei er gehofft, an die Etelle des 
gen ber Religion verbächtigen Hermann von Wied, Kurfürften zu Coͤln, 
gelangen. Als 1546 der Krieg anging, war er wirklich bei des Kaiſers 
mee, deren Proviantirung er übernommen, ward aud) vom Kaifer, ale 
, Rörblingen ergeben, mit 1500 Mann in diefe Etadt gelegt. Im Jahre 
48 bemädhtigte er fid) der Augsburger Kathedralkirche und Diöced wieder, 
liche bisher in den Händen der Proteftanten zu fein ſchienen, und belaftete 
Stadt mit einer ziemlidy bedeutenden Auflage, da er bei feinen vielen Reis 
ı und Unternehmungen des Geldes fteid fehr bebürftig war. Bon da ging 
Goncil nad) Trient, und von hier in's Gonclave, in welchem 1550 
Maria del Monte (Julius IL.) zum Papft gewählt ward. Bon 

a bat er fich bei feiner Rüdfehr den Hammer aus, womit felbiger die gols 
ne Pforte geöffnet hatte, und man ſagte damals deshalb jpotts oder fcherz« 
fe, er wolle den Proteftanten damit die Köpfe zerichlagen. In demfelben 
ihre wohnte er dem Reichötage zu Augsburg bei, und predigte dort jehr 
tig gegen die Religionsneuerer. Im Jahre 1552 trieben ihn Kurfürft 
orig von Sachſen und befien Bunbesverwandte von Land und Leuten, da 
denn nad) Rom ging, wo ihm der Papſt zum Erfaß des erlittenen Scha⸗ 
ns 1553 zwei Propfteien zu Elmangen und Würzburg verlich, Als er 
55 auf dem Reichötage zu Augsburg war, wollte er in den Religiond- 
eden platterdingd nicht willigen, reifte auch, bevor der Septembervertrag 
m Schluſſe gedieh, unter Hinterlaffung eines jchriftlichen Proteſtes nad) 
sa, der neuen Papftwahl zu affiftiren. Und wiewohl er zu der Mars 
“us II. zu ſpät eintraf, half er doch bald darauf Paul IV. wählen, wo» 
ah er faſt ein ganzes Jahr in Italien weilte. Unterdeſſen bejchuldigten 
n bie PBroteftanten, er fchmiede neue Kriege wider ſie, wogegen er ſich bei 
ner Rüdfehr 1556 vertheidigte, und gleich wieder nach Italien fchrte, wo 
Ach jpäterhin meiftentheild aufhielt. Ferdinand ernannte ihn 1557 zum 
totector der deutfchen Ration, 1560 der Papft zum Legaten a latere. und 
62 zum Carbinalbiihof. Marimilian II. vertraute ihm 1563 feine beis 
n Söhne Rudolf und Emft an, fie nad) Spanien zu begleiten. Nächten 
ihres überantwortete er die von ihm in Dillingen geftifteten Inſtitute, 
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Univerfität (ſrit 1352), Eeminar und Gymnafium den Iefuien. Zur 
befferung feiner ſehr zerruͤtteten äußern Ulmftänbe erhielt er 1570 die 
thümer Sabina und — * und ſtarb im April 1573 zu Rom. 2 
Kirche dell’ Anima wurden feine ſterblichen Ueberreite beigelegt. 

59. Zohann Egolf (Egenolj), ein Freiherr von Knoͤringen, ge 
1537, gebildet auf den Hochſchulen zu Ingolftabt und Freiburg im Brei 
1556 Tomicellar, 1561 Eapitular, 1564 Schelafter zu burg, 
Domherr 6 Augsburg, ward auf die gewichtigen Empfehlungen 
Gregor ., Kaiſer Warimilian II., und mehrerer katholiſcher unt 
teſtantiſcher Fuͤrſten gewaͤhlt. Er ließ viel Gutes von ſich erwarten, 
währte ſeine Regierung zu kurze Zeit; aber in derſelben wirkte er mit 
auf Sittenftrenge der Geiftlichen, wie gegen die Lehre Luthers und Cal 
Dem Orden der Geſellſchaft Jeſu fehr abgeneigt,, widerſetzte er fich den 
fuche der Augsburger an den Papft für die Einfegung derjelben im $ 
zum heiligen Kreuz böchit nachdruͤcklich, gab indeſſen den Wünfchen $ 
miliand und des Herzogs Albert von Baiern für deren Anſiedelung 
Am 5. Juni 1575 ereilte ihn der Tod zu Dillingen, dem ein Zufar 
Wahnfinnd vorberging. Kurz vor jeiner Erhebung zum Biſchof fifl 
als Freund der Wiſſenſchaften im April 1573 die Univerfitätsbibliotl 
Ingolftadt, indem er jeine eigene anfehnlide Sammlung von Bü 
Münzen und Alterthümern bergab, einen Eaal für diefe baute, ein 
fondern Bibliothekar anftellte, und aud) eine jaͤhrliche Summe zur Erh 
und Bermehrung der Anftalt ftipulirte. 

69. Marquard II., der legte Sproſſe dee ſchwaͤbiſchen Geſchlecht 
Berg, regierte von 1575 bis 1591. Unter ihm entfpann fich ver bei 
Kalenderftreit 1583, indep zwei Jahre vorher die Iefuiten zur Erri— 
einer Particular⸗Schule in Augsburg waren angenommen worden. 

61. Johann Otto Freiherr von Gemmingen, wurde 1562 De 
zu Augsburg und Eichitädt, 1580 Domdechant zu Augsburg, 15% fi 
Bisthum Eichftädt deiignirt, ſchlug es aber aus, und nahm 1591 da 
Augsburg an, dem er jedoch blos bis 1598 vorſtand. Er hielt fire 
Prlichterfüllung der Geiſtlichen, unterftügte die Wirkſamkeit der Gefel 
Jeſu, führte 1596 eine neue Conſiſtorial-Ordnung ein, und Jahre I 
bei Gelegenheit des Jubelfeſtes, weldyes Papſt Clemens VIII. ausge 
ben hatte, das roͤmiſche Brevier und Meßbuch in allen Kirchen ſeines € 

els. Biel Geld verwendete er für Verſchoͤnerung des Doms, und ver 
ein Andenken audy durch mehrere wohlthätige Stiftungen. Der 6. 
ber iſt ſein Todestag. Sein Leichnam ward in ber von ihm ef 
St. Jacoböfapelle im Dom zu Augsburg beigelebt. 
Mit ihn beichließen wir die Reihe der Bilchöfe Augsburgs. 


I. 


Bamberg. 


(Bisthum,) 


Dir Siabi Bamberg war urſprünglich der Sig der Grafen von Baben⸗ 
g, und der Rame entftand wahrfcheinlich durdy Zufammenziehung dieſes 
ers. Die Grafen von Babenberg ftarben 908 aus, und es regierten nad 
wa Gangrafen den Diftrict bis 975. In diefem Jahre erhielt ihn Hein- 
, von Baiern ; diejer vererbte ihn auf jeinen Sohn, Heinridy IL., 
ihn feiner. Gemahlin Kunigunde ald Leibgeding oder Witthum fchenfte. 
dh fümfjähriger kinberlofer Che, ald er durch den Tod Otto III. 1002 
nifcher König geworben, entichloß er jich, auf Andringen feiner Gemahlin, 
Bamberg ein Bisthum zu errichten. Er unterhandelte mit den Bifchöfen 
a Eichſtaͤdt und Würzburg über die Abtretung eines Theile ihrer Kirchen- 
sugel zum Bezirk deö neuen Bisthums, erwirfte im Januar 1007 vom 
se Johann XVII. die Beftätigung, und im November deſſelben 
hres die Einwilligung einer Kirchenverfammlung zu Frankfurt. Erzbiſchof 
eine von Magdeburg war ihm dabei ein treuer und thätiger Mithelfer. 
3 Brivilegium, welches Biſchof Heinridy von Würzburg wegen Errichtung 
z neuem Bisthums ertheilte, lautet: 

In N. S. et Ind. Trinitatis. Omnium sanctae Dei Ecclesiae fidelium 
tam preesentium, quam futurorum notitiam non latere desidera- 
mus, qualiter glorioeissimus Rex HENRICUS divinae, ut credi- 
mus, ammonitionis stimulo compunctus, de praediis, quae Dei 
gratia haereditarioque jure parentum in suae possessionis domi- 
nium pervenerant, Dei servitium augere Episcopatum constituendo 
atque ordinando, considerans, quomodo id legitime rationabi- 
hterque fieri potuisset, H. venerabilem Wirtzburgensis Ecclesize 
provisorem, quatenus quendam locum Babenberch nuncupe- 
tum cum pago, qui Ratenzgou dicitur, qui ad suae dioeceseos 
statum pertinere videbatur, de suo jure in suum jus id ad perfi- 
ciendum transfunderet, studiose coepit flagitare; qui, quoniam 
justae atque rationabiles causae videbantur, ejusdem augustissimi 
atque invietissimi regis petitionibus acquiescens, cum communi 
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cleri sui atque militum consilio, nec non totius populi conailio 

consensu, praefatum locum cum praedicto pago, tribus parochi 

nis Ecclesiis exceptis, cum suis adjacentüis, quarum haec nomir 
sunt Wachenrade, Lonerstat, Mulhusen, omni 
modum remota contradictinne, suae potestati tradiderunt. 

rius autem pagi, qui Volcfelt vocatur, in quo praefatus loct 

situs est, partem eidem regi concessit, quantum est de Babenber 

ad flumen Vraha in Ratenzam flumen, et sic juxta decursun 
fluminis ejusdem in Moyn et inde ad rivolum Wichebaclh 
demum ad caput ejusdem rivuli, sicque quam citissime ac pre 
xime perveniri potest ad Vraham. Et ut haec traditio firmite 

atque inconvulsa permaneat, ipse praesul H. corroborarit t 

subscripsit. 

Actum in civitate Wirtzburgensi, praesente Serenissimo Im 
peratore H. ea conditione, ut decimam in novalibus jam incisi 
et ad mansum mensuratis, cum veterı deciıma non commutats 
Wirtzeburgensis Ecclesia retineat; in novalibus vero post his 
excolendis decimam Babenbergensis Ecclesia possideat cum ter 
mino commutato. 

Heinrich begnadigte das Bisthum mit verfchiedenen Freiheiten, wer 
unter bie, daß die Bamberger Bifchöfe die erften im beutfchen Reiche um 
unmittelbar dem römifchen Stuhle unterworfen fein follten, was vom Bay) 
Benedict VIIL zu erlangen der Kaiſer die Entrichtung eines jährlichen Tel 
but8 von hundert Marf Silber und einem weißen gefattelten Pferd ve 
fprechen mußte. Leo IX. ftand hiervon ab, als ihm 1053 die Stadt Beneventä 
Neapel abgetreten wurde. Berner verordnete Heinrich, daß vier 
Fürften, als oberfte Reich8beamte, den Bamberger Bilchöfen diefelben 
leiſten ſollten, die fie ihm felber leifteten, deswegen auch einige Derter von 
Bisthum zu Lehn empfangen, nämlich der Herzog von Böhmen als Ober 
ſchenk die alte Stadt Prag, der Pfalzgraf am Rhein als Obertruchfeß Au 
bad) oder Amberg, der Herzog von Sachſen als Obermarjchall Wittenben 
und Trebig, ter Markgraf von Brandenburg ald Oberfämmerer Küfke 
welches Privilegium der rothſeidene Baden der heiligen Kunigunde pflegt g 
nannt zu werden. Doc, wurden diefe Aemter als Unterämter in 
Zeiten an vier Ritter, Vaſallen Bamberg, übertragen. Der Güterflau 
bed Hochftiftd war von vornherein jo betraͤchtlich, daß er aus verjchiedene 
Gauen (pagis) und anderen Ländereien (praediis, villis, vicis) beftand, & 
durch weitere Echenfungen und Erwerbungen immer mehr zunahm. © 
waren ihm nicht allein Bamberg und Forchheim unterworfen, fonben 
allmälig in Franken ſechsundfuͤnfzig Aemter, die zwifchen Culmbach, Ans 
bad, Würzburg und Coburg lagen, einen Flächeninhalt von 72 Gevien 
meilen einnahmen, bewohnt von 185,000 Ecelen und in vier Archidiakondi 
vertheilt, die jedoch fowohl vor ald nach den Religionsnenerungen mit bei 
zus und abnehmenden Befipftand mehrmald Veränderungen unterlagen 
Außerdem gehörten dem Bisthum in Kärmnthen fünfzehn Aemter, barımlı 
die Graffchaft und Stadt Villach, die Städte Wolfsberg und SI 
Leonhard, die Markifleden Arnoldftein, Feldkirchen, Pont 
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a, Grieffen (mit Schloß und Prämonftratenjerffofter), Malburget 
Malverget, Reichenfels, Straßfried, Klein-Tärvies, bie 
der Grünbüchl und Weißnegf. Die Reformation koſtete ihm 
r als bie Hälfte ded Sprengeld, über hundert und fünfzig Pfarreien. 
eritredite ſich nachher aber doc, noch von Tſchirn oder Norbhalben bie 
ogenaurach bei Erlangen auf dreißig Stunden, und von Kupferberg bis 
gebrady auf zwanzig Stunden. Anfangs jegten die Kaifer die Bitchöfe 
t ein; fpäter wurden fie, von ihnen empfohlen, durch die höhere 
Hichfeit, die Großen und Volföverftände aus den Gliedern des Dom⸗ 
teld gewählt, und von den Päpiten beftätigt. Und obgleich Kaiſer und 
R weiterhin noch einige Mal Einfluß auf die Wahlfreiheit hatten, blieb 
We doch dem Bapitel von 1398 an faft gänzlich ungeftört. Was bie 
icht&barfeit betrifft, jo verwalteten diefelbe in der Stadt Bamberg, die 
der Reformation ein eignes Capitel bildete, zwei bifchöfliche Voͤgte 
ivocatus Burgi et Advocatus Fori). In den Gauen richteten und 
teten nad) Bezirken (comitatus) Perſonen, welche Comites hießen. Die 
te aber ſowohl, die in den Ländereien, Städten und Dörfern faßen, als bie 
wföverwalter, beide durchaus zu Schild und Helm geboren, die gemeinig- . 
ihre Aemter ſammt gewiſſen Gütern al& Lehen oder auf andere bedungene 
fe erhielten, waren wieder einer höhern Inftanz, dem Landgericht, unters 
fen. Mit der zunehmenden Bevölkerung, und zwar vom vierzehnten 
rhundert ab, hörte die alte Berfaflung auf; ed entftanden viele Feine Ge⸗ 
Sbezirke, denen Adlige ald Amtmänner, Pfleger und Schultheißen vorges 
wurden. Endlich famen auch hier die Gelehrten vom Bürgerftande, 
he die Univerfitäten gebildet hatten, in die Gerihtöftuben. In Kärnthen 
u biſchoͤfliche Statthalter, bis Kaifer Ferdinand I. die weltliche Obrigkeit 
ebenfalls durch feine Landesverweſer handhabte. 

Zum erſten Biſchof von Bamberg ernannte Kaifer Heinrich II. feinen 


Ir Eberhard, der von 1007 bis 1042 regierte, wo er am 13. Auguft 
b. Zu feiner Zeit fanden mehrere Reichötage und zwei Kirchenverfamms 
zen in Bamberg ftatt; auch hatte er die Freude 1019 Papft Benebict VIII. 
{HR zu empfangen, ber zur Einweihung ber tort vom Kaifer Heinrich ers 
ten Domfirdhe fam. Im Jahre 1013 erhob ſich zwifchen Eberhard und 
Biſchof Heinric, zu Würzburg ein Streit wegen der Kirchen zu Halls 
rt, Amlingftadt und Süßlingen, die beide beanfpruchten. Heinrich LI. 
te die Sache dem fchiedsrichterlichen Spruche des Erzbiſchofs von Main 
des Biſchofs von Worms anheim. Da nun damald die Srafihaf 
{fungen und die Ortfhaft Gera im obern Rheingau dem Kaifer und 
khnfielen, fo ward der Streit dahin gefchlichtet, daß Würzburg jene Graf: 
ft und Mark erblicy erhielt, Bamberg hingegen das volle Eigenthums⸗ 
# über die Kirchengüter und Nutzungen ber drei genannten Orte. Rod) 
m bemerken, daß Eberhard das Klofter Mönchsberg 1009 zu bauen 
ann und 1015 vollendete, wo er den erften Abt, Radbot, einjegte; ferner 
feine Privatkoften 1030 das St. Theodorhojpital für arme 
mfe und Reiſende ftiftete. Sein Rachfolger war 

3. Suidger (Swidgar), aus der fächfiichen Familie von Maiendorf, 
Sbeling, die deutſchen Bifchöfe j 2 
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vorher Caplan des Srppüidofs von Hamburg, aud) Kanzler Kaiſer Hein 
und Kaifer Conrad IL. Er wurde im December 1046 ald Clemens L 
Kaifer Heinrich III. auf den päpftlichen Stuhl erhoben, nachdem du 
Synode von Sutri die drei ſchismatiſchen Päpfte vom Pontificat cı 
worden waren. Ein jchr frommer und würdiger Mann, fuchte er 
kräftige Verordnungen die der Kirche jo nachtheilige Simonie auszu 
Da er aber ſchon neun Monate nad) jeiner Erhebung, am 9. October 
zu Peſaro ftarb, konnte ihm das ſchwierige Werf nicht gelingen. 4 
vergiftet, ift eine bloge Vermuthung. Er har 1043 die Bencdictiner: 
Theres am Main geftiftet. 

3. Hartwid) (von Andern Hezelin genannt), aus der gräflichen % 
von Dog, vorher Kanzler Heinrich III., benugte 1052 deſſen und bed 
ſtes Leo IX. Anweſenheit in Bamberg, auf einer öffentlichen Kirchenverf 
lung die Rechte und Freiheiten des Bisthumd gegen die Anſprüch 
Biſchofs von Würzburg zu fihern. Er itarb den 6. November 1053. 

4. Adelbert, ein Graf von Bogen oder Pogen aus Kärnthen, 
Kaifer Conrad II., fegnete am 14. Februar 1057 das Zeitliche. 

5. Günther, zuerft Propſt in Goslar und Kanzler des Kaijerd 
rich ILL, hielt 1058 zur Bejeitigung vieler Zchnt» und Eheftreitigfeite 
Kirchenverſammlung, errichtete und vollendete 1063 das Collegiarftifi 
Gangolfzu Bamberg, reifte 1064 an der Spige von 7000 Deutichen 
bem gelobten Lande, mußte ſich aber, als er ſich der Stadt Jeruſalem bi 
zwei Tagereifen genähert, mit Berluft und eigner Lebensgefahr zurüdz 
und ftarb in Folge der Anftrengungen zu Weigenburg in Ungarn aı 
Juli 1065. Unter feinen Reifegefährten befand ſich 

6. Hermann I. (auch Ricinian genannt), Vicedom in Main, 
Dompropft zu Bamberg, der lich durdy Geſchenke an die Vormünber : 
Heinrich IV. den Weg zum biſchöflichen Stuhl bahnte. Er verjtand ed 
den durch ihn gereizten Papſt Aleranter II. zu beſänftigen, jo daß er mi 
Pallium und andern Infignien 1073 von Nom zurüdfchrte. Daß er abe 
xander mit Geld gewonnen habe, ift eine um jo ſchlimmere Verleumdun 
dirſer Papſt, ein Feind jeder Ungerechtigkeit und Unordnung, auf's Ci 
bemüht war überall gegen die Simonie einzufchreiten. Daß er die St 
ber Benebictinerabtei Banz 1071 beförtert habe, ift ebenfalls unwal 
fie bereits 1058 von Alberada, Gemahlin Otto's von Henneberg, gi 
worden. Er empfing die Abtei vielmehr in dieſem Jahre (1071) vom | 
grafen Hermann von Vohburg in Baiern und defien Oemahlin, einer 2 
Alberada’d, ald Lehen, um ſie gegen Die Raubſucht der Edelleute zu fl 
mit Dem Vorbehalte der lebenslänglichen Selbjtverwaltung und dee I 
gangs Der Gerichtöbarfeit nach ihrem Tode an ihre rechtmäßigen € 
Dagegen errichtete er aus cignem Vermögen 1073 das St. Jacobi 
in Bamberg, bejegte es mit fünf und zwanzig Elerifern, durdy Wille 
und Eitten, und durch Uebungen des canoniſchen Wandels auögeze: 
jorgte auch reichlich für ihre VBetürfniffe an Nahrung und Kleidung. 
er es ihnen wieder entreißen und den Benedictinern im Michelsb 
übenveifen wollte, vereinigten ſich jene mit den längft ungufriedenen : 
herren zu gemeinfamer Beſchwerde bei dem PBapfte Gregor VIL, weld 
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ch Rem vor eine Kirchenverjammlung zur Verantwortung wegen Eimonie 
d Verſchwendung der Kirchengüter rief. Die Gejandtfchaft der Domherren 
d Ceriler ſchalt ihm einen Ketzer, der nicht wie ein Hirt durch die Thür in 
a Stall der Schafe Gottes gekommen, jondern ald Räuber durch Vergeus 
ng ungeheueren Geldes fich eingefchlichen habe; ber jich fehon vorher in 
ainz, woererzogen, durch ſchwere Vergehen und Uebelthaten gebrantinarft; 
r ohne hinreichende Kenntnifle fei, und durch den der Beftand der Bamberg’s 
ven Kirche, vorher überaus reich und blühend an Gütern, zur fchlimmften 
rauth herabgejunfen wäre. Er erjchien nicht, wurde 1075 vom Papſte 
ek, mit dem Banne belegt, und ein anderer Bifchof ftatt feiner ernannt. 
erlähen von feinen hohen Gönnern, den Kaijer Heinrich IV. und dem Erz⸗ 
ſcheie zu Mainz, der es umfonft verfuchte die aufgebrachte Geiftlichfeit fo- 
ohl ald ten Papſt zu befänftigen, fügte er fich in fein Schickſal, und ftarb 
6 Büßer in der Benebictinerabtei Schwarzach am Main 1084, nad 
m et mit dem Abte derfelden eine Reife nach Rom gethan, Reue vor dem 
M. Kater begeigt, und vom Banne loßgefprochen worden war. 

1. Eupert. Als Abt zu Augia feiner Würde entjegt und von ber 
inbengenieinfchaft ausgeichloflen, wurde er doch 1074 ſchon wieder Abt zu 
dengenkah, und nächften Jahres von Heinrich IV. ungeachtet feiner Gelds 
Mflereien zum Bijchof von Bamberg ernannt. Die Pafallen des Stifte 
Reiten jeine Ernennung auf’ Ecjärffte, weil der vorige Bilchof, ber fie 
wre reihe Geichenfe gewonnen, ned am Leben und weder auf eine Synode 
ach finhlihen Geſetzen bejchieden, noch in genügender Form verurtheilt wäre. 
Die Tomherren nahmen ebenfalld den größten Anftoß an tem Neuernannten; 
oh wollten fie lieber ihn haben als den, gegen welchen fie die Hülfe des 
vorslühen Stuhles angerufen, und den jie in der jchnödeften Weite behan- 
et. Ruprecht fand ſich 1076 auf der vom Kaifer nach Worms berufenen 

mit ein, unterzeichnete dort die Abjegung des Papſtes, dem man den 
dandlichſten Lebenswandel, unerhoͤrte und unglaubliche Greuelthaten vor⸗ 
SE, EM ward deshalb mit dem Banne belegt. Zur Verſoöͤhnung Gregors 
XE ogleich mit vielen Koſtbarkeiten nach Italien reifen. Am Weihnachts⸗ 

WI aber ward er vom Herzog Wolf in Baiern beraubt, verhaftet, erft 
mn. Auguft des nächiten Jahres befreit, bald darauf vom Papſte losge⸗ 

AN, und in jeine Würde wieder eingelegt. Er ftarb am 11. Juni 1102. 

- Eito der Heilige, ftammt nad) ten Ginen von ben Grafen von 
XV, nach den Andern von den Reichsfreien von Miftelbad) ab. Tie 
RE Angabe iſt jedoch To wenig beweislich wie Die andere, und ich glaube 
Eznden Grund zu haben mich der Anficht des Franzoſen Baillet anſchließen 

M, demzufolge Otto 1069 in Echwaben von bürgerliden Eltern 

wird, die ihn einem Kloſter übermeifen und ben geiftlichen Stand ans 

aM Infien. Bei frühzeitigen DVerlufte jeiner Eltern und unzureichenden 
ur Vollendung feiner Studien, ging er nach Polen, wo er bie Leis 

EM einer lateinischen Schule übernahm, und durch Eifer und perfönliche 

“die Achtung und Theilnahme einflußreicher Männer gewann. Er 
ah Mer Folge Kaplan der Schwefter Heinrich IV., die an den Polens 
A Mrbeirahet war, und auf dieſe Weife mir dem Kaiſer felbft befannt, der 

VI in ſeine Tienſte rief, und 1102 zum Kanzler creirte. chen (rüger 
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vorher Kaplan des Erzbiichofd von Hamburg, aud) Kanzler Kaijer Hein: 
und Kaifer Conrad U. Er wurde im December 1046 als Clemens U 
Kaifer Heinrich III. auf den päpitlihen Etuhl erhoben, nachdem bu 
Eynode von Sutri die drei ſchismatiſchen ‘Päpite vom Pontificat eı 
worden waren. Ein ſehr frommer und würdiger Mann, fucdhte er 
fräftige Verordnungen die der Kirche jo nadıtheilige Simonie auszu 
Da er aber ſchon neun Monate nach feiner Erhebung, am 9. October 
zu Peſaro ftarb, konnte ihm das ſchwierige Werf nicht gelingen. “ 
vergiftet, ift eine bloge VBermuthung. Er har 1043 die Bencdictiner. 
Theres am Main geftiftet. 

3. Hartwid) (von Andern Hezelin genannt), aus der gräflicyen % 
von Dog, vorher Kanzler Heinrich IIL., benugte 1052 deſſen und dee 
ſtes Leo IX. Anweſenheit in Bamberg, auf einer öffentlichen Kirdyenver| 
lung die Rechte und Freiheiten des Bisthums gegen die Aniprüd 
Biſchofs von Würzburg zu fihern. Er ftarb den 6. November 1053. 

4. Adelbert, ein Graf von Bogen oder Bogen aus Kärnthen, 
Kaijer Conrad II., ſegnete am 14. Februar 1057 das Zeitliche. 

5. Günther, zuerft Propſt in Goslar und Kanzler des Kaiſers 
rich IIL, hielt 1058 zur Bejeitigung vieler Zchnts und Eheftreitigkeite 
Kirchenverfammlung , errichtete und vollendete 1063 das Collegiatftif 
Gangolf zu Bamberg, reilte 1064 an der Spige von 7000 Deuticher 
dein gelobten Lande, mußte jich aber, al8 er fidy der Stadt Jeruſalem bi 
zwei Tagereiſen genähert, mit Verluſt und eigner Lebensgefahr zuräd; 
und ftarb in Folge der Anftrengungen zu Weigenburg in Ungam aı 
Juli 1065. Unter ſeinen Reifegefährten befand fich 

6. Hermann I. (auch Ricinian genannt), Vicedom in Main, 
Dompropft zu Bamberg, der ſich durch Gejchenfe an die Vormünber : 
Heinrich IV. den Weg zum bifchöflichen Stuhl bahnte. Er verftand et 
den durch ihn gereizten Papſt Alcrander U. zu bejänftigen, jo daß er mi 
Ballium und andern Infignien 1073 von Nom zurüdfchrte. Dap er abe 
xander mit Geld gavonnen habe, ift eine um jo ſchlimmere Verleumdun: 
dirſer Papſt, ein Feind jeder Ungerechtigfeit und Unordnung, auf's Ei 
bemüht war überall gegen die Simonie einzufchreiten. Daß er die St 
der Benebictinerabtei Banz 1071 befördert habe, ijt ebenfalls unwah 
fie bereitö 1058 von Alberada, Gemahlin Otto's von Henneberg, gi 
worden. Er empfing die Abtei vielmehr in dieſem Jahre (1071) vom 
grafen Hermann von Vohburg in Baiern und deſſen Gemahlin, einer? 
Alberada's, als Lehen, um fie gegen die Naubjucht der Edelleute zu fi 
mit Dem Vorbehalte der lebenslänglichen Scelbftverwaltung und des I 
gange ter Oerichtöbarfeit nad) ihren Tode an ihre redytmäßigen € 

agegen errichtere er aus eignen Vermögen 1073 das St. Jacobd 
in Bamberg, bejegte es mit fünf und zwanzig Clerikern, durch Wiſſen 
und Eitten, und durch Uebungen des canonischen Wandels ausgezei 
ſorgte auch reichlid für ihre Bedürfniſſe an Nahrung und Kleidung. 
er es ihnen wieder entreißen und den Benckictinern im Michelsb 
uͤberweiſen wollte, vereinigten ſich jene mit den längft unzufriedenen ! 
herren zu gemeinfamer Beſchwerde bei dem Papſte Gregor VIL, welch 
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ach Rem vor eine Kirchenverſammlung zur Verantwortung wegen Simonie 
ad Verſchwendung der Kirchengüter rief. Die Gefandtfchaft der Domherren 
md Gleriker fchalt ihm einen Keger, der nicht wie ein Hirt durch die Thür in 
en Stall der Schafe Gottes gekommen, fondern als Fäuber durch Vergeus 
ung ungeheueren Geldes fich eingeichlichen habe; ber ſich fchon vorher in 
Rainz, wo er erzogen, durch ſchwere Vergehen und Ucbelthaten gebrantinarft; 
er ohne hinreichende Kenntniffe fei, und durch den der Beftand ber Bamberg’s 
chen Kirche, vorher überaus reich und blühen an Gütern, zur ſchlimmſten 
Krmuth herabgejunfen wäre. Gr erichien nicht, wurde 1075 vom Papfte 
ntſetzt, mit dem Banne belegt, und ein anderer Bijchof ſtatt feiner ernannt. 
Berlafien von feinen hohen Gönnern, dem Kaifer Heinrich IV. und dem Erz- 
biſchofe zu Mainz, der es umſonſt verfuchte die aufgebrachte Geiftlichkeit fo- 
wohl ald den Rapit zu befänftigen, fügte er fich in fein Schickſal, und ftarb 
als Buͤßer in der Benedictinerabtei Schwarzach am Main 1084, nady- 
dem cr mit dem Abte derfelben eine Reife nach Rom gethan, Reue vor dem 
heil. Pater bezeigt, und vom Banne loßgelprochen worden war. 
3. Rupert. Als Abt zu Augia feiner Würde entjegt und von ber 
Lirchengemeinſchaft ausgeichloffen, wurde er doch 1074 ſchon wieter Abt zu 
ah, und nächften Jahres von Heinridy IV. ungeachtet feiner Geld⸗ 
im zum Bijchof von Bamberg ernannt. Die Wafallen des Stifte 
iahelim feine Ernennung auf's Schärffte, weil ber vorige Bifchof, der fie 
denh reihe Geſchenke gewonnen, noch am Leben und weder auf eine Eynode 
2a firhlihen Geſetzen bejchieden, noch in genügender Form verurtheilt wäre. 
Tomberren nahmen ebenfalls den größten Anſtoß an dem Neuernannten; 
bed wollten fie lieber ihm haben als den, gegen welchen fie die Hülfe des 
werdliihen Stuhles angerufen, und den fie in der fchnöbeften Weile behan⸗ 
dein. Ruprecht fand ſich 1076 auf der vom Kaiſer nach Worms berufenen 
mit ein, unterzeichnete dort die Abjegung des Papfted, dem ınan ben 
Moblichſten Lebenswandel, unerhoͤrte und unglaubliche Greuelthaten vor⸗ 
Wan, nd ward deshalb mit dem Banne belegt. Zur Verſöhnung Gregors 
Melle cr togleich mit vielen Koftbarfeiten nach Italien reifen. Am Weihnacht: 
1076 aber ward er vom Herzog Wolf in Baiern beraubt, verhaftet, erft 
MU. Auguſt des nächiten Jahreo befreit, bald darauf vom Rapite losge⸗ 
‚und in jeine Würde wieder eingeſetzt. Er ftarb am 11. Juni 1102. 
« Otto der Heilige, ftammt nad) ten Ginen von den Grafen von 
RR, nach den Antern von den Neichäfreien von Miftelbady ab, Die 
Mr Angabe ift jedoch jo wenig beweislicy wie die andere, und ich glaube 
Fegmden Grund zu haben mid) der Anficht des Franzofen Baillet anfchließen 
Mm, demzufolge Otto 1069 in Schwaben von bürgerlichen Eltern 
wird, die ihm einem Kloſter überreeifen und den geiftlichen Stand an- 
‚rem lafen. Bei frühzeitigem Nerlufte feiner Eltern und unzureichenden 
| zur Rollentung feiner Etutien, ging er nach Polen, wo er bie Leis 
| DOM einer lateiniſchen Schule übernahm, und durch Eifer und perfönliche 
Kt die Achtung und Theilnahme einflußreicher Männer gewann. Er 
m der Folge Baplan der Schwefter Heinrich IV., die an ven Polens 
* verheirathet war, und auf dieſe Weiſe mit dem Kaiſer ſelbſt bekannt, der 
in ſeine Dienſte rief, und 1102 zum Kanzler creirte. Schon früher 
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bzig Jahren jegnete er am 30. Juni 1139 das Zeitliche. Papft Clemens III. 
ihm ihn am 30. September 1189 in die Zahl der Heiligen auf. 

9. Egilbert, vorher Domdechant in Bamberg, bereicherte das Bisthum 
it mehreren Gütern, und ftarb am 29. Mai 1146. 

10. Eberhard II., ein baiericher Graf, erwarb durch die Gunſt des 
m jehr geneigten Kaiſers Friedrich I. viele Rechte und Güter für das Bis⸗ 
um, und verfchied am 15. Juli 1172. 

11. Sermann I., aus dem marfgräflichen Haufe von Meißen, Etifter 
r zwei Stunden von Coburg entfernt gelegenen Abtei Moͤnchroden, Die 
ald Domdechant von Bamberg 1148 errichtete, ging Ichon am 12, Juni 
177 mit Tode ab. 

12. ©tto IE. (auch Poppo genannt), ein Graf von Andechs, vorher 
iomeropft in Aamberg, regierte bis zum April 1196 fehr zum Schaden des. 
öerhumg, ba er viele Güter und Rechte deflelben verfchenfte und verfchleuderte, 
ad hinfolglich mit dem wohlbegründeten übeln Rufe eincd ungetreuen Haus⸗ 
siers ber Kirche aus dieſem Leben fchied. 

13. Thimo (Thiemo, Thyemo), vorher Tompropft, machte jich durch 
were Auflagen und eine auf's Acußerfte getriebene Strenge der Kirchenzucht 
kthapt. Er itarb am 16. October 1202. 

1A. Eonrad ftarb zwar nicht Tags nad) der Wahl, doch aber ſchon 
sad) fimf Monaten am 11. März 1203. 

15. Ecbert (Edenbert, Egbert), Eohn des Grafen Berthold V. von 

)® und Herzogs zu Meran, im dreißigften Lebensjahre bereitd vom 

Wupft Annocenz III. beftätigt, für das Interefie der Freiheit des römifchen 
Exahie von den Uebergriffen der Hohenftaufichen Herrfchaft gegen den Kaifer 
eidlich, verbunden, ınußte fi) 1207 über die Verbindung mit feinem 

jet Andreas II., König von Ungarn und über den allgemeinen ers 

en gi Majeftätöverbrechend auf dem NReichdtage zu Augeburg rechte 
Br Tiefe Reinigung war jedoch nur von jehr furzer Dauer; denn am 
2. Juni 1208 führte die meuchelmörberiiche Hand des baierſchen Mialz- 
Sen Oito von Wittelsbach den gewaltiamen Tod Kaijer Philipps auf der, 


—* Reihe guter Handlungen das ſchlimme Gedächtniß an vergangene 
{mo derwiichen fuchte. Im Jahre 1217 309 er mit feinem Bruder 
„7%, Woher fie mit großem Verlufte an Mannichaft zurüd famen. In 
* bartmädigen Streite mit dem Herzog Bernhard von Kärnthen wegen 
Yanbergichen Güter und Rechte dafelbft, warb er von defien Minifteriale 
von Finkenftein ergriffen, während der ganzen Faſtenzeit gefangen 

£ ‚und nur durch die Vermittlung des Erzbiichofs Eberhard non Ealz- 
f dez gegen ein namhaftes Loͤſegeld befreit. 1236 ſtiftete er das Praͤmon⸗ 
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frasenierklchter zu Grierren in Kärniben. Am 5. Juni näciten Jahre: 
ftarb er ald Staubalter Kaiser tictri II. su Wien mit tem Ruhme eine 
gewandien Weltmannes, unermütlichen Xriegerd unt erfahrenen Diplomaten, 
ter fich jedech feiner biſchödichen Prlichzen nur telten erinnerte. 

16. Poppo, ein Sehn Herzogs Tre I. von Meran, verichleuterte 
ten Tomihag, viele Nirdiengüter und Lehen, machte ſich außerdem cine 
Menge anterer Vergehen ſchuldig, io tag Naiter srietrich II. ihn vom biſchöf⸗ 
lichen Stuhle 1242 entiernte und alle feine Veräußerungen für ungültig 
erklärte. Kurz vorber erleich mit Albrecht IV. tie gränlihe Familie von 
Bogen, morurch diejenigen Gürer, tie er vom Stift zu Lehen trug, an 
daſſelbe zurüdtielen, welche nun an Genrat, des Kailerd Schn, ron Poppe 
zu Lehen übertragen wurten. Gr ñarb ald Vewrwieſener 1235. 

17. Heinrich J. nach ten Ginen: ven Schmiedefeld, den Andem: 
von Gatalonien beigenannt, erlangte zuerit beiontere Debeitärechte, und ward 
rom Railer srietrich II. ınit tem Beinamen „Fürſt““ belegt. Papft Innos 
cenz IV. beitätigre ihn am 2. October 1245 zu ron, wohin dieſer mit der 
Gartinälen gejloben, um nict in tie Gefangenſchaft ſeines Gegners, Kailerd 
Grietrich II., zu geratben, ten er hier auf ter allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
[ung ıreg ter beredten Vertheidigung feined Kanzlers Thaddäus von Sueſſa 
ercommunicirte und abiegte. Gr betrieb darnach die Wahl eines Gegen 
fönize, unt ſchickte deoͤhalb Biſchof Heinrih an ten Sandgrafen Heimich 
RNae?t zen Thüringen, ter auf dieſer Geſandtſchaft Dem faijerlich gefinnten 
Graren Verihold von Krumberg in die Hänte fiel. Gr mußte ihm jeinm 
Kirdenidag verpfünten und einen ſichern Bürgen für tenen Ablieferung 
ftellen, bevor er ihn freilieg. Uebrigens envarb ſich Heinrich den Ruf eine 
guten Hirten und weiſen Regenten, und jtarb zu Wolfsberg in Kärnthen am 
17. September 1256. Zu feiner Zeit erloich, unt zwar 1248, das ein 
mächtige Geſchlecht ter Herzöge von Meran aus tem Hauſe Andechs, dab 
jeit tem 12. Jahrhunterte ausgedehnte Veligungen in Tirol an ter Ch 
und zu beiden Seiten des Inn hatte, auch in Iſtrien und Talmatien, Kraw 
fen und tem Vogtlande, und nach ter Achtserklärung Heinrich des Löwe 
reichsunmittelbar und zum erblichen berzoglichen Haute 1182 vom Kai 
stietrich I. erheben wurte. Als im obigen Jahre Herzog Otto 1I. finder 
verichied, kamen feine Ländereien an Lie Orafen von Tirol, an Baiern, Nüns 
berg, Würzburg und Antere. Die meijten fränkiſchen Güter und Rechte m 
hielt tad Dischum Bamberg, das ſomit ganz außerordentlich an Anjehn um 
Macht gewann. Tas Tiplem, vermöge Leiten der Biſchof die betreffenden 
Güter des verstorbenen Herzogs einzicht, lauter: 

In Nonine Domini, Amen. HENRICUS Dei gratia Bambergens# 

Episcopus, universis Christi fidelibus in perpetuum. Non sol 

a Deo ıneritum, sed etiam favorem hominum eredimus promerei; 

si circa Ecelesiam ,. nobis commissam, nostra pia fertur intentiq 

et ipaius providemus commoditatibus et augmentis; hinc est quod 
nos illius intuitu, qui de nihilo nos erexit et inter principes colle- 
cavit, et de diversis periculis miseric orditer liheravit; petitionibus 
quoque dileetorum fidelium nostrorum univereorum Ministeris 
lium, qui nobis fideles et devuti plurimum exstiterunt favorabiliter 
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inchinati, Comitatum et Judicium Provinciale in Dioe- 
cesi nostra, tertiam partem nemoris Houtsmon, astra 
Giech, Niesten, Lichtenfels, cum pertinentiis eorundem 
quae nobis de Morte Ducis Meraniae vacare coeperunt, Beato 
Petro, Beato Georgio, Beato Henrico, Beatae Kunigundi contu- 
Iimus et tradidimus pleno jure, ita ut ad Domanium et mensam 
Episcopi spectent ; de caetero nec ab Ecclesia Babenbergensi ullo 
modo, vel ingenio valeant alienari: Statuentes, quod nullus suc- 
cessorum nostrorum praedicta Castra et Bona infeodare, vel alie- 
nare praesumat, et sub vinculo anathematis injungentes, ne aliquis 
de C’apitulo, vel Ministerialibus in hoc consensum praebeat et 
favorem, quod qui praceumpserit indignationem omnipotentis Dei 
et praedictorum Sanctorum se noverit incursurum, et cum Dathan 
et Abyron, quos terra vivos absorbuit, recipiat portionem: Ad 
hujus itaque donationis et traditionis nostrae memoriam praesens 
ecriptum fieri, et sigillo nostro jussimus communiri. 

Hujus rei testes sunt Heinricus, Praepositus veteris Capellae 
Ratisponeneis, Henricus Comes’ de Ortenberg, Henricus Plebanus 
de Artersex, Fridericus de Wolffsperg, Otto de Porta, Eberhar- 
dus de Griven, Dietmarus et Wigandus de St. Stephano, Hart- 
Ibus de Winzer, Sifridus de Griven, Marquardus de Lapide, et 
alii quam plures. Ä 

Acta apud Wolfsperg, Anno Domini MCCXLVIII mense Febru- 

arıo. Indict. VII. Pontificatus nostri Anno IV. 

Das nicht unbedeutende Echloß und Dorf Bebenburg in Branfen 
sr ſchon 1243 dem Bisthum einverleibt. 

18. Berthold, ein Graf von Reiningen, löfte mehrere verpfändete Guͤ⸗ 
ein, verglich fi) 1260 mit Hermann und Otto von Orlamünd über einige 
land Meranfche Güter, beförberte tie Stiftung des Ciſtercienſer⸗Nonnen⸗ 
ters Schlüffelau bei Bamberg, wo er 1279 auch Karmeliter aufnahm, 
d farb am 17. Mai 1285. | 

19. Arnold, cin Oraf von Solms, erlich 1292 die erften Stabtgefege, 
durch er die Altern Freiheiten der Bambergſchen Städte beichränfte, und 
rd den 19. Juli 1296. 

20. £eopoldt, aus dem gräflichen Haufe von Grundlach, vorher Doms 
opt, Stifter des Klofters Neunfirchen ohnmweit Nürnberg am fogenannten 
chwabacher Grund (1302), hat keine erheblichen Denfmale jeiner Regierung 
kterlaffien. Er verichied am 22. Auguft 1304. Nach feinem Tode, bes 
wptet ein proteftantiicher &efchichtichreiber über Bamberg, habe ter PBapf 
wagt dem Tomcapitel einen feiner Günftlinge aufzubringen, um die Wahl: 
heit deſſelben beichränifen zu wollen, jedoch ohne Erfolg. Diefer Papſt ſei 
medict XIII. geweien. Nun eriftiren dieſes Namens und diefer Zahl zwei 
ipfte befannterınaßen,, von denen der eine, Peter von Luna, dem Papſte 
mifacius IX. 1304 entgegengeftellt ward, der andere erft 1724 zur Regie: 
ng gelangte. Hinfolglich fönnte blos Benedict XI. gemeint fein: ein 
enfo weiferalsaußerordentlich friedlich gefinnter, mils 
r Herricher, der obenein vor Leopoldt, am 6. Juli 1308 ſtarb. Ev 


24 


wäre denn höchftend fein Nachfolger, Clemens V., obiger Willfür zu beſchul 
digen; allein er vertaufchte feinen erzbiſchoͤflichen Sig von Borbeaur erft in 
Juni 1305 mit dem päpklichen Throne, als dad Bambergiche Bisthum ber 
reitö feit neun Monaten 

21. Wulfing (Wulfig, Wulfling ), ein Freiherr von Etubenberg au 
Eteiermarf, inne hatte. Er ftiftete für [eine Ordensbrüder, Domini 
caner, 1310 ein Klofter in Bamberg; 1314 dad Dominicaner » Jungs 
frauenflofter „zum heil. Grabe‘ bajelbit; beförderte in demſelben 
Jahre die Etiftung eines Kloſters für regulirte Chorherren zpo 
Neunkirchen am PBrand,.und übergab den jeit 1223 außer der Stabt 
wohnenden Srancidcanern Dad Gebäude der vertriebenen Tempelherren. Am 
14. März 1319 jegnete er das Zeitliche. Da fid) die Mitglieder des Doms 
capitel8 über feinen Nachfolger nicht ſogleich vereinigen fonnten, drang Pay 
Johann XXL. auf Annahme tee 

22. 3ohannes von Güttingen aus Schwaben, vorher Biſchof ze 
Priren, audy) Doctor decretorum. Gr machte die Pfarreien zinsbar, ums 
ſich ſelber dadurch ſehr verhaßt. Den Grafen Conrad von Vaihingen zwang 
er bei dem koͤniglichen Gerichte zu Nuͤrnberg die aus der Erbſchaft des Grafen 
Gottfried von Schlüffelberg widerrechtlich beſetzten Güter Weizen dorf und 
MWinded dem Bisthume zu reitituiren, erwarb auch 1321 das von Alben 
- Förtich zu Thurnau befegte Schloß Mained wicter. Im Jahre 1323 ließ er 
das Schloß des Edlen Wolfram von Rothenhan bei Ebern auf Befehl des Reiche 
oberhauptes Ichleifen, und übertrug deſſen Muntdichenfamt Otto von Aufieee, 
ehe er ſich als Biſchof nach Freiſingen 1324 begab (ſ. Yreifingen). Auch 

23. Heinrid) II. von Sternberg, Doctor decretorum, wurde aus 
päpftlicher Machtvollfommenheit Biſchof von Bamberg, als welcher er am 
5. April 1328 ſtarb. 

24. Werntho, Schenk von Reicheneck, befreite 1332 das Bisthum von 
drüdenden Zinjen der Judentchulten, biele 1334 einen allgemeinen Landtag, 
und ging im April 1335 in ein anderes Daſein über. 

25. Leopold II. von Egloffſtein, beförderte 1341 die Stiftung bei 
Elarifienfloiters zu Bamberg, envarb den Bisthum mancdherlei Güte 
und Rechte, und ftarb am 27. Juni 1344. 

26. £riedrid I., ein Graf von Hohenlohe, erwarb mehrere Durch den 
Tot des Grafen Conrad von Echlüftelberg erledigte Güter, verſchied am 26. 
December 1351. (1. Bajel, Johann IL.) 

27. £eopold III. (Lupold, auch Ludwig) von Bebenburg, aus eine 
adligen Familie dieſes Namens in Franken, ftubirte zu Bologna unter den 
berühmten Rechtslehrer Johannes Andreä, legte ſich vornehmlich auf bad 
geiftliche Recht unt ward Doctor decretorum. Nach feiner Zurüdfunf 
nad Teutichlant wurde er Tomherr zu Mainz, Bamberg und Würzburg 
auch Propft des Stiftes Er. Severi zu Erfurt, und Rath des Kaiſers Lud 
wig. Um 1338 war er nebit Conrad von Epiegelberg erzbiihöflid Mainz 
ſcher Commiſſarius in Thüringen und Heilen, wohnte auch noch in demielbe 
Zahre dem vom Kaiſer Ludwig zu Frankfurt gehaltenen Reichstage bei. End 
ih wählte ihn 1352 das Bamberger Sapitel zum Biſchof, als welcer e 
vom Papfte Inmocenz VI. zu Avignon perſoͤnlich confecrirt ward. Sein 
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egierung ift unter andem dadurch denfwürdig, daß er 1353 die alte Mars 
as kirche zu Forchheim wieder herftellte und zu einer Collegiatkirche ber regu⸗ 
sten Ghocherren Auguftiner-Orbens, fo wie zu einem Decanat erhob; 1354 
ebſt andern fränfiichen Großen ſich vorzüglidy bemühte den Frieden zwifchen 
kiſchof Albert von Würzburg und der Stadt Würzburg durch gütliche Bers 
itlung, und da diefe nicht fruchten wollte, durch Verwendung bei dem Kai⸗ 
r zu. bewerfftelligen. Da fein Vorgänger aus der Erbſchaft des legten 
raten von Schlüffelberg Nideck, Waſchenfeld, Ebermannftadt, 
5enftenberg, Thunfeld und einige andere Echlöfler und Güter ges 
weft hatte, aber dad Geld zur Bezahlung derfelben nicht aufbringen fonnte, 
verfaufte Leopold, um biete Schuld zu tilgen, 1360 einen Landftrich an. 
er Fegnib, gegen Sulzbach zu, und 1.361 den Kleden Erlangen, an 
zatl IV. ald König von Böhmen, doch mit der Bedingung, daß diefer außer 
en Grenzen der abgetretenen Orte und der unmittelbar dazu gehörigen Güter 
ich feine weitere Jurisdiction oder jonftige Rechte zueignen follte. Uebrigens 
fie er für alle Stadtbewohner Bambergs nun eine Steuerfumme von jähr- 
ch 1000 #1. feſt. Mit vielen Talenten und Kennmiſſen im geiftlichen und 
settlichen Rechte die Gabe eined guten mündlichen und fchriftlichen Vortrags 
errinigend,, hatte er ſchon als Domherr mehrere felbft noch in unferer Zeit 
4 vortrefflich anerfannte Schriften verfaßt. Wir nennen: Germanorum 
sterum principum zelus et fervor in christianam religionem Deique 
uinistroe. Basil. 1497. fol. Bebenburg foll dieſes Werk dem Herzog 
Rubolf von Sachſen zugeichrieben haben. Seine nachherige Bekanntmachung 
erdanft ınan vorzüglich dem berühmten Biihof Johann von Dalberg. 
Intere Ausgaben erichienen Au Paris. 1540. 8. Colon. Agr. 1564. 8. 
[ractatus de juribus et translat. imperii. Argent. 1508. 4. cur. Matth. 
jerneggero, Heidelb. 1664. 4. und bei Petri de Andlo de Im- 
wrio Romano, regis et Augusti creatione lib. II. cur. M. Frehero. 
Argent. 1603. 4. Beide Schriften finden ſich auch in einigen Sammlungen, 
fie S. Schardii de jurisdictione, autoritate et praeeniinentia impe- 
tali ac potestate ecclesiastica var. aut. script. Basil. 1566. fol. und: 
Syntagma tractatuum de imperiali jurisdietione etc. Argent. 1609. fol. 
zu Bieter Schrift, weldye Xeopold bei Gelegenheit de& Reichstags von 1338 
erjertigte und dem Erzbiichof Balduin von Trier zueignete, vertheidigt er 
eſonders die Rechte des Kaiſers gegen den Papſt. Er behauptet, daß ber 
daiſer jeine Macht durch die Wahl, nicht durch die päpftliche Krönung er- 
yalte, und ſpricht daher dem Papſte die Kchensoberherrlichfeit über Kaiſer und 
Reich ab. Was fi ihm dabei ald unmittelbar praftiiches Reſultat für die 
Ieutiche Nation darbot, ſprach er in einer befondern Schrift aus: Dictamen 
Asymaticum querulosum de modernis cursibus et defectibus regni ac 
mperis Romanorum, zuerft herausgegeben von Peter, Würzburg 1842; 
aan von Böhmer veröffentlicht Stuttgart 1843; doch find die zu der Schrift 
wbörigen Gloſſen nicht abgebrudt worden. Es jollen auch Brick von Leopold 
ochanden ein, doch wiflen wir nicht, ob und wo fie gedrudt worden find. 
Sr erlag einer epidemifchen Krankheit, die in Kolge einer Hungerönoth aus⸗ 
wbrochen, am A. November 1363. 

28. Eriedrich II., aus dem gräflichen Haufe von Truhendingen (oder 
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Druhedingen), „vir mitis, humilis et benignus,“ widerſetzte fidy ben Ans 
griffen des Kaiſers Karl IV. und des Papſtes Urban V. auf die Unminelbar⸗ 
feit bed Bisthums zu Gunſten ded Erzbifchofs von Prag, und verichich am 
19. Mai 1360. 

29. Ludwig, Marfgraf zu Meißen und Landgraf in Thüringen, Günfs 
ling Kaiſers Karl iV. und von dieſem dem Bisthum aufgedrungen, verließ 
es 1373, um dad Erzbisthum Magdeburg zu übernehmen. (ſ. Magbeburg.) 
Sein Nachfolger 

30. Camprecht (Lambert) von Brunn (Born, Burne, Buren), ftammt 
aus einem adligen Geichlecht im Unter» Eljaß, welches in der Gegend bei 
Elbern ſich gewiſſe Güter erworben hatte, aber in kurzer Zeit erloſchen if. 
Sein Brudersjohn war Johannes II., Biſchof zu Würzburg. Zuerit Bene 
dietiner zu Neuftadt im Elſaß, dann Abt zu Gengenbach, Kanzler Kaiſer 
Karl IV., dann Biſchof zu Briren, 1364 in Speier, 1371 in Straßburg, 
gelangte er 1374 zum Bisthum Bamberg durch den Willen des Kaiſers und 
des Papſtes, und war deshalb bei dem Toomcapitel nicht belicht. Die Unzu⸗ 
friedenheit jteigerte ſich, als er nach feiner Rüdfehr aus Italien, wohin er im 
Auftrage des Kaiſers gereiit, bei dieſem ohne Vorwiſſen der EtiftSherren bie 
Erhebung einer neuen Steuer („daz fein vnd ſeins Stiffts Sloſſ vnd Veſten 
in ſein abeweſen bawfellig worden ſein vnd haben darumb zu wid'ſtattungen 
ſuͤlche Schad'n komen ſundlichen auf dv rede daz er deſtebaz auz ſulch'n jchulen 
fomen vnd ſein vnd ſeins Stiffts Veſten vnd Sloſſ wid’ bawen mügen —“), 
einer ſogenannten Trankſteuer nachſuchte und am Sonntage vor Simonis et 
Judac 1376 bewilligt erhielt (,,— von jedem fud' Weins daz man v'kauft 
od’ verſchenckt einen Gulden vnd von iedem fud' Birs daz man v'kauft 
od’ verſchenckt einen halben Gulden in der Stat ze Bamb'g in dem Mun⸗ 
tat vnd in and'n feinen ond ſeins Stiffts zu Bamb'g Steten gerichten Merfs 
ten vnd Dorn —“). Nach Iahrhunterten nannte man die Bierprennige 
noch Zumbertiner. Allein cr begnügte ſich nicht an dieſer neuen Auflage, 
jontern erhöhte obenein die bisher übliche Etatıfteuer, die jährlich zu Lichte 
meß entrichtet wurde, und ließ fich Diele vergrößerte Steueranlage auf einige 
Jahre anticipiren. Die Nerbitterung der Bürger ſtieg jo hoch, daß fie ibn 
1379 aus der Stadt jagten und dabei nach feinem Leben trachteten. Green 
oberte Bamberg Darauf mit Sturm und erwirfte mittelit einer Beſchwerde bei 
König Wenceslaus einen Machtipruchdbriet vom Jahre 1381, der das Ber 
tragen der Bürger mit höchiter Ungnade anjah, und zur Strafe alle Yürger 
Ichen, die vom Biſchofe abhängen, für verwirft erflärte. Außerdem aufers 
legte er ein Bußegeld von 15,000 Gulden. Durch diefe und andere Maß⸗ 
regeln wurden die Bürger zur Ordnung zurüdgebracht, fo daß fie endlich 
freiwillig in allen von ihm geforderten Etüden Gehorſam zu leiften veripras 
chen. Dies geſchah 1398, in welchem Jahre er, ald aller Zwieſpalt ab und 
todt, retignirte, und au feinem Unterhalt blos Forchheim mit den dazu gehörigen 
Einkünften und einigen andern geringen Gefällen behielt. Er hatte aber 
kaum eine kurze Zeit in Ruhe gelebt, al8 er am 19. Juli 1399 von der Welt 
abgerufen wurte. Im Durchichnitt aller feiner Ihaten hatte Biſchof Lam⸗ 
precht ungleich mehr Gutes ald Uebels an ich, und man mug ihn immer als 
einen Der ſeltenen Männer jener Zeiten von Thätigfeit, heller Einſicht un 
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uten Eigenſchaften erfennen. Zu feiner Ehre gereicht ihm beſonders eine 
3erorenung vom Jahre 1397 wegen des jo jchr in Verfall gerathenen Münz- 
veiend. Er hielt zwei Synoben 1376 und 1387, und war auf fittenftrengen 
Bantel der Geijtlichfeit bedacht. Er erwarb dem Bisthume viele Güter und 
Yerechriame, inionderheit von dem verfchuldeten Grafen Johann von Truhens 
ingen durch Rauf ( 1382) die Ortjchaften Sieh, (?) Eollinum und 
zcheplig für 15,000 Goldgulden, sub redimendi pacto. Bald aber 
1385) verfaufte er dazu die Ortichaften und Güter „Neohusium, Arnstena, 
Visengichia, Neodorfum, Stenfelda, Roslauba, Rabdorfum, Erledum, 
tosedorfum, Rosefolium, Peustersta«delhofia, Crimilidorfun, Zeccen- 
lorfum, Cremelsdorfum, Licendorfum, Tamelsdorfum, Bunzendorfum, 
schobilum, Rotensdorfum (cum judicio centenario), Clecovia, Leberosa, 
liehinm, Vatendorfum, Novomontium, Sneberga, decimae Novalium 
lafendorfi, Sletenis, Kaierloi, et in dioecesi Wirceburgensi ara Stufen- 

ia, Baunacum oppidum“ u. |. w. wie fle in der Kaufurfunde ſpecifi⸗ 
irt ind. Abm, Lamprecht, iſt der große Schloßbau zu Forchheim und bie 
Stiftung des Hoipitald zu Scheßlitz (1395) zu verdanfen, dem er jogar feine 
Bibliothek vermachte, die an Heidelberg verkauft wurde, um von dem GErlöfe 
ſewiſſe Zchnten und Güter zu erwerben, während er andererſeits die Errichs 
ung tes Hoſpitals zu Lichtenfels beförterte. Die Stiftäherren in Neuns 
irhen hatte er in dad Katharinen⸗Hoſpital nad) Forchheim verſetzt. 

Den von ihm verlaflenen biichöflichen Stuhl beitieg 

31. Albredt, Graf von Werthheim, der jchon ald Coadjutor dazu bes 
timmt war. Ein Mann von Anjehn und Herzendgüte, der Pracht und 
Baittreundichaft liebte, freilich in einer Weile, zu welcher die jährlichen Eins 
änfte nicht mehr ausreichten, und die das Etift in Echulden ftürite. Et 
vohnte 1400 der Jubelfeier in Rom bei, und 1415 mit großem Gefolge der 
gemeinen Kirchenverſammlung zu Gonftanz. Im Jahre 1404 verlegte er 
8 Auguftinerklofter in Forchheim wieder nad) Neunkirchen, erweiterte Auer⸗ 
ya 1407 zur Stadt, vergrößerte Bambergs ſtädtiſches Gebiet, verwandelte 
1418 das Kärnthner Spital Pirn in ein Gollegiatitift, und ftarb am 19, 
Rai 1421. 

32. £ricedrid) III. von Aufſees fand nach dem verſchwenderiſchen Auf⸗ 
vand ſeines Vorfahren dad Land begreiflicherweife jehr verſchuldet. Um ihm, 
o viel möglich, aufzuhelfen, hielt er fich einen jehr geringen Hofſtaat, und 
shrebte sich Alles jo ſparſam ald thunlidy einzurichten. Aber uch durch 
ſolche Griparniffe erzielte er die Wirkung nicht, Die er ſich veriprochen hatte. 
Er entſchloß ich daher zu einer noch weitern Sinjchränfung, und begab ſich 
in das Kärnıhner Gollegiatftift Pirn. Hier lebte er geiftlichen Uebungen. 
Um obgleich er lediglich Die Renten des Schloſſes Grieffen nebit vierhundert 
Gulden von beim Zoll zu Villach für fich beanfpruchte, jo verbeſſerte er doch 
noch Davon Die Gebäude des Gollegiatftifted, und hinterließ einige wohls 
hätige Einrichtungen. Unterdefien ward das Hochſtift von jchweren Un⸗ 
zücksfällen betroffen. Bei dem entitandenen Huiittenfriege widerfuhr ihm 
in leitiger Beſuch, ter ihm, außer den ſonſtigen Echäten, mehrere Tauſend 
Bulden an Brandihagung fojtete. Nach dieſem uͤberwundenen Kriegsun⸗ 
yeile beichwerten jich Die Kandesbewohner, injonderheit die Bürger der Stadt 


bei dein Domcapitel, dag der Biſchof fo lange von ihnen entfernt lebe, und 
man ihnen nicht erlauben wolle, die Stadt mit Gräben und Mauern beffer zu 
verjihern. Ein Theil de Capitels, wie der Biſchof, war nicht abgeneigt, 
in den Vorichlag der Bürger zu twilligen, wonach auf Koften aller Einwohner 
der Stadt und Immimitäten (Vorſtädte) Mauern und Gräben bergeftelt 
werden follten. Tamit war aber der andere Theil des Domcapitels unzus 
frieden, da er die Jınmunitäten von der Gemeinfchaftlichfeit der Koften aud: 
geichloflen wiſſen wollte. Die Sache fam daher an den Kaifer Sigismund, 
ber fi für eine Vereinigung der Yürger in und außer der Stadt und Bor 
nahme des Befeſtigungsbaues auf gemeinſame Koſten ausſprach. Und ohne 
weiter zu fragen legten dic Bamberger Hand an's Werk. Dieſer neue Ver⸗ 
bruß beſtimmte Friedrich die Regierung gänzlich niederzulegen. Er jchicte 
1432 feine ſchriftliche Reſignation nach Rom an Papft Eugen IV. Dice 
nahm fie ohne weiteres Berenfen an, und in bem darüber an dad Doms 
capitel gerichteten Breve gedachte er des Anton von Rothenhan, um ſolchen 
bei der Biſchofswahl empfohlen fein zu laffen. Friedrich ftarb zu Pin am 
25. Sebruar 1440. Er hat es ſtets redlich mit dem Bisthum gemeint; 
und, wie er felber ftreng und einfad, lebte, nachdrüdliche Geſetze gegen bir 
Habſuch und Sittenloſigkeit mancher Geiſtlichen ertheilt. Der empfohlene 
Rachfolger 

33. Anton, von Rothenhan, vorher Domdechant in Bamberg und 
Dompropft in Würzburg, ward cinmüthig zum Biſchofe ermählt. Er über 
nahm in Folge der Verſchuldung bes Stifte eine ziemlich beſchwerliche Regie: 
ung. So milder und verträglicyer Geſinnung er war, konnte er die ver 
Ihiedenartigften Etreitigfeiten mit den Bürgern doch nicht vermeiden. Di 
Mipvergnüägten zettelten jogar einen Aufitand an (1435) und trieben ihn 
unter perſoͤnlichen Mißhandlungen aus der Stadt. Dad Baſeler Conci 
forderte ihn auf mit Dem Kirchenbanne vorzuſchreiten, die Stadt zu erobern, 
die Befeſtigungswerke zu fehleifen, Die Ruheſtoͤrer hinzurichten, von der Bür 
gerſchaft Etrafgelder zu erheben, und alle ihre Breiheiten zu ſuspendiren. 
Dem Trängen mehrerer Gläubiger zu entgehen, ſah er ſich genöthigt Güter 
an Juden zu verjegen, Die feine Verlegenbeit benugend übermäßige Zinjen 
erpreßten. Aus Liebe zum Lande und gutem Ginverftändnig mit dem Dom 
capitel brachte Anton endlich ein Opfer, und ließ fich die Beftellung eine 
Hochſtiftsverweſers gefallen. Vermöge eines zwiichen ihm, dem Tomcapitd 
und den angejchenjten Landſtänden errichteten Vertrags vom Jahre 1442 
wart Milhelm Graf von Henneberg auf ſechs Jahre als ‘Pfleger des Hoch⸗ 
ſtifts beſtimmt, md diefem ſammt zehn hiezu auserlefenen Perſonen die Ver⸗ 
weſung übergeben. Dem Biſchofe wurden gewiſſe Einkünfte zu feinem Unter 
halte ausgeſetzt, und ihm ſowohl die Regalien als was in das biſchoͤfliche 
und prieſterliche Bach cinſchlug vorbehalten. Nach mancherlei Ungemach 
ſtarb Anton am 5. Mai 1459. Unter ſeiner Regierung erbauten die Bürger 
das Rathhaus, er jelbft eine fteinerne Brüde (1456), welche die beiden Arme 
der Regnig verband. Durch einhellige Etimmen ward nady feinem Hi 
ſcheiden 

34. Gcorg I. Graf von Schaumberg erwaͤhlt. Seine Regierung war 
zum Nutzen des Hochſtifts und zur Zufriedenheit des Capitels. Er eiferte 


ihon ald Dompropft für Kirchen s und Klofterzudit, erließ 1463 eine neue 
Conpſtorial⸗ und Decanatgerichtsorbnung , beförberte die Buchdruckerkunſt, 
und bemühte fich dem wucherifchen Llebergriffen der Juden und ihren unlautern 
Seichäften Einhalt zu thun. In den Fehden und Kriegen, die der Biſchof 
Iohanned von Würzburg mit dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg 
hatte, war er des erften Bundeögenoffe. Er ftarb am A. Februar 1475. 

35. Philipp, Graf von Henneberg, loͤſte durch weife Verwaltung und 
eigenes Bermögen alle Stiftögüter ein, ſchaffte das kleine Getränfmanß ab, 
vertrieb die Juden aus der Stadt, da fie fich nicht zum Chriſtenthum befehren 
wollten, und hinterließ volle Getreideboͤden und einen angefüllten Schag, ale 
er am 26. Januar 1487 aus diejem Leben fcheiden mußte, 

36. Seinrich III., Groß von Trodau (Tradau), bewies friegerifchen 
Muth gegen den Marfgrafen Friedrich IV. von Brandenburg in deſſen Feh⸗ 
den mit einigen fränfiichen Edelleuten, hielt 1491 eine Synode, führte das 
feine Getraͤnkmaaß wieder ein, und ftarb am 2°. März 1501. 

37. veit J., Truchſeß von Pommersfelden, führte eine kurze aber loͤb⸗ 
lihe Regierung, ftetd darauf bedacht die Beſchwerden der Unterthanen mögs 
lichſt zu erleichtern. Sein Tod erfolgte am 5. September 1503. 

38. Georg IL, Marfchalf von Ebnet, ftarb ebenfalls, im Rufe eines 
gerechten Fürften, nad) kurzer Regierung, am 30. Januar 1505. 

39. Seorg IIL, Erbfchenf und Freiherr von Limburg, 1505 bi8 Ende 
Mai 1522, ermunterte die ihm untergeordnete Geiftlichfeit zur genauern 
— der Synodalſtatuten, ließ 1507 die bis auf unſere Zeiten be⸗ 
rihmte Halsgerichtsordnung, von feinem Miniſter Johann Freiherr von 
Schwarzenberg verfaßt, herausgeben; war Rathgeber Kaiſer Marimis 
Ikan L, befonders 1518 auf dem Reichötage zu Augsburg ; ſtand mit einer 
Reihe berühmter Belchrter, felbft mit Luther, in vertrauten Briefwechſel, 
weshalb er die, beionders auf Betrieb des Ingolitadter Procanzlers Ed den 
14. Juni 1520 ergangene Ercommunicationöbulle, welche 41 Säge Luthers 
als fegerifdy verdammte, feine Schriften zu verbrennen gebot, und über ihn, 
ſofern er nicht binnen jechözig Tagen in Rom widerrufe, jo wie über Alle, 
welche die verdammten Säge annähnıen, den Bann ausfprach, in feinem 
Sprengel zu verfündigen nicht bewilligte ; und geftattete unbejchränfte Preß⸗ 

it. 

40. Wigand (Meigand) von Redwitz erfreute ſich während feiner gan⸗ 
zm Regierung auch nicht der geringften Ruhe. Die aufrührerifchen Bauern 
richteten grenliche Verwuͤſtungen an, und als dieje mit großem Schaden für 
das Land beichwichtigt waren, hatte er mit dem unzufriedenen Geifte jeiner 
Unterthanen zu fämpfen, denen bie neuen, von ihm eingeführten Steuern, 
Heerd⸗ und Rauchgeld, neben der Vermoͤgensſteuer, fehr jchwer fielen. Er 
machte alle Anfttengungen dem Yortichreiten der Lchre Luthers Einhalt 
zu thun, und jah fih 1535 doch zu deren Anerkennung genöthigt, wodurd) 
er mehr als die Hälfte feined Kircheniprengelö verlor, und andy) die weltliche 
Obrigkeit über feine Färnthnifchen Befigungen ben öfterreichifchen Landesver⸗ 
weiern überlaffen mußte. Noch mehr Schaden und Unruhe erlitt er durch 
den Markgrafen Albrecht Alcibiaded von Brandenburg, der ihm und dem 
Biſchofe von Würzburg den Krieg anfündigte und fofort in einer Weile gegen 
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fie verfubr, Daß fie gezwungen wurden Frieden von ihm zu erbitten, Ten er 
ihnen gegen Abtretung von zwanzig Aemtern und zehn Tonnen Goldes bes 
willigte. Da fie aber feine Anjtalt trafen dieſen Pact vollitändig zu erfüllen, 
kam es 1553 zu neuem Kriege, deſſen Geißel fie wiederholt ſchwer fühlten. 
Weil endlich ganz Deutichland gegen Albrechts räubermäßiged Gebahren in 
Harniſch gerieth, vereinigten ſich Die Bilchöfe von Bamberg und Würzburg 
mit den Grzbiichören von Mainz und Trier, mit Morig von Sachſen, Her 
zog Heinridy zu Braunfchweig und der Stadt Nürnberg, und tchlugen den 
Markgrafen bei Sivershauſen am 9. Juli 1593. Die Wigand bereit 
abgenommene Stadt Bodenſtein erhielt er dadurch zurüd. Gr itarb am 
24. Auguſt 1556, nachdem er bie zwei legten Negierungsjahre ſich durch 
feinen Nachfolger als Coadjutor erleichtert hatte. Daß er auf der Staͤnde⸗ 
verſammlung von 1529 auf Bewaffnung des Landes drang, Dagegen 1532 
auf Dem Neichötage zu Negensburg fi dem Beitrage zum Türfenfriege 
widerſetzte, lag vollfommen in den Zuftänden ſeines Bisthums begrünter, 


41. &corg IV. Buche von Rugheim, ein Fürſt von vieler Thätigkeit 
und dem beiten Willen, ſtarb Ichen am 22. März 1561. 

42. veit II, aus Würzburg, bemühte fich die Landesichulten zu tilgen, 
und hinterlich doch gefüllte Speicher und eine namhafte Geldſumme bei feinem 
am 8. Auli 1577 erfolgten Tod. 

43. JIohann &corg, Zobel von Giebelſtadt, 1551 Tomcapitular im 
Bamberg, im nächſten Jahre zu Eichſtädt, 1567 zu Würzburg, ward im 
fieben und dreißigiten Jahre feines Lebens durch einftimmige Wahl zur höds 
ſten Würte beförtert, und erhielt ned) im nämlichen Jahre 1577 tie püpfts 
liche Confirmation und kaiſerliche Belehnung. Seine äußerſt ſchwächliche 
Geſundheik veranlaßte ihn zur Anlage eines koſtſpieligen Gartens mit Waſſer⸗ 
werken und ten vorzuüglichſten erotiſchen Gewächſen auf dem Geierswörth, 
wie auch zur Herſtellung eines Landgutes bei Memelsdorf, deſſen Namen 
Sechaus er in Sechof verwandelte, wo er der Fiſcherei und großen Jagd 
bequem pflegen konnte. Die Zudringlichkeit des Kaiſers, zur Bekämpfung 
der Türken Reichsſteuer zu entrichten, bewog ihn die von Lamprecht ausge⸗ 
ichriebene Trankſteuer mit neuer Erhẽhung einzufordern, ferner alle Haus 
befiger mir einer halbprocentigen Vermögensabgabe, und Las Einkommen 
ber Geiſtlichen mit fünf Procent zu belaften.  Begeiftert von der Idee der 
abjeluten Landeshoheit und bichöflichen Gewalt heifchte er vom Abte 
Magnus Hofmann zu Langenheim (Langheim) unbetingten Gchoriam 
zum Nachrbeil der Abtei. Ta Bieter nicht gehorchte, ließ er mit bewaffneter 
Mannſchaft Nachts Lie Abtei überfallen, Den Abt mit den vornehmſten Griſt⸗ 
lichen, wichtigsten Archivalien und Rirdiengeräthen nach Bamberg führen und 
in Hart halten, aus welcher ſie erſt nach Erlegung einer Geltitrafe von 
3000 Thalern und Berzichtleittung auf die weſentlichſten Freiheiten ded 
Kloſters im Juli 1578 entlaſſen wurden. Sonſt ſorgte er Durch mancherlti 
Ankäufe für Bereicherung der Stiftsbibliothek, und traf einige angemefiene 
polizeilide Anortnungen. Ungeachtet Ter großen Schonung feined Korper 
zuſtandes ftarb er Ideen am 7. September 1580. 

44. Martin von Enb (Ibe, Ve, Iwe), ſtammt aus Lem alten reiches 
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freien Geſchlechte gleiches Namens in Mittelfranfen, das fid) in michrere 
Linien fpaltete, von denen wir außer 


Pilgram von Eyb 


um 1197 
„ „TS — — 
Georg Pilgram II. 
um 1200 


ten ſogenannten jüngern Stamm kennen, der mit Ludwig, dem Erbburg⸗ 
manne auf dem berühmten feften Ganerbſchloſſe Rothenberg 1391 erloſch; 
die Linie der Pfauen von Eyb, feit 1296 bis heute ; den fogenannten Altern oder 
proteftantifchen Stamm; die Linie zu Veftenberg mit den Nebenlinien zu Ram: 
mersdorf, Wiedensbach, Dörzbad) und Eyerlohe; den jogenannten fatho= 
liihen Stamm, zu welden Gabriel, Biſchof von Eichftädt (ſ. Eichſtädt) 
gehört; die Linie zu Neudetteldau, aus welcher Martin entiproffen, und die 
zu Rindingn. Martin war ber Eohn Ludwig Georg II. zu Enbburg, 
Sanerbe zum Rothenberg und Erbfänmerer von Brandenburg, und feiner 
zweiten Gattin Felicitas von Eedendorf Gutend aus dem Haufe Oberzenn, 
Geboren 1543, widmete er fi) dem geiftlihen Stande, ward Domherr zu 
Bamberg und Eichftädt, und am 11. October 1580 zum Bifchofe von Bam⸗ 
berg gewählt. Er beförberte die Einführung des Gregorianijchen Kalenders, 
legte aber wegen fortwährender Kränklichfeit feine Würde am 26. Auguft 
1583 ohne allen Vorbehalt nieder, und ftarb am 22. Auguft 1593. 

45. Ernſt von Mengerddorf, auf mehreren hohen Schulen, zulegt in 
Bologna ausgebildet, ward jchon im bdreißigiten Lebensjahre zum Fürſt⸗ 
Biſchof gewählt. Er errichtete 1584 das nad) ihm benannte Priefterhaus, 
verjegte die Karmeliter in das aufgelöfte Nonnenflofter St. Theodor, jtiftete 
1585 ein Seminar, erbaute auf dem Geierdwörth, einer Injel inmitten der 
Etabt, von zwei Armen der Regnig gebildet, ein Reſidenzſchloß, erhöhte zur 
Aufhülfe des Bisthums die Vermögensfteuer, und ward durd den Willen 
Gottes am 20. October 1591 aus feinem Regiment abgerufen. 

46.. Heithard von Thüngen, geboren 1545, Domdechant zu Würze 
burg und Bamberg, trachtete als Biſchof mit der äußerten Gonfequenz auf 
Vievderherftellung des Katholicismus ald alleinigen Religionöbefenntniffes in 
feiner Diöcefe, ftarb aber ohne feinen Zweck erreichen zu fonnen am 26. 
Tecember 1598. Er hinterlic eine namhafte Summe zu wohlthätigen Etifs 

tngen. 
Er ift der legte Biichof Bambergs, deſſen wir hier zu gedenfen haben. 


III. 


Bafel. 


(Bisthum.) 


Baier war eind der kleinern Hochftifter Deutichlande. Seine Grenze 
wurden vor der Reformation im Nordoften und Oſten von dem Rhein ge 
bildet, der ed vom Eoftniger Sprengel ſchied. Auf das weftliche Ufer 
Fluſſes laufen fie bei Neu - Breifach über und gehen in Mitternacht im Thal 
der SU herab, und ſuͤdlich unter Schlettftadt über biefelbe in den fich dark 
einmündenden Eckenbach. An dieſem weftwärtd herauf St. Hippohtt 
Straßburger Sprengel®, nördlid), Sloderen, Bafeler Sprengeld, fürid 
laffend , zu den Vogeſen, ſüdlich unter ben Quellen der Xeber, deren anlies 
gende Ortichaften alle ſtraßburgiſch find. Alſo faft die nördliche Scheidung, 
welche den Sundgau vom eigentlichen Elfaß trennt; fo weit ift auch be ' 
Sprengel von Straßburg Nachbar. Im Abend ferner auf den Höhen 
Vogeſen fort und an den Decanaten Tould, auf der Linie, wo die Waſſae 
zum Rhein oder zur Mofel, Saone und Doubs abfließen, oberhalb Münfter 
Gregorienthal, St. Damerin, die Quellen der Maad-Münfterfchen Tolber, 
dann zwifchen denen der Eavoureufe, der Allaine füdweftlid) und den vie 
äftigen der Larg und der Ill jich herummindend, und jo Befort, lorimont, 
Delle, Bruntrut für den Eprengel von Beſançon ausſchließend auf Lern 
court, Lügel, Bourignon, über den Montterrible zu dem öftlichen g 
Bogen der Doubs und den Sprüngen der Bird auf dad Felſenthor Dei 
Hauenfteins, wo die Eprengel des Erzbiſchofs von Befangon und feiner bei 
den Suffraganen von Raufanne und Bafel zufammenftoßen. Im Mittag 
auf den Höhen der Solothurner Alpen und dann im Thal der Dünneren 
zur Aar in der Gegend von Marburg, wo ber Eoftniger Sprengel wieder 
eintritt, und an der Mar hinauf, die im Morgen beide Diöcejen fcheidet, 619 
zu ihrer Mündung in den Rhein. Diefer ganze Bezirf war in elf Rural 
Capitel vertheilt, nämlih 1) ennert Ottensbühel, Gegend von Kob 
mar; 2) diefjeits, Rufah, Merbach; 3) innert Ottensbühel, 
Mühlhauſen; 4) Eundgau oder Maadmünfter, Altfirh, Thamz 
5) dieſſeits des Rheins, von Breiſach bis Hüningen; 6) Keimen» 
thal, öftlih von Pfirt bis Baſel; 7) Eldgau, mit Ausnahme einzelner 
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im Elſaß beiegenen Theile; 8) Stöhgau, Augft, Olsberg, Lieſtal; 
9 Sridgau; 10) Buchsgau; 11) Salzgau, Delsberg, Örandival ; 
wozu die Kathedralftadt Baſel jelbit mit ihrem Bann als hohes erftes 
Archidiaconat kommt. Der Eiß der Bilchöfe, die Reichöfürften waren, bes 
fand üch anfänglich zu Augit (Augusta Rauracorum); nad Zerftörung 
dieſes Ortes, im fünften Jahrhundert, verlegten fie ihn nad) Bafel, das urs 
fprünglidh ihnen vollflommen gehörte, worüber fie jedoch ihre echte Durch 
allerhand Verträge mit der Zeit aufgaben. Nach der Reformation haben fie 
ihren Sig zu Qruntrut genommen, wogegen das Gapitel nach Freiburg, 
me ald die Stadt unter franzöftiche Botmäßigkeit fam, nach Arlesheim 
verlegt ward. Linter den hohen Erbbeamien ded Bisthums nannten fid) die 
von Schönau Truchſeſſe, Die von Neichenjtein und die von Loͤwenburg Kaͤm⸗ 
merer, tie von Eptingen Marichälle, die von Bärenfeld Schenfen, und die 
von Rottberg Kücjenmeiter. 


Einer alten Sage zufolge jandte der Apoftel Petrus von Rom aus der 
Zahl ver zwei und fiebzig Jünger Maternus, Eucharius und Valerius 
über die Alpen, um dad Evangelium in den Rheinländern zu verbreiten, und 
ſe habe der Erftere fchon im Nauraferland das Chriftenthum gepredigt. 
kein die hiftorifche Kritif hat den Maternus des erften Jahrhunderts ganz 
im das Gebiet der Fabel verwiefen, und auch den Ausweg, zwei Maternusd 
suzunchmen , verworfen. Der hiftoriiche Maternus gehört in das vierte 
Jahrhundert und fann fein unmittelbarer Schüler des Apojteld ‘Petrus fein, 
wehl aber von Rom aus in die Rheingegend ald Miſſionar gejendet worden 
kin. Doch erſcheint ſchon als erfter Bilchof von Bafel oder der Raurafer, 
vie in dieſer Landichaft wohnten, al& die Römer mit ihr befannt wurden, 


1. St. Pantalus, der Schußpatron des Bisthums, der die elftaufend 
Jungfrauen auf ihrer Rüdreije aus Italien bis nad) Coͤln begleiter haben, 
md Dajelbft von den abgöttifchen Heiden um 238 gemartert und enthauptet 
worden jein fol. Wollte man diefen Biſchof dadurch befeitigen, daß man 
bie Zeit jencd Ereignifled mit Andern um 383 bis 388 oder mit 451 bie 
452 annimmt, jo müßte doch gefragt werden, ob feine Verbindung mit dem 
abenteuerlichen Zuge der Königsrochter Urſula nicht auf einer Verwechſelung 
beruht oder rein willfürlidy if. In das fünfte Jahrhundert kann er keines⸗ 
falld gejegt werden, da ſchon vorher, freilich nach einem Zeitraume von hun⸗ 
dert und acht Jahren, aus welchen wir jo gut wie nichtö erfahren, ale 
zweitbefannter Biſchof 


2. Juſtinian mit Eicherheit nachgewiefen wird. Gr wohnt 346 einer 
Kirhenverfammlung zu Eöln und Jahrs darauf einer zu Sardica bei, die 
gegen die Euſebianer gehalten wurde. 


Als nächftbefannter Biſchof wird dann gewöhnlich 


3. Adelphins bezeichnet, ber bei der eriten Kirchenverfammlung , die 
Chlodwig der Sranfenfönig noch im legten Jahre feiner Regierung, 511, 
nach Orleans berief, zugegen war. Die Verhandlungen des Concild find 
aber von ihm jelbft nicht unterjchrieben, jondern von einem Andern in feinem 
Kamen untcrichrieben worden. 

(beling, die teutihen Biſchoöfe. 3 
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Nach ihm wird noch ein Bifchof 

4. Badynacarius oder Racanariud genannt, allein det erfte vollſtaͤn⸗ 
tig unbeftrittene iſt 

5. Walan um 741. Ihm folgt 

6. Baldebert um 760, und regierte bis 777, in welchem Jahre 


7. Waldo ben bifchöflihen Stuhl beſtieg. Er war vorher Abt p 
Reichenau, wurbe von Karl dem Großen zu Staatögeichäften gebraucht, ib 
tefignirte 806. 

8. Hatto (Hetto, Haito, Geito, Otto und Ayton), ebenfalls vorher 
Abt zu Reichenau, hervorragend durch Gewandtheit und Gelehrſamkeit, e⸗ 
freute fich einer noch größern Gunft bei Karl dem Großen denn fein Borg 
ger, wie er auch von ihın die Stadt Bajel völlig zu eigen erhalten haben fell 
welcher Ort überhaupt erft durch die Verlegung des biichöflichen Sitzes dahl 
einige Bedeutjamfeit und unter den Karolingern eine befondere Blüte m 
langte. Karl der Große nannte Hatto aulae nostrae princepe, und af | 
ihn wird die reichöfürftliche Würde, welche die Bifchöfe von Bafel bis 
Auflöjung des deutſchen Reichs befleideten, zurüdgeleitet. Er fchidte Gig. 
811 als Geſandten zum Kaifer Ricephorus nad) Conftantinopel und an ug; 
päpftlichen Hof. Ueber dieſe Reife fchrieb er eine Relation, refigririe ig: 
terögebiechen halber 822, ging wieder in fein Klofter Reichenau, ud Aukkı 
bafelbft 836. $ 

Rach ihm folgen mehrere Bifchöfe , über welche kaum ewas Weituek: 
zu fagen iſt als Rame und Regierungsdauer, und zwar 

9, Ulrich I. 822 bie 343. 

10. Wichard 843 bis 857. 

11. Sriedrid) I. 858 bis 880. 

12. Adelwin 880 bis 886. 

13. Rudolf I. 886 bis 902. 

14. Iring (Eiring) bi8 913. Die Regierung des | 

15. Candelaus füllt in die unglüdlicye Zeit, wo die Stadt 917 ver 
den Hunnen verwüjter ward, und dad Bisthum tief herabjanf. Tod ew 
holte es fich ſchon wefentlich unter 

16. Rudolf 1I., der von 940 bis 976 es verwaltete. 

17. Adelbert I. und 

18. Rudolf III. bis 996 beimühten ſich ebenfalls, die Spuren der ve⸗ 
angegangenen Stürme zu vertilgen. Immer ausgedehnte wurben bie Me/- 
derlaffimgen um Bajel, doch aber tritt ein erhebliches Wachstum dieſch 

Eprengeld unter 

19. Adelbert II. ein. König Rudolf III. von Burgund ſchenkt tie 
im Jahre 1000 das Benedictinerflofter Münfter in Oranfelden, bad a 
alsbald in eine Propftei und Collegiatftiitung verwandelt, bie fpäterhin : 
nad) Delsberg verlegt wird; ingleichen im felbigen Jahre das Benebks 
tinerflofter St. Urficin, um welches fih allmälig ein Städtchen 
Schloß erhob. Diefem und Anderem fügte Kaifer Heinrich) II. im Ich 
1004 die Jagdgerehtigfeit in den Wältern des Elſaß zwir 
[hen dem Ill und Rhein auf eine Länge von ſechs Meilen hinges 
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1005 einige liegende Gründe im Breidgau „ad utilitatem mona- 
sterit“, woraus mit Mecht gefolgert worden, daß ber Biſchof und feine 
Geiſtlichkeit noch Elöfterlich Ichten ; 1008 den Wildbann in den Wäldern 
ded Breisgaus von zegingen bi8 Oundelfingen, auh Pfeffin— 
gen. Kaifer Heinrich II. gab ferner 1016 die Mittel zur Erbauımg des 
Rünfters, dieſer herrlichen gorhiichen Kirche ber, die 1019 eingeweiht ward. 
en ot 1007 auf der Kirchenverſammlung zu Frankfurt, und regierte 
1425. 

20. Miricdy II. 1025 bis 1035, 

21. Bruno 1035 bis 1043, 

22. Theodorich, der dem Hochftift feine Erbgüter im Sißgau vers 
gabte, 1045 bis 1060, und 

23. Geringer, 1060 bis 1072, trugen cbenfallß zur Vermehrung und 
Verbreiterung des Bisthums bei. 

24. Suchard (Burcard, Burkhard) ift ter erfte Bilchof, deffen Stamm 
eerläfftg befannt iſt; er war ein Freiherr von Haſenburg, Kämmerer des 
biſchofs von Mainz, und im Jahre 1072 von Kaifer Heinrich IV., der 
feinem Bater dad Bisthum begünftigte und beichenfte, zum Biſchof 
ebannt. Er hielt auch treu an dein Neichdoberhaupte, theilte mit ihm 
Bann und Losſprechung von demſelben. Als die zahlreichen Feinde Papft 
Segor VII. den Kaiſer zu dem übereilten Schritt drangten, zu Worms eine 
Ernode deutſcher Biihöfe zu verfammeln und 1076 deften Abfegung aus⸗ 
SH ſtimmte Burchard dort mit ein. WUuch befand er fich unter ber 

ldeutſcher und italienischer Biichöfe, durdy welche Heinrich IV. den ar 
biihot Wibert von Ravenna im Juni 1080 zu Briren ald @lemens IL. 
Gregor entgegen wählen ließ. Burchard trug feine Mürde bis 1102 und 
vermachte dem Bisthum die Hafenburg, in dem Walde bei Lureuil im Jura, 
feiner Roreltern ut. 

25. Rudolf IV., ein Graf von Homburg, 1102 bis 1112. 

26. Cudwig I., Graf von Pfirt, 1113 bis 1120. 

27. Berthold I. (Berchtold), ein Graf von Neuenburg m Burgund, 
ütrbt 1132. 

28. Adelbert III., Graf von Frohburg, ftirbt 1140. 

29. Ortleb (Ortlieb), Graf von Frohburg, erhält vom Kaifer Con⸗ 
rat III. 1149 die Mlünggerechtigfeit, iſt auch der erſte Bifchof, von welchem 
Koh eine päpirliche Bulle Innocenz II. vorfindet, Durch welche das Bisthum 
auf Ortlebs Begehren in den Schug Petri aufgenommen und feine Befiguns 
ga befräftigt werden. Er ftirbt 1166. 

30. £udwig LI. regiert bis 1178. 

31. Guge, ein Freiherr von Hafenburg, ftirbt ſchon 1179. 

32. Seinridy I. von Hornburg regierte bi8 1189. Er erwarb Breis 

lab, das 1185 durch Vertrag in den gemeinfchaftlichen Beſitz des Kaiſers 

we Biſchofs gelangt, von denen es auch gemeinfchaftlicd unterhalten und 

befeitigt wurde. 

' 33. Centhold I. (Lüthold), Herr von Röteln, verwaltet fein Bisthum 
bis 1213. Er verliert Breifach, da es Kaiſer Otto IV. dem Herzog Berts 


3* 





36 


old V. von Zähringen 1208 übereignet. Das Benedictinerflofter S 
in wandelte er 1199 in eine Propftei und Collegiatftift um. 

34. Walther, ebenfalld cin Herr von Röteln, warb 1215 zur 
fung genötbigt- 

5. Heinrich II., Graf von Thun, 1215 bis 1238, erhält vo 
fer Friedrich II, feine Rechte über Breifach nach dem Tode Berthol 
Zähringen 1218 zurüd, doch fam es noch nicht vollftändig in den Bi 
Bisthumsd. Zu Heinrichs Zeit wurden die angejehenen Grafen von 
burg von ber Reichsvogtei verdrängt und dieſe bafelfchen Rittern, : 
lichen Vaſallen, übergeben. An der Spige der Bafeler Bürgerichai 
ein zahlreicher Adel den bifchöflichen Anfprüchen „gesenäber. Die 2 
beftellten die Vorfteher der Stadt, und Friedrich II. ertheilte Heinrid 
eine Urkunde, daß fein Rath und feine Gefellfchaft ohne Einmwilligun 
Biſchofs folle errichtet werden. Aber es ift ungewiß, ob bereits ci 
errichtet, oder nur vom Kaifer die Bewilligung dazu gegeben worbe 
So viel fteht feit, daß den Bilchöfen mehr und mehr Rechte übı 
in Bafel von den Bürgern abgezwungen wurden. 

36. Keuthold II. (Lüthold), Graf von Neuenburg, itiftet 12 
Zünfte in Bajel, wenigitens jind von ihn die älteften befannten Zunf 
Diefe Zünfte waren aber nicht ſowohl politifche Eintheilungen,, alt 
Innungen, was fie noch eine Zeit lang blieben. Der Bifchof ftirbt 1 

37. Serthold II. (Berchtold), Öraf von Pfirt, bis 1262, nadı 
fhon zwei Jahre vorher die weltlichen Angelegenheiten einem Co, 
und Nachfolger 

3. Heinrich IU., Grafen von Neuenburg, überlaffen hatte. 
fördert dad Wachsthum des Bisthums dadurd), daß er von feiner 
wandten dem Grafen Gottfried das Biederthbau, und von dem | 
von Neucaftel Bruntrut und Teuffenftein, ingleidhen die Gr 
Pfirt im Sundgau, zu der die Städte und Herrſchaften Altkirch, 
fort, Landsehr, Maadmüniter, Roſenfels, Sennt 
Tattenriet, Than, und faft dad ganze Sundgau gehörten, von 
und jeinem Sohne Theobald, Grafen von Pfrt, für 950 Marf Silber 
erfaufte, legteren jedoch wieder zu Lehen ertheilte; auch waren \ 
Schönberg und das Gut Alleburg in den Kauf nicht mit einbex 
Unterdefien, und zwar im Jahre 1262, erhob Rudolf von Habsbu 
fprüche auf Breiſach, das feit 1254 wieder in den gänzlichen Beſitz be 
thums übergegangen, und von dem vorigen Biſchof mit großem Kof! 
wande in feinen Feſtungswerken verbeiiert und vermehrt worden war. 
Erbe eines hoͤchſt unbedeutenden Gebietd, das ihm fein Vater, Gr 
brecht V. von Habsburg in der Schweiz hinterlafen, juchte es Rudo 
damaliger Sitte durch Kriege mit den Nachbarn zu vergrößern. Gr 
hielt ein kleines Heer von Abenteurern, vertheidigte ſich gegen feine x 
thätigen Nachbarn mit Tapferkeit, und bereicherte ſich auf ihre Kojten. 
Jahre 1245 vermählte er fich mit der Tochter Burchards, Grafen von 
burg in der Schweiz, und erweiterte jo ſein Gebiet und feine Macht. 
barauf ward er ein Bundesgenoſſe Ted Koͤnigs Ottokar von Böhmen 
die heidnifchen Preußen. Durch Klugheit, Muth und den Schug, 
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gen, gewerbtreibenden Bürgern gegen die Raubfucht des Adels anges 
m ließ, hatte er ſich allmälig in Deutfchlant einen Ramen, Adytung bei 
en und Riedern erworben. Er war ein fchlimmer Gegner des Biſchofs, 
8 nahen Anverwandten, und ehe fich es dieſer verfah, bemädhtigte er 
Breiſachs mit Lift, trat e8 aber nebft feinen Anfprüchen kraft eined Vers 
hs gegen 900 Mark Silber an das Bisthum wieder ab. Damit waren 
h die Kriege nicht abgethan, deren Wiederholungen viele Berwüftungen 
das Land brachten. Rudolf trat mit feinen Anfprüchen von Neuem 
or, um Geld vom Bifchofe zu erpreffen, diefer trat feinen Vergroͤßerungs⸗ 
en entgegen, und fo dauerte der gegenjeitige Kampf fort, bei welchem 
wich immer DM Kürzern infofern zog, al& er den Haböburger Geldſum⸗ 
zahlen mußte. Hiezu fam, daß eine Entzweiung ded Altern Adels in 
um Baſel und der ſich erhebenven Gejchlecdhter die Stadt und ihre Um⸗ 
mgen beunruhigte. Diejenige Gefellichaft, welche einen Papagei in 
m weißen Banner führte, nöthigte mit Unterftügung des Biſchofs die des 
m Adcld, die einen weißen Etern in rothem Banner gewählt hatte, bie 
dt zu verlafien. Beide hatten fid) mit Grafen und Markgrafen verbuns 
Keine bijchöfliche oder ftädtifche Befugniß vermochte es, die Fehde zu 
ten. Sie wurde zur Staatsſache. Die vom weißen Stern unterftüg- 
Rudolf von Habsburg, ihren Protector, der, weil Heinrich die von ihm 
angte Senugthuung verfagte, die Stadt, deren Umgebungen bereit ver: 
t waren, 1273 belagerte. Da erhielt er die unerwartete Nachricht, daß 
zu Frankfurt einftimmig zum Kaiſer der Deutfchen erwählt fei. Dies 
Hte dem Kriege ein Ende und ftellte 1274, in welchem Jahre Heinrich 
ıb, den Frieden wieder her. Die bifchöflihen Rechte über die Etabt 
wen übrigens bereitö jehr reducirt. Die Rechte der Bürger prävalirten. 
alel erhob fic immer mehr zur feiten Reichöftadt. Schon bedurften die 
Richöfe ihrer zur Behauptung ihrer Würde. (S. auch Johann III.) 


39, Heinrich IV., Franciscaner, Eohn eines Bäderd aus Isni, wes⸗ 
ſalb er den Beinamen Knöderer oder Gürtelfnopf erhielt, befaß die Gunft 
dB Kaiierd Rudolf I., defien Beichtvater und Schreiber er geweien war. 

weiß, daß Ottofar, der trogige Böhmenfönig, der Wahl Rudolf ents 
—— und ſich gewaltthätig in den Beſitz von Oeſterreich und Steiermark 

Der Kaifer lud ihn auf die Reichstage zu Nürnberg und Augsburg, 
m fd zu verantworten. Er erfehien jedoch nicht, und fo wurden Heinrich 
u der Burggraf Friedrich von Nürnberg abgeorbnet , ihn zur Raifon zu 
m, was aber fehl ſchlug. Heinrich begleitete den Kaifer fpäter auf 
Kürm deldzuge gegen Dttofar, ließ ſich auch fonft in Etaatsangelegenheiten 
enden, Zur Belohnung feiner Treue und befondern Dienfte bekam auf 
kn Anliegen die Stadt Biel, von einem feiner Vorweſer dem Hodftift 
Morben, von Rudolf die Freiheiten der Stadt Bafel, außer andern Wohls 
‚m Jahr 1286 beftieg er den erzbifchöflihen Etuhl zu Mainz 
(t. Rain), In Baſel felbft waltete fein erfreuliched Verhältniß zwilchen 
kn und jeiner Geiftlichfeit od. Man hat auf ihn die Epötterei gemacht: 


Nudipes antistes, non curat clerus, ubi sites: 
Dum non in coelis, stes ubicunque velis. 
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AV. Peter L, Reid) von Reihenftein, 1286 bis 1296, lag 1381 
Fehde mit den Srafen von Mümpelgarb, in der ihn Kaifer Rudolf un 
füste. Er vermittelte zwiſchen den Geſchlechtern vom Sittich umd be 
som weißen Stern zu Bafel den Frieden vollends dahin, daß, wenn 
Bürgermeifter aus ber einen, der oberfte Zunftineiſter (eine Beamtung, we 
er 1286 dem Rathe felbft entgegen geitellt hatte) aus ber andern GBejellid 

ewählt werden, und jede ſechs Glieder in den Rath bringen folle. 4 
achte er fein Stift nach Kräften zu verbeflern. 

41. Peter II., Aichipalt, wird 1305 Erzbiſchof zu Mainz (ſ. Malt 

42. Otto, Freiherr von Grandſee, ſtirbt 1312. Zu feiner Zeit fi 
ten Reibungen der öfterreihijch und biichöflid, geſinnten Parteien zu ® 
den inneren Krieden von Neuem. Don Theobald, Grafen von Pfirt, 
bielt er für das Bisthum Stadt und Schloß Florimont oder Bluml 
geichenft, der fich jedody die Belchnung vom Stift vorbehielt. Tage 
entriß ihm Kaijer Albrecht I. Breifady und vereinigte c8 unmittelbar mit | 
Meiche. Doc) blieben den Bilchöfen mehrere hoheitliche Rechte in der St 

43. Gerhard von Wippingen fonnte nicht jogleich zur Anerkenn 
gelangen, da das Domcapitel den Grafen Hartmann von Ridau gem 
hatte, während jener vom Papfte Clemens V. eingejegt worden war, de 
Bann erft Stadt und Land zu Gehorjam brachte. Bon Ulrich, Grafen ı 
Pfirt, und feiner Gemahlin Iohannetta, erhielt ex den dritten Theil 
Erbſchaft, die ihnen von Berthold, Grafen von Straßburg überfommen, |; 
Geſchenk. Bald darauf erloich.der Mannsſtamm der Grafen von P 
und die ganze Grafſchaft fam (1324) an Herzog Albrecht II. von Def 
reich, da er eine Tochter des legten Grafen zur Ocmablin hatte, die and 
Urſula von Bfirt, mit 3000 Ducaten abfand. Mit den Grafen von Wey 
burg führte Gerhard wicderholte Kriege. Gr ftarb 1325. 

44. Iohann J., Gabilon, vorher Biſchof zu Kangres, 1325 bie 13 
übernahm das Bisthum zu einer Zeit, wo Die reinpjeligiten Verhäln 
zwiſchen dem Kaifer Ludwig und dem PBapfte Johann XXII. obwalte 
und über Erfteren der verjchärfte Bann verhängt worden war. Mit ſei 
Landsleuten, den Toctoren der Eorbonne, Paduanus und Janduno, A 
er auf Sciten des Kaiſers, und mit ihm die Stadt Batel, über welche 
hann diejer feften Anhänglichfeit wegen 1333 ebenfalls den Bann ausipr 
Wie aller Orten ftritien auch hier die Minoriten,, deren Orden in ber ©ı 
der vornchmeren Bürger fo geftiegen, daß er, obwohl eigenem Beitge 
jagend, andere Geiftliche neidiich machte, Für den Kaiſer, die Dominice 
für den Papit, welchen die Bürger, alten Chronifen zufolge, erklaͤrten: 

Sie follten leſen und fingen, 
Oder aus der Stadt |pringen. 

In Mahrheit mußten auch die Dominicaner weihen, und die & 
hing dem Kaijer bie zu ſeinem Tode an. 

45. Zohann II., Senn von Muͤnſingen (auch de Senna genan 
in feinem ſechs und zwanzigſten Jahre erwaͤhlt, hatte durch Papſt B 
dit XII. aus gleichem Grunde das Schickſal jeined Vorgängers, und 
blieb im Bann bis 1347. Als Karl IV. 1348 in Begleitung des Bild 
driedrih von Bamberg nach Bafel kam, der ald päpftlicher Legat ter St 
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nachdem ſie ihren Fehler würde bereut haben, Verzeihung ertheilen ſollte, 
annwortete der Buͤrgermeiſter Conrad von Baͤrenfels, die Stadt ſei ihrem 
mhrmägigen Kaiſer treu geweſen und wollte ſich feine Vergehen aufbürden 
Sie habe ven ſeligen Kaiſer nie für einen Ketzer gehalten, wie ihn 
bie päpflliche Bulle genannt, und nehme ohne Ruͤckſicht auf den Papſt Den- 
jenigen ald Kaijer an, den die Mehrheit der Kurfürften ihr gebe. Nach Er⸗ 
teilung der Abjolution werde man die Thore öffnen, aber nicht cher. Sept 
forderte der päpftliche Legat, ber Bürgermeifter möge doch blos um die Los⸗ 
iprehung bitten; und nur nachdem ihn bie Bürger bevollmächtigt hatten, 
prach dieſer eine Bitte aus. Nun erfolgte die Abjelution ohne Buße und 
Semüthigung. Kaiſer Karl IV. ertheilte bald nachher der Stadt die Bes 
freiung , daß ihre Bürger vor feinem andern ald dem Stadtrichter zu erſchei⸗ 
wen brauchten: ein neuer bedeutender Schritt zu reichsſtädtiſcher Selbtftäns 
digkrit. Allein während Bajel fich gewillermaßen vom biſchoͤflichen Etuhle 
los machte, ſuchte Scan von Münfingen fein Etift auf alle Art zu heben, 
bereidyerte ed auch durch mancherlei Oüterenwerbungen, weije verwaltend. 
Als der lepte Graf von Frohburg ftarb, wodurch Olten an der Aar zum 
Bischum fam (1365), nußte er defien Lehnrechte über den Sißgau, eine 
Sandyrafichaft, in fruchtbaren und anmuthigen Hügeln vom Jura bis an 
den Rheinftrom, wichtig wegen ded Paſſes im untern Hauenftein. Er ers 
theilte fie Johann Grafen von Habsburg zu Ichenslänglichem Genuß, und 
Eimon Grafen zu Thierftein zu erblichem Weiberlehen; dem Hochftift bes 
hielt er vor, in und um Lieſtal und an andern Orten das Blutgericht zu 
belegen ; Dlten vergab er nicht. Weit jchöner denn vorher ward nad) dem 
fuschtbaren Erbbeben,, durdy weldhed am 18. ded Weinmonates 1356 ganz - 
Bajel in wenigen Minuten verfiel, mehrere hundert Menjchen unter Trüms 
mern und Tage lang wüthenden Feuer begraben, und auc in der benachs 
karten Jura⸗Gegend große VBerwültungen angerichtet wurden, dad Münfter 
wieter hergeſtellt und vom Biſchof 1363 eingeweiht. In Allem betrachtet 
verewigte Senn von Munſingen ſein Andenken durch wohlwollenden Sinn 
und gute Thaten. Jeder Rechtdenkende mußte ſeinen Tod, der 1366 erfolgte, 
beitauern. 
Anders war es um 

46. 3ohann Ill. von Vienne (Vianen), vom Papſt Urban V. zum 
Nachfolger des zweiten Johann beftimmt. Gedenken wir erft jeined Verhal⸗ 
imd zu Biel. Dort ftieg die bürgerliche Regierung durch Kühnheit und 
Süd 10 hoch, daß ſchon jein Vorweſer in manchen Stücken nachgeben 
mußte. Es herrſchte dort ein ganz unbändiger Sinn in der Buͤrgerſchaft. 
Tieje Stadt war in ewigen Bünden mit Bern, Freiburg und Murten, und 
in ſolchen Burgrechten mit Graf Rudolf zu Nidau und Wilhelm von Gran⸗ 
in, daß ihre Oberhand erfichtlih. Letzterem half die Stadt nur in ſolchen 
Kriegen, welche er nicht ohne ihren Rath) und auf feine Koften unternahm. 
In eben diejer Verbindung Wilhelms war die Neuftadt am Schloßberg, ſonſt 
in ewigem Burgredyt mit Erlach, einer Weljchneuenburgichen Eleinen Stadt 
am andern Seeufer; in allen Biel ahnlich, nur fchwäcdher. So jtand es, 
als Johann IU. nach Biel kam und forderte, die Bürger follten Tem ewigen 
Bunt mit Bern entjagen. Hierwider beriefen ſie ſich in großer Entſchloſ⸗ 
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ſenheit auf ihre Rechte und auf das fünfzcehniährige Stillſchweigen ſeinet 
Vorgaͤngers. Der Biſchof, unfuntig ſowohl ihrer verworrenen Verfaffung 
als der Gewalt Bern, befrembet und erzürnt beim Widerftand ſeines Mole, 
legte die vornehmſten Bürger gefangen auf die Burg. Willfürliches Ger 
fängniß war aber in allen Etadtrechten verboten. Biel mahnte Bern, bie 
die Eidgenofien, und fo machten fi Neunhundert aus den Walpftätten auf 
und die Macht Bernd. Als dad Gerücht ihres Aufbruch® zu den Ohren 
des Biſchofs drang, überfiel er die Stadt Biel und ftedte fie in Brand (1367). 
Als nun die Berner anfamen, fahen fie den Dampfenden Echutt , die Ein 
wohner bei der Afche, denn es war im Wintermonat, und aller nothwendi⸗ 
gen Tinge Mangel. Nachdem fie die anzichenten Eidgenofien zurüdges 
mahnt, unternahmen und vollbrachten fie die Eroberung und Schleifung ber 
bifhöflihen Burg mit Befreiung der gefangenen Bürger. Wider die News 
ftabt vermochten fie wegen ihrer feiten Lage ohne Belagerungszeug nice 
auszurichten. Doc, in den erften Monaten des kommenden Jahres rädıten ie 
Berner die Bieler, indem fie Arguel im Imersthal und Münfterthal vers 
brannten und das auf dem Felſen dabei gelegene Bollwerf eroberten. Joham 
von Vienne zog zwar zur Landesrettung herbei, mußte aber flüchten. Vers 
ftärft erichien er gleich wieder, zuverſichtlich und drohend, er wolle den Wald 
Bremgarten bei Bern umbauen ; indeflen bei Olten wurde er aufgehalten 
durch die anjchwellende Aar und von feinem Lehensmann Graf Rudolf zu 
Nidau, der von diefem unverftändigen Kriege Verheerung ſeines Landes bes - 
jorgte. Aus eben diefer Beſorgniß vermittelten alle benachbarten Stäbe ı 
und Herren, daß ed bei dem Schon geichehenen Uebel blieb. Bern warb vom; 
den Echietörichtern, weil es wider die Kriegerechte auf feinem Zuge Kirchen 
verwüftet, zu einem Schabenerfag von treißigtaufend Gulden verurtheilt. 
Dem Biſchof wurde hievon kaum der zehnte Theil entrichtet; und To endigte 
ſich ein Krieg, den Jobann unbedachtſam begonnen, der die Verwüſtung tes 
nes Landes zur Folge hatte, ihn genoͤthigt, für 20,600 Gulden Etiftögüter, 
bie Etabt Olten, Zoll und Münze zu Baſel, und vieled Andere, zu vers 
pfänden, und das Antenfen jeined Namens jchäntete. Allein nicht nenug 
an biejer Erfahrung erhob er noch wider Die Stadt Bajel eine Fehde, worin 
er wider fie Hülfe nahm vom Erzherzog %copold von Defterreich. Nachden 
die Basler Bruntrut ihm in Arche gelegt, mußte er Klein » Bajel, von ber 
geögern Statt durch Ten Rhein getrennt und mit einer Brücke verbunden, 
an Leopold für 22,000 Gulden verpfänden, welche dieſer für geleiftete Hülfe 
in Rechnung ftellte. Groß-Baſel bewilligte der Eraherzug Dabei das Lö⸗ 
ſungsrecht. Aus zwei Fleinen Fiſcherdörfern war Klein s Bajel entftanden, 
1226 tur eine Brüde mit der alten Statt in Zufammenhang gebradkt, 
dann mit Mauern umd Graben umgeben, und 1270 von Heinrich IH. 
mit Stadtrechten und einer ftädtiichen Regierung verfchen worden. &8 blieb 
von da ab die Sauptrejtbeng der Bilchöfe. Bald nachher gerieth Iobann 
mit dem Grafen Sigmund von IThierftein in Conflict, dag er ihn auf offener 
Straße feindlih anfiel. Ta vereinigte fich wider ihn die Etadt Baiel mit 
bem Erzherzog Reopolt. Gr war in dieſer Kchde fo unglüdlich, daß er auch 
Bruntrut an Heinrih von Montfaucon, Grafen zu Mümpelgard, verpfäns 
ten mußte, und Lieſtal verlor. Der Stadt Baſel verfaufte er (nicht Immer 
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von Ramftein, wie Tſchudi und Johannes von Müller wollen) auch das 

Salamonopol, den Kaufhauszoll, dad Schultheigenamt, dad Müngzrecht, 

und Anderes mehr, für ein Weniges über tie Pfandſumme. So hatte er 

das Hochftift entfräftet und in großen Echaden geſtürzt, al& er 1382 farb. 
Die Verwaltung 

47. Johann IV., eines Freiherrn von Buche, war fehr kurz. Er ers 
bielt Lieſtal freiwillig zurüd. Er lebte faum ein Jahr ala Bifchof. 

48. 3mmer, Freiherr von Ramftein, betrat nicht ohne Wiberipruch des 
Gapiteld den biſchoͤflichen Eidg; Merner Schaller, Domberr, warb 
gegen ihn erwaͤhlt, fland aber ab. Durd ihn geräth das Etift noch mehr 
in Schulden. Geldnoth zwingt ihm die Unabhängigfeit Gerfau’s ab, 
Weggiäis für Luzern. Der Etadt Biel, die fchöner und fefter denn je er⸗ 
Rand, und zugehörigen Dörfern beftätigte er ihre Verfaſſung. Er machte 
ke „francos, quittoa, et exemtos ab omni tallia et onıni jugo servitu- 
tis.“ „JPrivilegiamus eos, ne possint conveniri coram alio quam vil- 
kco nostro de Biello.“ Er legte aber aud) in den bidher noch ganz unbes 
wohnten Gegenten bes hohen Landes Freiberg bedeutende Anſiedelungen 
an, in tie er deutiche und burgundiiche Leute durch Einräumung befonderer 
Vorrechte 309. Wenn die Erde — fagt Tohannes von Müller fchr aners 
. famungsvoll — den Menichen zur Bevölkerung und Nutzung übergeben ift, 

fo verdient um die Neranftaltung diefer Nölferfchaft Biichof Immer größeres 
Lob als mandyer Prälat, welcher in bluͤhendern Zeiten als gewaltiger Biſchof 
errſcht. Mit jeiner Genehmigung Löfte die alte Stadt Baſel die Pfand» 
haft Klein⸗Baſels mit einer Zahlung von 7000 Gulden wieder ein, 
15,000 Gulden famen von ihn dazu, die ihm jedoch die alte Etadt, wie 
r 6000 Gulden zur Einlöjung von Del&berg, und nody andere 1500 Gulden, 
ern vorftreden mußte. Er genoß chen und Regierung bis 1391; daß er 
fhon vorher zurüdgetreten und jich mit der Dompropftei begnügt, bezweifle 
ih. Mindeſtens ift das nicht genugſam bewiejen, da in Wahrheit 
49. Sriedrich II., ein Freiherr von Vlanfenheim, Biſchof zu Etraß- 
burg, erft in dem genannten Jahre hieher berufen wurde, in der Hoffnung, 
daß er der jchlimmen Lage des Bisthums aufhelfen werde, und cr, nur 
Atminiftrator, eine eingeichränftere Hofhaltung führen könne. Er verfauft 
Kein-Bafel an Groß⸗Baſel für eine Zuzahlung von 7300 Gulden, jo daß 
Meier Stadttheil, was erftered nun war, in Eumma 29,800 Gulden foftete. 
Nit jenen erwarb er Olten, Honberg, Wallenburg und Ringoltswyler zus 
nd. Nur daß jedem Etabttheile fein Gericht blich, fonft war fortab in 
Kleine und Groß» Bafel gleiche Bürgerfchaft und ungetheilte Verwaltung 
.. tur Yürgermeifter, kleinen und großen Rath. Sein Nachfolger beftätigte 
j dieſe Tinge. Friedrichs Adminiftration dauerte bis 1393, in welchem Jahre 
aan die Spitze des Hochſtifts Utrecht gelangte. 
Nach feinen Abgange ward | 

530. Conrad, Mönd von Landscron, vom Tomcapitel enwählt, che er 
die priefterlichen Weihen empfangen hatte. Er rejignirte jchon 1395. 

51. Qumbert, Eohn jened Grafen Diebold von Neuenburg, der einft 
die Rerichmörung wider Solothurn mit Rutolf von Kiburg angeftiftet, von 
welchem man die Ginlöfung der meift an feine Verwandten verpfändeten 
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Beſitzungen des Hochſtifts gehofft hatte, verwickelte bafjelbe in ned ı 
Pfandſchaften. verkaufte im Zahre 1400 Wallenburg, Daube 
Lieſtal an Baſel, auch die Bizthumei legterer Stadt, die freilich ſehr 
nunmehr auf id hatte. Er icheute ſich nicht, auch Andern viel ; 
pfänden, wenn auch nicht aus jo nichtigem Grunde, wie ihn Johann 
Müller nad) Hottinger bezeichnet: „vergnügt, wenn er nur Anlaß faı 
den vierzig ‘Pferden, der Zierde jeined Marftalld, zu prangen.“ Es 
ibm aber wahrlich beinahe nur nody Biel mit Reuftadt, Schloß Argı 
das St. Immerthal frei. Zum Glüd für das Bisthum farb er 140 

32. Hartmann, Mönd, von Mönchenftein, obwohl cin ſpe 
reis, vermochte dem unaufhaltbar finfenden Hochftifte nicht aufzu 
Zu feiner Zeit, 1409, erhob ſich zwiichen Bajel und der Wittwe dee | 
3098 Leopold, oder ihren Beamtungen im Breisgau, Eundgau ust 
ein Krieg. Baſel erhielt Hülfe von Bern und Solothurn; die Deite 
wurden bei Magden geidjlagen ; viele gegenjeitige Verwültungen i 
1411 wieder der Friede. Während dieſes Kriegs hatte die Stabt 
trauiich auf die vom Biſchof beitellten Vorftcher, es verjucht, Die 
Ueberlaflung der Oberzunftmeifterwahl an die Bürgerjchaft zu vermöge 
ald dies mißlang , denjelben aus eigner Macht einen Ammeifter beige 
Sie behielt dieſe Beamtung fieben Jahre bei, und entiagte ihr 1417 ı 
die Aufforderung Kaiſer Sigmunds ſelbſt. In Wurfteiſens Baſelen 
nik iſt Hartmanns Regierungszeit angegeben: 1418 bis 1422. Wir 
wohl mit genügenderem Grunde, er übernahm ſeine Würde 1405 
legte fie 1423 nicder. Während jeined unvermöglichen Alters be 
iein Ramensverwandter Schann Thüring (Döring) und Johan 
Flachsland. 

Neuen Schwung gab dem Bisthum wieder 

53. Johann V. von Fleckenſtein. Entſproſſen von einem alt 
großen elſaſſiſchen Adel, durch nicht häufige Vereinigung ein würdi 
ſchof und rhätiger Zürft, kam er in ſchweren Zeiten zur Regierung. S 
(Urſicin), eine Fleine im Laufe der Jahrhunderte um eine Eingiedelei c 
dene Stadt, in Dem engen vom Doubs bewäfterten Thal hinter Brı 
jene Landichaft Freiberg, deren Anbau Immers von Ramſtein Be 
dieſe Gegenden und viele Burgen beſaß pfandweiſe Diebold von Neu 
Ueberall waren auf die Landſteuern Gläubiger angewielen, weldye fi 
jegliche Billigfeit und Klugheit jo übertrieben, daB vom Delöberger A 
aus Münjterthal das Wolf zahlreid, auswanderte. Der Biſchof, 
kaum hätte ftandedgemäß leben fonnen, wenn er nicht mit päpftlicyer 
ligung feine frühere Abtei Selz behalten hätte, ritt in die Stadt Be 
den Biſchof Briedrich zu Worms und Rabanus Biſchof zu Epeier, 
Verwandten, und mit fünftehalbhundert Reiligen, weniger zum Pru 
damit Diebold geſchreckt um jo cher die Wiederlöjung annehme. D 
fort berief Johann V. Die Lehnsmannen und von allen Thälern un 
haften Die Ausichülle ; da ſie jahen, wie er aus eigenem Vermögen 
dert Gulden hergab, boten jie willig viertauſend rheiniſche Gulden de 
Steuern wurden gelöft. Diebold weigerte ſich aber von feinen Pia 
weichen. Der Biſchof, von den Grafen zu Eaarwerden und Leininge 
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dwig von Lichtenberg unterftügt, jegte den Grafen Johann von Thierftein, 
des Hochſtifts Hauptmann, über ſechshundert Reiter ; bewirkte, daß ber 
irgermeifter Burkhard zu Rhein mit einer Anzahl Bürger zu ihm ftieß, 
& eroberte — was Diebold keineswegs erwartete — binnen drei Tagen 
e vom vorletzten Biſchof an diejen jeinen Neffen verpfändeten Burgen und 
nbereien. Der hieraus entitandene Krieg wurde anfänglid) ohne Krieger 
hi verwuͤſtend geführt. Endlich, 1428, nahm Diebold für feine Ans 
üche 10,000 Gulden an, welche die Stadt Bafel dem Bilchof lich. Allein 
5 aller Weisheit, unermübeter TIhätigfeit und großen Verbindungen, wie 
a denn bie Kurfürften von der Pfalz, Eöln, Mainz, und Markgraf Her 
nn von Baden fehr geneigt waren, konnte er die Sachen des Hochftifte 
hl namhaft fördern, jedoch nicht ganz und gar in die Höhe bringen. 
ten an der Aar fah er fid) obenein genöthigt 1426 an Solothurn für 
00 rheiniſche Gulden zu verfaufen. Tebenfalle raffte ihn ein Schlagfluß 
ı 9. December 1436 zu früh himveg. 
Jetzt zerfiel dad Domcapitel zwijchen 

54. £riedrid IL. zu Rhein (ze Rhyne) und Burkhard von Rathſams⸗ 
ujen ; die Väter des denkwürdigen Concils, das jeit 1431 hier tagte, 
mochten diejen, jich mit einigen guten Präbenden zu begnügen. Friedrich 
Rhein, aus einem alten, vornchmen Gefchlecht der Stadt Bajel, war ein 
perer Kürft ald Biſchof. Das geijtliche Amt vernachläffigte er, niemals 
it er eine Meile; die Regierung führte er mit Strenge, Thätigfeit und 
ſdnung, obwohl, wegen der jo jchweren Zeiten, mit geringerem Gluͤck als 
n Vorweſer. Die Koften der Unterhaltung eincd Gegenpapſtes — er 
ft eö mit Felix V., und jeßte feinen Official Hand Gemminger gefangen, 
il er ohne Auftrag dem Papſte Nicolaus V. fuͤr Stadt und Hochſtift Ba⸗ 
öffentliche Obedienz geleiftet hatte — nöthigten ihn ein Viertel des Lieſta⸗ 
Zehntens, das Bülisdorf, cinige Gefälle in Lieftal, und den Land⸗ 
aben auf den Rütinen zu veräußern (1439). Auf dem Concile erichien 
wohl darum doppeliinnig, weil er die Ertreme der ‘Parteien zu vereinigen, 

friedfertig zu ſtimmen juchte. Nach den Kriegen der Eidgenoſſen wider 
irich, Oeſterreich und Frankreich (1443 bis 1450) ſaß er ald Obmann in 
m Scyiedögerichte, das den fogenannten Baſeler Frieden, oder Die Aus- 
eichung zwiſchen Oeſterreich und Baſel behandelte. Auch hier war fein 
rincip, daß das ſchicklich Scheinende Dem urkundlich Rechten willig geopfert 
den muͤſſe. Sein Heimgang erfolgte 1-51. 

553. Arnold von Rotberg, 1451 bis 1458, bezog die vom Concilium 
gehobenen Sigeltaren, Annaten und Inveftiturgebühren wieder. Er 
ußte Elug die ſchwankende Antwort ded Papſtes Nicolaus zu benugen: 
en dieſe gerecht feien, fo bedürften fie feiner Erlaubniß; feien fie unges 
ht, ſo könne er diefe nicht geben. Arnold erhob was cr vermochte, und 
mutzte auch den Berfauf der fugenannten Butterbriefe in ausgedehnten 
Rage. Allein beruͤckſichtigt muß werden, wie die Zuftände im Bischum 
och beichaffen. Zu Biel hatte der Biſchof viele Hoheit in Worten, in der 
‚hat geringe Macht. Arguel war im Geiftlichen zwiſchen ihm und Lau— 
same, in weltlichen Dingen zwifchen ihm und Biel, der Teſſenberg zwiſchen 
hm, Biel und Bern, die Neuftadt zwilchen ihren Pflichten für ihn und 
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Reuenburgiche Nachbarn, Münfterthal zwiſchen Solothum und ihm 
Urkunde bei Lünig gehört in das Jahr 1486), ſelbſt Et. Urſig, ia bie 
herrichaft und fein Eigenthum an jenfeitigen Zeuten ungewiß.und fdy 
fend. Da mußte er wohl in Verlegenheit geraten. Es foftete Mühı 
Roth, ein Bisthum zu verwalten, von mweldyem erit Iobann von Benn 
einen Theil zurüdbringen ſollte. 

56. Johann VI. von Venningen war in Führung ber geiſtlicher 
weltlichen Geichäfte, telbft wenn die Umſtände Waffen erforderten, ein 
ger Zürft, dein Geld und Macht nur als Mittel zur Emperbringun; 
Hochſtifts, Aufrichtung herrlicher Gebäute unt allen Arten ven Robltt 
feit diente. Gr löfte neben anten MPiantichaften Bruntrut wieter 
Kur aus dem vom Rapite Pius II. erhaltenen Ablag und ter Bewilli— 
während ter Kaftenzeit Butter zu genießen, joll er zehntauſend Gulten 
biejen Zweck zuſammen gebracht haben. Er war Friedendvermittler zw 
den Eidgenofien unt Oeſterreich, trat der Nerbintung gegen Karl den 
nen bei, wart aber auch in den burguntifchen Krieg verwidelt. Sein E 
Kalenberg und vierzig Törfer wurden verbrannt ; mißvergnügt, daſ 
Tomcapitel endlich ten Bürgerlichen gänzlich den Zutritt verſchloſſen, 
feine Gaplane der bürgerlichen GerichtSbarfeit entzogen hatte, auch daß 
ningen ten dritten Theil ter Kriegsbeute beanſpruchte, leifteten Die B 
ihm feine Unterftügung. Doch nicht vergeilen türfen wir, daß er, ein 9 
von Würde, Ordnung und Glüd, große Freude an den Wiſſenſchaften! 
Auf feinen Berrieb namentlich ftiftet Pius II. am 12. Rovember 14; 
Baſel eine Univerfität, und ernennt ihn und feine Nachfolger zu Kar 
derſelben. Am 4. April 1460 weiht Venningen dieſe Stiftung feie 
ein, und deiignirt ten erfahrenen und gaelchrten Dompropſt Gregori 
Andlau zum Rector derjelben. Im zwanzigſten Jahre feiner Verwal 
1478, rief ©ott den Füritbiichor ab. 

57. Eafpar zu Rhein, Domcuſtos zuvor, regierte mit ungleich m 
rem Slüde bis 1503. Faſt hätte er auch jeine Herrichaft über'die Pr 
Müniter in Granfelten verloren. Gr war ihr Oberherr in geiftlicher 
weltlichen Dingen. Ordentlich wählten die Chorherren den Preopft. 
fand aber öfterd Vorwand, ihn jelbit zu ernennen; er wurde um fo ı 
hängiger vom Hochſtift. Ald Doctor Hand Torflinger, der au vom ' 
gewählt war, im Alter die Würte aufgab, nahın Hans Pfyffer von € 
der vom Papſt Amwartichaft hatte, Velig vom Amt. Bor der Einf 
wurde der Bifchof gewarnt, weil Hand Meier, Pfarrer zu Büren, durc 
päpitlihen Gommiffarius Kiftler von Innocenz VIII. die Ernennung ı 
ten und den Schuß Der Berner zu erwarten habe. Der Biſchof hielt fi 
bie Vorſchrift feiner Pflicht. Kiſtler überreichte dem Rath von: Ber 
Bulle, nad) der Nfarrer Meier zur Anrufung des weltlichen Arme b 
mächtige war. Ta ließen die Berner zu, daß er mit hundert und fedy 
zwanzig Mann nach Münfter zog, Volk und Gapitel zur Hulbigun, 
thigte. Sojort bewaffnere ter bijchöfliche Vogt auf Deldberg den Eal 
überhel tie Sichern, unt nahm von Hand Meier ten Eid, N dem bi 
liden Ausipruch zu überlajfen. Bern, Died vernehmend, forderte Solo 
au gemeintamer Sache auf, Biel, daß es den Bilchof nicht einlafle, un 


| 
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nzen Infelgau nach Münfter zu ziehen: es überfiel dad ganze Land von 
Bipn und Burgdorf bi Erlach und nahm die Propftei, das Thal, den 
Teſſenberg am Bielerfee in Beſitz, und brandichagte den Biſchof um dritt⸗ 
halbtauſend Gulden. Der Bürgermeifter Waldmann, Pfyffers Vetter, und 
bie Stadt Luzern, wo er Bürger war, fprachen nicht ohne Drohungen 
ihre Mißbilligung über Bern aus. Caſpar zu Rhyn wollte aber nicht mit 
Gewalt den Hortgang der Waffen zu hemmen verfuchen. Er bewirkte durch - 
Bermittlung des Dompropfted Hartmann von le einen Vertrag, wo⸗ 
durch Die Berner, unter Beibehaltung des Münfterthald, dem Krieg entſag⸗ 
im. Durch Stolz hatte Caſpar das Uebel gereizt; ed zu mäßigen war 
fein anderes Mittel, ald daß er jelbit nach Bern 309. Dadurch erwarb er 
die Rückgabe aller Hoheit, doc) jo, daß die Münfterthaler zu Bern ewiges 
Bürgerrecht haben, den Schirm der Etadt genießen, das Gemeinwefen in 
allen Kriegen verfechten, und nur, wenn mit einem Bifchof zu Bafel Fehde 
ki, Feine Partei ergreifen dürften. Das Berniſche Bürgerrecht ficherte dem 
Biichof die alte Herrichaft, dem Thal jeine Freiheiten und Ruhe. 


38. Ehriftoph von Utenheim refignirte 1527. Er erfannte, daß es 
mit jeglichem Flor des Bisthums vorüber, daß es auf ſchwankendem Funda⸗ 
mente noch ruhe. Sein Nachfolger 


39. Rudolſ von Hallwyl ftarb jchon in deimjelben Jahre 1527. Unter 
dem nun erwählten 


60. Philipp von Bundeldheim fam die Reformation zu Biel, Arguel, 
Binftertbal, Laufen, Zwingen, faft an allen Orten zu Stande. Zu 
Bajel wurden fchon 1519 verjchiedene Echriften Luthers gedruckt. Wolf: 
gang Capito wirkte durch eregetiiche Borlefungen im Geiſte ded neuen 
Enftemd ; auch Hedio und Oecolampadius erwarben fich jo viele Anhäns 
ger, daß der Magiftrat bereitö 1524 beſchloß, die Geiftlichen follten nichts 
deres Ichren, als was fie in der heiligen Schrift aufmweifen fünnten. Es 
ward in deuticher Eprache getauft und das Abendinahl unter beiderlei Ges 
Ralt ausgetheilt. Im Schooße des Raths und in Kleinbafel behielt der 
katholiſche Glaube zahlreiche Anhänger; dennody mußte der Erftere 1527 
freie Religionsübung geftatten. Mehrere geijtliche Gorporationen übergas 
ben dem Magiftrat freiwillig ihre Stiftungen, der Hang zu Neuerungen und 
Berbefierungen ergriff alle Klaſſen. Wir haben es ſchon anderwärts auge: 
frrochen: bei religiofen Bewegungen jowohl wie bei ausſchließlich politis 
ben geht in den Maflen die Wirkung dem Verſtändniß voraus. Worte 
wie Reform, Urkirche, Anbetung im Geifte und in der Wahrheit, evans 
xliſche Freiheit, find dort daſſelbe wie hier: Gleichheit und Brübderlichkeit, 
Eeibitregierung, Recht auf Arbeit, und dergleichen mehr. Schnell finden 
fe als Lofung ihr Tutti, langſam ald Begriff ihr Eolo. Die Obrigfeit 
Bgerte aber immer noch. Wiederholt ergriff man bie Waffen, doch ohne 
Mutvergießen. Endlich traten mehr als zweitauſend Bürger zufammen, 
nahmen Die Bilder aus den Kirchen, verbrannten fie öffentlich, schafften 
die Mefle ab, und zeigten dem Rathe an, fie hätten nun in wenigen Stuns 
ten vollbracht, worüber er zehn Jahre in Verzug geblieben. Nun ward 
Ne neue Glaubensform (1529) allgemein eingeführt. Die Landſchaft 


ergriff das Beifpiel der Siadt. Die Unternehmer ber Reform tr 

som Dr mu Dit. Die kloſterlichen Stiftungen wurden im Inte 

Reuerımgen und zu weltlichen Zwecken verwendet. Biſchof und ! 

pitel verließen die Stadt. Mit Philippe Rachfolger ſchioß man 

Uebereintunit über ſeine Anfprüche. Pip— ſeibſ verſchird 155: 
mit ihm koͤnnen wir und vom Bisıhum abwenden 


IV, 


Brandenburg. 
(Bisthum.) 


ie Gegenden zwifchen Elbe und Oder, um die Savel und Spree, 
beim erftien Aufbammern der Geſchichte von den Sueven, befonders 
‚zu ihren Volksſtamm gehörigen Semmonen, und näher an der Eibe 
Longsbarden bewohnt. *2ebtere waren um bad Jahr 5 nad) Chriſti 
genoͤthigt über dic Elbe zu gehen, aber bald nachher von Marbod, Koͤnig 
tkomannen, welcher damals Böhnren beherrfchte, zurüdgebrängt, Nach⸗ 
Rh darauf im Jahre 19 in den Schutz des Chernäfers Hermann bes 
tbeilten fie während der erften Jahrhunderte dad Schidfal ber übrigen 
hen Völfer, verließen bei der großen Völkerwanderung nebft den 
men ihr Vaterkand, und flifteten das lombarbifche Reich in Italien. 
verlaſſenen Länder rüdten nun ſlaviſche oder wendiſche Völfer. Unter 
waren die Heveller, Ufrer, Retharier, und vornehmlic, die Wilgen ober 
ıvon der Ober bis an und jenfeitö der Elbe anfäffig. Sie trieben 
Aderdau und Handel, errichteten Dörfer und bauten Garts (Schlöffer), 
9 Etaͤdte entftanden, wie Stettin, Zulin, Wineta, Brannibor (Brenna⸗ 
drendunburg ) oder Brandenburg an der Havel. Bald wurden bie 
n mit den Franken und Sachſen in der jegigen Altmark, die zu Oftfalen 
Machſen gehörte, in Kriege verwidelt, und nachher wie diefe von Karl 
eher unterjocht. Allein unter feinen Nachfolgern im fränflflen und 
mReiche wußten fie fi nach und nach wieber unabhängig zu machen, 
Nigten auch Sachſen und Thüringen durch häufige Streifereien. Ends 
Akeriochte Herzog Heinrich von Sachen die Wenden, übenvand bie 
kt an der Havel, die Retharier in der Udermarf, und eroberte Brannis 
Als er auf den Kaiferthron gelangt war, vertraute er die Vertheidigung 
tme laͤngs des Havel und Elbe, wo er Befeftigungen hatte anlegen 
‚ befenderen Grafen an. Hieraus entftanden die Markgrafen von Nord⸗ 
1. Otto der Große ſetzte Die Kriege gegen die Wenden, welche ſich 
Uber deutſchen Herrſchaft entziehen wollten, glücklichen Erfolges fort. 
ohne die Herrſchaft des Chriſtenthums waren die Eroberungen unficher. 
erten bie Errichtung von Bisthümern in dem Neulemde. Und Otto I. 
Kle daher am 1. October 949 in ‚‚Brendunburg‘ im Gau Heveledun 
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den Sig für einen geiftlichen Hirten, dem er zehn jlaviiche Stämme 
zirfe untergab („nominatas Moraciani, Ciervisti, Ploni, 
rani, Heveledun, Vucri,Riaciani, Zamecicı, Lues 
legteren nur zum Fleinern Theile); und indem er im Often die K 
Weiten tie Elbe und die Stremme ald deren Grenze bezeichnet, cı 
eine ziemlich genaue Uebereinftimmung mit dem }päteren Territo 
Tiöceie. Am Südweſten und Weiten ſchied die Elbe vom Einflus de 
zen Elſter bis zur Einmündung des Plauenſchen Kanald, bie Roj 
dem Meißner, von Ta ab von dem Magdeburger Eprengel ; cine f 
rührung mit Halberftadt noͤrdlich der Ohre kommt jo wenig in Bei 
die Zeit vor der Errichtung Magdeburgs. Von jenem Kanal an, n 
Havelberger Sprengel bin, läuft die Grenze an der Etremme bis 
mündung in die Havel, und an tiefer fort bis zur Einmün 
Dofie. Tann, im Norten, von legterer hinauf bis zum Eir 
Rhin, und an diefem weiter, immer dad Bischum Havelberg zı 
bi8 in tie Gegend von Ruppin, und jotann auf der Wafferfcheide 
Elbe und Havel, dann dieſer und der Zollenje und Uder, neben bem E 
Sprengel, bis zur Welje, deren rechte® Ufer die Grenze zur Ober bri 
Dften an ber Oder herauf bis zur Örenze des Ober » Barnimer un 
fchen Kreijed der Provinz Brandenburg, wo das Bisthum Lebus einı 
Süden auf der Grenze beider Kreije zur Spree und zum Eintritt t 
nifchen Eprengeld. Der Scheidung des Nieder» Barniımfchen und ( 
Beeskowſchen Kreiſes folgend bid Mittenwalde, das noch Branden 
Diöces war, fajt die Grenze zwijchen Teltower Haupt » und Aenter! 
tend, an die Nuthe, bid zur Einmündung des Gottower- Fließ und x 
Urfprung zum Fließbach zwiichen Bärwald und Dahne und mit d 
Eifter und wieder zur Elbe. Das Bisthum begriff alſo den nörblid 
bed KursKreifed, jo wie Anhalt, Gommern, Magdeburg im Oſten 
mit Ausnahme eines Fleinen nördlichen Strichs, Theile des Weit - 
Havelländijchen, der Ruppiner, Glin⸗ und Lömwenbergichen, jegt 3 
Kreife, den Ober: und NiedersBarnimfchen, Teltowfchen zum Theil 
(— Belzig), und (Jüterbock —) Luckenwalder Kreis der Mittelmarf, den 
lichen und tüdsitlichen Theil der Uckermark, und einige Ortichaften des 
burg. Streligichen Gebiets. Ueber die Eintheilung dieſes Bisthums in 
Sedes hat Gerken eine Matrifel von 1459 aufbewahrt, auch eine 3 
zu gelierert, welche aber nur für bie erjte Ueberſicht hinreichend ift ı 
in's Einzelne geht. Anfangs hatte das Stift nur einen Ardyidiacon. 
ward ed in zwei Theile getheilt. Und im vierzgehnten Jahrhunde 
mit der Errichtung des Collegiatſtifts zu Wittenberg ein Archidia 
ftanten zu fein, den wir daſelbſt finden. Urſprünglich ftand das 
unter dem Erzbiichof von Mainz, nach der Errichtung des neuen 
Magdeburg aber unter diefem. Uebrigens ift es zu einem bejondert 
nie gefommen. Schwankend war die Würde des Reichsfürften imn 
ging fie fact iſch in der Landeshoheit des Markgrafen und Kurfürftı 
Das Etift jelbjt aber itarb an Abzehrung, ohne jemals redyt zu Kr 
diehen zu ſein: es erloſch faft unbemerkt. 
Den biſchoͤflichen Stuhl beſaß 
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1. Ditmer, und nicht Dulim, und beruht es auf einer Berwechfelun 
; er von den Wenden oder feinen eigenen Leuten erfchlagen worden fei. Er 
d gegen 68. 

2. Bulim (Debilo, Dudolin, Dobolin) foll ein frommer und gelehrter 
ınn geweſen fein. Er wird zuerft vom Kaifer in geiftlichen Sachen dem 
‚Rift Magdeburg unterworfen. Bon feinen eigenen Leuten ermordet ftarb 
380. 

3. Bolkmar I. erlebte eine entfegliche Zeit. Bereits im abgewichenen 
hre brach eine gewaltige, faft allgemeine Bewegung der wendifchen Bölfer 
en das Chriſtenthum und das deutfche Reich aus. Und wenn gleich ihr 
sinigted Heer vom Markgrafen Dietrich, Grafen von Ballenftädt, geſchla⸗ 
ıward, und Otto IE. in vier Yeldzügen (991 bis 995) audy Brandens 
g, das verloren gegangene, wieder eroberte, und bis an bie Oſtſee Alles 
Brenung brachte, ja fonnten doch jene ſlaviſchen Stämme nicht völlig bes 
angen werden, und die Ruhe ward immer auf’d Neue durch Verjagung ber 
lichkeit, durch Zerftörung der Kirchen und verheerende Einfälle unters 
den. Roc alfo faß Volkmar nicht drei Jahre auf feinem Stuhle, ala 
Wenden in das Stift fielen, und jo fchredlich Hauften, daß fie ſelbſt die 
kder nicht fchonten, wie fie denn bie Leiche feines Voryängerd aus der 
uft ſchleuderten, ihres bifchöflichen Ornates und Echmudes beraubten, 
b bann wieder hinein warfen. Die Kirchen wurden geplündert, viele 
liche graufam gemordet. Volkmar rettete fein Leben durch die Flucht. 
* fpäter m das Bisthum zurück, doch iſt unbekannt, warn er geſtorben. 
m folgt 

4. Wigo. Er warb im Jahre 1004 ordinirt und verſchied zu Anfang 
d Jahres 1018. 

5. Ezilo (Hezilo), vorher Abt im Klofter Ilſenburg, regiert bis zum 
wi 1020. Auch er erlebte Einfälle der Wenden in’d Bisthum, wie denn 
berhaupt die wechfelnde Herrichaft bis zur Zeit Albrecht ded Bären dauerte, 
er ter wendifchen für immer ein Ende machte. Ezilo's Nachfolger 


6. Buſſo hatte ein trauriged Schidjal. Unter ihm dringt der Wen- 
denfürſt Miſtewoi 1030 in's Land, ſteckt mehr denn hundert Dörfer zwifchen 
Eine und Saale in Brand, raubt, mordet, plündert und fchleppt über 9000 
Chiiſten in die Gefangenſchaft, worunter auch der Biſchof. Wie er befreit, 
wenn er geftorben, ift unbefannt, wie man aud) von jeinem fonftigen Leben 
wchts Gewiſſes weiß. 

7. Dankwart wird von den meiſten Scribenten als achter oder neunter 
Faufgeführt. Dies iſt jedoch irrthünnlich, wie vollkommen die Urkunde 
Heinrich IIL vom Jahre 1051 nachweiſt, worin er ihm und feinen 

den Ort Ursleben „in pago Nord- Thuringia“ überläßt, 

deſen ag er durch Hinzufügung der Markt-Münzgerechtigkeit 
wi dollfreiheit erhöht. 

‚8% Iohannes I. ( Joham), angeblich ein Schottländer von Geburt, 

gegen 1068, Ä 
9. Dietrich I. regierte nur ein Jahr. | 

1. Dietrich) II. ( Thiedo) 1070 bis 1080, war 1076 mit auf dem 

Geling, tie deutſchen Bijchöfe. 4 
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Reichstage zu Worms, wo er in bie Abjegung des Papftes Gregor VIL 
willigte. 

g 1. volkmar II., 1080 big 1101, in welchem Jahre Markgraf Ude, 
ber erite Graf von State, die Wenden aus ten Brandenburgichyen vertrieb. 
Er war vorher Propft zu Hildesheim. 

12. Gardbert 1101 bis 1119. 

13. Ludolf 1119 bis 1136. Unter ihm nehmen die Domherren den 
eben errichteten Praͤmonſtratenſer⸗Orden an, ba fie vorher Weltgeiftliche ges 
weien waren. 

14. Lambert, biöheriger Abt zu Ilſenburg, 1136 erwählt, trat im 
wichtigen Angelegenheiten eine Reife nah Rom an. Auf der Rüdreife bes 
griffen, um nad) anderthalbjähriger Abweienheit fein Bischum anzutreten, 
ward er von Räubern überfallen und (1138) erichlagen. Aus dieſem Orumbe 
ift er von ben meiſten Edhriftitellern, die fidy mit dem Brantenburgichen Bis⸗ 
thume irgendwie befaßt, aus der Reihe feiner Bilchöfe weggelaflen. 

15. Wiger war vorber Propſt zu U. 8. Srauen in Magdeburg, wurbe 
1139 erwählt, und ſtarb 1160. Wär finden ihn 1142 auf dem Reichétage 
zu Branffurt, 1144 au Banıberg bei Kaifer Conrad III., wo er deſſen Ber 
gleich zwiſchen dem Bilchof von Naumburg und tem Markgrafen Gonzeb 
unterzeiimet. Im Dahre 1148 zog er in Gemeinjchaft des Bitchofd von 
Havelberg gegen die Wenten; 1152 jehen wir ihn auf dem Reichstage 
zu Merjeburg bei Kaifer Friedrich Barbaroffa , der bier feine erſte glänzende 
Handlung verrichtet. Und jo gewahren wir Wiger noch bei mandyer anders 
Gelegenkeit, wodurch es ganz unmöglich wird, Daß er Kaijer Conrad IL 
auf feinem Kreuzzuge Begleiter habe, wie von Etwelchen angegeben. m 
Sabre 1147 (nicht 1195, und auch nicht Markgraf Albrecht ſelbſt, blos uk 
feiner Beihülfe ) ftiftete er das Prämonſtratenſer-Kloſter Liezke (Leitzkau) 
zwiſchen Zerbit und Magdeburg, und botirte es mit Gütern hinreichend. 

16. Wilmar ift der erjte Biſchof, mit dem bad eigentliche Xeben be 
Bisthums beginne. Tas Chriftenthum war für Brandenburg geltchert, ba 
Albrecht der Bär, der ſich zuerſt Markgraf von Brandenburg nannte, bie 
Slaven oſtwärts bis zur Oder, nordwärts bis über die ſuͤdliche Mriegnig, 
ſüdwärts bis an die Elbe zum legten Mal überwunden hatte. Von ex 
vielen innern Unruhen und langwierigen Kriegen verwüftet und ihrer thäti 
Einwohner groͤßtentheils beraubt, 309 der einfichtövolle Albrecht d 
adlige Familien in Die Marfen, Goloniften aus Niederſachſen, vom Niebere 
rhein, und beſonders Hellänter, Seeländer, Flanderer und Friesländer, die 
damals, beſonders im Jahre 1164, durch Ueberſchwemmungen den größtes 
Theil ihrer Beſitzungen eingebüſtt, unter anſehnlichen Vorrechten herbei. Umb 
ſie vergalten ihm durch ihren Fleiß im Anbau des Landes bie ihnen erwieſe⸗ 

nen Wohlthaten im reichlichiten Maße. Es wurden mehrere neue Kirchee 
errichtet und Die Zehnten der Seiftlichen vermehrt. Albrecht ſchenkt tem Bib⸗ 
thum die Torfer Barnewig, Buckow, Bugow, Damme, Oarliß, 
Gräningen, Marzahn, Müglib, Schmerzfe, Saringen mB 
Iremmen, ſammt den Vonverfen Keltmarf, Gabel, Grabow, 
Kick, Mötzkow, Müggenburg und Echlensdorf: Ma 

Otto IT. Zachau mit allen Zehnten, Rechten und Nusungen (11707- 
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Biſchof Wilmar regierte übrigens von 1160 bis 1172, und nicht bis 1162 
bios, wie fälfchlich, ohne Kenntniß zahlreicher Unterfchriften auf Urfunden, 
bie noch vorhanden, behauptet worden. Im Jahre 1161 hatte er den Spren- 
gel in zwei Archidiaconate getheilt; der Theil zwiichen Ihle, Havel und Ober 
war mit der Propftei des Domſtifts, der andere, ſüdweſtliche Stridy mit der 
Rropftei des Kloſters Liezke verfnüpft. 

17. Sigfried J., Markgraf Albrecht des Bären dritter Sohn, früher 
Canonicus zu U. L. Frauen in Magdeburg, wird 1173 erwaͤhlt. Er kann 
weder 1163 noch 1168 gewählt worden fein, da ſich noch aus dem Jahre 
1171 eine Urfunde mit Wilmard eigenhändiger Unterfchrift vorgefunden. 
Er ward 1179 zum Erzbiichof zu Bremen erwählt (f. Bremen) und ftarb 
dort 1184. 

18. Salderam, irriger Weife auch Waldemar genannt, vorher Propft 
au. 2. Frauen in Magdeburg, wird 1180 erwählt, und fegnet das Zeit- 
lihe 1191. 

19. Alerius 1191 bis 1192, 

20. Winricus 1192 bis 1197. 

Nah ihm entitanden Etreitigfeiten in der Wahl des Biſchofs, bis der 
Bapft fid, für 

21. Nortbert entichieb, der von 1198 bis 1206 regierte. 

22. Balduin 1206 bid 1217. 

23. Sigfried II. 1217 bis 1221. 

24. Gerhard (Gernandus, auch Geverhard), vorher Echolafticus am 
Dom zu Magdeburg, wird 1222 erwählt, und ftirbt 1241. In dem Kriege 
ker beiten Marfgrafen Johannes und Otto mit dem Erzbiſchof Willebrand 
von Magbeburg und dem Biſchof Ludolf von Halberftadt wegen ber aus⸗ 
eflorbenen Grafen von Hadmersleben, von welchen legtere als Lehnerben 
Ne Grafichaft beanſpruchten, gerieth Gerhard 1239 cine furze Zeit in Ge⸗ 
ingenichaft. 

25. Butger 1241 bid 1252. 

26. Otto 1252 bis 1263. 

27. Heinrich I. 1263 His 1278. Mit ihm treffen die Markgrafen 
Johann, Otto und Conrad einen Taufch, wonach fie ihm für Könige» 
berg in ber Neumark und andere bijchöfliche jenfeits der Oper fituirte Güter 

„scriptas Bernecove, Ehelyn, Manten, Rechtorp, Ra- 
un, Grabowe, Cregenic, Trimon, Pateke, Sachow“) 
NeStatt Lömenberg und Anderes mehr („et villas subscriptas Hop- 
kenroth, Berenwaldesdorp, Livenberge, Mildenberge, 
odingen, Hosthernen seu Abesdorp Insulam totalem quae 
äctur Tarmesdorp cum supra dictarum villarum terminis distin- 
&onibus videlicet molendinis aquis pratis“ etc.) abtreten. 

28. Gebhard 1279 bis 1287. 

29, Heidenreich 1287 bis 1295. | 

30. Dolrad 1245 bis 1300. Er wandelt 1299 die Kirche ded Non- 
wenflofterd S. Mariae zu Zerbft in eine eigene Pfarrkirche um und botirt fie. 
— Hermann vermachte ihm das Dorf Teltow für den Fall, daß er 

eine Erben ftürbe. 
Ar 


31. Johannes II. 1300 bis 1303. 

32. Sriedrich I. von Blauen 1303 bis 1316. hm verkauft 
bifhof Burchard von Magdeburg mit Bewilligung feines Capitels 
Schloͤſſer Elbenau und Kanie im Amte Gommern ; wogegen Frie 
bem Klofter U. 2. Frauen zu Magdeburg dad Jus patronatus übe 
Pfarrei in Schartau ſchenkt. 

33. Johannes III., ein Herr von Tuchheim, 1316 bis 1324. 

34. Kubwig von Reuendorf, vordem Canonicus zu Halberftabt 
nabe daran Bifchof dafelbft zu werden. Ald er das Biöthum Brandes 
antrat, 1324, war baffelde bereits ſehr verſchuldet, fo daß er ſich 133 
nöthigt fah, den Hof zu Goͤrne mit allen Zubehörigfeiten an den Ratl 
Altſtadt Brandenburg für 180 Marf Silber zu verfaufen. Im Jahre 1343 
äußerte er noch Elbenau und Gottau, bie beide zum Amte Gom 
gehörten, für 1000. Mark Silber an den Herzog Rudolf zu Sachſen und 
Erben. Er ftarb 1346. 

35. Stephan I. 1346 bis 1350. 

36. Heinrich II., ein Graf von Barby, ward 1350 ermählt und | 
am 15.. October 1351. 

37. Vietrich III. (Theodorich) von der Schulenburg, 1351 bis i: 
Er geräth 1353 mit dem Fürften Albrecht II. von Anhalt in Krieg, der 
dur ben Erzbiſchof Otto von Magdeburg und Anderer Bermittelung 
gehoben wird. Im Jahre 1372 erfauft er vom Markgrafen Otto daß ‘ 
Walin; 1374 wird cr kaiſerlicher Rath und empfängt als foldyer 100 
Silber jährliche Beſoldung; 1376 kauft er von den Herzögen Wences 
und Albert zu Sachen und Lüneburg bad Schloß Wielenburg mit 
behör für 1000 Marf Silber; 1393 geräth er abermals in große Yeindf 
mit ben Fürften von Anhalt, bie in Folge dieſer dem Bisthume mand 
Schaden zufügen, ihn indeß nad) Androhung des Bannes wieder erie 
Die Waldenjer, die ſich zu feiner Zeit ziemlid) zahlreich im Bisthum zeig 
untermarf er ben nachdrücklichſten Berfolgungen. Wenn übrigens | 
mann in ber Geſchichte des Fuͤrſtenthums Anhalt behauptet, er fei i 
1391 geftorben, jo ift Dies ein Irrthum, ben die Grabichrift im Do 
Brandenburg, auf welche ſich Beckmann beruft, geradezu widerlegt. 

38. Heinrich IH. von Bodendid joll Zietar vom Haufe Anhel 
das Stift gebracht haben. Dies ift nicht der Ball. Ziefar gehörte I 
eine Schenfung Kaifer Otto I. jeit 949 dem Bisthum; noch vorhan 
Urkunden aus den Jahren 1214 und 1234 beweiſen Ziefard alten Ber 
mit dem Bisthume. Die Wahrheit ift, daß die anhaltiichen Fürſten 
mund I. und defien Bruder Albrecht das Dorf Eydig (Zitz) bei Zieſar 
Braten, Heinrid) ftarb 1406. 

9. Henning, aus dem in ber brandenburgſchen Geſchichte nicht u 
deutenben Adelsgeſchlechte Bredow, befehdete in Verbindung mit Dir 
von Duigow, Wichard von Rochow und andern beuteluſtigen märfi 
Rütern das Erzbisthum Magdeburg, und trug im November 1409, al 
Bafallen des Erzſtifts jammt den Bürgern von Magdeburg ihm entg 
rüdten, bei dem Dorfe Glienife unmeit Ziefar einen entichiebenen Vor 
über fie. Ueber hundert Mann der Magdeburger wurben nad ba 
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ımpfe gefangen genommen und auf den Schloſſe Ziefar feſt gehalten, bis 
ſich ihre Freiheit wieder erfauften. Dagegen fam bei feiner Fehde mit 
R Baronen von Putlip nichts Heraus. Dem Burggrafen Friedrich von 
5 nachherigem erſten Kurfuͤrſten aus dem Hauſe Hohenzollern, 
md er in feinen Bemuͤhungen, die Ordnung in ber ſeit ber unfaͤhigen Res 
mmg des unmimbigen Sigmund, Kaifer Karl IV. zweiten Sohnes, immer 
br zerrütteten Mark herzuftellen, getreu zur Seite. Cr und der Fuge Abt 
Lehnin, Heinrich Etich, brachten es unter andern dahin, baß faft der 
Havellaͤndiſche Adel dem Burggrafen huldigte. Und als feine ches 
dgen Bundesgenofien Dietridy und Johann von Duigow fich mit Caſpar 
mö von Putlig, Pape, Werner und Albrecht von Holzenborf, Albrecht 
n Uchtenhagen, Stanz von Torgau, Lutke und Gerke von Amim, Geb» 
rw von Alvensleben, * von Hohenſtein, Wichard von Rochow, und 
ı ögen Dito und Caſimir zu Stettin gegen den „Nürnberger Tand“, 
e tie den Burggrafen nannten, verbanden, zog Henning mit in's Feld 
zen fie, achtete es auch nicht, daß ihm fein Stammesverwandter Joachim 
nBrebow gegenüber fand, den er fogar von feiner biöherigen Widerfeplich- 
t abbrachte. Er ftarb 1413, 
4 Das Domcapitel wählte hierauf aus feiner Mitte Nicolaus Borch⸗ 

, allein 

40. Johannes IV. von Waldau, Propft zu Berlin, hielt um das Bis⸗ 
m an, unb erlangte durch Begünftigung des Kurfürften, deſſen geheimer 
wh er wurde, aus der päpftlichen Banzlei die Confirmation. Leider ges 
kbete er den Adligen viele heimliche Räubereien im Magbdeburgfchen, und 
ste dadurch die kaum wieder hergeftellte Ruhe und den Frieden zwifchen 
t Mark und dem Erzſtifte. Er befand fich mit auf dem Concil zu Coſt⸗ 
), und regierte bis 1420. 

41. Sriedridy II. von Grafeneck, 1420 6i8 1423, war bei Kaifer Sigis⸗ 
md fehr beliebt. 

42. Stephan II., eines Böttcher Sohn, ausgezeichnet durch Gelehr⸗ 
nfeit, erlangt auf Anfuchen des Kurfürften Friedrich II., daß der Bapft 
sgenius IV. die Stiftskirche zu Brandenburg in eine förmliche Kathebral- 
che verwandelt. Den Kurfürften felbft veranfaßte er zur Errichtung eines 
Kt auf U. 8. Frauen⸗-Berg bei Brandenburg. Gegen die Einfälle und 

en der Huffiten in ben Jahren 1429 und 1432 ſuchte er fein 
Wehum vergebens zu fchügen. Im Jahre 1459 ward er aus biefem Leben 


en. 

43. Dietrich .IV., ein Herr von Stehau, 1460 bie 1472, fauft das 
af Etzin im Havellande für 600 Schock Grofchen zum Bisthum. 

44. Arnold, ein Herr von Burgdorf, bisher Dompropft, fand dem 
ochum bis zu feinem Tode 1486 vor. Er gab feinem Sprengel 1475 
ne werbefierte Kirchenorbnung. 

. 45. Ioadhim von Bredow, 1486 bi8 1507. Unter ihm wird das 
mcapitel vom Papfte Julius IL „auf Anfuchen des Kurfürften Joachim 
mBrandenburg, befien Borfahren das Bisthum geftiftet und mit Einkünften 

hätten,‘ von allen Berbindlichkeiten des PBrämonftratenfer » Ordens 
ei gefprochen, und verordnet, daß bie Älteften ſechzehn Domherren ald ordent⸗ 
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liche Canonici seculares gehalten werten und die übrigen allmälig 
folgen jollten. 

46. Hieronymus Schulz oder Scultetus, vorher Pfarrer zu C 
geheimer Rath des Kurfürften, durch den er gegen den Willen bed I 
1521 auch noch dad Bisthum Havelberg (f. Havelberg) erlangt, weld 
furfürftliche geheime Rat) Buſſo von Alvensleben für ihn abminiftrirt 
ben 29. October 1523. 

Ihm folgt im jelben Jahre 

47. Dietrich V., bis 1527. Welch’ ein eifriger Oberbirt unt 
nädiger Gegner der lutheriſchen Kirchenverbeflerung er war, läßt ſich 
gender Epifode dieſer Richtung feiner Thätigfeit erfennen. In 3: 
das zur geiftlichen Jurisdiction der Brandenburgfchen Bifchöfe gehörte, 
1524 an der Et. Nicolaifirche die Pfarritelle vacant. Bürgermeiit: 
Rath, feit zwei Jahren lutheriſch, wandten ſich um Befegung des Am 
die Füriten Wolfgang und Johann, die ihnen vorläufig einen Bicar anr 
Als der Biſchof hievon vernahm, befahl er dem Magiftrat, dieien Bei 
als ketzeriſch, jofort zu entfernen, was man ablehnte. Run beichwe 
Dietrich bei dem Fürften Johann über diefen Eingriff in fein Recht, wi 
bei.der Fuͤrſtin Margarethe, wobei er an die Säumigkeit der Zerbfter il 
richtung der Gefälle und Gaben erinnerte. Beide ermahnten die Betrej 
zur Folgſamkeit, wogegen diefe den Einwand erhoben, daß der Vic 
lautere Wort Gottes auf Grund der heiligen Schrift predige, und fie 
heißt ed in den Akten des Zerbfter Stadtarchivs — die Befugniß hätt: 
eintretenden Vacanzen einen vorläufigen Stellvertreter zu wählen. 3 
antwortete dem Bilchof nicht, und jo liefen von ihm zwei neue Sd 
( Donnerjtagd nady Cv. Pauli 1525) ein, „den aufgeworfenen luthe 
fegerijchen Pfaffen, der fich bei denen zu Zerbit zu verehelichen gebente, 
thun, zu verweilen, und ihm die Che nicht zu geſtatten.“ Wiederun 
Antwort, dagegen die zuverläflige Nachricht, daß die Zerbiter die Bild, 
ber St. Nicolaifirdye entfernt und öffentlidy verbrannt hätten. Darm 
hielten die Fürften Wolfgang und Johann folgende Epiftel : 

Vnſer freundlicdye Dienfte mit Erbiehtung alled Guten zuvornher, 
geborne Füriten, fonderliden liebenn Herrn vnd freunde, Wir 
hibeuor zu mehrmalen ahn E. 8. als regierenden Fuͤrſten bes vn 
lihen vordamlichen Wornemend vnd Handlung als leider zu & 
vnſers Stiffts durch den vernynten vfgeworffenen Pfarrer ond ı 
inne Anhenger vnd Nachvolger gevbet wirt und von Tage ze Tag 
vberhant nymmpt getchriebenn, niit Bormanung vnd freuntlich bitE 
in onjern Schrifftenn, an €. 2. allenthalben gefchrieben, enthalte 
jeyn aber biß anher mit eigentlicher Antwurbt vorlaflen; Diewe: 
dan glaublichen angelanget, daz die von Zervift, oder eblich vem 
Leute aus ihren Mittel allerley Bilder, Ereugen, Kertzen, Epid 
vnd dergleichen, was in der S. Niclas Kirchen bafelbft vf den S 
vnd anderd wo war geftanden, aws böfer Eingebung vnd Vberm 
eynen Wagen geladen, ond damit in das Augustiner Kfofter ge 
dieſelben Bilder mit Schimp vnd Spot onter einer Braw Pfannen i 
fein vieler Eynwohner ond frembden Leute, vorbrennet, Bier mit = 
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bern, ſonderlich die Pfannen gefocht, vnd ihren Muthwillen, in Vers 
achtung Gottes vnd Aergernuß ihres Negftens, ohn alle Ehriftliche ober 
Menſchliche Forcht ſchlecht nach ihren Gefallen getrieben. Wie vnchriſt⸗ 
li aber damit vmbgangen, baffelbige wollen wir zw E. 8. neben allen 
andern zw vor gejchtieben vnd angezeigt haben. Senn auch beghalben 
bewogen wurden, ſolches E. L. zu vorfündigen, wierwol wir doch wol 
abnehmen mugen, es fei an E. 2%. wol gelanget, im fall aber fih E. L. 
pber ſolch vnchriſtlich Myßbrauche vnd Bbeltatte wollten laffen bewegen, 
dyß thuen mit Huͤlf des Allmechtigen in andere Wege zuftellen, ben 
Zorn Gottes vnd feine ernftliche Straffe, auch fonft bejorgliche Vnheyle 
der Stadt Zenwüft zu vermeiden. Derhalben ermahnen vnd bitten wir 
E. L. gar freundlid) und aufs vleißigfte, Sie wollten dody bei diefen ges 
ſcheus ond teufeliichen Regiment nicht lenger fchlafen und in andere ges 
bürliche Wege ftellen, auch die Unſere Griftliche Perſonen dafelbft bey 
dem Ihren Ihügenn und behalten laſſen, ald Ung E. 2. Fuͤrſtlich zus 
fagen gethan, Uns aud) hierauf nicht weytter mit der Antwortt aufs 
halten, dhamit wir nicht börfen dyß thuen weytter laſſen gelangen, als 
ane das nicht fönnen oder mögen vorbay gahen ; Wolten aber E. L. zu 
freundlichen gefallen viel lieber verichonet bleyben, In hoffentlicher Zus 
vorficht, E. 8. werden ald Ehriftl. Bürften des Rom. Reiche die Eyn- 
ſehung thuen, damitt keyne Weyterung nod) feyn muge, baffelbige wollen 
wir ober Gotlicher Belohnung freuntlich vordienen vnd beichulten. 
Gegeben zw Ziefar am Sunnabendt nad) Quasimodogeniti 


Anno XXV. 
Bon Gotted Gnaden Diettrich Biſchoff 
zw Brandenburg. 


Inzwiſchen meldeten ſich die Gemeinden der Kirchen S. Bartholomaei 

iae ebenfalls um „einen Scelwarter und Pfarrherrn,“ nachdem 

lange genug „Gottes Gütigkeit und ſein heiliges Wort nach ſeiner 

end und rechten Art“ vorenthalten worden wäre, und die Fürſten gaben 

Verlangen nad), womit gleichzeitig die Einfünfte der Brüderfchaften 

Keil, Leichnams, des heil. Kreuzes, der Elenden, der Stiftöherrn zu St. 

Bartholomäus, wie ber St. Jacobskapelle gejchmälert wurden, um eine ans 

e Beſoldung des neuen Pfarrers zu ermöglichen. Jene hätten lange 

g Renten, Zinfe, Pachtgelder und Zehnten verzehrt, ohne einen andern 

beige ald ihren Caplan zu beftellen, und in der Bibel jtände nichts von 
N Brüderichaften gefchrieben. 

Diejer neuen Verlegung des römifch » fatholifchen Gottesdienſtes, 
— ohne allen Beſcheid wegen des erſten Falles, forderte Dietrich den 
3 of au Diagbeburg Albert V., den Kurfürften Joachim zu Branden- 
en Fü Derzog Georg zu Sachſen, ald bisherige Vormünder der anhaltis 
r ften Johann, Georg und Joachim, zum ernfteften Einſchreiten auf, 
' Ron Zziemlich fräftigen Worten, Drohungen nicht ausjchließend, die Für: 
e ' ang und Johann angingen, den Auffälligkeiten „wider die chrift- 
hm Maung, päpftliche Heiligkeit und faijerlihes Gebot’ ein Ende zu 

j arauf erwiederten Johann und Joachim, fie hätten jelber feinen 
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Gefallen an dem Verhalten der Zerbfter und würden auf Mittel zur Abſtel⸗ 
lung der beregten Widerwaͤrtigkeiten finnen, fobald der abmeiende Wolfgang 
heimfehre. Dabei blieb es aber auch. 

Ohne Hoffnung auf Erfolg, das Schidfal der Fatholifchen Kirche in 
Deutichland jogar ziemlich richtig vorausfchend, und mit vielfältigen andem 
Sorgen beladen, ward der Biſchof doch nicht mübe in dem, was ſeines Amts 
war, einem Steuermann gleich, der das Ruder nicht eher aus der Hand läflet, 
bis ihn der Sturm felbft in den braufenden Wogen begräbt. Er jchrieb 
neuerdings an bie Kürftin Margarethe, ihren Sohn zu ermahnen, daß der 
Zerbfter Ungebühr befeitigt und Gottes Drbnung gemäß gelebt werde: ingleis 
hen an den Magiftrat zu Zerbft, feine hriftliche Geduld nicht auf's Aeußerſte 
zu treiben. Fuͤrſt Johann hatte in der That vor, die alte Ordnung des 
Kirchenweſens zu reftituiren, allein Wolfgang war anderer Meinung : er 
ermuthigte die Zerbfter auf dem betretenen Wege fortzufahten. Biſchof 
Adolf von Merjeburg bielt auch dafür, daß in der Sache nidyts mehr zu 
ändern fei, und dem war fo. Man that fogar dem Fürften Johann Echimpf 
an, indem ber ewangelifche Geiftliche der Bartholomäusfirche feinem Hof 
caplan die Meffe zu leſen vermehrte und ihn wegen folhen „‚‚teufliichen 
Werks“ in den Bann (!) that. in Theil der Zerbfter hing indeflen der 
Kirche getreulich an, und verrichtete bei den Barfüßern, was ihr Glaube mail 
fi) brachte. Der Magiftrat, ehedem wie alle Zutherifchen über Intoleram 
der katholiſchen Kirche klagend, und in mehreren Schreiben an die Fürften 
Religionsfreiheit für Setermann beanſpruchend, beichied die Barfüßer auft 
Rathhaus und verbot ihnen Meffe zu leſen, zur Beichte zu ſitzen und dal 
Abendmahl sub una specie zu verabreihen. Damit nicht genug, rig a 
das jus patronatus des Kloiterd an ſich, nahm den Brüdern alles Silben 
zeug, die Kleinote und Ornamente weg, befahl allen Einwohnern der Stadt 
ihnen auch nicht das kleinſte Almofen zu verabreichen und jedwede Gemein 
haft mit ihnen zu meiden, und einige Wochen darauf trieb er ben Guarbies 
fammt den Brüdern aus dem Klofter. Umſonſt fuchte der Fürft Scham 
einzuichreiten, umjonft der Bilchof, ver das Ende diefer für ihn fo betrüß‘ 
lichen Angelegenheiten, die noch auf dem Neichstage zu Augsburg 15 
zur Sprache kamen und auch dort nicht entichieden wurden, nicht erlebte, d 
ihn Gott gebot 1527 das Zeitliche zu fegnen. Ihm folgte 

48. Matthias von Jagow, vorher Propft zu Spandau, 1527 U 
1544. Tiefer trat 1539 zur Iutherifchen Kirche über, hob die Mefie im 
Dom auf, verabreichte Das Abendmahl unter beiderlei Oeftalt, und heirathete 
Mit ihm hört Brandenburg auf Fatholifches Bisthum zu fein. Ball 
kam cd unter Adminijtration, und 1598 wurden die Stiftsgüter theils ü 
kurfürſtliche Domänen verwandelt, theil® an Ablige veräußert. eine Icy 
ten Erinnerungen, den Fortbeftand eines Domcapitels, deſſen erledigte Stel 
Im vom Landesheren mit altadeligen Perſonen bejegt und meift erfauf 
wurden, befeitigte das Fönigliche Edict vom 30. October 1810, 


V. 


Bremen Hamburg. 


(Biſthum und Erzbisthum.) 


In der Zeit, ald Karl der Große ald Beherrſcher der Franken auftrat, 
zen die Sachien dad einzige noch freie deutiche Tolf. Im Interefle feiner 
erſchaft und der Ausbreitung des Chriftenthums begann er 772 einen 
leg gegen fie, ber zwei und dreißig Jahre andauerte. Aber fchon 779 
z er fo weit vorgebrungen, daß er ben Sieg bei Bocholt an der Wefer 
ung, in Folge deſſen fich ihm ein Theil der Oftfalen unterwarf, worunter 
= Wahrfcheinlichfeit nach audy etliche von ben mittägigen Wigmobiern 
veſen, denn er ſchickte bereitö 780 den Frieſen Willehad in dieſes Land, 
das Chriftenthum, das aus dem benachbarten Friedland fchon vorher in 
fe enden erjchollen war, zuerft hier predigte. Allein 782 erneuerte 
ſaͤchſiſche Heerführer Wirrefind den Krieg. Willehad mußte flüchten 
» fein Priefter Gerwal nebft andern chriftlichen Anhängern wurden in und 
Bremen umgebradit. Karl rächte die Niederlage, welche Wittefind dar⸗ 
f den Franken bei Suntal im Mindenfchen bereitet, auf's Graufamfte. 
ließ nach der faft einftimmigen Angabe der Geſchichtſchreiber bei Verben 
tiaufend fünfhundert Sachſen hinrichten. Ohngefähr um 788 hatte er 
Wigmodier zum Theil fo weit bezwungen, daß er den Willchad zu einem 
ſchof in Bremen über Friedland und das füdliche Wigmodien verordnen 
mie: wenigſtens beftimmen der Etiftungsbrief und die meiften Geſchicht⸗ 
reiber das Jahr 788. Nur einige fränfifche Ehroniften ſetzen 787, weil 
wi in biefem Jahre zu Worms, wo Willehad zum Bifchof geweiht und 
u Metropoliten zu Eöln untergeben wurde, nicht im folgenden Jahre das 
DR geweſen. Sicher ift Willehad dann 788 in feinen Sprengel einges 

. Diejenigen indeflen, die dad Jahr 789 ald das der Errichtung des 

s beftimmen, find im Irrthum: Willehad hat ohne Widerſpruch 
ni Jahre drei Monate und ſechs und zwanzig Tage feine Würde befleis 
15 da er nun am 8. November 790 zu Blerum ftarb, muß er im Juli 
88 fein Bisthum angetreten haben. Jener Irrthum ift entftanden, weil 
ke im Stiftungsbriefe beigefügte Indictio XII. und das Jahr XXI. der 
Regierung Karls auf 789 fällt, Dies ift jedoch ein offenbar fehlerhafter 
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Zufag deſſelben. In diefer Urkunde, wie wir fie bei Adam von 2 
finden (cujus exemplar divisionis, fagt er, quod ex praecepto re 
Bremensi ecclesia servatur), die der Form nach unecht und ftarf in 
lirt ift, ihrem wefentlichen Inhalte aber nach ziemlich, richtig fein may 
fonderd was die Grenzen ded Eprengeld anlangt, in diefer Urkund 
früheftend im zehnten, wenn nicht im elften Jahrhundert niedergeſch 
worden, heißt ed, Karl jchenfe den überwundenen Eachfen ihre vorige 
heit, mache fte hingegen dafür Gott zinsbar, fo daß fie der Kirche den 
ten ihred Vichertragd und ihrer Früchte entrichten follten. Er habe 
Sachſen nad) Art der Römer zu einer Provinz gemacht und unter 3 
vertheilt: in dem mitternächtigen Theile, der am fifchreichiten und be 
ften zur Vichzucht fei, in Bremen, habe er ein Bisthun geftiftet ur 
ehn Gaue zugeordnet, welche die Landſchaften Wigmodien und Larga 
—2* s deutfcher Erde begriffen; Ruſtringen, Oſtringen, Wangia, 9 
von den frieftfchen Fluren wird ihm nicht minder zum beftändigen Beſi 
gewieſen, um die Kirche des nöthigen Schutzes und der hinlänglichen G 
rung ihrer Priefter vollends zu verfihern. Es lief alfo die Sprenge. 
des Bisthums vom Nordener Meerbufen in Oftfriesland an, län 
Nordſeeküſte bis zur Elbe, fo daß Helgoland außerhalb dieſer Kir 
Schleswig bleibt, und in biefer herauf am Hamburger Sprengel (f. ı 
bis zur Lühe, wo dad Verdenſche Bisthum Nachbar wird, und von | 
Fluß auf einem im Einzelnen noch nicht ermittelten Wege zur Ofte, 1 
Wümme (Worpe?) zur Wefer (zwilchen Bremen und Verben), in 
herauf und wicder auf die öftliche Seite herüber, einen Fleinen Strid 
chen dem Verdenſchen und Mindenichen Sprengel, fo weit Largo& auf 
Seite der Wefer fid) ausbreitete, einfreifend, dann wieder auf das wei 
Ufer zwifchen Nienburg (Mindenfch) und Büden (Bremiſch) über, et 
der Grenze zwijchen Ober= und Unter-Hoya zur Hunte, wo fie auf bie 
ceje von Odnabrüd ſtieß, zwiſchen Wartenburg, zu letzterer, und Olden 
zu Bremen gehörig, über diefen Bach und von da an längs dem Miü 
schen Sprengel, auf ziemlich unerforjchter Scheide nad) Aurich, diefe € 
ſelbſt zu Muͤnſter lajiend, und von da zur Norder⸗Ems, fo daß au 
Infel Bant Münftrifch bleibt. In fpäterer Zeit fand eine Abänderung 
inden Verden, für die Wiederabtretung des ihn zugetheilten Stricht 
Hamburger Parochie, einen Erjag zwiſchen Elbe und Wefer erhielt, 
man wohl nur zwifchen Worpe, Wümme und Kultenbacher Moor 1 
fann. Diefed Land war in fünf Archidiaconate vertheilt: bez 
Domdechants, Stadt und Weichbild; des Dompropftö; des Bicdl 
von Hadeln und Wurften genannt, beide im Oſten der Wefer; von B 
Taler, und fünften® Ruſtringen, friefifcher Erde, im Weften 
uſſes. 

Weltliche Hoheit verlieh Karl dem Stift feine. Bis auf die ji 
Dttonen ift es ſchwer, die Regimentöverfaflung des Landes mit vollfo 
ner Gewißheit darzuſtellen. Sachſen wurde mit dem fränfifchen Reihe 
einigt, und die fraͤnkiſchen Kaiſer behielten ſich allein die Landeshoheit 
wifle Krongüter und die Strafgefälle vor. Die Regierung ſelbſt 
ordentlicher Weife durch Grafen, in außerordentlichen Fällen dürch koͤni 
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Mbgeorbnete, in Kriegszeiten durch Herzöge geführt. Die Grafen waren 
ucht blos aus den fränfifchen Herren, auch aus den Edlen dieſes Landes 
et. Sie hatten die Zuftiz im Namen des Kaijerd zu verwalten, bie 
kiche zu ihirmen , die Schöppen und andere Unterbehörbden zu überwachen. 
Bid auf bie Zeit der jächilichen Kaifer war ihre Würde nicht erblih. Won 
er Geihichte der Grafen, die Died Land zur Zeit der fränfifchen Kaifer res 
Rerten, ift nur Fragmentariſches befannt. Von den Grafen aber, die vor 
vr Zeit der fächfiichen Kaifer in tiefem Lande gewefen find, ift der einzige, 
wien Rame unverloren, Graf Hermann in Lesmona. Denn von den Gra⸗ 
er von Stade findet man erft lange nachher, von der Regierung Kaifer 
imich I. an zuverläffige Nachricht. Bon den königlichen Abgeordneten, 
zur Regierung dieſes Landes verwendet wurben, weiß man feinen ala 
ea den Grafen Egbert, deſſen Gchächtniß nichts als die Heiligkeit feiner 
Omahlin aufbehalten hat. Die Edlen des Landes behielten ihre Güter 
mob gleiche Rechte mit den Franken. Unmittelbar nur dem Saifer unters 
Minig Randen fie damals mit ven Biichöfen faft in gar feiner Beziehung. 
Beh Kal der Große insbejondere der Stadt Bremen auf Willehad's Für- 
We die Freiheit Toll geſchenkt haben, ift ebenjo Fabel wie die von der Vers 
gung des Rolandöbildes. Bremen war damals nody feine Stadt, wies 
wohl es jeiner Rage wegen mehr denn andere Ortfchaften bewohnt geweſen 
Alm mag. Erſt die Errichtung der Domkirche, durch Willchad zunächſt von 
Mb Beranlaffung zum weiteren An und Ausbau des Ortes. Allein 
Bihöfe hatten weder über Stadt noch Land feldft nur die geringfte welt- 
Gerechtigkeit. Eie waren lediglich zur Beforgung des Gottesdienſtes 
Bell, wofür fie außer den Einfünften des zur Kirche gefchenften, vors 
um des unbebauten Landes, und außer den freiwilligen Gefchenfen, bie 
e erhielten, einige Zehnten vom Volke genoffen, wovon bie Geiftlichen uns 
m, Kirchen gebaut und Arme gepflegt werben mußten. Daß bie 
der Edelherren, ihrer Keibeigenen, und zumal die Krongüter von allen 

aben frei waren, ift längft unmwiderlent erwiefen. Won einer Landes⸗ 

abet der Bremer Bijchöfe findet man vor Adalday nicht die geringfte Spur. 
aber bahnte Karl der Große den Weg dazu an, indem er ihnen die 
bachtung der Grafen und einige Aufſicht über die Handhabung der Juſtiz 


Auf Willehad's, des Heiligerffärten, kurze, aber eifrige Wirffamfeit als 
Mel folgte fein Schüler 


a 2, willerich, ben die unruhigen Sachſen vertrieben und erſt im Jahre 
FM ruhigen Befik feines Bisthums gelangen liegen. Denn trog des 
Pa ſaͤchſiſchen Friedens, 803 zu Salza gefchloffen, fühlten fich bie 
er, die an den Dänen einen Rüdhalt hatten, noch nicht genug ges 
—* Um voͤllig ſicher gegen ſie zu ſein, und ſie zu den Sitten der 
nn zu gewöhnen, ließ der Kaifer im Jahre 804 von ihnen, ben riefen 

Vimodien , ingleicyen von den Sachſen jenjeit der Elbe zehntaufend 
Auna nach verichiedenen Ländern des fränfiichen Reiche, injonderheit nach 
Banken tyegführen, Und nun fonnte der geflüchtete Biſchof ficher zurück⸗ 
Khan und an der Ehriftianifirung der Sachſen arbeiten. Doch beſchloß 
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Karl gegen das Ende feiner Regierung, daß bie weggeführten Wigmodi 
nachdem fie zum Ehriftenthum außerhalb Landes gewöhnt, ihre vaterlämdif 
Erde wiederbetreten follten, welchen Schluß Ratter Ludwig in’d Werk feh 
und den zurüdgebrachten Eachfen wie Frieſen ihre ehemaligen Erbgüter 
ſtituirte. Willerich verwaltete übrigens fein Bisthum mit allem Steig, baı 
die freinerne Peterskirche, und ftarb 839. 


Nach ihm ſchloß 


3. Ceuderich (nicht Henderich) die kurze Reihe der bremiſchen Biſchoͤ 
Man hat ihn mit Unrecht des Hochmuths beſchuldigt, weil er ſich einen H 
ter und Hirten der bremiſchen Kirche genannt, woraus Andere beſſeren Fug 
die Einfalt der damaligen Zeit erkannten. Ebenſo iſt man und den Banı 
fhuldig geblieben, daß ihn Kaiſer Ludwig 840 abgefeßt. Er ftarb 84 
Und nun ward Bremen dem Erzftift Hamburg einverleibt. 


Tem Chronicon Mindense zufolge ftiftete Karl der Große für I 
überelbifchen Sachſen das Bisthbum Hamburg 798. Allein die er 
Kirche ward von ihm dafelbft 811 zu Ehren des Heilandes und der Jun 
frau Maria erbaut, und GHeridag (auch Heridad genannt) zum Vorſtel 
derjelben berufen. Diefer ftarb bereit8 812 oder 813, und das faum | 

onnene Werf geriethy in’d Stoden, obwohl Willerich von Bremen ni 
umte dad Evangelium Hier zu predigen. Endlich hob Ludwig der From 
817 das Bisihum ganz auf, unter Bremen und Verben es vertheilend. Ti 
bei den Bebürfniffen des norbifchen Apofteld Ansgarius ftellte Ludn 
das Stift 831 wieder her, obwohl die Fundationsurkunde erft im Mai 8 
zu Aachen vollzogen wurde, und ernannte Andgarius zum Erzbiichof t 
ganzen unbefehrten Nordens, Napft Gregor IV. aber in der Eonfirmation 
bulle ihn und feine Nachfolger zu „Legatis sedis Apostolicae in omnib 
circumquaque gentibus Danorum, Nartwehorum, Farriae, Gronla 
dam, Halsingalandam, Islandon, Scridevindum, Slavorum, nec nı 
omnium Septentrionalium et Orientalium Nationum quocunque mo: 
nominatarum delegamus.“ Der Stiftungsbrief felbft lautet : 


In nomine Domini DEI et Salvatoris nostriı JEsu Christi. Hiud 
vicus divina favente et propitiante Clementia Imperator Augustı 
Si specialibus cujusque fidelium nostrorum necessitatibus p« 
epectis subveniendum esse Imperialis auctoritas monstrat, qua 
tum magis ad debitam generalitatis providentiam sequum di 
nunıque pertinet. Ut et Ecclesiae Catholicae atque Apostolicı 
quam Christus suo pretioso sanguine redemit, eamque nobis ı 
gendam tuendamque commisit, piam ac sollicitam in cune 
oportet gerere curam, et ut in ejus provectu et exaltatione co 
gruanı exhibeamus diligentiam novis ad ejus necessitatem ı 
utilitatem atque dignitatem pertinentibus rebus, nova imo neoe 
saria et utilia provideamus constituta. Idcirco sanctae Dei E 
clesiae filiis praesentibus et futuris certum esse volumus quali 
divina ordinante gratia, nostris in diebus, Aquilonaribus in pa 
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tbus, in gentibus videlicet Danorum, Sueonum magnum coele- 
stis gratiae praedicationis sive acquisitionis patefecit atrium, ita, 
ut multitudo hinc inde ad Christum conversa, mysteria coelestia, 
Ecclesissticaque subsidia desiderabiliter expeteret. Unde Domino 
Deo nostro laudes immensas persolventes extollimus, qui mostris 
temporibus se etudiie, sanctam Ecclesiam, sponsam videlicet 
suam, ın locis ignotia sivit dilatarı atque profcere. Quammobrem 
una cum Sacerdotibus eaeterisque Imperii nosiri fidelibus hanc 
Deo dignam cernentes causam valde necessariam, atque futurae 
Eeolesise dignitati proficuam dignum esse duximus, ut locum 
aptum nostris in finibus evidentius eligeremus, ubi sedem Archi- 
iscopalem per hoc nostrae auctoritatis praeceptum statueremus. 
nde omnes ilag barbarae nationes aeternae vitae pabulum ube- 
riusque capere valerent, et sitientes salutis gratia prae manibus 
oculieque baberent. Insuper etiam et magnorum Progenitorum 
nostrorum secre lucrandı studio nostris in diebus nunquam defi- 
cerent. Genitor etenim noster gloriosae memoriae Karolus 
omnem Saxpniem Ecclesiasticae religioni subdidit, jugumque 
Christi ad usque terminos Danorum atque Slavorum corda fero- 
cia ferro perdomans docuit, ubi inter has utrasque gentes Dano- 
rum, videläcet save Wandalorum ultimam Saxoniae partem sitam, 
et diversis periculis, temporalibus videlicet ac spiritualibus inter- 
jacentem perspiciens, Pontificalem ibidem sedem fieri decrevit 
trans Albiam. Unde postquam terram Nordalbingorum laxata 
tvitste, quam ob multam perfidiam in ipsis Christianitatis 
initiis patratam per septennium passi sunt, ne locus ille a Bar- 
barıs invaderetur Echerto Comiti restituere praeceperat, non jam 
vicinis Episcopis locum illum committere voluit. Sed ne quis- 
qua eorum hanc sibi deinceps Parochiam vindicaret, ex remo- 
tüs Gallige pertibus, quendam Episcopum, Amalarium nomine, 
direxit, qui primitivam ibidem Ecclesiam consecraret. Sed ei 
eidem Ecclesiae sacras relquias, ac plura Ecclesiastica munera 
pia largitate specialiter destinare curavit. Postmodum vero 
captivis ad optatam patriam undique confluentibus, eandem pa- 
rochiam cuidam Presbytero Heridac nomine specinliter commen- 
davit, quem, universale Nordalbingorum Ecclesiae, ne ad ritum 
relaberetur gentikum, vel quia locus ille lucrandis adhuc genti- 
bus videbatur aptissimus disposuerat consecrari Archiepiscopum, 
ut ipsi oceasione vel autoritate summa, in ipsis terminis gentium 
sedulitate praedicandi, sancta multiplicaretur Ecclesia dum vici- 
norum ipsius novitatis Episcoporum multa latitudinis cura non 
sufbiciebat discurrere per omnia. Delegavit etiam eidem preeby- 
tero quamdam cellam Hrodnace vocatam, quatenus eidem loco 
periculis undique circumdato fieret supplementum. Sed quia 
eonsecrationem jam dicti viri, velox ex hac luce transitus pi 
genitoris in diebus ejus fieri perhibuit, ego autem quem divina 
clementia in sedem regni ejus asciverat, cum in diversis regni 
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negotiis insisterem hoc quoque praedictum patris mei studiu 
velut regni in finibus peractum minus caute attenderem, suadı 
tibus quibusdam jam dietam cellam ad Indam monasterium c 
tuli, vicinam vero parochiam vicinis Episcopis interim comm« 
davi. Nunc autem, tam propter suprascripta Ecclesiastica lu 
in Gentibus demonstrata, quam et propter votum pii Genito 
nostri, ne quid ejus studii imperfectum remaneat, statuimus ı 
cum consensu Ecclesiastico, praefata ultima in regione Saxo 
trans Albiam in loco nuncupato Hammaburg cum univerea No 
albingorum provincia Ecclesiae propriüi vigoris constituere sed 
Archiepiscopalem, cui ad primum praeesse, atque solenniter cı 
secrariı per manus Drogonis Metensis, et summae sanctaec 
palatinae dignitatis Ansgarium fecimus Archiepiscopum, ast 
tibus Archiepiscopis Ebbone Remensi, Hetti Trevirensi. et ( 
aro Moguntiensi cum plurinis aliis generali in conventu tot 
mperii nostri Praesulibus congregatis: assistentibus quo« 
epccialiter et consentientibus atque consecrantibus Helingaı 
et Willerico Episcopis, a quibus jam dietas partes a nobis i 
olim communicatas recepimus. Cui videlicet Ansgario, q 
praefatis in Geentibus, haec nostris in diebus dignissima in vo 
tione Grentilium vel redemptione captivorum monetrata sunt 
cra, tam-nostra, quam sanctae Romanae Ecclesiae auctorit 
hanc Deo dignam in gentibus commisimus legationem, ac 1 
pri vigoris adacribere decrevimus digmitatem. Et ut haec.n 
constructio periculosis in his locis coepta subsistere valeat, 
pracvalente Barbarorum saevitia deperiret,) quandam cel 
Turholt vocatam huie novae constructioni, quam euae Ar 
episcopi successorumque suorum in gentibus Legationi perenn 
servituram, ad nostram nostracque Sobolis perpetuam merced 
divinae obtulinme Majcstati. Homines quoque, qui eju 
cellae benetici» habere videntur, ab omni expeditione, vel mil 
eive qualibet occupatione, ut idem Venerabilis Epiecopus 
hanc Deo dignum in provisis temporibus Legationem, null 
in hoc patiatur impedimentum. Dona vero, quae ex eadem c 
nostris partibus dure solebant, et nobis quoque succeasoribus 
nostrix similiter dari volumus. His exceptie, majus minusqu« 
convocatione Paganorum, vel redemtione captivrorum esive ej 
dem Sedis supplemento multimodis periculis circumdato, 
ibidem Deo militantium Solatio, ob amorem Dei ac b. Sıxti C 
fessoris ejus perpetuo delegamus. Res quoque praefatae Se 
et jam dieti monasterii sub plenissima defensione et immunit 
tuitione volumua, ut consistant ac tueantur: ita, ut nullus ju 
pubheus aut alia quaelibet potestate publica praedicta perso 
de corum rebus fredum, tributa, mansionaticos vel paratas 
teloneum vel fideijussores tollere aut homines ipsorum tam li 
quamı et ingenuos, super terranı eorum manentes diatringere, ı 
ullas publicas functiones, aut redibitiones, vel illicitag occasioı 
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requirere vel exigere praesumat. Sed, ut liceat venerabili Archi- 
episcopopraedicto suisque successoribus, sub eorundem regimine 
constituto, quiete in Dei servitio degere et pro nobis proleque 
nostra atque statu totius imperli nostri divinam misericordiam 
exorare. Et ut haec auctoritas sui vigoris perpetuam obtineat 
firmitatem, manu propria subter eam firmavimus, et annuli nostri 
impressione signare jJussimus. 


0 
Signum HLode- b;B wici piissimi Imperatoris. 


Hirminmarus Notarius ad vicem Theodonis recognovi Data 
Idus Majı, Anno Christo propitio XXI. Imperii Domini Hludo- 
wicı piiseimi Augusti Indictione XII. Actum Aquisgrani in 
palatio Regio in Dei nomine, feliciter. Amen. 


Rad) feiner erften Eintihtung mag dad Hamburger Bischum wohl 
led Land zwiſchen Elbe, Eider, Bille und Trave, oder wenigftend ber 
chſiſchen Landwehr (Limes saxonicus) haben begreifen jollen. Unter 
tto I. wurde dann 952 Aldenburg für Slavien abgefchieden,, der ftete und 
Ganzen unglüdliche Kampf mit den flavifchen Etämmen ließ dieſe vors 
den, zerftörte Aldenburg, defjen Sprengel mit an Hamburg fiel, und vers 
gte diejen Raum immer mehr, fo daß der früher ſächſiſche Antheil von 
agrien ganz verloren ging, auch das eigentliche Holftein fehr verfleinert, 
d dadurch, bei der Wiedereroberung für den Luͤbecker (erneuerten Aldenbur⸗ 
D Sprengel Raum wurde. Die Grenze, welche daher in ber jpätern Zeit 
8 überelbiiche Sachfenland und deſſen Stift Hamburg hatte, war folgende: 
er damalige Hauptftrom der Elbe mit den nördlich dajelbft liegenden In- 
an, namentlidy mit Einjchluß von Billwerder und der nunmehr zugebeichte 
m der Bille, der dieſe Infel von Korlslach und Altengamme trennte, an ' 
t Bille herauf, und dem Rageburger Eprengel zu der Vereinigung ber beis 
a Hauptarıne bei Trittow, welches Hamburgiſch war. Dann die Waſſer⸗ 
eide zwiſchen Bille, Trave, Edywentine und Edywale auf der einen, und 
fer, Bram, Stor bis zum weſtlichen Ufer der Eider — nämlid) der eigent> 
ben Duelle von Bordisholin füdlich — anderer Seits, neben Lübed hin: 
lo Stormarn, Dithmarien und das eigentliche Holftein. In diefem gan- 
a Diftriete übte der Propft des Hamburger Domftifts die Rechte des Archi- 
end, ber Dechant aber die über die Stadt Hamburg und deren Gebiet. 
re Güterbefig des Domcapiteld war nad) Xindenbrog und Staphorſt zu 
inde des vierzehnten Jahrhunderts folgenber : 
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CORPUS BONORUM, 


Ornomenta item aurea et argentea, 
nne non 


RELIQUIZE ECCLESIE HAMBURGENSIS; 


Reditus item Beneficiatorum 
in eadem Ecclesia. 


Sec. XIV. 


(Ex Apographo Lindenbrogiano n. 7. MSS. Hamb. in Bibl. Reipubl. Hamb. publica. 


“ * 
“ 


Haec sunt Bona Ecclesiae Hamburgensis in Parochia 
STENBECKE 


situata. 


Decima in Schibbeke solvit alterum dimidium chorum silig* 
nis, et alterum dimidium chorum avenae pro Odingo. | 

Item in uno manso ibidem tres mod siliginis. 

Item in Odingedorpe quinque modi siliginis pro d@nsu Es 
clesiastico. 

Decima in Oldenborch solvit pro Odingo decem et oc 
marcas. 

Item apud Stenbecke est Ecclesia in palude site. | 

In Havechorst unus mansus solvens quingue modios siligiall| 

In Huntnighedorpe tres modi siliginis. 

In Osterstenbecke octo mansi, quilibet solvens quatuor m» 
dios siliginis et quatuor solidos pro censu porcorum, et viginti qu- 
tuor solidos pro denariis judicialibus. | 

Item in villa Wedingehusen sunt septem mansi, quikkel 
solvens quinque modios siliginis et unum modium pro decima. 

Item Hedingerode ibidem solvit quinque modios siliginis. 

Item Kempenrode solvit tres modios ailiginis, quos tell 
villicus. 

Item pro denariis jJudicialibus dant viginti quatuor solidos. 

Item septem mansi Vicariorum solvunt septem modios aligis# 
pro decima. 

Summa siliginis parochiae praedictae in Stenbecke = 
decim chori et quintus dimidius modius pro censu € 
decima. * 

Summa avenac unus chorus cum dimidio. r 

Sununu Denariorum triginta duae marcae. | 


De Parochia OLENSIK. 


In villa Grotensee sunt viginti unus mansi, quilibet solvens 
quatuor inoilion siliginis cum uno Hempten. 


Item pro decima, unus chorus cum dimidio silginis et tres 
lemptones. 
Item chorus avenae cum tribus Hempten. 
Item molendinum ibidem solvit unum chorum siliginie. 
Item quilibet mansus ejusdem villae solvit denarium et unum 
lop lini. 
Item pro denariis judicialibus triginta sex solidos. 
Item area ıbidem solvit decem pullos. 
Summa istius villae undecım chori cum dimidio siliginis unus 
chorus avenae, Denariorum decem septem solidi et de- 
cem pulli et unus Top lini. 


Villa Papendorp habet octo mansos, de quibus Magister Ci- 
mm habet dimidium liberum , et quilibet solvit sex modios siliginis, 
&unum modium avenae pro censu et decina. . 

Item Vogedesrode ibidem solvit sex modios siliginis. 

Item ibidem viginti quatuor solidi pro censu porcorum. 

Item duae marcae Capitulo pro Judicio. 

Item viginti quatuor solidi pro censu porcoruın. 

Item viginti quatuor solidi pro arıdis et octo pullos. 

Molendinum dimidium chorum siliginis. 

Sunma siliginis quinque chori cum tribus modiia. 
Avenae septem modii cum dimidio. 
Denariorum quinque marcae. 

Villa Kronshorst habet sex mansos, de quibus Magister 
vınm habet unum liberum a censu. De aliis quilibet solvit sex 
»xhos siliginis et unum modium avenae pro censu et decima. 

Item quindecim solidos pro denariis judicialibus. 

Summa siliginis tres chori et quinque modii avenae. 


Villa Stenwarde habet septem mansos, de quibus Magister 
vium habet dimidium liberum a censu, sed non a decima. Quilibet 
lvit sex modios pro cenau et decima et unum modium avenae. 


Item quaedam terra adjacet, quae computatur pro trıbus mansis, 
me solvit decem et octo modios slliginis pro censu et tres modios 
enae pro decima. 

Item Molendinum ibidem solvit quinque modios ailiginis. 

Item sunt tres areae solventes tres solidos et sex pullos. 

Item pro censu porcorum viginti octo solidi cum sex denariis. 

Item duae marcae pro denarıis judicialibus Capitulo. 


Item Wiensik, Hogerstorpe,Johannestorp,Odicken- 
orp, Boterdo, Langelo, Eilestorpe, quilibet mansus ista- 
am villarum solvit pro decima unum modium siliginis et unuın mo- 
ium avenae Hamburgensis mensurae. 

Summa siliginis sex chbri cum duobus, modiis. 
Avenae novem modii cum dimidio et denariorum mar- 
cae sex denariis minus. 


Postea tota villa Hoyerstorpe est empta. 
Eheling, die deurfchen Biſchdfe. 5 
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Item villa Todendorpe habet oeto mansos, quilibet ma 


solvit quatuor marcas. 

Areae quatuor marcas. 

Taberna unam marcam cum decem pullis. 

Item tres marcae pro denariis judicialibus. 

Item Rode adjacentes solvunt viginti octo solidos quandı 
minantur. 

Summa triginta quatuor marcae cum dimidia. 

Item villa Sprengh habet duodecim mansos cum dimidio 
quibus Magister Civium hubet dimidium liberum, quilibet solvit 
marcas. 

Item Rode adjacentes duas marcas. 

Item Magister Civaum dat octo solidos de dimidio manso. 

Taberna unam marcam et decem pullos. 

Item areae aliae solvunt triginta sex pullos. - 

Summa viginti septem marcae cum dimidia. 


Iten in villa Rowederstorpe dat septem talenta de set 
mansis. Summa habetur ibidem. 


Item tota villa Hoyersdorpe spectat cum omnibus attine 
suis ad Praebendas Majores Ecclesiae Hanmıb. et habet 18 maı 
quilibet mansus solvit annuatim tres marcas et quaelibet curia di 
rum mansorum solvit 6 pullos, et sunt areae quinque, quilibet & 
4 solidos et sex pullos. 

Item media villa Luttensee pertinet Capitolo, praeter sey 
marcarum redditus, qui dantur ad chorum, sicut in Kalendario ı 
tinetur. 

Summa decimae et census dietae Parochiae Ulensick 
ginta duo chori cum dimidio siliginie. 
Summa denariorum ejusdem Parochiae 127 marcae. 

Decima in Parochia BERCHTEHEYDE eolvit viginti 


marcas secundup communem aes!imationem. 


Deeima Parochiae SULLEVELDE octo marcas solvit 
cundum communem aestimationen. 

Item dimidia villa Luttekensee praeter VII marcarum re 
tus spectat ad Capitulum. 

De Parocha BERCHSTEDE villa Wolkesvelde h 
quatuor mansos, quilibet solvit tres modios siliginis et unum solid 

Item viginti quinque solidos de areis. 

Item veto solidos pro Yentenpennighe et unum talentum pro 
nariis judieialibus. 

Summa jam dietae villae duodeeim modii siliginis et trig 
septem solidi. 

Item ın villa Duuenstede sunt tres mansi, solventes tres ı 
dios siliginis et duos solidos. 

Item Lemsole mansus solvens tres modios siliginis et d 
solidos. 
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Item Mellingetede unus mansus cum dimiio solvens qua- 
ıor cunı dinmdio nıodios :iliginis et tres solidos. 

Item in Wedelstede tres mansi, quilibet solvit quatuor md= 
ios siliginis. 

Item Tanxstede duo mansi solventes sex modios siliginis. 

Item in villa Rodhe unum talentum. 

Item in Bunningstede unus mansus, solvens quinque modios 
liginis et decem denarios. 

Item Capitulum habet judicium majus et minus NB. Ein Chor 
ıvillis Sasele et Bercstede cum onmibus Syl- ist pp. 7 Sch. 
3 et rubetis. 

Sunıma de praedicta Parochia Berchstede quinque cum 
dimidio chori siliginis pro censu tũ. 

Summa denariorum ejusdem parochiae quinque marcae et 
quinque solidi. 

Item in decima Retiwisch habent Praebendae Majores XIV 
ırcas et VIII solidorum redditus. 

Item habent in eadem decima V marcas redditus, emtos a Do- 
no Johanne de Lüttekensee. 

Item habeat 1 marc. redditus in Dominio Nic. Garlop, in Salına 
ıneborch. 

Item habent in terra veteri ın loco, qui dieitur tho der 
pue 8 marcas redditus in termino Petri ad Cathedram. 

In Parocha RADOLVESTEDE ipsa villa eolvit septem 
ircas. 

Item Lütteken-Radolvestede solvit sex marcas. 

Item Nien-Stapelvelde solvit tredecim talenta. 

Item in villa Hamme in duobus mansis duae marcae. 

Item quinque villae de eadem Parochia Brake, Oldensta- 
:Jrelde, Nienstapelvelde, Todendorpe et Stenloghe 
lvunt tres choros siliginis cum quatuor modiis pro decima. 

Item de eisdem villis unus chorus cum dimidio avenae, et unde- 
n Top lini pro decima. 

Item Bernebecke est dimidius mansus solvens tria vasa si- 

Item ın Horne viginti quatuor solidi. 

Item Todendorp in Parochia Radolvestede viginti octo 
odios siliginis ex parte Henrici de Wedele militis pro judicio villa- 
m Todendorp et Spreng. 

Summa denariorum triginta tres marcae, «uatuor solidis mi- 
nus et chorus cum dimidio avenae. 

Summa decimae et census praedictae Parochiae in Ra- 
dolvestede tres chori cum dimidio siliginie. 


De Parochia BARMSTEDE. 


In ipsa villa sunt duo chori siliginis et duae marcae et octo solidi 
DTO areis. 
5* 
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Item in Lutesborne duodecim solidi. 
Decima ipsius parochiae solvit secundum communem sestimatio- 
nem 9 marcas. | 
Summa denariorum in jam dicta Parochia Barmstede 
duodecim marcae cum 4 solidis. 


Summa annonae istius parochiae Barmstede duo chofi 
siliginis pro censu. 


De Parochia RELLINGHE. 


Ipsa villa habet duodecim mansos solventes quinque choros ailli- 
ginis cum uno modio et dimidio. 

Item Talentum de Taberna. 

Item pro melle quatuordecim solidos. 

Item pro areis triginta solidos. 

Item sex solidos pro denariis mensarum. 

Item de tentoriis in die S. Margarcthae unum talentum piperis et 
de quolibet tentario duo denarii. | 

Item decem et octo pullos de areis. 

Item de decima ejus Parochiae sex choros cum dimidio siliginis. 

Item in villa Kummervelde duo mansi solventes septem mo- 
dii siliginis. 

Item in villa eadem octo modii siliginis pro censu et decima cum 
tribus modiis. 

Decima de Parochia KOLDENKARKEN sex marcae cum 
tribus solidis. 


De Parochia EPPENDORPE. 


Ipsa villa habet octo mansos. Sex solvunt Ecclesiae vigintä 
unum modios siliginis, septimus Plebano, octavus Villico. 

Item una arca solvit sex pullos, alia decem et octo denarios. 

Item Alsterdorpe sunt quatuor mansi, solventes duodecim 
modios siliginis. 

Item in Locstede novem mansi, quilibet solvit quatuor modios 
siliginis. 

Itenı dimidius mansus solvens duos modios siliginis. 

Item in Barnevelde sex modios siliginis. 

Item decima ejusdem Parochiae et Bergstede solvit septem 
choros siliginis. 

Item in villa Niendorpe tria vasa siliginis. 

Item 28 jugera solventia quatuordecim marcas. 

Item quaedam curia ibidem solvit viginti quatuor solidos. 

Item quoddanı pratum sex solidos. 

Item octo marcas pro petitione. 

Item duae areae, quaelibet solvit decem et octo pullos, 

Item alıa area sex pullos solvit. 

Item duae areae solventes sex pullos tantum. 


’ 
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Item tertia pare Wiltnisse juxta Sestervlete in piscatura 
est Ecclesiae. 
Summa siliginis Parochiae WEDEL novem chori et qua- 
tuor modii siliginis cum uno vase. 
Summa denariorum viginti sex marcae cum dimidia. 
De ambobus Molendinis in Civitate HAMBURG quatuor- 
decim chori siliginis et unus chorus Brazei tritici. 
De uno frusto in Hammerbrocke quatuor marcae. 
In Horn duae marcae de quibusdam agris. 
Item in Gorieswerdere de duobus frustis in Brake quinque 
marcae, de quibus dantur duae memoriae per Capitulum. 
Item in Billenwerdere neptis Dni Hartwici de Herslo duas 
marcas. Ä 
Item in nova Gamme decem octo marcae de duobus mansie. 
Item in antiqua Gamme decem marcae de quinginta ju- 


geribus. 
Census debitus Ecclesiae de domibus Civilatis. 


Hartwicus Wildestorpe viginti duos solidos solvit. 
Item Swon de duobus areis octo solidos. 
Stenbecke sex solidos. 
Ossenwerder sex solidos. 
Oldeland quinque solidos. 
Joh. de Erteneborch octo solidos. 
Domus Cusfeldt duo talenta. 
Keiser Faber decem solidos. 
Lüdeke Tuteke unum talentum. 
Albertus Super Equo unam marcam de domo in cono pla- 
teae retro turrim. 
Filius Diderni octo solidos. 
Johannes Voghe tres marcas. 
Johannes de Stade ante Cimiterium tria talenta. 
Lüdeke Decan. duodecim solidos. 
Alheidis Semelow duodeecim solidos. 
Dn. Thomas octo solidos de Domo quam inhabitat. 
Broder Knust duodecim solidos. 
Domus Johannis de Arensfeld unum talentum solvit. 
Domus Praepositi Barkinarum unum talentum. 
Domus apud murum solvit quinque marcas, de quibus domus 
S Spiritus debet habere unam marcam annuatim. 
Summa tota census Civitatis viginti novem marcae cum sex 
solidie. 
Ecclesta S. Katharinae, praeter hoc quod solvit Ecclesiae 
etri, solvit LX marcas Capitulo annuatim. 
In villa Grevencop de bonis Dn. Thimmonis et Otgeri 
Yiginti quinque marcae annuatim. 
Item de Grunthurs ibidem septem marcae cum dimidıa. 
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Item de Grunthura in Crempdorpe tres marcae cum sex 
solidie. 

In Schonebroke in Parochia HASELOWE viginti qua- 
tuor modios avenae Stadensis mensurae pro Grunthura, pro quibus 
dantur quatuor marcae pro Odingo. 

‚Item de decima dictae villae Grevencop nonaginte marcae, de 
quibus Vicarius S. Johannis habet sextam partem. 

Item decima in Nienbroke, solvit centum marcas et decem 
octo marcas, de quibus Bruno Cantor habet viginti duas marcag, 
quae post obitum suum cedent ad servitia refectoralia. 

ıcarıa Kalendarum S. Nicolai sex marcas et viginü 
quatuor solidos pro memoria Johannis de Osterwich. 

Item ın Thitmarcia de decima sex marcas et quatuor marc 
de istis Ecclesiis, videlicet Plebanus in Worden duodecin 
aglidos. 

In Weslingburen octo solidos. 

In Busen sex eolidos. 

In I,unden sex solidos. 

In Honstede quatuor solıdos. 

In Wedingstede quatuor solidos. 

In Herstede quatuor solidos. 

In Hilgenstede duodecim solidos. 

In Beyenvlete quatuor solidos. 

In Nienkerken quatuor solidos. 

De Weslingburen de decima S. Mariae duo talenta. 

Item in Worden unum talentum. i 

Summa totius pecuniae et denariorum Ecclesiae Hambur- 
gensia scxcentae marcae et septuaginta duae marcae, 
praeter viginti marcas, quas Dn. Bruno Cantor dep= 
tavit ad memorias et servitia in villa Hoyerstorp. ! 
Et practer bona in Salına in Luneborch ad plane . 
deputata et practer servitia refectoralia, et praeter vi- 
Ina Hoyerstorpe et Barrekesbütle de now 
eomparatas et multas novas praebendas. . 

Item de nova domo acdifieata A. D. 1374 super aqua juxis 
Winserdam quam inhabitat Bartramus Junghe una mars 
datur ratione fundi. 


Ista sunt Ornamenta aurea et argentea Ecclesiae Hamb. quae con- 
tinentur in Camera religquiarum ibiden. 


’ixia corporia Christi. 

Unlix aureus valens centum mareas. 

Sex Culicea argentei. 

Dune pelves magnae et dune parvae argenteae. 

Dune imnginer bentae Virginis deargentstae cum coronie. 
Caput h. Ansgarü cum core ın deargentatum. 

Brachium b. Ineobi in magno Cymbario argenteo deaurato. 
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Brachium S. Feliciani circumdatum argenteo. 
Crux Crystallina cum pede cupreo. 
Crux continens lignum S. Crucis circumdatum auro et gemmis. 

Pixis rotunda argentea deaurata, continens diversas reliquias 
per cujus verticem stat imago crucifixi. 

Brechium S. Sixti in Cymbario argenteo. 

Reliquiae S. Margarethae in cymbario argenteo et crystallino. 

Reliquiae S. Viti in Crystallo et argento. 

Quatuor thuribula argentea, quorum duo sunt deaurata. 

Quatuor ampullae argenteae. 

Reliquiae SS. Philippi et Jacobi in Crystallo et argento. 

Cornu eburneum cum reliquiie. 

Quatuor ova. 

* “ 
“* 

Notandum, quod ad clypeum lampadarum pertinent duae 
rcae cum solidis duobus percipiendae de bonis juxta Crempam 
lelicet in Grevencop et Katrepel quinque jugera cum Hunt. 

Item ad lumen perpetuum pertinet alter dimidius chorus 
is cum quatuor marcis in thelonio Hamb. de prima pecunia et 
ıduum de duobus plaustris salis pertinentibus ad servitium re- 
etoriale in die b. Catherinae videlicet sex marcarum. De 
s denarlis pertinentibus ad lumen perpetuum ministrantur duo 
vitia refectorialia, quodlibet de quinque marcis, unum in die pu- 
icatıonis Mariae beatae, aliud in die pentecostes, et 
ae memoriae quaelibet viginti octo solidi, una earum datur in 
niversario fundatoris scilicet Bauri et altera in anniversario patris 
matris suae. 


Isti redditus pertinent ad BURSAM S. PETRI, et dantur 


tantummodo praesentibus. 


Decima in Oldenborch. 

Decima in Reytbroke. 

Item Decima in Gorieswerdere superius et inferius. 

Item in Spitserdorpe in arido et palude. 

Item Decima in Koldenkerken. 

Item Decima in Barmstede. 

Item Decima in Meldorpe. 

Item Decimae S. Marine Wordenet Weslingburen. 

Item viginti marcae in Hoyerstorpe. 

Item Decima in Grevencope. 

Item de Ecclesüis in Dithmarsıa scilicet Buseg, Worden, 
‚unden, Weslingburen, Honstede, Herstede, Hilghenstede, Nien- 
erke, Beyenvlete, quatuor marcae dantur. 

Item duae domus Dni Brunonis Cantoris dabunt sex marcas. 

Item molendinum in Schibbeke dimidium chorum siliginis et 


decima ibidem. 
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Item de Decima Tinsdal, Suldorpe et Risne, duo cher 
siliginis dantur. 
Item duo horti juxta Alstriam solventes unam marcam. 


* * 
“* 


Decimae S. Marıae in DITHMARCIA habet in Henning- 
stede quinque mesas siliginis. 

In Rustorp tres mesen siliginis. 

In Repnerstede quinque mesen siliginie. 

In Vetteringhe quinque mesen siliginis. 

In villa Hanstede tres mesen siliginis. 

In Lynden tres mesen siliginis. 

In Horst decem hempten siliginis. 

In Palen tres mesen siliginis. 

In Dorplinghe undecim hempten siliginis. 

Quaelibet mesen valet communiter unam marcam. 


— — 


Isti sunt redditus beneficiorum in Ecclesia Hamburgensi. 


Praepositus Hamb. non habet certos redditus, sed vivit de) 
excessibus subditorum. Veruntamen si legalis et eircumspectus #6) 
sapiens fuerit secundum majus et minus prout occurrit de emolumer 


tie Praepositurae consequitur annuatim. 

Dn. Praepositus qui nunc est videlicet A. D. 1374 concordani 
cum plebanis Praepositurae, quod de anno gratiae cujuslibet Piebasl‘! 
morientis pereipit et tollit quartam partem reddituum Ecclesise su: 
pro jureSynodali. | 






Taxis Benefiriorum Praepositurae in Stormaria. 


Nienstede 16 marc.  Tirittowe 23 mare. 
Wedele 14 , Radolvestede 26 „ 
Barmstede 12 „ Stenbecke 26 „ 
Rellinghe 27 „ Luttekensee 10 „ 
Eppendorpe 20 ,„ 
Birestede. 40 ,„ In Palude. 
Ulensick 40 ,„ Haseldorpe 4 mare. 
Asvlete 2A „ 
Haselowe. 
Horst et Cestermude Amarc. Bole 11 mare. 
Hale g „ Nienkerken 3 n 
Lanrenbrok Wevetzvlete 33 „ 
angenbroke. Beyenvlete 23 „ 
Nienbrok e 40 marc. Plredevlete 20 „ 
Suderove 36 , Brokdorpe 14 „ 
Crempa 41 ,„ Wilstria 648, 
Borsvlete 30 , Crumdick 13 „ 
Vicarius ibid. 13 „ 
Hilgenstede 75 n 


Etzeho 

Vicarius ibid. 

AÄspe 

Duo vicarıı 

ibid. quilibet 

Tertius Vicarius 
Bovenowe 
Vlevinghusen 
Westensee 
Nortdorpe 
Kellinghusen 


Kerterstede 
Bokelenborch 
Edelacke 
Brunesbüttel 
Merna 
Meldorpe 
Alverstorpe 
Hemmingstede 
Oldenworden 


Langenbroke est reformandum. 


In Holtzacia. 


90 
35 


29 


Scenevelde 
Hademerschen 
Wetzstede 
Gevenstede 
Reyendesborch 
praeter Vicarios. 
Stilnove 
Bramstede 
Koldenkerken 
Elmeshoren 


In Thitmarcia. 


12 marc. 


16 


Busen 
Weslingburen 
Nienkerken 
Hemmer 
Linden 
Wetingstede 
Hanstede 
Repherstede 


30 marc. 
10 „ 
22 ,„ 
19 „ 
52 ,„ 
10 „ 
24 ,„ 
20 „ 
(?) 

26 marc 
40 „ 
16 „ 
18 . „ 
48 „ 
30 ,„ 
24 „ 
(?) 


Item in Ecclesiis Oldenworden ‚ Hemme, Honstede, Nienkerken 
alibi sunt Vicarii qui nunquam solent comparare. 
Sciendum quod Archiepiscopi Bremenses semper conati fuerunt 
i uzurpare Electionem 'sive Provieionem Praepositi Hamburgensis 


atra quos haec informatio habeatur. 


Isti sunt redditus Decanutus. 


Inprimis in quolibet festo b. Michaelis solvuntur duae marcae de 
mo leprosorum Hamburgens. 
Item de censu agrorum in Gorieswerdere tres marcae in 
'hedra S. Petri perierunt. 
ltem ıbidem Decima unius mansı et dimidii, octo marc. vel circa 


Duatım. 


Item de agris in Oldenborch, quos colunt Knoche et 


'ıichel, in 
Petri. 


parochia Stenbecke, tres marcae in cathedra 


Item decem et octo marcae solvuntur de Conventu in Reyne- . 
'ke, quarum duae et quatuor solidi pertinent ad vicariam Bra- 


hen. 


Item de Decima in Dockenhude debentur sedecim modii 
kginis mensurae Hamburgensis, quolibet anno in festo S. Michaelis. 
Item de Decima in Alsterdorpe sex modii siliginis annuatim. 
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Item redditus 17 solidorum et 6 denariorum de Decima üı 
wisch, quos solvet distributor. 

Item ın Berchteheyde marcam solvit Heste. 

Item 8 marc. in Pinnenberge solvit Comes de Schow 

Item ıbidem 4 marc. redditus, quas solvet Wolmer D 
mers in festo Pentecostes. 

Item ibidem in eodem festo 3 marc. redditus, quos solve 
Semelhake. 

Item decem marc. redditus de eodem festo, quos solvei 
Crummedyck, reempti sunt et modo 8 marc. redditus ı 
Pinneberge. 


Isti sunt redditus Scholasticti. 


Quilibet Scholaris solvit annuatim pro precio 8 solidos ı 
tuor denarios. 

Item habet Decimam in Gorieswerder unius et dimidi 
solventem annuatim octo marcas vel circa, 

Item quinque marcarum redditus in curia Borstele 
Hamborg, qui per Dn. Borchardum Archiep. Bremensem 
ter occupantur. 


Isti sunt redditus Thesaurariae Hamburgensis. 


Thesaurarius 'habet censum plateae, quae dicitur | 
repel, et multarum aliarum domorum in parochia S. Jacob 
hurg., et hujusmodi census cum aliis redditibus Thesaurarise « 
se ad quadraginta marcas vel circa. 

Cantor Hamburgensis habet duodecim marcas de F 
Crempen et octo maroas de Ecclesia Rellinghe, et eaı 
Ecclesiarum est collator. 


Isti sunt redditus quinque minorum antiguarum Praebendar 


Prima Praebenda habet tredecim marcas in teloneo, e 
marcarum redditus in quihusdam agrıs in Gorieswerde 
juxta passagium, et dimidium chorum eiliginis in Sasle ei 
porcum 8 sol. annuatiın. 

Secunda minor Praebenda habet decem marcas annuatin 
loneo Hamburgensi. 

Tertia minor Praebenda habet duo talenta ın villa Sasle. 

Quarta minor Praebenda habet decamam in Parochis Hil; 
stede valentem annnatim sex marcas. 

Quinta Pracbenda hubet quatuor marcas annuatim a Capi 
guinque marcarum redditus sitos in Syderowe et duarum 
rum redditus vel circa in Nyenbroke. 


Vicaria Camerarti. 


Vicaria Camerarii habet unum frustum in Oldenborg 
vens annuatim . . . MArc. 
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Item de uno Elrnholt, jacente prope flumen Bilne... 12 sol. 

Item tres ortos sitos in Hamborch aput Schordam solventes 
marcas, de quibus dantur tres solidi cum dimidio pro Cruce- 
ınighe. 

Item quartam partem Hure quinque mansorum in Sasle, sol- 
tum quatuor marcas quatuor solidis minus de denariis judicia- 
s. 

Item habet mediam partem census domorum et decimae conscri- 
um in Vicaria Subdiaconali. 

kem trium marcam redditus apud Consules in Crempe emti 
Dn. Henr. Witten executorem Testamenti quondam Alberti Ca- 
rarıl. 

Item decimam unius V ertel terrae in Sommierlande. 

Item novein solidorum reddiius in Gronlande assignatos per 
wcutores Dni Johannis de Campe Praepositi. 

Tu nun Heridag, obwohl ihm Karl der Große den Bilchofsitab 
wracht, ausdruͤcklich nur als Presbyter des Bisthums ftarb, fo haben wir 
- 1(4.) Ansgarius in der Reihe der Bremen » Hamburger Biſchoͤfe als 
ine vorzufühten. Im Jahre 801 in der Picardie geboren, erhielt er im 
Hehe Corvey an der Somme feine Erziehung und Bildung, und ward 320 
Derücher der Klofterichule daſelbſt. Ihm hatte man die Gründung der 
Rblioihek dieſes Kloſters zu verdanken, die jo viele Schäße des Alterthums, 

die Annalen des Tacitus, enthielt. Als das gleichnamige Klofter 

dei Hörter im Sadyjenlande durch Ludwig den Frommen erbaut wors 

war, verjegte ihn jein früherer Abt Adelard 823 dahin. Drei Jahre 
Böker begab er fi) nach Dänemark, das Chriftenthum allda zu predigen. 
‚ feinem Gefährten, verfündete er dad Evangelium in Jütland 

taufte viele Dänen. Dann reiite er nad) Schweden, wo Biden herrichte, 
der den Kaiſer um Lehrer zur Verbreitung des Chriftenthums gebeten hatte, 
Iaterthalb Jahre lehrte und wirkte Ansgarius bier; dann reifte er wicder 
an den Hof Ludwigs, der num unter Mitwirfung des Papſtes das 


= mburg wieder herſtellte. Ansgar holte ſich das Pallium pers 
Ri. Er war eifrig bemüht, die Einheit des Glaubens durch beſtaͤndige 
* auf den paͤpſtlichen Stuhl, als den Mittelpunkt der chriſtlichen 
zu unterhalten. Er baute die Domkirche zu Hamburg aus, errichtete 

he fe Schule im Kloſter des Domſtifts, das gleichfalls von ihm errichtet 
MA mit Benedictinern beſezt wurde. Ludwig der Fromme beſtaͤtigte dieſe 
ale und bereicherte fie mit einer Bibliothek. Lehrer derſelben waren einige 
iner von Corvey, die Schüler meiſt Dänijche und wendiſche Knaben, 

N erfauft harte und nun zum Dienſt der Kirche heranbilden ließ. Wieder⸗ 
heſuchte er Jütland, wo das mächtige Heidenthum die hriftliche Religion 
von Neuem verbrängte. Als nun Ludwig der Sromme ftarb, ftritten 
u belanntermaßen deſſen Söhne um die Theilung der von ihm hinterlaſſe⸗ 
Reiche. Dies gab den nordiſchen Voͤlkern Gelegenheit 845, im fuͤnften 
der Regierung Lothars, ihre alten Anſpruͤche zu erneuern. Die Dänen, 

e färfiten, machten anfänglic) die Slaven und Briefen zindbar. Sie 
Kafıtn bernady eine Blotte den Rhein hinauf und belagerten Cöln. Darauf 
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famen fie mit terjelben die Elbe herauf, zerftörten Hamburg ganz 
und legten die Domlirche, Klofter ſammt Bibliothek in Aſche. Mit 
Noth flüchtete Andgar nad) Bremen, erregte hier jedoch das Mißtra: 
derichs, und mußte alfo davon und lange Zeit in der Irre umhe 
Endlich geftattete ihm ein frommes Weib, Namens Ikia, auf ihr 
Ramfola im benahbarten Barbengau ein Klofter ju bauen unt 
ftreuten Ehriften wieder zu fammeln. Da geichah es, daß Leute 
diefer Welt abgerufen ward, und fofort begab fich Ansgar dahin, ı 
es bei Ludwig Germanicus und dein Papſte Nicolaus I. durdy, | 
Bereinigung Bremend und Hamburgs zu Stande faın, doc) fo, daß 
bifchöflicye Würde bei legterer Kirche verbleiben follte, eine Vereinigi 
ſich durch die Interpofition des Erzbiſchofs von Coͤln bis 858 verzog 
lich wurde auch Hamburg wieder angebaut, nachdem die Daͤnen einig 
beruhigt worden. Die Nordalbingen kehrten wieder zu ihren Woh 
Die Benedictinermoͤnche nahmen das Kloſter am Dom in Beſitz, umd 
ber Schule bid 1012 vor. Inzwifchen beſuchte Ansgar nochmals S— 
two ihn der König die Fortpflanzung der chriftlichen Religion erlaubte 
Einjegung eines Biſchofs. Ingleichen vermochte er den Dänenföni 
ber fonft den Ehriften jehr aufjällig, daß er Jedermann geftattete, 
christlichen Glauben zu befennen, ja ſich jelber taufen ließ. In Eı 
und Ripen errichtete er die erften chriftlichen Kirchen der Dänen. D 
Jahre feined Lebend brachte er zu Bremen unter firengen Bupübungen 
ftiftete nody das Klofter Bafjum und ein großes Hospital, in we 
fich zulegt aufhielt, und ftarb am 3. September 865. An Echrifte 
hinterlaffen haben: ad laudem omnipotentis Dei; ad peccatorun 
uitionem; ad laudem quoque beatae et aeternae vitae et tı 

Gehennae: libellum Psalmorum ; vita Wilhadi (bei Mabillon, F 
und Gacjar zu finden); Epistolae (von denen nur ein einziges B 
übrig geblieben, dad Staphorft 1. 59. 60. mittheilt); Missale. 

An feine Stelle ward ſowohl vom Volke als der Geiftlichkeit 

II. (5.) Rimbert (Rembert) erwählt. Er war Landsmann, 
und Diaconus des heiligen Ansgar. Eifrig und mit guter Frucht 
er den Heiden das Evangelium. In der Miſſionsſchule zu Hal 
Schleswig bereitete er lodgefaufte Eclavenfinder für die Verbreitung bı 
lichen Glaubens vor. Im Iahre 880 wohnte er der unglüdlichen Sch 
Ebſtorp (Ebbefeftorp) im Lüneburgichen bei, die den Ungläubigen geliejr 
in der mehrere Bifchöfe, drei Herzöge, dreizehn Grafen und viele Edle 
worauf die Rormannen nad) Rordalbingien überjegten und Hambu 
mals verwüfteten. Um die gefangenen Chriften von Gefangenſch 
Tod zu befreien, vweräußerte Rimbert felbft die heiligen Gefäße. Di 
Maternus zu Ehren legte er 882 das Stift Buden bei Hoya aı 
mehrte die Einfünfte des von feinem Vorweſer in Bremen geftiftetr 
pital8, und fegnete, allgemein ald edler und wohlthätiger Dann gech 
11. Juni 888 das Zeitliche. Außerhalb des Doms zu Bremen gege 
ward er begraben. Wir haben von ihm die Vitu Ansgarü, bei 
horſt I. 79— 133. 

Ihm folgte 
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III. (6.) Adalgarius, fchon vorher fein Gehülfe. Zu feiner Zeit ward 
t die Kirche vor den Rormannen durd) den Eieg Kaifer Arnulfs in Sicher: 
geſezt, doc, fand er noch jehr trübjelige Zeiten. Mit Hermann, Erzs 
or von Eöln, befam er 890 viel Verbrüßlichfeiten, indem ſich derſelbe 
übte, die Bremifche Kirche wieder unter feinen Sprengel zu ziehen. Papft 
phan V. ertheilte ihm 891 die Beftätigung aller Vorre. te und Freiheiten 
er Kirche, allein Papſt Formoſus ſprach auf dem Concilio Triburiensi 
> zum VBortheil Hermanns von Böln, weldyed Urtheil jedoch Papſt 
zgius III. 905 wieder vernichtete. Er ftarb in hohem Alter am 
Rai 909, 

Ihm folgte fein Gehülfe | 

W. (7.) Soger. Kaifer Ludwig beitätigte ihn, vom Papſte Cergius III. 
Belt er das Pallium am 1. Juni 911. Um diefe Zeit uͤberſchwemmten 
Junnen ganz Sachſen, was die Dänen und Wenden benugten, in Nord» 
mien einzufallen. Hamburg warb 915 von ihnen furdtbar heimgejudht. 
iches Schickſal hatte Bremen. Als aber Heinrid) der Vogler die Hunnen 
digt, feßte er aucdy den Ausfchweifungen der Dänen einen Damm. 
Berd Tod erfolgte am 20. December 915, nicht 910. Er ijt wegen feiner 
an Kicchenzucht berühmt. 
V. G.) Regimward (Reinward), ein Corveyſcher Mönch, faß nur 
rn 29. September 916, und wir wiffen daher von ihn faum mehr ald 
a Ramen. 


Beiflichfeit und Volf wählten darauf Teidrad, Propft zu Bremen. 
B Nicier indeß in Begleitung feines Gapland, eined Corveyſchen Moͤnchs, 
md Unno, bei Kaifer Conrad I. die Beitätigung holen wollte, jchritt 
R Raifer an ihm vorbei und ertheilte dem Moͤnch den Biſchofsſtab, weil 
BR die Wahl ohne feinen Vorbewußt gethan, und er ſich durch dies Vers 
feine Rechte bei der Wahl zu wahren fuchte. Denn die Ernennung der 
Sachöie ftand allein bei den Kaiſern: allein bei den innern Kriegen ber 
Kwrelinger und den vielen Unruhen, die nad) Abgang dieſes Stammes ents 
rein, hatten die Kaifer fi) um die Handhabung ihre Rechte über die deuts 
a Biöthümer nicht genug befümmert, und ließen es gemeiniglich bei Be- 
Aging der von Seiftlichfeit und Volk getroffenen Wahlen bewenden. Papft 
Maned X. ſchickte 
a VL(9.) Unno 917 das Palliun. Sein Eifer in Ausbreitung dee 
ren Glaubens war ungemein groß, und jeine Beicheidenheit erwarb 
an die Greundichaft des dänifchen Prinzen Harold, den cr auch bekehrte. 
* Dintmark und Schweden predigte er ſehr fleißig. Im Jahre 932 war 
ei der Synode zu-Erfurt; 935 vermehrte er die Güter der Kirche und 
Xxdurch Taufch an fie die Ortichaften „Holtigibuli, Holthem, Foka- 
fps, Niantorp, Omanthorp, Walle, Magulun, Rikinburgi et Damisla.“ 
Rarb zu Byrka, der damaligen Hauptftabt von Schweden, im September 
nicht ſchon 934, und ward auch dajelbit begraben. Seinen Kopf brach: 
. Kite Schüler nach Bremen. 
dis dahin hatıen, um es zu wiederholen, die hamburgſchen Biſchoͤfe 
B die geringfte Landeshoheit über dad Bremenjche Stift, vielmehr wurd 
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die Regierung im Ramen des Kaijerd durch Grafen und Abg:o 
waltet. Mit 
VI. (10.) Adaldag ändert ſich die Geftalt der Sachen. 

nicht aus dem Geſchlecht derer von Mevendorf, und ift audy fein 
icher Abfommling, wie irrig behauptet worden. Aber von vorr 
burt, war er ein Verwandter der Kaiterin Mathildis, wie auch des 
verbiichen Biſchofs Adelward. Vorher Canonicus zu Hildeshe 
ihn feine Herkunft, ſeltene Gewandtheit, Höflichkeit und koͤrperliche 
bei dem Kaiſer Otto I. in gamz bejondere Gnade. Er begleite 
feinen Zügen, war fünf Jahre mit ihm in Italien, von wo cr den 
Papft Benedict V. gefangen mit nad) Hamburg brachte. Cbenj 
fih in der Gnade der beiden folgenden Kaijer, fo daß er den di 
jelten von der Seite fam, der vertrautefte Rath und Kanzler ihnen 
her mußte ihm leicht fein, nicht blos der Bremenjchen Kirche wit 
iprüche des Coͤlniſchen Erzbiſchofs Eicherheit zu verichaffen, ſonder 
nem Erzſtift großen Zuwachs und anfehnliche Freiheiten zu erwe 
ſchenkte Otto J. dem Hamburgichen Stift, wie den darin gelegen: 
Rameslo, Bremen, Birfen und Buden eben die Freiheit, 
Klöster des Deutschen Reichs beſaßen, dag nämlich fein Graf nody 
obri.jfeitliche Perſon über die zu diefen Klöſtern gehörigen Leute, 
leibeigene oder freigeborne fein, einige Gerichtöbarfeit haben follte 
allein ter vom Erzbiſchofe geſetzte Vogt, c8 wäre denn, daß d 
Unsermögen einen Mifferhäter dem weltlichen Richter übergäbe. 
Niemand gehindert werden, der ſich mit Bewilligung feiner Mite 
Klöftern zum Dienſte oder zum Meier widmen wolle. Ferner fchı 
Hamburgichen Kirche alle fönigliche Kammergüter mit allen Ger 
an den betreffenden Orten; verwilligte weiter dem Erzbiſchofen! 
freiheit, Gerichtsbarfeit, Zoll, Münzgereditigfeit, und alle fönig! 
fünfie in Bremen. Endlich verjtattete er nody der Hamburger 
Freiheit der Wahl eines Erzbischofs aus ihrer Mitte oder fonft wol 
dag unterließ auch nicht, ſich des Kaiſers Gunſt und Glüd zur V 
feiner geitlichen Gewalt zu Nuge zu machen. Denn Ottos Si 
Dänen verschaffte ihm die drei Bisthümer Schleswig, Ripen und 
die von ben Hamburgichen Stift abhängig gemacht wurden: er y 
zur Beförberung des Chriſtenthums im Norden noch mehrere Biſch 
er noch feinen gewiſſen Eig amveiten fonnte. Dazu befam er de 
Bisthum Altenburg unter ſich. Endlich muß der unter feiner | 
ftifteren Klöſter Heßlingen im Bremiſchen und Repesholt in 
gedacht werden, fo daß das Erzbisthum nun ſieben Stlöfter unter jei 
hatte. Und wie Adaldag ſtets Alles in's Auge faßte, verbefierte ert 
des Erzftifts gar erheblih. Doc das Wichtigfte in feinem Leben 
zuerit in einigen Ortjchaften feines Stifts, vornehmlich in Brem 
weltliche Rechte erlangte, woraus nachher die Landeshoheit erwuch 
von Bremen ſchreibt: Adaldag habe jofort, als er zum Biſchofthu 
jei, bewirkt, dag Broͤnen, welches lange Zeit von den Poteſtaten 
tern unterbrüdt gewefen, durch einen Freiheitsbrief des Könige | 
gemacht, und mit gleicher Freiheit wie andere Städte beſchenkt fei 
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dericht iſt nachmals verichieden ausgelegt worden. Ver Bremifche Bürgers 
veifter Krefting und feine Nachtreter behaupteten, in Bremen habe damals 
me Oligardyie geherricht,, und die Freiheit der Stadt unter mächtigen Bürs 
em geliten, bis Adaldag's Vermittlung das vorige freie Regiment reitituirt. 
Indere meinien, daß Adaldag diejenige Gerichtöhege, welche fonft die kaiſer⸗ 
Ken Bögte und Grafen über Die Stadt verwaltet, im Namen des Kaiſers, 
eswegs aber in jeineın eigenen Namen auszuuͤben aufgetragen fei, und 
Imterher wäre wegen des Mißbrauchs den Bijchöfen diefe weltliche Aufficht 
nieder genommen. Derweiſe fuchte man die Adaldag zugeftandene Landes⸗ 
obeit zu verkleinern, jogar zu dedavouiren. Nun wiſſen wir jedoch aus der 
anligen Reichögeichichte, was es heißt, ein Ort ward in Freiheit geſetzt, 
Werlihh wenn er der Gerichtsbarkeit weltlicher Behörden entzogen und unter 
m Schirm der Biſchoͤfe geftellt ward. Und es ift eine unumftögliche Thats 
be, daß der Urfprung der Reichsftädte aus weit jüngerer Zeit datirt. Die 
bahır Vedeutung des alten bremijchen Geſchichtsſchreibers und der Freiheits⸗ 
Wefeift: Bremen, das bisher von Grafen oder außerordentlichen faijerlichen 
regiert worden, und vermuthlich felbit zu Otto's Grafſchaft gehörte, 
pt Dieter Gerichtöbarfeit ledig, um unter dad Regiment der Erzbiichöfe, 
Wohl mit beibehaltener- Abhängigkeit vom Kaifer, zu fommen. Lind eben 
ef Verwaltung der höchften Faiferlichen Nechte und Negalien fowohl über 
Me benannten Klöfter, als über Bremen, beitätigten die folgenten Kaiſer. 
darf man ſich Adaldag und feine erjten Nachfolger nicht ald ſolche 
Bohr weltliche Herren vorftellen,, wie die jpätern Erzbiichöfe waren. Nur 
die Klöfter und geiftlichen Stiftungen im Lande, die vormaligen 
ihen Krongüter, und was in der Stadt Bremen damals zum Domitift, 
den Eollegiatfirchen und Klöftern gehörte, nicht was andere Eigenthuͤmer 
‚ fam unter des Erzbifchofs weltliche Gewalt. Und diefe Rechte nebft 
betreffenden Eaijerlichen Regalien durften fie nech nicht jelbft verwalten, 
mußten ſich dazu ihrer Kaſtenvögte bedienen.  Uebrigend jcheint 
waldag die erſten Landrechte für die Bremer, Holfteiner und Frieſen verorb- 
it zu haben, wozu ihn feine Liebe, die er allenthalben genoß, und die allge: 
Weir Hochachtung vor feiner Weisheit in den Stand jeßte. Gr befchloß 
Kin ſo außerordentlich erfolgreiche® Leben am 28. April 988. 
» VII. c11.) Ciebizo I. oder Libentius, ein Italiener, von der Kirche 
8 gewählt und von Kaifer am 8. November beitätigt. Papſt Jos 
XV, (de Gallina alba) ertheilte ihm das Pallium und zugleich die 
gung aller dem erzbifchöflichen Stuhle jemals zugewendeten päpfts 
teiheiten und Vorrechte. In dieſer Confirmation wird die Grenze 
Mdihöflichen Eprengeld wiederholt von der Peene bis an die Eider, 
Sn Danemark und Schweden bezeichnet. Liebizo wandte fein Haupt⸗ 
. auf die Bekehrung der nordifchen Nölfer, und bekuͤmmerte ſich 
ie um weltliche Angelegenheiten. Dänijche Eceräuber beunruhigten zu 








DM Fit Bremen und Hamburg, jo daß er ſich 999 genöthigt fah mit dem 
age in das Klofter Buden (Buckum) zu flüchten, von woher er 
ai gegen bie Eeeräuber erlich. Merhvürdig find auch feine Streitige 
Mit dem Bifchof von Verden, gegen deffen Prätenfionen er das Stlofter 

o behauptete. Papſt Eergius IV. entfchied 1010 den Streit zu feis 
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nen Bunften, in welchem Jahre die Abtei Harsfeld geftiftet ward. | 
ftarb am A. Januar 1013. Unmittelbar nad) feinem Tode widerful 
die Ehre der Heiligipredyung. 

IX. (12.) Unwann (von Einigen Vimuarius, Unato und Y 
genannt ), nad) Staphorft vom abligen Gejchlecht der Immedingen, 
Zweifel aber ein Venvandter des Biſchofs Meinwerk zu Paderborn, 
defien Bemühungen er fein Canonicat in Paderborn mit dem Erzſtift 
burg vertaufchen konnte, beftieg feinen Stuhl unter ungünftigen Ausi 
weil Geittlichfeit und Volk damig unzufrieden, daß ihn Kaifer Heinri 
unmittelbar ernannt hatte. Cr bejänftigte jedoch die Gemüther durch 
und Freigebigfeit, welche ihm fein großer Reichthum hohen Maaßes zu 
geftattete. Er erwarb ſich bedeutende Verdienſte um den benachbarten 
den, wo er jür Ausbreitung des Chriſtenthums jelbft die Kirchenichäge 
fhonte: und für dad Erzbisthum, denn er zerftörte die noch vorhan 
Haine, worin die dortigen Sumpfbewohner heidnifchen Cultus mi 
hriftlichen Religion verbanden ; er ſtellte diefe in ihrer Reinheit wied 
und verbeflerte Kirchen, Klöfter und Schulen. Das Domttift in Bremen 
bisher nach verjchiedenen Negeln eingerichtet geweien, und beftand theil 
Benedictinern, theild andern Geiſtlichen. Unwann entledigte die E 
geijtlichen des ftrengen Moͤnchslebens, und bejtimmte neue Vorſchriften 
welchen fie in einem Gebäude leben mußten. Was die damalige Bere 
des Landes betrifft, jo waren zwar feither die jächitichen Herzöge und dä 
bifchöfe qute Freunde; allein von dieſer Zeit an wurden ihre Abſichte 
ander beftändig zuwider, was eine ftärfere Befeitigung der Stadt © 
nad) jüch 309, obwohl Unwann durch kluge Politik jo ziemlich in Ruhe 
und cinen Streit ded Herzogs Bernhard mit dem Kaijer Heinrich 1. 
gütlicdy vermittelte. Auch befand er ſich bei viclen feitlichen Gelegen 
mit dem Herzoge, den Grafen und Achten ded Landes in freundichaft 
Vereine, und wohnte oft mit dem Herzoge zugleidy in Hamburg, wi 
die eigentliche Nefidenz der Hamburger Erzbiidhöfe Bremen war. &ı 
zu früh für den Wohlitand diejeö Landes am 27. Januar 1029. Dem 
zu Baterborn hinterließ er aus feinem !Privatvermögen verichiebene € 

X. 13.) fiebiso II., ein Verwandter des erften Xibentius, ' 
Propſt zu Bremen, verjchönerte Hamburg, wo er fid) meiftentheild au 
durch gute Gebäude, errichtete Hospitäler, verordnete den Armen Untı 
und zwang die Geiltlihen zur Ehelofigfeit, gegen welche fie fich ung 
fträubten. Alle geben ihm das Zeugniß eines frommen und leutjeligen 
ned, der ſich auch lebhaft des nordiichen Chriſtenthums annahm. ( 
ſchied am 25. Auguſt 1032, 

XI. (14.) Hermann, vorher Propſt zu Halberſtadt, wird durdy 
als von überaus bejchränfter Einſicht geichildert. Er erihien nur ei 
ziged Mal in Hamburg; die übrige Zeit jeincd Lebens brachte er zu 7 
zu, um welche Stadt er neue Mauern zu bauen begonnen. Adam vor 
men bat zu dem Irrthum Veranlaſſung gegeben, daß Guido von Art 
Herman’ Befehl die Musik und die Klofterzucht (melodiam et claust 

isciplinam ) im Erzſtift verbeftert habe. Es muß entfchieden in | 
geftellt werden, daß legterer in von feinem Klofter jo weit entfernte Lan 
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angen fei. Der Rame Guido kam jo außerordentlich häufig vor, daß er 
ehr wie einmal auch mit Mufifverftändigen zufammengetroffen fein wird, 
mbiihof Hermann mag immerhin einen Mufifer Guido nad) Bremen ges 
den haben, der Benedictinermönc, von Arezzo ift es durchaus nicht ; dies 
Äberipricht Allem , was wir von dem Leben und Wirken diefes in der Ges 
hichte der Muſik hochberühmten Mannes wiffen. Allein nur allzu wahr ift 
1, daß Hermann's Indolenz oder Unfähigkeit den Ungerechtigfeiten und Ges 
alnhaͤtigkeiten feiner Kaftenvögte ruhig zugeiehen. Er ftarb den 28. Seps 
ber 1035 auf feinem Landgute Hildenroth im Halberftädtichen, und ward 
s dremen im Dom begraben. 

XIL (15.) Sezelin, aud) Alebrand genannt, cin Canonicus von Coͤln, 
werte am 20. December 1035 von feinen Suffraganen und ficben andern fäch» 
Ben Biidjöfen mit einer bis dahin unerhörten Pracht geweiht. Er erwarb 
Mur Mildthätigkeit gegen die Geiftlichen außerordentliche Liebe bei den« 
Km, obgleich er harte Beranftaltungen gegen das Geſchlechtsleben der 

traf. Von ungemeiner Bauluft befeelt, richtete er 1037 die Doms 

Bir in Hamburg von Quaberftüden auf, und an der Suͤdſeite einen foft- 
mit Mauern und Thürmen verwahrten Palaft zur erzbifchöflichen 

. In Bremen begann er 1042 die eben von einer Feuersbrunſt vers 
Miete Peterökicche fammt Klofter von Steinen wieder herzuftellen, ward 
Der dach den Tod an der Vollendung verhindert. Gegen bie erneuerten 
ie des Erzbiſchofs von Köln auf das Bremijche Stift behauptete er 
güdlih genug. Dagegen erlebte er einen zweimaligen Einfall dänifcher Sees 
Weber. Bei dem erften ward König Sueno jelbft von einigen Edlen und Dienfts 
Bammen des Bremer Stifts im Lande Hadeln gefangen, aber gegen alle 
hnbeit der damaligen Zeit von dem klugen Erzbifchofe höflich bewirthet 
m Reigelaffen. Bei dem andern Einfall famen die Askomanen die Weſer 
und raubten bi8 an Lesmon, wurden jedody auf ihrem Rüdzuge 
geihlagen. Was die Beichaffenheit der erzbiichöflichen Gewalt betrifft, 
wir auch unter Bezelin verfchiedene Belege für ihre Zunahme. Die 

güter wuchfen durch Schenfungen, wie die des Grafen Lüder von Les⸗ 
BoBa, und der Kaiſer ertheilte verjchiedene Freiheitöbriefe, an den Orten, wo 
waren, in Bremen, Stade, Heslingen Jahrmärkte anzulegen 

WR die faiierlichen Gerichte da zu hegen. Bezelin verfchied am 15. April 

im Klofter Bucken. 

XIL (16.) Adelbert I. war fein geborner Pfalzgraf bei Rhein, wie 
dwo heißt, fondern ftamınt aus der berühmten Familie der Grafen 
in, den Kaiſer Heinrich III. von einem Toompropfte zu Halberftadt 

Mmbiihörlichen Würde 1043 erhob. ALS Werwandter, Freund und Bes 

N de8 Kaiſers nach Rom nahm er 1046 Antheil an der Wahl bed 

Clemens II. Er hätte felbft Bapft werden fönnen, ſchlug jedoch eben 

nd, den Bamberger Biſchof Suidger dazu vor. Der Nachfolger 

‚ %o IX., für den er 1049 auf der Synode zu Mainz geſprochen, 

iin 1050 zu feinem Legaten bei den nordifchen Reichen. Aber fein 
Ming dahin, im Norden ein Patriarchat zu errichten, welches jich über 
dthümer in Rorwegen, Schweden, Dänemark un Sachſen eritreden 

Während der Minderjährigfeit Heinrich IV., zu deflen Entführung 
"ring Ye dentſcen Bifcöfe. 6 
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von feiner Mutter er die Hand geboten, bemaͤchtigte er ſich der Erzich 
jungen Koͤnigs und der Reichsverwaltung, als ber cölnifche Erzbiſche 
zur Hebung des Kirchenſchisma nad) Italien gereift war. SHeinrid 
ihm um fo lieber, als er Haß gegen Anno feiner Strerige wegen heg 
jener durch Nachgiebigfeit gegen die Launen und Wuͤnſche des fü 
Juͤnglings die Gunft deffelben zu gewinnen verftand. Adelbert ha 
fächfiichen Großen, und theilte diefen Haß feinem Zöglinge mit, ı 
ſich tiefer fo unglücklich machte. Um, durd den Föniglichen Nan 
das koͤnigliche Anjchen gededt, defto freier mit den Reichögütern ich 
können, lieg er Heinrich auf dem Reichötage zu Worms 1065 weh 
flären. Er übte bis zur Unerträglichfeit Willkür. Der Kaiſer mu 
unter andern die Abteien Corvey und Lorſch ſchenken, und um die dı 
unzufriedenen Bürften zu befänftigen, verfchaffte er den Mächtigfte 
ihnen ebenfalls Abteien. Der Neigung des jungen, muthvollen Fi 
ſchmeicheln, veranlaßte er ihn zu einem Feldzuge nady Ungarn. Die: 
welche er gegen die Reichsvaſallen ruͤckſichtslos benußte, zog ihm vo 
fo viel Beindichaft zu, daß ſie Heinrich auf dem von den Erzbiſchi 
Mainz und Coͤln, Sigfried und Anno, ausgefchriebenen Reichstag zu 
1066 nöthigten, ihn von feinem Hofe zu entfernen. Doch befand er fi 
ſchon wieder im Beftte der früheren Macht an de Kaiſers Seite. 

neuen berrichlüchtigen Entwürfen feste der Tod ein Ziel. — Es war : 
bert durchaus nichts Mittelmäßiged. Won fchönfter förperlicher 8 
bejaß er die glänzenditen geiftigen Eigenfchaften. Er war keuſch, 

ſam, freigebig, thätig, durchdringenden Verftandes, befaß ein unger 
ſcharfes Gedaͤchtniß, hinreigende Bercdtiamfeit, und eine Gemwanbtt 
ihm ſtets das Uebergewicht über feine Gegner fihherte. Gegen Gerin 
er ſich höchft leutſelig, ftolz gegen feine® Gleichen. Grenzenlos ı 
Ehrgeiz, und fein Haß gegen die ihm Widerftrebenden ftieg bis zur 
jöhnlichkeit. Aufrichtig feinem Kaifer ergeben und danach trachtend, 
Rechte und Würde der Krone gegen die Anmaßungen der Großen bı 
würden, verſchuldet er Doch größtentheild dad Unglück und die Mer 
des Neichd unter Heinrich IV. Regierung. In feinem Ersftifte fl 
von Anfang an nad) der völligen Landeshoheit, dermweije daß fein 
fein Graf, Feine Obrigkeit Die geringfte Gewalt befäße. Hinfolglid 
er mit dem ſächſiſchen Herzoge Bernhard und deſſen Söhnen in befti 
E:treite fein. Hinterliftig verfuhr er gegen den Grafen von Lesme 
dem er mit Heinrich III. 1050 reifte, um in der dortigen Grafſchaft bi 
lichen Güter zu beſichtigen, bei welcher Gelegenheit der Kaiſer de 
Balga den Brenenjchen Stiftögeiftlichen ſchenkte. Auf Veran! 
Adelbert's ward Heinrich unterwegs zum Schein angefallen und vo 
biſchof gerettet, der den Grafen Ditmar als Urheber des Ueberfal 
Ihwärzte. Dieſer konnte jih von dem Verdachte nicht genügend rı 
und mußte Daher nach damaligen Brauch einen Zweifampf auf & 
Leben eingehen, in dem er umkam. So ficl die erledigte Grafichaf 
mona an den Kaiſer, deſſen Sohn Heinrich IV. fie dem Erzbifchof | 
und mit ihr das Wieland, ein Stüd derſelben. Cie begriff ab 
nur jiebenhuntert Hufen Landes, die um Bremen, durch ganz Wig 
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wifchen der Grafichaft Stade hindurch zerftreut lagen, fonbern auch 
das Land Hadeln. Man fagt zwar, Adelbert habe dieſe große Graf⸗ 
: während der Minderjährigkeit Heinrich IV. von ber Kaiferin -Wittwe 
8 gelauft, und geben die Einen 9 Pfund, 800 Pfund Goldes die Ans 
an. Die erftere Eumme ift offenbar viel zu gering, die andere zu hoch 
ne Zeit. Adam von Bremen bezweifelt, dag der Erzbifchof Geld dafür 
btete, und in dem vorhandenen Schenkungsbriefe ftcht von dem Kaufe 
Bort. Viele mipgönnten ihm diejen Erwerb, dod) des Kaiſers Gunft 
te ihn gegen Anfeindungen. Es ift aber merhvürdig, daß in den folgen« 
jeiten die Erzbiichöfe faſt Nichts von der Grafſchaft Lesmona behielten, 
ı die Güter derjelben theild an die Grafen von Delmenhorft, theild an 
‚erzöge von Sachen » Lauenburg, theild an die Stadt Bremen, theils 
ige Geſchlechter gekommen find. Rod) weiter machte fich Adelbert bie 
chen Unruhen zu Nuge. Er begleitete unter dem Schein der Freundfchaft 
yerzog Bernhard auf ſeinem Zuge gegen die riefen; als derfelbe indeß 
agen ward, unterftüßte er heimlich die Briefen, und bewirfte, daß ihm 
aiter die Graffcharten Emeögau, Fivelgau und Hunons jchenkte, 
bi er nicht Alles zu erhalten, viel weniger zu behaupten vermochte. So 
3 aljo unter ihm die erzbischöfliche Macht mehr denn jenalde. Man 
: auch) von diejer Zeit an faft Feine Spur mehr von kaiſerlichen Kron« 
n im Erzitift, da Adelbert ſich Alles jchenfen ließ. In chen dem Jahre, 
:Ichem Herzog Bernhard jtarb, 1062, brachte er auch einen Schenkungs⸗ 
über die Örafichaft Stade jammt allen mit ihr verfnüpften Regalien 
ih. Doch behielt fie der damalige Graf Udo II. zu Lehen, es dauerte 
über anderthalbhundert Jahre, ehe das Erzftift zum eigenthünnlichen 
z der Srafichaft gelangte. Adelbert jelbit hatte von diefer Lehnsherrlich⸗ 
mehr Schaden ald Gewinn, indem er auf fie und feine übrigen herrfchfüch- 
ı Deitrebungen zu viel Geld verwandte, und ſich arın machte, um reiche 
aträger zu haben. So ward dad Land andenweitig nicht allein durch ben 
u vieler Scylöffer, prächtiger geiftlicher Gebäude und allerlei Erpreflungen 
e beichwert, jondern auch durdy den Grafen Hermann, Herzogs Bernhard 
igeten Sohn, ausgepluͤndert, weil der Erzbijchof die für feine in Ungarn 
m Kaiſer geleifteten Dienite ihm verſprochene Belohnung nicht erfüllte. Ins 
Mm verſoͤhnte er ſich wieber mit ihm, und fchenfte der Bremifchen Kirche 
© Buße junizig Hufen Land. Der Kaifer hingegen übermittelte ihm zur 
Agutung des ſeinetwegen erlittenen Schadens eine Menge Kleinode und 
enzierrathen. Da wir an jeine Bauten erinnerten, jo mag hier glei) 
Bentlic angeführt werden, daß er den von Bezelin angefangenen Kirchen⸗ 
u wieder zerftören und von Neuem beginnen lieg, weil ihm der erſte Plan 
wenig koſtbar erichien. Bei häufig mangelnden Gelde zog ſich die Volls 
ung des Bremer Doms bis zum Jahre 1051 hin. Weil Stadt und Kirche 
ı Damburg gegen Weiten zu mangelhaft verwahrt ihm däuchte, legte er 
Inder Gegend von Blanfenefe eine Feſtung an, deren Beſatzung bald 
ht Unheil als Vortheil ſtiftete, ſo daß ein Aufruhr losbrach und das Schloß 
tt ward. Im der Stadt Hamburg ſelbſt baute er das Schloß, die neue 
axg genannt. Adelbert's unglücklichſte Periode war die feiner Entfernung 
m laiſtrlichen Hofe. Damals mußte er fi) drei Jahre lang von feinen 
6* 
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Feinden in Bremen einfchränfen und gleichſam belagern laſſen, ja endlich 
nach feinem Gute bei Goslar flüchten. Von feinen Dienjtmannen gemieben, 
und Angefichtd der Ausplünderung der Schlöffer und Güter des Stifts, zwang 
ihm fein Hauptfeind Herzog Magnus einen Vergleich ab, kraft deffen er die 
friefiichen Srafichaften, zu deren eigentlichen Beſitz die Kirche nicht hatte ge: 
. langen fönnen, zu Lehen empfing, ja, wie Ubbo Emmius vermuthet, aud 
dad Land Hadeln. Das Bremiſche Etift ward zwifchen Herzog Magnus 
dem Erzbiichofe und dem Grafen Udo faft in drei Theile getheilt , wiewoh! 
auch die jüngeren Herren des ſächſiſchen Hauſes und die Verwandten bei 
Grafen von Stade, die Edlen des Landes, ingleichen die Klöfter Dazmwilden 
alfenthalben ihre Güter befaßen. Der Erzbijchof fonnte jeinen übrig behal— 
tenen Theil nicht einmal behaupten, jondern ſah fich genöthigt, das Meiſt 
davon zu verfchenfen, um nicht gänzlid) aus dem Stift verdrängt zu werben, 
Dabei lebte er ohne Anfchn bei den Geiftlichen, wogegen alle Strenge nick 
fruchtete. Die geiftlichen Stiftungen, dad Armenwefen und alle Aemte 
wurden ſchlecht verwaltet, die erzbijchöflichen Diener wirthichafteten nach Ge⸗ 
fallen, Unordnung und Elend wurden allgemein. Da leutchtete jein Glück 
ftern von Neuem: nad) dreijähriger Entfernung wieder am Faiferlichen Hofe, 
verfuhr er jeßt behutjamer gegen die deutfchen Fürften, die er vorbem beleidigt 
hatte. Dennoch) hegte er den Kaiſer weiter gegen die Sachſen, gegen fie ein 
Bündniß zwilchen ihn und dem Könige von Dänemarf veranftaltend, dab 
dur Sueno's Tod unterbrochen ward. Nach einem jährigen Kriege unters 
warfen ſich die fächlifchen Herren dem Kaiſer, und Arelbert befam darauf bie 
jenigen Güter zurüd, die Herzog Magnus der Kirche abgedrungen. Wi 
viel er wieder erhielt, und wie weit er zum Beige deſſen gelangt fei, wird nicht 
gemeldet. Unzweifelhaft ift, dag er am Ende feines Lebens nicht das ganz 
Bremifche befeften. Im Allgemeinen betrachtet hat Adelbert die weltliche 
Gewalt bed Erzſtifts zwar nicht auf die hoͤchſte, doch aber auf eine außer 
ordentlich hohe Stufe gebracht, von welcher aus ſie ſich bis auf Die Zeit det 
Gerharde immer höher ſchwingt. In Anſehung der Kirchengewalt hingegen 
erreichte Adelbert den Eulminationäpunft: Bremen galt eine Zeit lang gleich⸗ 
ſam als ein zweites Rom, vom ganzen Norden geachtet und gefucht. Allein 
jein übermürhiges Benehmen gegen den Dänenfönig Sueno IL, dem er mit 
dem Bann drohete, wenn er ſich nicht von jeinem Weibe ald einer zu naher 
Blutsverwandtin trenne, jo dag ſich noch der Papſt in's Mittel legen mußt, 
gab ohnerachtet der bald darauf erfolgten Verjöhnung die erite Veranlaſſung 
zu der nicht lange hernach gefchehenen gänzlichen Trennung der nordiſchen 
Kirchen vom Hamburgſchen Erzbisthum. Ohne fein Project eines nordifcen 
Patriarchats erreichen zu fünnen, jtarb Adelbert am 16. März 1072 auf 
feinem Gute bei Goslar, und ward im Dom zu Bremen begraben. 

XIV. (17.) Ciemar, ein Baier, aus einem dem Kaifer dientpflichrigen 
Haufe, vorher Scholafticus und Propſt zu Goslar, ward nicht vom Gapitel 
gewählt, ſondern von Heinrich IV. ernannt und Papft Alerander IL ber 
ftätigt. Zu feiner Zeit brachen die von Adelbert angelponnenen Feinbielig 
feiten zwijchen dem Kaiſer und den Eachien völlig aus. Da nun Liemar 
dem Kaijer treu anhing und den päpftlichen Legaten fein Gehör lich, verbot 
ihm Öregor VIL fo lange die Ausübung feines Amts, bis er vor ihm perjön 
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) erfchienen fein würde. Hierauf jagten ihn die Sachſen aus dem Lande, 
d blieb er während des ganzen Kriegs bei dem Kaijer, der ihn 1075 nad 
m ſchickte, den Papft günftig umzuftimmen. Dies nicht vermögend und 
nmt allen übrigen Anhängern des Kaiſers in den Bann gerhan, begab er 
1076 auf das Eoncil zu Worms und votirte dort mit für die Abfegung 
egor's. Er war aud) bei den folgenden italienifchen und andern Heerzügen 
Kaiſers gegenwärtig, der ihm zur Vergeltung feiner Treue wie zur Vers 
ung der ihm entzogenen erzbijchöflichen Einfünfte die beiden rheinifchen 
teien Elten und Wreden fchenfte. Neuere Schriftfteller fchildern ihn 
hoͤchſt Lafterhaften Mann und Urheber aller damaligen Kriege: Andere 
> feined Ruhmes voll. Gewiß ift, daß er Heinrid) beftändig zum Frieden 
h. Sein Vortheil erheifchte es auch nicht anderd. Denn er mußte wähs 
d des Kriegs nicht blos die meifte Zeit fein Erzbisthum meiden, fondern 
nein, da er in der unglüdlichen Schlacht vor Gleichen bei Erfurt Gefan⸗ 
er des fächfifchen Grafen Lothar von Supplinburg wurde, zum Löfegelb 
hundert Marf Silber zahlen und die Schirmvogtei über die Stadt Bre- 
a abtreten. Dafür gab ihm der Kaifer die feinem Vorgänger abgenom- 
ne Grafichaft Emesgau. Zwiſchen diefen Unruhen war doch Liemar zu- 
len in feinem Stift. Dies beweift der zu Afanthorp ( Arften?) und 
Achim mit Gerbert von Etumpenhaufen 1088 gefchlofiene Vertrag, nad) 
‚hen dieſer verjchiedenen während Liemar's Gefangenſchaft dem Stifte zus 
ügten Schadens halber, in Gegenwart des ſächſiſchen Herzogs Magnus, 
‚ jungen Markgrafen Udo, deſſen Vormundes und anderer Zeugen, ber 
emitchen Kirche mehrere Güter verleiht und ſich zum Dienftmanne derſel⸗ 
ı verpflichtet. Auch hat Liemar die Tomfirche reftaurirt, das Klofter zu 
iſtedt, dad Marienklofter vor Etade, und dad reitaurirte Klofter 
:r&feld geweiht, umd fich jonft mehrmals in diefem Etift aufgehalten, 
wohl er in feiner Abtei Wreden geftorben und begraben ift (1101). Der 
Htigite Vorgang unter ihm ift die Trennung der nordifchen Kirche vom 
mburgſchen Stuhle. Tie Könige in Dänemark waren des geiftlichen Ge⸗ 
ſams gegen den Hamburger Erzbiichof Jängft überbrüffig. Jetzt bot fich 
en eine bequeme Gelegenheit, davon frei zu werden. Liemar gerieth 1097 
König Eridy ILL. wegen einiger an feinen Unterthanen verübten graufamen 
rafen in folchen Zwieſpalt, daß er ihn mit dein Banne bedrohte. Der 
nig wandte ſich an den Papſt, und verlangte einen eigenen erzbifchöflichen 
b innerhalb feines Landes. Klugheit erforderte, dies nicht abzuſchlagen. 
Adelbert's Beifpiel fonnten die Bäpite ermeſſen, wie leicht auf dem Ham⸗ 
ger Stuhle ein nordiicher Rival erftchen möchte. Ueberdies gereichte die 
ßhelligkeit zwiſchen dem römischen Hofe und Liemar dem Dänenfönig zum 
etheil. Die nordiihen Kirchen wurden alfe vom Samburgfchen Erz 
t getrennt, dad fomit auf einmal zum Heinften Sprengel in Deutfchland 
ammenfchrumpfte. Diefe Veränderung veranlaßte Liemar, daß er ſich 
weilen Erzbifchof von Bremen nannte, welche Benennung bald üblicher 
rde, obgleidy eine wirkliche Verlegung der erzbifchöflichen Würde von 
mburg nach Bremen erft über hundert Jahre nachher eintrat. Sein 
chfolger 
XV. (18.) Sumbert ( Hubert) iſt kaum dem Namen nad) bekannt. 


Unter ihm vollenvet fich die Kirchentrennung ber drei nordifchen Reiche vor 
Hamburger Stuhl. Er ftarb 110%. 

XVI. (19.) Sriedeich 1., deilen Herkunft und Wahl ebenfalls unbe 
fannt ift, hat durch Eultivirung des der Kirche zugehörigen unbebauten an 
bes bie Einfünfte des Stiftö vermehrt. Ausgewanderte Niederländer ließen fd 
vornchmlih um Stade und Bremen nieder, wofelbft ihnen die Marfchgegen 
den, Moore und Riederungen eingeräumt wurden. Sie zahlten für jede Hufe, 
die 720 Ruthen Länge und 30 Ruthen Breite umfaßte, jährlidy cinen Denat 
das will jagen ohngefähr eine Zchntelmarf Silber, und dabei den Jehmten 
an Früchten, Schafen, Schweinen, Ziegen, Gänfen, Honig und Flachs; 
für jedes Füllen einen Denar, jedes Kalb einen Obolus oder halben Denaz, 
und für hundert Hufen überher jährlic zwei Marf. Außerdem hatten fı 
fi) der Gerichtsbarkeit der Erzbiichöfe zu unterwerfen. Won diefer Zeit au 
beginnt ein wirflicher Aufſchwung in Aderbau, Viehzucht und Bevöl 
des Landes, und ift deshalb Friedrich’8 Verdienit fein Fleined. Er ftarb 1128, 

XV. (20.) Adelbert II. (Adalbero) wurde vom Gapitel erwählt, da 
der Kaiſer die Inveftitur der Bilchöfe abgetreten hatte. Gr fand die finde 
lichen Zuftände in ziemlich Schlechter Berfaftung. Deshalb hielt er 1130 5 
Hamburg und in der ganzen Landſchaft Nordalbingien Kirchenvifttation, wen 
ordnete Priefter, die an vielen Orten fehlten, und den Bau von Kirchen, 
Papſt Innocenz II. ertheilte ihn 1133 mehrere Bullen, in denen er befahl, 
dag Alle, die ſich vom erzbifchöflichen Stuhle losgeriſſen, bei Strafe kei 
Bannes fich wieder zu ihm zu wenten hätten, und die neuen Bisthümer in ben 
nordijchen Reichen null wären, was aber Alles nichts half. Das Dead 
würdigfte, was in Kirchenſachen unter Adelbert II. geſchah, ijt Die Befehrum 
ber Wenden und Slaven durch den heiligen Vicelin, und der Kreuzzug gegel 
den flaviichen Füriten Neflot, den Abelbert nebit dem jungen Herzog Heinrid 
dem Löwen jelbit anführte. Hiedurch wurden an Statt der verlomen non 
chen Kirchen die von den Heiden zerftörten Bisthümer in Holftein und Me 
lenburg dem Hämburgjchen Etuhle mit ber Zeit wieder hergeftellt. Zum 
wähnen ift dann auch die Verlegung des Kloſters Heßlingen nad Zeven, 
1136, die Stiftung ded Paulinerkloſters vor Bremen, bie Stiftung de 
Kapelle vor Stade, woraus 1147 das Marienkloſter entitand, ferner di 
Zutheilung der Kirche zu Wange zum Bremer Tombecanat ftatt der Kirch 
zu Meldorp. Die weltliche Kandeshoheit des Erzbiſchofs war in enge 
Schranken, befonters weil Lothar noch immer die Schirmvogtei über Dh 
Etadt Bremen und viele nahe gelegene Yäntereien behauptete. Die Cultt 
des Landed durch die Nieterländer aber machte unter Adelbert's Negieram 
gute Fortichritte. Doch ging jein Hauptzwed während jeiner ganzen Regk 
rung tahin, die Grafſchaft State völlig an den ewbiichöflichen Stuhl F 
bringen, und obgleich er denjelben nicht erreichte, ja jogar darüber 1145 au 
kurze Zeit in die Gefangenſchaft des Herzogs Heinrich des Löwen gerierh, | 
ficherte er doch der Kirche tie Lchnöherrlichfeit darüber, wozu unter Adelbertl 
bie eriten Schritte gefchehen waren. Sein Tod erfolgte 1148. 

Wegen eined von ihm getroffenen Vergleiches, die Graffchaft Stade be 
treffend, mit 

XVIII. (21.) Hartwig J., einem gebornen Grafen von Stade, Tom 
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ropft zu Bremen, erforderte es der Vortheil der Kirche, baß fein Anderer als 
iefer zum Erzbifchof gewählt wurde: denn ihm hatte fein Vorweſer unter 
rei Prätendenten auf die erledigte Grafſchaft Stade den Vorzug gegeben und 
ie Grafichaft auf Lebenszeit zuerfannt. Seine erfte Sorge betraf die 
andescultur, namentlich in den Wejergegenden in der Rähe von Bremen. 
sonft lebte er in bejtändigen Streitigfeiten mit dem Herzoge Heinrich dem 
swen, ber die meiften Güter der Grafichaft Stade beſaß, die Burg Etabe 
ft auögenommen. Die erfte Mißhelligfeit entftand zwiſchen ihnen wegen 
z Imoeftitur ded aldenburgichen Biſchofs Vicelin, bie indeß bald beigelegt 
ard. Nicht lange darauf machte er einen Vergleich mit dem Marfgrafen 
ibert von Soltwedel ( 1154), laut deffen er ihn mit den Gütern der ftabes 
ven Grafſchaft im Magdeburgfchen, die Herzog Heinrich im Beſiztz hatte, 
{ehren wollte. Allein diejer Verſuch zeigte ſich umſonſt, und der Herzog 
siohnte fich auf kaiſerliche Vermittlung mit dem Erzbiſchofe. Kurz nadhs 
z erjann er neue Anfjchläge gegen den abweienden Heinrich, wagte jedoch 
ht aus Furcht vor der Macht des Herzogs, ſich zu regen. Vielmehr gerieth 
ſelbſt in große Bedrängnig, ald der Kaiſer alle erzbifchöflichen Güter und 
egalien einziehen ließ. Als aber — Heinrich 1155 in Italien war 
ab die benachbarten Fuͤrſten ihm Beiſtand verhießen, befeſtigte er bie 
xhlöfler Stade, Börde, Freiburg und Harburg, und befeßte fie mit bins 
ichender Mannfchaft, die es leider fehr bunt tricb. Um dieſe Zeit (1158) 
ihre Papft Adrian IV. die deutichen Bilchöfe gegen den Kaiſer zu gewinnen, 
mr deshalb Hartwig alle Vorrechte und Freiheiten ſeines Eprengel® beftäs 
gie. Hartwig hielt ed hingegen mit Friedrich IL., der ihm dann fünf Freis 
eitöbriefe gab, Fraft welcher ihm alle von den vorigen Kaijern zugewendeten 
züter und ‘Privilegien, auch die dem Erzjtift abgenommenen, neuerdings zus 
efprochen wurden. Zugleich erneuerte er die Grenzen und ftellte dad Erz: 
jothum unter feinen beiondern Schutz. Werner vermittelte er nochmals die 
tonflicte Hartwig’& mit dem Herzog Heinrich, wie dad Zerwürfniß mit dem 
ifchof von Verden wegen der Moorgrenzen (1159). Ebenſo erwies fich 
llerander IIL, Gegenpapſt Victor IV., dem Erzbiichofe günjtig. So lebte er 
enn cine Zeit lang in Ruhe, während welcher er Streitigkeiten zwiſchen dem 
amburgichen und bremijchen Domcapitel verglich (1160), eine Verordnung 
egen ber Bermächtniffe der Etiftögeiitlichen traf (1165), Loch fih aud) in 
ie bänischen Unruhen miſchte. Im Jahre 1163 erneuerte er auf Dem Reichs⸗ 
age zu Augsburg feine Anjprüche auf die nordiſchen Kirchen ohne erſprieß⸗ 
iched Rejultat.. Er weihte das ftadejche Marienflojter ein, und dad von 
Udenburg nach Lübeck verlegte Bisthum in Gegenwart ded Herzogs Hein⸗ 
ih. Obgleich defien Macht jest auf den hödhften Gipfel geſtiegen, ließ er 
ich dennoch durch den Erzbiſchof von Cöln und den Bildyof Conrad von 
beck aufwiegeln, den Frieden zu bredyen (1166). Bald zwang ihn Heins 
ich aud dem Lande zum Erzbiſchof von Magdeburg zu flichen. Das ganze 
Stift litt in diefem Kriege unendlid. Selbſt Bremen, das das Jod) des 
Derzogd abzujchütteln gedachte, ward in dem Kriege Heinrich’8 mit dem Gras 
en Ghriftian von Aldenburg von Erfterem erobert und geplündert. Endlich 
rjolgte 1168 durch Faijerliche Intervention auf dem Reichstage zu Bamberg 
in Vertrag, und Harhvig ward zurüdberufen. Seine Ruͤckkehr foftete ihm 


unter andern 1000 Marf Silberd, um die Bürger Bremend mit dem Herjoge 
wieder audzuföhnen. In feinem Teftamente vermachte er zwar die gang 
Graffchaft Stade der Kirche, fie blieb aber fürd Erfte in der Gewalt Hein 
rich's des Löwen. Sonft ift unter feiner Regierung die erfte Echifffahrt de 
Bremer nad) Liefland denkwuͤrdig. Ingleichen weihte er den eriten lieflän 
diſchen Biſchof Meinhard, und nachmals hat Liefland mehrere Bijchöfe von 
Bremen erhalten. Hartwig ging 1168 zu feinen Vätern heim. 

Nach feinem Tode erhoben fich über die Wahl des Nachfolgers Zrikig 
feiten. Einerjeit ward Siegfried, Sohn des Marfgrafen Albert, andıp 
jeits Otbert, Domdechant zu Bremen, gewählt. Der Kaifer, das Im - 
turrecht gebrauchend, verwarf fie auf dem Reichdtage zu Regensburg beit; . 
und ernannte auf Bürfprache Herzogs Heinrich des Loͤwen deſſen Caplan 

XIX. (22.) Salduin L., vorher Dompropft zu Halberftadt, angebih 
ein geborner Thüringer, der begreiflicherweife den Herzog, feinen Freund un: 
Protector, wegen der Grafſchaft Stade nicht beunruhigte. Papft Paldal' 
beftätigte ihn, Papjt Alerander hingegen erfannte ihn für feinen rechtmäßiget 
Erzbifhof. Man rühmt feine Eprachfenntniffe, Beredtfamfeit, Gropmuit 
und Freigebigfeit. 1174 traf er die Verordnung des Gnadeniahred 
Domberren , dergeftalt daß die Einkünfte feiner Pfründen nad) feinem: 
ein ganzes Jahr zur Abtragung feiner Schulden, zum Beften feiner Seid 
feiner Diener und der Armen verwendet werden jollten. Man behauptet, @ 
jei an dem Tage geftorben (1178), an weldyem Alerander ILL feine 
feßungsbulle unterzeichnete. | 

Zum Verdruß des Herzogs Heinrich wählten die Domherren Han 
Magifter Bartheld, einen ſehr gelchrten Mann, der audy die Reg 
vom Kaifer empfing. Der Herzog aber unterftügte den ſchon bei der vorige 
ftreitigen Wahl berüdfichtigten Siegfried, damaligen Biſchof von Brandt: 
burg, und der Dompropft Otto hielt feine Partei. Barthold berief ſich af 
die lateranifche Kirchenverſammlung, und zog mit einigen Yreunden of 
Rom. Hier belobte ihn der Papſt jeiner guten Eigenſchaften halber, 99 
nichtete aber den Wahlaer, hauptſächlich weil er „infra ordines,‘ dad wi. 
fagen den nach dem Kirchenrechte gehörigen Grad der geiltlichen Wuͤrde nel: 
nicht hatte. Der Kaifer beförterte ihn darauf zum Bischum Meg. A 
ward 

XX. (23.1 Siegfried zum Erzbiſchof gewählt, in dem ſich Hm’ 
Heinrich fehr ſtark verrechnete, denn er fchürte die Feindſeligkeit zwiſchen ie 
und dem Kaiſer, und verklagte ihn unter andern auf den Reichstage zu 9 
gensburg als räuberiſchen Veſitzer geiftlicher Güter. Der Krieg bradm@ 
aus. Siegfried ſchlug fih auf die Erite feines Bruders, des Herzog Betn⸗ 
hard, und der übrigen Feinde Heinrich's, lieg fich auch vom Kaifer die | 
(haft Stade ſchenken (1180). Doch war er felbft zur Offenfive der Du 
zu ſchwach. Dithmarſen feinem Bruder zu verjchaffen, das der holſteincht 
Graf Adolf eingenommen, mißlang ihm. Won allen Seiten angegriffen U 
vom Kaiſer in die Enge getrieben, war Stade der letzte Ort, den Hei 
(1182) auf's ſtärkſte befeſtigte. Che ihn jedoch der Kaiſer hier angriff, 
gab er ſich demſelben. Auf tem nun zu Erfurt gepflogenen Reichstage md 
fich Siegfried wegen der Grafſchaft Stade, und befam fie, mußte ind 
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mbichor Philipp von Coͤln ſechshundert Mark Silber für die Zurüftungen . 
qahlen, die diefer auf fein Anfinnen zur Eroberung der Grafichaft für ihn 
puaht. Bei mangelndem Gelde verfaufte er mit Bewilligung des Capitels 
181 das Hollerland an die Stadt Bremen, und ſaß, geringfügige 
re mit den Domberren abgerechnet, bis an fein Ende (1184) 





XX1. (24.) Gartwig II., aus dem Gefchlecht derer von Lieth, erft 
Eenetait des Herzogs Heinrich, und von diefem zu einer Domherrnftelle in 
Bremen befördert, wobei er das Amt eines Euftos und Echapmeifterd ver- 
weitet. Er warb vom Capitel einhellig gewählt, von Kaiſer und Papft in 
heßer Fom beftätigt. In ben erften Sahren feiner Regierung beſchaͤftigte er 
Mh meift mit geiftlichen Stiftungen ; er vollendete das von feinem Vorweſer 

me Benedictinerjungfernflofter Ofterholz, erhob das Hofpital 
heil. Andgarius in Bremen zum Gollegiatftift (1187), und faufte 
—5 Lesmon den Ort Wolda bei Leſum, um daſelbſt das ſpäter 

)nach Lilienthal verlegte Ciſtercienſernonnenkloſter zu bauen. Auch 
Mat zu feiner Zeit das Benedictinerjungfernkloſter vor Burtehude durch die 

Herten von Burtehude (1197) geftiftet, obwohl es Damals unter das 

Verden kam. Außerdem findet man noch andere Fleinere geiftliche 
Sm Hartwig's, wie bie der Capelle zu Beckshövde, und die Ein- 
Ohrung der Bertelmönde in Bremen. Kür die fernere Gultur des 

lorgte er eifrig. Im Jahre 1201 erwarb er ein Vermächtniß Fried⸗ 

son Hafleldorp, naͤmlich den halben Zchnten zu Oſterbeckund Stein— 
ed, dodberg und Bancfeld; den ganzen Zchnten zuSpigerödorf, 
Mena, Tuispale, Holme, und ein Haus zu Lüteshorn. In der 
Wellen Regierung des Landes bewicd Hartwig wenig Klugheit bei vielem 
. Zwar hatte er bie Grafichaft Stade von feinen Vorweſer übers 
men, und durch einen Vergleich bewirkt, dag Adolf Graf von Schaum— 
wg hm Dithmarſen wicder abtrat, aber er war jo unvorfichtig gegen Ichtere, 
Rh nicht unterwerfen wollten, und in dänifches Regiment begaben, ver: 
e Edle und Hülfsvölfer zu deren Bezwingung zu requiriren, die er 
nicht bezahlen konnte, und deshalb den Bürgichaft leiftenden Stifts⸗ 
Welkenten feine beſtimmten erzbiſchoͤflichen Einfünfte auf drei Jahre verjchrei- 
mußte, Als jein chemaliger Herr, der Herzog Heinrich 1185 zum erften 
and England zurüdfehrte, wollte er ihn kaum einer Unterredung wür- 

‚anders bei feiner zweiten Rüdfunft 1189. In Hoffnung, durd) feine 

ch aus bedrängter Lage zu wickeln und allenfalls auch Dithmarſen 

zu gewinnen, trat er ihm Schloß und Grafſchaft ab. Es hag auf der 

©, daß er damit feine Umftände verſchlimmerte, denn er verichaffte dem 
6, dem Feinde des Kaiſers, in Etade feften Fluß, von wo aus cr zur 

ng feiner Länder weiter um ſich griff. Heinrich VI. erflärte den Erz 
Mein die Acht, und dieſer entiwich ( 1190 ) deswegen auf ein Jahr nad) 
an Rach Ablauf diefes Exils fuchte er bei dem Herzoge Schutz, da 
5 er aus Treue gegen den Kaiſer und Feindſchaft gegen Hein⸗ 
niht dulden wollten. Die Bremer übten jetzt offene Feinöſeligteiten 
den Stadefchen Befehlshaber des Herzogs, Conrad Roth, wobei fie 

Cheu trugen, die Güter des Klofterd Zeven zu plündern, dod) auf bie 


Borftellungen des dortigen Propftes dad Geraubte |päter erfepten. Fi 
und Feind verheerten das Stift. Hartwig's IUnglüd warb nody größer 
Graf Adolf von Schaumburg bei feiner Zurüdfunft aus dem gelobten | 
nicht blo8 feine vom Herzoge während feiner Abweſenheit befeßten 24 
fondern auch Stade eroberte. Mit Heinrichs Cohn machte er 1192 
neuen Verſuch gegen dieſe Grafichaft; allein vergeblih. Endlich fan 
Vertrag zwifchen dem Kaifer, dem Herzoge und Erzbiichofe zu Stande, 
Hartwig zog in Bremen ein, wo er die Geiſtlichkeit und einige vom Ade 
feiner Seite hatte. Die Erbitterung der Bürger hingegen war jo groß, 
fie bereitö an feiner Abfegung gearbeitet, den fchleswigichen Biſchof & 
mar begehrt, und schon Münzen mit deſſen Bildniß geprägt hatten. *® 
Coͤleſtin III. ermahnte ſie ftreng zum Gehorſam; und weil die Bremi 
mit nicht durchdringen fonnten, vorenthichten fie ihm feine erzbiihöfl 
Einfünfte unter dem Vonvande, er jei nod) nicht begnabigt. Graf A 
der trog jeiner jüngften Unternehmung gegen Stade nicht zu Ham 
fchlimmiten Beinden gehörte, ſogar Schritte für feine Ruͤckkehr in das € 
ethan, fam nach Bremen zur jchiedörichterlihen Entſcheidung dei 3 
—38 Und es ward ausgemacht, daß der Erzbiſchof als ſolcher alleri 
geachtet und in feiner geiſtlichen Wirkſamkeit nicht behindert werden mi 
dag aber eine völlige und förmliche Verſicherung der Failerlichen Begnadig 
mangele, und derhalben Lie erzbifchöflichen Revenüen bis zum Einz 
ſolcher reſervirt werden follten. Hartwig gerieth über diefen Ausiynud 
in Harniſch, daß er den Grafen, den Vogt der Stadt und alle jeine q 
in den Bann that. Diejer verurfachte in Breinen anfänglich eine fchrell 
Wirkung. Selbft die Todten mußten unbeertigt liegen bleiben, bis dit 
peftung jo überhand nahm, daß hievon Abjtand genommen und dad $ 
der Eeelenmeffen in der Domkirche ausichließlich geitattet ward. Graf ® 
aber proteftirte feierlich gegen den Bann, appellirte an den Papſt, und kl 
allen Geiftlichen in jeinem Lande trog erzbijchöflichen Verbote das Abhe 
des Gottesdienſtes ſammt allen firchlichen Verrichtungen. Zulegt öfm 
auch die Bremer mit Gewalt alle Kirchen und zwangen bie nietern Geillk 
zum Gottesdienft. Die Domherren durften es nicht wagen, ſich außech 
ihrer Wohnungen erblicken zu laſſen. Der heilige Vater dagegen nahn 
des Erzbiſchofs an, und befahl gleichzeitig den Biichöfen von Münftr 
Dsnabrüd wie dem Abt von Raftede, gegen Hartwig's Dienſtmannen zuagl 
Dieſe betrüblichen Zuftände währten bid zur Rückkehr des Kaiſers aus A 
lien. Er begnadigte den Erzbifchof gegen Erlegung von 600 Mark Lübi 
ferner mußte er dem Grafen Adolf das Schlog Stade und den dritten 3 
der Ginfünfte der Grafſchaft lehnsweiſe uͤberlaſſen. Darnach wurd 
Bann überall aufgehoben und die Ruhe wiederhergeſtellt. Harwizg 
hierauf einen Zug in das gelobte Land, von wo er 1197 mit mehrer | 
baren Reliquien zurüdfehrte, Darunter die Gebeine ber heil. Anna und 
Schwert des Apoſtels Petrus, mit welchem er der bibliihen Erzählung 
mi kom Malchus ein Ohr abhieb. Im Jahre 1199 gingen die HE 
ven Kom an. Mailer Philipp II. jchenfte Den Erzbiichofe bie 
Zitate zung ewigen Eigenthum, um damit feinem Gegenkaiſer Otto me 
tim. zn Ben wechſelte hierauf noch zwifchen dem Grafen Aral 
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chaumburg und dem Pfalzgrafen Heinrich, Sohn Heinrich’ des Löwen, 
euer 1205 abermals eroberte und, nachdem Stadt, Echloß und 
ft ihre Herren fünf Mal gewechſelt, died Alles bis zu feinem 1207 
Tode behielt. Von Rebenumftänden feiner Regierung ift noch hin⸗ 
‚daß er mit den Grafen von Aldenburg einige Streitigkeiten wegen 
MMefterd Hude geführt, und die Stedinger, welche gegen ihre Edlen wie 
Dh gegen die Kirche rebellirten, feindlich überzog, jedoch wenig ausrichtete, 
* fih mit Geld beſchwichtigen ließ. 
+ Rach jeinem Tode entftanden fehr verderbliche Zwiftigfeiten zwifchen 
Kirchen zu Hamburg und Bremen. Die Stiftöherren in Bremen fchritten 
h ohne Zuziehung der Hamburger Domberren zur Wahl, und ers 
den ehemaligen Biſchof von Schleswig 
XXL. (25.) Woldemar, in der Abftcht, die verlornen nordifchen Kir⸗ 
In zum Erzftift zu gewinnen. Die Hamburger, unzufrieden, da ihr 
t auf dem Spiele ftand, wählten den Bremenfchen Dompropft 
t XXI. (26.) Burchard I. zum Erzbiſchosff. Woldemar, König von 
, bieß diefe Wahl gut, und beichloß, fie mit dem Schwerte zu vers 
Nom, weil ber von den Bremern Erwählte mit ihm und feinem Bruber 
um dad Königreich gefämpft hatte. Diefer begab fid) mit den bremis 
Sefandten nad Rom, daß der Papft jeine Wahl beitätigte. Inzwi⸗ 
a langten aber auch die hamburgichen Botichafter an, lebhaft unterftügt 
nischen Bevollmächtigten. Und in der That verwarf Innocenz III. 
's Wahl und confirmirte Burchard. Che indeß die Confirination 
bee, verfügte ich Woldemar heimlich zum Kaifer Philipp, der ihn als 
rechtmaͤßigen Erzbischof erflärte. Innocenz nahm dies jehr übel auf, 
that Xepteren fofort in den Bann. Gr kehrte ſich jedoch nidyt daran, 
Ben trug Feine Scheu, mit Beihülfe des Kaiſers die Dithmarfen, die Graf: 
Stade, die Stadt Hamburg, ja felbit Däncmarf zu befriegen. Er 
auch ſo glüdlich, ſich jener Grafſchaft zu bemädhtigen. Burchard aber 
Bm fie ihm mit Hülfe der Dänen bald wieder ab. König Woldemar ging 
fe über bie Elbe in's Hamburgfche und befegte Harburg. Da erlag obens 
aRaler Philipp der meuchleriichen Hand Otto’ von Wittelsbach, und 
Ruhfolger Otto IV. war dem dänifchen Hofe zu fehr ergeben, daß er 
der Wahl Burchard's hätte.beipflichten jollen. Woldemar mußte jicher 
Ken, wäre nicht Burchard plöglich (1209) geftorben, und damit die ganze 
e verändert worden. Alles, was indeß Woldemar vom päpitlichen 
erringen konnte, war die Erlaubnig, außerhalb Bremend in pontifi- 
Meſſe lefen zu dürfen. Ohne Wahl des Capitels feste der Papft 
ZXIV. (27.) Gerhard I, einen gebornen Grafen von der Lippe und 
Be zu Dönabrüd, 1211 auf den erzbifchöflichen Thron. Dieſer Ernen⸗ 
wiberiprachen bie Bremer fofort und beriefen neuerdingd Woldemar, 
an Kaijer Otto IV., jeinem Bruder dem Pfalzgrafen Heinrich und 
8 afen Bernhard von Brandenburg Beiſtand fand, unterftügt auch 














tedinger,, wogegen auf Gerhard's Seite der Papit, der Gegen- 

r driedrich, König Woldemar von Dänemark, den Otto abgeſetzt hatte, 
be Dienftmannen bes Stifte. Erzbiichof Woldemar kam in die bremis 
Ken Rande, bemächtigte ſich der Grafichaft Stade, und hielt ſich darin troß 
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ber Verſuche des Dänenfönigs, ihn daraus zu vertreiben. Pfalzgraf 
reich und der Markgraf von Brandenburg halfen ihm fogar die Stadt 
burg belagern. Er eroberte fie auch, aber bald bezwang der Dänenkönig ı 
fein Statthalter Graf Albrecht von Orlamünde Hamburg durch Gum 
Auf einmal änderten fi) die Dinge. Die Bremer wurden der Feind 
feiten überdrüffig ; die Stedinger verließen Woldemar's Partei und fielen y 
Erzbiſchof Gerhard über. Dadurch erhielt diefer das Uebergewicht, u 
Woldemar zog fih 1217 in das Klofter Lockum bei Hannover zurüd, u 
felbft er ald Mönch noch fünf Jahre Ichte. Dtto.IV. dagegen uns fi 
Bruder verwüfteten die bremifchen Lande mit Feuer und Schwert. Nathn 
Gerhard gegen die Stedinger das Schloß Slüter bei Deimenhorft era 
hatte, baute er jegt gegen den Pfalzgrafen Schloß EC hwingeburg di 
halb Etade an der Echwinge ; aber Heinrich zerftörte es, wogegen tiefer b 
Schloß Wörde verlor. Endlich erfolgte 1219 ein Vergleich des Pia 
grafen mit der bremifchen Kirche. Er trat darin der Kirche fein ganzeb Ka 
an die Öraffchaft State und Alled was dazu gehörte, ingleichen vie Prapl 
MWildeshaufen, die Zölle, Münze und Vogtei von Bremen und ð7 
neuen Rande ab, behielt intefien die Graffchaft auf Lebenszeit zu Ydyı 
Woͤrtlich lautet dieſe Refignation : 

Notum sit omnibus, tanı futuris, quam praesentibus, quod dised 
quae diu duraverat inter ecclesiam Bremensem et Henri 
ducem Saxoniac, Comitem palatinum Rheni, sic est 
inter Dominum Bremensem electum et ipsum. Palatinus Us 
onınen hereditatem, quam possidet jure proprietatis in Com 
Stadensi, tam in Ministerialibus, quanı praediis et mandg# 
et praeposituran Wildeshusenseım cecelesiae Brenene. &4 
tulit in proprium, in restaurunmı videlicet damnorunı, quae #8 
pore discordine ecelesine illata fuerunt per se, aut per homit 
suos, Et uf ipse, et ommnes sul, qui in eadem discordia in execH 
nunicationen inciderant, sint absoluti, et insuper, ut dies a8 
versarius patris ct fratris sui, Domini Imperatoris, et sus 
ecelesia Bremensi ct omnibus conventualibus ecclesiis ipsius q⸗ 
cesis solemniter observentur in perpetuum. Hujus etiam 
ficii causa cessit ab omni jure, quod sibi dicebat in thelonio, 8 
neta, et advocatia Bremensi et in advocatia novae terrae. Vere 
Doninus Episcopus respieiens liberalitutem ipsius, concesst_ 
tempore vitae suac, in feudo patrimoniun antedictum et Com 
tum Stadensem; ministeriales autem ipsius Palatini, ejus u 
juraverunt, et fidelitaten fecerunt ecelesiae Bremenei, et bof 
quae hactenus a Palatino tenuerunt, jure ministerialitatis, in j4 
feudali ab ea receperunt. Hacc donatio Palatini facta ea 4 
banno regio in oppido Staden et per praesentiam ibidem 
mata. Episcopus autem juramento confirmavit, quod super 
feudo Palatinum tempore vitae suae non inquietabit. Eandems@* 
ritatem fecerunt Praelati ecelesiae, capitulum, Ministeriales et es 
Bremenses. et tali modo, quod, si episcopus contra factum MM 
venire voluerit, etca, quac dicta sunt, infringere, omnes jurato@M# 
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stent Palatino contra episcopum, et ad depositionem ejus propter 
perjurii reatum laborabunt. Siautem episcopum Gerardum tempore 
vitae Palatini decedere contigerit, alter, qui ei successerit, idem 
jarabit et observabit. Quodsi infringere voluerit, fiet de ipso, 
sicut de priori. Idem promisit Selonensis episcopus,. Tra- 
jectinus episcopus, Comes de Tekeneborg, H. de Lippa, 
Lupoldus, de Stenvorde. Sed hi, quam diu vixerit episcopus 
Gerardus, stabunt promisso: post mortem ipsius absoluti erunt. 
Ministeriales vero in patrimonio Palatini, Cives Stadenses, et tota 
terra juraverunt, quod post mortem Palatini civitatem et comi- 
tam Episcopo praesentabunt. Sed vivente Palatino haec omnia 
. sibi fideliter conservabunt, et hoc versa vice Juraverunt Castellani 
de Valckenberg idem, quod alii juraverunt Epiecopo. Si 
; autem Palatinus resignare voluerit omnia feuda supradicta et eis 
k cedere, tunc episcopus dabit ei sex millia marcarum et ducentas 
ımarcas in curiam suam. Talis autem erit solutio. Ab eo die, 
quo Palatinus pecuniam memoratam requisivit ab episcopo, et 
: ttelesia, solventur ei mille marcae infra XII. Septimanas, et fiet 
äsufficiens cautio per obsides, fideijussores et pignora pro reliquo 
marcarum et infra annum et sex hebdomadas tria millia.. Datis 
vero mille marcis et cautione completa de residuo, resignabit Pa- 
ktinus comitiam et civitatem Stadensem et terram 
@iscopo Bremensi, quod autem fiat hujus pecuniae solutio, si 
Tequisita fuerit, juraverunt Praelati ecclesiae, Capitulum, Mini- 
"seriales et Cives Bremenses. Donationem autem factam Pala- 
{mus coram imperio recognoscet, et de ipsis bonis ecclesiae colla- 
‚fs et nunc vacantibus, nisi forte duos vel tres mansos, non 
alienabit. Sic etiam mutuum sibi praestabunt auxilium. Epi- 
-sopus juvabit Palatinum usque ad Albim contra omnem homi- 
nem ad conservandam comitiam. Item Palatinus juvabit epi- 
«opum intra episcopatum suum contra omnes, qui illi se oppo- 
suerint: extra episcopatum vero uterque illorum assistet alteri, 
b excepto imperio, coram quo donationem suam ratam facere pro- 
misit. Item- dominus Episcopus amicabiliter Comitem Alber- 
tum, ut castrum Harborg destruat, usque ad Quadragesimam 
%mmonitum habebit, quod si noluerit, per censuram ecclesiasti- 
cam compellet usque in Pascha, quodsi usque tunc non acquie- 
verit, ex tunc ad destructionem castri mutuum sibi Palatinus et 

Episcopus ferent auxilium. 
Acta sunt haec apud Stadium anno dom. incarnationis MCC. 

XIX. indictione VII. 

Testes autem hujus rei sunt Episcopus Selonensis, 
Adolphus Comes de Schowenborg, Bertoldus Comes 
Werningerode, Bernhardus de Horstmare, Her- 
sannus Hode, Henricus de Heinbrock, Conradus 
& Hamelspringe, Amalingus de Lippa, Gunzeli- 
aus Dapifer, Locacius Pincerna, Hinricus Hize, Jor- 







dan Juvenie, Baldewin Advocatus, et nepoe sus Ba: 

winus, Gerardus de Dore, et praeıer hos quam pa 

ministeriales et civez Stadenses. 

Zwwriiclächne hatie der Tor ſeines Bruders unt die unaufberlidg« 
rube, melde er audgeitanten, ihn au dieſem tem braunidhweigichen Hau 
nachibeiligen Vergleiche bewogen. Als Eribiiher Gerbart die Beſtati 
deñnelben auf tem Reichstage su Frankfurt nachſuchen wollte, ſtarb er (1: 
uuerweae dahin, oder, wie Äntere wollen, in Frankfurt ſelbſt. 

XXV. (28.; &erhard II., tea Verigen Brudersſohn, ebenfalls end 
ron der Livre, bis jegt Tompropit au Paderborn, wart vermuthlich haupf 
lich auf Tankbarkeit gegen tie Familie gewählt (1219, nicht 1220 eder 
1217,, ta ſein Vorgänger die Grarihaft Stade an das Stift gebracht he 
Unter ihm zerfielen 1222 tie Tomberren su Hamburg unt Bremen wegen 
Tirularur bed Erzbiſchofs unt ſeines Zieaeld. Papft Honorius ILL. orbueeı 
Gemmititen ab, welche tad Zerwürmnig dahin verglich, daß der Erzbiide 
ten Gebieten jenieit ter Elbe unt ionit an allen Orten feiner Diöced ich 
ſchof ven Hamburg und Bremen zugleich tchreiben unt iolche Tirulatur 
Eiegel rühren tolle; daß er ich Der Rechte unt Gchräuche ter Hamburger 
gleichen Girerö wie der Bremenichen angelegen ſein late, die Privilegien, Ct 
mationen, Beiigungen unt Schenfungen, und alle von ihm getroffenen m 
nungen, die lantichaftlichen Berathungen, bald in der Bremenichen balkia 
Hamburgichen Kirche vollziebe und anitelle, zu herfüimmlicher Zeit die Mi 
in Hamburg unterſuchen unt ſich bemühen tolle, die Hamburg betr 
und zu Bremen aurbewahrten Urfunten an eriteren Urt auözuliefern. 
Compromiß beitätigte der Papſt am 20. Juli 1223. Und ale in euie 
Jahre die beiterjeitigen Tomberren über das Mablrecht ſtritten, fom& 
folgender Ichietörichterlichee Uebereinfunft: Titel und erzbiſchöfliche 
gebührt und verbleibt bei Bremen; der Erzbiſchof verrichtet fein Amt ıd 
Bremen jo zu Hamburg;: Die jenſeit ter Elbe im Stift Bremen wohet 
unt der Hamburger Propſtei verwandten Unterthanen gehören nict 1 
Bremen, jondern nad Hamburg, können jedoch von jedem ham 
Epruche an ten Erzbiſchof in Bremen appelliren ; ſo oft der erpbü 
Stuhl erledigt iſt, Tollen drei Tomberren von Hamburg, Propft, Drü 
und Scholafter, nach Bremen gefordert werden, und bei der Wahl gei 
Recht mit den Bremer Zomcapitularen genießen; würden jie aber aufm 
gene Einladung nid erſcheinen, jellten fte für daömal ihres Waht 
verluftig ſein; was Die Rangordnung betrifft, to ſoll der Propft und Dei 
von Hamburg hinter dem Propſt von Bremen tigen, Der Hamburgſche 
lajter jedoch die unterſte Stelle einnehmen. Diefen Compromiß 
Papſt Honorius am 1. April 1225. Und auf diefe Weite wurdt Mf 
biſchöfliche Stuhl von Hamburg nach Bremen verrüdt. — Gerhart's Er 
traf in Die unglüdliche Regierungszeit Friedrich II. von Hohenſtaufta 
den Anfang Les ſogenannten Interregnums. Seine erfte Bemühung, 8 
in Hüntel verwidelte, galt der Behauptung der vom Pfalzgrafen 
abgetretenen Grafſchaft Stade. Der 1219 darüber getroffene Berg 
ben Anſprüchen des jungen Herzogs Otto, des Brudersfohnes dei 
grafen und rehrmägigen Erben der Güter des guelphifchen Hauſes catge 


en imden Bernhard Graf von Wölpe und die Stebinger zur Seite. Diefe 
ing Gerhard bei Hoya und eroberte dad Schloß Dttersberg, das 
mhard beſetzt hatte (1221), während er mit Hülfe der Bremer das Schloß 
ugwedel, als cine Feſte gegen feine Feinde, baute. Bald darauf fielen 
8 Vaſallen in's bremifche Gebiet, unterdeß der Herzog felbft vor Stade 
‚ da8 Land mit Yeuer und Edywert verwüftete, und Schloß Harburg 
ne. Pfalzgraf Heinrich befann fich auch eined Anden: er erflärte 
1223 für feinen Erben, übergab ihm Braunfchweig, vermachte ihm‘ 
uatlih die Grafſchaft Etade, diefen ewigen Zanfapfel, und ermahnte 
e Bajallen wie die Stadenfer zu Treue und Gehorſam gegen ihn. Inzwis 
a begann ein für Otto unglüdlicher Krieg in Holftein. Hier hatte fich 
Dinenfönig Woldemar, jeiner Mutter Bruder, zum Herrn aufgeworfen, 
baber vom Grafen Heinrich von Schwerin gefangen und bid 1226 in 
t gehalten. Mittlerweile empörten fich die Holfteiner gegen den Statt⸗ 
a Graf Albrecht von Orlamünde, den jungen Grafen von Schaums 
Molf IV. in's Land rufend, der dann mit Hülfe Gerhard's, feine® 
ms, und des Grafen von Schwerin 1224 herbei fam, vor Itzehoe 
md dad Land einnahm. Sie fchlugen und feflelten den Grafen von 
wimde, und zwangen Hamburg, ſich an den Grafen Adolf zu ergeben. 
am Woldemar feiner Haft ledig, fing er, vom Herzog Otto verftärkt, 
Krieg auf's Neue an. Am 26. Juli 1226 ward bei Bornhoved eine 
Wichlacht geliefert, bei welcher Erzbijchof Gerhard II. mit feinen Truppen 
Hintertreffen führte. Woldemar erlitt eine entfchiedene Niederlage, und 
wanderte als Gefangener in die Hände des Grafen von Schwerin. Im 
Inge des Jahres 1227 ftarb Pfalzgraf Heinrich, allein Otto vermochte 
m feiner Unfreiheit nichtd gegen Stade zu unternehmen. Und als er ſich 
fmirt, hatte er in feinem braunfchweigichen Lande Händel genug. Zus 
h drüdte ihn des Kaijerd Haß gegen das guelphiiche Haus, weswegen 
| $rietrich II. die Abtretung der Grafſchaft Stade an die Bremenjche 
41233 beftätigte. Mit mehrerem Gtüd erneuerte jener 1235 den Krieg; 
Weltoweniger wurde am Ende dieſes Jahres aus gänzlich unbefannten 
Ken die Srafichaft Stade dem Eraftift auch für die Zukunft zugefichert. 
Die zweite Hauptbegebenheit der Regierung Gerhard's ift der Kreuzzug 
n die Stetinger, deren damald mehr al& jet ausgedehntes Land unter 
Ommenfchen Kirche ftand, fo wie ſie felber jeit dem zwölften Sahrhundert 
dann und zehntpflichtige Meier derſelben waren. Die Erzbiichöfe ließen 
berichtsbarkeit durch ihre Kaſtenvoͤgte, inſonderheit die Grafen von Alden⸗ 
md Stotel verwalten, und hatten auch ihre Burgmänner auf den 
Ken im Stedingerlande figen. PVeranlaffung zum jegigen Kreuzzuge 
Mdie Etebinger bot die Ermordung eincd Priefterd. Papft Gregor IX. 
te 1232 in einer Bulle die Bifchöfe von Minden, Lübeck und Rapeburg 
gegen die rebellifchen Unchriften und graujamen Feinde der Kirche zu 

; in einer zweiten vom 19. Januar 1233 deögleichen die Biſchöfe 
I eim, Verden, Münfter und Osnabrüd. Allein fhon im Winter 
#fammelten fich auf Gerhard's Aufruf viele Leute in Bremen, bie ſich 
! dem Kreuze zeichneten. Hermann, Graf von der Kippe, des Erzbifchofe 
"er, übernahm die Führung. Die Stedinger aber vertheidigten ſich 
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tapfer, erichlugen den Grafen Hermann, zerftreuten das Krew 
ten, die päpftlihen Bannbriefe und Faiferlihen Achtserklär 
fpottend, das neuerbaute Schloß Slüter. Alfo ward von t 
Bifchöfen, insbeſondere durd) die Bemühungen des Keberin: 
von Marburg, der einen großen Eifer für ven Glauben, doch 
Grenzen der Mäßigung bewährte, 1233 ein großes Kreuzhee 
zu Lande herbeigeführt, das gleich Anfangs Ofterftade ein 
Stedinger tödtete. Um die Bremer zur Außerften Anftrengui 
verhieß ihnen Gerhard den dritten Theil der Beute. Zulegt ı 
heer von 40,000 Dann heran. Graf Burdjard von Alden 
einen voreiligen und higigen Angriff, und warb mit 200 
Himmeldtamp erichlagen. Endlich kam es im Juli 1234 be 
Haupttreffen. Die Heerführer der Stedinger waren Bolfe x 
Thammo von Huntorp und Titmar von dem Diefe; die 

Herzog Heinrich von Brabant, die Grafen von Holland, Gel 
Die Angegriffenen wehrten ſich wie Rajende, aber des Grafen 
tiger Blick entdedte ihre Bloͤße in der Seitenftelung. Dot 
feinen Reiſigen hin, ftürzte die Stedinger in unrettbare 9 
Auflöfung, und dadurd) wurden fie bezwungen: ſechstauſend 
beeften den Wahlplatz. Die Stedinger föhnten ſich darauf 
aus, und 1235 abfolvirte te der PBapft vom Banne. — 

Bremen anbetrifft, wuch8 ihre Macht unter Gerhard fehr anf 
derheit legte das Bierbrauen, der Handel mit fettem Vieh, ! 
Butter aus Friedland den erften Grund zu ihrer fi) damals 
den Wohlhabenheit. Gerhard wollte deshalb einen Zoll aı 
richten, baute das Schloß Wittenburg, und fperrte das 
Pfühlen und Ketten, was nad) der damaligen Zertheilung de 
fleine Arme cher möglich war, ald es heute jein würde. Dir 
mit einem großen Echiff hinunter, fegelten die Kette enizwei 
Pfähle and. Doch erfolgte zwilchen ihnen und dem Erzbi 
mittlung ded auf der Wittenburg gleidjjam ald Zollaufjehe 
fchen Ritters Dietrich Sachte, den die Bremer beitochen hatten 
gleihung, fraft welcher legtere die Wittenburg abbrechen, und 
dafür auf ihre Koften das Schloß Langwedel drei Meile 
men (1222) erbauen mußten, ohne dajelbit zollpflichtig zu wi 
lebten beide Theile bid 1246 miteinander in Frieden, wo ſich 
wegen der vom guelphiihen Haufe an den Erzbiſchof überges 
catie in Bremen erhob, die durch die Eingriffe der Bremer im 
trächtigt ward. Namentlidy hatten die Bremer ein Stadtgei 
genannt, ohne Einwilligung des Erzbiſchofs und zum Nadıtl 
rechte entiworfen. Doch wurde der Streit am 31. Juli deſſel 
glichen und dabei die Rechte des erzbifchöflichen Vogts in geı 
legenheiten beftimmt. Verlor der Erzbiihof hier gleich g 
Bremen Manches von der weltlichen Gewalt, fo erweiterte fid 
in andern Gegenden des Erzſtifts, befonders dadurch, daß 
Stotel und die Herren von Bramftede diefe Advocatien der b 
überliegen. Ueberhaupt löjten beide legte anſehnliche HA 
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minente Freigebigfeit gegen die Klöfter des Landes und üble Haushaltung 
hee eigenen Rechte zur Vermehrung ber innerlichen Gewalt des Erzbiſchofs 
wi Bit der Stadt Bremen ward am 17. Juli 1248 noch ein anderer 
Betrag geichlofien,, bezüglich der Geldbußen für geringere Verbrechen und 
* Theilung zwiſchen dem geiſtlichen Oberhirten und dem Rath. Yür 
Ichard's einträchtiges Verhältmig mit den Päpften feiner Zeit fpricht eine 
Bohr Reihe von Documenten über Bürfprachen, Begünftigungen,, Unter- 
und dergleichen, die fie ihm gewährt. Und es muß die Erzählung, 

I habe er einmal einige päpftliche Gelandte, die zur Sammlung einer Gelds 
r gen Bremen gefommen, gefangen ſetzen, ichimpflicd behandeln, auf 
ia seiten, Mehlſäcke zur Mühle jchleppen und die päpftlichen Briefe von 
a jelbft verbrennen lafien, für eine bo&hafte oder müßige Erfindung 
a. Wie es audy eine dumme Babel ift, daß die Bremifchen Geiftlichen 
Epifnamen der Eſel erhalten, weil fie angeblich einmal das Ofterfeft vier 
zu früh gefeiert. Das Anfchn des Domcapiteld von Bremen wuchs 
1&erhard bedeutend, zumal von der Zeit an, wo ed Herkommen und end⸗ 
Berorbnung ward, daß, ausgenommen wenige Gelehrte, nur Perfonen 
a Adel in daſſelbe Aufnahme fanden. Mehrere Klöfter, vornehmlich 
Fetholz und Lilienthal, fliegen durch Schenkungen und Vermächt⸗ 
Maußerordentlichem Reichthum. Leider trübten Körpergebrechen Ger⸗ 
RR lepte Lebensjahre, da er lange Zeit des Gebrauchs feiner Füge unfähig 
Rdig in einem Wagenftuhle umbergefahren werden mußte, weshalb er 
denehmigung des Bapitels feinen Brudersfohn, den Grafen Eimon, zum 
Im annahm, der jedoch die erzbifchöfliche Würde nicht erlangen Fonnte. 

Bd farb zu Börde am 28. Juli 1258 (weder 1257, wie zwei vorhans 

pe Urkunden berweifen, noch 1259), und ward zu Bremen begraben. Tapfer⸗ 

‚ Rligiöfer Eifer, und ein unablälliges Bemühen um Bereicherung und 
ettelung feines Stifts find Verdienfte, welche nur übelmollendes Parteis 
AT yrabzufegen vermag. 

XVI. (29.) Gildebold, ein Graf von Bruchhauſen (nicht MWunftorp), 
con zu Ruftringen, war einer der drei Eompetenten um den erledige 
u mbiihöflichen Etuhl. Ihn wählte die Majorität des Bremer Capitels. 

Prerite war Gerhard, Graf von der Lippe, ebenfalld des verftorbenen 
08 Brudersſohn, auch Praepositue Major, den die übrigen Bremen 
Fa donherren fammt dem Gapitel zu St. Willchad erforen. Der dritte 
zn, Biihof zu Paderborn, Gerhard II. Gehilfe, ven das Hamburger 
Rt wählte und die Grafen von Holftein unterftügten. Bei fo beivanbter 
EAlheit holte man die päpftliche Entfcheidung ein. Gerhard und Simon 

En ihre Sefandten nad) Rom, Hilbebold reifte in Perſon dahin, und 

wet fh die Beſtaͤtigung. Eimon mit Hülfe ber Etedinger, und bie 
en Johann und Gerhard von Holſtein fuchten ihn zu vertreiben. Ers 
ER Ihlug der oldenburgiche Graf Heinrich, Hildebold's Vetter, daß er 
PR ld Drönch verkleidet entkam; die Etedinger und Holfteiner machten 
Zee in Ebifchof 1260 Frieden. Seine Ausföhnung mit den Hambur- 
ur If diefen (1267) 200 Mark Silber oder 4,800 Reihsthaler. Bald 
09 (tiner SInthronifation erbaute er das Schloß Warthfleth an ber 
EM im heutigen Oldenburgfchen, worüber zwifchen ihm, der zum größten 
Ücing, tie dentſchen Bifdöfe. 1 
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RNachtheil der Stadt Bremen in einem darüber entbrannten Kriege die 
auf feiner Seite hatte, und der Stabt Bremen, die den Weferftrom ı 
erhalten wünfchte, bedeutende Zwiftigfeiten entftanden , welche jebo: 
Zuziehung des Grafen Johann X. von Oldenburg im Jahre 1260 ba 
gelegt wurden, daß an beiden Seiten der Weſer zwiſchen Blerum und! 
ohne Bewilligung der Stadt und ber Ruftringer fein Schloß gebaut 
ſollte. Hildebold war überhaupt der Stadt fehr gewogen, ob er glei 
lichſt auf Erhaltung der Gerechtfame feines Stuhls achtete. Berwelf 
liefern feine in den Jahren 1259 und 1262 ertheilten Beſtaͤtigungen 
son feinem Borwefer gemachten Begünftigungen, und bad, was er 
Jahre 1259 in dem Vertrage wegen ber erzbijchöflichen in der St 
deren Umgebungen auszuübenden Rechte nachließ. Auch Stabe erfr 
mehrfacher Begünftigungen, worunter 1272 die Benwilligung ber 
gerechtigfeit, und bad wichtige ‘Privilegium ber Stapelgerechtigfett. 
Alles zur Erhaltung des Friedens auf. Als daher die braunſchw 
Herzöge Albert und Johann aus unermittelten Grimben ihn mit einen 
bedrohten, rüftete er fich zwar für ven Nothfall, erfaufte aber unter 
Frieden. Er bereicherte die Kirche, und ift unter andern noch dadure 
würdig, daß er ber erfte bremifche Erzbifchof, der Truppen um Geld in 
Dienfte gab. Er ftarb 1275. 


Nach ihm ward feiner Schwefter Sohn 
XXVII. (30.) &ifelbert, Freiherr von Brunfhorft, erwäßlt, 


Todesjahr völlige Unfenntmiß der von ihm vorhandenen Urfunden mi 
beftimmt hat. Er hatte Streitigfeiten mit ben an der Eibe wohnen! 
dingern, die gleich andern Marſchbewohnern ſich oft wiberfpenftig be 
Er bezwang fie 1276 mit Lift auf einem zu biefem Zwecke zu Stab 
ftellten Turnier, auf weldyem fich viele Kedinger mit ihren rebellifchen 
tern einfanden, die hier gefangen und, bei Widerftandsleiftung, th 
tödtet wurden. Gegen die Bremer bewies fich Gifelbert durch Nach 
weltlicher Gerechtſame und auf mehrfache andere Weife fo gütig, ix 
ihn deswegen den Erzbifcyof der Bürger nannte. Diefe waren dageg 
danfbar genug, daß er einft bei einem Aufruhr derfelben aus ber Stadi 
ten mußte. Mit dem Domcapitel in Hamburg lebte er acht und 2 
Jahre lang in Zwiefpalt. Die dort bisher unbegrenzte Zahl der Cam 
beichränfte er 1301 auf ſechszehn. Im Jahre 1298 gab er vie Kin 
Dalfund Teklingftedt dem Grafen Heinrich zu Holftein zu Lehe 
1304 verpfändete er demfelben das Kirchfpiel „Langenbrock eu 
eima Teichscheidunge et Hochding“ für 500 Warf 
burger Pfennige „cum pacto reluitionis.“ Er endete fein irdiſcheb 
ment 1307. 


Die Wählenden fonnten über feinen Nachfolger wiederum nicht 
werden. Endlich hatte die Stimmenmehrheit 


XXVIMII. (31.) geinrich I. von Goltorn, Domdechant zu U 


Weil er aber wegen feined hohen Alters die päpftliche Beſtaͤt 
felhft holen fonnte, fandte er den Cantor und andere Cap 
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emn nach Rom. Doch che die Confirmation eintraf, ſtarb er, nachben 
kam vier Monate die erzbiſchoͤfliche Wuͤrde befeffen. 


Run wählte eine Partei ben Bremer und Magdeburger Propft Bern» 
td, Gtaf von Wölpe, die andere Florenz von Brunfhorft, Giſelbert's 
klund Scholafter zu Bremen. Beide wandten ſich an Papft Clemens V., 
bheide farben vor ausgemachter Sache. Albert Krang und jeine Nach⸗ 
en ſind in vollflommenem Irrthume, wenn fie ben zweiten zur erzbiichöfs 
m Bürde gelangen lafien. Allein ſchlecht unterrichtet über Giſelbert's 
gerengebauer mußten fie für die dadurch entftandene Zeitlüde eine Bes 
mg haben, und Ylorenz von Brunfhork durfte deswegen noch feine Ruhe 
Orake finden. Unter obigem Umftande behauptete Papft Clemens V., 
ſes an ihm fei, das Erzbisthum mit einem Oberhaupt zu verjorgen, und 
mute dazu 
XXIX. (32.) Johann I. Er ſtammt von muͤtterlicher Seite aus ber 
Men Königsfamilie und war der Sohn eines daͤniſchen Officiers Ras 
W Burfat, welchen Ramen auch Johann vor feiner Ernennung zum Erz- 
bei führte. Eine vortrefflihe Erziehung erhaltend, machte er in ber 
kgie und andern Zweigen des Wiſſens, vornehmlich im canonifchen 
it fo bedeutende Fortſchritie, daß er bald als einer ver gelehrteften Maͤn⸗ 
Anemarks galt. ALS Dompropft zu Rothſchild erwarb er ſich fo große 

‚ daß man ihn zum Erzbifchof von Lund wählte. Hier vertheidigte 
Rechte und Freiheiten feiner Diöcefe gegen die Eingriffe des Königs 
VIL mit folcher Beharrlichkeit, daß er von dem erzürnten Monarchen 

Kerker geworfen und zwei Jahre hindurch arg mißhandelt ward. 
h vielen vergeblichen Anftrengungen endlich mit Hülfe feiner $reunde und 
Mardten aus dem Gefängniß entflichend, begab er fich nad) Rom und 
lihe bei dem Papſte Bonifacius VIEL, daß dieſer über den Dänenfönig 
dan ausfprach, woran ſich Erich freilich nicht Fehrte. Benedict XI. 
Ik Bann wieder auf, fegte nady Lund einen andern Erzbifchof und 

Johann auf einen befieren Sprengel. Das Erzbisthum Riga 
aus, und ging nad) Paris, bis Clemens V. den päpftlichen Thron 
X ihm 1307 zum Grbisthum Bremen verhalf. Kaum zu Stade 
en, kuͤndigten ihm Propſt und Glerifei zu Hamburg den Gehors 
af, Johann erflärte ſte in den Bann, bewirkte aber damit nichts, als 
I Auffäfflgen an den päpftlichen Stuhl appellirten und Streitigfeiten 
kunden, bie etliche Jahre rejultatlo8 andauerten. Ich bezweifle auch, 
® in Bremen ſelbſt fo gute Aufnahme gefunden, wie einerfeitö berichtet 
» Denn das Bremer Gapitel war nicht weniger eiferfüchtig auf feine 
We wie das Hamburgiche, und in der Berpfändung des Schloſſes Lang» 
del (1307) heißt ed ausbrüdlich, daß er fich gegen die mißvergnuͤgte 
in Bremen fchügen wolle. In der That warb er hundert Reiter. 
% Schlöffer Börde und Horneburg mußte er erft ınit Gewalt eins 
Re, m ihren Beſitz anzutreten, und den ungetreuen Bafallen Heinrich 
uk der das Land auf alle inögliche Weile plagte und weder Gejeh 
N hufd achtete, zu beftrafen. Kurze Zeit nachher (1308) gerieth er 
ben Bremer Bürgern wegen einer Mauer, bie fie um bie fogenannte 
* 
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Stephansftadt zogen und fie dadurd) in die Ringmauern ber Stal 
fen, in eine Fehde, da ihm dies Unternehmen bedenklich erfchien. 
gend, mit Gewalt etwas auszurichten, übergab er das Erzſtift 
vertretern, und reifte nach Vienne zum PBapft, um feine Beſchr 
vorzutragen. Sie hatten feinen Erfolg, und bei feiner Rüdfunfi 
men, wo feine Feinde nicht unthätig geblieben, gewahrte er, m 
feine Streitfucht gefehatet. Statt fidy die Liebe der Bürger und 
der Beiftlichfeit zu erwerben, ließ er fie bei jeder Gelegenheit feinen 
Haß fühlen, und brachte c8 nachgerade dahin, daß die ganze 9 
ihn klagte und ernftlihe Drohungen wagte. Er hielt ih nun 
nicht mehr für ficher genug, und fuchte bei den Dithmarfen einen 
ort, wo ihn indeß feine Söldlinge, die feine Peyahiung erlangten 
und der Verachtung des Volks ausſetzten. aher nahm er | 
nad) Norden in Oftfriedland, wo man ihn aber fo wenig fürdht 
fid) von einem Weibe, die er einmal früher beleidigt, verhöhnt un! 
Prügel bebroht fah. In Wildeshaufen ergriff ihn Otto von O 
feiner Feinde, warf ihn in einen Kerker, und jegte ihn erft nach fc 
perlihen Mißhandlungen wicder in Freiheit. Mittlerweile wählt 
capitel den Scholafter Herzog Johann von Lüneburg zum Admin 
Stifte. Johann I. reifte nach Rom, dort feine Feinde, aud) 
Johann verflagend. Allein durch feine fortwährenden Zwiftig 
den Päpften verhaßt, erhielt er die Weifung, in feine Diöcefe zu 
und die Schlidhtung feiner Angelegenheiten Schiedsrichtern anz 
Dies geihah. Doch von der Erfolglofigfeit aller feiner Bemühı 
zeugt, beftellte er den Verdenſchen Biſchof Nicolaus zum Verweſe 

og Johann geftorben, ging nochmald nad) Avignon, und vo 
ars, wo er 1327 verfchied. Er war ein rechtfchaffener, abe 
mer, heftiger und ftreitjüchtiger Eharafter. 


Bei der allgemeinen Meinung, der Papft würde der Bremen 
abermald einen neuen Erzbijchof geben, und bei dem verwirrt 
bed Erzitiftd meldete jich Niemand zu der erledigten Würde. 
tendes Bitten des gefammten Capitels und vieler anderer angejet 
ner entichloß fich der vormalige Mitverwefer ded Stifte, 


XXX. (33.) Surchard II., Sohn cined Bremifchen Bürge 
Grelle, Ardyidiacon, ein gelehrter, befcheidener und allgemein belie 
biejelbe anzunehmen. Gr reifte nach Avignon zum Papſte, ber, 
perjönlichen Eigenfchaften und durdy die zahlreichen ihm vorgelegt 
lungsbriefe für ihn gewonnen, ihn beftätigte. leid) im erften £ 
Regierung (1328) hielt er eine Eynode zu Stade, auf welcher 
von Schwerin, Xübed und andere Suffraganen erfchienen, deren 
auf Verbefferung der anftößigen Lebensart der Geiftlichkeit gei 
Er ftellte die Ordnung im Erzftift wieder her, löfte die verpfände 
jer ein, und überwies fie treuen Bafallen. Mehrere Edle glaubte 
an ihrer Ehre gefränkt, traten deshalb in Verbindung mit ben 
Kedingern als Feinde gegen ihn auf. Burchard aber zog ganz ü 
aus dem Lüneburgichen, aus Weftfalen, Dithmarjen und Holfte 
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mmen, brachte die Rebellen zur Unterwürfigfeit und erbaute im Kedin⸗ 
ande, es befier im Zaum zu halten, ein Schloß, das fie fofort nad) feis 
Tode zerflörten. Auch die aufrührerifchen Ruftringer riefen demuͤ⸗ 
te er nad) hartnädigem Widerftande, wie er ferner einft den Bremern 
m dieſe Beiſtand leiftete, da fie der Stadt durch Verbrennung ihrer Schiffe 
anderweitig erheblichen Schaben zugefügt. Gleichen Glüdes focht er 
em feine Feinde aus bem Berbenfchen, die verheerend in die Vogtei Lang 
el einfielen. Rad) einer faft fiebzehniährigen weifen Regierung ſtarb 
tchard II. allgemein betrauert am 14. Auguft 1344. Er gebrauchte den 
un nur wenige Male, hielt feft auf Treue und Glauben, und war beftän- 
auf Reinheit des Wandels der Geiftlichen bedacht. 
Ihm folgte nad) Monatfrift 
XXI (34.) Otto I., gebormer Graf von Oldenburg. Seines 
den Alterd wegen berief er mit Genehmigung bed Capiteld feinen Better 
u Grafen Morig von Oldenburg, der Domherr zu Breinen war, zum Beis 
ur und Nachfolger, konnte aber zu leßterem die päpftliche Beftätigung nicht 
. Unter feiner Regierung fällt nichts befonderd Merfwürdiges vor. 
Bemähnen will ich, daß er die feit dem Jahre 1302 geftifteten acht Fleineren 
den in Hamburg, bie fomit die Nonnalzahl ſechszehn überftiegen, 
in caffirte, dermweife, daß mit dein Ausfterben der Inhaber fie den Scho- 
eins dormitorialibus oder zu anderer Nutzung heimfallen follten. Dies 
M Scholarium dormitorialium waren acht, welche im Choro Capituli 
Ben und der Frühmeſſe affiftirten. Sie find bis 1446 im Brauch ges 
BR, vo fie wegen vieler unnüger Händel abgefchafft und an ihre Stelle 
aa Briefter verordnet wurden. Otto J. ftarb 1349. 


‚ e Die Mehrheit der Wahlftimmen erfor nun 
XXI. (35.) Gottfried, gebomen Graf von Arendberg, damals 
Fame zu Osnabruͤck, den Papſt Clemens VI. beftätigte. Inzwiſchen hatte 
A prüdgeiegte Morig von Oldenburg die erzftiftifchen Aemter und Schlöfs 
[6 die verpfändete Burg Thedinghaufen ausgenommen, im Beſitz, 
FÜR verweigerte die von der Geiftlichkeit zu Gunſten Gottfried's als rechts 
mhk Erzbiſchofs geforderte Abtretung des Stiftslandes um fo mehr, je 
gr ihm in der Stille der Rath und die Angefehenften der Stadt 
ER waren, welche gleichwohl wegen der pänpitlichen Betätigung Gott⸗ 
N ſich dies nicht öffentlich merken laffen durften, und deswegen die Neu- 
’ Sahtkt emyfahlen. Das Volk in Bremen aber feßte dem Rath durch tumul⸗ 
 Behahren und mündliche Aufforderungen jo ftarf zu, daß er gegen 
ER deindſeligkeiten beichließen mußte. In diefem Kriege litt die Stadt 
Een Umgebungen nebft dem eraftiftiichen Gebiet durch Verheerungen 
gerrenih, und Moris hätte ſich der Stadt felbft bemächtigen können, 
—X ihn nicht Furcht vor der darin herrfchenden Peſt abgehalten. Ein 
N Semmittelung des Raths zu Bremen getroffener Vergleich machte dem 
iM Ende. Man vereinigte fi, dahin, daß Morig im Beſitz der erz⸗ 
Ken Güter bleiben, dem in feiner Würde anerfannten Erzbiſchof Gott: 
Pc eine jährliche Apanage reichen jollte. Dieſer Zuftand dauerte 
ka. Der Erzbifchof, durch den Grafen Gerhard von der Hoya, der 
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tie verpfändete Burg Sheringhaulen inne hatte, umserfaigt, erneugrie 
tem Prätert, Daß Morig ihn weder gehörig achte noch jeine Apangı 
dentlich verabfolge, den Streit auf mehrere Jahre. Dieſer führte nicht 
ben größten Nachtheil für den Handel der Stadt Bremen herbei, fie 
auch, weil fie jened Streited wegen den Hanietagen in Luͤbed nicht 
wohnt, ferner den Sceräubereien ihred Bürgers Johann Hollmann nit 
fteuert, vermuthlicy auch noch anterer Uriachen halber, einige Jahre a 
Hanie geftoßen. Unter dieſen Unruhen farb Gottfried 1363 zu © 
nachdem er jhon 1360 das Ersftift an 

XXXII. (36.) Albrecht, Cohn tes Herzogs Magnus von 8 
ichweig und Lüneburg, einen für vie damalige Zeit ſehr gelehrten I 
übergeben, ten Innocenz VI. 1361 beitätigte. Das Gapitel zu B 
verweigerte ihm ten Gehogam, weil ed jetzt Morig von Lldenbur 
Oberhaupt verlangte. od) brachten die benachbarten Fürften- eine 
gung zu Stande, io daß Morig allen Anſprüchen auf den erzbiſchoͤ 
Stuhl entjagte, und ſich nur das Schloß Hagen auf Lebenszeit bi 
Dennoch dauerten die Zwiftigfeiten fort. So beichuldigte ihn 137 
Bremer Domdechant Johann von Zefterfleth (auch Eefterwel genannt) ı 
lich, daß er, Albrecht, ein Hermaphrodit jei, nichtödeftoweniger mit ® 
heimliche Unzucht treibe. Den Vorwurf der Zwitterfchaft von ſich 
lehnen, ließ er fi) darauf in einem Babe zu Bremen in Gegenwart 
Praͤlaten und Rathöherren ärztlich befichtigen, und ſpäterhin nochma 
einem Gaftmahl zu Hamburg. Trogdem jprengten jeine Feinde au 
Unterfuhung wäre in feiner jolchen Weiſe gejchehen, die zu einem € 
lichen Gegenbeweije diene. Die Sache kam nun vor den Papft, r 
eine Schauftellung vor zwei von ihm ernannten Biſchoͤfen anorbnete, I 
in befter Form von jenem Vorwurf reinigten. Der Domdechant Fefl 
mußte vor hundert Zeugen Abbitte leiften. Albrecht ftarb 1395. 4 
durch Ueppigfeit und Verſchwendung dem Erzitift namenlojen Schad 
gefügt, es um allen baaren Geldvorrath gebracht, faft feine ſäͤmm 
Schloͤſſer verpfändet, e8 in anjchnliche Schulden geftürzt und ihm dadun 
fägliche Laften aufgewälzt. Dieſem Schaden einigermaßen abzuhelfen, 
migte der Bapft feinem Nachfolger, daß auf die Zeit von adıt Jahren be 
gen Allen Ablaß ertheilt werden jollte, die ihn zu Bremen für bie : 
Gebühr juchen würden. In Folge diefer Verordnung wurden die Ab 
ſuche hier ungemein zahlreich. 


Dei der Neuwahl theilten fich die Wähler in zwei Parteien. D 
gab ihre Stimmen Albrechts Bruderdjohn 

AXXIV. (37.) Otto II., bis dahin Biſchof zu Verden, die 
Johann Mannid, Dompropft zu Bremen. Otto empfing ab 
päpftliche Confirmation. Er reinigte das Erzftift nad) Kräften von je 
gelinnten Individuen, deren Anzahl durdy die Sorglofigkeit feines B 
gerd und unter manderlei friegerijchen Zuftänden fehr gewachien wa 
richtete befonderen Eifers feine Amtsgejchäfte, hielt die ihm unterge « 
Geiftlichkeit zu ihrer Pflichterfüllung an, und befchloß die von feinem : 
verfegten Schlöffer und Güter des —5* wieder einzuloͤſen. Durdl 
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sitklung ded Bremer Rath kam er wieber in ben Beſitz des Schlofles Ot⸗ 
er oberg (drei Meilen von Bremen entfernt), das er wegen ber feften Lage 
mb des gerade in den Burggraben bucch die hinein fließende Wümme fehr 
workoslienen Waſſers vergebens belagert hatte. Schloß Langwedel 
im Reile von Verden) überlieferten bie dort ſeßhaften Lehnsmannen des 
BRERS and unbefannten Urfachen feinem Bruder, dem Herzog Heinrid) von 
Bemumfhweig, der ed ihm nur gegen Erlegung einer anſehnlichen Geld⸗ 
mut, die jeboch mit Zuftimmung der Prälaten und Dienftmannen der 
kirche über die Bauergüter vertheilt warb, wieder einräumte. Noch andere 
Bhlöfer und Güter löfte er ein, erbaute aud) 1404 dad Schloß Neuhaus 
u da Ofte, beſonders um durch daffelbe die oft unruhigen Infaflen des Lan⸗ 
ieh Hadeln im Zaum zu halten. Died wurde freilich, wie es vorher dem 
a der Rahbarfchaft vorhanden geweſenen Echlofie Schlidenburg am 
der Ofte in die Elbe gefchehen, 1420 von den Umhermohnenben zer: 
ft, Ebenio baute er das Schloß Mündhhaufen. Schloß Beder⸗ 
eait Zubehör hatten die Bremer feit 1381 zur Hälfte inne; Dtto befam 
1396 vom Bremer Rathe unter ber Bedingung eines zu ftatuirenden 
#8 binnen längftens acht Jahren für 7000 Mark Lübifh. Diefer 
auf fand 1403 wirklich ftatt, fo ungern Otto darein willigte. Und 
Kr Rath der Stadt Bremen auch die andere Hälfte gegen eine angemefs 
dezahlung bald nachher begehrte, weil doppelte Oberherrfchaft beftäns 
Streitigkeiten erzeuge, erzürnte er ſich über biefe Zumuthung fo fehr, 
hr in finem Körper ftedende Krankheit zu vollem Ausbruch gedieh, die 
töbtete. 
, ZIXV. (38.) Johann II. von Slamftorf (Schlamsdorp, Schlam⸗ 
Welorf) Hatte feit dreißig Jahren das Archidiaconat der Lande Habeln und 
verwaltet, als er durch einftimmige Wahl den erzbifhöflichen Stuhl 
- Große Gelchrfamfeit befaß er nicht, aber deſto mehr Erfahrung, 
feit und Geifteögegenwart, wodurch er auch faft alle Etreitfachen 
beilegte. Dabei war er fehr herablaflend, und befuchte oft bie 
rungen der Armen und Geringen. Ten ihm vorgemworfenen Geiz mödhte 
BR wohl richtiger eine lobenswerthe Sparfamfeit nennen, um fich in ben 
zu fehen, die von Albrecht verpfändeten und von Otto II. noch nicht 
eingelöften Schlöffer und Güter des Stifts völlig an fich zu brins 
ws er denn auch that. In Hinficht auf Bederkeſe täufchte fich der 
Rath. Einft war es Johann II, der ihn aufgeftachelt, dieſes 
ungetheilt zu erwerben. Sept hielt er die Stadt von einer Zeit zur 
mit glatten Worten hin. Endlich bequemte fie fih, ihre Hälfte dem 
Soiſcof auf Lebenszeit unter der Bedingung zu überlaſſen, daß der von 
beiefie Amtmann beiden Theilen den Eid der Treue ſchwören, und im 
As Angriffe oder einer Eroberung fie ihre Waffenkräfte vereinigen 
Win, In einen andern Conflict gerieth er 1408 mit den Bremern, bie, 
auf alte Briefe, Eraft deren wider ihren Willen an der Wefer Feine 
und Schlöffer angelegt werden durften, ihm nicht den Bau eines 
X dem Flecken Lehe an der Weſer verſtatten wollten, das er in ber 
Sry begann, die Wurfter deſto gewiffer zu zügeln. Richt achtend auf bie 















on der Bremer, zeritörten die Einwohner von Lehe und ihre Nach⸗ 
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barn, vornehinlich die Wurfter, zur Nachtzeit die Tagesarbeit, und 

das Gefchü in den Strom. Johann nahm dies zwar fehr übel au 
wurden fchlimme Folgen durch Vermittler verhütet. Ebenſowenig 
er ein anderes Schloß, die Stinteburg vollenden, das er gleich 
der Wefer nad) Bremen zu zu errichten Willens war. Derweife f 
zwar feine ganz ruhige, doch aber ziemlich friedliche und ſegensreiche 
rung bid an feinen Tod im Jahre 1421. 


XXXVI. (39.) Nicolaus, gebomer Graf zu Delmenborft, v 
es den raftlofen Bemühungen feines Vorweſers, daß er dad ganze 
fchuldenfrei übernehmen fonnte. Dadurch wurde ihm die Regierum 
erften Jahren fehr angenehn. Nach einigen Jahren jedoch überzog i 
og Wilhelm zu Braunfchweig mit Krieg, weil die Eingefeflenen zu 
burg unfern Stade auch in Friedenszeiten fich zu feinem Nachtheil be 
fugten Beuteinachens nicht enthielten. Es Fam zu ernfthaften Begebei 
die das beiderfeitige Gebiet fehr verheerten. Endlich mußte fich der. 
deſſen Hauptquartier in Verden, nachdem das Klofter Harsfeld und 
von ihn arg verwüftet, auch die nicht weit entfernte Stadt Burtehu 
Horneburg, wiewohl vergeblidy, belagert waren, mit feinen Verb 
zurüdzichen. Als die friefiihen Häuptlinge ode Ufena und & 
Brooke ſich befriegten, unterftügte der Erzbilchof nebft andern Gra 
Herren den Legteren, wurde aber in ber für fie unglüdlichen Schl 
Detem 1426 gefangen genommen, indeß durch des glüdlich geretteten 
Dietrich von Oldenburg und der Stadt Bremen Bermittlung bald w 
Freiheit geſetzt. Diefer Krieg und andere Umſtände bradıten Rico 
ſchwere Schuldenlaft, welche eine Anleihe nad) der andern, wie die E 
dung mehrerer ihn frei überlieferter Güter und Schlöfler benöthigten. 
feinen Gläubigern hart gedrängt, nahm er erft den Grafen Otto 
Hoya zum Coabjutor an, und als diefer die übernommenen Verpflid 
nicht erfüllte, übertrug er 1435 dem reichen Abt Balduin von Lünebı 
Erzitift, welcher, nachdem er fchon 38,000 Gulden erzbifchöflicher € 
bezahlt und die Anmeldung von Gläubigern fein Ende nahm, ſich red 
tig nur auf Tilgung der Schulden beichränfte, die Nicolaud mit E 
gung des Capitels contrahirt hatte. Aus feinen übrigen Geldverleg: 
riffen ten Erzbifchof feine Verwantten. Er ftarb 1437 auf dem | 
zu Delmenhorſt, wo er fich feit Uebertragung der erzbilchöflichen Re 

an Balduin beitändig aufbielt. 


XXXVII. (40.) Balduin II., Doctor Decretorum, ein fu 
erfahrener Mann, übernahm nach jeined Vorweſers Tode dad Er; 
biglicy unter der Bedingung, daß er feine Abtei zu Lüneburg beibehal 
dafelbft wohnen dürfe. Dies verftattete ihm der Papft auf ſechs 
ALS dieſe ji ihrem Ende nahten, nahm ihn aud) der Tod hinmeg ( 
Er ward nicht feinem Wunfche gemäß in Lüneburg, fondern im 9 
Bremen begraben. 


XXXVIII. (41.) &echard III., ein Graf zu Hoya, ein 
friedlich gefinnter Kirchenfürſt, wußte den Anläffen zu Streitigfeiten 
ſchickt auszuweichen, daß er dem Erzbisthum bis an feinen Tod (146: 
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ı Ruhe vorſtehen konnte. Es ift nicht wahr, daß die Städte Bremen, 
ade und Burtehude 1445 ein Buͤndniß abgefchloffen hätten, dem Erz; 
Ichef bei Eingriffen, die er machen möchte, gemeinichaftlid) zu wiberftehen, 
wohl aber ſchloſſen die genannten Städte mit Gerhard 1442 ein Schug« und 
zupbändnig. Er ward fehr geliebt, und nad) feinem Abfterben‘ wegen ber 
azanf eintretenden unruhigen und riegerifchen Zeiten fehr vermißt. 


AXXIX. (42.) Heinrich IL., geborner Graf von Schwarzburg, durch 
mmühige Wahl des Capiteld 1463, als er fich erft im drei und zwanzigſten 
ebebiahre befand, Erzbiichof, und 1465 auch Bifchof zu Münfter, wes⸗ 
ab cr mit Senehmigung des Papftes ſich Biſchof zu Münfter und Amis 
Ahrator des Erzſtifts Bremen fchrieb, womit man hier fo wenig als mit ber 
Berlegung einer Reſidenz nach Münfter zufrieden war. Ein Herr jedoch 
vmgropem Berftande, Klugheit und Heldenmuth, regierte er beide Stifter 
Miltenem Gluͤck. Die vielen Kriege, welche er mit dem Grafen Gerhard 
a Oldenburg, mit den Sriefen, auch als Generaliffimus Kaifer Fried» 
II. gegen den Herzog Karl den Kühnen und fonft führte, können hier 
MM unfländlich berichtet werden; nur fei bemerkt, daß es in jenen unruhi⸗ 
a Kin auch im Erzſtift Bremen nicht an Verheerungen fehlte, und es zu 
tlihen Geldleiftungen genöthigt war. Nachtheiligen Einfluß hatte 
ie beſtäͤndige Abweſenheit. Seine bremifchen Einfünfte z0g er außer 
. Die bremifchen Schlöffer, Burgen, Mühlen und fonftige Güter 
Km, und fonnten wegen Mangeld an Gelde nicht reparirt werben. 
iedene ländliche Beſitzungen waren verpfändet, dic meiften Kleinodien 
Ruͤnſter gebracht, und der bremiſchen Kirche in oͤkonomiſchen Angele⸗ 
ten nur trübe Ausſichten eröffnet, wogegen die Stadt feine Abweſen⸗ 
Rüglich zur Vergrößerung ihrer Macht, ihres Anſehns, ihrer Berechtfame 
Be. Doch bleibt ihm der Ruhm, daß er für die öffentliche Sicherheit 
Baden forgte, beſonders ſeitdem er durch Erneuerung alter Ans 











Rai Delmen horſt fi in den Beſitz des dafigen Schloſſes und ber 
want geſetzt hatte, welche er indes, gegen feine dein Bremer Domcapitel 
t Zufage, nicht wieder mit dem Eraftift Bremen, wozu fie jchon ehe⸗ 
gehörte, fondern mit dem Bisthum Münfter vereinigte, wobei fie bie 

Ma ahre 1547 verblieb. Er ftarb 1496. 


Die traurigen Umſtaͤnde des Erzftiftö veranlaßten das Domcapitel, fich 

Anem reichen und ruhigen Nachfolger umzufchen. Dedmegen fielen 

* Wahlſtimmen auf den gelehrten, frommen und willfährigen 
p 


ÄL.(43.) Johann III. Rode (Rhode, Rhodius), Doctor Decre- 
run, Sohn eines Bremer Rathöheren, geboren 1444. Konnte er auch 
d feiner Regierung nicht immer den Frieden erhalten, famen doc) dem 
Baht vi. großen Güter zu Statten, die er von feinem Obeim, den gleiche 
h Dompropft, geerbt hatte. Da ſich aber viele vornehmere Perſonen 
I mapite befanden, die wie der gefammte Landadel und die Städte 
mem Kirchenoberhaupt von noch angefehenerem Geblüte gehorcht hät- 

h Jim Beifpiel dem Herzog Johann von Sachfen = Lauenburg, oder dem 
Dito von Oldenburg , die fich beide um diefe Würde bemüht, fo er- 
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wedte ihm Dies gleich, Anfangs viel Verdruß. Doch blieb er Er 
und nahm ſchon 1300 mit Genehmigung ded Domcapiteld den 
Chriſtoph, einen Sohn des Herzogs Heintidy von Braunſchweig, 
erft dreizehn bis vierzehn Jahre alt, zum Coadiutor an, um dis 
mächtige Verbindung fi) Beiftand gegen feine widerfpenfligen 2aı 
und unruhigen Nachbarn zu verfchaffen. Denn bamald war er ü 
bereitö 1499 begonnenen Kriege mit dem Herzog Magnus von € 
Lauenburg begriffen, ber unter andern Urſachen aus Race, daß fein 
Sohann bei der Wahl zum Erzbifchof übergangen, das Land Wurſten 
wollte. Mußte er nun gleich dem Waffenglüde Johann ILL und 
ihm verbündeten Städte Bremen und Hamburg weichen, fo konnte | 
bald der Erzbifchof mit feinen Bundeögenoffen gegen ihn nicht mehr 
ſeitdem biefer die damals fo berühmte und berüchtigte ſchwarze © 
Sold genommen, welche dad Bremifche, namentlidy die geiftlicher 
verheerte, aber die abligen Güter verfchonte, weil ed der Abel ge 
Erzbifchof mit feinen Feinden hielt. Bon dem Ausgange bed Kriegs 
gen die Gefchichtfchreiber, und bleiben bei dem Untergange der Garbı 
welche vom König Johann von Dänemarf und feinem Bruber, 
Friedrich zu Holftein, in Sold genommen, um die aufftändifchen Dit! 
völlig zu unterjochen, in den dithmarfifchen Suͤmpfen ihr Grab fand. 
fcheinlich wurde jener Krieg bald nady dem Son ber Garde in Güt 
legt. Die Sriefen, die kurz nad) Johann DIL. Regierungsantritt i 
abhängigfeit gegen ihn behaupteten, erfannten ihn nad) Intervent 
Städte Bremen, Lüneburg und ber Eriegeriihen Wurfter, 1502 fi 
Herrn, wenn aud) nur Scheined halber. WVertheidigten die Wu 
diesmal des Erzbiſchofs weltliche Rechte gegen die Friefen, wollten 
bald darauf felbft 1504 fich in bürgerlichen Angelegenheiten ihm nidy 
werfen, obgleich fie ſich feiner Hoheit in geiftlichen Dingen nicht er 
Dies führte Friegerifche Unruhen für den Erzbiichof herbei, wobei aı 
nichts herausfanı, als daß Viele ihr Leben verloren, viel Geld verſch 
und bedeutende Streden des Stiftd zum größten Nachtheil der Landle 
wüftet wurden. Im der legtern Hälfte feiner Regierung , beſonders 
legten fünf Jahren, in denen Johann auf dem Echloffe Hagen Iebtı 
die Regierung abzugeben, genoß er mehr Ruhe, wozu ohne Zwei 
mächtigen politiihen Verbindungen dad Meifte beitrugen. Sein un 
tes, indeß dem größten Inhalte nad) von Bremiſchen Schriftftellern 
ichriebened Registrum bonorum et jurium ecclesiae Bremensis ifl 
Geſchichte des Erzſtifts, und fein 1511 zu Straßburg gedrudtee ] 
ecclesiae Bremensis wegen ſeines chemaligen Gebrauch und jeiner 
Seltenheit wegen wichtig. Er ftarb am A. December 1511 zu Voͤrd 

XLI. (44.) Chriftoph, des Vorigen nomineller Coadjutor, fe 
auch Bilchof zu Verden, ift einer jener Charaktere, deren unleugbare 
tenjeiten von ber Parteien Wahn und Mißgunſt dermaßen vergröß 
verfinftert find, daß es heute unendlich ſchwer ift für die hiftoriogr. 
Kunft, die wahre Beichaffenheit derfelben zu ermitteln und die von 
bes Glaubenshaſſes überzogenen lichten Seiten von demſelben zu nı 
Wahr ift, daß feine faft beftändige Abweſenheit dem Erzftift nicht zu: 
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beül gereichen Eounte, Die unfeligen Kriegsunruhen der Jahre 1517, 1518, 
337, 1545, 1547 und 1557, die erfchredlihen Berheerungen, weldye bald 
de Brisbergichpen Landsknechte, bald die Völfer des ſchmalkaldiſchen Bun- 
bald die Wurfter, bald die Gläubiger des Erzbiſchofs (merunter bie 
on De aut Mecklenburg das Klofter Harsjeld und die umliegende Gegend 
ni Raub und Brand verwüßeten) anrichteten, mußten bad Land verderben. 
Days faı der Mangel an Iuftigpflege und Sicherheit, die Armuth des ganz 

Landes, ferner ſchwere Rechrshändel zu Rom und Speier, und 
ühtigungen von den Nachbaren. Allein das größte Verbrechen, das 
Lutheranern aufgebürdet worden, ift die unbeugjame, vor 
Bi benbe Entichlofienheit, mit weldyer er fi) dem Eindringen des 
ums widerſetzt. Denn Beharrlichfeit, rüdiichtslofer Eifer im 
abe war nur innerhalb des lutheriichen Lehrbegriffs eine Gott wohlger 
Fig: Sache, und Verfündigung in den Mitteln nur ben Anhängern der 
Mixen Reformation zu entichuldigen oder zu verzeihen. Chriſtoph war 
Bo nicht gegen eine Reformation, aber ohne Auflöfung des Katholi- 
Be: wie follte er Daher Gnade verdienen, oder gar Berechtigfeit? Denn 
Mg uholicismus war ja finfteres Heidenthum, Teufelswerk, und Luthers 
die alleinige bimmlijche Leuchte, die den armen Menfchenfeelen die bes 
Wwräen Pfade zur ewigen Seligfeit und reinen Erfenntniß ber breieinis 
ge Geulichteit erhellte! Doch das ift wahr, welche Anftrengungen er ims 
Muahte, den religiöfen Neuerungen die Bahn zu verrennen, ex fowohl 
ad die Berhältnifie, in denen er theild unfreiwillig theils felbftverfchul- 
kit, vermodyten der Untergrabung der Integrität des unverfälfd- 
latheliſchen Dogmas feine Gontreminen zu bereiten, ber Umftürzung 
Köberigen Beftandes ber Kirche innerhalb feines Erzftifts feinen haltbas 
enigegen zu ftellen. Einmal war das Anfehn der Stände fchon 
Ä ichenen ne ungemein groß geworden, und die Gewalt 
Bichenfürften beſonders hier Fehr gejunfen, Eein Vorweſer, Johann 
‚ führte hierüber bie bitterften Klagen. Die Gapitulationen der neu 
pri Erpiichöfe wurden immer enger eingefchränft.. Das Tomcapitel, 
* haft, die Staͤdte, wie auch die beiden Marjchländer Kedingen und 
he Llteland hatten nachgerade ſolche Freiheiten, daß ihnen im Glauben 

mehr vorgefchrieben werben fonnte. Zum Andern war Chriſtophs 

die er fich durch feine geregelte Haushaltung, durch koſtſpielige Reis 
Mm) beitläufige Proceſſe aufgeladen, fehr lähmend. Bon dieſer Dürfs 
a an Mitteln zeugt eine Reihe von Verträgen; fo übernahmen bie 
1525 eine Schuld von 16,000 Goldgulden, die er hinterher nicht 
Ei ohne jene Summe felbft zu Amortifation verwandt zu 





















Deshalb mußte fi) 1531 fein Bruder Herzog Heinrich in's Mittel 

Mm Bürgichaft leiften. Im Jahre 1533 bemilligten ihm die Etände - 
8 ſteuet, auf jeden Pflug zwei Gulden, zur Bezahlung alter Schul⸗ 
ix Jahre 1534 kam es durch feine Finanzzerrüttung fo weit, daß 
t gemeinjamen Vertrag gegen ihn fchloffen, wobei ſich das Doms 
* die Praͤlaten, mehrere von der Ritterſchaft, die Städte, Amtleute, 
en und Schöppen von Kebingen und bed alten Landes unterichrieben. 
Mur Vergleich blieb ebenfo unerfüllt wie frühere. Im Iahre 1541 
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ließ der Kaiſer durch Commiſſarien einen neuen Bertrag flipuliren 
der Erzbifchof neuerdings Erfüllung feiner Capitulation und ant 
pflichtungen verhieß, dagegen die Stände die fogenannte Sechszehn⸗ 
fteuer bewilligten und beſtimmten, wie davon Schulden bezahlt we 
ten. Seine Schulden verminderten fich aber nicht, und fobald er & 
hatte, fchloß er neue Verträge. Im Jahre 1544 brauchte er 80T 
zur Einlöfung verfegter Schmuckſachen, weil er auf den Reid 
Worms ziehen wollte. Auch verwilligte man die Bezahlung fein 
den an die von Mündyhaufen, denen Schloß Reuhaus verpfände 
und an bie von der Deden. Im Jahre 1549 erhob man eine fı 
Bierthalerfteuer, 1554 eine neue Schezehnpfennig-Schagung, um 
zog Heinrich zu befriedigen und verpfändete Stiftögüter einzulöf 
[ebte —— bis an ſein Ende in unaufhoͤrlicher Duͤrftigkeit, 
ſammt feinen Rechtshäͤndeln bei dem kaiſerlichen Kammergerichte 1 
1552 Suöpenfion zuzog, in welchen Zeiten jedesmal dad Dome 
Regierung führte, und weswegen er aud) Feine andere Macht hatte 
ihm vorübergehend die Wrisbergſchen Völker verfchafften. Da e 
Erzftift durdy Verträge fo überaus eingeichräntt war und nichts x 
hielt er fich lieber im Stift Verden auf, wo er mehr Hoheit befaf 
faft beitändige Abwejenheit ift mit Recht als dritte Urfache feines e 
Religiondeiferd betrachtet worden. Im Stift Verben Eonnte bei jein 
die Iutherifche Kirchenneuerung nicht durchdringen. Im Bremerl 
gegen regierte dad Domcapitel, die Prälaten, Ritterfhaft, die Si 
die Obrigfeiten der Marſchlaͤnder nach Belieben. Dazu fommt vie 
Mangel an ausdwärtiger Hülfe. Selbſt fein eigener Bruder lei 
feine Unterftügung. Denn obgleid) ihm Heinrich 1525 gegen Wu 
uftehen veriprach , zeigte er doch feine Unzufriedenheit mit ihm, n 
Feiner ſchlechten Haushaltung wegen, daß er fogar 1557 ben B 
Ständen den Rath gab, ihn abzujegen, in ein Ktlofter zu ſperren 
Regierung felbft zu übernehmen, was aber doch die Stände zu thı 
Bedenfen trugen. Sein Schwager ber Herzog von Sadien.? 
und die Herzöge von Braunjchweig » Lüneburg Harburgfchen Thei 
ihm ebenjo wenig gewogen. Ich finde auch, daß Chriftoph 152 
mit dem Herzog Sriedrich zu Schleswig - Holjtein ein Buͤndniß au! 
zeit geichlojien, doch finde ich nirgend, daß diefer Bund gehalten. 

lich verbreitete fich Durd; die fortwährenden Auflagen, die das Lan! 
ten, durch nie gehaltene Zahlungsverjprechungen, wie durch zwei e 
Vorgänge zur Abjchrefung vor den Religionsneuerungen, wozu, w 
jo auch hier, Intriguen, Einichleihung faljcher Berichte und Luͤg 
wirft haben mögen, Haß und Verachtung gegen den Erzbifchof, in 
terte das Fortichreiten der Reformation im Erzftift. Die Verbrennu 
rih'8 von Zütphen am 11. December 1524 zu Heyde in Dithma 
feit 1522 die Echre Luther'd in Bremen zuerft gepredigt, 1525 de&$ 
Johann Bornemacher zu Et. Rembert in Etade, Graufamfeiten, t 
wege zu billigen, jedody durdy den allgewaltigen Drang ber Berhä 
erflären, harte Strafen gegen andere Abtrünnige, und die Abfichte 
1547 gegen die Stadt Bremen und das Graftift durch Faiferliche H 
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ihren gedachte, wirkten mehr gegen als für fein Intereffe, von feinen 
Inden flüglich benugt und auögebeutet. Gewiß war er aber in der Vers 
Digg des Fatholiichen Glaubens mindeſtens ebenfo im Rechte, wie bie 
Kerihen in der des ihrigen, und der Eifer, den er dabei bewies, muß 
sald ein hohes Verdienſt angerechnet werden. Heute, nad) brei Jahrs 
Bieten, wifien wir, baß die lutherifche Reformation auch nicht das höchfte 
il der Welt geweien, ja endlich in Zuftände ausgelaufen ift, die 

ia Weife fo Fläglich find als diejenigen, gegen welche fie fid) damals 
, und welche von aufrichtigen Katholiken, denen das wahre Heil ihrer 
am Herzen gelegen, nie geleugnet worden. Heute, nady drei Jahr⸗ 
Berten, wiflen wir, daß der futheriichen Reformation einft widerftreben 
smiht fchlechthin im Bunde mit Hölle und Finfterniß gegen Gott und 
bewige Licht der Wahrheit fämpfen heißen darf. Und wie in dem Lager 
!Wutherifchen nicht Sebermann feine Hände in Unſchuld waſchen und * 
han fann, nur mit geiſtigen Waffen oder wohl gar des rein geiſtlichen 
Bes wegen feine Sache verfochten zu haben — wie hätte es wohl um bie 
Iamstion geftanden, wenn nicht Güter, Pfründen, Reichthümer, Gerecht⸗ 
Be ver verlodendften Art dabei zu erwerben geweien? — fo haben auch 
Mhantiiche Schriftfteller zugegeben, daß Ehriftoph bei aller Strenge gegen 
Witholifen doch zu offenbaren Graufamfeiten nicht aus ſich felbft, viel 
IR duch Andere getrieben worden, und nennt man feinen Weihbifchof, 
Kriegscommiſſarius, ein Paar feiner Räthe, und den Landdroſten zu 

‚ der die Ueberziehung der Wurfter 1557 angezettelt, ald die eigent- 
Urheber empörender Unmenfchlichkeiten.. Man beichulbigt ihn ferner 
Volluſt. Sein eigened Stift Verden habe ihm vorgeworfen, daß er 
Rur drei öffentliche Concubinen zu Verden, Rotenburg und Börde ges 
ſondern auch -fonft allenthalben feine Beifchläferinnen gehabt, und 
Rkinm aus vielen Concubinaten erzeugten Kindern die Vogteien, Hofs 
Im und Ronnenflöfter befegen wollte, welched auch der Grund feiner 
Mn Berprüglichkeit mit den bremenfchen Klöftern geweien. Allein bie 
ie dieſer Beichulbigungen ift Spangenberg, defien hiftorifche Glaubwürs 
überhaupt Eeinen Deut werth, und der ald Ylacianer eo ipso pars 
f. Da Ehriftoph felber von fich fagte, er bemühe fich ein rechter 
zu ſein, fo ift unmöglich zu glauben, daß er in fleifchlichen Dingen 
Eehes öffentliches Acrgerniß und jchlechtes Beifpiel gegeben. Im Ges 
drang er bei den Domberren zu Verden auf Abichaffung der Eoncus 
und mag damit Manchem an bie Seele gegriffen und zum Beinde 
Pt haben. Er ftiftete firenge Orden, hielt Betfahrten und Kreuzgänge, 
WR fang oft felbft, bei Tag und bei Nacht, im vollen erzbijchöflichen Ornate, 
ahabener , geiftlicher Würde und fchöner Stimme Mefje. Gegen den 
| ismus und die Trägheit der niedern Geiftlichkeit wie der Doms 
War er unerbittlih. Hierin ift dic wahre Duelle übertriebener Beichuls 
Reifchlicher Sünden zu fuchen, die von den Lutherifchen mit Begier 
wurden. — Bon ber Unmöglichfeit überzeugt, dem Lutherthum 

* zu gebieten, und von Schulden erdrückt, reiſte er 1558 zum Kur⸗ 
deachim IL. von Brandenburg, damit dieſer vermitteln möge, daß 
denn Herzog Franz Otto, Harburgichen Theild, mit dem er in Feinds 
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fehaft gelebt, da biefer ber ihm verhaßten Reformation duachhen, dac 
biöthum vertrete, während er mit gewiſſen jaͤhrlichen Einfünften 
fein wollte. Doch vor Ausführung dieſes ergkeige ſtarb er auf der 
teife zu Tangermünte am 22. Januar 1558 in Folge einer ftarfen 
tung. Zu feinen Verdienſten gehören noch die Errichtung bed Hof 
Etape und mehrere gute Verfügungen die Rechtöpflege betreffend. 
* auch nicht gegen das Elend in Anſchlag zu dringen, in das Bremer 
feiner Zeit geriet, fo bleiben fle body immer feine Verdienſte, die mar 
fo weniger ignoriren wolle, wo man ihm ungeheures Uebel zur 
tung vor dem Herrn ber Herren aufgebürbet. 


Ihm folgte fein jüngfter Bruder, Herzog 
























XLI. (45.) ®eorg zu Braunjchrweig » Lüneburg, geboren 14%, es 
war feit 1932 deſignirter Rachfolger ded bremiſchen Dompropſtes 
Srambfe auf defien Sterbefall, feit 1535 Dompropft zu Coͤln, 1555 Bil 
zu Minden, und 1560 auch Biſchof zu Verden, und dem lutheriſchen 
begriff zugeihan. ALS ein ſchon ziemlich bejahrter Mann zur erzbil 
lichen Regierung gefommen, dauerte diefe nur bis 1566, war aber ¶ 
Ganzen friedlih. Die Stadt Bremen trat ihm 1562 das Schloß D 
berg wieder ab, in deſſen Befig fie nach der Schladht bei Drafenburg 1 
gelangt. 
Länger wie Georg faß auf dem erzbifchöflichen Stuhle 

XL. (46.) Seinrich III., ein Sohn des Herzogs Sram L 
Sachſen⸗Lauenburg, der nachmals im Jahre 1577 (nicht (on 1574) mem 
mehrfachen vorhergegangenen Streitigfeiten zugleich Adminiſtrator ber 
thümer Paderborn und Osnabrück wurde (f. diefe), ohne die paͤpſtliche 
ftätigung erhalten zu fönnen, weil wegen feiner Anhänglichkeit am 
und fonftiger Laxheit verdächtig, und am 22. April 1588 an den 
eines Sturzes vom Pferde zu Vörde farb. Er war im 19. 2 
unter der ausbrüdlichen Bedingung ermählt worden, daß fein Vater fe 
Anfprühe auf Wurften, die Herrichaft Beberfefe und die Elmifchen Gäu 
im Bremifchen aufgäbe. Died gejchah alsbald 1567 durch einen > 
der auch ein gegenfeitiged Schutzbuͤndniß enthielt, und unter anderm fe 
feßte, daß dem Herzog Heinridy während feiner Minderjährigfeit von bear 
Domcapitel, dem bis dahin die Verwaltung des Erzftifts überblieb, Hall 
jährlih 500 Joachimsthaler aus dem Güterertrage ded Erzbisthums ge 
zahlt werden follten. Noch war er nicht lange zum SKirchenoberhau® 
erwählt, al& zu einem von den Türken gegen das römifche Reich unternomme‘ 
menen fehmeren Kriege das Erzftift zu den Koften 24,000 Thaler beitrageif 
mußte. inter feine lobenöwerthen Einrichtungen gehört die Abfafung 
bes bremifchen Ritterbuches, weldyed auf einem zu Volkmarſt gehaltenen 
Rittertage 1577 zu Stande gebracht und 1673 zuerft gedruckt wurde. & 
find darin die alten Rechte, Gewohnheiten und Privilegien, welche die 
erzftiftiiche Ritterfchaft in Anfehung ber Suceeflion in ihren Erb wi 
Stammgütern und in andern Fällen von jeher gehabt hatte, in ein gewiſ 
ſes Syſtem gebracht, und auf dieſem Wege für die Zufunft manchem Pre 
cefle vorgebeugt, die Beforgniß zu Yamilienzwiftigfeiten auch ſpaͤterhin 
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bh eine neue Bearbeitung, die 1739 erfchien, ungemein verringert, wenn 
gänzlich gehoben worden. Ein Mehrere von Heinrich ILL bei Ges 
Ayaheit der Bisthuͤmer Osnabrüd und Paderborn. 


. Und hiemit verabfchieden wir uns unferm Plane gemäß vom Erzftift 
,‚ obwohl die Zahl der Erzbifchöfe nur noch drei beträgt, beren 

bi8 zum weſtphaͤliſchen Frieden währt, wo das Erzbisthum 
feeularifirt, der Krone Schweden überlaffen und zum Reichslehn er⸗ 
wurde. Das Hamburger Dontcapitel beftand bie dur allgemeinen 
ichung deutfcher Stifter fort, und flarb dann allmälig aus, 








! 
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VI 


Breslanm. 
(Bisthum.) 


Ünter ben deutfchen Bisthümern zu denen gehörend, bie in bie Rı 

ber gutaudgeftatteten gerechnet wurden, man nannte es fogar eine Zeit l 
das goldene, nahm es doch nad) ber Bebeutung, bie ihm feine Bifchöfe 
fhafft Hatten, und nad) der Bedeutung, die fie felbft erwarben, eine ch 
untergeordnete Stellung ein, obfchon ed ihm nicht an einigen 5 
Männern, die es regierten, fehlte: nur nicht hervorragend in dem 
wie von verfchiedenen Fürften anderer geiftlicher Staaten verftanden wei 
muß. Und dem faft entiprechend , find die Nachrichten über das Bid 
Breslau und feine Oberhäupter weder in der dem Gefchichtsfchreiber m 
fchenswerthen und erforderlichen Fülle vorhanden, noch können bie vor) 
denen weitaus ber Kritif genügen. Der Bundationöbrief ift verloren 

en, und wir willen auch nicht, ob der Sprengel dieſes Bisihums 
—* in dem ſpätern Umfange beftimmt worden, oder ob er ſich, wie en 
dem polnifchen Gebiet, dann überhaupt nad) den fpätern politifchen Gran 
Schlefiend im Einzelnen geformt hat, bis nachher der Landbefig auf bie fü 
lichen Verhältniſſe feinen Einfluß weiter äußerte. Nur gegen Böhmen 
auf der weftlichen Eeite, wo die Höhen des Riejengebirges natuͤrliche 
dungen bilden, läßt ſich aus dem Umfange der Prager Diöcefe (ſ. Pr 
eine Örenze ziehen. ben fo wenig wiffen wir, wann bie Eintheilung 
bie vier Archidiaconate Breslau, Oppeln, Liegnitz und Glogau begimt, 
Mitte des vierzehnten Jahrhunterts ift feine vollfommen beglaubigte 1 
nahme, ob, wie mit großer Wahrjcheinlichfeit anzunehmen, einmal eine a 
dere Decanatötbeilung ftattgefunten, und wie der Umfang ber kirchle 
Diftricte, wechſelnder Zu- und Abnahme, beichaffen geweien. Side 
Aufichluß über Alles das haben wir feit der Reformationgzeit, alfo ſeit 
Epoche, die außer unſerm Intereſſe liegt. Der Erzbifchof von Gneſen⸗ 
war lange Zeit Metropolitan (|. Preczislaus). ES ift nicht ums 
ſcheinlich, daß das Ehriftenthum frühzeitig nad) Echlefien gebrungen, ® 
rechten Boden gewinnen zu können. Doch hatte fi) allmälig ein Hanf 
Chriften gebiltet, zu Smogra, einem Borfe jenfeit der Oder, acht Mei 
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m Breslau im Ramslaufchen, endlich eine Fleine, aber rein chriftliche 
nölterung,, daß Papft Johann XIII. daran benfen durfte, von hier aus, 
mÖipe einer zu errichtenden Miffion, ganz Schleſien durch die chriftliche 
hre für diefelbe zu erobern. Die älteren Geſchichtſchreiber, denen auch 
‚neuerer folgt, erzählen, Miechslaw (Mieſco, Mieslaus), Herzog in 
Im und Schleiten, fei vom Himmel dazu auserforen worden, dad Heiden» 
m in feinen Landen audzurotten. Er Habe die Hand der Tochter des 
Imenherzogd Boledlam, Ramend Dombrowfa, begehrt, dieſe indeflen 
detingung geftellt, daß er ſich zum chriftlichen Glauben befenne. Liebe 
ihr hätte jede Bebenklichfeit überwunden, und er 965 fich famınt jeinem 
ſtaate zu Gneſen taufen laffen, auch befohlen, daß alle Einwohner Po⸗ 
‚und Schlefiend bei Verluft ihrer Habe auf einem beftimmten Tage ihre 
mbilver zertrümmern, ihre Tempel einreißen, die Haine verwüjten, und 
taugen laffen jollten. Jedermann wäre diefem Befehle treulich und eifs 
nachgekommen. Und darnach, heißt es, errichtete der Herzog neun Biss 
ar, worunter Poſen und Smogra. Wir verweifen diefe Erzählung 
dieten in das Gebiet der Fabelei. Zuerſt haben wir fichered Zeugniß, 
Riecyslam noch 966 cin Heide geweſen; dann aber muß gefragt werden, 
waren die Briefter, die Tauſende in einem Lande an einem Tage tauften 
17. Maͤrz!!), das noch feine einzige Schule being? Wo ift es erhört, 
der Uebergang vom Heidenthum zum Chrijtenthum auf Befehl plöglich 
ohne alles Sträuben erfolgt jei? Wo ift ed erhört, daß heidniſche Prie⸗ 
eigene Eriftenz und des Cultus fo leihthin mit Einem Male aufs 
a? Barum legt man den fhleftichen Biſchofsſitz in ein elendes Dorf, 
an ftädtiichen Ortfchaften bereits nicht mangelte? Selbft Breslaus 
islavia und Brodslavia) wird fchon im Jahre 758, und im neunten 
dert als einer niedergebrannten Stadt gedacht, die Miecyslaw theil® 
Br, theild befier ausgebaut habe. Warum erjcheint von alle den Ges 
nicht ein einziger unter chriftlichen Lehrern, nicht Einer als Bifchof, 
kedarf es noch der Römer? Dieje Fragen reichen ſchon hin, das Lächer⸗ 
g ebiger Erzählung in die Augen fpringend zu machen. Wir fommen 
zurüd, daß Smogra ben erhem Anfnüpfungdpunft für die Befeftigung 
breitung des Ehriftenthums in Schlefien bildete. Ob Johannes XII. 
R Sardinal Aegidius zur Unterfuchung der Verhaͤltaiſſe dahin gefandt, 
uiht, mag dahin geftellt bleiben, obgleich wir daran zweifeln, weil er 
aageblich neun Bisthümer -in Polen und Schlelien einrichtet, die 965 
kineswegs alle vorhanden find. Unzweifelhaft ift nur, daß von Rom 
nicht von Gneſen oder Pofen, weil früheftend 963 gegründet, einige 
nach Schlefien wanderten, die 966 in Smogra ihre Wirffamfeit 
van, und an deren Spihe 
1. Gottfried (Godofredus) ftand, der in Rom die bifchöflichen Weis 
langen. Er foll ein frommer und für feine Zeit fehr gelcehrter Mann 
fein, der fich eifrig in Belehrung der Ungläubigen erwieſen, und fein 
„inter labores et aerumnas“ zubracdhte. Da er anfänglidy der flavis 
Epradye unmächtig, hatte er felbftverftändlich mit unfäglichen Echwies 
zu kaͤmpfen, und vermuthlic faum einigermaßen beachtendwerthen 
in feinen Bemühungen. Erft nach fünf Jahren konnte er feine Gläus 
Uriag Ye dentſchen Biſchofe. 8 
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bigen in einem roh aus Holz gebauten Tempel, St. Johannes dem T 
geweiht, verfammeln. Unter vielen Gefahren, Berfolgungen und Entbel 
en faft fiebzehn Jahre thätig, ftarb er, ber erfte befannte Apoftel der E 
der. am 21. Juni 983 zu Smogra. 

Sein Nachfolger 

2. Urban, Landsmann und Begleiter Gottfried's, ſoll vorher C 
nicus bei der Kirche S. Mariae Majoris zu Rom geweſen, und einem 
Gefchlechte entiprofien fein. Er legte zu Smogra eine Schufe nebft Bi 
fammlung an, und wirkte bi8 1005. 

3. Clemens, cbenfall8 aus Italien herübergewandert, 1005 bie il 

4. £ucilius, aud) Genoſſe der Vorigen, vermehrte die von Urban 
gelegte Bücherjammlung, und ftarb 1036. 

5. £eonhard, Italiener, verlegte mit päpftlicyer Bewilligung ben 
des Bisthums, wegen der VBermüftungen, bie die Böhmen in Echleften 
richteten, nad) dem Dorfe Bitfchen (Bitichen, Byezen) im Briegfchen fi 
und ftarb 1045. 

Bei Ditmar findet fi) nun freilich fen um 1000 ein Biſchof Jel 
von Breslau. Da er aber mit feiner Rachricht ganz vereinzelt Laftcht 
müffen wir ihn und Diejenigen, die ihm folgen, des Irrthums zeihen. 
ganz unberechtigt ift die Annahme, daß, weil ihn Ditmar Bifchof von 8 
lau nennt, der biichöfliche Ei niemals zu Pitfchen, vielleicht nicht einm 
Smogra gemwejen ſei. Man ift zu biefem falfchen Schluß durch die Be 
nung: Wratislaviensis (Wrotislaensis) gerathen, und hat überfehen, % 
Ditmar’d Zeit das ganze mittlere Schleften Provincia Wratislavienais, 
erft fpäter Terra Silesiensis heißt. Die erften Bifchöfe konnten daher | 
lauſche genannt werden, ohne ihren Sig in Bredlau haben zu müflen. 

Nach Leonhard fam 

6. Timotheus, bis 1051 ; 

7. Hieronymus, der 1052 die biichöfliche Refidenz mit Genehmi 
ded Herzogs Kaſimir I. nach Breslau verlegt, und dafelbft eine Kirche, 
Holz, und eine Schule errichtet. Er ftarb 1062, und mit ihın ent 
Reihe der italienischen Birchöfe. 

Der erite polnifche Oberhirt war 

8. Johann I., 1063 bis 1072, von dem leider nur Unrühmlidkei 
meldet wird. 

9. Petrus I. 1072 bis 1090. Da zu feiner Zeit Boleslaw I. 
Krafauer Biſchof Etanislaus (am 8. Mai 1079) am Altar ermer 
(— zu feiner Entſchuldigung fagte er vom Erjchlagenen, er jei „non Pe 
ficem, sed Prolificeem; Pistorem, non Pastorem; Oppressorem, 
Praesulem; Opiscopum [i. e. Opibus deditum], non Episcopum; ! 
culatorem, non Speculatorem —) befahl ter Papſt, daß alle Kirche 
Echlefien neichloffen würden. Deren Deffnung wieder zu erlangen & 
man dem Biſchof anjchnliche Summen, der Davon Dörfer und Güter fa 
und auf dieſe Weile das Bisthum vergrößerte und bereicherte. 

10. Eproslaus I., 1091 bis 1120, vorher Dompropft zu Fra 
führte Die dortigen Kirchengebräuche in Schleften ein. 
11. Imislaus ( auch Heimo genannt), 1120 bis 1126, wird w 
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‚Wacr großen Frömmigfeit gerühmt. Zu feiner Zeit waren bie Geiftlichen 
u alle verheirathet, und das Abenpmahl wurde in allen fchlefiichen Ges 
mäaben unter beiderlei Geftalt verabreicht. 

8 Ruprecht (Robert) wird 1141 Biſchof zu Krakau, wo er 1143 


13. Magnus, aus dem Geſchlecht der Zarambier 1141 bis 1146. 
14. Johann LI. führte die Eiftercienfermönde in Schlefien ein, und 
mo 1148 zum Erzbiichof zu Gneſen ermählt. 

15. Walter I. von Landscron, vorher Canonicus zu Krafau, 1148 
41176, ftubirte in jeiner Jugend zu Lyon, und führte als Bifchof die dors 

Geremonien und Gefänge an die Stelle der biöherigen Krafaufchen in 

fen ein, ließ auch aus Sranfreich Kirchenfänger fommen. Die Gewans 
I der Seiitlichen ward ebenfalls die der gallicanifchen. Endlich riß er 

hölgerne Kirche nieder, und erbaute den Dom nach dem Muſter des 
per ganz von Stein. Unſere Altertbumsfenner haben ihm freilich dies 
inf, worüber fein urfundlicher Nachweis mehr vorhanden, ftreitig ges 
iht, indem ſie behaupteten, daß der Styl ein rein deutjcher, erft bein drei⸗ 
Jahrhundert angehörig jei. Er brachte aber darüber zwei und zwan⸗ 
Sahre zu (1149 — 1170), und zum Zeichen für die Nachkommen, daß 
‚tiefe Beränderungen franzöfifchen Urfprungs, wurden in das bifchöfliche 
jech8 Lilien gejeßt, die darin verblieben. 
. 16. Eproslaus II., nad) zweijähriger Bacanz 1179 bie 1181. _ 
- 17. Eranz, der erfte Schlefter, 1181 bis 1197. Unter ihm ward auf 
hl Papft Eöleftin III. den Geiftlihen Ehelofigfeit geboten. 

18. Iaroslaus, zweiter Sohn des Breslauſchen Herzogs Boles⸗ 
81, 1198 erwählt, machte feine Regierung dadurch denfwürdig, daß er 
are, das Fürftenthum Neiße, dem Bisthum einverleibte. Er ftarb 
122. Januar 1201. 

‚ 19. Epprian, ein Pole, vorher Biſchof zu Lebus (ſ. Lebus), farb 
12. Februar 1207. 

20. Laurentius, von polniſcher Herkunft, 1207 bis 1232, den 7. 
mi. Er war ein fehr freigebiger Herr, der das Stift durch Ankauf (1222) 
d fogenannten Ujeſiſchen Territoriums erweiterte, und aud die Wiſſen⸗ 
joften beförberte. Die einft mit Recht jo berühmte Dominicancr»Bibliothef 
Bieslau verdankte ihm ihren Anfang. 
21. Thomas I., ebenfalls cin Pole, 1232 erwählt, ward 1256 vom 
may Boleslaus Calvus zu Licgnig gefangen genommen und nadend in 
m Kerfer geworfen, weil er den Klöftern Leubus und Trebniß den 
Raltrat;ind und Bifchofs - Vierding entziehen wollte. Gegen eine Summe 

1257 wieder befreit, regierte er noch neun Jahre, und verichied am 
B Rai 1267. 

22. Thomas Il. Zaremba, 1267 erwählt, doch erft 1271 vom Papfte 
* confirmirt, da Clemens IV. beabſichtigte, die biſchoͤflichen Ein⸗ 

e dem Erzbiſchof von Salzburg zu überweiſen. Dieſer ſtarb darüber, 
WR feinem Tode blieb bekanntuich der apoſtoliſche Stuhl zwei Jahre und 
won Monate unbefegt. Im Jahre 1284 verweigerte er Heinrich IV., Her: 
MinCclefien, die Eontribution aus den Etiftögütern zum polnifchen Kriege 

8* 
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wider den Herzog Primislaus, und fam dadurch um alle Einfünft 
Heinrich IV. in Beichlag nahm. Der Erzbifchof von Onefen that le 
beshalb in Bann, und ließ die Kirchen in Breslau fperren. Hierübe 
mehr aufgebracht, jagte der Herzog den Bifchof aus dem Lande, der fd 
Ratibor flüchtete, wo ihn Heinrich belagerte und 1288 zur Unterm 
zwang. Sie verglichen fi dann mit einander, und der verföhnte 4 
unterzeichnete 1290 eine Urkunde, worin er der Bredlaufchen Kirche all 
fißcirten Güter wicbergiebt, ihre Beſitzungen, namentlid) Neiße, ſcho 
ber bifchöfliche Reſidenzſtadt, und Ottmachau, von allen Laſten! 
und dem Bisthum die Obergerichtöbarfeit, Blutbann, ingleicyen da 
ducale faınmt dem Münzrecdht ertheilt. (,„Conferentes etiam eidem 
tatem in Terra Nissensi praedicta, et Öttmachoviensi 
in Moneta volentes, ut Episcopi, qui pro tempore fuerint i 
dem, plenum dominium perfectumque in omnibus habeant Ju: 
cale.“) Hierdurch widerlegt ſich auch der Irrthum, daß erft Kaifer Me 
lian I. den Bijchöfen das Münzrecht verliehen hätte, zu welchem @ı 
eine eigenthümliche und nur vorübergehend beobachtete Setimmung bei 
(ſ. Johann V.) Veranlaffung geboten haben mag. Außerdem gab He 
ſchon 1288 die Koften zur Erbauung der heil. Kreuzkirche in —* 
bie 1295 vollendet ward. Weil die Bürger zu Ratibor dem Biſchef 
möglichen Beijtand geleijtet, ließ ihnen Thomas zum Danf die Marin 
bauen, und ftiftete dabei ein Collegium Canonicorum, das er aus 
fünften bed Bisthums unterhielt. Er brachte das Schloß Edelftein 
dad Städtchen Zudmantel zum Hodjftift, veranftaltete zwei Sy 
zu Bredlau, 1279 und 1290, und ftarb am 11. März 1292, 

23. Iohann III. Romka, 1292 erwählt, am 14. November 
geftorben, war fehr unbeliebt, beförderte aber den Bau von Schuler 
Kirchen. 

24. Heinrich, ein Herr von Wirben, wird 1301 erwählt und 
das Zeitliche am 23. September 1319. 

25. Ditus, ein Herr von Habedanf, 1319 bie 1326. 


26. Nankerus, aus dem adligen Geſchlechte derer von Ore ind 
Domdehant und dann Bilchof zu Krafau, ward 1326 zum Biſche 
Breslau erwählt. Er lebte in Feindichaft mit dem Böhmenfönig Je 
ben er in den Bann that, aber deshalb jelbft auch viel leiden mußte. 
das Spruͤchwort: 

Tempore Nanceri 
Fuit persecutio Cleri. 


Er ftarb am 10. April 1341 zu Neiße, und wurde zu Breslau 
Er ift der Stifter ded8 Oyinnaftung zu Glogau (1331), das im dreißi, 
gen Kriege mehrmald Veränderungen erlitten, 1708 aber zum PBrogymı 
— und mit einer Toͤchterſchule verbunden ward. Unter & 

eht auch die Kirche zu Unſerer Lieben Frauen (1330) in Breslau. 
27, Preczislaus (Pretislaus) von Pogarell, 1341 enwählt, 
das Bisthum mit der Krone Böhmen aus und unterwarf es dem € 
berfelben, wie fchon die meiften Fuͤrſten des Landes mit ihren Gebiel 
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jatten. Dagegen ertheilte ihm Kaifer Karl IV., der ihn auch zu feinem 
;Bicefanzler ernannte, 1355 den Vorrang vor allen fchlefiichen Fürften 
en Titel eined Bundesfürften von Böhmen (Princeps ligius). Das 
mhältniß, welches dadurch mit Polen entftand, war Urſache, daß bie 
igigfeit vom erzbifchöflichen Stuhle zu Gneſen allmälig aufhörte, und 
reslauſche Bisthum ein unmittelbar dein apoftolifchen Etuhle unter: 
dwurde. Preczislaus bereicherte es Dergeftalt, daß man es bald das 
enannte. Dom Herzog Boleslaus III. zu Liegnig kaufte er 1341 
und Diftrit Grotfau; vom Herzoge von Münfterberg das Stäbt- 
Banfen an der Ohlau mit den dazu gehörigen Dorfichaften; vom 
e zu Schweinig Schloß Jamwernif ( Iohannidberg); ferner brachte 
ı Etift die Städte Ziegenhals, Kreiwalde, Hopenploß, 
nfein, Oyeſt, Weidenau, Johannesthal, Hermann: 
Stadt und Schloß Patſchkau und andere Güter, wogegen er 
Militſch nebft Gebiet 1358 an Conrad Albus, Herzog zu Dels, 
te. Er gründete neue Dörfer und brachte überall wirthichaftliche Vers 
gen an, fo daß er auch dadurch die Einfünfte feined Sprengels ver- 

Er farb mit dem Titel eined Fürſten von Reife und Herzogs von 
am 6. April 1376. 

3, Dietrich (Theodoricus), ein Böhme, vorher Domdechant zu Bres⸗ 
376 bis 1382, konnte die päpftliche Eonfirmation troß aller feiner 
ungen nicht erhalten, und wird deshalb von Einigen nicht unter bie 
t gerechnet. 
), Wenzeslaus, ein geborner Herzog zu Liegnitz, 1382 erwählt, er- 
Ottmachau eine Kirche, und refignirt 1417, um fid) nad) Ottmachau 
ziehen, wo er am 6. October 1419 ftarb. 
). Conrad, ein Herzog zu Deld, fah durch feine fchlechte Wirthichaft, 
e buffitiichen Berheerungen, die allgemeine Anarchie in Böhmen und 
n, das Stift fo herunterfommen und in Echulden gerathen, daß er 
in jährlicyes Ginfommen von 1000 bis 120u Gulden feinem Amte 
„, und daſſelbe in die Hände des Capitels niederlegte. Died fand 
inen, ter ein fo verarmted Bisthum übernehmen wollte. Mehrere 
ige Praͤlaten Ichnten die betreffenden Anträge ab, und ba mittler⸗ 
ı Theil der Schulden bezahlt war, nahm Conrad die Regierung wie: 
und behielt fie bis an feinen Tod. Er ftarb am 9. Augujt 1447 
Schloſſe Jeltſch, das er 1433 vom Herzog Ludwig zu Oblau ers 
itte. Noch ift bemerfenswerth, daß Conrad zum Geſetz gemacht: 
d Fönne in Breslau cin Kirchenamt erlangen, der fein geborner 
: und Doctor einer der drei Bacultäten jei. 

Petrus II., ein Freiherr von Nowad, trat die bifchöfliche Regies 
einer Zeit an (1447), wo die Hulfiten auf's Graufamfte in Schle⸗ 
ften, begünftigt durd, heimliche Anhänger. Damit die Kirchenzus 
icht unheilbar verderbt würden, fehidte ihm Papft Nicolaus V. den 
em Franziscanermönd Johannes Capiſtranus, ben bie bes 
Ehriftenheit damals wie einen Schutzgeiſt betrachtete. Er kam, um 
08 eine radicale Reform des Franziscanerordens in Schleſien vorzus 
‚ fondern prebigte auch wider die huffitifche Xchre vom Abendmahl, 
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und hatte die Freude, gegen zehntaufend HQuffiten befehrt zu ſehen. N 
bei ftrafte er die damals fehr im Schwange befindliche Schwelgerei, v 
bei Verluft der ewigen Seligkeit Bret⸗ und Kartenfpiele, reformirte die % 
lauer Polizeiordnung, und brachte ſich durch eignes ſtrenges und fitten 
Xeben in hohes Anſehn. Biſchof Petrus bewirfte, daß der Rath der € 
Breslau für die dreißig von Capiſtran aus Italien mitgebrachten Brüder 
St. Bernhardöflofter in der Neuftadt erbaute. Auch gegen die Juben e 
der gefeierte Schüler Bernhardind von Siena, und mußten damals 
Hunderte mit Weib und Kind Schlefin verlaffen. . Petrus IL. far 
3. Februar 1456. Schloß Jeltſch hat er 1452 wieder verfauft ar 
Grafen Sanfe Kotulinsfi. 

32. Jodocus, ein Baron von Rofenberg aus Böhmen, 1456 em 
war ein jehr friedliebender Herr. Unter ihn fchiete der Papſt aber 
einen bedeutenden Mann, Balthafar Biscia, nad Schleften, ber! 
breitung des Hujfitenthums entgegen zu wirfen. Da biefer jebod | 
Sendung keineswegs genügte, erſchien 1463 Hieronymus, Bilde 
Ereta. Jodocus hingegen rieth zur Unterwürfigfeit gegen den König € 
Podiebrad, was zu heftigen Scenen zwiſchen ihm und dem Nuntius 3 
laffung bot. Jodocus ftarb am 11. December 1467. 

33. Rudolf, von Rüdesheim gebürtig, ein gelehrter Herr, 186 
9. Januar 1482. Unter ihm erholte jich dad Bisthum außerorbentfid 

34. Johann IV. Roth (NRotus, Rott), aus Schwaben 
Dechant des St. Johannesitifte in Breslau, Kaiſer Friedrich IIL 
tariusd und Gelandter an verichiedenen Höfen, war ein ſehr erleuchteter 
und vorzüglicher Redner. Da er eine Vereinfachung der Kirchengebi 
beabfichtigte, namentlich die übermäßig viele Muſik und allzu häufigeP 
fionen abjchaffen und den alten gregorianiichen Choralgefang einführenn 
gerieth er, 1491, mit dein Bapitel in Zwielpalt, und ein reicher pols 
Edelmann, der Dechant Johannes Turzo, bradıte es, im Ginven 
nig mit dem beitochenen Capitel, durch Gefchenfe am polnischen Hofe d 
dag er dem Bilchofe zum Coadjutor aufgedrungen wurde. Die geif 
und weltliden Stände Schleſiens führten darüber Beſchwerde bei der ! 
Böhmen, und brachten es durch den ſogenannten Colowratſchen Be 
nach feinem Verfaſſer dem böhmiichen Kanzler Albrecht von Colorwrat | 
nannt, 1504 dabin, daß binfort fein Bilcher vom Gapitel ermählt w 
follte,, ter nicht aus Böhmen, Mähren, Schletien, beider Laufitz und a 
zur Krone Böhmen gehörigen Gebieten bürtig ſei; deögleichen ſollen 
Biſchof noch Capitel einem Ausländer eine Pfründe ertheilen, und vol 
geiftlicher Gütern wie von den weltlichen die gemeinen Randesauflage 
tragen werben. Johann IV. war der erite Bilchor, der zugleich (IIN 
Dberlandeshauptmannichaft von Echlejien verwaltete, ein Amt, ver 
deſſen er und die nachfolgenden Biſchoͤfe zugleich königliche Statthalter, 
fteher der Landſtände waren, und ein befonderes Einfommen von zwöl 
fend Gulden genoſſen. Er löjte mehrere verpfändete Dörfer und Güte 
machte fih um Schulen und Bibliotheken verdient, die er mit vielen ſch 
italieniichen Werfen bereicherte, baute ein neues bifchöfliches Refidenzf 
in Breslau, das er durch einen verdeckten Gang mit der St. Johanne?! 
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in Verbindung ſetzte, und erwarb fich nad) feinem am 21. Januar 1506 ers 
higen Tode die ſchoͤne Grabichrift : 
Quartus Joannes jacet hic, vis cetera dicam ? 
Non alium vellet Slesia Pontificem. 
‚ %. Johann V. Zurzo, erbte von jeinem Vater ein Gold» und Silber: 
eye im Zipſerland, und einen großen Vorrath ungemünzten edlen Me: 
ein 





* Kaiſer Marimilian I. geftattete ihm, Thaler zu prägen, welche auf 
en Seite dad Bild Johannis ded Täuferd mit der Umſchrift tragen : 
jfancte Johannes Baptista succurre, auf ber andern bes Biſchofs Bild, 
Ka ber ausprüdlich befohlenen Beifügung : Munus Caesaris Maximi- 
mi, „zum Zeichen der Recognition des Domini Supremi,’’ welche Thas 
#" außerordentlich felten geworden find, und um jo höher geichägt werden, 
I daelbe merfwürdige Gepräge bei den andern bifchöflichen Münzen nicht 
ehrt. Bon einer Ausübung ded Muͤnzrechts der Biichöfe vor ihm 
Thomas II. habe ich feine Beweiſe antreffen fönnen, wogegen von 
fowohl Thaler ald Brofchenftüde, von feinen Nachfolgern bis auf 
in faft ausichließlidd Ducaten in mehreren Sammlungen vorkommen. 
als hat die Münggerechtigfeit der Biichöfe einen faum nennendwerthen 
inn abgeworfen, und ift wohl auch jehr geringen Maßes genugt worden, 
de die Städte Breslau, Neiße, Liegnig, Glogau ihr Prägerecht fehr jtarf 
dhabten, und ſomit die biichöflichen Münzen außer Bedürfniß ſetzten. 
Ze Schann V. das Gapitel ehemals für ſich gehabt, fo witerftrebten ihm 
B die Domberren auf's Aeußerfte, und riefen damit eine Uneinigfeit hervor, 
R der damald zum Durchbruch gelangenden lutheriſchen Echre wejentlichen 
hub leiftete. Doch bot Turzo Alles auf, ihr in der Ausbreitung hinder- 
ju fein, wie man ed namentlic, ihm zuzumefien hat, daß Herzog Karl I. von 
Wänfcrberg, der den Lutheranern jehr gewogen und im jchriftlichen Verkehr 
t Luther fand, fich nichtsdeftomeniger öffentlich zum katholiſchen Glauben 
Panic, ihn ald den allein wahren auf dem Landtage zu Prag (1525) ers 
end. Erſt nad) feinem Tode wart die Religionsneuerung in Münfters 
sag heimisch. Sonft wird Johann V. noch als fleipiger Beförderer von 
Säulen und Wiffenfchaften gerühmt. Gott enthob ihn feines Wirkens am 
31. Auguft 1520. 
. 3. Jacobus von Salza erhielt im Alter von neun und dreißig Jahren 
ab Bisthum und die Oberlandeshauptinannjchaft von Schlejien, beidem 
BD zu feinem Tode, am 24. Auguft 1539, vorjtchend. Der Ausbreitung 
3a lutheriichen Reformation jtellte er nichtd in den Weg. 

3. Salti,afar ſtammt aus der alten Bamilie der Freiherrn von Prom⸗ 
zit, die ehemals Weichau und Leffendorf im Glogaufchen zu eigen, die Herr: 
Hahn Sorau und Trichel zu Lehn bejeffen, die nad) dem finderlojen Abs 
Un der lepten Inhaber, der Freiherrn von Biberjtein, an Kaiſer Serdinand J. 
‚rölielm, von dem fie Balıhajar 1558 für ſich und feine Bamilienerben 
Fu den Preis von 124,000 Thulern kaufte. Herrichaft und Stadt Pleß 
ing bereitg 1542 durch Kauf von Hand Turzo, einem Venvandten des 
A igen Bifchofs, an ihn über. „Den 14. Junii“, erzählt Samuel 
: „„titt des Abends um 4 Uhr Ihro Zürftl. Gn. der Hr. Biſchoff 
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von Promnitz ınit 230 Pferden in Sorau ein, deme die Koͤnigl. 
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Abgeſandte etliche Yierde entgegen gefhidt, E. E. Rath ab 
Ehren auf allen Thürmen ihr Gefhüß loßbrennen, und rä 
Rathhauß ein, darein Er fich mit an begab, und ı 
E. E. Rath 1 Faß Wein und 29 Scheffel Hafer zur Verehru 
annahın. Den 15. Juni zehleten ded Hn. Marggraffene zı 
Abgefandte mitten auf dem Schloß - Plage, um 7 Uhr des 
Landſchaft und Stadt ihres Eides loß. Darauf traten Ih 
ber Hr. Biichoff Balthasar von Promnitz herzu, und nahm v 
aus denen gemeinen Bürgern und Bauern, fo durch einand 
einem fonderlichen Handſchlag die Huldigung an, und weil @ 
von 73 Jahren die Hand vor ſich felbft nicht gar lange aue 
funte, fo mußte ihm endlich) der Kämmerer fo lange zu Hülffe 
die Huldigung vollendet war. Als nun Ihro Fürftl. Gn 
Biſchoff vom gemeinen Mann die Huldigung empfangen, g 
in dad Zimmer, da die On. Commissarien (Hr. von Haffenft: 
graffthums Niederlaufig vollmädhtigter Landvogt, Hr. Friedr 
der Breßlauifcyen Kammer Präsidente, und D. Lange, als 2 
Ihro Königl. Majeftät, dann auch die Herren Abgeordneten ı 
George #riedrihen zu Brandenburg) waren, und erhielt da 
felbe vom Adel und dem Rath. Hr. D. Hieronymus Mi 
Wort: Es welten die Hn. Etände Ihro Fürſtl. Gnaden, ale 
vorgelegten Obrigfeit die Pflicht ganz gerne in tiefftem Gch: 
dafern fie fönnten bei der Zutherifchen Religion und bey ihı 
heiten und Privilegien verbleiben. Welches fo dann Ihro % 
zu halten mit dem Handſchlage erftlich denen von Abel und 
Rath allergnätigft verſprachen. Zum Pfarrer Hr. M. Belize 
Fürſtl. Gnaden er folte predigen, wie er es vor dein Richterftul 
und Käyterl. Mai. aetraute zu verantworten. Und ale einer au 
allzu unbejcheiten redete, Iprach Ihro Gnaden: Männlein, hör 
reden, oder ich werte anfangen harte zu ftraffen! Ten 16. 
Ihre Fürftt. Gnaden um 12 Uhr den Marsch nad) Triebel ı 
daſelbſt qleichergeftalt Die Huldigung. Nach Endigung der Hu 
ber Hr. Biſchoff Sagan in Befig, weild ihm von Ihro Kay 
20 Iahre um 68,000 Thaler verjeget war.” „Anno 1559 
hat ber Hr. Bilchoff feinen Marfchald George von Etentid) ı 
fämmerer Caſpar Borden anhero abgefertiget mit diefem jon 
fehl, Hn. Scyfrieten von Promnitz aus den Weichhauif 
(Balthaſar's Waters: Bruders: Enfel), zu einem Hauptmann ' 
haften Eorau und Triebel einzufegen, und ihn nad Er. F 
Tote vor einen rechtmäßigen Erbherrn ter beyden Herrichafften ; 
„Anno 1562 ift ten 20. Januarii des Morgens um A Uhr 
gem jelig entichlaffen Ihre Bürftl. Gnaden Hr. Balthasar 
replau und Neiß, Breyherr von Promnitz zu Pleß, Sorau 
Saganiſchen Fuͤrſtenthums Pfandes s Herr, Oberhauptmann 
Nieder » Echlefien, in dem 77. Jahre feined Alters. Er regie 
1539 biß 62 fehr wohl, war ein gelchrter , beredter und gütig 
das gange Land väterlich gemeinet, guten Frieden, Ginigfeit ur 
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it Reißig geheget, und feinen Etand wegen des Befäntniß der Lutheri⸗ 
ıKchre jemahls betrübet, dem man auch wegen feiner Sanfftmuth und 
feligfeit ewigen Dand ſchuldig ift. Er hielt wohl Haug, und brach doch 
m Fürftl. Taffel nichts ab. Armer Leute Anbringen hörte Er, fo viel 
m möglich), Selber, und gab ihnen guten Beicheid. Zur Neiße hat Er 
m Cantzler Baushel Meteln einen guten Xeviten gelefen, daß Er etliche 
x, jonderlich Zutheraner, mit der Abfertigung fo lange aufgehalten, und 
gerne gehabt, wenn die Leute mit einer verfilberten oder gar vergüldeten 
d zu ihm gefommen. Ueber Etadt und Land hat Er gehalten, daß fie 
von dem Adel noch fonft jemand bedränget würden. Vor Blut-Arıne, 
eTuͤrcken⸗Steuer nicht geben konnen, hat Er diejelbe felbft erleget. Dero⸗ 
m über der Poſt ſeines unverhofften Todes viele von Hergen erfchroden. 
Teftament bat Er geordnet, daß Etenzel von Promnitz ( Balthafar’s 
möiohn) cin Erbe feiner Herrichafft Pleß, und Eeyfried von Promnitz 
töerrihafften Sorau und Triebel ſeyn folle. Ein jeder folle 10000 Thlr. 
Adafft zu fi nehmen, und von den 20000 Thl. die Helffte zu Pleß, 
adere Helffte zu Eorau alfo anwenden, daß von den Zinfen der 10000 
‚in Epital zu Pleß, der andere zu Eorau erbauct würde. Ober, bei 
sjeden Herrn foll es frey fichen, die 10000 Rthl. zu behalten und fie 
ih mit 600 Thl. zu verzinien, damit davon die Armen fönten unters 
a werden. Eonft fint audy Ihro Fürftl. Gnaden entfchloffen geivefen 
Biihofftyume gute Nacht zu geben und fi) zu Hr. Scyfrieden nad) Sorau 
geben, daſelbſt ſeines Sterbftündleind in Friede zu erwarten. Allein die 
dit und der Todt übrreilete Ihn, daß Er dieſes Vorhaben nicht funte 
Rellig machen. Biel Brieffe find vorhanden gewefen, die Ihro Fürftl. 
mit dem feel. D. Luthero (aud) mit Melandıton) gewechſelt, auf deſſen 
then Er auch feine Schweſter zu Breßlau aus dem Klofter genommen, 
Re nach Eorau geſchickt, allda fie auch Evangelifch Lutheriſch worden 
telig geſtorben.“ 

In eineın andern Geifte verwaltete dad Bisthum 

38. Cafpar, Freiherr von Logau. in Feind der lutherifchen Refors 
m erließ er harte Edicte gegen deren Anhänger, ohne fie jedoch damit 
m Kirche zurüdzuführen. Gr ftarb am A. Juni 1574. 

39. Alartin Geritimann, Doctor theologiae, von Bunzlau gebürtig, 
bis 1585, überaus mild gegen bie Lutheraner. Er hatte eine Gejchichte 
ind begonnen, deren Vollendung er feinem Procanzler Wenzeslaus 
ar von Krippendorf hinterlich, und ihm dafür taufend Thaler vermachte, 

d, daß wenigftend die Geichichte der Biſchoͤfe fertig und veröffentlicht 
% Allein auch Cromer fol diefes Werk unvollendet binterlaffen haben, 
Banufript aber in der Dombibliothef aufbewahrt worden fein, wo es 
2 unter den räuberifchen Berwüftungen ſchwediſcher und fächlifcher Sol: 
Rmit andern literarischen Echägen zu Grunde gegangen. 

4, Andreas Jerin (Gerin), ift der legte Biſchof, deſſen wir hier zu 
sen haben. Dem Golowratichen Vertrag zuwider, der Ausländer vom 
‚lichen Stuhle wie von Pfründen ausfchließt, ward er, aus Reutlingen 

‚1885 eingefeßt, und regierte bis 1596. Er gründete zu Neiße 1593 
lattiniſche Schule für Adlige ( Paedagogium Nobilium), wozu er ein 
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beſonderes Gebaͤude errichten ließ. „Ut in eo“ heißt es in einer H 
von bdiefer Zeit, „alantur atque instruantur adolescentes nobıl 
prognati, qui pietate et religione Catholica studäisque literarus 
instituti, varııs deinde Silesiae necessitatibus, in quocunque 
‘statu, quilibet pro talento a Deo accepto, (prout in Constii 
tabulis cautum et sancitum est,) possint opitulari., Nam ut « 
bus et prudentia magis, quam ullis aliis praesidiis, ad sumı 
decus atque fastigium dignitatis evectum intelligebat: ita pru 
mus Princeps ex singulari bonarum literarum amore, nihil 
atque honestis disciplinie, neque ad conservandam veram Ch 
religionis doctrinam, neque ad retinendam publicam in Repul 
bus concordiam, efficacius vel institui posse arbitrabatur.“ 

Jerin ftarb mit dem unbeftrittenen Ruhme eines fehr gelchrten Maı 


vo. 


Briren. 
(fiche Trient.) 


VID. 


Cammiın. 
(Bisthum.) 


Aus dem Leben Otto's des Heiligen, des achten Biſchofs von Bamberg, 
fen wir, daß er nach ziemlich vollbrachter Befehrung der Pommern feinen 
leiter Adelbert (Albert), einen Moͤnch aus Franken gebürtig, mit Ges 
migung des Landesfürften im Jahre 1128 zum erften Bifchof von Sulin 
Brbnete. Herzog Wartislav forgte für deffen Unterhalt mittelft Ertheilung 
a Ichnten und etlichen Landgütern. In der Rachfuchung der päpftlichen 
märmation etwas ſäumig, hielt ihn, als er dazu Anftalt machte, fein 
Miher Tod durch Mörderhand davon ab, und erft fein Bruder und Nach⸗ 
Wer, Herzog Ratibor, brachte diejelbe 1140 zu Wege. Es wird in Diefer 
le der Bifchofsfig bei St. Adelbertskirche zu Wollin beftimmt, ber 
Infang der Diöcefe bis an die Leba, als öftliche Grenze, befchrieben, und 
I Betrag des Zehnten angegeben. Nach einer alten Copie im Provinzial⸗ 
ie zu Stettin, mitgetheilt im Haſſelbachſchen Codex Pomeraniae, 
Miet fie: 

Innocentius episcopus seruus seruorum dei. venerabili fratri Alberto 
pomeranorum episcopo. eiusque successoribus canonice subafi- 
tuendis. In perpetuum. Ex commisso nobis a deo apostolatus 
officio. fratribus nostris tam uicinis quam longe positis paterna 
nos conuenit prouisione consulere. et ecclesiis in quibus domino 
militare noscuntur. suam iusticlam conseruare. vt quemadmodum 
disponente domino patres uocamur in nomine. ita nichilominus 
comprobemur in opere. Huius rei-gratia. uenerabilis frater Alberte 
episcope. tuis tustis postulationibus clementer annuimus. et com- 
missam tibi pomeranensem ecclesiam. sub beati petri et nostra 
protectione euscipimus. et presentis scripti priuilegio communi- 
mus. Statuentes. ut in ciuitate Wulinensi in ecclesia beatı 
Alberti episcopalis sedes perpetuis temporibus habeatur. Preterea 
quecunque bona quascunque possessiones eadem ecclesia in pre- 
sentiarum iuste et legitime possidet. aut in futurunı concessione 
pontifienm. largitione regum uel principum. oblatione fidelium. 
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seu aliis iustis modis deo propicio poterit adipisci. firma tibi ta 
que successoribus et illibata permaneant. In quibus hec 
duximus exprimenda nocabuſis. Uidelicet ciuitatem ipsam Wu 
(— Wullin —-): - !oro ct taberna. et suis omnibus appendie 
Castra hec scilicet Dimin (-- Demmin —). Treboses (— 4 
fee8 —). Chozcho (— Gügfom —). Welozgost (— Wolgäfl- 
Huznoim (— Uſedom —). Groswin. Phiris (- - Pyrig —). U 
grod (-- Etargard — ). cum uillis et corum appendiciis om 
Stetin. Chamin (— Cammin —). cum taberna et foro. ui 
omnibus corum appendiciis. Cholberg cum tugurio valis 
theloneo. foro. taberna. et omnibus suis pertinentiis. De | 
pomerania usque ad lebam fluuium. de unoquoque arante d 
mensuras annone et quinque denarios. Decimam fori quod.die 
Sithem (— 3iethen —). Decernimus ergo. ut nec regi uel« 
seu alicui omnino hominum liceat prefatam ecclesiam temere] 
turbare. aut eius possessiones auferre. uel ablatas retinere. 
nuere. seu quibuslibet fatigare molestiis. Sed omnia Integra 
geruentur. corum. pro quorum gubernatione et sustentatione ı 
cessa sunt. usibus omnimodis profutura. Si qua sane in poste 
ecclesiastica secularisue persona hanc nostre constitutionis pı 
nam sciens contra eam temere uenire temptauerit. secundo terd 
commonita. nisi reatum suum congrua satisfactione correz 
potestatis honorisque sui periculum patiatur. reamque se du 
iudicio existere de perpetrata iniquitate cognoscat. et a aacratise 
corpore et eanguine dei ac domini redemptoris nostri ihesu ch 
aliena fiat. atque in extrenıo examine districte eubiaceat ult 
Cunctis autem eidem loco sua iura sceruantibus, sit pax dos 
nostri ihesu christi. quatenus et hic fructum bone actionis 
cipiant. et apud districetum judicem premia eterne pacis inuenk 
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Ego Innocentius catholice ecclesie epiecopus. ‘ 


t Ego Conradus sabinensis episcopus. 
t Ego Gerardus presbiter cardinalis tituli sancte crucis in lerusalemı. 


t Ego anselmus prerbiter cardinalis tituli sancti laurentii in lucina. 
t Ego Guido Sancte Romane ecclesie indignus sacerdos. 


t Ego Guido sancte Itumane ecclesie diaconus cardinalis. 


t Ego Goizo presbiter cardinalis tituli sancte Cecilie. 

t Ego gregorius Jiaconus cardinalis sancetorum Sergii et Bachi. 
t Ego Hubaldus diaconus cardinalis sancte marie in uia lata. 

t Ego Gerardus diaconus cardınalis sancte Marie in dominica. 


Datum Transtiberim per manum Aimerici sancte Rom 
ecclesie diaconi cardınalis et C’ancellarıi. ıj. Idus octobria. 


dietione IIII. Incarnacione dominice Anno Mo. Co. XL. Po 
ficatus uero domini Innocentii, ij. pape Anno vndecimo. 
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das Bisthum wird hierin feinem Erzbifchof untergeorbnet, obgleich bie 
kitepoliten von Magdeburg und Gneſen auf die geiftliche Oberauflicht 
wruh erhoben. So lange Otto der Heilige lebte, führte er die Obers 
iihaft. Papſt Clemens III. ftellte es fpäterhin unmittelbar unter feinen 
uhl. Adelbert aber enthielt fich bei Lebzeiten Otto's fogar des bijchöflichen 
B Was er zu Barth, Grimme und Tribfeed, von Ratibor 
'Boffengewalt an fidy gebracht, noch Heidniſches vorfand, bejeitigte jener, 
tigte auch 1153 das vom eben genannten pommerfchen Fürften am Ufer 
Peene, an der Stelle, wo fein Bruder erfchlagen worten, gegründete 
hr Stolp, und verlieh ihm mit dem Archidiaconat über die Landſchaft 
swin ven Zchnten derjelben. Das Todesiahr Adelbert's finde ich mehr⸗ 
mit 1158, den Todedtag mit dem 17. November bezeichnet. Da er 
h die Beitätigung des Klojterd Grobe auf Uſedom im Juni 1159 voll: 
die Darüber vorhandene Urfunde auch gar nicht in Zweifel zu ziehen, fann 
in erft dieſes das Jahr feines Abſchieds von der Erde fein. 

Sein Nachfolger 
2. Conrad I. erlebte eine Zeit ſchwerer Friegerifcher Unruhe. Dänen 
ihl als Sachſen und andere Völfer überzogen Pommern, verwüfteten und 
mpteten es theilmeife, fo daß der biichöflihe Sig zu Wollin nicht zu 
m war. Diefe Stadt felbft anzündend, dumit fie den Dünen nicht in 
Bände ficle, flüchteten die Bewohner mit Conrad 1175 nah Cammin. 
ef erft im nächiten Jahre erhob Caſimir I. die früher von ihn erbaute, 
beil. Jungfrau und St. Johannes dem Täufer geweihte Kirche zur 

ale. Er verlich ihr „nach Weile der Coͤlniſchen Kirche” alle die 

en und Gerechtigfeiten anderer Bifchoföfige, dem Domcapitel bie freie 
Mies Biſchofs und der Canonifer, den Dienftleuten der Kirche Befreiung 
‚der weltlichen Gerichtsbarkeit und gewilfen Abgaben. Das Gute im 
Blge jener Berheerungen war die Befchrung der Rügener zum chriftlichen 
wben mit der Eroberung ihrer Infel durch den Dänenfönig Woldemar, 
fen Begleitung Abfalon, Bifchof von Rothichild (Nosfild ), dein Papft 
ander III. die Inſel feinem Eprengel zutheilte (1169). Nicht minder 
ig wirkte Berno, Biſchof von Schwerin, und Sueno, Biſchof von 
qans, für die Taufe der Rügener. Cammin felbft ward nur ein einziges 
I dem gleichnamigen Stift unterworfen, und zwar 1321 bis 1355, wo 
on den Herzögen ihn verpfändet geweien. Conrad lebte und regierte bis 
Ende des Jahres 1185. 
3. Siegfried I. (Sifridus), biöher Dompropit, wurde 1186 vom 
pitel erwählt und 1158 päpftlich beftätigt. Im der Confirmationdbulle 
d der Umfang feined Eprengeld ebenfo beſtimmt, wie in der oben mit 
heilten des Papſtes Innocenz II., nur fügt Clemens III. noh Prenzlau 
4, und verlangt für die wiederholt zugeficherte Unmittelbarfeit des Bis⸗ 
md „nobis nostrisque successoribus tu et successores tui fertonem 
'n annis singulis exsolvetis‘“, was ohngerähr vier Loth, Goldes gewelen 
Rama. Gleich im erften Jahre feiner Regierung beftimmte er Bogislam J., 
Ber dem bifchöflichen Stuhle und Capitel die fürftlihe Burg Lubbin 
wat allen dazu gehörigen Dörfern, Befigungen und Hebungen fchenfte. 
Mg mußte der Biſchof neuerdings verfprechen, daß er das herzogliche 
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Haus ald beftändigen Patron des Stifts anerfenne, und ward Act darik 
genommen, wie ohne Genehmigung des Landesfürften feine Bifchofezaj 
und feine Prründenvergebung giltig fei. Das Stift übernahm aud be 
jechften Theil der Landesauflagen, und bei diefer Einorbnung ald ae 
Landſtand ift es verblieben. Die Uecberweifung der Burg Lubbin an W 
Gamminjche Präpofitur fol freilich ſchon unter Conrad I. ftattgefunden hoben 
Allein ich ftüge mich auf zwei Urkunden, welche feine foldye Berfrühung ge 
ftattn. Wo die Burg Zubbin gelegen, ob in der Nähe Cammins hart 
Geftade der Diwenow, ob auf der Inſel Wollin an der Stelle bed ichi 
Kirchtorfes Lebbin, oder an der Stelle des jetzigen Kirchdorfes Lübzin, wi 
wohl niemald entfchieden werden. Sonſt ift über Siegfried nichts von ch 
gemeiner Bedeutung zu melden. Er verſchied 1202. 
Non feinen Nachfolger | 
4. Sigwin (Eigerwin, Siegmund) wird befonders hervorgehoben, 
er jelber fleißig gepredigt und catechifirt habe, Zu feiner Zeit, um 120 
fanden die Dominicaner und Franciscaner im Bisthum Aufnahme, wo nd 
bisher nur Giftereienfer kannte. Weldye Gewaltthätigfeit ihm ber 
relliſche Fuͤrſt Swantepolf II. zugefügt, ift nicht genau zu ermitteln, 
giebt dieſer austrüdlich died ald Grund an, weshalb er Sigwin bie 
Dörfer Jirawa und Zukow in der Randichaft Dirlowa, das ti 
Gegend der jegigen Stadt Ruͤgenwalde, geichenft, ingleichen ihm ben 
Fiſch des Lachsfanges auf der Wipper von feinem Tiſche bewilligt 
Man nimmt diefe Schenkung für 1215 an, da die Jahreszahl der v 
denen Urkunde offenbar verichrieben if. Ein volled Jahr fpäter 
ordnete Papſt Innocenz III. Biſchof und Gapitel dem erzbijchöflichen 
zu Magbeburg. Doc) ift nicht zu erfehen, daß die neue Oberaufficht itzech 
etwas bewirkt, und 1217 bejtätigte Papſt Honorius ILL. ſchon * 








Immediatfreiheit des Bisthums. Gleich feinem Vorweſer bedachte €i 
Kirchen und Klöfter, und ſtarb 1217, oder wie Andere wollen 1219, obge 
aus letzterem Jahre fein Lebenszeichen von ihm anzutreffen. | 
3. Conrad II. von Demmin war fon ziemlich) betagt, als m Mi 
biihöflichen Stuhl einnahm, den Papſt Honorius III. 1223 der M 

zu Magdeburg unterftellte. Doch weigerten fid) Biſchof und Gapitel, u 
Bereifung zu gehorchen, jo daß fie Gregor IX. 1228 am 1. Juli a 

auf Klagen jener Erzbischöfe zur Unterwerfung aufferderte, und am 4. % 
ihnen anfüntigte, der päpftliche Stuhl werde längere Widerjeglichkeit feinen 
wege dulden, wenn nicht gehörige Gründe dafür nachgewielen wird 
Jedenfalls ſtützte fich die Camminſche Präpoſitur fortwährend auf die Den 
ftimmung tes Papſtes Elemene III. vom Jahre 1188. Konrad 11. barle 
cherte namentlich Die Klöfter Etolp und Dargun am Dargunſchen SW 
Dem neuen Kloſter eivitas Dei, chedem Barzedin, jetzt Paarſtein NE 
Ufermarf, verlich er 1233 hundert Hufen (mansos) im benachbarten 
Lirang, an ber Finow unweit Oberberg, damit dadurch die Grenzen MM 
Tibceſe als unverlegt anerfannt würden. Diefe Gegend befand Rd 
Caume des Rommerichen Gebiets, und ihr Sig feheint jeit ber zu WE 
Markgrafen Albrecht IL. von Brandenburg zwifchen Bommern unt | 
burg ſchwankend geworden zu jein. Die Verleihung Conrad's war —* 
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feierliche Broteftation gegen Brandenburgfche Aniprühe. Das Klofter 
! bezeichnete Gregor in bemfelben Jahre als ein der Camminſchen 
fe and dem Prämonftratenfer- Orden gehoͤrendes, und nahın ed unter 
3 befonderen Schuß. LUnvermöglichen Alters halber wählte ſich Eons 


6. Conrad III., einen Grafen von Guͤtzkow, zum Coadjutor, ftarb aber 
nachher 1233. Conrad III. verlieh 1235 dem Klofter Doberan ben 
lichen Zehnten in den drei Dörfern Racowe majus, minus (Groß⸗ 
Nein-Rafow) und Pretuzhine (Bretwiſch); in demfelben Jahre ber 
irhe zu Güſtrow die bifchöflichen Zchnten von vier und fechzig Hufen 
nde Circipanien, und dad Archidiaconat über bie Landſchaft —8 , 
j mit dem Gebiete Guͤſtrow. Ob Guͤſtrow und die bis zur Peene 
de Gegend, welche mit dem Namen der Länder Circipania, Tribedne 
Biadede bezeichnet ward, zum Camminſchen oder Schwerinſchen 
igel gehöre, war damal nod) zweifelhaft. Conrad III. beanfpruchte fie 
en feinigen, und endlich drang Bilchor Hermann (I. 8.) um 1255 in 
ı Streite duch. Auch die Klöjter Targun, Colbaz, Grobe auf 
m, Hilda und Stolp erfreuten fich der Freigebigkeit Conrad's. Im 
1240 erwarb er von Barnim I. dux slavorum die Landſchaft 
tgard bis an den Fluß PBlöne, nebit einigen anderen Dörfern und 
ungen, wofür er dem Herzog die biichöflichen Zehnten aus achtzehn 
et Hufen, ingleichen die Hälfte der Echmalzehnten aus einer Anzahl 
nr Manfen, zu Lehn gab. Ingleichen brachte er den Kleden Coͤrlin 
ne Berjante in demielben Jahre zum Stift. Körperlicher Schwachheit 
x reſignirte Conrad 1243, und ftarb 1248. 
1. Wilhelm, Doctor decretorum, Dompropit vorher, fchlichtete 1245 
zwiſchen dem Herzog Barnim I. und deſſen Vögten mit dem Ktlofter 
daz obwaltenden Zwiſt, dergeitalt, daß der Herzog dem Klofter alle 
a hiöherigen Dörfer, Rechte und Freiheiten zurüdgebe, aud) die dem 
md Convent geraubten beweglichen Güter, ferner den Tlavifchen 
nthanen des Klofterd das deutſche Recht verleihe, und dag, wenn 
hetzoglicher Vogt oder Lehnsmann cine Beſchwerde wider dad Klofter 
R, er diefelbe zuerft dem Abt vortragen: müßte, und fich nur im alle vers 
ſener Abhülfe an den Herzog wenden, keineswegs Angriffe auf den Belt 
machen dürfe. Würden ter Herzog und feine Beamten diefen 
Krag brechen, tolle von Seiten des Bifchors Ercommunication und Inter⸗ 
h über fie verhängt werden. Erlange das Kloſter auch dadurch feine Ab⸗ 
fe, hätte es feine Angelegenheit den vom Papſte beitellten Conſervatoren 
Machbarte Biichöfe) zu überweilen. Daß Wilhelm nach den Muthmaßungen 
dent erh in biefem Jahre ober wohl erft gegen 1247 fein Episcopat ers 
Ken, dem widerjpricht einc Schenfungs-Urfunde im Anhaltinifhen Haus- 
m Coͤthen aus dem Jahre 1244, in der er mit Zweien als Zeuge 
‚md ermwählter Bifchof von Cammin unterichrieben ift. Leider ift 
Me Urhmde durch fchlechte Aufbewahrung jo zerftört, Daß es fich nicht Lohnt, 
8 noch Vorhandene abzudruden. Ueber die Beichaffenheit dieſes 
MisE vergleiche den 1. Band meiner „urfunblichen Beiträge zur Gefchichte 
d Peliif*, Ip demjelben Jahre (1245) beftätigte Wilhelm die Kirche 
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zu Malchin in Meflenburg, als zu feinem Eprengel gehörend, mit ein 
Austattung von fiebzchn Hufen, und erflärt die Kirche im Dorfe Bafı 
dow, mit einer Ausſtattung von vier Hufen, zu deren Tochterkirche. 8 
Haſſelbach iſt die Urfunde darüber unter 1247 verzeichnet ; da cd aber a 
Schluſſe heißt: „„pontificatus nostri anno secundo“, muß biejer Aft ſche 
zwei Jahre früher vor fih gegangen fein. Die Jahreszahl der Copie (da 
Driginal fehlt angeblich) m®. cco. XL. ift unftreitig falih. Im Jah 
1248 verlich Wilhelm dem brandenburgjchen Klofter Lehnin den Zehnte 
von hundert und funfzig Hufen in der Landſchaft Zchhen an der Oq 
fammt zwei fleinen Seen Biteniz und Rarft. Die Echenkung ſchlieſt 
„Pontificatus nostrı anno Primo“, was ein Verjehen des Schreiben 
fein muß. In demfelben Jahre im Detober vertaufchte der Biſchof die Lazbı 
ſchaft Stargard gegen die eine Hälfte des Landes Colberg, dade 
andere Hälfte Wartislav III. gehörte. Zweihundert Hufen der Stargane 
Landſchaft verblieben jedoch dem Camminſchen Stift. Hinterher zahlte a 
dem Herzöge noch 1,500 Mark Silber. Im März 1249 ſchenkte Wilken; 
dem ET itale zu Dargun die Zchnten aud zwanzig Hufen im . 
Rathenow, dem jegigen Rottmannshagen bei Stavenhagen Mi 
Meklenburg, damit die dort weilenden armen Kranfen und Reijenden dach 
unterjtügt werben möchten; anderer wehlthätigen Einrichtungen nicht Be 
zu gedenfen. Die Seelforge in der neuen Etadt Greifswalde um 
Einjegung von Geiftlichen in allen Kirchen derjelben uͤberwirs er dem Klag 
Hilda. Zwei Jahre Später (1251) refignirte er zu Gunſten 3 

8. Hermann’s, eines Grafen von Gleichen, bisher Canonicus. & 
erlangte von den Herzögen Barnim und Bogislav IV. anfehnliche Vera; 
rungen der Stiftögüter. Dazu gehört die andere Hälfte des Lantıkk 
Eolberg, welche bei dem Tode Wartislav III. 1261 an Barnim I ge 
kommen, der fic feit 1276 Hermann unentgeltlidy überließ. Die Stadı GW 
berg jelbit faufte diefer 1277 dem Herzoge für 3,500 Marf Silber ad, u: 
errichtete bier ein Nonnentlofter, ein anderes ſchon ſechs Jahre früher 
Ehren ver heil. Jungfrau Maria in Cöslin. Trotzdem hielt er es mit Xi 
Haufe Brantenburg gegen feinen Patron, der ihn daher mit Einwiligug 
des Capitels 

9. Iaromar (Jaromir) III., Fürft zu Rügen, 1280 zum Goadiii® 
fegte, welcher au) nach dem Tode Hermann's, 1287, den bifchöflichen Sb 
beſtieg. Da er fein Prieſter, jondern blos Diaconus war, wählte re ii’ 
Doctor Petrus aud dem fogenannten ſchwarzen Klofter zu Straliund 8 
Weihbischof und beſorgte bloß bie weltlichen Angelegenheiten. Er brachte Re: 
garden ſammt dem Schlofje, fowie dad Städtchen Germen zum Exit. MW 
eritered fchon früher dem Bisthum eigenthümlich geweſen und von H 
1263 jrinem Better Otto Grafen von Eberjtein zu Erblehn gegeben 
iſt ein Irrthum. Herzog Otto I. faufte Neugarden nad) jieben Jahren 
Von Markgrafen Waldenar kaufte Jaromar Schiefelbein un 5 * 
kenburg, aber unter der Bedingung des Ruͤckkaufs binnen vierzehn. | 
Seinen Muth bewährte er in einem Kriege mit den Markgrafen von Brantch 
burg. Die Verwuͤſtung, welche dabei Damgard, der Grenzſtadt ge 
Meklenburg an der Redenig, und dem ganzen Barther Bezirk 1203 mM? 


129 


mmte Jaromar, mit feinem Bruder Witzlav in die Marf einzufallen 
Bewohner gefangen fortzuführen, welche die Markgrafen wieder 
und fich überhaupt wegen des angerichteten Schadens mit dem 
rgleichen mußten. Jaromar ftarb 1299, ein Jahr vorher Petrus. 
heinrich Wacholt (wohl nur irrthümlich von Wacholt genannt) 
eFußtapfen Hermann’d, und hielt ed in den Kriegen zwifchen 
und Brandenburg mit Icgterem, dem er mit Waffengewalt Hülfe 
Sr mußte deöhalb 1304 zu Belgard ein befondered Verſprechen 
8 er und das Bapitel dem Herzog zu Pommern, ald Patron des 
ir ewige Zeit treu bleiben, und in allen Ballen und Nöthen ihm 
angen wolle. Zwei Jahre darauf verfaufte Arnold von Romele 
echndgüter in Pommern an das Stift. Schloß Guͤlzow nebft 
erfauften die Herren von Schmeling, als bisherige Eigenthünner, 
F für zwölfhundert Marf Eilber (1304). 

Conrad IV., 1317 bis 1322, lebte in gutem Einvernehmen mit 
Sfürften Wartislav IV., der ſich dem Stifte ald freigebiger Herr 
ud) auf Antrag Eonrad’d den Dom zu Cammin mit Mauern und 
nziehen und befeftigen ließ. Gneſen machte wiederholte Verfuche, 
um unter feine geiftliche Oberhoheit zu bringen. Conrad wider: 
edoch dem aus allen Kräften, und Bapft Johann XXI. beitätigte 

‚ daß er und feine Nachfolger feinem Primaten oder Erzbiichof, 
glich dem apoftolifchen Stuhle unterworfen wären. “Die Dörfer 
und Zudom bei Rügenmwalde nebit dem Patronatsrechte über die 
‚Rügenwaldeund Zigow, verkaufte der Biichof in deinfelben 
Petrus und Jasko von Nuenburg, von denen fie noch in demfels 

an Rügenwalde gelangten. Das Städtchen Werben mit dem 
ee fammt allen dazu gehörigen Gerechtigfeiten, Hebungen und 
ı veräußerte er für 300 Mark brandenburgicher Währung an den 
Sonvent von Colbaz. 

Arnold (von Andern Wilhelm genannt), vorher Mönd, im Klofter 
nd, 1322 big 1.329. ° 
£riedrih, ein Herr von Eichftädt, fol in Folge ftreitiger Wahl 
j0g Otto eingefegt fein, dad Capitel habe aus jeiner Mitte Johann 
ingen gewählt, der Bapft einen DominicanerMönd Namens Jos 
ı Borjchlag gebracht. Andere beftreiten diefen Hergang, für weldyen 
feine zuverläfligen Quellen vorhanden. Friedrich wird ald ein 
Mann belobt, der feinen Fürften im Kriege wider Brandenburg 
mfte geleiftet, auch den Brieden zwilchen Marfgraf Ludwig dem 
nd Herzog Barnim III. zu Wege gebracht. Er regierte zum Ges 
8 Stifts bis 1343. 

Ichann, Sohn Herzogs Eric) von Niederfachien und Eliſabeth's, 
dartislav IV. von Bommern, erlangte dad Bisthum, da er faum in's 
e Jahr ging. Unter ihm behauptet das Etift abermals feine Exem⸗ 
er Caſimir von Polen, der wie von feinen Bisthümern aljo von 

den Zehnten erheben wollte. Endlich fchloß er 1349 mit unſerm 
on Bertrag. Den Berfauf Werbend mit dem Mabuefee an den Abt 
dent von Colbaz focht Johann an. Der Verkauf fei nicht paͤpſtlich 
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beftätigt, und die Kauffumme viel ji gering. Es fam endlich zu einem 
gleich, laut deſſen Colbaz zwar Werben und See behielten, aber nod 
Mark nachzahlten. Johann lebte bis 1373. 

15. Philipp Lumbach von Rechenberg oder Rehberg, 1373 bie 1 
bringt da8 Städtchen Reeg an der Ihna in der Neumark zum Stift. 

Nach feinem Tode ſchlug der Papft den Domhern Johann W 
(MWillihius) vor, den das Capitel auch annahın, der aber vor feiner Ina 
ration ftarb. Kaiſer Wenceslaus vermeinte auch in Pommerſchen S— 
ein Wort reden zu dürfen, da fein Vater eine pommerjche Prinzeß zur 
mahlin gehabt, und präjentirte jeinen Kanzler Johann Hanäud( 
Hinfo genannt) zum Biſchof. Man betrachtete dich jedoch einerjeitd 
einen verfänglichen Schritt zur Beichränfung des fürftlichen Patro 
andererjeitd als einen Eingriff in tie Wahlfreiheit ded Capitels. Us 
fuccedirte Herzog 

16. Sogislav VIII. ald Adminiftrator des Etiftö, ber es von 1 
bis 1392 löblich verwaltete, etlicye verpfändete Befigungen aus eigenem‘ 
mögen einlöjte, in letztgedachtem Jahre aber, ald durch feines Bruders 9 
tislav VII. Tod die Landesregierung ihm überfam, abdankte. 

Hierauf ward vom Vapſt Johann Herzog von Oppeln in Bork 
gebracht, vom Capitel indeß abgelehnt, das aus feiner Mitte 

17. Nicolaus von Bod wählte. Gleich im erften Jahre feiner I 
thätigfeit zerfiel er mit Bogislav VIII., der die Herausgabe der von ihm 
gelöften Bejigungen vor Erjag der darauf venventeten Summen, 49, 
Gulden, verweigerte. Er that den Herzog in den Bann, diefer appd 
an den Papſt, und von Rom aus ward fehiedsrichterlicher Vergleich ange 
net. Nicolaus hingegen verwarf jeden Vergleih, und nun —* Bog 
der Gewalt des Hirtenſtabes die des Schwerts entgegen, Coͤrlin und au 
ſtiftiſche Ortſchaften verherrend. Unmuthig hierüber, feſt entſchloſſen: 
nachzugeben, und dennoch Willens, dem Bisthum feinen weitern Schaden 
fügen zu laſſen, refignirte er 1395 und begab ſich in den preußiſchen Or 

Unter feinen Nachrolger Herzog 

18. Magnus aus Niederſachſen ward der Streit fortgeſetzt. Wir 
verurteilte jegt der päpftliche Commiftarius Johann von Opig den Het 
bie Stiftögüter ohne Entichätigung auszuantworten. Dieſer appellirte nu 
ein Goncil und blieb im Beſitz der Stiftsgüter bis zu feinem Tode. Beibem 
auf erfolgten Concil zu Coſtnitz, wo Magnus in den Verdammungsipruc 
Huß ſtimmte, wart dad Urtheil des päpftlichen Commiſſarius von Opig für ı 
erfannt, auch Bogislav's Witwe Sopbie und deren Sohn Bogislay 
zur Beiolgung deſſelben aufgefordert. Da ſie nicht gehorchten, traf Ne 
Rem aus der Bann. Doch mußte Magnus (ſ. Hiltesheim) den Ausg 
dieſes Handels seinem Nachfolger (1426) 

19. Siegfeicd II. Bod, bürtig von Stolpe, Kanzler des Könige d 
von Tiinemarf, Norwegen und Scheren, überlaften. Dieſer nahm, de 
paͤpſtliche Bann nichts Fruchtete, den weltliben Arm zu Hülfe, und bre 
ed Labin, Daß der Kaiſer auf dem Goncil au Baſel dic Reichsacht über Be 
lav IN. und deſſen Mutter verhängte, welche ſich dadurch genöthigt ſa 
1436 einen Vertrag einzugehen, fraft beiten der Herzog dem Stifte e& 
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ı berausgab, einige zum Erfag der von feinem Vater aufgewand⸗ 
m behielt, im Uebrigen aber das alte Jus patronatus ſich beftä- 
‚ und daß ohne Senehmigung des jedesmal regierenden Herzogs 
orswahl giltig ſei. Im Jahre 1440 veranftaltete Siegfried eine 
iuf welcher er unter Billigung ver Beichlüfle feiner Vorweſer allen 
‚ bei Strafe von zwei Marf Eilber, befahl, binnen Monvesfrift 
he Kleidung für immer abzuthun. Er ermahnte alle Unterthanen, 
Geiſtliche zu Mäßigkeit in Epeife und Tranf, und bedroht dars 
elnde Geiftliche mit einer Geldbuße von zchn Mark „neuer Münze”. 
Buße ſoll denen auferlegt werden, die nicht binnen vierzehn Tagen 
ibinen abihaffen und ſich Feines ehrbaren Wandels, frei von allen 
Bergnügungen, ald da find Jagd, Karten» und Würfelipiel, 
n, Gelage, Maulaffenfeil auf Plägen, Etraßen und Gerichts⸗ 
fleißigen. Berner unterfagte er auf das Strengfte den unter den 
eingerifienen Mißbrauch, ſich von Eterbenden zum Nachtheil der 
enden teftamentarijch bebenfen zu laſſen. Gr jchaffte die Prrüns 
ılation ab, cafjirte die zahlreichen Indulgenzen, und vereinfachte 
ven Gebräuche. Im Jahre 1446 ſegnete Siegfried das Zeitliche. 
Senning Iden, Sohn eined Bürgers von Stolpe, vorher Kanonis 
wie fein Vorgänger auf ftrenge Disciplin bedacht. Was Sieg> 
usgerichtet, erlicht man aus der von Henning 1448 zu Gülzow 
en Synode. Er Elagt hier über die Unmäßigfeit der Geiſtlichen, 
: Rächte auf Zechgelagen verbrachten, und im trunfenen Zuftande 
ürgern religiöfe Didpüte hätten, die ihrer Würde nicht entiprächen 
Jeiligfeit Ded Glaubens zuwider fein. Cie verabjüumten ihre 
ten, liefen in weltlichen Stleitern umher, würden an verbächtigen 
ickt, vergaͤßen des Gehorſams gegen ihre Obern, und wären übers 
z aud der Art geichlugen. Er that Alles, diefen nur zu erfichtlichen 
en entgegen zu treten, vermochte aber dennoch nicht ihnen gänzlich 
In das zehnte Jahr feiner Regierung fällt die Etiftung der 
t Greifdwalte, die er am 17. October 1456 inaugurirte, Die 
jammins wurden Ganzler und Confervatoren der neuen Hochichule. 
aichts bejonderd Denkwuͤrdiges von Henning zu berichten. Bröms 
d Gelehrſamkeit rühmt man ihm allgemein.nach; aud) war er von 
milder Tenfungsweife, und wies oftmals übeln Leumund mit den 
uguftin’d zurüf: Aut sumus, aut fuimus, aut possumus esse 
est. Gr verichied im Jahre 1472. 
Cudwig, Eohn Otto I. Grafen von Cberitein » Neugarden, vors 
err, ſteht dem Stift fieben Jahr vor, worauf er refignirt (1A7Y), 
n nächſten Jahre vermählt. 
Martin I. de Fregeno, auch de Frigow, Stegeno und Trigono 
hat als päpftlicher Legat in Schweden und anderwärtd durd) Ablaß⸗ 
ih um die päpftliche Kammer verdient gemacht, daher er von Rom 
tel vorgeichlagen und von biefem erwählt worden war. Er fing 
Händel zu Stettin, Cammin, Colberg und Greifswalde an, an 
letztrren Orte er 1487 vom Möbel mit Steinen vertrieben wurde, 
die niedern Geiftlichen gemeinjame Sache machten. Martin reiſte 
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fofort nach Rom, um den Papſt für fich zu gewinnen, die Aufrühreriichen 
vor den Stuhl des Oberhaupted ber Ehriftenheit zu citiren, und auch ben 
Cardinalshut zu erwerben. Allein er ftarb daſelbſt ſchon im nächften Jahre, 
che er etwas ausgerichtet hatte. Während jeiner Abweſenheit abminiftrirte 
der Domherr Nicolaus Weftphalen dad Bisthum. 

Wider Vertrag und Pflicht erfuchte Martin den Papft noch in der 
letzten Lebensſtunden, den bifcyöflichen Stuhl zu befegen, der ihn einem unge 
nannten Gardinal, und diefer 

23. Benedikt, aus dem böhmiichen Geſchlechte derer von Waldſtein, 
übertrug, wie man fagt, für eine namhafte Summe Geldes. Benedikt war 
Geijtlicher und Doctor decretorum. Nachdem er vom Eapitel angenommen, 
hielt er 1492 eine Synode zu Stargard, vornehmlich wider den Lurus und 
das Goncubinat des Clerus. „Insuper gravem accepimus querelam“, 
fagt er, „a praestantibus Nobilibus et quam pluribus honestis viris, de 
concubinatu Clericorum, quod quidam Presbyteri Mulieres habent, 
cum quibus timore Dei postpösito, continue conversantur, in collatione, 
simul in una mensa comedentes, tamquam unientes se perpetuum man- 
sione, et simul colligantes, sic se habentes, ut quos Diabolus conjunzit, 
homo separare non possit, procreantes animalia super terram gradien- 
tia, ut post perpetrata crimina et scandalum hujusmodi, tam mulierem 
quam sobolem ad eorum domos cum propriis clavibus accedere palam 
permittant, publice in facie bonorum hominum utriusque sexus, valde 
scandalose, et patrimonium Christi turpiter consumentes cum eisdem, 
Easque meretrices cum panno Leydensi et preciosis subducturis 
vestiunt, et cingulis argenteis, deauratis scandalum honestarum mulie- 
rum exornant.“ Weil cr indeiten dem Herzog Bogislav X. nicht anſtand, 
brachte es dieſer auf feiner Nüdreife vom heiligen Orabe bei dem Papfke 
Alerander VI. dahin, dag ein anderer Biſchof eingejegt wurde. Dieſer war 

24. Martin II. Carith, Doctor decretorum, Tompropft zu Eolberg, 
Bogislav's Eanzler und dejjen Gefährte auf jener Reife. Benebift ließ ſich 
bereit finden, gegen Erſatz der Kaufjumme zurüdzutreten (1500). Da es 
ihn jedoch wieder reute, und er nach Rom ging, den Handel rüdgängig zu 
machen, jtarb er unterwegs zu Insbruck, und Martin Carith blieb im ruhi⸗ 
gen Brig feined Stuhl, hielt auch noch in demfelben Iahre eine Synode zu 
Stettin. „Licet in praedecessorum“ jagt er im Eingange, „nostrorum 
statutis, super pracmissis, salubriter sit provisum: nmihilominus in mo- 
rum dissolutionem status Clericalis, difformitatem et religionis den 
grationem per dissuetudinem et abusum inveteratum in abolitionem 
dinosceuntur pervenisse.“ „Sie halten,“ fpricht er in unverblümten Wor⸗ 
ten von den Geiftlichen weiter, „in ihren Wohnungen öffentlidy und unge 
ſcheut verdächtige, unzüchtige Weiber, nicht ald Mägde, fondern ehren ſit 
wie jittjame Frauen, trinfen und eſſen an einem Tiſch, leiden und jchmüden 
fie mit föftlichen Kleidern und Kleinodien über die Magen, nicht anders ald 
wären cd vornehme, adlige, chrbare Frauenzimmer, daß ihr Same in dem ehe 
brecherischen Gejchlechte wachen möge. All' ihr Vermögen, das fie von Def 
Kirche ziehen, verwenden fie zum Brautfchag und Ausfteuer ihrer Söhne und 
Töchter, Die fie in der verdammten Unzucht gezeugt haben, ja bringen 
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die Hurenjöhne in Acmter und Pfründen unter, fahren in ftattlihen Wagen 
von einem Ort zum andern, zu Hochzeiten und Gaftereien der Laien, und 
nehmen mit ihren Goncubinen den erften PBlag ein.‘ Er entwarf mit den ver: 
jammelten Prälaten ein Statut von ein und fechzig Paragraphen, worunter 
folgende die hauptſächlichſten Punkte: Der Elerus fol feinen Obern den 
ihuldigen Gehorſam beweijen ; er fol fich aller weltlichen Händel und Ges 
jellichaften entichlagen, als da find Turniere, Jagden, Bechtereien, Stechen, 
Karten s und Würfelfpiel, Handel und Wucher; er fol ſich der Hurerei, 
gegen weldye Martin energifche Worte braucht, entledigen ; ferner Befeitigung 
ungebührlicyer Bilderverehrung ; Befeitigung des maskirten Erſcheinens in 
den Gotteshäujern am Weihnadhtöfeft, dad zu Unordnungen und Unzudhten 
Beranlafjung geboten; Selbftabhaltung ber Meffe durch die Pfarrer; Aus⸗ 
merzung ber Mörder, Diebe und anderer anrüchiger Perſonen aus den nie⸗ 
dern Kirchenbedienungen ; Abhaltung ber Beichte in den Kirchen lediglich, 
und nicht in den Häufern, unter freiem Himmel, oder gar bei Gelagen; 
unentgeldliche Anhörung der Beichte ; ferner follen die Beiftlichen Feine heims 
lihen Berbindungen einjegnen, nur in ihrer vorſchriftsmäßigen Kleidung er- 
feinen, die Bettelmoͤnche zur Nüdfehr in ihre Klöfter angehalten werben, 
bie Ronnen nicht auf den Etraßen umberlaufen, feine Bertraulichfeiten mit 
Männern haben, noch weniger fie ded Nachts bei ſich beherbergen, und ber 
Bräpofitus in decenteftem Gewand mit ihnen verfehren. Aus diefen Punk⸗ 
em ichon läßt fich erfennen, wie entfittlicht der Wandel der Geiftlichen, und 
wie unfruchtbar die Anftrengungen dagegen Ecitend ber früheren Biſchöfe, 
wie Johann, Siegfried, Henning und Benedikt, geblieben. Auch die Golds 
macherei war unter den Mönchen ftarf im Schwange, wie ein vom Cammin⸗ 
ſchen Eapitel 1504 erlaffened Verbot beweiſt. In demfelben Jahre gab 
Rartin ein neued Geſetz, aus welchem hervorgeht, daß das Etatut der 
Synode zu Stettin nicht durchgegriffen. „Ordinamus“ heißt ed „quod 
Moniales Ordinis nostri non visitent Monachos aut conversos, vel 
viros alios, degentes in domibus earum, sub obtentu vel colore infir- 
mitatis vel alterius causae: Nec Priorissae, super hoc, possint dare 
icentiam: Sed visitentur infirıni per viros, et mulieres infirmae per 
mulieres, nisi pro sacramentis ministrandis.. Nec monachi intrent 
Claustrum Monialum, nisi secundum statuta. Priorissa quae contra 
fecerit, per unam hebdomadam pro qualibet vice, facie velata, sicut 
aliae incedat. Et Monialis quae visitavit, per unam hebdomadam 
comedat ad terram. Vicarius dans licentiam contra praedicta, absti- 
eat in pane et aqua per tres dies. Et Monachus visitans aliquam 
Monialeın, contra praedictam ordinationem similem poenanı incurrat.“ 
Carith war im Durchſchnitt ſeines Lebens ein cbenjo weltfluger ald gelehrter 
Mann, defien Bebeutung durch Sittenreinheit und Brömmigfeit fteigt. Dens 
noch fonnte er manchen Streitigkeiten, Denen im Allgemeinen von Einigen zu 
viel Bericht beigelegt worden, nicht aus dem Wege gehen. Dahin gehören 
ein Eonfliet mit den Kaufleuten zu Tanzig, und ein zweiter mit bem pom⸗ 
merichen Adligen Simon von Löte, der bei dem Kaufe ded Dorfes Bublig 
den Biichof hinterliftig zu betrügen gedachte, aber nicht deswegen blos, fons 
dern wegen früherer Räubereion enthauptet ward. Aus Rache fiel defien 
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Bruder in's Stift, verwüſtete einige Güter im Colbergſchen, und madıte 
felbft eine Zeit lang de Straßen unſicher. Dafür büßte er feine ei 
Befigung und das ererbte Bublig ein, das dem Stift wieder heimfiel. 
einer unbegreiflicyen Berblendung gegen die vortrefflichen Beftrebungen 9 
tin’d haben proteftantifche Geichichtichreiber ihm die Bergehungen 
Sünden der Beiftlichfeit aufgebürdet, wohl weil er fich der Iutherüichen R 
mation, obgleidy vergebend, widerjegte. Und ebenjo grundlos iſt der ' 
wurf, daß er fich zu viel in weltliche Dinge gemiiät, Nie oblag ein Bi 
eifriger feinen Amtspflichten,, nie war ein Bijchof eifriger für die Wohl 
feines Stifts bedacht. Er hat wohlthätige Einrichtungen in's Leben gen 
und durch Bauten von Kirchen und Häufern für das Bebürfniß des Go 
bienfted und der Verichönerung gejorgt. Görlin und Gülzow zeugten 
allein dafür. Er verſchied am 26. Rovember 1521, und fein Andenfen 
dient nur gejegnet zu werden. 

Papft und Capitel beftimmten zu feinem Nachfolger Wolfgang, 
von Neugarden, womit jedody der Herzog unzufrieden. Ihn in anderer | 
befriedigend, lenfte er die Neumahl auf 

25. Erasmus, aud dem adligen Geſchlechte der Manteuffel von 
haufen, beider Rechte Licentiat, und Informator ded Sohnes des Her 
Er ward mit großem Pomp inftallirt, und von dem Canonicus von KI 
mit einer Rede begrüßt, die wegen ihres überfchwänglichen Unfinne ı 
würdig iſt. Sie erfchien 1522 zu Roftod im Drud. Erasmus widerſi 
anfänglid) der Reformation aus allen Kräften, und verfolgte die Anho 
berjelben in feinem Eprengel, daß Viele flüchtig werden mußten. Als 
Bogislav X. ftarb (1523), fand er zwar noch an Georg Beiftand, gaı 
nen hingegen an Barnim und deſſen Brudersfohn Philipp. Zutem | 
bie neue Lehre faft in allen Städten des Sprengels, auch in mehreren Dö 
feſten Buß gefaßt, die Befenner des fatholijchen Glaubens nahmen taqtä 
ab, und nad) langem Eträuben befannte fich der Biſchof 1536 ſelbſt 
Augsburgſchen Confeſſion, fortab viele Iutherifche Nrediger eraminirend 
ordinirend. Doch fonnte er fi nicht entichließen den Titel eines Gen 
Euperintendenten über Bommern zu führen. Er ftarb am 26. Januar 15 

Nach ihn famen Graf Ludwig von Eberſtein und Jacob von Zik 
in Vorſchlag. Weil ſich indeg die Herzöge Barnim und Philipp über X 
nicht zu einigen vermochten, bot man dag feiner jegigen Einrichtung 
halb katholiſche halb evangeliſche Bisthum dem Wittenberger Profeiter 
Johann Bugenhagen an, der ed ausichlug. Unt ed gelangte zu t 

ürde 

26. Bartholomaus Schavenius (Euavenius), Bamim XI. Can 
der von den drei pommerichen Euperintendenten und fieben Baftoren ı 
nirt und confirmirt worden. Etliche Stiftöftände beſchwerten ſich, de 
wegen ſeines Cheftandes zur Leitung ded Bisthums untüchtig fei, erlan 
auch vom Kaifer 1548 cin Mandatum cassatorium wider ihn, dod 
Herzöge appellirten an ten Reichstag, ihre Rechte über das Etift deduci 
Be Streit fand bald damit fein Ende, dag Schavenius 1549 frein 
entjagte. 

27. Martin von Weiher, Erbſaß zur Lcha, Melanchthon’s umt 
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hüler, ward ald Cantor des Capiteld von feinem Vorgänger nad 
andt, wo moͤglich eine päpftliche Beftätigung für jenen zu erlangen. 
hm natürlicher Weife vorenthalten wurde, erlangte fie Martin für 
ie Herzöge willigten darin ein, nachdem er verfprochen, ihre Rechte 
: und die hutheritihe Xehre zu fördern. Er ftarb am 8. Juni 1556, 
ibete fein Amt feit dem 24. Oftober 1552. Bis dahin ermangelte 
vens Rüdtritt der Sprengel des geiftlichen Oberhaupts. 
n folgte Herzog 

Iohann Sriedrich, 1556 bis 1574, damals vierzehn Jahre alt, 
Kamen nach ein (poftulirter) Bifchof, um die Revenüen dem herzogs 
fe zu erhalten, wie denn überhaupt von einem Bifhofthbume 
mehr die Rede fein konnte. Titularbifchof, Domherrn, Geiftliche 
' Volk waren lutheriſch, und nur einzelne hierarchiſche Einrichtuns 
mben noch. Aus den revidirten Statuten bed Capiteld vom Jahre 
yt hervor, daß es fi hauptfächlich mit der Vertheilung, Nutznießung 
valtung der Pfründen, der Stiftögebäubde, des Inventard an Urs 
Geräthichaften und Echmudjachen zu befchäftigen hatte. Anders 
zeſtimmungen find nie beobachtet worden. Die Sinecuren waren 
Adligen vorbehalten, und nur in Ermangelung folcher follten bürgers 
toren ber Theologie oder Juriöprudenz zum Genuß berfelben gelan⸗ 
ier Dompräbendare mußten aus dem Stettinfchen, vier aus dem 
chen gebürtig fein, vier derfelben in Cammin wohnen. Das wirflidy 
Regiment bejaßen nunmehr die Qantesfürften, die Supetintendenten, 
toren und das Conſiſtorium. Johann Friedrich dankte 1574 ab, 
Regierung von Stettin zu übernehmen, da befanntlid, eine Landes⸗ 
unter Bhilipp I. fünf Söhne ftattgefunden. Sein jüngfter Bruber 
ir, am 22. März 1557 zu Wolgaft geboren, befam den Titel und 
infte eines Bilchofd von Cammin. Es ift hinreichend, ihn noch ‚ges 
haben, da wir der Tendenz unfered Werkes gemäß uns fchon früher 
m ehemaligen Bisthume verabjdyieden durften. 


IX. 


Chiemfeec. 
(Bisthum.) 





Eine Stadt Ramensd Chiemfee an den Salzburgichen Grenzen bat 

es niemal® gegeben, obſchon dies irgendwo behauptet worden. Unter 
fee war niemals etwas anders vorzuftellen,, als jener große See, der auch 
zuweilen unter ben Namen „baieriiches Meer““ vorfommt. Aus dem 
tagen zwei große Infeln hervor, welche von zwei vormals hier 
Mannd- und Brauenklöftern nad) der Regel des heiligen Benedict, He 
tens und Frauen⸗Wörth, auch Herren und Frauen » Ehiemfee, 
nannt worden. Die Länge des ganzen Sees beträgt faft zwei deutſche Mes 
Ien, bie Breite anderthalb deutfche Meilen. Das Moͤnchokloſter erhob ber 
Erzbiſchof Conrad I. von Salgburg 1131 zur Propftei und zum Erzdia⸗ 
conat, der Erzbiihof Eberhard U. von Salzburg mit Einwilligung ber 
vierten Zaterans Synode unter Papſt Innocenz II. 1215 zum Bisıhum. 
Es war aber wenig mehr ald Titular-Bisthum oder in partibus, und if in 
der ganzen Zeit, auf welche fid) unfer Augenmerf richtet, weder von hier 
ardhifcher noch allgemeinspolitifcher Bebeutung. Die Herrichaft der Bijchöft, 
die nie einen Reichöftand repräfentirten,, erftredte fich über eine äußerſt ge 
ringe Anzahl von Menſchen, die ſich von jeher mit Viehzucht, Aderbau un 
Fiſchfang nährten. Sowohl in geiftlihen ald weltlihen Dingen hatten die 
Erzbiichöfe von Salzburg die Oberhoheit, erlangten auch bei dem Reidk 
fanımergericht, daß r es sine onere erimiren durften. Es genügt die ein⸗ 
fache Anführung der Biſchoͤfe: 

1. Rüdiger, Edler von Rande, 1233 Biſchof zu Paffau (ſ. Paſſau). 

2. Albert I. bis 1252. 

3. Heinridy I. bis 1266. 

4. Seintih I. bis 1274. 

5. Iohann I. bis 1279 (f. Gurk). 

6. Conrad 1. bis 1292. 

7. $riedrid) I. Fronauer, bis 1293, 

8. Albert U., aus dem Haufe der fteierfchen Edelleute von Fonsdorf 
und Breitenfurt, Bruder Conrad IV., Erzbiſchofs von Salzburg. 
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f —— L von Montparis, bis 1330. 
0. Conrad LI. von Lichtenftein, bis 1354. 
ri Gerthous von Walde, bis 1359. 
12. Gugo von Scherffenberg, bis 1360. 
13. £udwig I. von Raidhofer, bis 1366. 
14. £riedrid; II. bis 1387. 
15. &eorg I. von Reitöberg, bie 1395. 
16. Ehard von Berned, bis 1399. 
17. Engelmarus Krall, bis 1421. 
18. Friedrich III. Theiß, bis 1429. 
19. 3ohann II. Ebier, bid 1438; 
20. Spivefter Phliger oder Pflüger, bis 1453. 
21. Ulrich LI. von Blanfenfels, bis 1466. 
22. Bernhard von Graiburg, bis 1477. 
23. &corg II. Altdorffer, bis 1495.. 
4. £udwig I. Ebner, bis 1502. 
25. Ehriftoph I. Mändel von Steinfeld, Doctor der Theologie und 
Wcanoniichen Rechts, bis 1906. 
26. Berthold Pirftinger, bis 1520. 
+ 27. Acgidins Rem, bis 1536. 
. 3. Gieronpmus Meittinger, bis 1557. 
29. Chriftoph II. Schatl, bis 1588. 
30. Sebaflian Bataneus, geftorben 1602. 
Be Aufhebung von Herren» und zrauen-Worth erfolgte bekanntlich 1806. 


: X 


Chur. 


(Bisthum.) 


Der Urfprung des Bisthums Chur ift dunkel, gänzlidy umbel 
Stifter. Zwar verfichert und ein Schriftfteller, der Apoftel Baulut 
gegründet, allein er bleibt und jeden Beweis -für die Wahrjcheinlich! 
fchmeichelhaften Angabe fehuldig, und wir beftreiten daher, daß man 
in der Ahnentafel fo weit zurück verfleigen dürfe. Nach Andern if 
lige Lucius der Stifter der Kirche zu Chur; doch das Apoftelamt 
gehört in die Reihe der unerwieſenen und unerweislichen Dinge, un 
im Archive zu Chur, worauf man fich berufen, ift feine Ausfunft 
vorhanden, die ald Beweis für eine Thatjache des zweiten Jahrhunt 
ten koͤnnte. Brufchius, Eprecherud und Andere fegen den Anfang | 
thums in die Zeit um A440, wo cd unter Mailand geftanden hal 
allein auch darüber läßt fich ftreiten und bedeutender Zweifel erhebt 
älteften vorhandenen Urfunden ftammen aus dem achten Jahrhund: 
feinen Schidfalen mit der Geſchichte Rhätiend innig verflochten, ift 
Scenfungen, Käufe und Croberungen immer mächtiger geworden, 
fi) feine Macht niemals gleich geblieben, Verſchwendungen von € 
Biſchoͤfe, Verluft früherer Gerechtiame, unglüdliche Fehden, vie 9 
tion, und andere Begebenheiten ihm die empfindlichiten Wunden | 
Es gab Augenblide, in welchen es ohne den ausdrüdlidhen Schutz! 
teshausbundes, der von jeher die Kaftenvogtei und dad Schirmrecht 
Bisthum in Anſpruch nahın, auf das Tiefite gelunfen wäre. Die u 
lieferte ältefte Grenzbeftimmung des Bisthums ift widerfprüchlich un 
unzuverläjfig. Im Anfange des neunten Jahrhunderts aber enthielt 
der Verficherung des Biſchofs Victor IL. bei 230 Gemeinten ; feil 
bed fünfzehnten, oder vielmehr jchon Ausgangs des vierzcehnten | 
derts indeſſen bis zur Reformation ganz Graubünden, ausgenomme 
Puſchlav oder Poſchiavo am füdlichen Fuße des Bernina, und Bru 
ner einen Theil der nächftliegenden Grafichaft Tirol, und einige itı 
und fhmähiie Ortſchaften. Diefer Eprengel war vor der Refi 
in wpitel oder Archidiaconate getheilt, nämlich: Ca 
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nustae, mit 32 Pfarreien; Engadinae mit 13 Pfar⸗ 
a Langarum mit 47 Pfarreien und Silialfirhen; Dru- 
it 28 Parochien; in Montanis mit 22 Parochien; 
oder supra Langarum nit 29 Pfarrein; ultra 
am mit 19 Pfarreien; Misaucinum mit 18 Parochien. 
formation erfolgte eine Theilung in ſechs Archidiaconate, ale 
Tyroliense mit 35 Parochien; Drusianum mit 58 
infra Langarum mit 23 Pfarreien; Rhaeticum 
vam mit 33 Pfarreien; Rhaeticum supra et infra 
it 30 Pfarreien; Misaucihkum und Calancense mit 
Das ganze Bisthum enthielt alſo jebt 197 Pfarreien und 
en. Bei diefer Eintheilung iſt es mit geringen Abänderungen 
be des zweiten Jahrzehnts unferer Zeit geblieben. Liegende 
‚ Bodenzinfe, geiftliche Gefälle und das Münzrecht,, defien Urs 
pfich in dad Jahr 959 fallt und von Otto I. herrührt, bildeten 
des dem Erzbiichof von Mainz untergebenen Biſchofs, und 
echfelnd zwiichen 20: und 30,000 Gulden. Die Fürftenwürbe 
rogative eined Reichdfürften befaßen die Biſchoͤfe durch Kaifer 
Sie hatten zu Chur ihre eigene Hofhaltung (vor Erbauung 
Fürftenburg und namentlich während des zwölften Jahrhun⸗ 
ter zu Münfter), fowie das Bisthum feine Erbämter: Schen⸗ 
ie Erzherzöge von Oeſterreich, welche die Grafichaft Tirol von 
ı zu Lehn zu empfangen pflegten, wie foldyes Ferdinand I. noch 
et; Marihälle waten erft die Ritter von Marmels, fpäter bie 
erg; Truchfeile ehemals die Grafen von Maͤtſch, fpäter die Rits 
e; Kämmerer die Freiherren von Belmont. Sein Wappen, ein 
einbod in filbernem Belde, hat das Bisihum von den alten 
Chur befommen, nad) deren Audfterben die Güter ihm zus 
en). 
einzelnen Bifchöfen nun übergehend, treffen wir ein dreifaches 
erjelben an, und für jedes eine Berufung auf bad Archiv von 
end in Wahrheit nur ein einziges vorgefunden worden, bem 
gen. Die Berfchiedenheit ftellt fi) darnach bis 1581 fo 


1.Afimo. 1. Afimo. 

tius. 2. Pruritius. 2. Pruritius. 
ianus. 3. Claudianus. 3. Claudianus. 
nugl. 4. Urſicinus. A. Urſicinus. 
ius. 5. Sidonius. 5. Sidonius. 

6. Eddo. 6. Eddo. 
lentinus. 7. St. Valentianus. 7. St. Valentinus. 
nus. 8. Paulinus. 8. Paulinus. 
pt. 9. Theodor. - 9. Theodor. 
dbariusl. 10. Verenpariusl. 10. Verendarius IL. 
y. 11. Eonftantius. 11. Conſtantius. 
is. 12. Ruthard. 12. Ruthard. 


L 13. Baldebert. - : 13. Baldebert. 


14. Digilius. 

15. Baldebert. 

16. St. Urficin D. 
17. Zello, 


18. Conſtantius. 


19. Remigius. 
20. Bictorlll. 


21. Berendarius I. 


22. Scrbrad. 
23. Eſſo. 

24. Rotharius. 
25. Theodolf. 
26. Waldo I. 
27. Hartbert. 
28. Hiltebold. 
29. Waldo U. 
30. Ulrich I. 
31. Hartmann. 
32. Dietmar. 
33. Heinrid 1. 
34. Nortbert. 
35. Ulrich II. 
36. &uido. 

37. Conrad 1. 
38. St. Adalgot. 
39. Egino. 

40. Mirid; IIL 
41. Bruno. 

42. Heinridy LI. 
43. Arnold 1. 
44. Reiner. 

45. Arnold II. 
46. Geinrich III. 
47. Rudolf 1. 
48. Berthold I. 
49. Miridy IV. 
50. Dolcard. 
51. Heinrid) IV. 
52. Conrad UI. 
53. £riedrid; I. 
54. Berthold LI. 
99. Hugo. 

56. Siegfried. 
57. Rudolf II. 
98. Hermann. 
59. 3ohann 1. 
60. Ulrich V. 


14. 
15. D 
16. 
17. 
18. 
19. 
. Victor II. 

. Berendarius U. 
. Effo. 

3. Rothard. 

. Dictolf. 

. Daldo Il. 

. Harpredit. 
.Hildibold. 

. Daldo II. 

. Seinridy I. 

. Bupredht. 

. Hiridy I. 

. Hartmann. 

. Dietmar. 

. Seinrid D. 

. Nortbert. 
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Dafdıalis. 


ictor. 
Digilius. 
Tello. 
Gonftantiuß. 
Remigiuß. 


36. Ulrich II. 


. Dido. 

. Conrad 1. 

. Contad LI. 
. Adelgot, 

. Euino. 

2. Ulrich II. 

3. Bruno. 

. Gieinrich III. 
. Reiner. 

. Arnold. 

. Heinrich IV. 
. Albert. 

9. Rudolf I. 

. Berthold I. 
. Mirich II. 

. Volcard. 

. Heinrid) IV. 
. Conrad IL. 
.Friedrich. 

3. Alrich III. 

. Berthold II. 
. Siegfried. 

. Rudolf LI. 
60. 


Kermann. 


14. Paſchalis. 
15. Bictor. 

16. Vigilius. 
17. Zello. 

18. Bonftantiu: 
19. Remigius. 
20. Victor II. 
21. Verendariu 
22. Eſſo. 

23. Rothard. 
24. Dietolf. 
25. Waldo J. 
26. Chardobert. 
27. Hildibold. 
28. Waldo I. 
29. Heinrich L 
30. Rupredt. 
31. Ulrid I! 
32. Hartmann. 
33. Dietmar. 
34. Heinrich IL 
35. Rortbert. 
36. Heribert. 

37. Eberhard. 
38. Alrich IL. 
39. &uido. 

40. Conrad 1. 
41. Conrad 11. 
42. Adalgot Urbaı 
43. Egino. 

44. Mirid UL. 
45. Bruno. 

46. Heinrich IL 
47. Beinhard. 
48. Arnold. 

49, Keinrid IV. 
50. Albrecht. 

51. Rudolf I. 

52. Berthold I. 
53. Miridy IV. 
54. Dolcard. 

55. Heinrich V. 
56. Conrad II. 
57. Friedrich. 

58. Ulrich V. 

59. Berthols IL 


60. Gugo. 
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2 61. Iohann 1. 61. Siegfried. 
rich IL. 62. Ulrich IV. 62. Rudolf I. 
nn IL 63. Peter. 63. Hermann. 
yolomaus. 6A. Sriedrid. 64. 3ohann 1. 
nann II. 65. Iohann LI. 65. Alrich VI. 
nn III. 66. Hartmann. 66. Peter. 
an IV. 67. Iohann I. 67. $tiedridy LI. 
ad IV. 68. Conrad IV. 68. Johann II. 
ich V. 69. Heinrich V. 69. Hartmann. 
acd. 70. Leonhard. 70. Aohann III. 
ieb. 71. Ortlieb. 71. Conrad IV. 
ırid VI. au VL 72. Heinrid VI. 
73. Baul. 73. Ceonhard. 

s. 74. Lucius. 74. Ortlieb. 
ias. 775. Thomas. 75. 9einrich VOL 
is. 76. Beatus. 76. Paul. 

77. Cucius. 

78. Thomas. 


79. Beatus. 

will nicht in Abrede ſtellen, daß vielleicht ein Scribent anzutreffen, 
n nod) eine andere Abweichung vorfommen mag, doch verlohnt es 
er Mühe, ihr nachzufpüren. Alle nehmen 
Aſimo als erften Bifchof an. Daß er im Jahre 451 auf ber 
ihen Kirchenverfammlung erfchienen fei, diefe Nachricht muß auf 
her Leſung beruhen. Vielmehr joU er Alterd halber dort nicht 
fein, weshalb Abundantius, Bilchof von Como, unterfchries 
» Abundantius episcopus ecclesiae Comensis in omnia supra 
‘0 me, ac pro absente sancto fratre meo Asimone, episcopo 
Curiensis, primae Rhaetiae, consensi (subscripsi), anathema 
s (his), qui de incarnationis dominicae sacramento impie 

Weil nun die neueren Ausgaben der Acten des chalcedonifchen 
hs von Afimo ſchweigen, fo glaubte Refchius, diefe Unterfchrift 
dem 452 zu Mailand gehaltenen Kirchenrathe ftattgehabt ; und 
für einen Appendir bes halcedonifchen galt, fei die Meimung ents 
Aſimo's Unterfchrift ftehe in den Acten des lebteren. Noch viel 
:glaubigt ift fein Rachfolger 
Pruritius, Puritiug, Baritius, angeblid, ein Schüler Afimo’s, 


Claudian, angeblid um 470. 

Urſicin L gegen A865. 

Sidonius zu Ende des fünften Jahrhunderts. 

Eddo gegen 510, oder 520, oder 530. 

St. Dalentian, Balentin, um 548. 

Paulin fol 553 auf dem zweiten oecumenifchen Concil zu Eon, 
{ geweien fein. 

* —— ing L, in völlig ungewiſſer Zeit. 
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(11.) Kuthard oder Luithard, gegen 670. 

Ale diefe Bitchöfe find von ziemlid, fabelhaftem Dafein, und men 
der Gefchichte ded Bisthums feinen Eintrag, wenn man fie aus berieil 
ftreiht. Der erſte unbeftreitbare Biſchof tft 2 

1. (12.) Pafhalis, Sohn Vigilius L Grafen von Chur und A 
genz, auch Praͤſes des rhätifchen Volfö, welches Amt ſammt ber 
würde feinem Urahnen Victor ein fränfifcher König erblich verliehen 
Mit der oberften Berwaltung aller weltlichen Sadyen vereinigte nım 
lis feit ungefähr 680 die geiftlihen. Er war mit Aeſopeia Graka 1 
Hohenrealt verheirathet, denn ehelofer Stand war angerathen und 
indeß noch nicht befohlen. Die Gräfin nannte fich Antistisse umd 
copa. Aus diefer Ehe entiproffen 

2. (13.) Victor J., Graf von Chur, Präfes von Rhätien, und 
Vespula, die erjte Achtifjin des von ihren Eltern und ihrem Bruder 
ten Klofter Caz, und Urficina, Stiftöfrau in dieſem adligen Jungfus 
kloſter. Victor ift unbedingt vor 720 geftorben. Die Irrigfeit des Ich 
jahres 760 läßt ſich unwiderleglich beweiſen. 

3. (14.) Digilius war, wie wir aus Tello’8 Teftament erfehen, | 
Bruder ber Theufinda, Gemahlin Victor II., des Vorſtehers von Rh 
und Graf von Bregenz. Die Zeit feiner bifchöflichen Regierung fällt # 
fchen 720 und 750. 

4. (15.) Baldebert oder Adelbert, 750 bis 754, vorher und zugl 
Abt des Klofterd Pfäffers, wohin er ſich wicher für immer zurü 

. 5. (16.) Urfiein (II.) 754 bie 758, vorher Abt zu Diffentie. 
in legterem Jahre geftorben oder refignirte, ift völlig ungewiß. | 

6. (17.) Tello 758 bis 773; er war der Sohn ber Tiheufinde 1 
Bictor II., des Präfes von Rhätien, der legte Bifchof und Vorſteher ich 
Haufes, das mit ihm außftarb, weshalb er den Klofter Diſſentis,! 
er Abt geweſen, und dem Hochſtifte Chur, das ihm aud) die Erbaumy! 
Kathedralkirche zu verdanken, feine Vefigungen, Getreuen und Leibeige 
verinachte. Mabillon, Guler, Sprecherus und Andere laſſen ihn im Di 
ber 784 erft fterben. Dies ift jedoch ein Irrthum, da Karl der Großt li 
774 feinem Nachfolger Conftantius ein Diplom ausftellt. Tello's 3d 
ment vom 15. December 766 ift jedenfalld wichtig genug, eine Etelle 
zu finden. Es lautet nach Eichhorn's Abdruck: In nomine sanctae-- 
nitatis. Cum mysterium optamus recordari, et secreta cordis M 
semper debere reminisci Altissini beneficia humano generi trib 
cum Donunus Deus noster Jesus Christus dignatus est descem 
de sinu Patris ad nos redimendos, qui me etiam indignum et exigg 
omnium servorum Dei, non meis meritis, sed sua clementia inter 
sules ecclesiae suae dignatus est collocare: et ut perpendo infeb# 
tem meam nec minus casu fragilitatis meae, quod non meis m« 
ullis, scd sun immensa pietate cupio reminisci: adhuc sicut mei4 
humanae fragilitatis obvolutum peccatis proximorum meorum, « 
per primum parentem nostrum datum est, et incertae vitae E 
exitus, et apem recuperans, ipso Domino clenıenter promittente 
catoribus, quod eleemosynis possint, qui valueriot, peccata sus 


e. Nam et ego indignus TrıLo vocatus episcopus, non mea ei 
10, sed sun, ipso tribuente reddo, cum ipse per prophetam dicit: 
mini est terra, et plenitudo eius Et, ut possim di- 
‚cum ipse propheta ait: Dominus pars hereditatis meae. Et dum 
esine istius sanctae Mariae semper Virginis matrie Domini 
n Jesu Christi, seu sancti Martini, seu eancti Petri, quas in 
loco constructas esse scimus, seu ceterorum sanctorum, quorum 
ina in hoc loco constructa sunt: quorum norma plurimorum ser- 
ım Dei in loco, qui dicitur Desertina, monasterium regularium 
tructum esse acimus, qua ego indignus, ac si peccator TerLo 
copus possidere videor, et impensis meis plusquam debeo, utor, 
pro peccatis meis multis abluendis vel parentum meorum, dono, 
jipsam ecclesiam sanctae Mariae, seu sancti Martini, ‚seu sancti 
itransfundo, hoc est, avi mei Jactati, et aviae Salviae, et ger 
fis mei Vıctoris vel illustris praesidie, et genitricis meae Teu- 
dae, seu avunculi mei Vigilii episcopi, et germanorum meo- 
Zacconis, Jactati et Vigilii, et nepotis mei Victoris, 
rermanae mese Salviae, seu neptis meae Teusindae et 
dae. 
Et adhuc dicente scriptura, quod qui res ecolesiae possedi, seu 
ud proprietatis habuerit, testantur canones cum rebus ecclesine 
t sociari: propterea ego TeL1.o peccator ordinatus episcopus, his 
rıus testimonils confirmatis, cedo post obitum meum vel decessum 
mpradictam sacro-sanctam ecclesiam sanctae Mariae et sancti 
tn, seu sancti Petri censum, quem in perpetuum esse constituo 
ie discerno, et de jure meo in ius, et dominationi eius trado, atque 
ne in perpetuum transfundo: hoc est terra vel hereditas patris mei 
stories vel illustris Praesidis, quaecunque acquisivit per singula 
imenta de quocunque ingenio conquisita, ac mihi Dominus per 
mm largitatem dare dignatus est: hoc est curtem meam in Seca- 
d (— entweder Seignias im Diffentiichen oder Gajtafagna in Bregell⸗ 
&k—) imprimis Salam eum solario subter caminata, desuper 
caminatas subter cellarıum, coquina, stuta, circa curtem 
Welım, tabulata, torbaces, vel alia hospitalis, vel cellaria, et 
Bud ad ipsam curtem pertinet, omnia ex integro. Item cur- 
um (— gleichbeteutend mit pomarium, Öbftgarten —) cum pomiferis 
. Item artos et vineas subter curtem ex integro. Item in castro 
nlamuricia (— Mauriffen —) subter cellaria, torbaces in ipso 
“seo, quantum ad me legitime pertinet, omnia ex integro. Item ad 
ienm (— oder trans Vicum, die Güter beim Dorf —) curtem meam 
Wtabulata, cum bareca (— omnis generis supellex rustica, unde 
Wristice Barchar fatigari —), cum omnibus, quae ad ipsam cur- 
iM perfinent, cum introitu suo ex integro. Item ın territoriis agrum 
4 Bulin (— vielleicht Buglio im Valtelin —) modiales sexaginta 
Mine, confiniente ad ipsam curtem, alıa parte ad S. Columba- 
am: agrum trans Vicum modiales decem, confiniente ad Gal- 
onieum, alia parte ad Amanti: agrum in Stava (— Staͤfis —) 
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modiales octodecim, confiniente ad Victoris, alia parte in via: agrı 
in Sarrs (— Savuſch —) modisles octoginta, confiniente ad S. (4 
lumbani, alia parte in via: agrum in Astiredae (— unkeams- 
modiales quinquaginta, confiniente ad Calausionis, alia parte ad V 
gili: agrum in Renio (— Riein —) modiales triginta, confinientes 
Lobeceni, alia parte ad Viventi: agrum in Renıo modiales quadk 
Bine, confiniente ad Jactati, alia parte ad Urseceni: agrum n i 
oco, eonfiniente ad Pauli, modiales duodecim: agrum ante Sal u 
diales duo: agrum subter Sala modiales sex, confiniente in via: agrd 
Alevenoce (— Schlewis unten am Lömwenberge; von Alveneu weil = 
nicht, ob dad Haus Victord dort Güter befefien —) modiales triginta, cu 
finiente ad S. Columbani, cum casa, cum duobus tabulatis, cum eı 
et introitu suo, et cum canicunis suis, confinientem ipsum agrumi 
viam: alium agrum modiales decem, confinientem ad Solemnii 
sancti Martini. Ad summum Levenoce Roncale (— idem «di 
Novale, a Rhaetico Roncar eradicare —) cum aedificio suo ex integf 
item pradum curtinum subter Secanio et onera sexaginta cum 
ficio suo, confiniente ad S. Columbani, alıa parte in via: alınd au 
num subter Vico onera decem, confiniente ad S. Columbani de swhl 
bus partibus: aliud curtinum onera octo, confiniente ad cur 
Pradum in Heretis onera sexaginta, confiniente ad S. Marise, d 
parte in via. Pradum in Levenoce onera quindecim, confinies I 
S. Columbani, alia parte in Vedalionis, quantum me in ipso Leven® 
habere videtur, ex integro. Item in alpe Agise onera centum. 
dum in Castrices (— Cüstris rhactice Castrisch in communitate Fort 
ad dextram Rheni ripam —) in Roncale onera viginti, confiniens 1 
Agusti, alia parte in via. Pradum supra Saxa (— Uckeis- 
Roneale onera triginta, confiniens in S. Martini, alia parte in Ved 
ranionis. Et super Falariae (— Balera unweit Ilanz, oder Karte 
Schamſerthal —) gradum onera sex, confiniens in S. Stephani, ® 
parte ad Jsobonis. Item in Flemme (— Flemme, Blimd —) Rose 
ex integro. Item de Colonis de ipsa curte Secanio: Ariscio, 
dentius, Exoberius, Calanho, Valerius, Arnulfus, Crespio, Jacts 
isti umnes cum uxoribus et filis suis, agri, prata, et quicquid ad F 
ecoloniar pertinet, cum omni Sondro suo (— cum omnibus attizs‘ 
suis ---) ex integro. Item de Spehaticis (— fo viel wie Spee#! 
homines proprii vel maneipia —) Froncione Proiectum, Evalem, Fle« 
vum, Lobecinum, Aurelium, Victorem, Saturninum, Massonem, F# 
cum, Desiderium, Isobucionem. Isti omnes cum uxoribus et 
suis, agri, prata, vel quicquid ad ipsos Spicios pertinet (— ider 
ac quicquid maneipia possident — ) cum omni sondro suo ex int 
Amantius persona praeter terram solamı sanctae Marine, Auster” 
fratre suo, Aurelianus, Praestantius, Valerius, Viventius, Colws 
Hos omnes cum uxoribus et filiis, et quiequid ipsi colere vide= 
revertantur sicut priores. _ 
Item villam meam Iliande (— Ilanz —) salam cum cel- 
cum oınnibus, quae circa ipsam salam haberi videntur ex inte 
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abulata, barecae, curtes, ortus, omnia cum introitu Buo, quae 
n curtem haberi videntur, quae ad me legitime pertinent ex 
Agrum subter Lobene modiales sexaginta, confinientem in 
: agrum ad curtem, modiales quindecim, confinientem in 
: agrum Aflupio, modiales sex, confinientem in Quartini: 
ncale modiales sex: agrum ante vicum modiales sex con- 
in vita: item pradum in Campaniola (— wahrjdeinlid 
Miſorthale — ) onera deeem confinient. in sanctae Mariae, 
Logorione (— wahrſcheinlich Logianum im Miſorthale — ) 
m, confinient. in sanctae Mariae. Item super Saxa villam 
ı casa, cum tabulata, cum torbacıbus, cum orto et omnibus 
ipsam curtem adpertinent, ex integro: agrum modiales 
pratum onera centum. Alium locum Maniniocum, agrum 
iginti, aliud pradum Naulo (—lag an der Rolla, die bei Tufls 
ın Rhein fällt —), onera quadraginta: haec omnia sint data 
ctam ecclesiam. _ 
coloni de ipsa curte Diande, Sporcio, Vidalinus, hos duos 
yus et filiis, agros, prata, et cum omni sondro suo ex integro. 
icus, Vidalianus, Maurentius, Martinus, Calvolus, Lidorius: 
cum uxoribus et filiis suis, et cum omni sondro suo ex 
Lopus et Ursocius, qui sunt sine terra, et ipsi sint dati ad 
:clesiam. Item curtem meam in Bregelo (— Brigels —) 
» ad ipsum monasterium sanctae Mariae, seu sancti Martini, 
Petri. Item Muriciam salam cum cellario, cum caminatis, 
o, cum torbace, cum stabulo, cum barecis, cum tabulata, 
e, et quicquid ad ipsam curtem adpertinet cum introitu suo, 
integro. Item agrum in Ruane (— ein Dorf bei Diffentis, 
Ruaun —) modiales triginta quinque, confinientem in flu- 
a parte in sanctae Mariae: agrum in ipso Ruane, modiales 
t confinientem ad Juliani, alia parte ad C’anis: agrum trans 
diales undecim, confinientem ad Proiecti, alia parte in 
grum super Castellum ( — Surcaftel im Lugneg — ) mo- 
), confinientem ad Silvionis, alia parte ad Evalentis: agrum 
curtem, modiales acto confinientem ad Juliani: agrum in 
— Uorz oder Waldenburg vermuthlid — ) modiales sexaginta, 
em in Vicaonis, alia parte in via cum aedificio suo, cum curte 
suo, Omnia ex integro. 
in Selauno (— das Dorf Schlans bei Diffentid —) curtem 
ntabulata, cum bareca, cum torbace, cum omni adpertinentia 
uidquid ad ipsam curtem pertinet, ex integro. Item agrum 
les (— forte Fientium in valle Lugnitia foederis grisei —) mo- 
taginta, confinienten ad ipsam curtem: agrum Ardunae 
dAardin bei Diffentis —) modiales sexdecim, confinientem ad 
', ala parte in Iuventi: agrum in Vicinaves (— vielleicht 
a Canton Zuzern — ) modiales septemdecim confinientem- ad 
gum, alia parte in sancti Martini: item pradum ad Sorella 
Solärum, ein altes Schloß bei Igeld —) onera acto, confinientem 
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ad Lidori: pradum Anıves (— b’Anis, Dorf bei Diffentis 
tino, onera duodecim, confinientem ad Abbatissae: 
Esse, onera viginti, confinientem ad Beravi: pradum in 
onera quinque: pradum ad Renum onera viginti confiniente 
rucionis, altera parte ad Juliani: pradum in Ruane onera ı 
finientem ad sancti Martini: pradum in Vallecava (— 
Valchiusa —) onera quatuor confinientem in via: praduı 
onera viginti quinque confinientem in via, alia parte s 
nis. Item coloni de ipsa curte de Taurento (— Truns —) 
et Lopus: hos duos cum omni sondro suo, ex integro. De 
Lidorius, Maurus, Befanius, Sicharius, isti omnes cum 
filiis suis, et cum omni sondro suo ex integro. Item Spec 
teste (— Andeſt im Gericht Waldensburg — ) Amantius, M 
Exoberius, Frictellinus, Johannes: isti omnes cum uxor 
suis, cum omni sondro suo ex integro. Item de ipsa curte, 
Dominicus, Donatus: isti omnes cum uxoribus et filiis sı 
pradum, vel quidquid circa ipsas casas adpertinet, omnia 

eo peraona sola. Fescianus cum uxore et filiis suis, ayı 
cum omni sondro suo, ex integro: isti omnes revertantur | 
nostrum ad ipsum monasterium sanctae Mariae, seu san 
geu sancti Petri. Item in Maile (— Wald im Sarganfdıe 
prada, sola, orti cum pomiferis, quantum ad me legiti 
praeter terram ecclesiis, portionem meam ex integro: et p 
niam, quae Concessi iuoniori meo Senatori pro servitio 1 
Maile. Item in Campellos (— Gampbel in Fürftenau 
prada, sola, ortos cum pomiferis suis, et quidquid ad me le 
tinet, omnia ex integro. Similiter et silva Plana (— 
fend Jahren jo heute nodd —) super Maile, quantum ad me le 
tinet, sit datum et concessum ad ipsum monasterium sanc 
seu sancti Martini, seu sancti Petri. 

Item silvas, Scales fructiferas quas damus ad ipsum m 
quod superius nominavimus, super Diande quantum ad ı 
ex integro. Item in Rucene ( -- Rufchain — ) curtem 
sala, cum cellario, cum caminata, cum solarıa, cum torbac 
bulo, cum bareca, cum tabulata, cum orte, et quidquid 
curteın adpertinet, cum introitu suo, et exitu, cum aquis, c 
in silvis: ıtem Roboredum subter Rucene, ex integro. 
quas damus ad ipsum monasterium, quod superius nor 
Naulo media, Mendane cum Secivo suo ex integro. In F 
portionem meam ex integro. In Ceipene (— Tfchupine - 
nem meam ex integro. Item definimus de fidelibus nostr 
quantum concessimus nobis viventibus, et post obitum nos 
mus. In primis Lidorius tenet specium, quem colit Vie 
revertatur post obitum nostrum ad ipsunı monasterium cur 
Pertinentia sua: similiter et terra, quam ipse Lidorius possi 
mus ei agros, prada, modiales septuaginta; nam omnia, 

unc numerum habere videtur, revertantur ad supradictur 
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m. Jtem et Alecus tenet ın ipso Iliande agrum modiales quadra- 
ta, et ipse revertatur post obitum nostrum ad ipsum monasterium. 
m Gaudentius tenet agrum, modiales quindecim, et ipsum reverta- 
‘post obitum nostrum ad ipsum monasterium. Item Crescentianus 
et specium in Rucene, et quatuor modiales in Renio, et ipsum 
rertatur, cicut superius. Item Leontius camerarius tenet modiales 
inque de Helanengo: item presbyter Vigilius tenet modiales tres 
!Helarinengo, et ipsum revertatur post obitum meum ad ipsum 
masterium. Item Goncio tenet in Vorce agrum modiales octoginta, 
‚psum revertatur post obitum nostrum ad ipsum monasterium: item 
wardus tenet agrum modiales quinguaginta; ipsum revertatur post 
litum nostrum ad ipsum monasterium: item Januarius tenet in Tau- 
kto duas colonias praeter homines; et ipsae revertantur ad ipsum 
masterium post obitum nostrum. Item quam coloniam tenet pres- 
fer Silvanus, agri, prada, sola, orti, aedıficıa cum omni adpertinen- 
k, et cum ipso servo nostro, nomine Viventio, qui in ipsa Casa 
ibitat: revertantur haec omnia post obitum nostrum ad ipsum mo- 
ssterrum. Item colonias, quas tenet presbyter Lopus in Falarıe, 
sscum homine, alia sine homine, pradum quindedim, agrum in Ron- 
Wins, modiales viginti: revertantur haec omnia post obitum nostrum 
km servi, quam terra ad ipsum monasterium. Item colonia in ipso 
are, quam colit Jactatus, ipsam donamus iuniori nostro Senatori 
in nos viventes, quam post obitum nostrum ad possidendum. Item’ 
im, quam tenet Amicho, ipsa revertatur post obitum nostrum ad 
ecelesiam. Item colonia, quam tenet Laveso in Fleme, quam colit 
anus, ipsa revertatur post obitum nostrum ad ipsum monasterium. 
* Item in Valendano (— Palendau — ) Maiorinus tenet agrum 
Wediales viginti quinque, ipse revertatur post obitum nostrum ad 
"Yen monasterium. Similiter et in Amede (— Ems — ) coloniam, 
San ipse possidet, habeat commendatione ipse Maiorinus cum ipsa 
‚%knia ad ipsum monasterium cum uxore et filiis suis nutrimentum. 
Myudei semetipsum ab ipso loco abstraxerit, ipsa possessio in ipso 
Sonasterio stabilis sit permanere, nec liceat alicui ab hoc abstrahere. 
terram quam tenet Drucio in Castrice, ipsa revertatur post obi- 

u nostrum ad supradictum monasterium, et ipsum Drucionem 
“atuemus ad .ipsum locum sacrum esse commendatum. Hoc stabili- 
=elım proponimus, et quidquid immemores fuimus, aut in hac dona- 
Üone sanctorum non conscripsimus, praeter quartam, quam reliquimus 
eat nostrae Flumini (— Flums bei Sargand — ), de omnibus rebus 
Mens absolutionem uti conscripta est, permanere. Et dum mihi om- 
Deus in hoc saeculo vitam concesserit, omnia in mea per- 
Mikant potestate, et donation haec post obitum meum firma perma- 
Sei, tam agris quam pradis, solis, ortis, aedificiis, farinariis ( — fari- 
arm &t quod molendinum —), alpibus, silvis, aquie, pascuis, accessio- 
Yineis, pomiferiis, peculiis maiore, minore, aeramentis, ferraturis, 
—RX vasis, utensiſibus, mobile et immobile omne, quidquid ad 
(minis pertinet, sit datum atque concessum ad ipsum monaste- 
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16. (27.) Gartbert (Eharbobert) 949 bis 968, erhielt von Otte , 
Bieles um den Fleden Chur, die Zollgerechtigfeit dafelbft, Vieles in Drus 
fhauna, Montafun, einen Hof und Gut zu Zizers, Güter im frucks 
baren Bintihgau und Engadin, auch einige Befisungen im Elſaß, 
ferner Pfäffikon mit allem Zubehör, und die Münzgeredhtigfeit. 

17. (28.) Hiltebold ( Hiltibald) 968 bis 995 (nicht 988), vorber 
Mönch zu St. Oallen, erwarb von Kaifer Otto IL 980 die Zollgerechtigfeck 
an der Brüde zu Chiavenna, aud) madıte der Kaifer die Gebäude unten _ 
halb des Schloſſes, den Markt, Straßen und Gemäfler um den Ort, ſamm 
zugehörigen Weiden und Forſten biſchoͤflich. | 

18. (29.) Waldo II. 995 bis 1002, vorher Abt im Klofter Diffentis, 
erhielt die Juriddiction in und um Chiavenna, fammt allen Privilegien ” 
und Sjmmunitäten. 

19. (30.) Ulrich I. (Udalricus, Huldericus) 1002 bis 1026, gebors 
ner Graf von Lenzburg, wegen feiner Güte und Wohlthätigfeit gerühmt. 


20. (31.) Hartmann I. (Arıhemann), Sohn des Edlen von Plantair, 
vorher Abt zu Präffers, 1026 bis 1039. 

21. (32.) Dietmar, angeblidy aus dem gräflihen Haufe Montfor, 
1039 big 1070. 

22. (33.) Geinridy I. vom gräflihen Haufe Montfort, ein Mann, 
ber in Gejchäften feiner Andacht folgte, dem heiligen Stuhle volltommen zus 
gethan, regierte von 1070 bis 1075. Zu feiner Zeit verheerte Herzog 
Welf IV. zu Baiern das faiferliche Rhätien mit Feuer und Schwert bis is 
Engadin, und in übergroßer Trauer um das Unglüd bed Landes verichieb 
Heinridy im legtgenannten Jahre am 23. December. Run fland das Hoch⸗ 
ftift ein Jahr ledig, che . 

23. (34.) Nortbert (Norbert) ihm folgte, ein geborner Graf von Aw 
dechs, der feinen frommen Einn durd Stiftung einer Collegiatkirche af 
feinem Gute zu Haibach, ohnweit Murnau in Oberbaiern, bethätigte, we 
er audy 1087 fturb. 

21. (35.) AUlrich II., erzogen im Klofter Difientis, und feit 1083 Abt 
bafelbft, ftarb als Biſchof von Chur 1095 am 22. Auguft. 

25. (36.) &uido (Rito, Mito) 1095 bid 1122. 

26. (37.) Conrad 1., ein Graf von Biberegg, 1122 His 1150, gran. 
bete mit feinem Bruder Berthold die Abtei Roggenburg ohnweit Ulm 
(1126), und erwarb dem Bisthum verichiedene Güter und Rechte in En ga⸗ 
din von Grafen von Camertingen. 

27. (38.) St. Adelgot ( Adalgottus, Algottus), Bernhardiner, e 
neuerte im St. Quciudflojter, zu Caz, zu Schennid, zu Münfter (Ryfkair), 
den Geift der alten Klofterzucht, und das wohlmirfende Beifammenlete - 
Unter ihm entftand Marienberg im Vintſchgau, indem Ulrih von Erg 
auf dieſen Berg über feinem Schloffe Burgeiß ein im benachbarten Sem " 
durch den Blitz zerftörtes Ootteshaus verlegte, bad alle feine Freunte w '; 
fchenften, wie auch fein Bruder Gebhard, der im heiligen Lande ftarb. De ": 
bin machte er ebenfalls fich auf, nachdem er zuvor feine Dienftleute, Fre *= 
und Eigene, und feine Güter zu Trasp ber Kirche zu Chur übergim "# 
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tate publica sub praesentia virorum bohorum plurimorum testium. 
gnum manus domini TerLoxıs episcopi largitoris, qui haec fieri 
i, et manu mea propria firmavi. 

t Signum presbyteri Sylvani testis. 

f Signum manus Iustiniani iudicis testis. 

t Signum Praesentis curialis testis. 

f Signum Lobucionis de Amede curialis testis. 

f Signum Constanti de Senegaune curialis testis. 

t Signum Lobucionis de Maile. 

t Signum Pauli de Tremine (— Trims —) militis testis. 

t Signum Claudii de Curia curialis testis, 

f Siguam Ucseceni de Scanavico (— Scalfif —) curialis testis. 

t Sıganm Victoris filii Praestantis militis testis. | 

t Signum Instiniani de Vico Meldone (— Malans — ) militis testis. 

f Signum Foscionis de Pogio (— Puz —) militis testis. 


. Et ego Foscio presbyter iussus a domino meo TeLLone episcopo 
donationem scripsi, et manu mea propria subscripsi. 
. 1.118.) Conflantius, 773 bis gegen Ende diefes Seculums, erhielt 
I höhjite Anfehn durch Karl den Großen, indem er ihn in feinem Ramen 
Bräjed über ganz Rhätien ſetzte (77A): quem territurio Raetiarum 
posuimus lauten die Worte der Urfunbe, die Tſchudi, Sprecherus 
Andere fälfchlich aus dem Jahre 784 herleiten. Doc ließ Karl bie 
itiſche Macht mehreren Edlen. | 
» 8.(19.) Bemigins, Rumegius, Remedius, 800 bie 820, befleibete 
Acaſalls das weltliche Amt feines Vorweſers. 
9.(20.) Dictor II. 826 bis 833 (nicht 825), erhielt Streitigfeiten 
dem Grafen Roderich von Raar, der, ald mit Karl dem Großen der Geift 
Verwaltung erloſchen, begierig nad) der Würbe eines Vorſtehers, fie 
@ fh zu bringen unternahm. Aber Kaifer Ludwig fchirmte auf Victor's 
chwerden ihn und das Hochſtift. 
‚10. (21.) Derendarins (II.) 833 bis 844, ebenfalls Praͤfect von 
Rhätien, vom Kaifer Lothar 842 mit verfchiedenen Gütern beſchenkt. 
11.(22.) Gerbrach 844 bi8 8419. . 
—8 (23.) Eſſo (Heſſo) 849 bis 879, gleich feinem Vorweſer „„Rhaetiae 
r.“ 


13. (24.) Rotharius 879 bis 887. Unter ihm nimmt das Bisthum 
Bammtlid, durch die Freigebigfeit Caroli Crassi zu, der ihm das Kloſter 
Aberd, die Herrfhaften Binomma, Nuziders im Wallgau mit 
Zubehör, und den Flecken Fl um s im Sarganfchen ſchenkte (881). 

uk, (25.) Theodolf, (Theotolphus, Theodulph, Dietholph) 887 bie 
ſchof und Präfect, nahm 895 an der Kirchenverfammlung zu Tribur 
bei Binz Anıheil. | 
‚ „15.(25.) Waldo I. 914 bis 949, „ex Ramschwagiorum familia,“ 
dter des Biſchofs Salomon von Eoftnig, vorher Abt zu Diffentis, 
Fan vom Kaifer Otto L Bludenz im Thale an der Ill und einen Ort 
Shamfertpal mit der Et. Martindfirche (940). 
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16. (27.) Gartbert (Charbobert) 949 bis 968, erhielt von X 
Vieles um den Fleden Chur, die Zollgerechtigfeit daſelbſt, Vieles in Dı 
fhauna, Montafun, einen Hof und Gut zu Zigers, Güter im frı 
baren Vintſchgau und Engadin, auc) einige Befigungen im Eif 
ferner Pfäffikon mit allem Zubehör, und die Münggeredhtigfeit. 

17. (28.) Hiltebold (Hiltibald) 968 bis 995 (nicht 988), ve 
Mönd) zu St. Ballen, erwarb von Kaifer Otto IL 980 die —— 
an der Brücke zu Chiavenna, auch machte der Kaiſer die Gebäude u 
halb des Schloſſes, den Markt, Straßen und Gewäſſer um den On, ſa 
zugehörigen Weiden und Forſten biſchoͤflich. 

18. (29.) Waldo LI. 995 bis 1002, vorher Abt im Klofter Diff 
erhielt die Jurisdiction in und um Chiavenna, fammt allen Privile 
und SJmmunitäten. 

19. (30.) Ulrich I. (Udalricus, Huldericus) 1002 bis 1026, ge 
ner Graf von Lenzburg, wegen feiner Güte und Wohlthätigfeit gerühmt. 

20. (31.) Hartmann I. (Arıhemann), Sohn des Edlen von Plan 
vorher Abt zu Präffers, 1026 bie 1039. 

21. (32.) Dietmar, angeblidy aus dem gräflichen Haufe Mont 
1039 bis 1070. 

22. (33.) Heinrich I. vom gräflihen Haufe Montfort, ein Mr 
ber in Sefchäften feiner Andadıt folgte, dem heiligen Stuhle vollkommen 
gethan, regierte von 1070 bis 1075. Zu feiner Zeit verheerte He 
Welf IV. zu Baiern das Faiferliche Rhätien mit Feuer und Schwert Ki 
Engadin, und in übergroßer Trauer um das Unglüd des Kandes verf 
Heinrich im legtgenannten Jahre am 23. Deceindber. Run fand dad H 
ftift ein Jahr ledig, ehe . 

23. (34.) Nortbert (Norbert) ihm folgte, ein geborner Graf von 
dechs, der feinen frommen Sinn durd) Suftung einer Collegiatkirche 
ſeinem Gute zu Haib ach, ohnweit Murnau in Oberbaiern, bethaͤtigte 
er auch 1087 ſtarb. 

24. (35.) Alrich II., erzogen im Kloſter Diſſentis, und feit 1083 
bafelbft, ftarb als Biſchof von Chur 1095 am 22. Auguft. 

25. (36.) Guido (Vito, Wito) 1095 did 1122. 

26. (37.) Conrad 1., ein Graf von Biberegg, 1122 bis 1150, q 
bete mit feinem Bruder Berthold die Abtei Roggenburg ohnmeit 
(1126), und erwarb dem Bisthum verfchiedene Güter und Rechte in E 
din von Grafen von Camertingen. 

27. (38.) St. Adelgot ( Adalgottus, Algottus), Bernhardiner 
neuerte im St. Zuciusflofter, zu Caz, zu Schennis, zu Münfter (Myfl 
ben Geiſt der alten Klofterzudht, und das wohlmirfende Beifammenl: 
Unter ihm entftand Marienberg im Vintſchgau, indem Ulrich von? 
auf dieſen Berg über feinem Schloffe Burgeiß ein im benadybarten St 
burdy den Bliztz zerftörtes Gotteshaus verlegte, das alle feine Freund 
Ihenften, wie aud) fein Bruder Gebhard, der im heiligen Lande ftarb. 4 
bin machte er ebenfalls ſich auf, nachdem er zuvor feine Dienftleute, 
und Eigene, und feine Güter zu Trasp ber Kirche zu Chur überg 
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hard als Pilger. Mit dem hoͤchſten me Srömmigfeit ver, 
\ Wh Adelgot im September 1160, ru wrobe i 

3. (39.) Egino (Egon) von Ehrenfeld ließ fich durch Iebenslängliche 
deiprechung von allen Reichödienften durch ben Kaifer Friedrich I. bewegen, 
ka Grafen von Bregenz und Pfullendorf die Schirmvogtei abzunehmen, 
3 wa he feinem Sohne Eriebrid von Schwaben zu übertragen. Obnehin war 
Ef Rudolf von Pfullendorf zum heiligen Grabe gezogen, deſſen Dienft er 
DE finden geweihet. Egino war ber erfte Bifchof, der den Fürftentitel führte 
3 Wall Prärogative eines Reichöfürften befaß, obſchon er fich derfelben nicht 
bag vollen Maßes erfreute, da er ald Schiömatifer und Anhänger ber 


} Wgenpäpfte gezwungen ward, Chur zu verlaflen. Doc) hing ihm ein Theil 
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Bisthums an, den er in der That bis zu feinem Tode 1186 leitete. 
"Mterdeften wählte bie Geiftlichfeit zu Chur 
29. (40.) Alxich IIL., ein Sreiherr von Degenfeld (Tägerfelden), 1170 
rechtmäßigen Biſchof. Er war vorher feit 1167 Abt zu St. Gallen, 
hinterließ ein gelegneted Andenfen. Ueber feine Verrichtungen ald Bis 
it nichts Erhebliche® befammt. Er wohnte dem Lateran » Eoncil bei, 
Vapft Alerander IIL. 1179 verfammelte, und fehrte darauf, müde des 
Syikopats, in feine Abtei St. Gallen zurüd, wo er bis 1199 Icbte. 
J Sein Nachfolger | 
0. (41.) Bruno ftarb wenige Monate nach der Wahl am 1. Fe⸗ 

har 1180. 
h 31.(42.) Heinrich Il. von Arbon, von milder Denfungsweife und 
IJwrbigem Gemüth, bewirkte, daß das Luciuskloſter von allen Abgaben los 
+ we und Zollfreiheit erlangte, wohnte mehreren Synoden bei, und ftarb 1193. 
2% 32,(43.) Arnold I. Graf von Mätih, 1194 His 1200. 

33. (44.) Reiner (Reinerius, Reinherius), 1200 bis 1219, 9. 

* 
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= A. (45.) Arnold II. Graf von Mätich, vorher Abt zu St. Gallen, 
: Etreitigfeiten mit der Etabt Como, bie im Auguft 1219 friedlich beis 
" Mtwurden. Er ftarb im nächften Jahre. 
8.46.) Heinrich DIL regierte nur zwei Jahre. 
3. (47.) Rudolf I, Freiherr von Guttingen, ſchon im minderjähris 
gen Älter zum-Abt von St.Gallen erwählt, fol durch Geld das Bisthum 
* u unben, dem er bis 1226 vorftand, und es durch Verfchwendung 
-*r ma te . 
%  37.(48.) Gerthold I., Graf von Helfenftein, fand neben feiner geheis 
in Gewalt in Hohenrhaͤtien eine Anzahl großer Freiherren herrſchend, 
= Wehe ſiolz auf wilde Tapferkeit Alles ohne Scheu thaten, was Wolluft und 
Oki eingaben ; faum daß er ſich des unruhigen Grafen Albrecht von Tirol 
‚ mit welchem er, das Capitel und feine Bafallen im November 1228 
Veritag fchloffen, in welchem feine Töchter Iehensfähig erflärt wurben. 
des Zwieſpalts und der Willfür ward fein Ende, und über feine fer» 
uche, dem zu feuern, ward Berthold von Rudolf von Greifenftein 
tmordet. 
3, (49.) Ulrich IV. Graf von Kyburg, vorher Propft zu Bern, dann 
Canonicus zu Einfiedeln, erhielt wegen des herabgefommenen Zuftandes des 
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Bisthums von Öregor IX. 1235 die Berechtigung des Genufles feiner: 
ren Beneficien. Er ftarb am 17. Juni 1237. 

39. (50.) Dolcard vom Haufe Reuenburg bei Untervaz oder bei! 
mern im Thurgau, am 1. November 1237 erwählt, baute zu be 
Schutze bed Bisthums gegen die Brutalität der großen Breiherren zwei? 
Guardowall in Ober» Engadin, und Fridau bei Zizers, bracht 
feinen Bafallen Heinridy Tihudi zu Slums im Sarganichen,, der fü 
ein eigner Herr benahın, Abgaben und Dienftgehorfam verweigerte, zur 
nung. Er endete fein Leben am 16. Ortober 1251. 

40. (51.) Heinrich IV. Graf von Montfort, im November 1% 
wählt, war feinem Sprengel ein Fluger und wachfamer Oberhirt, de 

u feinem früheren Anfehn wieder verhalf, auch zu ſeinem Schutze die 9 

 ürfenau im Domleihger Thal und Herrenberg ob Sevelen i 
Grafſchaft Werdenberg erbaute, Fridau noch verftärfenn. Tazu fau 
Reambs und Afpermont. Zu feiner Zeit erfchütterte Ezzelino de 
mano, der größte Ghibelline in Ober » Italien, durch unermübdeten Krie— 
gavaltiame Beherrihung dad Gemeinweien aller Städte der welfifchen' 
Barden. Er jandte auch einen Haufen gen Rhätien, den Heinrid) | 
bei Obers Ems ſchlug. Als das mailändifche Volk mit Philippo della ‘ 
der ghibelliniichen Macht unterlag, brachen räuberifche Fehden zwifchen 
ewig unruhigen Como und dem Chiavenner Adel aus, die endlich © 
Heinrich und Erzbiſchof Otto Visconti von Mailand 1272 jchlichteten. 
14. November deftelben Jahres verſchied erfterer. 

41. (52.) Conrad II., Freiherr von Belmont,, befeftigte Fürfl 
burg im Bintihgau, traf mehrere angemeſſene Verordnungen in Vetref 
firchlichen Gebräuche und des Außeren Verhaltens feiner Geiftlichkeit, 
ftimmte zur Vermeidung weiterer Uebergriffe feiner Voͤgte zu Pfäffers 
die Aebte daſelbſt der erfteren Befugniffe, und ſtarb am 25. September 13 

42. (53.) Eriedrich L., Graf von Montfort, deſſen Bruder Bil 
Abt zu St. Gallen, erneuerte mit Biſchof Peter Herend zu Eitten, br 
eben jo gewaltthätigen Herren wie Chur umringt war, Rhätiens uralte 
bindung mit Wallis. Als aber fein Bruder Wilhelm das LUnglüd hatt 
die Unanade des Habsburgerd Rudolf und in die Reichsacht zu fallen, m 
ten fid) Friedrich) und Heinrich von Busnang Herr zu Grießenberg auf, 
Grafen Hugo von Werdenberg am Zuge gegen den Gcächteten zu verhind 
Allein in der Au zu Balzers nicht weit von Vaduz ward der Bilder! 
Werdenberger gefchlagen,, und gefangen in deſſen Burg abgeführt. 
überjähriger Haft entichloffen, fich zu befreien, zerrifien die Tücher, an weh 
er fih vom Thurmfenſter herabließ, und hauchte ob dieſes Erurzed 
3. Juni 1240 feinen Geiſt aus. 

A3. (54.) Berthold I., cin Graf von Heiligenberg oder Heiligenf 
hat feine einzige erhebliche That dem Gedächtni der Rachwelt hinterlafl 
Daß cr die Burg Flums, um bie ſich Volcard jo viel Mühe gegeben, I 
dem Tſchudiſchen Haufe wieder verpfändete, darf ihn nicht zum Rubmt 
reihen. Er ftarb am 17. Januar 1298. 

44. (55.) Huno, Oraf von Montfort, ftarb bereits ſechs Monate ® 
feiner Erwählung, den 3. Auguit. 


153 


15. (56.) Siegfried (Sifridus), nad den Einen ein Freiherr von 
haufen, nach Andern ein Baron von Blume, 1298 bis 1321. Wirb 
ı feiner Einſicht und Rechtichaffenheit gerühmt. 
6. (57.) Rudolf II. Graf von Montfort,, betheiligte fich mit wenig 
an dem Zwieſpalte zwifchen Ludwig dem Baier, dem er anhing, und 
ih von Deiterreich, und war genöthigt, ercommunicirt, 1324 zu reſig⸗ 
im welchem Jahre er noch farb. 
11. (58.) Hermann, Freiherr von Eſchenbach, vorher Abt zu Pfäffers, 
enur elf Monate und war ein Gegner Ludwig's ded Baiern. 
18. (50.) Iohann I. Pfefferhard, Aubitor der römischen Rota, warb 
Bapfte Johann XXII. zu Avignon nad) dem Tode Hermann’s 1325 
ziſchof ernannt, um zu Chur die Wahl eines Günftlings Ludwig's des 
1 zu verhindern, weshalb ſich Johann aud) „Dei et apostolicae sedis 
‚electus et confirmatus episcopus“ ſchrieb. Bon großen Eifer für 
ohlfahrt feines Bisthums befcelt, fchenkte er dem durch frühere Unruhen 
ten Domcapitel, wie einigen jebr verfchuldeten Klöftern, Kirchen mit 
krechtiamen. Unter ihm entfteht das Starthäujerflofter zu Schnals 
Heinrich, König von Polen (1326). Während des Streites zwifchen 
üpften Zohann XXL. und Nicolaus V. forderte ihn erfterer 1329 auf, 
on ihm eingeichten Erzbiihof Heinrich von Mainz gegen den Willen 
# Ludwig IV. Kolge zu leiften. „Fraternitatem tuam,“ fcheieb Jo⸗ 
an ihn, „attentius exhortamur, sano tibi nihilominus consilio 
tee, quatenus, tanquam Henrici archiepiscopi et ecclesiae 
intinae suffraganeus, eidem archiepiscopo, velut vere ipsius 
tiae praelato, et nulli alii, sic pareas efficaciter, et intendas, eidem 
ttunis favoribus assistendo, quod proinde nostram, et eiusdem 
|überiorem promerearis gratiam, ac ipsius archiepiscopi eaptes 
enevolentiam, et tua circumspectio debeat merito commendari.“ 
diſchof gehorchte, allein 309 fich dadurch den Haß aller Anhänger Lud⸗ 
zu, vorzüglich der benachbarten Edlen von Grünenberg , die ihn am 
Mai 1331 überfielen, in Ketten legten, auf ihr Schloß Büffelräden 
nnd ermordeten. Sein Leichnam ward zu Binsheim, Baſeler Did 
tgraben. 
19. (60.) Ulrich V., aus dem edlen Haufe der Schultheiſſe von 
Iburg, hatte fich nicht gefcheut, in Mainz ald Lector der Auguſtiner auf 
tanel wider Ludwig von Baiern den Bann auszujprechen. Jetzt vers 
erden Bapit mit dem Kaiſer zu verlöhnen, zu deſſen Partei er fich 
Re, da fie die Oberhand in Rhätien, und nicht jo abgeneigt fand er den 
A Avignon, als unterjocht von dem Koͤnigshauſe, das über Frankreich 
Reapel herrſchte. Ihm, Ulrich, übergab Herzog Albrecht von Oefters 
de Führung der Gefchäfte in dem vordern Erbland bei Kebzeiten feines 
a Herzogs Friedrich. Dem Hochftift erfaufte der Bifchof Schloß Riet⸗ 
I „mit Xeut und Gut’ vom Haufe Landau um 2500 Gulden, auch 
Alta im Domleſchger Thal. Als Karl IV. auffam, der ihm bie 
Mhinmvegtei über Chur für 360 Mark Eilber verpfändete, und ihm 
At Münze, die Berechtiame über Gewichte, Maße, Zölle zu Chur, 
Übann auf beiden Seiten des Rheins vom Septmer an die Lanquart, 
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alle Bergausbeute, und alle Obwaltung über dad ganze Land, wie eb ji 
Borfahren beſeſſen, anvertraute, waffnete er fünfhundert Mann wider 
Kurfürften Ludwig von Brandenburg, den Gemahl ber tiroliichen Fu 
Margarethe Maultafche. Aber diefe Schaar, mit tauſend Tribentinem ı 
einigt, wurde von dem Feind überrumpelt, und Ulrich gerieth in Haft, ı 
der er fich durch Abtretung von Fürſtenburg befreite. Dafür gab! 
Karl IV. alle Stiftögüter im Bintfhgau zurüd, die das Bisthum 
mälig verloren hatte, fchenfte auch Schloß und Herrichaft Nupdershi 
mit alleın Zubehör, zwiſchen Unter-Engadin und Zirol und auf beiden 
ritorien gelegen, wie er ihm überhaupt ein hoͤchſt gnädiger Kaifer war. 

fegnete das Zeitliche am 25. März 1355. 

50. (61.) Peter von Brunn oder Brum, aus Böhmen gebürtig, x 
nete ſich durch einen fehr gemäßigten Charafter aus, ber ihn jedoch 
verhinderte, in Firchlicher Zucht ftreng zu fein. Er fchloß im Jahre ii 
mit Ludwig, Marfgrafen von Brandenburg und Grafen von Tirol, 
wechfelfeitiged Schugbündniß, und ermirfte nicht nur die Rüdgabe 
Schloͤſſe Fürftenburg und Staindsberg (Steindberg), erftered 
1100 Marf Silber, fondern ftelte ihm unter dem 23. Januar 1358 ı 
eine Urfunde aus, worin ed heißt: „Wir haben auch den vorgenanten 
fchof mit fambt den Veften Fürftenburg und Staindberg mit dem obgenaı 
Gottshaus Leuten‘ (nämlich Geiftlihen und Weltlihen, Edlen und | 
edlen) „und Quetteren, wie die genant feyn, bie in unferen Herride 
und Gebueten ligend, in unfer Gnad, Schirm und Frid genädiglichen 
namen und empfangen, alfo, das wir fie zu den Rechten ſchürmen und ı 
tretten füllen und wollen, und fie vor Gewalt und Unrecht retten, und! 
ſprechen getreulich gegen maniglichen, wo ihne ded Roth geichicht, 
Geuarth.“ Im April deffelben Jahres erwarb Peter für die Domber 
Ehur ein eigened Haus. Zugleich ſuchte er die Mißbräuche des Nom 
flofterö zu Caz burd Einführung der Regel des heiligen Auguftin p 
feitigen, welche fich bis zu den neueften Zeiten erhielt. Im Jahre 1359 
er fich ein kaiſerliches Zoliprivilegium ertheilen, wonach alle Kaufleute 
Wagen genöthigt wurden, durch Nhätien nur die hurer Hauptitraße zu 
nugen. Die Münzgerechtigfeit erwarb er 1360 nadı dem Augsburger 8 
In demfelben Jahre erfaufte er von dem Grafen von Werbenberg die B 
Hohentrims, mußte aber voh Öreplang und Reambs verpfär 
Mit den Herzögen von Oeſterreich, vornehmlidy mit Rubolf IV., ha 
in den Jahren 1361 bid 1366 vielfache Berührungen. Er begleitet! 
in die Schweizer Bäder und nach Wien, wo Rudolf ein Haus für da63 
capitel zu Chur gefauft hatte. In den Jahren 1364 bis 1366 finder 
den Biſchof abwechjelnd in Branffurt, Nümberg, Wien und Prag, nı 
fich überhaupt nur wenig in feiner bijchöflichen Reſidenz aufgehalte 
haben ſcheint. Den öfterreihifchen Herzögen Albrecht und Leopold v 
er dad Erbichenfenamt. Im Jahre 1368 reifte er nah Italien, un 
dem römischen Hofe über die Abtretung feines Bisthums gegen Olmı 
unterhandeln. Er wurde indefien 1371 nad Magdeburg verieht, 
gelangte erft 1381 zu feinem lang erfehnten Olmuͤtz, wo er 1387 
(f. Olmüp). 
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51. (62.) Sriedrich IL von Menzingen, 1368 bis 1376, wo er Bis 
von Briren ward (f. Briren). 
52. (63.) Johann II., nad) den Einen wie Ulrich V. aus dem Haufe 
Ahultheiße von Lenzburg, nach Andern ein Herr von Ehingen, vorher 
er Herzogs Albrecht von Defterreih. Er hatte fi von erfter Jugend 
ne jehr ftille und eingefchränfte Lebensweiſe gewöhnt, ı nd wurde das 
in den Stand geſetzt, über achttauſend Gulden zu fparen, welche er bei 
Antritte jeines Bisthums 1376 mit der edelften Sreigebigfeit zur Bes 
ng drüdender Schulden verwendete. Ein Mann von Klugheit und 
ung gab er, um auch feine friedfertige Gefinmung in ber Umgebung 
hend werden zu laflen, mehreren Evelleuten erledigte Lehen. So vers 
t 1380 an Heinrich von Schrofenftein ein Schloß bei Landeck. Ebenfo 
te er filh den Herzog Leopold von Oefterreich 1382 durch die Verleihung 
r Echlöfler, wie 1384 Johann von Schaunftein verbindlih. Er löfle 
mehrere verpfändete und veräußerte Befigungen feined Bisthums wies 
n, worunter Öreplang und Reams, die Burgen Rietberg und 
alt; vermeintlicdye Anfprüche verfchiedener Edelleute befriedigte er durch 
. Durdy fein Streben für das fteigende Wohl des Bisthums gewann 
drere Familien zur Abtretung ihred Eigenthums. An neuen Scylöfs 
nit Zubehörigfeiten faufte er für achttaufend Dufaten. Und fo ging er 
m gerechten Bewußtiein, dad Hochſtift zu großem Flor verholfen zu 
, am 3. Juli 1388 zur ewigen Ruhe ein, und ward in der Domkirche 
bur begraben. 
8. (64.) Hartmann II. ftammt aus dem Haufe der Grafen von 
denberg, das aus drei Zweigen beftand, hochadelig und reich an Herrs 
tn, verfolgt von mancherlei Unglüd. Die Grafen von Werdenberg 
er Sahne, welche den Herzögen zu Defterreich Feldkirch und Bregenz vers 
thetten: die Grafen von Werdenberg fchwarzer Bahne, in Schwaben 
pr Stiligenberg, Bludenz und Sonnenberg anſehnlich: endlich die weiße 
P trug der Zweig von Sargand, aus welchem Biſchof Hartmann, vors 
a zugleich Comthur des Sohanniterordend zu Waͤdenſchwyl, von Haufe 
uich fehr bemittelt. Zu feiner Zeit war Ulrich Brunn, Baron zu Ras 
W, wohl der angefehenfte Herr im Lande Rhätien, ein Schwager bes 
“m Donat von Todenburg. Er kaufte von den Werbenbergern das 
en, und von Jacob Planta die Vigthumei im Domlefchg, deſſen 
ja vom Hodftift Chur. Dadurdy erhob fich eine bittere Fehde wider 
Thumb von Neuburg, dem der Bifchof diefe Vigthumei 1392 aufs 
% tienfo wegen der Wildbahn auf dem Emfer Berg und wegen der Vogtei 
Kofler Caz. Der Abt von Diffentis, Johann IV. Zan, das Obers 
dmd viele Glarner thaten dem Baron Hülfe; auf Eeiten des Biſchofs 
kin Bruder Graf Heinrich. Der Freiherr zog mit offenem Banner 
herab vor Chur, indeß ihm Neuburg Feldsberg verbrannte und 
® Seinberge verwüftete. Endlich ward die Fehde, mit großer Wuth und 
tcheblicher Wirkung geführt, fo geichlichtet (1396), daß die Vipthumei im 
„Vogtei und hohen Gerichte zu Caz, ſammt Xehensherrlichkeit 
8 Exflien dem Bifchof blieb, und um die eigenen Leute, bie Zehnten, 
&chen und Rechte nach dem Erweis gerichtet wurde, den jeder für ſich 
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aufftellen mochte. Im fünften Jahre nady diefer Fehde, am 24. Maui 1: 
fhmwuren mit Johann IV. Abt von Diffentis die Gemeinden dieſes S 
mit Ulrih von Razüns und mit feinen Brüdern die Leute in ihren Gerk 
und mit Albrecht von Sar defien Bettern zu Mifor und die Leute am R 
im Lugnetz, zu Ilanz und in der Grub, einer Landichaft bei Jlanz, zu 
freien Landleuten von Glaris einen Bund, „welcher fo lange daun 
Berg und Thal, Land und Leute, fo weit und breit ihre Landmarken q 
wollen fie einander jchirmen helfen, als biderben Männern ziemt.“ 
Bereinigung der Hohenrhätier und Glarner wurde zu Chur ale ein? 
wider den Biſchof betrachtet, und jeine Anhänger faßten jolchen Un— 
bag, als eine Viehheerde der Glarner durch dad Land z0g, fie ihnen! 
enommen ward. Da beichloß died Hirtenvolf einen Zug, um ſich 
haben zu vergüten. Verftärft von Appenzellern drangen fie über 
Rhein, raubten zu Zizerd und Igis, fürchteten fi nicht hinauf zu 5 
gen Alpermont, plünderten Trims nebſt Maſans, dann fich zur Heim 
wentend. Der öfterreichiiche Landvogt auf Sargand, Wilhelm von & 
vermittelte am A. Juli 1402 den Frieden. Wichtiger aber ift, daß h 
die Verwandtſchaft und Freundſchaft des Biſchofs mit Johann von Weil 
berg der Gotteshausbund entftand. Ihre beiderjeitigen Linterthanen, 
Thäler oberhalb Stein auf beiden Eeiten ded Waldes, die Thäler Schw 
Domleſchg und Baz, alle Männer ded Gebirged um Avers, die vom 
den Vergün mit andern Angehörigen zu Greifenftein, wer von St. de 
Bapelle auf dem Septmer, von den Marmorn auf dem Aulier und I 
Kreuz auf Albula gegen Chur wohnte, alle die jchwuren, „in ihrer HA 
und ihren eigenen Berürfniffen einander mit aller Macht Rath und H 
zu leiften ewiglih. Cie erneuern ihre Gelübte dem Biſchof und Gral, 
denen jie mit allen Rechten und Herfommen, wie fie unter Herren und € 
leuten jittig find, gewärtig bleiben; und es acht ihren Bund nicht an, 
ein Herr die Seinigen ftraft. Was der Biſchof mit Oeſterreich für ! 
Bund geichloffen, den halten fie. Die Schamfer behalten den ältern * 
mit Saffien und Rheinwald vor. Dieſe Verbindung fol jeder neue B 
beſchwören“ (1396, am Lage der elftaufend Jungfrauen). Ein neued 
verftändmiß entſpann ſich zwilchen Hartmann und dem Grafen au I 
burg aus zwei Gründen. Tiefer hatte einen Bund mit Defterreid’ 
war jelbjt und von feiner Gemahlin dem Baron von Razuͤns nahe ver 
Der Bilchof, der mit Herzog Albrecht III. von Oeiterreih aus dem € 
Bunde (1312) in die bitterite Feindſchaft verfallen war, hatte zu &8 
burg, auf feinem eigenen Schloſſe, die Kühnbeit Herzog Friedrich's erf 
der ihn dort gefangen hielt (1405). Kaum vermodyte Jacob Plan! 
durch den Engadiner Landjturm zu befreien. Daber, freilich chne 
Willen und Vertrauen, erneuerte Hartınann den Bund mit Oefterreick: 
des Bisthums Zugewandte auch ohne den Biſchof beobachten, der Her 
und dein Lande Tirol in aller Nothdurft beiſtehen, Greifenſtein, 9 
und Ardez ftet3 offen halten follten. Gegen Razüns übte der Bild: 
alten Mißmuth, nachdrücklicher noch durch jeine Vereinigung mit deu" 
Peter von Diſſentis, den Grafen von Werdenberg fchwarzer und 3 
Sahne, Donat und Caſpar, Herren von Sar, welchen legteren Hart 
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wi Caͤſtris beiehnt Hatte. Der Graf zu Todenburg weigerte ſich ſowohl 
Brkerreich den Dienft aufzufagen als den Baron von Razünd zu verlaflen. 
Da dieſer Unruhe zeigte fich der Nachbrud bes ewigen Bundes der Hohen» 
iktier und Glarner: zuerft verhinderten fie den Biſchof, jich mit den Schweis 
ben zu verbinden ; in das Oberland ließen fie eine jehr ernfthafte Friedens» 
g ergehen, worauf fie Vieles gütlich entichieden. Der Friede fchien 
Te da erging wiederum Fehde des Biſchofs gegen Todenburg. 
Eberland mahnte er zum Beiftand, viele trugen daſelbſt jeine Zehen, 
auch jonft dein Tockenburger ungeneigt. Nichts deito weniger wußte 
4 den Krieg zu flillen. Auf Tockenburg's Bitte ſaß dad Oberland 
PM durfte aber auch Razuͤns fich nicht um die Angelegenheiten jeines 
fümmern. Endlich geftattete Hartmann die Bermittelung des Frie⸗ 
ws (13. März 1413). Daß foldhe Fehden, wozu eine neue mit Defters 
Mund eine zweite achtmonatliche tiroliche Gefangenſchaft des Biſchofs 
m, dem Stifte Schulden aufbürbete, bedarf kaum der Verficherung. Zwar 
I cd groß, von Erwerbungen im rhätifchen Italien zu hören, von Pos 
Waro, Bormio, dad Baltelin, Burg, Stadt und Landichaft Chiavenna 
ud Plurs, die Maftino Visconti von jeinem Bater Barnaba erhalten, und 
BR, vor jeinen Söhnen geflohen, lange zu Ehur von Hartmann gaftfreund- 
gehalten, fie dieſem (29. Juni 1404) urkundlich übergab. Dieje Urs 
kr war mehr denn hundert Jahre ein unnüger Titel. Hartmann bes 
j jeinen unrubigen Lauf auf dem Schloffe Sonnenberg am 6. Sep: 
1416. 


= (65.) Johann III. Abundius oder Habunde, Doctor der Gottes⸗ 





heit und Rechtöwiflenfchaft, Propſt des Collegiatitiftd Herrieden und 
er zu Eichſtädt, erichien 1415 im Namen feined Biichofd auf dem 
zu Coſtnitz, wo er von dem Bilchofe Nicolaus von Merfeburg, den 
Katie Ration zur Berfündigung der Decrete beftimmt hatte, yit dem 
Wikei Ulrich von Berden die Titel und Würden aller zum Concil Abgeord⸗ 
zu prüfen hatte. Da er bei diejer Gelegenheit viel Klugheit und große 
miß bewies, wurde er am 27. November 1416 auf Churs biſchoͤf⸗ 
Ein Siuhl erhoben, und am 13. März 1417 vom Erzbiſchof Johann von 
u Heppenheim geweiht. Ob er fein Bisthum jemals befucht hat, 
R untefannt,, befto gewiller, daß er es fehr bald im Concil abgab und jid) 
 Öndiöcefe Riga ertheilen lich, weshalb er auch gemeiniglic) Johann von 
Kan genannt wird. 

ö, (66.) Johann IV. Rafo, vom edlen Stamm der Münlinger von 
ded, erwaͤhlt 1417, cin zu den größten Geichäften durch Beredtſamkeit 
u Stantstunft brauchbarer Herr, regierte in Rhätien mit geringen Glück. 

t ereiferte er ſich heftiger, als ed die Verhältniffe ertragen mochten, 

m Srrftellung ber zerrütteten Hochfliftörechte. Zu dem Ende lad er bie 
im davon ; was aber die Zeit nach und nad) geändert, Died wußte er 
Manches war auch) zu ungenau documentirt, um zweifellos für ihn 

. Unvorfichtig fiel er fofort wegen der Echlöfler Ramus, 
dindsberg, Greifenftein, wegen ber Erbvogtei des Frauenklo— 
zu Muͤnſter, der Dienft- und Zinspflichtigkeit der Leute im Thale 
“lan, fowie wegen der Bee Trasp in Streit mit Ulrich), dem 
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Bogt von Maͤtſch, bed Hochſtifts Erbtruchfeß, der denen von Tod 
und Razüns durch Echmwägerfchaft verbunden mar, und mit Rudolf, 
und Heinrich, Grafen von Werdenberg. Mancherlei Anmaßungen | 
und feiner Familie mögen mit unterlaufen fein. Aus den vorigen 
ber Gewalt, Wildniß und Barbarei waren viele herrſchaftliche Red 
unbeftimmt. Der Bifchof Hagte unter anderen, daß die Barone v 
feine Zeute im Domlefchger Thale zu Dienft und Eid gezwungen. 
war in den Unfällen der langen Verwaltung Biſchof Hartmann 
pfändet oder von feinen Vettern eingenommen worden. Diefen 
wurde beftritten, ob die Pfalz zu Chur ihnen die Grafſchaft im S 
Thal rechtlich zugeiprochen. Johann behauptete, fie hätten dies Lehe 
eigenmächtige Beräußerungen gefchmälert und verwirtt. Auch war 
ob die Schulden Biſchof Hartmann's von ber Kirche bezahlt werben 
in deren Intereſſe er fie aufnahm, oder von ben Erben ber Hausgüter, 
er darum verfchrieben. Zulegt mußten beide Theile bezahlen. Rı 
vieles vor über Gefälle von Pfaden bed Viehs im Gebirge, und übe 
wiſſe Leibeigenfchaftörechte. Gegen bie übermächtigen Großen ſchien 
daß ber Biſchof fi) auf das Volk fügte, wie er denn bie Gemüth 
von Schams in ihrem Unwillen wider harte Herren für fich zu 
wußte, alle bedeutenden Geſchaͤfte im Einverſtaͤndniß des Domapik 
Stadt Chur und feiner Gotteöhausleute verrichtete, und mit ihnen zu 
auf ein und fünfzig Jahre ein Burgrecht wechjelweifer Hülfe jchloß ( 
Aber diefe Freunde, entfchlofien, ihm gegen Unrecht beizuftchen, weht: 
ihm feine Eigenmacht geftatten. gie Friedrich von Todenburg u 
Bifchof, beide in Zürich verburgrechtet, wegen bed von Mätich in A 
geriethen,, und befonders der Graf willig ſchien, fich dem Rechten zu 
werfen, mahnte Zürid) den Biſchof, ſich dem Urtheil ihrer Scyiederi 
fügen, damit der Graf fehe, daß ihre Verbindung mit Ehur nicht wil 
ſei. An ihrem Urtheil war Johann jedoch weniger gelegen ale a 
Waffen. Da ftiegen fie Drohungen gegen ihn aus, und er hielt e 
obwaltenden Umftänden für angemeſſen, fi) dem Spruche eines Sch 
richts anzubequemen. Erzherzog Ernft von Oeſterreich, Bifchof 3 
von Brixen und Johann Diff zu Trient hielten am 7. Mai 1: 
Bogen den Rechtstag zwiſchen ihm und dem Herm von Maͤtſch 
Schiedsſpruch lautete: Was die von Metſch von Chur zu Lehen habe 
ſoll ihnen zu Lehen bleiben, wogegen fie ihre Lehnspflicht gegen das ( 
haus zu Chur erfüllen werden. Und wae das Bisthum, des Gottel 
au Chur Diener, Helfer und Unterthanen von denen von Maͤtſch zı 
eſaͤßen, das follte ihnen ebenfalls verbleiben. „Item alsdann in de 
tergaeng und Anlaß Brieffen begriffen ift, daß die drey Veſti Ra 
Steinsberg und Greifenftein mit allen Nuzen, Ehren, ( 
Rechten, Würden und Zugehoerungen dem obgenannten Bifchof 7 
und demjelben Gotteshaus zu Chur binfür bleiben follen; doch d 
Biihof und Gotteshaus zu Ehur denen yon Metidy und ben von ‘ 
burg eine Wiederlegung dafür thue, mit Gütem, Galt oder Geld, d 
Wiederlegung fie bey uns beliben ſeynd. Alſo fprechen wir, daſs 
um bie Vefti Steinsberg, die der von Metſch Saz if, von bem Gott 
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Chur, darum wir auch denfelben Suzbrief gehoert und gefehen haben, 
5 der ehgenannt Bifhof JOHANN zu Chur, oder feine Nachkommen 
klb Veſti Steinsberg, von denen von Metſch zwifchen binnen und 
‚Micheldtag naechſt hünftigen,, loejen und ledigen ſoll, nad) Inhaltung 
Sazbriefs, den die von Metfch darum haben; und diefelb Loſung und 
ablung des Gelds foll beichehen in unfer Herzog ERNST Stadt in 
eran: und dafelb8 derfelb Sazbrief gegen dem Geld übergeben werben. 
aet aber der von Ehur die Loſung in berfelben Zeit nicht, fo foll er die 
nannte Veſten Steinsberg, nad) dem vorgenannten St. Michelstag, 
tehgenannten von Metſch ohne Nerziehen inantworten, und in der mit 
en und Gütern, ald er die iezund inne hat, abtretten, diefelb Veften mit 
m Zugehoerung follen dann bdiefelben von Metſch und ihr Erben inne 
kn, nuͤzen und nüjeen, in Sazesweiſs nach Ausmeifung ihres Eazbriefd 
Klachrve. Aber zu einer Wicderlegung fur die obgenannten zwo Veſten 
mus und Greifenftein mit allen ihren Zugehoerungen, die aud) 
aron Chur und feinem Gotteshaus hinfur bleiben ſollen; fprechen wir, 
Ber chgemelt Bifchof zu Chur und fein Gotteshaus den vorgenannten 
u Metſch und den von Dodenburg geben und ausrichten ſoll zweytaufend 
& fünfhundert Mark Berner Meraner Münz und Wachrung ; und fol fie 
nm verjorgen zwifchen binnen und St. Jakobstag ſchiriſt fünftigen nad) 
Bocitung der verfigelten Rottel, die wir jeglichem Theil darum geben 
Ba. Darnadı als die ehgenannten von Metſch mennent, und und mit 
ihaften und Inſtrumenten fürbracht habend, daſs fie des chgenannten 
haus zu Ehur Let umd Güter, die gelegen find in den Grenzen von 
Ib im Engadin, Münfterthall und Vintfchgew umpt an die Vaſſer 
bei Meran Erbvogt fein und feinen derfelben Vogteyen, weylent ihr 
und fie lang Zeit vmzher nuz und gwer gelesen. Da entgegen 
der benannt von Ehur fur und bracht, daſs ſich diefelben von Metich, 
dr Vordern, bey weylant feinen Vorforderen Bifchofen zu Chur und bey 
denſelben Bogteyen, mit Gewalt, ohn alles Recht, und wieder feines 
haus Freyheit und gemein Recht, unterzogen und angenommen ; und 
und darauf hören etlich Brief und Privilegia, von weylent römilch. 
arm und Königen feel. Gedaechtnuſs, die da eigentlich innchabent und 
Weile, dafs Niemand des obgenannten Gotteshaus zu Chur Leit und 

iteinander, noc) einem Theil Vogt gefein mög; er waere dann von 

tmifchen Kaifer, oder König, oder von einem Bifchof zu Ehur und 
Alm Gotteshaus barzu erwaehlt und genumen worden. Und warn wir 
ie, in denfelben der von Metſch Kundſchaft und Inſtrumenten nicht vers 
Baden nad, funden haben, dafs fie noch ihr Vordern, von Jemand zu fols 
% vogteyen genomen, gefodert oder erwaehlt ſeyen. Darauf ſprechen 
daß die ehgenannten des Gotteshaus zu Chur Leut und Güter, fie 


















ghfich oder weltlich, in den chgemelten Grenzen und Thaelern geles 
für von denen von Metich, und ihr Schwefter und Mumen, der von 
9, und ihr aller Erben von foldyer Vogtey und Forderung wegen 
" mert, unbefchwert, und ungehindert ledig und los feyn follen. Und 
ſih auch der hinfür nicht annehmen, nod) unterziehen in feinem Weeg 
Und warn ab umzher beed obgenannt Theil, und die ihren von 
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der .obgeihriben Stoͤſs und Zwitrach wegen der Vogteyen zu g 
merflichen Kriegen und Schaeben fommen Kond. Alſo haben wir 
und Schaeben fürbaſs ze ted erfennen, und zu einer freundlichen 
prochen, und fpredhen auch, dafs hinfür ewiglich allzeit der 
etfch aller der Leit und Güter, fo daſs Gotteshaus und di 
Chur in den Metichers Thall gegenwaertiglich haben, oder kunftigl 
gewinnent, und nicht. ferer Bogt feyn fol. In folder Maaſe 
diefelben Leüt und Güter vor allem Gewalt und Unrecht Baı 
fcherm, wenn und als oft er dazu von dem Bifchof zu Ehur und d 
daſelbs gevordert würde, ongeverlich. Und barumb fol ihnen zu 
von einem jeglichen Hof und Feuerſtatt, daſelbo im Metſchthall g 
dem Gottcöhaus zu Chur zugehören, gefallen zwey Hüner jachrlic 
nacht, und nicht mehr. Darzu fol ihnen ein jeglicher Bifchof zu 
der dann je zu den Zeiten ift, jachrlich zu St. restag gehen | 
ner, und zu St. Görgentag auch gehen Mark Berner Meraner I 
feiner Propftey im Vintſchgew ſchaffen, zur raichen und zugeben 
fol in der obgenanıt Biſchoff IZVOHANNS, von Chur für ſich 
Nachkumen, unter feinem und des Kapitel Inflegel, einen Bri 
binnen und St. Iohannedtag zu Sonnenwenden nackftfünftig 
nach Inhaltung ber verpetfchierten Rotiel, die wir ihm darum ge 
Da entgegen jprechen wir, daſs ſich die obgenannten von Metſch fi 
all ihr Erben gegen dem jegigen Bilchof zu Chur, jeinen Rachfon 
pitel und Gottedhaus zu Chur, aud) in ber obgenannten Zeit ı 
follen ; dafs fie befielben Gotteshaus zu Chur Leit und Giüt 
jeglich, wo die gelegen feynd, fie feyen geiftlicy ober weltlich über d 
die wir ihnen, als oben vermerkt ift, befcheiben haben, nicht fer 
beſchweren, noch befümmern jollen, weder mit Fuhr, Steuren, 
Dienften, Butterungen, Schazungen, noch mit feinerley anderer ' 
noch Beſchwernuſs, von keinerley Vogtey wegen, in fein Weis, 
Ausweilung unjrer verpetichierten Rottel, die ihn darum gebe 
aber, dafd die ehgenannten von Metfdy das in einem oder menkg 
überfuhren, das wijjentlich wurde, fo follen fle von der chgenanni 
und dem Vogtrecht, fo in oben befchaiden ift, gaenzlidy gefallen 
die mag dann ein Bilchof zu Chur laffen und empfehlen, wenn er 
berjelben von Metſch Hindernufs und Irrung, ongeverbe. Iter 
fürbaſs die vorgenannten von Metſch fur uns bradyten, und une 3 
gaben, daſs fie des Frauen Klofterd zu Münfter Erbvogt wart 
wieder aber der oftgenannt von Ehur fürlegt, dafd die von Metfe 
Gewalt ohn Recht angenommen, und unterzogen haetten zu v 
Grauenflofter zu Münfter, das ihnen zugehört, zu vogten, Id 
gu verforgen. Wann das von jeinen Borforderen, Bifchofen zu 
eüten, Gütern, Gülten und Zünfen, fo fie darzu haetten gegeb 
und gewicbmet wacr. Darauf wir aber beebertheil Brief, Info 
Kundſchaft, fo fie darum für und bracht haetten, eigentlidy verh 
und haben darinne nicht funden noch verftanden,, daſs der jezger 
Chur, noch) die von Metſch, ded benannten Frauenlloſters nod 
und Güter, von Alter, noch von Rechts wegen, DBogt. feyen. 
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hen wir, daſs daſſelb Frauenklofter zu Münfter mit allen feinen Leh- 
‚ıad Gütern binfur von den obgenannten von Chur und feinen Nach⸗ 
au, und auch von denen von Metſch und der von Dodenburg und allen 
wm Erben, von ſolcher Anſprach und Zufpruch wegen, umb Vogtey, 
aulih ledig und frey ſeyn fol. Es follen aud diefelben ber von Chur 
hakine Nachkommen, und auch die von Metſch und ihre Schwefter und 
ka von Dodenburg, und ihr aller Erben zu demſelben Frauenflofter 
tänfter, zu allen und jeglichen feinen Leuten und Gütern Feinerley Zus 
wu, Anſprach noch Foderung von Vogtey oder Vogtrechts wegen nicht 
ben, noch fie darıım bringen, befchweren noch nöthen in fein Weis. Doc) 
en einem jeglichen-Bifchof zu Chur feiner Rechten, die er über das 
üb Srauenklojter in geiftlichen Sachen und Ordnungen hat, ongeverlidh. 
em als die chgenannten von Metſch darnach fürbracht haben, wie ihnen 
d Thall Buſchlaf von Alter zugehör, und etwas Recht von Zinfen und 
kafd wegen daſelbs haben, und das hab der von Chur inne. Darauf 
twon Ehur für und bracht, und und zu erfennen geben hat, dafs daffelb 
hl zu jeinem Gotteshaus Chur mit Eigenfhaft gehört, und das hab 
en N. der von Meyland, der ehgenannten von Metich Vordern, die 
Rituen friegten, angewunnen, und darnad) hab das weyland Bifchof 
MRTMARR fein Borforder zu Chur mit großer Koft und Zchrung wies 
zu dem Gotteshaus Ehur bracht und gewunnen. Darauf iprechen wir, 
Wie von Metich ſolch ihre Zins und Dienft von den Kehten in Buſch— 
Mischl erfodern mögen, nad) ihrer Brieffag, die fie darum haben ; die fol 
auch der von Chur jchaffen zu geben. Hactten aber diefelben Leüte 
darinne, und meynten, daſs fie die nicht pflichtig waeren zu geben; 
iM der von Chur denen von Metſch darumb Rechts wegen benjelben 
En im Bufchlaf befcheiden, wenn bie von Metſch des begehren, als 
it; und was dann darumb daſelbs mit Recht erfannt würdet, dabei 
Athbliben, und foll der von Chur Die benannten Leüte darzu halten, 
Me dem nachfommen. Stein, darnach als der vor Chur fürgelegt hat, 
Be Teften wegen Trafsph, bie die von Metfch innhaben, wie weys 
Athervon Trafsph halbe mit Leut und Gütern dem Gotteshaus Chur 
Wh! hab; und bat und darum laſſen hören ein Inftrument, das bei 
F ein und ſechzig Jahren alt ift, da entgegen die von Metich fur 
haben bracht etlich Lehenbrief von weylent unjerm Herzog ERNSTS 
m unſern Brudern fecliger Gedaechtnuſs, daran ihnen dieſelb Velten 
Rik Zugchörung verliehen if. Und nach Berhörung folder Infteus 
und Xehenbrief, und nachdem wir nidıt verjtanden haben, daſs dad 
haus zu Chur der obgenannten Beftung Traſsph nad) Inhaltung 
Rrumens® nuz und gewehr fönnen ſey. Darauf jprechen fie, daß bie 
Reit, die bei der obgenannten Beftung Trafsph bleiben follen, nady 
3 ihrer Schenbrief, jo fie darum haben, ungeverlih. Dann um 
{ 






Leut und Guter, fie find geiftlicy oder weltlich, die dem Biſchof, 
und Gotteshaus zu Chur, oder ihren Helfern, Dienern und Unters 
jugehören, und ob nacmlidy nicht benennet find, noch darum ges 

mit, und der fie von denen von Metfch, ihren Freunden, Helfern, 
oder Unterthanen entwehrt find, wo bie gelegen oder wie die ges 
Belag, vie deutſchen Biſchöfe. 11 
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heifsen ſeynd; und dazu um alle die Leut und Guter, bievbenfelki 
Metſch, ober ihren Sreunden, Helfern, Dienern ober Unterihanen yughin 
umd in dem Ausſpruch naemlicy nicht begriffen ſeynd, noch arum 
iſt, und der fie von dem Bifchof und dem Gotteshaus zu Chur, oberikt 
Helfen, Dienem oder Unterthanen feynd gerwehrt worden, wo bie geleg 
oder wie die gehenfsen ſeynd: fprechen wir, daſs biefelben Leute und 
von beeden obgenannten Theilen gaenzlich ledig gelaffen, und eniid 
follen werben, innert einem Monath von Dato bed Ausfpruchs zu m 
und follen dann denen, fo fie da von Alter oder Rechts vegen zug 
ohne alles Verzichen fund werden, ungefachrlich: und die Nuzung, 
und Gult, fo darab genumen fint, follen denen bleiben, bie fie eingenemi 
haben; und foll ein Theil zu dem anderen darum nicht® zu fobern 
fprechen haben, weder mit Recht noch Unrecht, ongeverde. Auch for 
wir, dafs all andere Ausſpruch, Behabbrief und Gerichtöbrief, bie ver 
fem unferm Spruchbrief gegeben und beichehen ſeynd, gaenzlid, abseid 
kraftloo und tobt feyn follen; als verr biefelben Ausfpruc, und Gericht 
brief die obgefchriebene Sachen all oder einen Theil beruhrend, one 
Auch fol und vorgenannter Herzog ERNST unſern lieben Bruder 6 
Friedrichen, umd unfern Erben, und auch unfrer Graffchaft Tirol 
Ausipruch an unfern Rechten, Freyheiten, Lehen, Vogteyen md allen 
waltſamen unvergriffentlic und ohne Schaden feyn, vungeverbe 
ſprechen auch, welcher Theil diefen unfern Spruch in einem ober male 
Stud uberfuhr, und den nicht hielt, das wilfentlid wurde ; bajs ber 
Poen verfallen joll jein zwainzigtaufend Gulden Dufaten und Unger: 
halb Theil uns, und der ander halb Theil denen, von beren ber Eomd@ 
uberfahren waere, ohn alles Nachlaſſen; und fol dannoch biefer ik 
Spruch bei Kraeften bleiben, und gehalten werben ungeuerlich“ Aud 
Todenburgiche Zwift wurde gütlich geſtillt. Sechs ehrbare gemeine M 
ner (feine Grafen noch Freiberren) unter dem Vorfig des Grafen Hige 
Wertenberg s Heiligenberg richteten zu Lindau zwifchen dem Bilder 
Wertenberg-Cargans. Es fonnte nicht Alles entichieden werden, Manded 
bebünft und wunderlich und nicht nach ftrengitem Recht beurtheilt, aber man _ 
wollte nach beiden Zeiten bin verjöhnen und die Wege der Gewalt abwenden. 
Zwiſchen Heinrich von Wertenberg und Ichann IV. bewirkte Kaijer Ei 
mund fpäter den Frieden. Hartnaͤckiger wurde fein Zwiſt mit den Ei 

nern von Chur, bie ihn beſchuldigten, daß er bei Ermählung des Merknds 
ſters (damaliger Titel des Vorſtehers der Etadtobrigfeit), des Rathes unt in 
andern ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten die Freiheiten herrichfüchtig zu untere 
drüden juche. Wie er mahnte und drohte, die Menge beichloß, ten Biſchef 
nach ihrem Willen zu zwingen. Dies merfend, entwich Johann durch eine 
Hinterpforte von Marjeil, feiner Burg auf der Höhe der Stadt, deren Ein⸗ 
wohner ibn belagerten. Die zuletzt erftürmte Burg wurde vom Velle ger 
pluͤndert; die hintere Pforte mauerte es zu. Nachdem bie Ruhe ziemlid 
bergeftelle , verglich ſich ber Biſchof auf Grund eines Schiebeiprucee, ten 
Hans Schwend, Heinrich Biberlin, Conrad Teicher, Johann Zrinfler, ale 
vier VYürger von Zürich, Gaudenz Plant von Engadin, Nudlin und Simewt 
von Marmels, Eali Stampf, Andreas Salid von Vregell, Gaudenz Krötn € 
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Stala, Hand Luci, Notar zu Cernetz, Andreas Barriöl und Andreas 
atfchen von Engadin, am 9. September 1422 zu Chur fällten. Diefer 
Geruch) ift von zu großer Wichtigkeit, vornehmlidy weil er die damalige Vers 
hung beftimmt , um hier nicht wörtlidy aufgenommen zu werben, bie früs 
ee Berfaffung aber nie ſchriftlich verzeichnet worden. Urſprünglich hatte 
Bio, nicht vom Domcapitel, fondern durch Belehnung der Kaifer, als 
Holger der praesidum Rhaetiae, die höchſte Gewalt, welche jedoch nad 
zwohnter Sreiheit hauptfächlich im Vorfig oder in Ernennung der Vor: 
m beitand. Eben dieſelben Reichsoberhäupter, denen der Bifchof feine 
Ferſchaft ſchuldete, gaben mancherlei Rechte der anwachſenden Etadt. 
Mmlich erweiterte, verbefjerte oder verichlimmerte fit) Manches. Zu 
med Zeiten gab es Amtleute vom Biſchof gefegt, andere von den Bürs 
gewählt. Einen Vogt, Richter in den größten ragen, wo es fi 
Ps Leben handelte, ſetzte der Biſchof; doch wollte dad Herfommen, daß 
Ede Bürgerichaft genehin fein mußte, und der Etabtrath gab ihm Beifiger. 
Fe Amman umd Vitzthum, weldye von Anfang beftimmt geweien, über 
Poli, Renten und Vollftredung der Urtheile zu wachen, hingen vom Bis 
Bad, der auch den Kanzler wählte. Vermuthlich wurde ein Werkmeifter 
we, ald die Bürger noch feine anderen Gcmeindegefchäfte Fannten als 
vatnung, Auflicht über Wald und Weiden, und Vertheidigungsanſtal⸗ 
* denn dies liegt in damaliger Bedeutung des Wortes Werk. Da ſie in⸗ 
nach republikaniſcher Weiſe Buͤrgermeiſter wollten, erkannten jene 
edomaͤnner, dieſe Veränderung ſtehe allein dem Kaiſer zu. Und dies iſt 
ihr Spruch:; 
Allen denen, die dieſen Brief anſehen, oder hören leſen, kunden wir ıc. 
(Folgen die Obengenannten in derſelben Reihe.) 

Als von der Stoͤſsen, Spenn und Miſshellung wegen, fo aufgelo⸗ 
fen und geweſen find, zwiſchen dem hochwurdigen Herrn, Herrn 
JOHANNGSERN, jetz Biſchof zu Chur, an einem Theil, und den ehr⸗ 
famen weijen dem Werfmeifter, den Raethen und gemeinen Burgern zu 
Chur an dem andern Theil; wie fid) dann biefelben in Stöſse und 
Uneinhaelligfeit zwilchen ihnen auferftanden haben, berjelben ihre 
Stöfse auch fie auf und die vorgenannten dreyzehn Maenner gefommen 
find zu dem Rechten, was wir und alle, oder der mehrere Theil unter 
und, nad) Anklag, Kundichaft, Burlegung, Red und Wiederred, zu 
dem Rechten erfennen, daſs fie dabey beliben, und daſs ftet halten wöl- 
Ien, bey ihren Treuen und Eiden; nad) Anhalt und Weifung der Ans 
laiöbrief, Die darumb von beiden Theilen gegeben und befigelt find. 

Alſo darauf, ald wir auf diefen Tag die Sachen auögetragen, und 
zu vollenden fommen find, haben wir feren zwifchen beiden Thailen, 
als vorgerebt, dafs fie und um etliche Stud ehafty, und aber Frevel 
antreffend und beruren migend, getruivet hand, bie auszuſprechen, 
mit der Minne oder mit dem Rechten; aud) nad) Inhalt der befiegelten 
Briefen, die wir haben von beiden Theilen, haben wir beider Theil 
Anklag, Kundſchaſt, Red und Wiederred in Schrift, mit Eiden und 
auch jonft eigentlich eingenommen, und verhoert: und fagen und 
iprechen wir aus, zwifchen dem obgenannten unferm Herrn dem Bifchof 
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und ben vorgenannten Burgern zu Chur, als diſs nachbenannten Sal 
die ehrmurdigen Herren die Ehorherren noch das Kapitel zu Chur zig 
berurt, als fie vor und geſezt hand, und verzichtig find geweſen: 

Deſs erften, als fi) unfer Herr von Ehur flaget, wie ihm bie 
ger zu Chur mit Gewalt ohne Recht entwert haben fin Befti, den Hoff 
ihm das Thor aufgebrochen, und das Thurl vermauret: darum a ie 
gehrt Bekerung ; alfo nad) finer Klag, und ber Burger zu Chur ver 
antworten, als dafs in Schriften fur und fommen ift; haben wir mu 
erfennet zu dem Rechten, daſs die obgenannten von Chur dem vorge 
nannten unferın Herrn dem Bijchof die ehgenannte Veſti, den Hof, mil 
ihr Zugehoerung, wiederumb bewehren, und indeſs in Gewalt ja 
follen, ohne Wiederred ungefachrlih. Und als der hochwurdig ufe 
gnacdiger Herr der Biſchof vorbenannt fur und gebracht hat, wie a 
zu Chur einen Bogt zu fegen und entſezen habe, ohne ber von Cie 
Willen und Willen, und der richten folle uber da® Blur, und all 
Schulden, Hein und groſs. Darwider aber die ehgenannten von Cha 
meynend, daſs er einen Vogt fezen jolle, mit ihr Wiflen und Villen 
darumb wir beider Theil Brief und Kundichaft haben verhoert; wi 
nachdem, und die Vogtey von dem heiligen roemiichen Reich barrierd 
und zu unferd Herrn des Bifchofd und des Gotteshaus Handen fom 
men ift, ald wir darum ihr Faiferliche Brief und Freyheit haben wei 
hoert; haben wir uns auf unfern Eid erfennet zu dem Rechten, Wf 
der vorgenannt unfer Herr der Bilhof, nad) feiner Freyheit und Br 
fen Sag, wohl einen Vogt fegen und entfezen foll und mag; wenn bs 
zu Schulden kommt, und nothdurftig ift, aber dabey und mit, ald v 
und, mit chrwurdigen Herren von dem Kapitel zu Chur, mit ander 
frommen Leuten, auch Inſtrumenten fundlidy worden ift, daſs unli 
Herr der Biſchof die vorbenannten von Ehur fol laſſen beliben ii 
allen ihren Sreyheiten, und guten Gewhonheiten, und Rechtungen. 

Und darauf von und auch Funblich ift worden mit geſchworn 
Eiden, daſs die von Chur viel Iahren haben herbracht, wenn ein He 
und ein Biſchof einen Vogt ſezen wollte, dad er das thun ſellt, m 
der von Chur Wiſſen und Willen; befennen wir und auch bey unie 
Eiden, daſs die von Chur bei denfelben ihr Herfommen und Redt 
follen bleiben, und daſs unjer Herr der Bilchof einen Vogt mit i 
Willen und Willen ſezen fol; wenn das zu Schulden kommt, ob 
Widerred. 

Wir haben uns auch erkennt, daſs ein Vogt, welcher je dann Vo 
iſt, richten, und ein Rath zu Chur zu ihm Rechtſprecher geben ſelle 
als das bisher kommen iſt: und um was Sachen Jemand dem ande 
furgepenit (— vor dad Bericht bietet —), daſs Dann fur den Vo 
achoert; joll der Vogt Gewalt baben, den Rechtiprechern bey ihn 
Eid zu dem Gericht beiiden gebieten, und waer ed Each, bald ft 
Stuck oder Anfprach faemen, Die ald groſs waer, daſs man dann 
mal miche wohl mit Recht audgetragen mochte, daſs man dad we 
may dannzumahl von dem Gericht zichen ; und darum Raeth nehm 
und haben: nach Nothdurft, aber mit Ramen, dafs diefelb Sad) mı 
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gends oder auf ben dritten Tag, ald ungefachrlich zu dem nacchften 
Gericht darnach, wiederum fur Bericht fommen, und man darum fur 
dem Bogt, und feinem Etab, Recht Iprechen ſoll; alddann die Recht: 
fprecher ihr Eid und Ehr weifen, und was daſelbſt ertheilt, und mit 
Recht erfennt wird, dabey foll eö bleiben. Kaemen aber Eachen fur 
Gericht, darumb Busen ertheilt wurden, und ein Bogt zu krank waer 
die Bussen inzuziehen ; fol ein Rath dem Vogt diefelben Buſsen, als 
verr man bie findet, ob fie der Bogt begeret, helfen inziehen, und inges 
winnen zu der Handen, bie dazu Recht hand, ohne Widerred und 
Gefachrd. 

Um einem Aman, einen Vizthum, und um einen Kanzler zu Chur, 
haben wir uns nach Red und Wiederred auch erkennet, daſs der obge⸗ 
nannt unſer gnaediger Herr der Biſchof dieſelben Aman, Vizthum und 
Kanzler beſezen und entſezen ſoll, und das auch jedlicher ſin Amt rich⸗ 
ten, ausrichten und beſorgen ſoll; als das von Alter herkommen iſt, 
von gemeiner Statt zu Chur ungeſummet und unbekummert. 

Mit Sonderheit von der Stoeſse wegen, fo unfer Herr der Biſchof 
mit denen von Chur hut, als fie einen Burgermeifter, fur einen Werks 
meifter, ald der vormald genennt war, erwachlt und ufgenemmen 
band; befennen wir und, wollen die von Chur einen Burgermeifter 
haben, daſs fie das thun und erwerben follen, an dein allerdurchlauch⸗ 
tigften unferm gnaedigften Herrn dem römifchen König, oder mit Urlob 
und Willen des ehgenannten unferd Herrn des Biſchofs; und alfo dafs 
dieje unfer Erkanntnuſs und Sprudy, von des Burgermeifterd wegen, 
denen von Chur an andern ihren Freyheiten und Rechten unvergrif- 
fentlich und unſchaedlich feyn ſoll. 

Als auch dann der obgenannt unſer gnaediger Herr der Biſchof, 
auch die von Chur, Stöfse und Irrſal miteinander gehabt hand, von 
wegen, daſs unfer Herr der Biſchof meynet und furbringt, er folle 
einen Rath fezen, und wenn dann Jemand in dem Rath gebrifet 
(— gebreftet, mangelt, abgeht —), daſs man ihm jaehrlich, ungefaehr⸗ 
lich auf den zwölften Tag (— ohngefähr Epiphan. —), auſser den 
Quarten, an der Borfchriben gebet und zeiget, und eined mehr, nad) 
Markzahl dann in dem Rath gebrijet, daraus er nehmen mag, welche 
er will, den Rath zu erwaehlen, darwider die Raeth meynend, fie fols 
Ien den Rath fegen, wol wenn Jemand unter ihnen abgang oder unnüz 
würde; tollen fie, auf3er den Quarten, andere nehmen, und allwegen 
eined mehr, und die dann unfern Herm Biſchof antworten ; daraus 
und davon er nehmen mag, welche er will, den Rath jaehrlich um den 
zwölften Tag erfüllen: haben wir uns auf unfern Eid erfennet, nad) 
Kundſchaft, Rödelen, nach Red und Wiederrede, jo wir verhört haben, 
daſs die obgenannten Raeth von Chur, als die ihr Sag mit gejchwors 
nen Eiden vor und bewifet hand, bey ihr Herfommen bleiben, und 
einen Rath fezen follen; doch aljo, wenn das jaehrlich um den zwölfs 
ten Zag nach ihr beyder Bürbringen, ungefaehrlich zu Schulden kommt, 
und Iemand in den Rath gebriftet; daſs auch dann diejelben Raeth 
zu Chur an derfelben Statt, andere aujder der Quarten nehmen follen; 
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und allweg nah Markzahl eines defter mehr: und die dann unten 
Herm dem Bifchof vorgenannt antworten, daraus zu nehmen, bie ih 
weis und gut bebunfen fin, dafs der Rath, erfüllet werde, wie did da 
zu Schulden fömmt. 

Wir fprechen auch dabey, um daſs unfer Herr der Bifchof, aud U 
von Ehur, defto weilern Rath hineinthun gehaben mögen, bald di 
vorgenannten Racth die Duarten bey ihrem Eid bejezen jollen, ab 
jezther ift gewoͤnlich geweſen ungefacht. Und haben uns auch dam 
erfennet, daſs alle andere neue Eid und Aufſaez, jo die Raeth, Burg 
oder Gemein gegeneinander gethan, alt gemacht hand, gaenzlid 1 
und abfin follen; und dafs fie follen bey folchen Eiden bleiben, di 
das von Alter herfommen iſt, und an diefen vor und nachgeichriebene 
unfern Spruch ohne Widerred, ohne Gefaehrd. Was audy unfer Ha 
der Bifchof, auch die von Chur ander Geridht.oder Rechtungen han 
die diefer vor und nachbenannter unfer Spruch nicht begreifet, ſoll jet 
wedern Theil alles jein Recht vorbehebt und behalten fin. 

Bon der Stöjde wegen, fo obenbenannter unfer Herr der Biel 
auch die von Chur mit einander gehabt hand, von des Umgelit 
wegen, und wir aber darinn nad) unjerm Nachgahn befunden haben 
daſs das Umgeld nach alten Herfommen halber unferm Herm ba 
Bijchof, oder den er das zufüget, zugehöret; und das ander Halbthe 
zugehöret der vorbenannten Stadt Chur; fpredyen wir, und haben un 
erfennet zu dem Rechten, daſs jedweder Theil bey vorgeichrieben jeine 
Rechten und Herfommen um bdaflelb Umgeld fol bleiben, jrdwed 
Theil furbafshin von dem andern ungefumet (— unbehindert —). 

Item als auch unjer Herr der Biſchof in Klagwis fürbringt a 
bie von Chur, wie die ein Kaufhaus haben gemacht, das fie aber nid 
haben ſollen. Darauf aber die von Chur antworten, fie ſeven we 
unferm gnaedigften Herm dem König gefreyer und begnadet, daſs I 
dad Kaufhaus wohl haben morgen und follen, getrauend mit te 
Rechten dabey zu bleiben. Nach Ned und Wiederred, nach Weiſun 
und Sage des Freyheitbriefd, jo die von Chur von dem ehgenannt 
unjerm Herrn dem Koenig, um dad ehgeſchrieben Kaufhaus inn hanl 
ald wir denn eigentlich haben verhoert, fo fprechen wir aus zu te 
Rechten, daſs die vorbenannten von Chur bey dem ehgenennten ihre 
Kaufhaus jollen bleiben, foU ihnen darum der Brief, jo jie von unten 
Herm dem Koenig bejtegelt hand, wahr und flatt, und ben fein 
Kraeften bleiben, und ob es waer, daſs unjerm Herm ten Bild 
daeuͤchte, oder meynte, daſs fie Dad Kaufhaus noch die Frevheit darn 
nicht haben jollten, oder ihnen dad mit Recht abfegen wollt, bebaltı 
wir ihm vor, daſs ihm darum vor unferm Herrn dem Koenig alles je 
Recht joU behalten fin. 

Wir haben und auch erkennt auf unjern Eid von des Gklait! 
wegen zu Chur, daſs das ſoll unierm ehgenannten Herm dem Biſch 
zugehoeren, dafs der Gelaidt geben ſoll, doch alſo, wenn er Iemar 
fein Gelaidt gibt, daſs joll er einem Werfmeijter oter Rath zu Ch 
verfünten, um daſs an Jedermann dad Gelaidt Leiter bajs mot 
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gehalten werden. Wir fprechen auch daby, ob es zu Schulden femi, 
daſs unſer ehgenannte Herr Bilhof JOHANNES nit im Land waer 
zu Chur, und audy niendert (— Niemand, feiner —) Statthalter hin- 
ter ihm liefde: folich, al& ander Sadyen auszurichten; und dazwifchen 
Jemand ®elaidten beboerfte, und dad an einen Werfmeifter oder Rath 
zu Ehur erfordern wurbe, daſs die dann daſſelb Gelaidte wohl geben 
undeR bis auf Zufunft unferd Herrn des Biſchofs, und nicht fürs 
baſſer. 

Aber dann um die Stoeſse, ſo zwiſchen beiden Theilen iſt geweſen, 
von wegen der Muͤnz, haben wir uns auch erkennet, auf unſern Eid, 
daſs die Münz ſoll zugehoeren unſerm Oberherrn dem Biſchof, nad) 
Inhalt, Weiſung und Sag der Briefen, ſo darum von Kaiſern und 
Koenigen gegeben und beſiegelt ſind. 

Als auch unſer Herr der Biſchof fürbringet, wie er ſeine Roſs auf 
etlichen Wiſen zu Chur, auf das Gras ſchlachen und waiden moege; 
zeiget ſich des an der Stadt Chur Buch, haben wir uns erkennet, nach 
der von Chur Antwort, Wiederred, und nach Weiſung ihres Stadt—⸗ 
buch, daſs unfer Herr der Biſchof bey denfelben feinen Rechtungen 
fol bleiben, als das von Alter herfommen ift; und aljo ift das unfer 
Herr der Bifchof der Stadt und den Burgern. zu Chur, fein Rechtung 
darum pflichtig ift zu thund, und bie von Chur das funblidy migen 
gemachen, ſprechen wir aus, daſs unfer Herr der Bifchof ihnen auch 
tarum ihr Vollung und genug thun joll. 

Umb die Porter jprechen wir aus, und haben und erfennt, nad 
Kundichaft, die wir hierum verhoert haben bey dem Eid, die luter feyt, 
daſs die von Chur verr ob zwainzig Jahren die Porterey unanſpraechig 
ingehebt, bejezt und entfezt: daſs die vorgenannten von Chur bey der⸗ 
jelben Porterey bleiben, und die inhaben, auf und abjezen und entjezen 
ſollen, als fie dad die naechiten zwainzig Jahr herbracht haben, ohne 
MWiderred, ohne Gefaehrd. 

Alsdann die ehbenannten von Chur klagend, und fürbringent , wie 
unjer Herr der Bilchof die Veſti Aipermont beſezet, und entiezet, 
an ded Kapiteld und gemeind Gotteshaus Rath, und habe dod) das 
Gotteshaus auch fie die Veſti erlocjet mit ihrem baren Geld von 
Hainzen Bumiren: haben wir und erfennet, nad) Antwort und 

ieberred, wenn unjer Herr der Biſchof mit fin jelb& Lyb nit will fin 
(— nicht wohnen will —) uf Ajpermont, daſs er tie dann bejezen 
und entjegen fol (— das ſoll heißen mit cinem Vogt —), mit des 
Kapiteld und gemeinen Gotteshaus Rath. 

Eo dann um Witwen und Waijen zu bevogten, ba unjer Herr ber 
Biſchof meynet, er jolle die beforgen und bevoyten, und aber die von 
Ehur meynend, fie feyen aljo herfommen, dafs fie Witwen und Waifen 
bejorgen und bevogten follen: nad) Red, Wiederred und Kundichaft, 
die wir bey gefchwornen Eiden haben verhört, haben wir und crfennet, 
dafs die vorgenannten von Chur bey ihrem Herfommen und Redjtun- 
gen follen bleiben, und daſs fie Witwen und Waifen follen bevogten, 
und jchaffen bevogtet und beforget werden, wo bie dann mit ihren 
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naechſten Yreunden mit moegen bevogtet, noch darmit beforget ı 
als fie das bisher bracht und gethan hand ungefachtlid. 

tem von herfommenber Xüten ( — Fremde —) wegen, Ui 
Wib oder Mann, die bey ihnen abfterben, und bey ihnen nil 
band, darin fie etwas Irrſal (— unflare, zweifelhafte ober 
Meinung —) hand gehebt, von ded Gutes wegen, das fie hinte 
liefsen ; jprechen wir aus nach Kundichaft, Red und Wieden 
wenn ein foldy fremd Perſon bey ihnen abftirbt, daſo dann ba 
meifter und die Racth zu Chur defielben aberftorbenen But 3 
Handen jollen nehmen, und bejorgen, daſs es hinter ihnen I 
Jahr, ſechs Wochen und drey Tag, nad ihr Statt Here 
um das, ob in tem Ziel Jemand faeme, der dad Gut mit Recht 
zoge, und Recht dazu haette, daſs dem und denfelben ihr Recht ve 
morge. Koemt aber alfo Riemand in dem Zit, der das Gut ı 
und Recht aljo inziehet; fo follen dann die chgeichriebenen Wer 
und die Raeth unierm ehgenannten Herrn dem Biſchof, dal 
inantworten und geben ; als audy von Alter her it kommen. 

Um die Markt, wie die von Alter herfommen find, fprei 
aus, daſs man dabey fol bleiben, als bisher Jedermann a 
Rechten unfchaedlich. 

Bon eined Rachrichterd wegen, darinne die Stadt auch meyn 
felig gehebt haben, jprechen wir, daſs unfer Herr ber Bilchof 
Nogt zu feinem Namen denjelben Nachrichter haben ſollen, und 
gehebt werden, ohne der Burger Echaden, um des Willen, w 
zu Schulden koemmt, daſs das Recht mit ihm über die, ald d 
ben Todt verſchuld hand, und über fie ertheilt wirbet, moege v 
werben. 

Als ſich dann die Burger zu Chur klagend, was unfer ! 
Bitchof mit feinen Burger zu Ichaffen habe, um was Eadı | 
vertchlage er ihnen die Kirchen (— Interdict — ); da er dod 
ander Recht an fie juchen, ald nehmen ſollt. Nach Red und ! 
haben wir uns erfennet, wenn der Biſchof unfer Herr mit I 
nannten Burger feinem zu jchaffen hat; um weltlih Sachen, 
das mit ihnen mit weltlichen Gericht foll austragen, und ! 
Kirchen darum verfchlachen ; was er aber mit ihnen zu fchaffen 
gſuc Sachen morgen berühren, mag er wohl mit geiſtlichen 
te darum angreifen, bis ihm von ihrer jeblichem genug beichich 
ohne Gericht von ihnen nit wird abgeleit, ohne Gefaehrd. 

Auch als die von Chur Hagend, wie unfer Herr der Bilde 
nannt ihren Burgern Schulden nicht bezahlt, die ihnen unſer 
Biſchof Graf HARTMANN jelig ſchuldig ſey, habe aber fi 
Güter unterzogen ; befennen wir und, daj® darum jedwebern 3 
Recht foU behalten feyn. 

Als ſich auch in dieſen Lacuften Stöße und Sachen manch 
luſtes, Einfaell, Uebergrif und Frevel mit Worten und mit We 
auferſtanden: auch als unſer Herr der Biſchof hat furbracht, 
von Chur vorgenannt, die Freyheit gebrochen, und verlore 
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haben ; al® dad dann für und in Schrift, und mit Worten fürbradht 
it: haben wir und in der Minne ( — Güte —) eigentlich befennet, 
daſs tie Burger von Chur die Freyheit nit verloren follen haben, und 
daſs auch zwiſchen beiden Theilen diſs Each berührend, Schad gen 
Schad fin fol, und daſs Faintweder Theil diefelben vorgangen Sachen 
fürbashin, mit Worten noch mit Werfen nicht oefern (— wicbers 
holen —) noch ahnten fol, in feine Weiſe.“ 
Dies das Weſentliche des Schiedsſpruches. Und nachdem diele Dinge 
o verglichen, künftige Unruhen aber nach altem Brauch an die Gotteshaus⸗ 
eute verwieſen worden, bericfen Werfincifter und Racthe die Bürgerfihaft, 
mr geboten ihr, allen Raub der Burg dem Bilchof, den Eeinigen und feinem 
dienſtmann Kunz von Rande wieder heraudzugeben ; finde fich ein Ueber⸗ 
heter tiefes Gebots, follte dieſer ald meineidig und ehrlos an Leib und Gut 
geſtraft werden. Der Biichof hielt es jedoch für angemeſſen, ein Bünbniß 
mit Oeſterreich zu fchliegen. Es fehlte nicht an Perſonen, welche dies Bünd⸗ 
wis als gegen das Volf gerichtet auftaßten, und ed erzeugte fid) durch Furcht, 
innere Nachwirfungen der alten Zwiefpältigfeiten, tyranniſche Behandlung 
barcı Lie Dienftmannen des Hochftifte, Vertrauen auf eigene Kraft, Etreben 
nach höchfter Freiheit, der Gedanke, ſich vom Bifchof und Adel völlig los zu 
machen. Es entitand der ‚‚graue Bund.” Wenige nur blieben in ihrer 
Irene und Ergebenheit zum Biſchof unerfchütterlih. Im Echamfer Thale 
Bamentlih trat die Außerfte Wideripenftigfeit an den Tag. Vergebens er» 
Be Kaiſer Siegmund eine Erecutiondverordnung, es fehlte den Beauftragten, 
denen von Todenburg, Razünd, Ear, Montfort und Anderen, an Macht 
wat Rillen. Als die Schamſer fih weigerten, dem mit ihrer Grafichaft von 
Lihtei delehnten Heinrich) von Werdenberg zu huldigen, ſprach Johann den 
Bann über fie aus. Fruchtlos. Da fchloß er alled was in der Grafichaft 
Edams Menfch hieß von der Gemeinſchaft der Kirche und Religiendwohls 
am aus. Mieder umfonft. Nun verbot er aller Welt jeglichen Umgang 
mit ihnen, feiner durfie ihnen Speife, Tranf, Feuer, Waffer, noch ſonſt das 
Rgite verabreichen, die Kirchen wurden verfchloffen, alle Glocken bei Tag 
Ent bei Nacht geläutet. Diefe Maßregel fowohl als der Rath der Benadys 
tm bewog fie zum Gehorfam, ohne daß der Biſchof ihre Rechte antaſtete. 
Atlenveile waren zwiſchen letzterem und den Bürgern zu Chur neue Streis 
Bakkiten ausgebrochen, welche die ‚, Gotteshausleute der Thacler von Chur‘ 
m 1i. Februar 1428 fchlichteten. Johann klagte, daß ınan dem Vertrag 
vom 9. September 1422 zuwider gehandelt, neue Eide aufgelegt und den 
ah eigenmächtig aus zwei und dreigig Mitgliedern gebildet. Spruch: bie 
vum Eite jind abzufchaffen, und cbenjo die „32. Kerner, die Buͤrger 
htten ihm jeit drei Jahren den „Bann Weinfchanf”, worin jeine Vor⸗ 
Mm urlängft im Befig geweſen. Spruch: Der Biſchof foll im ruhigen 
‚„vunt unbehinderter Ausübung des Bann» Meinfchanfs fein, allein auch 
KR, un? Jedermann binnen Sahreöfrift erfahren, daß dieſer Schanf fein 
Mies Recht, ſondern eine freie Gewähr der Bürger fei, geitattet bis 
a Terfani von jeche Fudern jährlich. Cr Fagte unter andern dann noch, 
die Bürger ihn verhinderten die, „Chorherren und Pfaffen“ zu ftrafen, 
ER ed verdient und ihn beduͤnke. Spruch: Die Bürger follen ihn fort 
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an darin nicht wehren. Hinwiederum bejchwerten ſich die Bürge 
Biſchof ihre dargelichenen Gelder noch nicht zurüderftattet. In 
erwirkte Johann vom Kaifer Siegmund mehrere Urkunden für 
feines Bisthums, mußte indeß andererjeitd zur Dedung von Ed 
ſchiedene Güter verfaufen. Im unaufhoͤrlichen Streben nadı 
Hochſtifts aus einer Unruhe in die andere getrieben, ohne entipri 
folge zu genießen, doc) immer groß unter den Bifchöfen Churs 
bann IV. am 24. Januar 1440 zu Meran, und ward in ber 
dafelbft begraben. 

56. (67.) Conrad III. von Rechberg, vorher Canonicus 
und Propft zu Chur, wurde am 14. Februar 1440 einitimmig zı 
Nachfolger erwählt, zog es aber bei dem geftörten Zuflande des 
fhon am 5. September 1441 vor, auf einer Präpofitur zu € 
fernered Leben ruhig binzubringen. Hier verichied er 1452. 
adminiſtrirte 

57. (68.) Heinrih V., Freiherr von Hewen, Biſchof 
(ſ. Coſtnitz), den Churer Sprengel. Er war ein Mann, dem wel 
fchäfte nody die Breuden der Welt unbefannt, und der feine hohen 
fein Eränfliched Ausjchn zur Erhöhung feiner geiftlichen Ehrwuͤn 
nugte. Jedenfalls war ed ein vollfommner Mißgriff, ihn zum At 
zu wählen. Wir finden ihn im Kriege ber Eitgenofen wil 
und jehen ihn am 22. März 1444 den zweimal aufgeichob 
denstag zu Baden halten. Als der berühmte Feind aller V 
dungen, Graf Heinrich von Werdenberg zu Surgand, ben 
Bund“ durch einen Verein der Edlen zu ftürzen ſuchte, der wege 
derfarbe jeiner Anhänger oder eines Unterfcheidungszeichend 
Bund‘ hieß, begünftigte Heinrich V. den Anichlag ſo viel er fi 
lenfte damit den größten Haß beinahe Aller auf ih, der bald zu 
ben Audbrud fan. Man forderte ungeftüm feine jofortige € 
ließ ſich jedoch noch ein Mal bejchwichtigen. In Folge ded m 
Anſchlags des jchwarzen Bundes ſank die Herrichaft der Großen 
gemeine Weſen gewann an Macht: tie Grafen von Werdenberg 
die in Schams und Obervaz von ihren mütterlichen Altvortern, 
ſchen Freiherren, geerbten Herrlichfeiten ( Leibeigene, Alpenred) 
Wildbahn, Fiſcherei, Bau, Gelaſſe, Twing, Bann, alle Gerichte, 
ten und ungewiſſen Gerechtſame) an das Bischum für 3600 Gul 
ber Herrichaft des Biſchofs hingegen kauften fid) die meijten Gemt 
oder zum Iheil lod. Hoheit erütirte nicht mehr. Co das Bi 
unterbringend und obenein in Schulden ſtuͤrzend, weigerten itd) ‘ 
und Gotteshausleute zu Chur, Heinric von Hewen länger als ' 
zuerfennen. Schon hatte Papſt Gugenius IV. die Unterbrechu 
licher Biſchofsfolge gemißbilligt; deſto lieber benutzte nun Nicol 
allgemeine Stimmung hoͤchſter Unzufriedenheit, und ernannte 
Zojabeni von Pavia zum Bijchof von Chur (1452). Dieſe 
cinerſeits an Heinrich, antererjeits bei den Domherren, die ſich 
tedyt nicht nehmen liegen, ſolchen Widerſtand, daß er ſich aus der 
Realta nicht wagte. ALS Heinridy von Hewen im Churer Spı 


: Meibende Stätte mehr finden fonnte, zulebt audy aus Afpermont vertrieben 
& wurde, hoffte Tofabeni gegen 


£ 58. (69.) Leonhard Weißmayr (von Andern Trißmayr genannt), Dom- 
_ Fr m Kanyler von Tirol, den die ſaͤmmtlichen Tomberren an 5. März 1453 
in Vertrauen auf öfterreihichen Schutz gewählt, aufzufommen, meinend, 
Baier Friedrich würde nicht offenbar dem Papſt entgegen handeln wollen. 
.: Mein der Tod rief ihn am Michaclidtag 1454 ab. Leonhard's Benvaltung 
"wer weder lang noch glänzend. Unter ihm fauften fi) die Echamfer von 
- ger biihöflichen Herrlichkeit für 200 Gulden los, dabei gegen den Verkauf 
: der Örafen von Werdenberg protetirend, dem bie Failerliche Beftätigung 
Ze Leonhard farb zum Glück des Bisthbums am ..2. Juni 1458. Bi- 
= Wei von Gurk ift er nie geweien, wohl aber 1450 canoniſch zum Bijchof 
"Ser driren gewählt, als welcher er vom Papſte feine Beſtätigung erlangen 
femie und gegen Nicolaus von Eufa (j. Briren) zurüdftehen mußte. 


59. (70.) Ortlieb, Freiherr von Brandis, defien Vater beiRagaz und 
hea nicht jelten wider die Eidgenoſſen geftritten, ftellte in drei und dreißigiäh— 
- gung unter vielen Aergerniſſen und Beichwerlichfeiten mit Kraft und 
4 8bheit Gewalt und Würde des Bisthums volljtändig wieder her, vermits 
-s Be imnerhalb ſeines Eprengeld mancherlei Zerwürfnifte, nahm in chrens 
= Veher Verbindung mit der Stadt Chur zu Zürich ein Bürgerrecht auf ein 
=: fünfiig Jahre (1460), wofür man zwei und dreißig Gulden Jahreös 
„N entrichtete, und geftattete zum eriten Mal die Wahl eines Bürgers 

würd (1462) mach ſchweizeriſcher Art. Zwei Jahre darauf juchte eine 

Weftbare Feuersbrunft die Stadt Chur heim, die nichts als die bifchöfliche 

- und fieben nahbelegene Gebäude verjchonte. Dies war jedoch die 
-  Sumlafung großer Freiheiten, durch den Kaiſer ertheilt. „Die Bürger 
- Ber, die Raͤthe, Bürger und alle ihnen eidpflichtig Angehörigen find von 
—; auswärtigen Gerichten frei, und bei ihnen giebt Vogt, Vigthum und 
=: Mamman jedem, auch für Geächtete, Die jie aufnehmen, Recht. Ihre 

= MX üben allerlei Recht, wie die fonjt offenen Gerichte. Sie haben Bürger: 
- Meile und Rath nebſt bürgerlichen Zünften, unt mögen von ben Bilchof 
— Reichopfand der Vogtei um den Pfandſchilling loten. Alle in ihrem 

t, wenn auch in geiftlicher Hand, befindlichen Zinje und Güter mögen 

„Me lich jelbjt mit Steuern belegen. Ihr ift von dein Umgelde des Weins 

(ür fe. Eine Hälfte des Bodenzinſes der Häufer ijt ihnen erlaſſen.“ 

Bus die Loͤſung des Reichöpfandes der Vogtei anbetrifft, jo mobdificirte dies 

De unbe ded Kaiſers vom 10. März 1489, gegeben zu Insbrud, 

gt: 

Br FRIEDRICH von Gottes Gnaden römijcher Kaifer, (u. f. w.) 
Befhennen offentlidy mit dem Brief, und thund fhund allermenigflich, 
ald wir vor fhurzuerfchinen Züten, den Erjamen unjern, und ded Reiche 
lieben gethreiven, Burgermeiiter und Rath der Statt Chur, gegunet, 
und erlaubt haben; die Vogty dajelbd, mit ſampt den vier Dörffern, 
naemlich Faz, Ygis, Trimis, und Züzerd: auch den Zoll, und 
daſs Aman, Vitzthum, und Propheiten Ambt in der gemelten Statt, 
umb den PBrandichilling, darum die von wenland unjern Vorfaren am 
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eich, roemifchen Khaifern und Khinigen, dem Stift zu Chur verphenl 
fein follen, an ſich zu löfen, Inhalt unfer Brief darüber uidgangen, 
Daſs der Ehrwirdig ORTLIEB Biſchof zu Ehur umier Für, u 
licher andecdhtiger, für unſs fhumen ift; und unſs in Gegenwirtigfke 
der obgemelten von Chur vollmechtigen Potſchaft, etlicher Cerrikl 
fhait, ‘ er und fin Stift an den obberierten Dörffern, Zoll, um üg 
tern usgeſchaiden ber gemelten Vogiy, und bed Gerichts darzur gl 
rende, lang züther gehabt, und gebrucht haben föllen,, bericht; tan 
wir als roemijcher Khaiſer gelegt und geordnet haben, ſczen und ortme 

auch, von roemiſcher und khaiſerlich Macht, wiſſentlich in Khraft W 

Briefs, daſs derjelb unſer Fürft, und fin Etift zu Chur, by ten oh 

rürten Dörffern, Z6U und Acmptern, wie ſin Vordern und er von M 

her geweſen, bliben. Und diſer Zit nit jchuldig fin jollen, den genanlı 

von Chur, verer Lofung Etatt ze thund, dan allain der Vogty mi 4 

Gericht und was von Alten herfhumen, inner und ujderhald ver Su 

Chur ungeverlich darzu gehöret: und zwifchen baiben obberierm Pa 

theyen uff unier Verwilligung, gütlich erfunden, ober durch und, d 

durch unfer Nachkhumen am Rich erflaert würt; umb den Bet! 

Gellts, darumb dem Etift, die von unfern Vorfaren am Rich v 

phaendt: und im hernachmald von Gnaden wegen, darauf geihlt 

ift, und mit höherer, daſs auch dad von Gnaden wegen den 
geichlagen ift, durch ihm nit höcher gefezt werde, dann mie 

Werd in unjer Vorfaren Prandbrief Inter gemeldt, und uſsgetwe 

wirdet.“ 

Dem Einen Gemeinweſen ber drei Bünde trat Ortlieb bei. Bald na 
her erwarb er von dem verichuldeten Grafen Georg von WerbenbergsCarge 
bie hönen Razuͤnsſchen Erbgüter feiner erften Gemahlin, Tuſis, Heine 
berg und Tſchapina für den Preis von dreitaufend Gulden, un! 
dem Grafen Johann Peter von Sar die ganze Herrichaft Belment 
allem Zubehör. Auf Beranlaffung Papſt Innocenz VIIL trieb c 
Büntner zum Kriege wider Lodovico Moro, Regenten des mailäntite 
Staats, in Folge deſſen die Einwohner von Poſchiavo buͤndneriſch mark 
Nah einem überaus bewegten und erfolgreichen Leben ging Urtlich am 
Juni 1491 zur ewigen Ruhe ein. 

60. 171.) Heinrid) VI., Freiherr von Hewen, erwählt am 8. Au: 
1491 , vorher Domherr zu Bern, Propſt zu Coſtnitz, und Träger ant 
geiftlicher Würden, hat jeinem Namen fein anderes Gedächtniß ald me 
Unfähigkeit gejtiftet. Gr refignirte 1503, und ftarb 1509. 

61. (72.) Paulus Ziegler von Ziegelberg, Freiherr zu Bart, 1503 
1541. eine Gefchichte gehört in Die befannte und ald befannt anzu 
mende Geſchichte der ſchweizeriſchen Reformation, der er ſich vergebene 
widerjegen fuchte, welde, wie aus Briefen der Domherren zu Chur an 
von Mainz, und des Biſchofs an den Kaijer hervorgeht, das Bislthun 
ben Flänlichjten Zuitand verfegte, und Paulus felbit eine Zeit lang aus 
Lande trieb (1530). An Folge der ficgreichen Waffen der Rhätier in MR 
wurde die Urkunde des Maftino Viſconti injofern zur Wahrheit, ald | 
Hochſtift ber vierte Theil „‚der Chrigfeit, aller Nugung und alles Ginf 
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“8 Beltlintbaled, vom Bormio und des Ehiavennathales von den 
Jünden zuerfannt warb. 

62. (73.) Aucius Iter, vorher Propft der Kathedrale zu Chur, erwählt 
kmehmigung ber Gotteshausleute am 3. October 1541, 1542 päpft- 
eätigt und vom Kaifer mit den Regalien belehnt, lebte fo viel es bie 
dmifle geftatteten im Friede und Eintracht mit den Bündnern. Den 
meitnden NReligionsneuerungen entgegen zu treten, verhinderte ihn 
id, den er den Gotteshaus» Leuten am Tage feiner Wahl geleiftet. 
| Bunkte wurden.an biefem Tage aufgeftellt und zur Richtſchnur ver 
et, ale: 

„Erſtlichen habent wür ım6 ainhelligklid, begeben und bewilliget,, das 
ver regierender Herr und Biſchof zu Chur, ein gemein Gottshus und 
nderen zween Puͤndten bey ben Articlen, auch Glauben und Weefen, 
ie dann jez vor der Erwellung find, bliben laſſen folle und wolle. 

Zum anderen, daſs ain Herr von Chur etwas handlete old thaete, dar⸗ 
‚gemein Capitel und Gottshus befchwert fin vermeinte, und der Stift 
Mungen, daſs gmein Gottähus by dem, fo gemein Gottöhus in Abs 
R eined Herrn von Chur ( — nämlich Paulus Ziegler —) biöher ger 
rt hat, es ſey Kauf, Verkauf, Lojung und anderd, bliben laflen und 
der fheine Rewerung fürnemmen folle. 

Jum driten, daf® ein Herr von Chur der Stift Recht und Fryhaiten 
uſchaft uit verfhaufen, noch veraberhandlen folle und möge, ohne unferd 
Eapiteld und gemeined Gottshus Vorwiſſen und Willen. 

Jum vierten, ob es zu Bellen fheme, dafs ain Herr von Chur etwas 
Hete old thaette, dardurdy gemein Capitel und Gotshus beſchwert fin 
inte, und ber Stift Handlungen halb von einem Herrn Rechnung ers 
et, das alddann ein Herr von Chur, uf unfer ded gemeinen Capittls 
Bottshufs Begehr, Rechnung zu geben ſchuldig feige. 

Jum fünften, dafs ein Herr von Chur feine Empter mit Gotshuſs 
then verfegen folle. 

Jum fechöten und zum letzten, daſs ein Herr von Ehur mit Gewalbt 
en jolle, noch möge, das bifchofflich Ambt niemand refignieren, permus 
Mm, noch veraenderen (— Ziegler wollte das Bisthum 1528 Angelo Mes 
"0 abtreten —), ohne Rhat, Gunſt, Wiſſen unferd des gemeinen Capittle 
Golshuſs.“ 

Lucius ftarb am 9. December 1548. 

63. (74.) Thomas von Planta, Freiherr zu Wildenberg, erwählt am 
December 1548 und von Raul III. drei Monate fpäter confirmirt, vom 
pe Julius III. zum Legaten a latere ernannt, brachte fein Episcopat 
erden verfchiedenften Widerwärtigfeiten und Zerwürfniffen hin, und war 
einen Machtbefugniflen fo behindert, daß man ein Eprüchwort über ihn 
X: Episcopus quidem Dominus dicitur, sed rustici dominantur. 
mer perfönlichen Sicherheit wegen hielt er ſich meift im Schloffe Fuͤrſten⸗ 
gauf. Unter ihm verbreiteten ſich die Religiondneuerungen aud) in den 

davon noch unberührten Gebieten, was er zum Einhalt derfelben im> 
aufbot. Er ftarb am A. Mai 1565 im Alter von 45 Jahren. 

64. (75.) Beatus a Porta, vorher Parochus zu Feldkirch, wurde von 
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dem Gottedhausbunde nur unter der Bedingung ald Bilchof anerfannt, bei 
er wie Lucius die oben aufgeführten ſechs Punkte beſchwoͤre und einige anden 
Beichränkfungen ſich gefallen laſſe. Gleich feinem Borgänger hatte @ 
namentlidy) an denen von Salis und feinen Anhängern energiſche Gegner, 
trogdem vorher ein Vertrag mit ihnen zu Stande gefommen. Man vorn 
hielt dem bifchöflichen Stuhle an verfchiedenen Orten Zinfen, Zölle und Ga 
fälle, verlangte, daß er die Gotteshausleute ald feine Schirmherren weh 
Kaftenvögte betrachte, und fich einen „Hofmeiſter“ fegen lafle, der die Ba 
waltung des Bisthums fortwährend beauflichtigte und den Gotteshauslent 
Rechnung darüber ablege. Beatus ſuchte Hülfe bei Züri, dag (1575) % 
Namen der dreizehn Orte die Rhätier aufforderte, den Biſchof bei Aus 
feiner Rechte, Freiheiten und Befugniffe nicht zu wer Allein im nad 
ften Jahre Flagte er wieterholt bei Zürich, jebt fogar offene Gewalt 

Lebensgefahr befürchtend. Unfähig die gewünfchten Verhältmifie und de 
alte Anſehn der bifchöflichen Würde herzuftellen, refignirte er im Mai 1581, 
zog ſich ſich nad) Zirol zurüd, und verſchied dafelbft 1590. Sein Nachfolge 
mit welchem bie außerhalb unferes Betrachtungskreiſes liegende Zeit begi 
ging von vornherein jene Beichränfungen ein, die mit Lucius angef 
mit & Porta gefteigert worden. 








ta, U ER | 


zT. 


€ ö In. 
(Erzſtift.) 


Mi. haben bereitd erwähnt, daß einer alten Sage zufolge der Apoftel 
inıd von Rom aus der Zahl der zwei und fiebzig Jünger Maternug, 
shariud und Valerius über die Alpen gefandt, um das Evangelium in 
a Rheinländern zu verbreiten. Bon erfterem, in welchem man den Jüng- 
von Rain wieder finden wollte, hieß es bis auf die neueften Zeiten, er 
üder Gründer der Cölner Kirche. Allein die hiftorifche Kritik, fagten wir, 
atden Maternus des erften Jahrhunderts ganz in das Gebiet der Fabel 
mieien, und aud) den Ausweg, zwei Maternud anzunehmen, verworfen. 
das Dajein eines Coͤlniſchen Biſchofs vor Beginn des vierten Jahrhunderte 

vollig unerweislich und unwahrſcheinlich. Angebliche Nachfolger des ers 

tim Matern I.: St. Baulin, Marcell, Aquilin und Lewald 
niſen als erfundene betrachtet werden. . 

Unter den fränfifchen Königen hat die Eölnifche Kirche angefangen an 
plihen Gütern zu gewinnen. Ihr Hauptwachsthum aber fchreibt ſich von 
Ba Zeiten Otto I. her. "Bei Behandlung der einzelnen geiftlichen Ober: 

er werden wir dies umftändlicher gewahren, nicht minder, wie wech⸗ 

der Beligftand geweſen, wie oft Güter des Erzitiftö in andere Hände 

hen, wie ein unaufhörliches Taufchen, Veräußern, Verpfänden und 

löſen fattgefunden. Hier if ed und zunächſt barum zu thun, einen 
lid feines Beſitzes, feiner Größe zu erhalten. 

‚ Die Rage der Etadt Cöln bedingte eine Eintheilung in das Ober- und 
Aeterfift. Zum Oberftift gehörten die Aemter Andernad, Als 
mar, Bonn, Brühl, Godesberg und Mehlem, Harth, 
Lehenich, Zülpich, Kheinbach, Nurburg, Rhenfe, Alten- 
Wied, Linz, Zeltingen und Rachtig; zum Niederftift: Cöln 
WM Deuz, Hülhrath, Erprath, Kempen, Oedt, Liedberg, 
Linn, Uerdingen, Neuß, Rheinberg, Kaiſerswerth und 

ons. Died Territorium warb begrenzt im Morgen vom Rhein und dem 

ogthum Berg, im Mittag von einem Theile bed Erzftifted Trier, im 
Üent von demjelben, der Eifel, dem Herzogthum Yülidy und Gelderland, 
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gegen Mitternacht von ber Grafſchaft Mörd und einem Theile der Hera 
thümer Berg und Eleve. Die angrenzenden Laͤnder liefen ‚bin und wie 
bergeftalt in das Innere biefed furfürftlichen Gebiets, daß fie ganze Tel 
davon trennten oder wie Infelgruppen umfchloffen. Die größte Lunge 
firede betrug zwanzig deutfche Meilen ungefähr, die Breite im Durdidei 
drei Meilen, obwohl mitunter feine Stunde, der Klächenraum etwas übe 
fechzig Quabdratmeilen. Außerdem gehörte noch zum Erzftift, abgeichen we 
ben weftfälifchen Beitgungen , die niederländiiche Herrichaft Valfenbur 
als Prandfchaft von Ocfterreih. Der weſtfäliſche Theil des Erzbistkum 
begriff da8 Herzogthum in fi, das nur ein Theil des alten Weff 
1803 mit Heffen » Darmftadt vereinigt, 1813 an Preußen abgetretm, 
Graffhaft Arnsberg mit einfchloß; ferner die Grafſchaft Nedling 
haufen (fogenanntes Lippeſches Niederftift); Güter und Herricafte E 
gellmegt und im Sauerlande, Einzelnes im Bapderborniden 
ie engere Eintheilung des Erzſtifts ift die in Archidiaconate und Dior 
oder Chriftianitäten. Später ald in andern Eprengeln erfcheinen Arhild 
conen im Coͤlniſchen. Wenigftend läßt fich erweiien, daß man in ber AM 
des etften Jahrhunderts hier noch nichts von ihnen wußte, und I 
Anfange des zwölften faum einige Nachrichten in Urfunben von ihnen 
Erft wurden Die vier Propſteien des Domftiftö zu Göln und ber Ing 
zu Bonn, Zanten und Socft dazu auserfehen, welche auch durch egal 
in diefen Dertern angeſetzte Officiale die Gerichtsbarkeit über geringen 2 
chenfacyen ausübten, und Bilitationen anftellten. Später kam ber Dechs 
jened Domftiftd als Fünfter Archidiacon hinzu, welcher, da er den Reufe 
und Düffeldorfer Diftrict erhielt, feinen Official in Neuß anfepte. Da 
Dechanten zu S. Maria ad Gradus in Eöln fiel nachher noch der Dort 
munder Diftrict zu, und einigen Aebten gewifle andere Heine Ortſchaſte 
mit eingefchränfter Gerichtöbarfeit. Die Archidiaconate theilte man wi 
in Diaconate oder Chriftianitäten, und diefe wiederum in Kammern. 
Vorftcher der Decanate waren Erzprieſter oder Landdechante, die Vorſth 
ber Kammern, Gamerarien, gleihjam ihre Gchülfen. Camerarius I 
indefien auch der Vorſteher der neunzehn Piarrbiftricte der fogenannten Chr 
stianitas urbana, der Etadt Cöln. Die Pfarrer diefer neunzehn Kirchſpie 
gingen an Rang auf den Diöcefan-Synoden und fonft allen Landdehant 
vor, nannten fich in ihren Briefen an die Erzbifchöfe, wie die Domkem 
und Obern der Kirchen, Sacellani, während der ganze übrige &lm 
„unterthan“ war. Die vier erften darunter, nämlich die zu St. Co 
zu fein St. Martin, St. Laurenz und Et. Alban, die vier fogenanab 
Summi poenitentiarii, hatten nod) das bejondere Vorrecht, gleich den De 
herren am Hochaltar der Kathedrale celebriren zu bürfen. 

Die Namen der Ehriftianitäten wurden auf der 1551 zu Cöln gehe 
tenen Eynode (alfo noch vor der Zeit, wo durch die Reformation und DM 
Erhebung der Kirche von Utrecht zum Erzbisthum einige Decanate the 
ganz eingingen, theild von Cöln getrennt wurden, theild ihre Namen And! 
ten) fo aufgeführt : 

ArcuensissiveBonnensis; Eifflicensis; 
Tulpetensis; Silbergensis; 












. 


isis; Sandensis; 
rensis; Tremoniensis; 
sis; Tuitiensis; 
ıgensisgeuZeffli  Ludenschedensis; 
8; Wormbachensis; 
nsis; Assındıensis. 
chedensis; 


wurden in dem Berzeichniffe der abweſenden Dechante noch 


riensis und 

:ensis, mit ber Bemerfung: Wilhelmi Juliae, Montium 
ucis et Marchiae comitis metu et litteris quosdam Deca- 
ım eius:deterritos absentianı excusasse. 


ngen ded Erzbiſchofs Wilhelm aud dem Jahre 1356 erwaͤh⸗ 


Shriftianitäten : 
und Hagene. 


ärts fommen neben allen diefen vor die Attenfcheider, 


Jalverer, Iſerlohner. 


je unſeres Zeitraums treffen wir folgende Archidiaconate und 


nan: 


I 


AUrhidiaconat Bonn. 


a. Christianitas Arcuensis. 


Pfarreien: 


o»rf. 

Crueis ib, (Sacellum und 
at.) 

er. 

Crucis ıb. (Sacellum und 
at.) 

Antonii ib. (Sacellum und 
int.) 

S. Antonii obnweit des 
ſes Kreuzberg. 

ifer. 

Nicolai ib. Sacellum. 
Seba»tianı ib. Sacellum. 
Joannis ıb. Sacellum. 
Crucis ib. Sacellum. 


. Antonii in Draensdorf. 


ıhofen. 
Luftildis. 


tſchen Bifcöfe. 


8. Blasweiler. 
9, Bodendorf (Filialfirdhe). 
10. Bonnae S. Remigii. 
Il. Bonnae S. Gangolfi. 
12. Bonnae S. Martini. 
13. Bornheim (Kilialfirde). 
14. Ober: Brifad. 
15. Unter: Brijad. 
Altare B. M. Virginis dafelbft. 
Altare S. Nicolai daſelbſt. 
16. Berfum. 
17. Brenid. 
18. Bufchhofen. 
19. Carweiler. 
20. Daun oder Kirhdaun. 
21. Dernau. 
22. Dietkirchen (ilialkirche). 
23. Dottendorf. 
24. Duis dorf, Capelle. 
25. Dumpelfetd (Hilialfirdge). 
12 
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gegen Mitternacht von ber Grafſchaft Mörd und einem Theile der Sense 
thümer Berg und Eleve. Die angrenzenden Länder liefen hin und win 
dergeftalt in das Innere dieſes furfüritlichen Gebiets, daß fie ganıe Tide 
davon trennten oder wie Infelgruppen umſchloſſen. Die größte Lunge 
ftrede betrug zwanzig deutfche Meilen ungefähr, die Breite im Durhitail 
drei Meilen, obwohl mitunter feine Stunde, der Flaͤchenraum etwas ihn 
fechzig Quadratmeilen. Außerdem gehörte nody zum Erzftift, abgeſchen i 
ben weitfälifchen Befigungen , die niederländiiche Herrichaft Balfenburg 
als Pfandſchaft von Oeſterreich. Der weftfälifche Theil des Erziäkumd 
begriff das Herzogthum in fid), das nur ein Theil des alten Wefialal 
1803 mit Heſſen-Darmſtadt vereinigt, 1813 an Preußen abgetreten, 9 
Grafihaft Arnsberg mit einichloß; ferner die Grafſchaft Rein 
haujen (jogenanntes Lippefched Niederftift); Güter und Herrſchaften 
gellmene und im Sauerlande, Einzelned im Baderbornide 

ie engere Eintheilung des Erzſtifts ift die in Archidiaconate und Tiacom 
oder Chriftianitäten. Später ald in andern Eprengeln erjcheinen Ari 
conen im Coͤlniſchen. Wenigftens läßt ſich erweiien, dag man in ter Mi 
des elften Jahrhunderts hier nody nichts von ihnen wußte, und jogar er 
Anfange des zwölften faum einige Nachrichten in Urfunden von ihnen fl 
Erft wurden die vier Propfteien des Tomftiftd zu Coln und der Collegia 
zuBonn, Zanten und Soeft dazu auderjehen, weldye auch durch eig 
in dieſen Oertern angeſetzte Offtciale die Gerichtöbarfeit über geringere $ 
henjachen ausübten, und Vifitationen anftellten. Später kam der Dech 
jenes Domſtifts als Fünfter Archidiacon hinzu, welcher, da er den Reu| 
und Düſſeldorfer Diitrict erhielt, feinen Official in Reuß anſctzie. 3 
Dedyanten zu S. Maria ad Gradus in Eöln fiel nachher noch der To 
munder Dijtriet zu, und einigen Aebten gewiſſe andere Eleine Oriſcha 
mit eingejchränfter Gerichtsbarkeit. Die Ardidiaconate theilte man wi 
in Diaconate oder Chriftianitäten, und diefe wiederum in Kammern. 
Vorftcher der Decanate waren Grzpriefter oder Landdechante, die Verft 
der Kammern, Gamerarien, gleichlam ihre Gchülfen.  Camerarius | 
indeſſen auch der Borjtcher der neunzehn PBrarrdiftricte der jogenannten Cl 
stianitas urbana, der Stadt Coln. Die ‘Pfarrer diefer neunzehn Kirdit 
gingen an Rang auf den Diöceſan-Synoden und fonjt allen Landdecha 
vor, nannten füch in ihren Briefen an die Erzbifchöfe, wie die Tomhe 
und bern der Kirchen, Sacellani, während der ganze übrige El 
„unterthan“ war. Vie vier erjten darunter, nämlich die zu Sr. Colun 
zu Hein Et. Martin, Et. Laurenz und St. Alban, die vier ſogenam 
Summi poenitentiarli, hatten noch das bejondere Vorrecht, gleich den Tı 
herren am Hochaltar der Cathedrale celebriren zu dürfen. 

Die Namen der Ehriftianitäten wurden auf der 1551 zu Göln gel 
tenen Eynode (aljo noch vor der Zeit, wo durdy die Reformation unt tı 
Erhebung der Kirche von Utrecht zum Erzbisthum einige Decanate th 
ganz eingingen, theild von Cöln getrennt wurten, theild ihre Namen Anl 
ten) jo aufgeführt: 

ArcuensissiveBonnensis; Eifflicensis; 
Tulpeteneis; Silbergensis; 


ensis; Sandensis; 
EMENBIB; Tremoniensis; 
BNSIS5 Tuitiensis; 
magensisgeuZeffli- Ludenschedensis; 
sis; Wormbachensis; 
3lensıs; Assındiensis. 
nschedensis; 


ber wurden in dem Verzeichniſſe der abweſenden Dechante noch 


lorıiensis und 

rgensis, mit ber Bemerfung: Wilhelmi Juliae, Montium 
Ducis et Marchiae comitis metu et litteris quosdam Deca- 
num eius.deterritos absentianı excusasse. 

igungen des Erzbiſchofs Wilhelm aud den Jahre 1356 erwaͤh⸗ 
ie Chriftianitäten : 

ıe und Hagene. 

rwärts fommen neben allen diejen vor die Attenfcheider, 
‚ Halverer, Iferlohner. 

Ende unferes Zeitraums treffen wir folgende Archidiaconate und 
äten an: 


I. 
Arhidiaconat Bonn. 


a. Christianitas Arcuensis. 


Bfarreien: 
idorf. 8. Blasweiler. 

S. Crueis ib. (Sacellum und? 9. Bodendorf (Filialkirche). 
ısfiriat.) 10. Bonnae S. Remigii. 
naer. I1.-Bonnae S. Gangolfi. 

S. Cracis ib. (Sacellum und 12. Bonnae S. Martini. 
1eficiat.) 13. Bornheim (Kilialficche). 
S. Antonii ib. (Sacellum und 14. Ober: Brifad. 
efleiat.) 15. Unter: Brifad. 

a S. Antonii ohnweit des Altare B. M. Virginis dafelbft. 
loſſes Kreuzberg. Altare S. Nicolai daſelbſt. 
veiler. 16. Berfum. 


S. Nicolai ib. Sacellum. 17. Brenid. 
S. Sebastiani ib. Sacellum. 18. Buſchhofen. 
S. Joannis ib. Sacellum. 19. Carweiler. 


S. Crucis ib. Sacellum. 20. Daun oder Kirchdaun. 
er. | 21. Dernau. 

3 S. Antoni in Draensdorf. 22. Dietfirdhen (Filialkirche). 
genhofen. 23. Dottendorf. 

ıS. Luftildis. 24. Duisdorf, Eapelle. 

‚el. Ä 25. Dumpelfetd (Filialfirche). 


bie dentſchen Bifchöfe. 12 


3. Gdenteri. 
9. Entenid. 
HH. Eretert. 
39. Alerıbeim. 
30. Franken. 


31. Atigteri ota Frieederf. 


32. Geltötcri. 
33. Gielötcri, Capelſle. 
34. Grafien-Rheintori. 


35. Heriell. 
36. 


37 
38 
39 
40 


DEN mb 


® 


® 


ersbach. 
ilberoth. 
—— 
en 
nouveroth. 


—A 


. Ippelendorf. 


3. Keldenich. 


.Keſſeling. 


5. Keſſenich. 
.Königsfeld. 


2. Mehlheim. 


. Martini bei Trefelsdorf. 


Altare S. Barbarae daſelbſt. 
Altare B. M. V. daſelbſt. 


.Metternich; im breißigiähris 


gen Kriege nickergebrannt und 
ber Erde gleich gemadht. 


5. Meiſchos. 
.Miel. 
. Muggenheim. 


Capella S. Stephani ib., Sacellum. 
Capella B. M. V. 


38. 2eerentert (Filiallicche). 
53. 2enfirden in der ei 
0. Benfirben an der Su 
61. Tkerwinter (Fili 
62. TE erimgen (fFiliallicche). 
63. Flitterärerj. 

Capelia S Evergish. 
6. Ramerkhbeien. 
65. Reimbad. 


Akare S. Cracis ibidem, 8. # 
66. Remagen. - 
67. Ringen. 

68. NReesberg. 

69. Rungsderf. 

70. Ruperath. 

71. Saar. 

72. Echtem. 

73. Einzig. 

74. Swadorf. 

75. Sweſt auf dem Berg, | 
pelle. 

76. Billip. - 

771. Viſchel. 

78. Unfelbad (Filiallirche). 

79. Urfel. 

80. Walburgenberg. 

81. Waldorf, Mutterfirchemitl 
gleidhnamigen $ilial. 

82. Waltorf. 

83. Weilers wiſt. 

84. Weſſeling. 

85. Widdig, Capelle. 

Altare S. Georgii, Sacellum. 
86. Wodenheim. 

87. Witterſchlick. 
88. Wurmersdorf. 


b. Christianitas Tolpiacensis. 


Dfarreien; 


. Antweiler. 


. Abenden. 


» Berg bei Niedecken. 
. Berg bei Ulosdorf. 
- Berenftein. 


6. Beffenich (Filialfirde). 
7. Blenz (Bilialfirche). 

8. Bleyburg. 

9. Boor. 

10. Burvenid. 
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08-Büllesheim. Altare S. Crucis, 

eins Büllesheim. Altare S. Virginis ibidem. 
mmeren. 48. Nemenich. 

ternid. 49. Nideden. 

‚dweiler, Beneficiat von 50, Niederau. 

amersdorf. 51. Odendorf, auch Undorf. 
ees. 52. Olef. 

imborn, Capelle. 53. Olheim. 

ove. 54. Piſſenheim. 

ſich. Capella S. Jacobi daſelbſt. 


venich. 55. Ringsheim. 

ibken, CapellaS. Gertrudis. Capella S. Stephani daſelbſt. 
jen. 56. Rovenich (Bilialficche). 
p, Vicaria S. Nicolai. 57. Rorheim. 

ch 58. Rüdesheim. 


dfirchen. 59. Severnid,. 

ıre S. Antonii, 60. Sinzenid. 

ire S. Crucis, 61. Eoller. 

ıre S. Martini ibidem. 62. Stockheim. 
yenheim. 63. Stotzheim. 

ıtcem. Vicaria ib. 

{fem, 6A. Straßfeld. 

adbach. 65. Tulpeti Divi Petri. 
uſen, Filialkirche. 66. Tulpeti B. M. Virginis. 
imbach. - 67. Tulpeti S. Martini. 
rgarden. 68. Ulpenich (Filialkirche). 
‚ven, S. Maximini. 69. Vedtweis. 


ıven, S. Margarethae. 70. Bey. 
nid. 71. Vlamersheim. 
nfersdorf (Filialfirhe). 72. Vlatten. 


rhheim. 73. Brieöheim. 
rhpenig. 74. Vrotzheim. 
üßau. Vicaria B. M. V. 
areB. M.V. Vicaria S. Crucis ib. 
ıhenheim, S. Lamberti. 75. Weidesheim. 
ngendorf (iliallirche). Altare S. Antonii ib. 
mmersdorf. 76. Weiler. 
em Na 77. Weingarten. 
penichKFiliale. 78. Weisfirden. 
ehernid. 79. Wichterid. 
erzenich. Capella B. M. V. ib. 
uddersheim. 80. Wisweiler. 

c. Decanalus Oistlingae. 

Bfarreien: 

nblavia. 3. Bullingen. 
lva. 4. Bulgenbach. 


12* 
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I. 
Arhidiaconat der Metropolitankirche. 
a. Chrislianitas Berchemensis. 


Bfarreien: 
1. Aldenrabt. 42. Srauenmüllesheim. 
2. Angelsdorf. 43. Frechen. 
3. Anweheim. 44. Fremers dorf. 
4. Ober⸗Auſen. 45. Fiſchenich. 
5. Unter⸗Auſen. 46. Garzweiler. 
6. Ober⸗Bachum. 47. Geilradt. 
7. Unter⸗Bachum. 48. Geiſenkirchen. 
8. Badorf. 49. Gerode. 
9. Balchhauſen. 50. Geyen. 
10. Barenftein. 51. Gimmenid. 
11. Baweiler. 52. Gleſch. 
12. Beerdorf. 53. Öleffen. 
13. Bell. 54. Glewel. 
14. Berchem. 55. Golzenkirchen. 
15. Berchemerdorf. 56. Gos dorf. 
16. Berga. 57. Gotzen. 
17. Betberg. 58. Grevenbruch. 
18. Betburg. 59. Guntars dorf. 
19. Blogem. 60. Hebdinghoven. 
20. Binsfelb. 61. Hemmerbdorf. 
21. Bliefiem. - 62. Hemmeröbad. ’ 
22, Boiscenich. 63. Heppenbdorf. 
23. Bollem. 64, Herten. 
24. Bottenbrud. 65. Hoenfirden. 
25. Brula. 66. Holzmweiler. 
26. Buckelmund. 67. Sorningan, 
27. Buitz. 68. Huidhoven. 
28. Busdorf. 69. Hurten. 
29, Bärpen. 70. 3Zmmenbdorf. 
30. Crile. 71. Juchem. 
31. Diemifd. 72. Zunfersöborf, 
32. Efferen. 73. Kelß. 
33. Eisweiler. TA. Kendenid. 
34. Elfen. 75. Keyenberg. 
35. Elsdorf. 76. Kirchenter. 
36. Elfen. 77. Keänigshoven. 
37, Ober⸗Embs. 78. Kur dorf bei Braweiler. 
38. Unter⸗Embs. 79. Kurdorf bei Betburg. 
39. Eps. 80. Kurdorf bei Xechenidh. 
40. Eſchermühl. 81. Lechenich. 


41. Eſchweiler. 82. Liblar. 


f. 

pp. 

venich bei Holzweiler. 
venich bei Braweiler. 
anheim nebſt den Sacellen 
ucheln und Clarendorf. 
echenich. 

ereken. 

ülheim. 

undt. 

ttesheim. 

ukirchen bei Wandlo. 
ukirchen bei Hulkrade. 
uradt. 


werhuſen. 114. Welkenberg. 
rvenich. 115. Wenradt. 
enkirchen. 116. Wevelinghoven. 
ckhoven. 117. Wiſterheim. 

b. Chr. Iuliacensis. 

Bfarreien: 

fden. 24. Eicks. 
denhoven mit den Filialen 25. Elenbdorf. 
irboslar und Schleiden. 26. Ellen. 
Sdorf. 27. Eſchweiler. 
nulen, @apelle. 28. Sreimaldenhoven. 
noldöweiler. 29, Frenz, Capelle. 
ınfweiler. 30. Geich, Eapelle. 
irdenberg. 31. Gereonsweiler. 
ırmen. 32. Gevenich. 
ıöweiler. 33. Glimbach. 
:dendorf. 34. Greſſenich. 
rga S. Laurentii. 35. Gurzenich. 
tttenhoven. 36. Guſten. 
irkesdorf. 37. Hambach. 
Ka 38. Saffeisweiter. 
orhem, Gapelle. 39. Hella 
radelen! a0. ellradt | Capellen. 
roich. 41 engen. . 
oölar. 42. Hoffert, Gapelle. 
ber⸗Cyr. 43. Huinſchoven. 
nter⸗Cyr. | 44. Smmendorf. 
iftelrode, Capelle. 45. Inden. 
ven, Capelle. A6. Indensis nobilium virorum 
deren. ordinis S. Benedicti Abbatis. 
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100, Ohenradt. 
101. Olliniſſen. 
102, Pfaffendorf. 
103. Pingsheim, 
104. Bollein. 

105. Quadrat. 
106. Rodenfirdhen. 
107. Rommeröfirden. 
108. Stonmelen. 
109. Surds. 

110. Syndorf. 
111. Torr. 

112. Troftorf. 

113. Wandlo. 


47. 
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Juliacum ineolit collegium 67. Peſcheten. 


Canonicorum, Patres S. I. Ga- 68. Porcetum henose 


ucini, partheno S. Sepulchrit. lium virginam Cisterc: 
48. 5. Catharina bei Schönferft. ratur. 
49. Kinzemweiler.- 69. Promeren. 
50. Kirberg. 70: Phr. 


51. Kofferen, Capelle. 
52. Korrenzich. 

53. Lamersdorf.“ 
54. Xendenddorf. 
55. Linnid. 
56.8%ohn. 


57. Marcoduriı degunt Patres 
S. I. Recollecti , Capucini, 
Sanctimoniales annunciatae et 


aegris servientes. 
58. Merfftein. 
59. Merfchen.- 
60. Merzenich. 
61. Mirmweiler, 
62. Morfenid. 
63. Mundts. 
64, Dedtmweiler. 
65. Palemberg 


66. Bateren Gapellen. 


71. Selcherſdorf. 

72. Speil. 

73. Stalberg, Eapelle. 

74. Stetterid. 

75. Sugronbt, @apelle. 

76. Teb. | 

77. Theodoriciweiler. 

78. Titz. 

79. Ubad. 

80. Üreleberg. 

81. Weda. 

82. Weisweiler. 

83. Welz. 

34. Wurmb. 

85: Wurfelen mit ber Zili 
garen. 

86. KZierdorf. 

87. Zetterid. 


c. Tuitiensis Decanatus. 


1. Bechem. 

2. Bensburg. 

3. Burich. 

4. Burgh. 
9. Burſcheidt. 
6. Daverkauſen. 
7. Deuz. 

8. Dunwald. 
9. Durſcheid. 

10. Engelskirchen. 
11. Enſen. 

12. Flittardt. 

13. Gladbach. 


14. Hucheswagen. 
15. Herfenradt. 
16. Hohencapell. 


17. Immerkeppel. 
18: Kurten. 


Bfarreien: 


19. Langell. 

20. Leichling. 

21. Lennep. 

22, Lintlahe. 

23. Lulsdorf. 

24. Zuttringhufen. 
25. Lußenfirden. 
26, Merheim. 

27, Mülheim. 

28. Neukirchen. 

29. Odendahl. 

30. Oelpe. 

31. Opladen. 

32. Pfaffrath. 

33. Radt vor dem Wald. 
34. Remſcheidt. 
35. Reusrads. 

36. Rindorf. 
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ınd. 45. Wermersfirchen. 
hlebuſchradt. 46. Weſtorf. 

lingen. 47. Wipperfeld. 
einduͤchel. 48. Wipperfürt. 
einhauſer. 49. Witzheller. 

bach. 50. Ober⸗Zundorf. 
(berg. 51. Unter» Zunborf. 
ıahe. 


d. Attendoriensis Decanalus. 


Bfarreien: 
relen. 26. Hovel. 
ten=Affelen. 27. Huſchot. 
lendorf. " 28. Huſten. 


tendoria cum Observan- 29, Kirchlinden. 

ıs, hospitali ante portam, 30. Langenholthuſen. 
:oenobio Ewig regularium 31. Langefchebe. 
\ugustini, Sacella in pagis. 32. Mellem. 


ibke. 33. Menden. 

Ive. 34. Merflinghaufen. 
ringhaufen. 39. Mufchede. 
iendorf. 36. Neheimb. 

emefe. 37. Niederheilen. 
rentholthufen. 38. Dberenbeifcede. 
ol&hagen. 39. Olinghufen. 
nſcheidt. 40. Olpena. 

sberen. 41. Otſingen. 
ghauſen. 42. Radeſtock. 

neſt. 43. Recklingen. 
iſendorf. 44. Reckum oder Rechum. 
»ndenberg. 45. Rifflinghuſen. 
rbede. 46. Rotentelgen. 
ubefe. AT. Sonderen. 

gen. 48. Sterlingen. 
ggen. 49. Summeren. 
rdinghaufen. 50. Voswinkel. 

den. 31. Waldenberg. 
rgen. 52, Wendel. 


mmelspforte. 
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IH. 
Arhidiaconat bed Cölner Dombeganten. 


a. Dusseldorpiensis Decanatus. 


Pfarreien: 


1. Denrabe. 


5. Dülielvorf, fo weit es katho⸗ 
liſch war. 

6. Ereradt. 

7. Gerresheim. 

8. Gruiten. X 

9. Haen, ſo weit es katholiſch war. 

10. Hamm, Dorf bei Düſſeldorf. 

11. Hilden. 

12. Himmelgeift. 

13. Kreuzberg. 

14. Zangenberg. 

15. Lindorf. 

16. Medman. 

17. Mintart. 


18. Monheim. 

19. Mündelheim. 

20. Neukirchen. 

21. Fr nur theilweiſe 
li 

22. Ratingen. 

23. Schaller, nur theilwe 
tholiſch. 

24. Sombron, nur theilwe 
tholiſch. 

25. Belbret. 

26. Bolmerwerte. 

27. Walde, nur theilweile 
liſch. 

28. Walferath, nur the 
katholiſch. 

29. Weer. 

30. Wittlar. 


b. Novesiensis Decanaltus. 


Bfarreien: 
1. Angermünd, 17. Herde. 
2. Anradt. 18. Hoeftede. 
3. Biderich. 19: Salem 
4. Bone. 20. Homburg. 
5. Butgen. 21. Kerberg. 
Vicaria. 22, Kirſchmich 
6. Caſtforſt. cum Cupella. 
7. Crefeld. 23. Lank. 
8. Durmagen oder Dormagen 21. Langenberg. 
wie heute. 25. Linne. 


9. Ercherode. 

10. Eſch. 

11. Gelverode. 

12. Glene. 

13. Greverode. 

14. Grimmelinfhufen. 


Öruten. 
16. Hachenbruch. 


26. St. Margarethen bei 

27.Neuß mit der Collegi 
zum heil. Quirin, 

28.Nembgen. . 

29. Nivenheim. 

30. Norpe. 

31. Oeſterade. 

32, Olver. 
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ep. 37. Viſchel. 
fellem. 38. Wittlar. 
Ihem. 39. Woringen. 
:sheim. 40. Zone 
jelamme, 
IV. 
Arhidiaconat Kanten. 
a. Suchtelensis Christianilas. 
Bfarreien: 

fa. 7. Kempen. 
'n. 8. Deda. 
rena. 9. Reida. 
chen⸗Gladbach. 10. Suchtelena. 
. 11. Ude. 
3, 12. Borft. 

b. Dusburgensis Decanatus. 

Bfarreien: 

er=Boetberg. 17. Galen. 
hem. 18. Gotterswick. 
islaken. 19. Habynen. 
yinghaven. 20. Halen. 
ndert. 21. Hisfeld. 
yingen. 22. Holt. 
erfeld. 23. Hundefelb. 
ellen. 24. gunie: 
rfenradt. 25. Kettwich. 
lſum. 26. Meiderick. 


ven nachfolgenden Orten war 27. Moerſa. 

e Bevoͤlkerung gemiſchten 28. Muͤhlheim a. d. Ruhr. 
Haubens, die Zahl der Kas 29. Orſey. 

‚olifen meift die mindere. 30. Repelen. 


rl. 31. Rivort. 

f. 32. Scherenbeck. 
k. 33. Vlumen. 
:venid). 34. Brimersheim, 
isburg. 35. Walack. 
merich. 


c. Decanatus Santensis. 
Bfarreien: 


ncalcar. 3. Appeltorn. 
en. 4. Bienen. 


5. Bimmel. 
6. Biffelid. 
7. Briten. 
8. Bort. 


+ 
21. Kefen. 


22. Keferdam. 
23. Kranenburg. 


24. Loedichen. 


9. Büderich, nur theilweile far gr Menfelar.- 


tholiſch. 
10. Calcar. 
11. Cleve. 
12. Donsbruggen? 
13. Dormid. 
14. Dorftena. 


7 Ober⸗ und Unter: 
28.] Obers und: Unter 


29, lingen. 


30. Niedermoringter. 


15. Duffelwards, nur theilweife 31: Nyell. 


katholiſch. 
16. Ginterich. 
17. Halderen. 
18. Hamminkelen, 
weiſe katholiſch. 
19. Huswerden. 


32. Qualburg. 
33. Rhenen. 
34. Rineren. 


nur theils 35. Suilen.- 


36. Tyll. 
37. Binen. 


20. Iſſumb, nurzumTheilfätholifh. 38. Wefel. 


. Üdperden.- 


52* 
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. God. 
. Haſſum. 


d. Decanatus Geldrensis. 


Bfarreien: 
6. Heiden. 
7. H9ommerfen: 
8. Kefiel. 
9, Uden. 


1%. Winneckendonk. 


e. Decanatus Neomagensis. 


. Afferderen. 
Appelderen. 
Alden. 
Altforſt. 
Batenburg. 
Belgoi. 
Boningen. 
.Dromall. 


Serupumuen 


12. Groißhed. 
13. Haren. 


4. | 
15. Obers und Unter-Haffet. 


Bfarreien: 
12. Herman. 

7. Hirnen. 
15 Lewin. 
19. Loe. 
20. Malden. 
21. Moldrt. 
22. Nifferick. 
23. Noviomagum. 
24. Oy. 
25. Perſingen. 
26. Puffelick. 
27. Waemal. 
28. Wichen. 
29. Winſem. 


189 


f. Decanatus Essendiensis. 


Pfarreien: 


1. Borbed. | bie Parochie St. Johannes ka⸗ 
tholifch war. 
2, Eſſen, wo, außer dem Golle- 3. Stiel. 
giatftift und Ben Eapucinern, nur A. Stoppenberg. 


V. 
Archidiagaconat des Dechanten 
B..M. V. ad gradus zu Coln. 


Dies umfaßte außer der Oberaufſicht über das Stift mit ſeinen zwan⸗ 
zig Canonikern und dreißig Vicarien, wie ſchon erwähnt, den 


Difrict Dortmund, 


wou außer 1. Dortmund felbft folgende Ortichaften mit ihren Pfarreien 
ud Kirchen gehörten: 


2. Apelderbed. 18. Hernen. 
3. Baue. 19. Kirchella. 
4, Bellinghaufen. 20, Kirhrode. 
d. Bergen. 21. Zuneren. 
6.Bönen. 22. Lütgen. 
7. Camen. 23. Marlere. 
8. Caſtrop. 24. Mechelen. 
I. Colsheim. 25. Mengede. 
10. Cratelink. 26. Oſterfelde. 
11, Flerke. 227. Reineren. 
2. Frondeberg. 28. Schedingen. 
13. Gladebeck. 29. Unna. 

. 4. Girderike. 30. Vorde. 

15. Heimgen. 31. Widede. 
16. Hemmerden. 32. Wifflinghofen. 
11. Herdecke. 33. Zur Marf. 

VI. 


Archidiaconat Soeſt. 
a. Decanat Soeſt oder wie Andere wollen: Geſecke. 


Pfarreien: 
1. Affenruden. 4. Anrachte. 
2. Allagen. 5..Belfe, 


3, Aten=-Gefsde. 6. Benninghaufen. 


7. Bremen. 

8, Budeniurt. 
9. Gorbede. 

10, Geſece. 

11. Harn. 

12. Hellinghaufen. 
13. Heringhaujen. 
14. Hirzberg. 

15. Hoinghaufen. 
16. Holtropy. 

17, Kallenhart. 
18. Langenſtrate. 


19. Rerid. 

20. Riien. 

21. Rorringhaufen. 
22.Mulbeimb. 

23. Niederfird. 

2A. Oberfird. 

25. Orjoinghaufen. 
26. Oftinghaufen. 
27. Ruden. 

28. So e ſt. 

29. Stormede. 


b. Ehriflianität Meſchede. 


Pfarreien: 


1. Altenburen. 
2. Attinghauſen. 
4. Bauenkirchen. 
4. Brauſuppel. 
. Bedelic. 

6. Brilon. 

7. Kalte, 

8. Elffe mit mehreren Eacellen. 
9. Eoleve. 
10, Everdberg. 
11. Rerncarbad. 
12. Frienohl. 


13. Grevenſtein. 

1A. Heinöberg. 

15. Hundeme. 

16. Koppenrabdt. 

17. Meſchede. 

18. Deding. 

19. Rarbad. 

20. Shönnottpaufen, 
1. Scharfrubden. 3 

Schlipruden. 3 

23. Velmede. 

24. Wenholthauſen. 


c. Chriſtianität Medebach. 


1. Dudinghauſen mit zwei Pa⸗ 
vrochien, fünf Dörfer einſchließend. 
3, Gronebach, Parochie mit zwei 


Dörfern. 


3. Hallenberg, Parochi 
drei Törfern. 


4. Medebach, wozu ſieben? 
5. Winterberg. 


d. Ehriftianitat Wormbad). 


Sfarreien: 


1, Bodefeld. 
3. Quabdanien. 
3 Tetlar, 

4. Rretehurg, 
I STJ IR TI 
& Dreier 


7. Lenne. 
8. Oberenfirden. 
9, Therenjundern. 


10. Rurbad. 


11. Schmalenberg. 
12. Dermbad. 


Nas raNge tat Tram Recklinabauſen, von dem unbe 
wm ea in ken zwei logien I Tecrunien bes ſcche 
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18 untergeordnet gewefen: mindeftend fehlt jeder urkundliche 
yarüber. Es gehörten dazu: 


rp. 9. Horneburg. 
orp. 10. Kirchellen. 
elen. 11. Oſterveld. 

bet 12. Redlinghaufen. 
en. 13. Sudewich. 

. .. 14. Waltrap. 
ichsburg. 15. Weſterholt. 


eſem ganzen Verzeichniß fehlen aber eine Reihe von Ortſchaften 

iielen, von denen nicht zu ermitteln, welches Decanat fie unter 
Diefe find: 

u, Adorf, Aldenburg, Alme; 

n, Beſth, Boegem, Borrhe, Bofighaufen, Breis— 

it, Brüd, Bruggen, Büchelmonds; 

Dirmesheim, Dorpfped; 

Ehvele, Elffen; 

t, Furth; 

p, Gill, Slintholt, Grophufen; 

merferdl, Hettinghaufen, Horfterferdl, Hunnert; 

i,Knapſack, Kottingen; 

erg, Mattfeld; 

1; 
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elbach; 

rshoven; 

hauſen, Sinſteden; 

arſen; 

ighauſen, Winbach, u. e. a. 

je andere Pfarreien find von und darum ausgelaſſen, weil es ſehr 

ift, daß fie zu Ende unfered Zeitraums dem Erzftift unterthan 


felbft zerfiel in neunzchn Parochien, ale: 


lumba. 11. St. Paulus. 

dartin. 12. B. M. Magdalena. 
aurentius. 13. St. Brigitta. 

lbanus. 14. St. Mauritius. 

etrus. 15. SS. Apostolorum. 
V.inlittore. 16. Et. Eunibert. 

ıpu8. 17. St. Chriſtophorus. 
acobus. 18. Sanct Johannes Evans 
ohannes Baptifta, geliſta. 


V. ad Indulgentias. 19. B. M. V. in Pasculo. 
iatſtifter zählte es elf, nämlich : 

Metropolitanftift. 3. St. Severin. 

ereon. 4. St. Eumbert. 
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5. StaAndreas. 9. B. M. V. in Capitol: 
6. SS. Apostolorum. 10. St. Urfula. 
7.B.M.V.adGradus 11. St. Cecilia. 

8. St. Georgius. 


11 


Bw" 


Abteien findet man um dieſe Zeit zwei: 


1. St. Panthaleon) 
2. 


St Martin Benedictiner⸗Ordens. 
Ferner ſiebzehn Moͤnchskloͤſter, ale: 


. S. Catharinae Ordinis Militaris Teutonicorı 
.SS. Joannis et Cordulae Melitensium. 

. S. Antonii Domus Canonica. 

. Corporis Christi Canonicorum Regularium. 


SS. Trinitatiset Michaelis. 
Carthusia. 


.S. Crucis Praedicatorum. 

. Fratrum Minorum S. Francisci. 
. B. M. V. de Monte Carmelo. 

10. 


Fratrum Eremitarum S. Augustini. 
S. Crucis. 


12. Societatis Jesu. 


13 
14 


15. 
16. 
17. 


Selm 


S. Franciscistrictiorisobserväantiae. 
S. Francisci PP. Capuccinorum. 
Carmelitarum. 
Fratrum Cellitarum vel Alexianorum. 
Birgittaniin Sion. 

Der Nonnenklöfter waren folgende: 


.SS. Machabaeorum, Ord. Bened. 


S. Clarae, Ord. S. Francıscıi. 
B. M. V. Hortus, Ord. Cisterciensie. 


. Birgittanaein Sion. 


S. Maximini sub Regula S. Augustini. 


. SS. Bartholomaeiet Apri,.Örd. Cistere. 

. S. Agathae, Ord. Bened. 

. S. Mauritii, Ord. Bened. 
.B.M.Magdalenaeadalbas dominas, Ord. S. Aı 
. S. Gertrudis, Ord. Praedicat. 

‚B.M.V.in Nazareth maiore, Ord. S..Aug. 

. S. Annae, Capucinissae. 

.SS. Angelorum Custodum, Ord. S. Francisci. 
5.8. Bonifacii, Ord. S. Francisci. 

.S. Nicolai in Burghof, Ord. S. Augustini. 

.8. Michaelis, Ord. S. Augustini. 

.8. Mariae Magdalenae iin poenitentia, Ord. S. 
.S.Joannis Baptistaein Clusa, Ord..S. Bened. 
.8. Vincentii et Mariae Aegyptiacae, tertiae r 


Reinoldi, Ord. S. Augustini. 


6 


S. Francisci. 
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AdAgnum, in muro Castrensi, Ord. S. Augustini. 

B.M.V.in Bethlehem, tertiae reg. S. Francisci. 

S. Luciae, Ord. Serv. B.M.V. 

B. M. V. montis, Ord. Carmelit. 

S. Ignatii, tert. reg. S. Francisci. 

.S. Apolloniae, Begin. 
Cellit.inminori Nazareth, reg. S. Augustini. 

.B.M.V. sine macula Concgptae, tert. reg. S. Franc. 

Ursulinarum. 


‚Cellitissarumin Valle Cedrorum. 
‚Cellitissarumin Cella. 
.Cellitissarum ın Vico S. Marcelli. 
‚Cellitissarumin Vico S. Antonii. 
‚Cellitissarum SS. Trinitatis. 


Der Hoßpitäler waren folgende: 
.Omnium Sanctorum. 
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2. S. Heriberti (mit Kirche). 
3.5. Gereonis. 

4,5. Martinimajoris. 
3,8. Jodoci. 

b. S. Quirini. 

7. S. Agnetis. 

8. 8S. Spiritus. 


9,S. Ursulae. 

10.S. Laurentii. 

'11,InIpperwald. 

12.S.Joannis Baptistae. 

13.S. Cruecis. 

14.5. Nicolai Orphanorum. 

15.B.M.V.Dolorosae. 

16. Diversae Eleemosynae et loca pietatis. 
Kapellen ndlih: 

1.8. Aegidii, 

2,8. Afrae. 

3,85. Alexii. 

1.SS. Bonifacii et Wilibrordi Collegium et Sa- 
cellum. 

3.8. Benedicti. 

6. Cervinae gentisincapitolio. 

1.8. Crucisad SS. Apostolorum. 

8.8. Crucisad S. Panthaleonem. 

9,S.CrucisadS. Claram. 

10.S.Crucisapud PP. Capuccinos. 


11.SSS. Christophori, Erasmiet Sebastiani. 
. 12.8. Dionysii. 
13.8. Eligii. 


Ebeling, die deutſchen Biſchdfe. 13 
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14.S. Erasmiad S. Severinum. 

15. Fidelium defunctorum Orphanorum. 
16. S. Georgii. 

17. S. Huberti. 

18. S. Hieronymi in domo Ruremondano. 

19. S. Hieronymi apud S. Gereonem. 

20. S. Huberti apud PP. Soc. Jesu. 


21 Lamberti. . 
22 Laurenti.. 

23 Luciae. 

24 Marcellı. 


Margaritae. 
M.V.septem gaudiorum. 
M.V.hortusprope S. Gereonem. 
M.V.Annunciatae. 
M.V.adIndulgentias. 
M.V.in Hierusalem. 
31. SSS. Matthiae, Materniet Victoris. 
‚ Michaelisad S. Gereonem. 
33. S. Michaelisad S.Severinum. 
S. Michaelisadportam Salinariam. 

. Nicolai. 
. Nicolai, Medardiet Benedicti. 
37. SS. Norbertiet Hermanniı. 
.Noitburgis. 

39. S. Quinctini. 

40. V. Sacramenti. 

4]. Acternae Sapientiae. 

42. S. Salvatoris. 

43. SS. SergiietBacchi. 

44. 8. Ser vatii. 

45. S. Stephani. 

46. 8. Thomae Apostoli. 

47.8. Thomae Aquinatia. 

Außer dieſen verfchietene Eleinere Kapellen und Altäre, füber 
nichts Zuverläfliges mehr vorhanden. Der wichtigften Stifter, Coll 
Mondes und Nonnenklöfter außerhalb Coͤlns werden wir bei Darf 
ber einzelnen Erzbifchöfe gedenken. 

as Die Landesverfaſſung anbetrifft, fo wurden die Unterthanen 
vier Körper von Landſtänden repräfentirt, ald 1. das Domcapitel, 
Grafenſtand, 3. die Ritterſchaft, 4. die Etädte. 

‚ Das Domcapitel nannte fid) den Vorderftand oder Status f 
rius. 68 hatte feinen Sitz befanntlich in der Stadt Eöln, und enthiel 
zig Präbenden, wovon Papſt und Kaijer jeder eine befaßen, und dal 
Dberjig im Chor, eigene Stalla und Capläne oder Bicarien hatten. 
den übrigen waren bie cine Hälfte Capitular--, die andere Domicella 
benden. Unter jenen befanten ſich ſieben Prälaturen, deren Belt 
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Zomicchar » Bräbenden nach dem Turnus vergaben: und immer gelangte 
ur der älteſte Domicellar zu der nädhfträlligen BapitularsPräbende. Unter 
ven legteren hatte man acht fogenannte Priefter-Präbenden, das will fagen 
ſelche, zu deren Erlangung feine adlige Geburt, dagegen ein auf einer fatho- 
Kihen Univerfität erworbener Grad in der Gottes⸗ oder Rechtögelahrtheit 
aiordert wurde. Zwei von dieſen acht waren der Univerſität zu Coͤln unter 
‚wm Titel primae et secundae gratiae vom Papfte ertheilt. Diefe acht 
iefterherren hatten gleiche Rechte und Befugniſſe mit den gräflichen Herren. 
Mean es war Objervanz, nicht gerade Geſctz, daß fonft blos Reichsgrafen 
wer Fuͤrſten, keineswegs Perfonen niederen Adels Aufnahme in das Dom⸗ 
apitel fanden. Es wählte aus feiner Mitte den Erzbifchof, und legte dem⸗ 
eben eine Gapitulation vor, die er beichrwören mußte. Zu den Landtagen 
faatden zwei gräfliche und zwei ‘Briefterherren nebft dem Syndicus des Ca⸗ 
ld deputirt. 
Tas zweite Collegium bildeten die Befiger der elf gräflichen Sige, 
mlich Odenkirchen, der Thurm zu Ahrweiler, Bedburg, Alfter, Dadens 
eich, Erp, Saffenburg, Wevelinghoven, Helfenftein, Erbvogtei Cöln und 
Ervogtei Alpen. 

Zum dritten Stande oder der Ritterichaft gehörten die ritterbürtigen 
Rhaber adliger Güter oder Sitze. 

Der vierte Stand beruhte auf den Abgeortneten der Etädte Andernach, 
Wus, Bonn, Ahrweiler, Linz, Kempen, Rheinberg, Zülpich, Brühl, 
Arhenich, Unfel, Zons, Linn, Uerdingen, Rheinbach, Medenheim, Rhenfe. 

Teputirten von Andernady und Neuß führten dad Directorium. 

Das Haupt » Örundgefeg war die fogenannte Erblandövereinigung ded 
qeiniſchen Erzſtifts Cöln oder Unio rhenanae patriae von 146.3 und 1550, 
anche Die ſpaͤteren Erzbifchöfe beftätigten, objchon fie die Macht des Landes⸗ 
mm zu Gunſten der Stände, bejonderd des Tomcapiteld, auf eine merk⸗ 
Wirtige Weife einichränftt. Es foll, beilpielweile, feinem Erzbijchofe ges 
Ialtigt werden, bevor er dieſe Vereinigung beeitet. Er kann ohne Wiflen 
wu Willen des Bapiteld und gemeiner Landſchaft feinen Krieg anfangen, 
Beh die Unterthanen und ihre Güter verichreiben, noch die Güter der Ritters 
Meit mit Zoll zu Waſſer oder zu Sande belegen, noch Leiſtſchuld machen. 
„Bannee ein Kapittel Nutz und Noth bepunft feyn, es ſey in geiftlichen 

t weltlichen Sachen, Edelmanne, Ritterfchaft und Etete bey ſich zu bes 

xiben, dat fie Dat doen mogen, fonder Indragt ded Herren, und dat als⸗ 
‚an dieſelve Landſchaft dem Capittel folgen ſoll, daruf Ritterſchaft, Stede 
m gemeine Landſchaft dem Herren ſchweren ſollen, und anders nit.“ 

„Item desgleichen of Sache were, dat Edelmanne, Ritterfchaft oder 
Ye jemmentlichen oder infonderheit von deine Gapittel umb redliche Ur⸗ 

begerben, auch inmaßen vurß beicin zu fommen, bat jall ihn dat Gas 

el nit weigeren, und of dat alfo geweigeret würde, des doch nit fein en 

A, ſo fall ein Erff-⸗Marſchalk des Geftichts van Eollen die Macht haven, 

gleicher Magen zu boin, deſſelven der Marſchalk nit weigeren noch Vers 

nmachen fall.” Kerner ſoll der Erzbiichof immer zwei Herren aus dem 

Htel in feinem Rathe haben. Im Fall er jedoch wider dieſe Vereinigung 

andele, und darin ungeachtet der Vorjtellungen des Capitels fortführe, if 
13* 
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legtereö befugt, die Stande zu verſammeln und von ihnen Gchorjam zu 
tern, bis ber Landesherr ſich eines Beſſeren befinne. 

Das zweite Staats⸗Grundgeſetz war bie ſchon erwähnte Capitula 
welche jedem neugemwählten Erzbiſchof vorgelegt ward, um ſie feierlich zı 
ſchwören. Er gelobt darin, Ketzereien und Ketzer in ſeinem Erzſtift 
Kräften auszurotten, und zu tem Ende dem päpftlichen Inquifitor 
eigenen beizufügen und ihn zu beſolden; Provinzial- und Episcopal⸗SEyn 
ftarutenmägig zu halten und einzig und allein darin öffentliche geiftliche 
gelegenhriten zu erledigen: feinem Reichdtage oder einer antern Zulam 
funft beizuwohnen, ohne von zwei Mitgliedern des Capitels, nach fi 
perfönlihen Wahl, begleitet und aſſiſtirt zu jein; bie Erblantevereinig 
in allen ihren Einzelnheiten zu beobadjten ; Nichts vom Eraftifte zu ver 
hen, zu verpfänden, ober irgendwie zu veräußern, „auch feinen Adn 
ftrator, Gubernator, Eucceflor, Accessorem substitutum, Coadiute 
oder eine dergleichen Perſon, ohne Willen und Willen des Gapiteld ai 
nehmen, zu deputiren oder zu erhalten; im alle der, mit capitularil 
Conſens gefchehenen, Dimiſſion des Erzſtifts aber, alles, was er, 
Erzbiſchof, bei Antritt der Regierung gefunten, oder während derſelbe 
worben hat, ohne die geringfte Aniprache oder Forderung, bei berielbe 
laſſen, oder derfelben allenfalls zu reftituiren ; alle ſowohl geiftliche als ı 
lidye Beamten, wie fie immer Namen haben, zu vermögen, daß ſie ſich 
Bapitel mirteljt Eid und Handfchrift verbinden, im Falle er, der Erzbiſ 
durch den Tod, Gefangenjchaft, oder Dadurch, daß er ohne Einwilligung 
Capitels einen Coadjutor, Adminiftrator und dergleichen angenommen 5 
oder jonft auf eine andere Art des Erzſtifts verluftig würde, auf der © 
alle Stätte, Schlöffer, Serrlichfeiten 2c. dein gedachten Capitel au eröfft 
ihm allein von Stund am zu gehorchen, und nur denjenigen anzunchı 
welchen daſſelbe furrogiren würde; fein Mitglied des Gapiteld, aus we 
Urfache das auch fein könnte, in Verbaft zu nehmen, jondern wofern er, 
Erzbiſchof, gegen irgend eines zu Hagen babe, daflelbe vor dem Gapik 
belangen, und an deſſen Ausſpruche fich zu begnügen ; Feine, irgend di 
Gupitular oder andern Geiſtlichen des Erzſtifts zuftändigen Güter mit A 
oder Sequeiter au belegen, to lange der Eigenthümer vor Gericht zu ft 
füch nicht weigern wird; feine Sache, die irgend einen Canonicua, V 
rius oder Benefieiatus des Capitels angeht, abzuurtheilen, ſondern ieh 
auf deren Erſuchen, an das Bapitel zu remittiren, und diefem eine gm 
beftimmen, binnen welcher daſſelbe Recht ſprechen folle; das Generalvic 
allemal einem Sapitular anzuvertrauen; Die Archidiaconen in der freien? 
übung ibrer Jurisdiction zu belaffen: feine Zehnten, Subſidien oder Era 
nen, felbit wenn Päpſte, Kaiſer oder Könige Indulte zu dem Ende erthei 
ohne Einwilligung des Gapitel® auszuichreiben; falls es nun aber die 
erheiſchte, und das Gapitel bätte eingewilligt, ein Subeidium charitatn 
vom Clero zu fordern, fo fell dad hergebrachtermagen von dieſem, eigı 
au ſolchem Ente in dem Gapitelhaufe zu verfammelnden Clero charita 
erbeten, und derſelbe nicht zur Mitzahlung eines, von den weltlichen S 
den beizuſchaffenden Subiitiums gezwungen werden; dem Capitel jah 
Die ganze Ginnahme und Ausgabe des Erzſtifis zu berechnen, und, u 
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ne Zöllner, Kellner und andere Beamte ihre Rechnungen ablegen, das Gas 
sitel, nachdem ihm vorab Abfchriften diefer Rechnungen zugejchidt worden, 
ya berufen, um leßtere mit zu unterfuchen und zu quittiren.“ 

Das dad Hauptfächlichite der Eapitulation. 

Ueber die Firchliche Verfaflung des Erzitifts ift dann noch zu bemerken, 
def drei Generals Bicare oder Officiales principales mit dem Erzbijchof die 
gäiftiche Gerichtöbarfeit teilten und in deſſen Namen verwalteten, jeder über 
ihm angewiefenen und beftimmten Gegenftände. Der Vicarius gene- 
‚als in pontificalibus vertrat die Etelle des Erzbifhofs in Weihungen, 
Benferrationen, und andern rein bifchöflichen Handlungen. Der Vicarius 
eralis in spiritualibus beforgte die geiftlichen Angelegenheiten : in feine 
Brichtöbarfeit gehörten die fogenannten Actus voluntariae iurisdictionis ; 

wie bie ftreitigen ‘Dinge oder causae fori contentiosi in des dritten, ober 
ih und privative jogenannten Officiald Gerichtsbarkeit einfchlugen. 
ihnen famen die Archidiaconen, die ebenfalls einen Theil der geifts 
Gerichtsbarkeit verfahen. Ta die Diöcefanrechte des Erzbiſchofs ſich 
verichiebene benachbarte Länder, bejonderd Jülich und Berg erftredten, fo 
ahielten die darin befindlichen Landdechante ihre Gerichtsbarkeit durd) Ber: 
ge des Erzſtifts mit den Gebietern jener Laͤnder. 

In Betreff der Abgaben des Landes und der Nevenüen des Erzbiichofs 
Ib erft aus dem fiebzehnten und achtzehnten Jahrhundert genaue und zu- 
seläjfige Angaben vorhanden. 

Die oberfte Leitung der Geſchäfte ging von einer geheimen Staats» 
i aus. Die oberften Juftizbehörden waren das Officialat, das Ober: 
ationdgericht, der Hofrat, das weltliche Hofgericht. Die Dünger 
Rhüigfeit wurde in Bonn, der furfürftlichen Reſidenz jeit Engelbert IL, 
rhandhabt. Das erzbifchöfliche Militair, von geringer Stärke, ftand unter 
befondern Kriegerath. 
Erbämter des Erzſtifts waren dad Hofmeiſteramt, bei dem gräflichen 
fe von Manderfcheidt, fpäter tem von Belderbuſch; dad Marfchallamt, 
| dem gräflihen Haufe von Salm »Reiffericheid ; das der Schenfen bei 
am von Kerpen, ben Grafen von Virnenburg, und noch jpäter bei den 
ogen von Arcmberg ; das der Kämmerer bei den Grafen von Pletten⸗ 
. Die Propftei zu Bonn hatte aber auch von alten Zeiten ber, wahrs 
Meinlich jeit Ende des zehnten Jahrhunderts, ihre Erbfehenfen, Erbmar⸗ 

‚ Erbhojmeifter und Erbkämmerer. 

Die Erzbifchöfe befleideten die Würde eines Primas in Gerinania se- 
tanda, oder in Ripuarien; eines perpetuus S. Romanae ecclesiae Car- 
nalis mit dem Titel S. Joannis ante portam latinam ; eined Erzkanzlers 
de roͤmiſchen Kirche; jeit Karld des Großen Zeiten waren fie Gracapläne 
de laiſerlichen Hofcapelle zu Aachen ; durch Annocenz IV. geborne Regaten 
des heiligen Apoftoliichen Stuhles ; wegen der Grafſchaft Arnsberg hatten 
—— eined Primipilariatus oder Antebellatoris und Archistra- 
vegi zwiichen Weſer und Rhein. Daneben die eined Erzcanzlerd des heili⸗ 

tömischen Reiche durch Stalien, von welcher Würde behauptet worben, 

fe feit Otto I. bei dem Eölnifchen Stuhle dauernd geweſen. Bor ber 
Bereinigung Italiens mit Deutichland war die Erzcanzlerwürbe in der Hand 
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verſchiedener italienifcher Biſchoͤre, ohne an ein beſtimmtes Bisthum gefnig 
Auch die erſten italieniſchen Urkunden Otto's zeigen als Erzcanzler i 
lienifche Biſchoͤfe; Die Urkunden aber aus den Jahren 952 bis 962 | 
Kaiſers Bruter Bruno, feit 953 Erzbiihor von Cöln, woraud man auf e 
Berleihung der Würde an das Erzitift Ichen durch Otto I. ſchloß. AU 
in der ganzen jpätern Zeit der Ottonen, 965 bis 1002 finden wir nur i 
lieniſche Biſchöfe als Gracanzler. Die italieniſche Canzlei war ganz von | 
beutichen getrennt, da auch die Ganzler für beite Reiche veridyieden warn 
bis feit 998 Heribert, ſpaͤter Erzbifchof von Cöln, zeither Canzler von 3 
lien, zugleich die deutſchen Geſchäfte beforgte. Heinrich U. vereinigte | 
italienische mit ber deutichen Ganzlei unter Willigid von Mainz. Rad b 
fen Tode fand zwar wieder eine Trennung ftatt, indem Eberhard von Be 
berg Erzcanzler von Italien wurde; italieniſche Biſchöfe erbielten di 
Würde jedoch nicht mehr. Eberhard's Nachfolger war Aribo von Maüı 
ber aljo wieber die Erzcanzlerwürde beider Reiche vereinte. Nach Aritı 
Tode, unter der Regierung Kaiſer Conrad II., wurde die Erzcanzlensin 
dauernd Dem Graftift Coͤln übertragen. Seit dem Jahre 1031 ericheint | 
Erzbiſchof Piligrim, und dann bis auf die Zeiten Heinrich V. ſeine Na 
folger als Erzcanzler in den Urkunden für Italien. Daß unter Heinrich 
in den Urfunten theils fein Erzcanzler, theild Albert von Mainz genau 
wird, erflärt jüch leicht aus ter Stellung Friedrich J. von Cöln gegen a 
Kaiſer. Unter Lothar erſcheint Bruno von Coͤln wieder regelmägig a 
Erzcanzler. Unter Conrat III. änderte jih das Verhältniß. In Jtalı 
jelbit war er nicht ; aber die für Italien von ihm in Deutſchland ausnehd 
ten Urkunden find von ten Erzcanzlern Adelbert und Heinrich von Mai 
und dem Ganzter Arnold, der auch Die deutſchen Angelegenheiten beiorgt 
recognoocirt, 10 DaB eine völlige Verſchmelzung beider Ganzleien itarıgenm 
den zu haben tcheint. Daß das Recht der Sölner Erbüdhöre unter (08 
rad III. nicht blos ruhte, ſondern ſie überbaupe nicht mehr als Gryand 
betrachtet wurden, ſcheint Daraus hervorzugehen, daß Arnold, der ald faite 
licher Canzier zum Erzbiſchoöfe gewählt wurte, auch nach feiner Wahl I 
einem officiellen Schreiben des Koͤnias nur Canzler genannt wird. Uns 
Friedrich 1. erbiete das Canzleiweſen feine ſpätere bleibente Geſtaltung. 
wirkliche Geſchäftsführung für beide Reiche blieb in der Hand eines C Sa 
vereint; Die Erzcanzlerwuͤrde, ein bloger Titel, wurde getheilt, nid ab 
nad dem Anbalte der Urkunde, ſondern nach Dem Orte Der Auörtellum; 
Wahrend rüber alle Urkunden für Italien, auch tie in Deurichlant audy 
ſtellten, vom Erzbiſchoöfe von Eon oder in feinen Namen recognoociri ms 
den, gingen jetzt auf ſeinen Namen alle in Italien, ſei cd für Italien, je 
fur Deutichland und Burgund, ausdgertellien Urkunden. Gleiches Recht bat 
der Kribiicher von Mainz in Teutſchland, der von Vienne in Burgun 
Dieſe Regel finder ch fernerbin genau beobachtet. Es scheint Deshalb di 
Ermenerun® der rölniſchen Erzcanzlerwuͤrde durch Arietrich anzunebmen 
fein. Warrend Die Erzbiſchöſe tt früber nur Archicancellarii ichriett 
gebrauchte Arnold IL. gleich aui tem erſten Reͤmerzuge ten volltäntig 
Titel: Italici rent Archieancellarius, der fortan beibehalten wart. % 
dreſe Erneuerung mag ſich Las eigenthümliche Gepräge der Münsen ? 
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i& II. beziehen, auf denen der Erzbiichof in ber linken Hand ftatt wie ges 
ihnlich cin Buch, ein Diplom mit herabhängendem Siegel hält. Seit 
mold IL blieb die Würde eines Erzcanzlers durdy Italien den Erzbifchöfen 
m Göln. Dieje waren aber auch Herzöge von Weftfalen und Engern, 
wfürften des beutjchen Reichs, und hatten als folche vermöge der goldenen 
wile bei der Wahl eines römischen Kaiſers das zweite Votum. Sie bes 
um das Recht innerhalb ihred Sprengeld und außerhalb defjelben in Itas 
m und Gallien zur Rechten des Kaiſers zu gehen, die römijchen Könige zu 
fimen,, fich bad Kreuz vortragen und cin Brunkaierd vorführen zu laflen. 
indernte Beftunmungen wegen ber Krönung wid des Sitzes im Kurfürs 
kurathe aus der zweiten Hälfte des ſiebzehnten Jahrhunderts gehören nicht 

. Suffragane des Etuhles zu Cöln waren Dönabrüd, Münfter, Lüts 
W, Utrecht und Minden ; die beiden legteren trennten fich jedoch jeit 1559 
wa ber Cölnifchen ‘Provinz. 

Nach dieſen Vorausichidungen dürfen wir und den einzelnen geiftlichen 
Waken zuwenden. 

1. Maternus, nicht der zweite, fondern nur der eine, wird mit gutem 
dande als erjter Biſchof von Eöln betrachtet, den wiederum Einige fälich- 
) zum Erzbitchof machen. Geſchichtlich ſteht feſt, daß er mit andern Bis 
Wien dem Eoncilium von Arles, im Jahre 314, gegen tie Donatiften beis 
Ihate, und mit jeinem Diacon Macrinus, auch Martinus und Mauritius 
Bannı, bie Synodalacten unterjchrieb. Seine Regierungszeit wird von 
% bis 315 angenommen. 

Einige Ehronologiften laffen nad) ihm einen Undefannten dreißig Jahre 

. Aber neben dem Namen bleiben fie und aud) die Beweiſe für die 
iftenz tiefes Unbekannten ſchuldig. Und uns gilt mit Andern als unmits 
barer Nachfolger des Maternus 

2. Euphrates, nicht von 346 bie 355, fondern von 315 bid 348, in 
Ichem Jahre er, des Arianismus befchuldigt, abgejegt ward. 

An jeine Stelle fam 

3. St. Severin, vorher Bifchof zu Borbeaur, 349 bis 408. 

4. St. Evergislus I., A08 bid 418 (nicht AAO), in welchem Jahre 
ı die Ungläubigen ermordeten. 

5. Aquilinns, 418 bi AAO, nicht A73. 

6. Solinus (Solanus, Solatius) wird von Mehreren ganz übergans 
u oder mit feinem Vorweſer irrigerweife ibentificirt. Er jaß von 440 bie 
0. Zu feiner Zeit nahmen die Franken Göln ein (A62). 

7. Simonäus, 470 bi8 500. 

7 Domitian, bei Mehreren mit Unrecht übergangen, faß von 500 
5 560. 
9. Carentinns (Earentius, Charentinus, Eharcternus), 560 bis 580. 

10. St. Evergisius II. (Ebregifilus), von Mehreren ignorirt, faß von 
8 bis um 600, 

11. Remedius (Remigius), 600 bis 612 (nicht 622). 

12. St. Eunibert, deſſen Regierung irrig von 622 bis 663 angegeben 
rd, ber nachweislich aber von 613 bid 662 ſaß, ftammt aus einem ber 
geiehenften fräntijchen Geſchlechter, des Herzogs Crallo, deſſen Beſitzthuͤ⸗ 
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mer an der Mofel und am Rhein lagen, und war vor feiner 
Bischof Arhidiacon der Trierſchen Kirche. Nach dem Tode d 
Arnulf, des Bilchofs von Meg, wurde er der vertraute Rathgel 
nigs Dagobert I., in deſſen Gunft er fchon vorher ſtand. 
Pipin von Landen die Regierung in Auftrafien, während D 
Neuftrien regierte und die auftrafifche Krone feinem unmünbi, 
©iegbert III. abtrat, den @unibert erzog. Rad) Dagobert's Tor 
zu Compiègne die Reichdangelegenheiten zwiſchen Auftrafien und 
Als Siegbert III. 656 geitorben war, und der felbftfüchtige 
Grimoald die Oberhand gewann, zog ſich @unibert in fein Bistk 
Doc ward er nad) dem Sturze Grimoald's vom auftrafiichen 9 
derich II. in Regierungsgeichäften zu Rath gezogen. Er ftarb a; 
vember 662, und feiert die Kirche fein Gedaäͤchmiß. Ihm zu € 
der Erzbiichof Eonrad, Graf von Duras, die St. Eunibertsfir 
an derjelben Stelle, wo der entichlafene Heilige einft die Clemen 
richtet, die Ruheſtätte jeiner Gebeine. Was fein Vater ihm h 
fchenfte er dem Hochitift, namentlich die Befitgungen Rhenſe, % 
Spey und Oberfpey, Zeltingen und Radtig. Die € 
berühmten Benedictiner Abtei Malmedy, der benachbarten voı 
und mehrerer anderer Klöjter durch Dagobert war eigentlidy Eunit 
Es ift aud) möglich, daß er Güter in Weltfalen erworben; eine 
der Stadt Soeſt aber durch Dagobert, mit Nichts erweislich 
für Babel, 

13. Socaldus, 663 bis 674 (nicht 682). 

14. Stephan faß von 674 bis 680 (nicht 692). 

15. Aldewin (Adelwin, Balduin) 680 bis 695. 

16. &ifo (Guiſo) ſaß von 695 bis 708. 

17. Anno L., 708 bis 710. 

18. Pharamund, 710 bie 711. 

Tie Regierungszeit ſeines Nachfolgers 

19. St. Agilolf, augleih Abt von Stablo, wird ſehr abw 
gegeben. Nach den Meitten jag er von 711 bis 717 und ftarb 
Jahre als Märtyrer. Nach Antern erlag er erit 746 bei Ambla 
bänben, und jell vom Papſt Zacharias I. die erzbiichöfliche Wuͤrd 
als pertönliche Auszeichnung, empfangen haben. Er ift der ein; 
miſche Biſchof, Den die Eoͤlniſche Kirche Bid auf diefe Tage in 
von allen Heiligen unter den Märwrern anrief, 

Sein Nachfolger 

20. Kaginfred (Reginfred) ſaß enweder nur ein Jahr, 
Andere wollen, von 718 bis 747. Endgiltig zu entſcheider 
über nicht, 

21. St. Gildegarus (Hildiger, Hildebert) ſchloß fih dem Zu 
genen Bie Sachſen an, und ward, mit Friedensvorichlägen an fie 
bei Wiburg an der Weſer 753 von ihnen erſchlagen. 

Kinen Riſchof Agilolf II., den Einige nad) Raginfred fee 
Colniſche Kirche in Wahrheit nicht aufzuweiſen. 
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22. Hildebert, von Mehreren mit dem Vorigen verwechfelt oder gar 
Bit gekannt, farb 762, nicht ſchon 757. 
:: 23. Bertholinus ſaß von 762 bi: 772, 
3 AM. Ricolf (Richolf, auch Reihhülf genannt), vorher Mönd im 
Bike: Et. Banthaleon zu Eöln, faß von 772 bi8 782, und fol in letzte⸗ 
Den Jahre eined unnatürlichen Todes geftorben fein. 
W 1L(25.) Hildebold war Karld ded Großen Erzcaplan, und hatte fi) 
nur die Gunft des Kaiſers, fondern auch die der Paͤpſte Hadrian und 
zu erwerben verftanden. Diefe Ounft benugte er, um zwifchen 794 bis 
feiner Kirche die erzbifchöfliche Würde zu Wege zu bringen, ber die Bis⸗ 
Umecht, Münfter, Osnabrüd und Minden untergeordnet wurden. 
dahin ftand Coͤln erft unter Trier, wie aus den Verhandlungen ded 
Concils zu Aurelianum hervorgeht, dann unter Mainz, und zwar 
ähr die lebten fünfzig Jahre. Die Vorliebe Karls zu Aachen fchreibt 
hauptfächlich Hildebold zu. Er jtarb, als erfter gewiſſer Erzbifchof, 
September 819. eine Gebeine wurden in der Et. Gereons-Baſilica 


F 11.026.) Hadebald ( Hattebold, Hagebald, Hagebold ) regierte von 
u bis 846 (nicht 842). 
Nach ihm entitand in Folge räuberiicher Einfälle und Berwüjtungen 
k Dänen und Rormannen eine mehrjährige Vacanz, bis 

DI. (27.) Günther (Ountharius), Ober-Almofenier Karls des Kah⸗ 
a, 851 den erzbifchöflichen Etuhl befticg. Er gerieth durch feine Schweiter 
Baldrade in's Unglüd. Lothar II. von Lothringen lichte fie, und damit er 
echelichen könnte, fuchte er feine rehtmäßige Gattin Thietberga zu ver 
wen. Günther ließ ſich bereden, fie, im Einvernehmen mit Thiegand 
diergod, Theodgaut, Thietbold), Erzbiichof von Trier, auf den Kirchen» 
eiummlungen zu Aachen und Meg, als im Ehebruch befunden, zu verdam⸗ 
m, Lothar von ihr lodzufprechen und feine Verbindung mit Waldrade zu 
sctioniven. Thietberga aber bradyte Beſchwerde bei dem Papſte' Nico⸗ 
wL vor, der nad) Unterfuchung der Sache Günther und Thiegand ercoms 
* Letzterer fügte ſich. Guͤnther hingegen ſchrieb eine beleidigende 
iſtel an den Papſt, und verrichtete ſein Amt trotz des Kirchenbannes, hing 
hauch an Photius, den beruͤhmten Patriarchen zu Conſtantinopel, und 
enchrte durch feine Umtriebe das Schisma zwiſchen der orientaliſchen und 
teidentaliſchen Kirche. Endlich jedoch war Lothar, nach Wiederanerken⸗ 
ung ſeiner legitimen Gemahlin, ſelbſt genoöthigt, in feine Abſetzung zu wil⸗ 

‚ und nun unterwarf ſich Günther dem roͤmiſchen Stuhle, worauf ihn 
hadtian IL. 869 vom Banne befreite. Er empfing indeflen bloß bie 
— laica, und ſtarb am 8. Juli 874, nach achtzehnjähriger Re⸗ 


IV. (28.) Willibert (Weribert) ſtand ſeiner Kirche von 870 bis 

vor. 

V. (29.) Germann I. mit dem Zunamen Pius, 890 erwählt, am 
I. April 925 geftorben, ftand in großem Anſehen bei dem Kaifer Arnulf. 

VI. (30.) Wichfried (Wittfried) 925 bis 953, 7. Juli. 
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VO. ı.1., Gruss 1. mit ten Beinamen Magnus, jüngiter Bra 
tes Kaiſers Otte L, war ein für feine Zeit ſehr gelehrter Kirchenfürk, : 
der griechiichen und lateiniſchen Sprache namentlich erfahren, und Bereb 
rer ter Winſenichaften, intem er verichiedene Gelehrte nach Cöln zog, me 
sugleib Abt ven Lorſch, 953 ten erzbiichöflichen Stuhl einnahın und bel 
darauf Legat des vapſtlichen Stubles ward. Sein Bruder Otto L übe 
ibm fie Verwaltung des Herzegthums Lorhringen, jo daB er den gu 
Strich zwiſchen tem Rbein und ter Schelte, von der See bid nad Olg 
deutſchland unter ſich hatte Das uber biete Herzogswürde feine blos 
ſönliche, tentern auch feinen Nachfolgern verliehen geweſen ſei, nämlih 
ber Erwerdung bes Herzegthums in Weſtfalen, iſt zwar oft genug 
und mir vielem Geſchick vertbeidigt, bis zur Stunde indeg mit Nichte 
ten werden. Wäbrend feiner Heereszüge über die Alpen ernannte ihn 
zum Reihärenveler, wie er Denn überhaupt an ten wichtigſten Verrich 
ſeiner Zeit Theil nahm. Kür fein Erzbisthum that Bruno ſehr ve 
manches neue Bertsebum erwarb er ihm. Gr jtiftete mehrere Kloͤſter w 
dotirte He reichlich. Das zerſtörte Sr. PBantaleondflofter in Göln Le: 
von Grund aus wieder aufbauen. Der Kirche in Soeſt, dic er zur Ad 
diaconatkirche erbob und der er reiche Schenfungen machte, gab er tie 
beine des Märtorers Patroclud. Auf einer Reije nach Frankreich cerft 
er zu Gempiegne, ieß ſich nach Rheims tragen, und verſchied tajelbi «4 
11. Tereber 985. Abm werten auch Commentarien über die fünf DM 
Moſis und einige Yeben von Heiligen zugeſchrieben. Bruno's Leben u 
fagte Sein Zeitgeneſſe Ruotger, aufgenemmen in Perg, Monum. Germ. \ 
Tie Kirche von Tournan bar feinen Todestag geheiligt, und feiert deniel 
als ein Feſt von neun Lectionen, wogegen bie Colniſche Kirche ihn nur 
den Seligen zäblt. 

VIII. (32.) De.kmar ſaß von 965 bis zum 18. Juli 969, icin 
Sierbetage. 

IX. (33.) GSero, cin Markgraf von der Laufitz, richtete mir Dein 
Led Kaiſers Otto IL. die von Tem Grafen Balderich von Juͤlich in Gla 
bach actiftere, von ten Hunnen aber 954 aänglich verwüſtete Bencdicti 
Abtei, dem Märtyrer Nies zu Ehren 974 wieder auf. Gr regierte‘ 
Y6Y, und ttarb am 28. Juni 97%. 


X. (34.) Warinus (Walram), ter meißniſchen Adelöfamilie Wah 
oder Warin entiproſſen, regierte bis zum 21. September 984. Gr war: 
fünglich des Kaiſers Otto III Yehrer, hernach Archidiaconus zu (8 
Einer Sage zufolge hat er ſeinen Vorweſer im Zuſtande eines Starrkram 
in den jener öfter verfiel, lebendig begraben laſſen, worauf er mit Hi 
Otio IH. Erzbiſchof geworden. Sein Gewiſſen habe ihn jedoch getrich 
ſich dem Papfte zu entdecken, und ſei ihm von dieſem zur Buße der? 
eines Kloſters zu Ehren des heiligen Martin auferlegt worden. Ich ſi 
aber nur, daß er die Benedictinerabtei 8. Martini Maioris zu Göln refe 
rirt und erweitert bat, wofelbit auch feine Gebeine beigeſetzt wurt 
Unter ihm entitcht 985 zu Vilich ein Nonnenfloiter, anfänglich nad 
Regel des heiligen Hieronymus, Tpäter nach ter des heitigen Benet 
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"to III. begnadigte ed 988 mit den nämlichen Freiheiten , welche 
er Ganderöheim und Quedlinburg hatten. 
.(35.) Evergerus faß bis 998. 
I. (36.) St. Geribert, nad) den Einen ein Graf von Feiningen, 
em ein Graf von Rothenburg an ber Tauber, vorher Dompropft 
& und Kaifer Otto III. Erzcanzler, gründete 1001 eine Benedics 
ei zu Deuz, auch Herebertina genannt, und weihte die Kirche 
Ehren der Mutter Gottes ein. Den Juden in Eöln baute er 1010 
ıgoge, die fie bid zum Jahre 1425 inne hatten, wo fie von den 
aus der Stadt vertrieben wurden. Heribert farb 1022. Cein 
ruhte in jener Abtei. Matthiad Agritius, ein pieudonymer Triers 
str des jechsgehnten Jahrhunderts, hat eine Vita S. Heriberti 
yn Gelängen verfertigt, welche jedoch nod) immer blos handſchrift⸗ 
ftiren ſcheint. 
I. (37.) Piligrim (Peregrin), des Vorigen Neffe, vorher Propft 
urfhard und des Kaiſers Caplan und feit 1031 Erzcanzler, ftarb 
1036. Als er in feiner Jugend ald @urrendichüler zu Hildesheim 
jhöflichen Refidenz gefungen, ſoll ber damalige Biichof Bernward 
h zu feinen Leuten gefagt haben: Der Erzbiſchof von Coͤln ift vor 
‚ geht hinaus und führt ihn herein; worauf er mit an feiner Tafel 
ıd beim Weggange veriprechen müjlen, in Coͤln einmal feine erfte 
Bernward zu leſen. Bon höchft unanfehnlicher und abichredens 
It, warb er zuerft Dorfpriefter bei Cöln. Als einſt Kaifer Hein- 
ı jener Gegend ia te, ließ er fich im ftrengften Incognito von Pili⸗ 
Meſſe leſen. ie gerade der hundertſte Palm gelungen wird, 
ber Kaijer ben eich näher und wundert ſich im Stillen, daß 
durch jo mißgeftaltete und abſtoßende PVerjönlichkeiten ihre heiligen 
ite verwalten laffe. Indem fingt man: Er hat und gemacht, und 
felbft,, zu feinem Volk ıc. und weil Biligrim den Chorfchülern zus 
löchten laut und vernehmlich fingen, glaubte Heinrich nicht anders, 
ıbe feine Gedanken errathen und müſſe prophetiichen Geiſtes fein. 
s Vorherſagung ging entlid in Erfüllung. Wir Piligrim nun 
ſchof die erſte Meſſe las, gedachte er ſeines Verſprechens und ſchloß 
‚ in das Geber für die Lebenden ein. Da er aber hinterher im 
r die Beritorbenen den heiligen Bernward ebenfalld cnvähnte, 
an hoͤchlich. Wenige Tage darauf traf die Nachricht ein, daß 
ı in berjelben Zeit geitorben, als Piligrim vor dem Altar ges 


/.(38.) Hermann U., mit dein Beinamen der Edle, Cohn ded 
en Ezzo zu Aachen, der die von Piligrim 1028 eingeweihte Bene- 
btei Brauweiler 1024 geftiftet, 1036 bie 1055. 

- (39.) St. Anno II. (Hanno), aus einem Gefchledyte niederen 
zer von Eteußlingen oder Stoglingen, und mithin weder ein Graf 
tenberg noch Daſſel, war an ber Kirche zu Bamberg in der Erler 
licher und weltlicher Wiſſenſchaften aufe zogen. Und alö er herans 
vurde er blos durch bie Empfehlung eiguer Weisheit und Tugend 
r Heinrich IU. befannt. Dieſer nahm ihn auf in feinen Palaſt, 
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wo er in Kurzem unter allen am Hofe bebdienfteten Elerifern ben erften 
des Königs Gnade und Wohlwollen einnahm. Ramentlid hing er 
feſt an Recht und Geſetz, war jehr freimüthig, und gab jederzeit de 
heit die Ehre. Er war aber auch außer den Tugenden feines ei 
dem Ruhme feiner Sitten ausgezeichnet durdy Gaben des Körpers, ' 
vorragender Geftalt und würbdevollem Antlitz, fertig zur Rebe, zu Eı 
von Nachtwachen und Baften abgehärtet, reichlich von der Ratur au 
zur Uebung jeglicher guten Werfe. Nachdem er am Hofe wenige I 
lebt, erlangte er, bereitö ‘Propft zu Goslar, unter großen Erwartu 
Kaiſers und aller Derer, bie ihn fannten, das @ölner Erzbisthu 
demfelben Jahre, 1056, ftarb Heinridy III., der ihn noch zum X 
feines Sohnes beftellte. Es ift befannt, daß die regierungsfüchtige $ 
Wittwe diefer VBormundichaft widerjtrebte, daß Anno, bei dem dam 
wirrten Zuftande das Beſte des Reiches fuchend, den Eöniglicyen 
Heinrich IV. bei Gelegenheit eines feftlihen Mahles von Kaiſerswe 
Eöln entführte, und wie diefe That den Grund zu allen fpäteren 9 
lungen und Eonflicten mit dem Kuifer legte. (Siehe Adelbert J. v 
men.) Sein Einfluß auf die Benvaltung des Reichs blieb in beft 
Schwanken, und nur feine große Entichiedenheit und Feftigfeit 1 
daß er den Madyinationen feiner Feinde nicht unterlag. Seine Ti 
bewährte ſich in allen Gefchäften, der Slirche wie bes Reihe. © 
feine Mildthätigfeit gegen die Armen, Fremden, Geiftlichen und ! 
groß feine Freigebigfeit. Keine Congregation war im Umkreiſ 
Eprengeld, die er nicht durch Geſchenke an Landgütern, Gchäupen, ( 
ten bereichert hätte. "Und noch nie hatte unter der Verwaltung eine 
ren Biſchofs die Cölner Kirche fo an Macht und Glanz gavonnen, t 
im ganzen Reiche den Vergleich nit ihr aushielt. In gerichtlichen ( 
dungen der Händel feiner Unterthanen wid) er nie von der Wahrheit 
perleiteten ihn Nücjichten irgend einer Art zu Beugungen und Br 
des Rechte. Man erzählt, daß er mehreren ungerechten Richtern di 
habe ausftechen und auf ihre Käufer fteinerne Köpfe ohne Augen ale 
zeichen fegen laffen. Allertings ging feine Strenge bisweilen in & 
und Rachfucht über, die auch im Jahre 1074 einen Aufruhr der 
Bürger zu Wege brachte. Gr flüchtete nad Neuß, bezwang aber 
empoͤrte Stadt, wobei die Eöldlinge gegen feinen Willen furchtbar 
verübten. Sechshundert der reichften Kaufleute zogen in Yolge I 
fort, und Eöln verlor bedeutend dadurd. Zwei geiftliche Congre— 
gründete er aus eigenen Mitteln: die eine in Cöln, nänlidy die je 
mehr vorhandene Collegiatfirhe B. M. V. ad gradus, die andere 
Stadt, die Collegiatkirche zum heiligen Georg. Die Et. Gercondfii 
ſchoͤnerte er. Ferner ftiftete er drei Klöfter für Mönche: eines auf deu 
des heiligen Michael zu Eiegburg (1060), eines für Benchictiner 
Orte Graffchaft im Arnsbergichen (1072), eines bei Saall 
Thüringen. Richeza, eine Schweiter des Erzbiihofs Hermann IL, 
Ezzo's, des Pfalzgrafen bei Rhein, und ber Mathilde, Kaijer O 
Schweſter, tie Saalfeld, Coburg und das Land zu Orla zum Heit 
erhielt, eignete Schlog Saalfeld mit feinen Pertinentien und bad | 
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tla 1057 dem Erzftifte zu. Bei dem Schloffe nun auf dem Peteröberge 
Anno 1071 die Benebictinerabtei. Stadt und Herrfchaft Saalfeld 
davon getrennt fie kamen im dreizehnten Jahrhundert zum Reich, 
dieſem 1323 an die Grafen von Schwarzburg, und fo weiter in andere 
. Die reichsfürftlich gewordene Abtei brachte Graf Albrecht von 
eld im Jahre 1525 von dem legten Abte kaͤuflich an ſich, trat fie 
1532 an den fächliihen Kurfürften Johann den Beftändigen für 
‚00 Gulden ab. Anno verherrlichte die prachtvollen Baulichkeiten dies 
Stiftungen mit den erlefenften Kirchenzierden, nidyt minder für den Uns 
Jalt vieler Brüder durch ausreichende Güter jorgend. In Reichs⸗ und 
benangelegenheiten nad) Rom gehend und Italiens Provinzen durchrei- 
d, befuchte er einft ein Klofter, Fructuaria genannt, und ward von bem 
ungen Wandel der dortigen Mönche fo ergriffen, daß er einige bei feiner 
iakehr mit ſich nahm und ihnen Siegburg einräumte, damit ihre Regel 
dort in fränfifchen Landen fich verbreite. Die eriteren, aus dem Klofter 
Marimin bei Trier dorthin verpflanzten Mönche, die jene Regel nicht 
whmen wollten, entließ er wieder. Dieſem Beifpiele folgten andere 
ſſche Biichöfe, und gründeten auf diefe Weife eine neue Echule des götts 
m Dienſtes in den von ihnen abhängigen Klöftern. Gr brachte ferner 
iStift Malmedy, Eornelimünfter bei Aachen, und Bilich bei 
mm, mußte jedoch nach vielfachen Streitigkeiten Malmedy wieder an 
lo herausgeben. Die Art, wie Pfalzgraf Heinrich J. zu Cochem die 
Ki Braumeiler ſchirmte, verwidelte diefen in langwierige Fehden mit 
wo, in deren Laufe Cöln felber eine Belagerung aushalten mußte. Der 
biſchof brach aber des Pfalzgrafen Macht, und Brauweiler gerieth in 
Mingigfeit von der Eölner Kirche. In noch größere Abhängigkeit verſetzte 
we die Stadt Neuß, wo er faft alle Gerichtsbarkeit an fid) zog. Und 
no unterwarf er die Propftei zu Rees feinem Stuhle. Rees jelbft, die 
ſchaften Afpelen und Ealcar, zwei Meilen von Eleve, vermachte 
R für das Eraftift Irmgardid Gräfin von Zütphen im Jahre 1071. 
wa ein Jahr vor Ausbruch des fächfiichen Krieges bat er, müde ber 
Wigfeiten mit dem Kaifer, um Befreiung von der Theilnahme an den 
ern Regierungdgefchäften. Er zog ſich in's Klofter Siegburg zurüd, um 
wert nicht mehr ald nur in Källen unvermeidlicher Nothwendigfeit hin⸗ 
I m gehen. Als er im fächfifchen Kriege gegen feinen Bruder Wezilo, 
rvon Magdeburg, und feinen Vetter Bucco, Biſchof von Halber⸗ 

MM, nicht nachdruͤcklich genug dein Kaiſer Hülfe leiſtete, ward er dieſem 
ur denn je verhaßt und ‚verdächtig. Er wurde bei ihm des Eidbruches 
t, und die Bürger yon Cöln durch Gefchenfe und Beriprechungen 
‚ihm nady dem Leben zu trachten. Nach leidlicher Beihwichtigung 
ER linheild mußte er von zwei feiner Vaſallen Nachftellungen erfahren, 
m abere ihm gefährliche Bitterfeiten mehr. Um dad Mag feiner Leiden 
Mm machen, ward er an beiden Füßen mit Gefchwüren befallen, daß ihm 
Bi Fleiſch abfaulte, die Muskeln weggezehrt und Die Knochen entblößt wur: 
Diefe Krankheit dehnte ſich allmälig über ben ganzen Körper aus, bis 
Li Sitz des Lebens ergriff und ihn tödtete. Unter unfäglichen Schmer⸗ 
FR hauchte er am 9. December (nad) Anbern bereit8 am A. December) 1075 
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feine Seele aus, und ward zu Eiegburg begraben. Die Kirche 
heilig. Zu feinen Ehren wurde das befannte Annolied in beutiche 
gedichtet, und zwar auf Grund der mangelhaften legenbenartigen 
fchreibung bei Surius (Vitae Sanctorum ) oder ähnlicher, ni 
Quellen. 


XVI. (40.) Hildolf (Hidolf, Hiltbold), vorher Propft zı 
Goslar, regierte von 1076 bis Auguſt 1079. 

XVI. (41.) Sigewin, vorher Dombehant, 1079 5 
14. Mai. 

XVIH. (42.) Sermann III, mit dem Beinamen ber Reiche 
von Wolferehaufen und Nothheim, d. i. Nöthen bei Muͤnſterei 
Nordheim, ein Bruder der Gemahlin ded Kaijerd Lothar. Im ein 
vom Jahre 1084 nennt er den Grafen Gerhard von Hoftaden fe 
der; Nothheim muß ihm demnach in der Theilung der väterlichen 
ſchaft zugefallen fein, und er wird nad) damaliger Sitte den W 
von angenommen haben. Er regierte bi8 1099 und ward in 
begraben. 

AIX. (43.) Sriedrid) I, nad) Einigen ein Graf von Jü 
jedoch fehr unwahrſcheinlich, nad) Andern ein Markgraf von Fr 
Bruder des Biſchofs Hartwig von Regensburg, war eine et 
federn der politifchen und kirchlichen Oppofition gegen Heinrid) 
feinen Buter zum erzbiichöflihen Stuhle gelangt , ſchlug er ſich bı 
Eeite feiner Öegner. Er übernahm für Heinrid) V. diplomatifch: 
gen in Angelegenheiten der Inveftiturftreitigfeit, und begleitete ih 

ömerzuge, auf weldem Papſt Paſchalis II. gefangen genomme 
Gewaltmitteln zu einem für die Kirche nachtheiligen Vergleich bewox 
wonach der Kaifer die Inveftitur mit Ring und Etab vor der Ec 
behielt, und Das Recht der Entfcheitung über ftreitige Wahlen ix 
biete Zeit Scheint Friedrich mit Heinrich V. gebrochen und fich den 
ter Oppoſition angelchloften zu haben. Er verharrte in Feintt 
zum Abſchluß des Wormier Concordats, bei dem er perfönlich tl 
Auch mit Heinrich's Nachfolger Lothar, den er 1125 frönte, flar 
in freundlichen, bald in feindlichen Beziehungen. Selbft mit d 
überwarf er fih, und nur des Kaiſers Verwendung fchügte ihr 
Banne. Er gründete 1117 auf der Infel Rolandswerth 
Breitbach, auch Nonnenwerth genannt, ein Benedictiner Ron 
und erbaute Der Inſel gegenüber auf einem hoben Bafaltfelien d 
Rolandscd aus den Trümmern einer ſchon fyiher zerfallenen Bel 
Ferner jtiftere er 1122 die herrliche Ciſtercienſer⸗Mönchsabtei 
Kamp, deren Abt den Titel: Primas des Ciſtercienſer⸗Ordens i 
land führte. Anternad, wo er 1109 tie jchismatijchen Ant 
entthronten Kaiſers Heinrich IV. überwand, umgab er mit Mau 
ſtigte es gegen fünftige Ueberfälle, und ertheilte ter Stadt vorrreffli 
legien. Gr starb am 1. November 1131 auf dem von ihm ebeı 
alten Truͤmmern wieter bergeftellten Schloſſe Wolfenburg, 
u Siegburg begraben. Seine unrubige Regierung hat dein Erzfti 


* 
4 um Vortheil gereicht, allein es auch nicht fo zerrüttet, wie Andere 


XX. (44.) Sruno II., Eohn des Grafen Adolf II. von Berg, vor: 
Bropft zu St. Gereon, in Frankreich wiffenfchaftlicy ausgebildet, ward 
Terember 1131 erwählt, obichon fich Bedenken dagegen erhoben, ba er 
Indig mit der Epilepfie behaftet. Die Gegenwahl fill auf Johann, 
pf zu Kanten. Allein durch ein gewandted Benehmen, durch außerges 
nlihe Beredtiamfeit, durch das Anfehn feines Haufes, mußte er fich bald 
jrößere Partei zu bilden. Johann's Wahl wurde angefochten, das 
e Stift in dieje Wirren hinein gezogen. Man wandte fi) an die Legas 
x8 Rapſtes, an Kaifer Lothar und die Reichsfürſten. Schließlih, und 

sumeift durch kaiſerlichen Machtſpruch, wurde Johann’ Wahl caflirt 
Bruno beftieg 1132 den erzbiihöflidhen Stuhl. Den Kaifer Lothar, 
em er in großen Gnaden ftand, nach Italien begleitend, farb er um 
gften 1137 zu Bari in Apulien. Zu feiner Zeit ftiftete jein Oheim 
hard, Graf von Altena und Berg, die Eiftercienfer-MönchSabtei Alden⸗ 
(1133), drei und eine halbe Etunde von Eöln entfernt. Er warb 
ſelbſt Mönch darin, und beichloß dort fein Leben. 

XXI. (45.) Hugo, Graf von Eponheim, biöher Domtechant , ftarb 
im Iuli 1138. 

XXI. (46.) Arnold I., Graf von Geldern, regierte bis 1148, in 
um Sahre er ftarb. Die Angaben, daß er 1151 wegen Simonie abges 
fei, oder in diefem Jahre das Zeitliche gejegnet, find danach zu bes 


xım. (47.) Arnold II, Grat von Wied, nicht Altena, König 
ab's Canzler, ftiftete zu Schwarz⸗Rheindorf bei Bonn 1152 ein 
Bictiner s Ronnenklofter, erwarb die Herrihaft Odenfirhen, bie 
et Woringen, mehrere Randgüter in Weftfalen („Homede, An- 
t, Prumeam, Segerodt, Vermunte, Vynhusen, bona 
sterialium in Geversdorpe, et libertatem Advocatiae Sylva- 
que in Erpell, aliaque diversa bona“), und ftarb am 14. Mai 
b. Eein Grab ift in Schwarz » Rheinvorf. 
XXIV. (48.) Sriedridy II., Cohn Adolf III., Grafen von Altena 
Berg, mithin fein geborner Graf von Daffel, wie anderwaͤrts irrig ans 
ben, jondern ein Brubersfohn Bruno II., vorher Propft zum heil. Georg 
An, ging aus zwielpältiger Wahl hervor. Schon einige Jahre vorher 
e der Verſuch, ihn in das Bisthum Utrecht einzudrängen, beinahe die 
teen Verwicklungen herbeigeführt. Seinen Gegner Hermann, Propft 
St. Gereon, der bereits die faiferliche Beftätigung und Belehnung erhals 
‚ hatte er mit Hülfe der Bürger aus der Stadt vertrieben. Daß König 
mad fich felbft zur Beilegung des Streits in die niedern Lande begab, 
b ohne Erfolg, da e8 ihm an Wehrfräften gebrach, feinen Ausiprüchen 
tung zu verfchaffen. Erft dann, al& auch das Urtheil der Kirche genen 
chieden, ftand Friedridy von der angemaßten Würde ab. Jetzt jollte 
m &öln entichäbigt werden. Im Domcapitel, beſonders unter den fün- 
1 Mitgliedern deſſelben, war jest und ſpäter die Bergſche Partei die übers 
gende. Und fo fielen die meiften Stimmen auf Sriebrih. Auf dauern» 
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den Widerftand dagegen ftießen die Pläne der Bergſchen Grafen bei ben 
Prioren. Diefe berieien Gerhart von Are, Propft zu Bonn, aus frühe 
ren Haͤndeln ſchon Friedrich's Gegner. Mit großer Heftigkeit vertheibigten 
beide Parteien die Anrechte ihrer Candidaten, beide prowocirten das Unkel 
des Kuijerd und der Fuͤrſten. Ein Reichdtag zu Nürnberg bradıte few 
Entidyeidung. Dieſe erfolgte erft auf einem Tage zu Regendburg, und cha 
zu Gunften Friedrich's, obwohl allgemein befannt war, daß er nur ter (in 
wirfung mächtiger Verwandten und der Gunft der jüngern Elerifer jr 
Wahl verdanfe; man ſprach auch von dem Reichthume des Geſchlechts, un 
daß ber Kaiſer ihm die erzbifchöfliche Würde verkauft habe. Gr erfreute nd 
aber derjelben nicht lange, da er ſchon in den erften Tagen des Januar 11 
zu Pavia verfchied, wohin er den Kaiſer begleitet. 

XXV. (49.) Reinald (Rainald, Reinhold) ftammte aus tem Is 
Sachſen am rechten Ufer der Wefer reich begüterten Gefchlechte ber Graf 
von Daſſel. Sein Geburtsjahr ift unbefannt. ALS nachgeborner So 
mag er von vornherein nad) Sitte ter Zeit dem geiftlihen Stande beim: 
geweien jein. Die erfte willenfchaftliche Bildung erhielt er auf der En 
ſchule zu Hildesheim, einer der vorzüglichften ſächſiſchen Unterrichtsanft 
die fid überhaupt feit dem Anfange des elften Jahrhunderts in einem RK) 
damals höchft achtungswerthen Zuftande befanden, und eine Reihe gelehrt: 
Geiftlichen bildeten. Zur weiteren Ausbildung befuchte er wohl nad ale 
meinem Braud) der Zeit Paris. Mit bejonderer Vorliebe fcheint er ih 
Philoſophie zugewandt zu haben, wofür wenigftend bie an ihn gerät: 
Zueignung der Weltchronif Otto’8 von Kreifingen zeugt. Bevor er ald WW: 
ferlicher Canzler thätigern Antheil an den Reichsangelegenheiten nem. 
konnte, find die Nachrichten über fein Leben ziemlich dürftig. Er trat 
geblich ſchon 1130 in das Domcapitel zu Hildesheim, wo er feit 1116 
fundlidy nachweisbar it, ericheint in demſelben jeit 1149 ald Propſt, 8 
bekleidete Diege Würde bis zu jeiner Erhebung zum Erzbifchofe Cölnd. d 
war er Canonicus des Marienſtifts zu Hildesheim, wurde nad) ter 
des Propſtes Bruno zum Biichofe im Jahre 1154 Propft auf dem Pak 
berge zu Goslar, und angeblich [hen 1153 Propſt des Morigitiftd u 
desheim. Nach dem Tode Biſchof Bernhard’d von Hildesheim im 
1194 wurde ibm Die bifchöfliche Würde angetragen ; er fchlug fie aus, 0 
fich fein Ehrgeiz webl ſchon Damals ein höheres Ziel geſtellt hatte. 
rend dieſer Zeit erwarb tich Reinald durch große und wohlangewantte 6 
nebigfeit gerechte Ansprüche auf die Dauernde Dankbarkeit Hildesheimd, MM 
bejondere durch Errichtung des Iohannesfpitald aus eigenen Mitteln. 4 
wies Ferner zwölf Hufen an, um von deren Ertrage an feinem Todek 
fünfbuntert, am Grünendennerstage hundert und fünfzig Arme zu ſpeh 
Dem Gapitel ſchenkte er feinen Hof zu Hildesheim und koſtbare Geräthe 
den Gottesdienſt. Als Propſt des Meorigitifted ließ er den vernoitteil 
Kirchthurm auf feine Roften nen aufınauern. Obwohl bie Vereinig 
mehrerer Kirchenämter als Mißbrauch betrachtet wurde, ſehen wir ihn iuh 
dem noch als Propſt des Capitels zu Muͤnſter. Seine Ernennung 4 
Reichocanzler erfolgte wahricheinlich im Fruͤhiahre 1156, in dem ſich! 
Kaiſer in Sachſen aufbiele. Dieſer hatte durch Die geringichägige Behandee 


lichen Legaten, durch Ausübung des von Lothar aufgegebenen Rechts 
nung vor erfolgter päpftlicher Beftätigung, durch fein Verhalten 
reitigen Wahlen zu Magdeburg und Eöln gezeigt, wie er auch in 
: Angelegenheiten im Reiche unbeichränft zu fchalten gedachte. Has 
ſegen hatte des Kaiſers Eheicheidung hart getatelt, und durch die 
g Wilhelms von Eicilien eine alte Streitfrage gewedt. Wie auf 
tage zu Befanson im October 1157 die Sache zum Ausbruch 
efannt. Reinald verdeutichte ald Banzler den anweſenden Fürſten 
liche Schreiben. Daß die Art, wie er dabei verfuhr, nicht wenig 
(genden ftürmifchen Auftritten beitrug, iR ermwiefen. Und damit 
ı die Erbitterung ded Papſtes gegen ihn, deſſen Beftrafung er, obs 
onft, verlangte. In der erften Hälfte des Jahres 1158 begleitete 
en Kaiſer auf feinen Zügen durch Deutſchland. Schon vorher 
an ſich um des Canzlers Gunſt, jetzt übte er den größten Einfluß 
ich I. au, hatte überwiegenden Antheil an allen wichtigen Reichs⸗ 

Im Juni brady er in Begleitung des baieriichen Pfalzgrafen 
Wittelsbach vom faiferlichen Hoflager zu Augsburg auf, um ſich 
chſten Auftrage nach Verona zu begeben, wo fie, ehrenvoll empfans 
Einwohnern den Schwur der Treue gegen den Kaiſer und der Bes 
it zur Herftellung feines Anſehns in Italien abnahmen. Bon 
ı fie weiter über Eremona, Regaio und Bologna nad) Ravenna, 
n Bortheil des Kailerd und des Neid wahrnehmen... Was feit 
rt Jahren nicht mehr geichehen, Ravenna leiftete dem Kaifer den 
treue. Auch Ancona öffnete feine Thore, und Reinald und Otto 
erauf nah Modena. Sie hatten ihre Aufgabe mit der größten 
elöft. Alle Städte, die fie berührten, ftellten Dem Kaifer Hülfes 
egen Mailand. Im Juli ftieg Briedrich in die lombardifche Ebene 
d 309 vor Mailand, deſſen Uebergabe mittelft Bertrag am 8. Seps 
58 erfolgte. Zu weiterer Durchrährung ſeines Regiments fcyidte 
r Bevollmächtigte in die verſchiedenen Städte: nad) Mailand im 
159 Reinald und Dtto von Wittelsbach, um die Confuln und 
rlichen Podeſta einzufegen, und zugleich einen Theil der vertrags⸗ 
Steuern einzufordern. Allein der Septembervertrag beftimmte, daß 
In bis zum Februar im Amte bleiben und die folgenden vom Kais 
Rätigt, nicht eingejegt werden follten. Dagegen fonnte dad Recht 
mung eines Podeſta dein Kaiſer nicht beftritten werden. Aber 
und fremdartige Obrigfeit war den Mailändern verhaßt. Es kam 
hnpörung, und Reinald mußte ich glücklich fchägen, unter dem 
er Verkleidung brohendem Tode zu entgehen. Bon dieiem Tage 
te er nach allen Kräften am Verderben Mailande. Im April 
Reichsacht über die Stadt ausgeſprochen. Drei Jahre fpäter hat 
Änzler durch feinen Antheil an der Zeritörung der Stadt für den 
hanen Schimpf fürchterlich gerächt. Inzwiſchen ftarb Friedrich II., 
‘von Köln, und die Wahl eines ergebenen Radyfolgerd war bei den 
en Berhältniffen fir den Kaifer von böchfter Wichtigkeit. Er 
iefe zu Gunſten ſeines Canzlers nach Eöln, und diefer wurde im 
der März 1159 vom Eapitel und der Stadtgemeinde einmüthig 
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gewählt. Rad) erhaltener kaiſenicher Beftätigung reifte Reinald nad 
wurde dort aufs Ehrenvollfte empfangen, und fehrte nach ſchneller 
ung ber dringendften Gefchäfte, mit dreihundert Rittern nach Italien 
m 12. October war er bereit wieder um den Kaiſer, der eben Gr 
lagerte. Der Papſt aber verwarf die Wahl, denn der Gewählte galı 
Seele von Friedrich's Politik Unterdefien, ald Reinald noch in Dem 
farb der Papft Hadrian am 1. Erptember 1159, eben im Begriff di 
fer zu bannen. Ihm folgte Eardinal Roland als Alerander UL, ı 
die Faiferliche Minderheit Victor IV. wählte. Auf feinem Concile 
von fünfzig bis ſechszig Biſchoͤfen erfannte Friedrich Lepteren a6 3 
und fuchte ihm die Stimmen der chriftlichen Welt zu gewinnen. | 
sechtmäßige Wahl Alerander's, feine Tüchtigfeit in jeder Hinficht, d 
Gefahr für die Freiheit der Kirche, wenn der Kaiſer als mädhtigfter | 
Ehriftenheit die kirchlichen Mittel zu feinen Zweden ausbeuten fon 
Gefahr einer geiftlidy = weltlichen Univerfalmonardie, bie jede anden 
erdruͤcken möchte, ließ alle übrigen Fürften und Bifchöfe ſich für Al 
enticheiden. Worläufig jollte Mailand ded Kaijerd Zorn empfinde 
Frühling 1161 zogen viele deutiche Bürften dem Kaifer gegen Mai 
Hilfe; unter ihnen Reinald. Nach langer Belagerung wurde du 
zerftört, und nun ftand Friedrich auf der Höhe feiner Macht. Ale 
Ober⸗Italiens, aud) Genua und Venedig, juchten durch fchleunige 
werfung ein gleiches Echidjal abzuwenden. Schon fonnte der Kaile 
denken, durch Beſiegung der noch übrigen Feinde, des Napftes mb ı 
nigs Wilhelm von Sicilien, Italien in feinem ganzen Umfange zu un 
fen und das Mittelmeer zu beherrichen. Allein fo günftig fich bier ® 
bältnifie geftalteten, fo wenig nahmen die kirchlichen Verhältnifle ei 
günftige Wendung. Er iparte freilich feine Mühe, den ermünichten 
herbeizuführen, und auch Reinald, über den Alerander auf dem Ce 
Tours 1163 den Banır verhängte, blieb nicht unthätig. Unbeh 
darum, und mit den audgedehnteften Vollmachten verjehen, fuchte er i 
trage des Kaiferd die neue Ordnung der Dinge in Italien zu bei 
Bon einer Stadt zur andern reiſend, wußte er überall durch feine 
derndwürdige Klugheit und Gewandtheit bei Städten und Yürfen ni 
Gehorfam , jondern audy Zuneigung für den Kaifer zu erweden. %e 
lich juchte er für Victor zu wirfen, indem er den faiferlichen Edicten 
bie feine Anerfennung verweigernden Bijchöfe entfernte und andere a 
Stelle jegte. Im Epätherbft 1163 zog auch der Kaifer, doch ohne. 
macht, über die Alpen, und fam nach Lodi, wo fid) Reinald ihm a 
Wenige Monate darauf, am 20. April 1164, ftarb ber faiferlid 
Victor zu Lucca; ein Ereigniß, das Friedrich in die größte Berl 
fegen mußte. Freilich ftand es ihm jetzt frei, dad Schisma zu brend 
durch indeß hätte er auf die Unterordnung ber Kirche unter die Ma 
Allgewalt verzichten müflen. Gr ließ jest Wido von Crema, ber fd 
Jahren ihm treu anhing, wählen, der fi Bafchalis III. nannte. 
fben waren in den cölnifchen Landen Zuftände eingetreten , bie bee 
ſchofs Anweſenheit hoͤchſt wuͤnſchenswerth machten. Drei ber maͤt 
deutſchen Fuͤrſten, zugleich nahe Verwandie des Kaiferd, Pfalzgraf ( 
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tantgraf Ludwig von Thüringen , und der junge Herzog Friedrich von Res 
Benburg, hatten ſich im Fruͤhlinge 1164 zu einem Einfalle in die Lande des 
hielten Reinald verbunden. Conrad und Ludwig trugen Groll gegen 
mal) im Herzen; einmal wegen der Verlegung ihres den Mailändern vers 
karten Wortes, dann aus Reid und Beforgniß über den ungemeinen Ein 
Bu Canzlers. Diefer brachte ihre Anfchläge noch zeitig genug in Er⸗ 
Bas, und vereitelte Conrad's Plan der Bejegung der Burg Rheineck. 
wech fagte er den Gölnern Fehde an, wagte aber nicht, die ftarfen Haus 
ber Gölner unter Anführung des Domtedyanten Philipp von Heinsberg 
Butt. Reinald ließ ſich indeß dadurch nicht von der Rüdfehr nad 
when abhalten. Er traute jeinen Feinden wohl nidyt, und andere 
Mälte mochten ebenfalld feine Gegenwart erfordern. Friedrich ertheilte 
den nachgeluchten Urlaub, beiehnte ihn mit einem bedeutenden Bezirke 
beiden Seiten des Ticino, und machte ihm außerbem mit den Gebeinen 
heiligen drei Könige ein Geſchenk von damals unfhägbarem Werthe. 
8. Juli 1164 langte er mit den Heiligthümern zu Eöln an, und wurde 
keijähriger Entfernung von der Geiftlichkeit und Bürgerichaft mit uns 
mener Freude eınpfangen. Die Reliquien legte man unter feierlichen 
Bingen im St. Petersdome nieder. Zu Anfang des Octobers fehrte auch 
Safer nach Deutichland zurüf, und hielt am 18. November einen 
Palng zu Bamberg, wo die Streitigfeiten Reinald’8 mit ded Kaiſers 
Bit erledigt werben follten,, was jedoch erft fpäter fich ermöglichte. Um 
Faölihen Angelegenheiten zu enticheiden , entbot Friedrich auf Pfingften 
u die geiftlichen und weltlichen Kürften nach Würzburg. Er ſchloß ſich 
Ph Reinald an Heinrich IL. von England, der mit dem Erzbiſchof Thor 
Bedet gänzlicy zerfallen war; und englifche Geſandte beſchworen zu 
rag mit dem Kaiſer, mit Bürften und Bifchofen nie und nimmer weder 
‚Schiömatifer Roland“ noch einen von der Partei deſſelben gewählten 
Mger anzuerkennen. Nichtöbeftoweniger fonnte Alerander am 23. No⸗ 
(1165) in Rom einziehen. Mehrere Biſchoͤfe Leiiteten den Schwur 
B — unter Androhung der Entſetzung. Conrad von Wittels⸗ 

‚ Enbiichof von Mainz, ließ dieſe über ſich ergehen. Auch der König 
Öranfreich follte gewonnen werden, und Reinald unternahm, muth⸗ 
Bin Sommer 1165, eine Reife dahin, erreichte jedoch feinen Zweck 
ER Rad) feiner Rüdkunft verweilte er in Deutfchland bis aum October 
20, vo er fein Vaterland verlieh, um es nicht wieder zu fehen. Er bat 
ht lange auf dem erzbiichöflichen Stuhle Coͤlns gefeflen, überdies den 
Pen Theil Diefer Zeit lediglich dem Dienfte des Kaiferd und Reiche ges 
x, dech fich als geiftlicher Oberhirt eben fo tüchtig erwiefen, wie in 
) fer Reichaangelegenheiten. Auf die Verbeflerung ter Kirchenzucht 
© ein wachfames Auge. Den Eindringen der Lehren der Katharer 
R mit Strenge entgegen. Das Stiftöverınögen fand er in durchaus 
oem Zuftande. Die Einfünfte waren meift verpfändet, die Kam⸗ 
“vertommen. Reinald fuchte mit Eifer und Uneigennügigfeit einen 
Zeſand herbeizuführen. WBerpfändete Kirchengüter löfte er aus eiges 
Witten wieder ein. Den Kammergütern aufzuhelfen, untergab er bie 
Ha Süfe Ciſtercienſern von Kamp und Aldenberg, diefen die Verwal 
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tung der Einfünfte übertragend. Einen Wald bei Soeft überließ ı 
bifhöflihen Kammer und gegen Zehntgeld an die Patroclifirde zu 

zur Urbarnadyung. In Zeitpacht ausgethane Aecker gab er gegen erh 
Zins in Erbpacht. Ebenfo beauffichtigte er da& Vermögen der ihm ı 
georbneten Klöfter. Auch die reichen Befigungen der ölner Kirche in ' 
falen ließ er nicht außer Acht. Im Juli 1166 war er felbft in Weſt 
und ftiftete vor Soeſt dad Walburgisflofter. Der Stadt Medebad 

tigte und erweiterte er ihre Rechte. Zu Anröchte, Hachen und Menter 
er verpfündete Güter ein. Und fo wäre noch Manches anzuführen, 
für eine gute Berwaltung Ipricht in einer Zeit, wo Verfchleuterung ber 
chengüter durch die Bilchöfe nichts Ungervöhnliched. Er wiedererbaute 
blos die Burg Rheine, fondern verfchönerte auch Coͤln durch Bauten; 
der Domkirche wurden auf jeinen Befehl zwei Thürme errichtet, und au 
Sürfeite Ted Domplatzes ein neuer erzbiichöflicher Palaft. Der Dans 
des Kaifers für Reinald's Verdienfte um ihn verdanfte Cöln ebenfalls q 
und bleibende Vortheile.. Im Mai 1166 hob Friedrich das Recht der 
galien, wonac beim Tode eined Biſchofs alle für ihn beftimmten Ge 
und alle Vorräthe auf den biichöflichen Gütern bi8 zum Auntsantritte 
neuen Biſchofs dein Kaijer beimfielen, im Krzitift Coͤln für immer auf. 

1. Auguit 1167 ſchenkte der Kaifer der Cölner Kirche die Herrlichfet 
den Reichshof Andernach mit der Münze, dem Zolle und der Gerictt 
feit, fo wie den Reihshof Eckenhagen mit den Eilbergruben und a 
Zubehör. Für die Dienſte, die ihm Reinald gegen Hırzog Heinrich 
Löwen geleiftet, machte er dem Erzitift Stadt und Gebiet Soeſt ud 
Day von Seiten des Papftes Alexander Verfuche gemacht feien, diefen 
für fich zu gewinnen, ter allein durch feinen Einfluß den Kirchenfriete | 
wiederberftellen können, wäre felbft ohne dad Vorhandeniein befim 
Nachrichten faum au bezweifeln. Doch blieben dieſe Verſuche reiulta 
Hiermit stehen wir am Ende der Taye Reinald's. Der Zug dei Ru 
nad Italien im Herbite 1166 war lange vorbereitet. Gr hatte zum He 
zweck die Vertreibung Alerander's von Rem, und die Herflellung ted P 
lihen Anſehens Paſchal's. Was zu Würzburg beichloften, Tele ! 
Waffengewalt vollentet werden. Im October 1166 brach aud Re 
von Böln auf, und fand am Ende des Monats vor Toren, von we 
Kaijer, der durch das tridentinifche und camoniſche Thal kam, enigege 
Zu Imola theilte er jein Heer. Während er jelber mit den Baiern, 

men und zahlreichen italienitchen Hülfötruppen gegen Ancona z0g, 
er tie beiden Erzbijchöre Neinald und Ehriftian von Mainz, um if 
Meg nach Rom zu bahnen, dem zu Lucca hart bedrängten Papſt Pal 
Hülfe zu bringen, und vor Allen Geld zum Unterhalt der Söldner ı 
treiben. Chriſtian wandte lich zuerft nach Genua, Reinatd nad Pifa 
beide brachten außerordentlihe Summen zuſammen. Riſas Beiltan 
dem Kaifer jept überaus nöthig, da er offenbar nach der Unterwerfung 
alte Plane gegen Sicilien auszuführen gedachte. Streitigfeiten zu 
Pifa und Lucca wußte Reinald durch fein Anfehen beizulegen, ebenſ 
würfniſſe zwiſchen den Pifanern und Genua. Bei eriteren gelang ihn 
die Ausführung der Würzburger Bejchlüffe, für die er wie Chriſtia 
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ah Kräften wirkte, vollkommen. Die pifanifchen Bonfuln ſchwu⸗ 
rander nicht mehr zu gehorchen und Paſchalis als rechtinäßigen 
yuerfennen. Daflelbe ward von den Geiftlichen verlangt. Mit 
nacht piſaniſchen Galeeren gelang ed nun Reinald, Eivita Vecchia 
mund die päpftliche Beſatzung gefangen zu nehmen. Er ließ die 
n Kaifer Treue ſchwoͤren, z0g fich dann in die Umgegend von Rom, 
Unterftügung der kaiſerlich Gefinnten die einzelnen Etädte an, vers 
ie Landfchaften, und brachte durch Schreden die Meiften zum Abs 
Papſte. Konnte er gegen Rom felbft mit feinem Eleinen Heere 
ternehmen, fo verfuchte er es Doch in der Stadt mit Geld, und bes 
lid) viele Römer. Nachdem er io dem Kaifer, ter Ancona belas 
gearbeitet hatte, beabfichtigte er fich mit dieſem zu vereinigen, hielt 
m Tusculanum , deſſen Einwohner gleidy den Albanern mit den 
erfeindet und dem Kaifer ergeben waren, einige Tage auf, wahrs 
Chriſtian von Mainz zu erwarten, ber ihm nachruͤckte. Als bie 
es erfuhren, entboten fie ihre Verbuͤndeten, erfchienen vor Tuscu⸗ 
erheerten die Umgegend und belagerten die Stadt. Im diefer Fritis 
: fandte Reinald eiligft in's faiferliche Quartier um Succurs, auch 
tainzer Erzbifcyof, der untenvegs. Friedrich legte den verfanmels 
n die Srage vor, ob man die Belagerung aufheben und dem @öls 
hof zu Hülfe eilen folle. Die Frage ward verneint, theild weil 
lufhebung der Belagerung für ſchimpflich hielt, theils weil bei den 
Bürften im kaiſerlichen Lager Abneigung aegen Reinald herrichte. 
von Mainz hingegen eilte feinem Gefährten auf fürzeftem Wege 

Ten Kern feines Heeres bilteten fünfhundert Ritter und acht⸗ 
Brabungonen ; dazu tuscijche und lombardiiche Eöldner. In der 
3 Pfingſtmontags langte er beim Lager der Beinte an und fuchte 
ı zu unterhanteln, um Nuhe für feine erichöpften Leute zu gewins 
jhnend wiefen ihn die Römer ab: es fei nicht nöthig, dag der Kais 
Sfaffen fchide, um ihnen die Mefte zu fingen, man werde ihnen 
andere Weiſe aufipielen, noch an demſelben Tage follten fie und 
in Hutter der Thiere unter den Himmel und auf der Erde werben. 
hoben fie die Belagerung auf und rüdten Ehriftian in folcher Maffe 
dag zwanzig Römer auf jeden Deurfchen gezählt wurden. Chriſtian 
ckten weder Drohungen noch Ueberzahl der Feinde. Er ordnete 
yn, ſich felbft mit ten erlejenften Truppen in den Hinterhalt 
Am 29. Mai (1167) neun Uhr Morgens begann die Schlacht 
te biß zum Abend. Der Erzbifchof wäre unrettbar mit den Seinis 
en geweſen, hätte Reinald nicht hinter den Mauern Tusculanume 
neten Augenblid zu feiner Betheiligung am Kampfe abgewartet. 
teben Aller auf dem Spiele itand, ergriff er das Banner des heilis 
6 und flürzte mit dreihundert Deutichen Nittern und Yurgmännern 
culanum unter Anftimmung des Schlachtgeſanges der Deutichen 
s qui natus“ hinaus und ten Nömern in den Rüden. Da griff 
iſtian wieder an, trennte geſchickt das feindliche Heer, und die 
| der Deutichen, bad Unvermuthrte des Angriffe, Yeigheit und 
der Römer, denen die Wirfungen des furor teutonicus nod) von 
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Friedrich's Krönungstage im Gebächtniß waren, und welche bie Da 
mehr wie jeden anderen Feind fürdyteten, entſchieden bald bie Schlacht. 
römifche Reiterei hielt dem gewaltigen Andrange ber deutfchen Rim 
feinen Stand, ließ dad Fußvolk im Stich, und fuchte ihr Heil in der | 
Bald wurde dieje allgemein, und ein paar Taujend famen um’6 Lehen 
im Gedränge theils durch das Schwert der verfolgenden Brabanzonen. 
weitern Bolgen der Schlacht find befannt. Reinald's Plane fi 
Erfüllung mehr denn je nahe. Sein Paſchalis hatte Alerander’s verl 
Sig eingenoinmen, der Kaiſer war eingezogen in die ewige Stadt. A 
man die Vollendung hoffte, war der Sturz nahe. Reinald felbft ſal 
mehr mit eigenen Augen, wie der folge Bau Faiferlicher Allgewalt, a 
er raftlojen Eiferd gewirft, zuſammenbrach durch die feindlichen Ara 
Natur, denen weder menichliche Tapferkeit noch menichlicyer Scharffii 
wadien war. Am 2. Auguft 1167 in der Frühe folgten hellem St 
ſcheine plöglich heftige Negenichauer, und darnach eine unerhörte 
Alsbald brach unter den Deutichen eine fürdhterliche, ſchnell töbtente | 
aus, diean fünf und zwanzigtauſend Menſchen bingerafft haben fol. 
ftarben der junge Herzog Friedrich von Schwaben, der jüngere Welt, 
graf Heinricdy von Tübingen, die Grafen von Sulzbach, Naſſau,“ 
mund, Rippe, und Reinald's Bruder Graf Lutelf von Taflel: da b 
auch Reinald jeine thätige Laufbahn. Cr ftarb am 14. Auguft 1167 
Leichnam ward ausgefocht und die Gebeine nad Coͤln gebradht, wı 
der Tomfirche auf ter Südſeite der Mariencapelle die legte Ruheflät 
den. Die Dankbarfeit der Cölner errichtete ihm ein prächtiges Dei 
auf einem fünftlih audgehauenen Steine lag dad Bildniß ded Erzl 
von Erz; an feinem Haunte ftanten vier Engel, tie feine Seele gar 
mel geleiteten. Leiter iſt dies Denkmal zu Ente des vorigen Yahrbı 
zerftört und Reinald's Bildniß ald altes Kupfer verkauft worden. NR 
Schilderungen der Zeitgenoſſen war er yon angenehmen Aeußern,en 
Größe, wehlgebaut und nicht sehr beleibt. Die Züge des gebrämt 
Add waren schön, dad Haar weid und Bent. Durchdringender Bi 
großer Scharifinn, Gewandtbeit, Schlaubeit und Vorſficht, verbunden 
ſeits mir alanzender Beredtſamkeit und wiñenſchaftlicher Bildung, 0 
ſeits mit ausdauernder, unermüdlicher Thätigkeit, machten ihn zur ‘ 
der Stautögerchärte geichickt. Und wie Die Feder wußte er auch dag © 
au handhaben. Ar rirrerlihem Sinne, Uneridiredenbeit und pen 
Tapferkeit, an Abbärtung gegen die Müben unt Beichwerden bes! 
lebend gab er feinem teiner Geneſſen etwas nad. Laien ich Härt 
Beſiegte, verlegenter Stolz gegen Bleichacitellte nicht leugnen, ſo w: 
andererteitd durch Milde und Yeutteligfeit und durch unbegrenzte ireig 
bie Herzen ber Untergebenen zu gewinnen. Seine Entbaltiamteit wi 
gerübmt: telbit feine bertigrten Feinde wagen nicht, fein Privatleben 
taten. Die Hauptleidenſchaf ſcheint ein ungemeniener Ehrgeiz gew 
fein. deſſen boͤchſte Berrietigung er im Siege seiner Rarteinnftchten 
Ein Mann der Vermittlung war er nit Immer ichen wir ihn m 
Khiedenbeit Die äußerte Richtuug feiner Wariei vertreten; er war nod 
licher ats der Kaiſer ſelbi. Sein unbeugramer Geift kannte feine I 
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Ugkrit, und Arebte auch da noch mit eiferner Conſequenz feinem Ziele nach, 
‚mo hundert Andere unüberfteigbare Hinvernifie gefehen und, um nicht Alles 
u einen Vurf zu ſetzen, vermittelnde Wege gelucht hätten. Wenige feiner 
by m waren mit größeren Mitteln auögeftattet. Keiner der Rachfols 
Br bat die Durchführung feiner Entwürfe in ihrer ganzen Schroff⸗ 







wieder aufgenommen. In ihm war der Dppofition gegen die Unab» 
it der Kirche die Spipe gebrochen. Mit feinem Tode mag manches 
Ehkeade Unheil von Kirche und Etaat abgewendet worden fein. 

„ AXVI. (50.) Philipp I. von Heinsberg, vorher Dompropft und 
Bölierweier, ftand wie fein großer Vorgänger in guten wie in böfen Tagen 
I Raljer treu zur Seite, nicht eher als diefer Frieden mit der Kirche 
Mejend, und bekleidete auch wie Reinald dad Ant eined Erzcanzlers durch 
Beim. Und aud) er verftand mit großer Gewanptheit und günftigem Er⸗ 
Bi ſchwierige und verwidelte Gefcyäfte zu führen. Als die lombardiſchen 
m fihlihen Wirren gefchlichtet waren (1177), erbat er fih vom Papſte 
gender III. die Beftütigung feiner erzbijchöflichen Würde. Da foll diefer 
Mat haben, daß das Biltniß Reinald's, des Yeindes der Kirche, aus 
Ben Dome entfernt werte. In dieſer Verfänglichfeit antwortete der fchlaue 
MWiſchef, er babe dagegen nichts einzuwenden, wenn ein päpftlicher Legat 
Be Catſemung in Rerſon vornehmen wolle, da ihm jelber dies nicht wohl 
BR. Er wußte fehr gut, daß die Cölner died niemals zugeben würden. 
BR ohne weitered Zögern habe der Bapft die Eonfirination ertheilt. Mag 
dieſe Erzählung wahr ſein oder nicht, Die dankbare Liebe der Coͤlner ges 
Keinald, und der felbft durch den Tod nicht verföhnte Haß feiner Feinde 
a jedenfalls darin ihren lebendigen Ausdruck. Wie aber Papſtthum und 
num ungebrochen an Kraft und Ehre aus langem Kampfe hervorgins 
‚und die zwei großen Gegner mit der größten Achtung aus Venedig von 
ext ihieden, ichien der Kaiſergewalt nur noch von einem Feinde Gefahr 
RB kteden, von dem Welten Herzog Heinrich dem Löwen. Hatte ſchon Erz 
Mi Reinald feine Macht zu untergraben gelucht, fe war es auch jegt 
En ber (1178) die Lofung zum Kampfe gab, nicht nachließ in feinen 













gungen und Heer auf Heer gegen den anfcheinend unbeficgbaren 
en führte. Richt umionft hatte er alle Kräfte Aufgeboten. (Siehe 
Slezftied von Bremen XX. 23.) Als man die Beute des geächteten 
Zu älagenen Heinridy theilte, wurde Eoöln nicht am jchlechteiten bedacht. 
ſchon lange Ziel der cölnifchen Politik geweien war, erreichte fie jegt, 
Kerjogögewalt in Weftfalen und Engern, To weit der eigene 
| und der des Biſchofs von Paderborn reichten. Die hierüber aus⸗ 
jegenannte goldene Bulle Friedrich's (sigill. ex puro auro) lautet: 
nomine sanctae et individuae Trinitatis. FRIDERICTUS divina 
favente clementia Romanorum Imperator Augustus. Quoniam 
humana labilis est memoria, et turbae rerum non sufficit, prae- 
decessorum aetatis nostrae Divorum Imperatorum et Regum de- 
crevit auctoritas literis annotare, quae fluentium tenıporum anti- 
quitas a notitia hominum consuevit alienare. Proinde tam prae- 
sentium quam et futurorum imperii fidelium noverit universitas, 
qualiter Henricus quondam Dux Bavariae et Westphaliae, eo 
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quod Ecclesiarum Dei et nobilium imperii libertatem possessu- 
‚nes eorum occupando, et jura eorum imminuendo graviter op 
presserit, ex instanti Principum querimonia et nobilium plurme- 
rum, quia citatione vocatus majestati nostrae praesentari con- 
tempserit, et pro hac contumacia Principum, et suae conditionis 
Suevorum proscriptionis nostrae inciderit sententiam, deinde 
quoniam in Ecclesias Dei et Principum, et nobilium jure et liber- 
tate grassari non destiterit, tam pro illorum injuria, quam pro : 
multiplici contemptu nobis exhibito, ac praecipue pro evidenti 
reatu majestatis sub feudali jure legitimo trino edicto ad nostram 
citatus audientiam, eo quod se absentasset, nec aliquem pro se - 
misisset Responsalem, contumax judicatus est, ac proinde tam 
Ducatus Bavariac, quam Westphaliae, et Angariae quam etiam 
universa, quae ab imperio tenuerit beneficia, per unanimem Prin- 
cipum sententiam in solemni curia Wirciburg celebrata, et ab- 
judicata sunt, nostroque juri addicta et potestati. Nos itaque 
habita cum Principibus deliberatione, communi ipsorum conalo 
Ducatum, qui dicitur Westphaliae et Angariae in duo divisimus, 
et consideratione mieritorum, quibus dilectus Princeps noster 
Philippus Coloniensis Archiepiscopus ob honorem Imperialis og 
ronae promovendae et manutenendae, nec rerum dispendia, nee 
personae formidans pericula, gratiae imperialis promeruit priv 
legium, unam partem, eam videlicet, quae in Episcopatum Cok- 
niensem, et per totum Episcopatum Patherburnensem praeter 
debatur, cum omni jure et jurisdictione, videlicet cum comitat* 
bus, cum Advocatiis, cum conductibus, cum mansis, cum cur* 
bus, cum beneficiis, cum ministerialibus, cum maucipiis, et cum 
omnibus ad eundem Ducatum pertinentibus Ecclesiae Colonies# 
legitimo donationis titulo imperatoria liberalitate contulimus, & 
requisita a Principibus sententia, an id fieri liceret, adjudicsis 
et communi Principum et totius curiae assensu approbata, 3 
cedente quoque publico consensu dilecti consanguinei nostri D- 
cis Bernhardi, cui reliquam partem ducatus concessimus, pæ- 
imemoratum Archiepiscopun Philippum portione illa Ducat#s - 
suae collata Ecclesine vexillo imperiali solenniter investimus 
Hanc igitur legitimam nostrae majestatis donationem, et invest- 
turam Coloniensi Ecelesiae, et saepedicto Principi nostro Ph* 
lippo Archiepiscopo, omnibusque suis Successoribus confirm# 
mus, et in omne posieritatis aevum eis rataın permanere volente, 
ne quis eam ausu temerario infringere, vel quolibet modo vioß® 
attemptaverit, imperiali edicto inhibennus, et hanc nostram cou- 
stitutionem praesenti privilegio aurea excellentiae nostrae bulk 
insignito corroboramus, authentice testibus annotatis, qui hule 
facto interfuerunt: Sunt autem hi: 
Arnoldus, Trevirensis Archiepiscopus. 
Wigmannus, Magdeburgensis Archiepiscopus. 
Sifridus, Bremensis Electus. 
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Conradues, Wormaciensis Episcopus. 
Rudolphus, Leodiensis Episcopus. 
Bertramus, Metensis Episcopus. 
Arnoldus, Osnabrugensis Episcopus. 
Conradus, Abbas Fuldensis. 
Adolphus, Abbas Hersfeldensis. 
Lothariusa, Praepositus Bunnensie. 
Ludovicus, Palatinus Saxoniae et Landgravius Thuringiae. 
Bernhardus, Dux Westphaliae et Angariae. 
Godefridus, Dux Lotharingiae. 
Fridericus, Dux Sueviae. 

Otto, Marchio de Brandeburg. 
Theodoricus, Marchio de Lausitz. 
Dedo, Comes de Greix. 

Sifridus, Comes de Orlamunde. 
Robertus, Comes de Nassow. 
Emicho, Comes de Linningen. 
Engelbertus, Comes de Monte. 
Theodorıcus, Comes de Hostaden. 
Gerardus, Comes de Nurberc. 
Henricus, Comes de Arnisberc. 
Hermannus, Comes de Ravinsberc. 
Henricus, Comes de Kucz. 
Wernerus, Comes de Wittinckenstein. 
Widekindus de Waldecke. 
Fridericus de Arrifurde. 
Hartmannus de Buttingen. 

Wernerus de Bulande. 

Conradus Pincerna. 

Henricus, Marescalcus de Pappenheim. 
Sibodo de Greix, Camerarius, 

quam plures. 
num Domini FRIDERICI Romanorum Imperatoris invictissimi. 





Ego Godefridus Imperialis aulae Cancellarius Vice Christiani 
Moguntinensis Sedis Archiepiscopi et Germaniae Archican- 
ii recognovi. 
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Acta sunt haec Anno Dominicae Incarnationis MÜLXX 
Indict. XII. Regnante Domino Friderico Romanorum Im 
ratore invictissimo, anno ejus regni XXIX. Imperi v 
XXVI. Feliciter Amen. 

Mit der Erreihung der Herzogdgewalt in Weltfalen und Enge, 
welche er indeflen dein Kaifer noch 80,000 Mark Silber erlegen mu 
ſchwand die Gefahr, die den weit ausgedehnten Befigungen der Gölne ti 
in Weitfalen aus der Nahbarichaft des herrfchfüchtigen Eachienherogb 
wuchs. Mit der Erreichung dieſes Zieles trat aber auch ein gänzlicer | 
fhwung in der cölnifchen Bolitif ein. Gemeinſame Gefahr, gemeine 
Intereffe hatte Philipp zum Bundeögenofien des Kaiſers im Kampf 
Heinrich gemacht. Des Kaiferd Macht war ihm ermünict, fo lang 
galt, den Nebenbuhler zu demüthigen. Doch nun durfte Ke nicht mehr 
gen, ſollte nidyt die eigne Stellung betroht jein. Denfelben Philipp, 
früher der Eifrigfte war im Dienfte des Reichs , ſehen wir jept plöplih 
den Verfechter der Freiheit der Kirche, der Rechte der Yürften gegen ben! 
fer in die Schranfen treten, fehen ihn im Bunde mit den frühern Gega 
dem römijchen Stuhle und Heinrich dem Löwen, im Bunde mit Engl 
Dänemarf, Flandern und andern Feinten ded Kaiſers. Friedrich veria 
feinen Augenblict die Gefahr, die ihm von dieſer Eeite drohte. Le 
ungeahndet, dag Philipp ihn den Durchzug verweigerte, daß König 
vergebend auf dem Coblenzer Tage die lothringichen Großen zur 
folge gegen Coͤln aufforderte, jo war nicht mehr der Kaiſer, ſondern ber | 
ner Erzbiichof Herr in ben niedern Kanden. Schon rüjtete Friedrich, 
dem stolzen Coͤlner ein gleiches 2oo8 wie dem Welten zu bereiten, ald 
iöhnend der Ruf sum Morgenlande erihell, und die Begeiſterung für 
heiligen Krieg tie Ichen zum VBürgerfriege gezückten Schwerter noch ci 
in die Echeite zurückgleiten ließ. Friedrich gab ben Bitten derer nad, 
ihn beſchworen, nicht Dicier Fehde wegen die Annahme des Kreuzes 7 
zögern: Philipp wurde ein billiger Friede gewährt. eine legten Ih 
galten wieter dem Dienſte tes Kaiſers und bed Reiche. Durch greßt 1 
gabungen geavonnen, folgte er Heinrich nad Apulien, und fiel, me 

orweier, tem Klima tea Sütend zum Opfer. Er endete in ber db 
rung von Neapel am 13. Auguft 1191 fein erfolgreiches Leben. A 
dem bereitd Envähnten bat er das Gebiet des Erzftirtd durch Bautes 
Burgen und Güteranfäufe im Geſammtbetrage von 47,000 Mar & 
erweitert und gefräftigt. Fretlich war er deshalb genöthigt, viele Sca 
zu machen, aber er glaubte, feine Nachfelger würden bei der gebod 
Macht des Erzbisthums jene mir Leichtigkeit abtragen können, worin @ 
bitter täuichte. Ir Weſtfalen namentlich faurte er zablreiche Grafenkfe, 
er ihren Beſitzern als Lehen zurückgab. Se im Oſten PRirmont mM 
Retersberge, Vlotho, Krukenberg bei Helmarshauſen: iM 
den Ahaus, Bredevort, Tecklendurg, Dale; im Süten {it 
Arnaberg, Altena, Nienbrügge, Iienburg, Marf. I 
Darin lag ein nadıbaltines Wirte, die Herzogsgewalt zu itärten, aß @ 
Großen des Landes in ten Gölner Lehensverband bineinzog. Göln | 
dejeitinte er, indem er 1187 neue Mauern um bie Sıadı ziehen, MH 
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Kran und breisehn großen Thoren fle verfehen ließ. Zu Bredelar im 
Werbornichen ftiftete er 1170 ein PBrämonftratenfer - Ronnenflofter, das 
86 Eiftercienfermöndyen eingeräumt wurde, ba jene ihre Sittenreinheit 
Ri behaupteten. Das feit 1136 durch freiwillige Anſiedelung allmälig 
Bandene Auguftinerflofter auf dem Stromberg bei Koͤnigswinter bes 
ka 1188 mit iftercienfer-Mönchen. Dielen fagte der Stromberg ver 
Mid nicht recht zu, weshalb fie ihn nach vier Sahren räumten unb in 
Inhgelegene Thal Heifterbady wanderten, woielbft ihre Abtei durch 
underte fand. 

Rach Philipp's Tode wurde In rechtinäßiger Wahl Lothar, Graf 
Hochſtaden oder Hochſtedt, Propſt zu Bonn, erwählt, ein Günftling des 
kr6, wie fich nicht bezweifeln läßt, da diefer ihn fur; darauf zum Biſchof 
Linich machte. Die Bergfche Partei war unzufrieden mit dieier Wahl, 
ſo äberroiegend jegt ihr Einfluß, daß Lothar fich durch ihre Drohungen 
hächtern ließ und im Gapitel ter auf ihn gefallenen Wahl entiagte. 
ging aus abermaliger Wahl der Dompropft 
XXVII. (51.) Bruno III., Sohn des Grafen Adolf DIL. von Berg, 
ber des verſtorbenen Erzbiichofs Sriedrich II., hervor. Aber fowohl die 
Velige Politik des Kaiſers gegen Eöln, wie jein hohes Alter beftimmten 
‚1193 (nicht 1194) feiner Würde zu entfagen, und fie mit Einwilligung 
Lapitels feinem Brudersfohne abzutreten. Er ward Mönch im Klofter 
berg, und ftarb dafelbft 1196. Er brachte Die Lehnshoheit über das 

Are an das Erztift. 

XVII. (52.) Adolf I., Sohn Eberhard's, Grafen von Altena und 
u, vorher Dompropit zu Eöln, beitieg Im November 1193 den erzbiichöfs 
ai Stuhl und empfing im März naͤchſten Jahres die Weihe. Sein Name 
kin erfier Reihe genannt werten, wenn deren gedacht wird, die bie 
wichuld tragen am Zerfalle der Macht und der Einheit des deutlichen 
HM. Mar Erzbiſchof Philipp dem hohenftaufifchen Haufe entgegen ges 
kavoll Ehrgeiz und Herrichfucht, aber doch auch mit dem Gefühle, daß 
Hein nach dem Kalle der Welfen die Macht habe, dem Streben nad) fair 
Bier Allgewalt entgegen zu treten, die gänzliche Unterbrüdung der Freis 
Uer deutfchen Kirche, die Verwahrlofung der Intereflen der niedern Lande 
ad nur auf Italien bliddende fchwäbifche Kaiferhaus zu hintertreiben : 
Man bei Adolf's Handeln ein Bewegarund hinzu, der leider von nun an 
Meihe der am nachhaltigſten wirfende werden follte. Es ift feine uners 
Me Belgier. Seit den Tage, wo durd) die Wahl Otto's dem Könige 
!Rönig gegenüber geftellt, die durch lange Gewohnheit geheiligte erbliche 

Ige im Reiche unterbrochen, und zum erften Mal des Reichs Krone 
tb und Gunft an die Intereſſen des Auslandes verhandelt wurde, bes 
u der unaufhaltſame Verfall, begann der Schwernunft des ftaatlichen 

fh vom Könige zu den Füriten, vom Ganzen zum Einzelnen zu 
km. Wie herrlich fi Ipäter auch noch im Einzelnen der Reichthum des 
Lebens entwickeln mochte, für das Ganze find feit jenem Tage die 

Hm der Macht und Größe nicht wiedergekehrt. Und das hat Erzbiichof 
if vorzüglich verfchuldet. Es waren nicht erft die einem folchen Begins 
!gänftigen augenblilichen Berhältniffe, tie ihm auf den Gedanken brach» 
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ten, dem hohenftaufifchen Haufe die Herrichaft zu entziehen, und durch wi 
fürlihe Wahl des Keiched Krone an einen minder mächtigen, tem Ende 
der Fürften nach Landeshoheit minder gefährlichen Bewerber zu bringen; 
fhon lange hatte er folhen Plan verfolgt. Die fortbauernden Anft | 
gen Kailer Heinrich's, feinem Haufe bald auf diefen, bald auf *5* 
die Nachfolge zu ſichern, tie ploͤtzliche Unficherheit aller Verhaͤltniſſe nad 
nem Tode, obwohl ihn ſein als Nachfolger bereits anerkannter Sohn Frich 
rich II. und zwei erwachſene Brüder überlebten, find nur daraus zu erflärexg 
daß ſchon bei Heinrich's Xebzeiten die der hohenftaufifchen Gewaltherij 
abgeneigte Hürftenpartei ihre Abſicht zu erfennen gegeben hatte, der Nachf 
der Hohenftaufen bei der nächiten Erledigung des Throned entgegen 
treten. Bon Adolf zumal fteht Solches feſt. Als der Kaijer im 
1195 von den Bürften das eidliche Verfprechen erhielt, feinen Sohn 
Nachfolger wählen zu wollen, war Adolf faft der Einzige, der Dies 
fprechen venveigerte. Als danıı , nachdem Heinrich’8 übereilter und g 
thätiger Veriuch, Dad Erbrecht feined Haujed durch ein Reichsgeſetz feſtz 
len, gejcheitert, die Büriten zu Ende ded Jahres 1196 den jungen # 
zum Nachfolger wählten. war eö wiederum Adolf, der die Anerfennung 
Wahl verweigerte, ihr erit fpäter zu Boppard zuftimmte, und in die Hill 
Philipp's von Schwaben dem jungen Könige den Huldigungseid ſcuch 
Wie Heinrich ftarb, vergaß Adolf feinen Eid. Das mochte entſchultig 
werden, da Frietrich kaum vier Jahre zählte, und die Regierung eine® 
ded unter den obwaltenden Verhältniffen eine Unmöglichkeit ſchien. 
aber witerftrebte der Erzbifchof aud der Wahl von Heinrich's Bruder 
lipp, die allein des Reiches Einheit fiihern konnte. inem alten Feinde 
Hobenftaufen, dem Herzog Berthold von Zähringen, bot Adolr zuerk 
Krone an: ſiebzehnhundert Mark follte der Kaufpreis fein. Schon war d 
Handel abgejtlofien, cin Theil der Kaufjumme gezahlt, als der Herzog ai 
die Kunde ven der Wahl Philipp's zurüdtrat, erflärend, er wolle nict 
Hand zur Zerreigung des Reichs bieten. Auf einem Kürftentage zu Andes 
nach wurse nun Otto, Schn Heinrich's ded Löwen, gewählt, unt am 13 
Juli 1198 zu Aachen, nad Erftürinung der für Philipp vertheitigten Krd 
nungeitadt, von Adolf gefront. Dafür zahlte deſſen Cheim, Rönig Riche 
von England, große Summe, und Otto bewies fich erfenntlich durch Perga 
bung von Rechten und Gütern des Reichs an Adolf und feine Anbä 
Namentlich verzichtete er auf Die Eruvien, oder die perſoͤnliche Hinterlafien 
ichaft der Bilchöfe und Achte, auf welche Kailer Friedrich I. harmäckig be 
ftanten Das Privilegium, welches er der Eölner Kirche nach der Kroͤnun 
ertheilte, Lauter: 

In nomine sanctissimae et individuae Trinitatis. OTTO divim 
favente clementia Rex senıper Augustus. Ratio suadet, aequ 
tas requirit, nostrainque decet Uelsitudinem, omnium Ecclesis 
rum nostra indemnitate providere, et eas in eui honoris ac jum 
conservatione pie et elementer confovere, inter quas speci 
gratiae benevolentia Coloniensem diligentes Ecclesiam, univers 
bona, quibus a nostris antecessoribus minus decenter privata ed 
restituenda duximus ac liberanda, nec non ab indebitis opprei 
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ionibus ministerfiorum, quibus quondam aggravata est, ad haec 
uidem per fideliesimum Principem nostrum Adolphum venera- 
lem Archiepiscopum invitati, inde est: quod omnibus Christi 
delibus per scriptum praesens cupimus clarescere, quod nos 
tendentes devotionis ac fidelitatis constantiam jam dicti Prin- 
ipis nostri nobis saepius exhibitam Colon. Ecclesiae, ei, ejusque 
accessoribus allodium in Saleveld cum omni integritate et usu- 
uctu attinentium plene restituimus, et in perpetuum confirma- 
ws — — — — — Et Ducatus allodia, feuda, sive ministeria- 
s, quos nunc Coloniensis Ecclesia, vel alii ejus nomine possi- 
ent, cum bona voluntate Nostra et fratrum nostrorum Henrici 
'alatini Rheni, et Wilhelmi de Brunswicke, et haeredum nostro- 
am, sine calumnia saepe nominatus Archiepiscopus, et ejus 
iuccessores in perpetuum possidebunt. Mindensis etiam Ec- 
lesia ea, quae a Coloniensi Ecclesia de bonis tenet eisdem, 
wiete sine aliqua contradictione possidebit. Praeterea consue- 
ıdinem nıinus decentem, quam Fridericus Imperator contra 
ıstitiam induxerat, scilicet quod decedentibus Principibus, Ec- 
lesiasticis videlicet personis, quemadmodum Archiepiscopis, 
‚piscopis, Abbatibus, Abbatissis et 1 raepositie, eorum suppel- 
sctilem sibi violenter usurpavit, penitus abolemus, nec a Nobis, 
ec a Nostris successoribus retractandam. Ad haec bona fide 
raememorsatum adjuvabimus Archiepiscopum, ut bona, quae 
oloniensis Ecclesia a Mosella superius tenet, et a quorum pos- 
essione ipse violenter destitutus est, recuperet. Ut igitur hoc 
egalis nostrae munificentiae factum pium, ac commendabile, 
ullıus imposterum calumnia perturbari possit, sed ratum perma- 
eat, etiam in perpetuum perseveret, praesentem istam paginam 
onscribi, et Majestatis nostrae sigillo jussimus insigniri. Cujus 
ei testes sunt: 

Conradus, Argentinensis Episcopus. 

Dithmarus, Mindensis Episcopus. 

Tirricus, Trajectensis Episcopus. 

Bernardus, Paderbornensis Episcopus. 

Bruno, Bonnensis Praepositus. 

(?) Xantensis Praepositus. 

Mechtildie, Ducissa Brabantiae. 

Baldewinus, Conies Flandriae. 

Henricus, Dux de Limburg. 

Otto, Comes Geldriensis. 

Arnoldus, Comes de Clivo. 

Tirricus, Comes Hollandiae. 

Henricus de Kuick. 

Henricus, Comes Seyn. 

Simon, Comes de Teclenburg. 

Arnoldus, Comes de Altena. 

Wilhelmus, Comes Juliae. 
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Gerhardus, Comes de Are. 
Henricus, Comes de Hockeswagen. 
Henricus, Comes de Cessele, 
Rutgerus de Merheim. 
gonzadus de Dicka. 
iselbertus et Rutgerus de Brempt. 
Otto de Wikerothe. s 
Henricus et Gerhardus de Wolmunsteia. 
Hermannus, Advocatus Coloniensis. 
Hermannus de Alvetre M 
Otto, Camerarius. 
Reymarus de Rothe. 
Giselbertus de Cerreke. 
Et alii quam plures viri honorati. 
Signum Domini Ottonis quarti Romanorum 
Regis Invictissimi. 





Eöln und der Niederrhein, wo Dtto erhoben war, bliebe 
fein Hauptflügpunft. Hier fuchte denn auch Philipp vor Aller 
feines Gegners zu brechen. Vergeblich waren bie Anftrengu 
und der niederrheiniichen Yürften, das Land gu ſchirmen, als 
Herbft 1198 heranzog, den Uebergang über die Mofel erzwan— 
feine wilden Schaaren den Rhein hinab vordrangen, das Land w 
verheerten und überall die fürdpterlichften Schandthaten verübt 
und Remagen, eine Menge Fleinere Orte gingen in Flammen a 
brachte den unglüdlichen Bewohnern Schutz gegen dieſe zuchtlo 
da die Fürften, nicht im Stande zu widerſtehen, ſich in ihre 2 
ſchloſſen hatten. Bis zwei Meilen von Coͤln drangen die Feinde 
wandten fie fih zum Rüdzuge, und brannten zum Beichluß An 
ber. Dem unglüdlichen Lande fonnte wenig damit geholfen fei 
auch Dtto im folgenden Jahre einen gleichen Verheerungszug 
und nachdem er einen Theil von Coblenz in Aſche gelegt, b 
vordrang. Als der überlegene Gegner nahte, mußte er weichen, ı 
antwortete, indem er abermald die Mofel überjchritt und verbe 
niedern Rande einbrach, bis die Anftrengungen des Herzogs v 
feinem Vorbringen ein Ziel fegten. So hatte denn Adolf wer 
von Otto's Erhebung gehabt. Sein Erzſtift war zweimal auf 
lichſte verwültet, und das ganze Verhaͤliniß, von dem er groi 

ehofft, brachte bald nur Koften und Laſten. Seiner Treue mod 
ahre 1201 ſich befonders verfichern zu muͤſſen glauben, als er ſ 


8, auf alle ehemals welfiſchen Beſigungen und Rechte im Herzogthum 
falen zu Bunften der Cölnifchen Kirche zu verzichten; war «6 Adolf 
ſchon früher vorgeworfen, er nehme fich der Sache des von ihm erhobes 
tönigsd nicht Fräftig genug an. Ernſiliche Zwiftigfeiten entftanden zwi⸗ 
dem Erzblichef und dem Könige im Jahre 1202. Rur mit Mühe 
ein Vertrag zwiſchen Beiden vermittelt, inden der König dem unerfätt» 
ı Erzbifchofe neue Bergünftigungen bemilligte, und ihm feiner Geldfor⸗ 
gen wegen genügende Sicherheit gab. Dafür erhielt denn Otto eine 
ichaft für Adolf's Treue, indem die Coͤlner Geiſtlichkeit und Buͤrger⸗ 
t, die Edeln des Landes, die Dienftmannen der Kirdye feierlich fchworen, 
Erzbiſchofe nur fo lange geborfan zu fein, als er dem Könige Dito die 
ie bewahre. Bald follte fich die Aufrichtigkeit dieſes Schwurs erproben. 
Oito's Lage immer bedenklicher wurde, der eigne Bruder ihn 1204 im 
cheidenden Augenblide verließ und in's feindliche Lager überging, im 
m des Reiche das Kriegeglüd ſich völlig auf die Eeite feines Gegners 
te, da vergaß Adolf feine Verſprechungen und Schwüre, die Verbind⸗ 
iten gegen einen König, ben er ſelbſt erhoben, ven er ſelbſt veranlaßt 
ft, den Kampf um ded Reiches Krone aufzunehmen, vergaß, was er dem 
wſſe, feinen Unterthanen gelobt, und neigte fid) dahin, wo feine Habgier 
dere Befriedigung zu finden hoffte: er gab Philipp's Briefen und Ges 
wtihaften Gehör, und begann mit ihm über den Preis für feinen und feir 
x änbänger Uebertritt zu verhandeln. Auf einer Berathung zu Andernach 
woman einig, und Philipp am 6. Januar 1205 von Adolf zu Aachen 
Reuntaufend Marf waren dem Erzbifchof baar bezahlt, alle Rechte 
Güter des Reichs und der Welfen, die der Kirche von Otto und früheren 
jugefprodyen, beftätigt, neue Schenfungen hinzugefügt. Otto wandte 
ſagleich mit bitten Klagen über Adolf's Treulofigkeit an den Papſt. 
ſuchte noch zu vermitteln. Als aber dieie Verſuche fehl ſchlugen, und 
Mich weigerte, einer Borladung nad) Nom Folge zu leiften,, erflärten 
Mund Bardinäle „ven Sohn Belial’@* (fo nannte ihn Innocenz) in den 
nn verfallen. Ein Monat ward ihm zu reuemüthiger Untenvers 
FriR geſtellt. Nach Ablauf derſelben follte er aller geiftlicyen und welts 
u Onpalt verluſtig fein. Adolf ſtuͤtzte fich auf feine mächtige Verwandt⸗ 
Maul den größten Theil der Grafen und Herren. ber die Geiftlichkeit 
Ihre Schwüre nicht fo bald; mit wenigen Ausnahmen beharrte fie 
‚beiten Otto's und der Kirche; ebenfo die Bürger. So behielt denn 
a Coͤln auch ferner feinen Hauptftügpunft, und die päpftlichen Com⸗ 
®t burften ungehindert die Ercommunication Adolf's zu Eöln felbft ver- 
As die Monatsfrift vom Erzbiichofe unbenugt verftrichen,, erflärs 
ihn am 19. Juni zu Coͤln im Dome in Gegenwart Dtto’s, der Geiſt⸗ 
und Bürger aller geiftlichen Würden und Aemter für entjegt, und 
zu einer andern Wahl auf. Diefe erfolgte am 25. Juli, und 


Di 
u" AXIX. (53.) Sruno IV., ein geborner Graf von Sayn, ein Bruder 
Genf Heinrich, der ald Schirmvogt der Gölner Kirche die erfie Stimme 
Ver Bin der Wahl durd) die Laien hatte, bis dahin Probft zu 
Ben und Eöln, lets ein eifriger Anhänger König Ditv’s. Kaum 


















aber war er geweiht, fam König Philipp im Auguft 1206, untertefim de 
—— im Erzſtift wüthete und Adolf mit feinen Freunden und Anhin 
gern das Land fengend und brennend durchzog, mit großem —— 
Niederrhein, vereinigte ſich mit dem abgeſetzten Erzbiſchof und feiner 

und vermüftete mit ihnen gemeinfam das Stift. König Otto und 
wagten ed, ihnen mit ſchwachen Truppen entgegen zu ziehen, wurden, 
voraus zu fehen, gänzlich geichlagen und in der Burg Waſſenberg 
Otto rettete fich durch die Flucht. Bruno hingegen ward gefangen, in & 
fein gelegt, und auf der Neichövefte Trifeld, fpäter zu Würzburg im 
gehalten. Bei der Unhaltbarfeit der Lage des Erzftifts machten bie 
zu Boppard ihren Frieden mit Philipp, wobei fie zugleich verſprechen 
ten, fih zu Rom für die Wietereinfegung Adolf's zu venventen. 
Sache war als eine verlorme anzufeben ; audı der Baft fnüpfte 
lungen mit Philipp an. Als er im Sommer 1207 feine Legaten an 
König fandte, Hatten diefe namentlich den Auftrag, die Kreilaffung 6 
fangenen Erzbiſchofs Bruno zu bewirken und Adolf's Anſprüche zu 
fucdyen. Auf ven Wunjch des Königs ſprachen fie auf dem Reichstage 
Augsburg am 29. November Adolf vom Banne 108, unter der Bedin 
daß er fih binnen Monatgfrift su Rom zur. Berannvortung ftelle. 


Freilaffung ftieß auf große Echwierigfeiten, da Adolf in den = 

















fie zu verweigern. Erſt ala Philipp's eigne Abfolution davon a 
gemacht wurte, ließ er ihn frei, hielt ihn aber gleich nadıher durch 
wieder in ftrenger Haft auf der Veſte Rothenburg, und fonnte nur durd 
Androhung neuen Bannes bewogen werden, ihn mit den Legaten nad 
zu ſchicken. Bier flagten nun beite Erzbifchöfe vor dem Papſte. 
verlangte Wicdereinfegung, weil er durch ungeſetzliches Veriahren und 
verbüchtigen Richtern verurtbeilt jei; dagegen klagte Bruno, daß ie i⸗ 
die Stadt Neuß vorenthalte. Die Sache zog ſich in die Laͤnge: verläcfl 
beitinimte der Papſt am 13. Mai 1208, dap Adolf die ren ihm beſcſ⸗ 
Burgen, Bruno aber die geiſtliche Gewalt verbleiben ſolle. Da fid pl 
König Philipp von Mörterband getroffen, und damit waren Arolld 
Hoffnungen vernichtet. Bruno wurte zu Cöln am 11. September (| 
mit der allyemeiniten Freude empfangen; alle Grafen und Herren | 
ihm ten Eid der Treue; auch dem abgeiegten Adolf blieb nichts audes 
übrig. Mit Beiſtimmung ter Stände wurde er durch eine jührlidt 
von 230 Mark abgerunden. Im folgenden Jahre geftattete ibm a 
Papſt das Recht zu weihen und die Annahme von Kirchenimtern, 
nommen das bifchöfliche (ſ. Dietrich L). Doch nicht lange ermult 
Bruno des völligen Beſitzes feines Erzſtifts. Nach furzem Kran 
farb er bereit am 2. November 1208 auf der Veſte Blanfenberg. 
SR ch manninfacher Uneinigfeit wegen des Nachfolgers fiel endlich 9 
abi auf 

XXX. (54.) Dietrich I. von Heinäberg (nidyt Graf von Berg, 9 
Gegeniheil drang tie Bergiche Partei diesmal in der Wahl nict 
vorher Propt zu SS. Apostolorum, ein treuer Anbänger König © 
auch dann noch, als fein Treubruch gegen den Papſt, fein Einfall in Apdll 
jeigten, daß er feine andere Politik einſchlagen wolle, als bie der 


. Dafür ſprach der Erzbiichof von Mainz ald päpftlicher Legat den 
über Dietrich aus. Bor feiner Erhebung als ein frommer, gottes⸗ 
zer Mann befannt, hatte er den Erwartungen Vieler, befonbers ber 
Seit nicht entiprochen. "Die Lage des Erzſtifts mochte ihn zwingen, 
ergewöhnliche Einnahmequellen zu denfen ; es waren Zeiten, günftig 
ꝛ, die das Echwert führten; die Geiftlichfeit aber und das Landvolf 
die ganze Laft zu tragen, und Dietrich drüdte fie noch durch hohe und 
de Abgaben. Manchem mißfiel auch, daß er mit dem Gelbe, welches 
Hli von einem Juden erpreßt hatte, auf dem Godesberg (1210) 
ung baute (zu feinem perfönlichen Schutze), da ber Ort wegen feiner 
engel Michael geweihten Kirdye von den Ummohnern befonders hei⸗ 
altm wurde. Er kümmerte fich wenig um den Bann, fuhr fort, alle 
ihen Bunctionen auszuüben, und verfolgte in der Yaftenzeit 1212 bie 
ger des Papſtes, beraubte die Kirchen, deren Priefter den Bann aner⸗ 
ı, vertrieb diefe, und gab ihre Pfruͤnden an Verwandte und Freunde. 
te ihn der Erzbifchof von Mainz ab, Adolf ward aus feiner Bergeflen« 
Morgezogen und ihm das Erzftift wieder zugelprohen: am 2. Mai 
(nad) Andern erft 1214, was jedoch ohne Widerſpruch irrig) fam er 
öln, wo die ganze Geiftlichkeit ihm zufiel. Dietrich hätte fich wohl 
alten fönnen ; allein durch Adolf's frühere Schidfale hinlänglich bes 
juhte er den Papft zu verföhnen,, ging nad) Rom, und bemühte ſich 
ohre lang vergeblicdy um die Wiedererlangung feiner Würde. Endlich 
(1215) Adolf fowohl als Dietrich des erzbifchöflichen Etuhles für 
jnet erklärt, Beide mit einem jährlichen Einkommen von dreihundert 
abgefunden, und das Gapitel zu einer Neuwahl aufgefordert. Adolf 
midgezogen zu Neuß, und ftarb dort am 15. April 1220. Dietrich 
uRom 1224. . 

H Neuwahl geihah am 29. Februar 1216. Alle Stimmen vereis 

$ auf 


XXL (55.) St. Engelbert I. Er wurde wahrfcheinlih um 1185 
1; fein Vater war Graf Engelbert I. von Berg, feine Mutter Mars 
teine Gräfin von Geldern; Erfterer ftarb ſchon 1189. Engelbert 
dem geiftlichen Stande beftimmt, und nichts konnte vortheilhafter für 
d ſein Haus erfcheinen, als ihn dem Dienft der Cölner Kirche zu wib- 
Ver Liebling feines Vetters, des Erzbifchofs Adolf, befaß er jene 
haften ded Umganges, die ihm Sedermann zum Breunde fchafften. 
lam, daß er über bedeutende Reichthümer verfügen konnte, und fo war 
ümer vorberzufehen,, daß er eine große Zukunft haben muͤſſe. Schon 
tabe erhielt er die Würde eines Propſtes zum heiligen Georg in Coͤln. 
at zwar wenig einträglich und angefchen, aber er erlangte dadurch Sig 
fimme unter den Prioren. Und bald finden wir ihn im Beſitz nod) 
tEtellen, als in dem der Propftei des Marienftifts zu Aachen, und 
opfei von St. Severin zu Eöln, über welches Stift die Grafen von 
Ne Schirmoogtei hatten. Im Alter von ungefähr vierzehn Jahren 
ngelbert fchon als Bewerber um die vacante Dompropftei zu Eöln 
ie hoͤchſte Würde nach den Erzbifchofe, und nach harteın Kampfe ers 
et fein Ziel. Im Kampfe Adolf's mit der Kirche gehörte er zu feinen 
ing, Die deutſchen Bifchöfe. . 15 


Anhängern und Bertheidigern, und ald der Bürgerkrieg im Stift entbre 
dba zog auch Engelbert mit einem Haufen feiner Anhänger im Sande u 
brandfchagte die Höfe ded Capitels und nahm alle Einfünfte beffelbe 
fih in Beſchlag, fo daß die Domherren bald am Nöthigften Mangel H 
Die Einkünfte der Kirche wurden fo geichmälert, daß fie zum Unterhalt 
neuen Erzbiſchofs Bruno IV. nicht hinreichten und der Papſt dieſen 
weitern Genuß feiner bisherigen Pfründen geftatten mußte. Auf die 
gen des Capitels wurde Engelbert vom römijchen Stuhle zu völliger Ge 
thuung und Schabenerfegung angehalten, andernfalls mit Suspenflen 
Ercommunication bedroht. Er achtete aber biefer Drohung nicht im 
deſten, ließ Bann und Abſetzung über fich ausiprechen, fuhr fort, dem 4 
tel Nachtheile zu bereiten, und pochte auf die Macht feined Hauſes 
Stärfe feiner Bartei. Indeſſen muß er ſich doch wegen biefer feiner in, 
lichen Bergehungen mit Rom verföhnt haben, denn unter DietrihL erh 
er im unbeftrittenen Befige der Dompropftei. WBielleicht war ihn das 
auferlegt, daß er dad Kreuz nahm und gegen die Albigenfer ftritt. 
König Otto's Entiegung erklärte er fich für den jungen König Friedrich 
defien Obfiegen das Bergiche Haus jeinen durch Adolf's zweideutige F 
geihwächten Einfluß am Niederrheine wieder gewann. Dies zeigte fi 
der Wahl Engelbert’d zum Erzbiichofe. Yür das Capitel felbft bedur 
weder der Gunſt ded Königs noch der Empfehlung des Papſtes: unte 
und dreißig Stimmen bejaß die Bergiche Partei allein vier und zwanzig, 
dad Refultat der Abftimmung war von vornherein gewiß. Doch fü 
Anerkennung durch die Stiftögeiftlichkeit und die Laien war bie Befkı 
tung Friedrich's und Innocenz III. von unzweifelhaftem Gewicht. 
Engelbert's Aufgabe war feine leichte. Das Erzftift befand fih 
fo vielen Kriegsgreueln in zerrüttetem Zuftande. Der Wohlitund wa 
tergraben, Sitte und Rechtögefühl bei eineın Geſchlechte verloren gega 
dad in den Stürmen des Bürgerfriegd herangewachſen. Die welt 
Großen fannten kaum noch ein anderes Recht ald das ded Schwertd 
Elerus hatte der lange Streit der Oberhirten vom Gehorſam enwoͤhnt, 
weltlicht und entiittlicht, die Bürgerfchaft, zumal die Eölner (ſeit 949 r 
frei, feit 1201 mit der deutichen Hanfe im Bunte), legte, nach völlige 
abhängigfeit ſtrebend, dein neuen Kirchenfürften überall Hinternifie in 
Weg. Aber mit Ernft und Strenge faßte er dad Werf an, griff mit ft 
und fräftiger Hand in die zerfahrenen Verhältniffe, das Verwirrte ord 
das ZJerftörte heritellend, ftetd forgfam auf Heilung der Wunten bedach 
ber Krieg geichlagen, und dem ſchwer geprüften Lande Ruhe und ı 
zurüdzubringen. So gelang ed ihm, in wenigen Jahren faft bie I 
Spuren der unjeligen Zeiten zu verwiſchen, geordnete Zuftände herbeiz 
ren, wo gänzlicdyer Verfall bevorzuftchen jchien. Schon fein Aeupere 
fundete den Herricher; er war ein Bild männlicher Schönheit, eine 
Helvengeftalt, Fräftig und ebenmäßig gebaut. Wenn auch nicht gerade 
gelehrte Bildung Andere ſehr überragend, hatte ihn doch die Ratur mit | 
bringendem Berftande, fcharfer Beobachtungdgabe und fchneller Ber 
lungsfraft ausgeflattet. Auf entfchiedenes, Fräftiged Handeln hielt er 
als auf viele Worte. Ohne lange zu überlegen und fremdem Rathe 


ängih, wußte er ſchnell das Richtige zu treffen. Dit Herzenögüte und 
mtiligket verband er unparteiiihen Gerechtigkeitsſinn. In feiner Bruft 
Haug ein Herz für das Volf, und dem Geringften feiner Untergebenen wid⸗ 
ste chen fo viel Aufmerkfamfeit und Bürforge, als dem mächtigen Edeln 
 Vürdenträger ber Kirche. Und das ift ed, worin er faft einzig daſteht 
ner den Fürften feiner Zeit, und was ihm den Namen eined Vaters des Bas 
Hlanded erwarb. Ueberall bewies er fich friebliebend, und fuchte mehr durch, 
mfhäge Berhandlungen als durch Waffengewalt zu wirten. Dabei zeigte 
eine durch Nichts zu erichütternde Beftigfeit und Beharrlichkeit. enn 
Kite nicht zum Ziele pre, gab er feinen Rechtöfprüchen mit den Waffen 
Ihrrud, che es geahnt ward. Wo ed nöthig fchien, wußte er fich in die 
wfhictenften Lagen zu ſchicken, dem Stoljen mit Stolz, dem Harten mit 
Wirte zu begegnen, Liſt der Lift gegenüber zu ftellen. Scheute er den Haß 
e Großen nicht, entfchädigte ihn dafür die allgemeine Liebe und Verehrung 
s Volls. Breilich fehlen ihm auch die Schattenfeiten nicht, Herrfchfucht, 
iz, Eigenmäcdhtigfeit und Prachtliebe find ihm nicht abzufprechen. 
wir fagen mit einem großen Geichichtichreiber: wohl dem Charafter, 
m fo viel Kicht befigt, daß ihn die Flecken nicht verdunfeln können. 
dei ſeinem Regierungsantritie fand er eine Schuldenfunme von 16,000 
Ba vor, einichließlich ter Zinfen. Papſt Honorius III. verweigerte ihm 
Re das erzbiſchoͤfliche Pallium fo lange, bis er die Schulden feiner Vor⸗ 
Aolf, Bruno und Dietrich bei der römifchen Curie getilgt habe. 
ließ fi) Honorius zur Ertheilung des Palliums herbei (1218), als Die 
n des legten Vorweſers noch in Reft ftanden. Wie Dietrich kämpfte 
u Engelbert troß feines ererbten Reichthums in den erften Jahren feiner 
* mit fortwährenden Geldverlegenheiten. Abtragung alter Ver⸗ 


en, ſein eigner großer Aufwand, Bezahlung der von Rom ausge⸗ 
Kreuzzugsſteuern, Erwerbungen fuͤr das Stift und Bauten in 
Waklben, Unterhalt der Sölpner, erflären dieſe Geldverlegenheiten. . Er 
deshalb theild neue Schulden machen, theild zu außergewöhnlichen 
feine Zuflucht nehmen. Wenn er dabei die reichen Klöfter, das 
ut überhaupt, nicht frei ausgehen ließ, fo fcheute er andererſeits 
Sofen, das Beſitzthum der Eölner Kirche zu vergrößern, ihre alte 

in geiftlichen und weltlichen Dingen wieder berzuftellen. 
Um die Grafen und Herren in die gehörigen Schranfen zurüd zu füh— 
Wu im Zaume zu halten, fuchte Engelbert mit benachbarten mächtigeren 
Bündniffe zu ſchließen. So mit dem befreundeten Erzbifhof Diet- 
Avn Trier, mit dem Herzoge Heinrich von Brabant, ber in ein noch ens 
 Scrhältniß zum Erzbiſchofe trat, indem er 1222 das Eigenthum feiner 
u Lommerfum, Orthen, Tilborg, wie bie Burgen 
malund Hannut bei Tirlemont der Eölner Kirche übertrug und fie 
B kehen zurücdempfing , wogegen Engelbert ſich ihm zur Hülfe gegen feine 
BR verpflichtete. Letzterer verfolgte den Weg, den Philip I. eingefchla> 
PR: die Zahl der Gölnifchen Bafallen zu mehren. Vorzugsweiſe war es 
w Ein, das Rand an ber Mofel und am Mittelrhein, wo Engelbert weit 
— ſeines Sprengels hinaus eine Stellung gewann, die, wenn 
von ſeinen Nachfolgern gehörig benutzt worden wäre, bald auch hier den 
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Eölnifchen Einfluß zum überwiegenden gemacht hätte. In der 8 
den Limburgern trat er als Beichüger der Grafen von Ramur, Bel 
Bianden auf, legteren aus der Gefangenſchaft befreiend. Dafür tr 
rich von Vianden fein Allodium zu Hamm und fein Schloß Bi 
das fpäter dur) Manderfcheid oder Neuenburg erfegt werden follte, 
ner Kirche zu Lehen auf. Auch der Wildgraf Conrad machte gegen 
von zweihundert Marf feine Veſte Schmiedburg jenfeitö ver I 
dem Hundsrüd zu einem erzftiftiichen Lehen. Borzügliches Gewi 
aber auf Befignahme der Veſte Turon (Thurand) gelegt. Sie 
der Mofel über dein Flecken Alken, ein plagevolled Raubneft für de 
gende Gebiet. ngelbert eroberte fie fammt andern pfälzfchen Bei 
und ließ fie nody mehr befeftigen. Sein Nachfolger Heinrich I 
jedoch 1230 an Baiern, ald Erben, zurüd. Die Erbauung der Bu: 
ftenberg bei Bacharady (1219) hängt vielleicht damit zufammen 
Wiedervergeltung für die Wegnahme der Burg Turon erwarten durfi 
fall8 auch, um dem pfälzichen Einfluffe in diefer Gegend die Spi 
zu fönnen. 

In eine andere Fehde gerieth Engelbert mit Herzog Walram ı 
burg, dem er eine Burg auf Coͤlniſchem Gebiet Ben hatte. Walı 
Hülfe genug, aber Engelbert wußte jeine Gegner jo vollftändig zu 
gen, daß alle Erle und Grafen weit umher vor ihm zitterten. Leptt 
licher Sproſſe des Bergichen Haujed, mit Ausjchluß der abgethei 
tenajchen Linie, flieg feine Macht nach dem Erwerb der reichen © 
durch Die große Vermehrung der Einkünfte und der Dienſtmannſch 
außerordentlich. Bis zu jeinem Tode jeit 1222 regierender Graf vı 
wandte er dieſem Lande dieſelbe Sorge wie feinen übrigen Befigu 
unter andern baute er die Neuenburg von Grund aus neu aı 
Limburger indeſſen baben es ihm nie vergeffen, Daß er ihre, wenigit 
germaßen begründeten Erbichaftdanjprüche zu nichte gemadyt. Un 
Angriffen von ihrer Seite zu fihern, erbaute er mit großen Kofte 
Nähe von Herzogenrath die Burg Valenz. Nicht weit davon 
Neichsichen Richterich, das er ſich vom Kaiſer fchenfen ließ. 
am Rhein, jo war er auch in Weitfalen bemüht, die Cölnifche Herzo, 
zu befeitigen. Die Orte Attendorn und Brilon erhielten 
Mauerwerk. Letzteres tell er nach den Einen rechtlih, nach der 
widerrechtlih envorben baben (j. Conrad, XXXIT) Vom 
von Naſſau brachte er 1224 die Hälfte der neu angelegten Stadt € 
zum Erzſtift. Von der größten Michtigfeit war es aber, eine 
Stellung an der Weſer zu gewinnen. Am 16. Juli 1220 ließ fid 
bert von tem Abte Die Hälfte ter Stadt Helmarshaufen fam 
Münze, Gerichtsbarkeit und allen Einfünften abtreten. Auch bi 
ber von Philipp erbauten und nach ihm dem Erzftift entriffenen ®ı 
fenberg fam wieder an Coͤln, ſpäter die ganze Vefte. Und fo wart 
Weife das erfchütterte Anjehen des Erzbisthums wicderhergeftellt. 

Nicht minder ſchwer als die Aufrechthaltung des Landfriedens 
Demüthigung wideripenftiger Großen mochte für den Erzbifchof die 
jein, den Unabhängigfeitsfinn der ſtolzen Bürger jeiner Haupt 
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nien zu halten. Göln hatte damals den Höhepunkt feiner Macht und 
fung erreicht ; feine Stadt im Norden der Alpen war blühender und 
iger, konnte fi) an Größe und Reichthum, an Pracht der Gebäude, 
artung für Kirche und Staat, für Kunft und Wiflenfchaft mit ber 
Rheinftadt meflen, wo blühende Gewerbe und ein weit auagebehnter 
eine unerichöpfliche Duelle ded größten Reichthums waren. Kein 
„ wenn die Bürger einer folchen Stadt nad) republifanifcher Freiheit 
Streitigkeiten der Schöffen mit den Zünften benugte Engelbert 
2rankung der Rechte der regierenden Geſchlechter. Mancherlei Neues 
gcahm er, ihre Reichöfreiheit nicht anerfennend,, vor, und nur die 
»Or feiner überwiegenden Macht beftimmte die Bürger, ſich feiner 
Herrichaft zu fügen. Auch Soeft, vermöge feiner Größe und Reid)» 
Die wichtigfte Stadt in Weftfalen, die einen bedeutenden Hanbel trieb, - 
Engelbert's Herrſchergewicht fühlen. 
ar Belebung der kirchlichen Zuftände führte der Erzbiſchof in feinen 
sel den Orden ber Predigermönce und Minoriten ein. Die Geiftlich- 
y allerdings das Aufkommen: derfelben nicht gern, und hörte nicht auf 
lagen und Befchwerten gegen fie; Engelbert ließ fich jedoch dadurch 
beirren. Ruͤckſichtslos wie gegen die weltlichen Großen griff er gegen 
Khlendrian, die Pflichtvergeffenheit, Eittenlofigkeit, Geiz und Käuflicys 
es Clerus ein. ine Menge intereflanter Belege dafür könnten erzählt 
n. Andererſeits aber forgte er auch für Verbefferung fchlechter Stel- 
und trat überall niit Entichiedenheit den Bedrüdfungen der Kirdyen ent» 
. Und wie er zur Förderung ber weltlichen Angelegenheiten fleißig 
ialverfammlungen bielt, fo zur Förderung der geiftlichen häufig Pros 
Uſynoden. Eiferfüchtig dabei auf feine erzbifchöflichen Befugniſſe ach» 
hat er fich freilich vor mancherlei Uebergriffen nicht beivahren fönnen. 
ar ed himwiederum auch, der zuerft den Plan anregte, den Dom des 
en Petrus zu Cöln neu zu erbauen. Er felbft verſprach nicht allein 
undert Mark zum Beginne des Baues, fondern jährlid bie zur Bolls 
18 eine gleiche Sunme. " 
Die Loͤſung der Aufgabe, auf heimifchem Boden langjähriger Verwir⸗ 
ein Ende zu machen und Recht und Ordnung wieder herzuftellen, hätte 
j genügt, Engelbert die danfbare Anerkennung fpäterer Gefchlechter zu 
n. Aber ed war ihm vorbehalten, jich noch in einem weitern Wirkungs⸗ 
erproben. War von Cöln aus durd, Adolf der Bürgerkrieg herauf 
woren, fo follten nun von daher auch die Wunden geheilt werden, die 
iR der Könige dem Reiche gefchlagen. Fuͤr einige Jahre wenigftene 
Engelbert dem fhwergeprüften Reiche Frieden, Ruhe und Hoffnung 
Mdlihe Wiederkehr glücklicherer Zeiten bringen. Aus fernem Süden zur 
mahme des Reiche berufen, zeigte es ſich nur zu bald, daß es nicht in 
drih IT. Abficht lag, Einheit und Macht des deutſchen Reichs in alter 
fe wieberherzuftellen. Ihn trich es zum Süden. Uneingebent feiner 
Predungen machte er Sicilien zum Hauptfige feiner Regierung. Deutſch⸗ 
‚hin ihm ein Nebenland, für welches er feinen Eohn Heinrich zum 
ige wählen ließ, einen achtiährigen Knaben, über deſſen natürliche Uns 
die Biichöfe, königlich für ihre Stimme belohnt, hinwegſahen. 
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Schon im Anfange der Regierung Friedrich's hatte Engelbert die 1 
eines Faiferlihen Statthalters bekleidet. Als er nım feinen Römerg 
ternahm (September 1220 bis 1235), ernannte Friedrich erſt einen gel 
Rath für Deutſchland, dann aber berief er (1221) den Erzbiſchof von 
um Reichsverweſer und Pfleger des jungen Könige. Engelbert 
Bepteren am 8. Mai 1222 zu Aachen, und blieb von jept ab faft befi 
bei ihm, in feiner Begleitung das ganze Reich von den Alpen bis zur 
fee durdhziehend. Ueber feine Reichsverweſung ift von den gleicht 
Schriftftellern nicht der feifefte Tadel erhoben. Dean rühmt feine 
feine edle Denkungsweiſe, feine firenge Gerechtigkeit. Der Kaiſer 
fpricht fich in der anerfennendften Weife über die Dienfte aus, bie e 
und dem Reiche geleiftet.. Wie früher in der Heimath, ging er and 
rüftig an’d Werk, die Spuren der Kriegszeiten zu verlöfchen, der allgem 
Berwilderung, der Fehdeluſt und Willkür der Großen ein Ziel zu feßen 
einen geordneten Rechtszuſtand herzuftellen. Und mie die deutſche 
die Drangfale der Kriegsjahre am härteften hatte fühlen müſſen, ging 
eine Hauptforge Engelbert’d auf Sicherflellung ihrer Rechte und Befigin 
auf Hebung ihres Anfehens und ihres Einflufied. Denn die biöherigen 
tifchen Ereignifle hatten ihn gelehrt, in der Hoheit und Allgewalt der « 
allein die Gewähr fir dauernde georbnete Zuftände zu erbliden. We 
Beziehungen des Reichs zum Auslande während feiner Verwaltung be 
fo genügt e8 im Allgemeinen zu wiflen, daß die Könige von Frankreick 
England, Dänemarf, Böhmen und Ungarn wiederholt Gefandte um! 
ſchenke ihm ſchickten, um Bündnifle zu fchließen und feinen Rath in w 
gen Angelegenheiten einzuholen. In Betreff Branfreih® und England« 
bei dem feit dem Erwerbe der englifchen Feſtlandsbeſitzungen nur felte 
terbrochenen Kriegszuſtande beider Länder die Stellung des Reiche zu 
von höchfter Wichtigfeit. Im Jahre 1224 hatte Frankreich nach lära 
Waffenftillftande ven Krieg gegen Ongland wieder aufgenommen, und - 
ridy II. Poitou und den größten Theil von Guienne entriffen. Beide * 
ten fuchten Binpniffe mit dem Reiche. Kaiſer Friedrich ſchloß im X 
ber 1224 ein jolches mit Sranfreich, dem fich aber Engelbert witeriegte 
er ein Bündniß mit England im Intereffe der römiichen Kirche um 
Reichs für erfprießlicher erachtete, und zu welchem Ende er den Yları 
Berheirathung des jungen Könige von Deutfchland mit Iſabella 
Schweiter ded englifchen Monarchen, und die Vermählung dee Letzterc 
einer deutſchen Bürftentochter begünitigte. England fonnte bei feiner 
laren Lage Deutfchland nicht fo gefährlich werden, wie das angren. 
immer mehr erftarfente Sranfreich. Außerdem war es feit Reinald von 
ſel Coͤlniſche Politik, 8 mit England zu halten. Jetzt waren es name 
die Handelsbeziehungen, die das ganze deutfche Niederland, insbeſc 
Coͤln auf's Engfte mit England verbanden. In diefen Beziehungen la 
die ergiebigfte Duelle des Reichthums der Etadt und mittelbar des Erzi 
Wollte Engelbert die materiellen Intereflen beffelben nicht gefährten, # 
er ſich der überfoimmenen Politik nicht entziehen. Allein es gelang ihm 
feine Abfichten bezüglidy Englands und Frankreichs durchzuſetzen, wie 
fein Verſuch, zwifchen dem Grafen von Schwerin und tem von d 
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gen gehaltenen König Waldemar von Dänemark vermittelnd einzufchreis 
ſcheiterte. Um ibn für das Mißlingen des Heirathaprojects zu ent 
igen, belehnte ihn Friedrich mit der fchon erwähnten teichslehnbaren 
ung Richterich. 
Wir fommen jept zu der Erzählung der Schreckensthat, bie dem Leben 
übert’8 ein Ende machte. 
Unzufrieden mit Dem, was ihnen von Rechts wegen für ihre Mühe 
rg zufam, fuchten die Bögte der Kirchen ihre Einkünfte auf ungebührs 
:WVeife zu ſteigern, griffen nad) Belieben in die Etiftdangelegenheiten 
ſſen die Stiftöhöfe an ſich, und belegten die Hinterfafien der Kirchen 
twerichwinglichen, ungeredhtfertigten Abgaben. Daher zeigte ſich denn 
ih überall das Streben von der Vogtei frei zu werden, das Recht der freien 
nl des Vogts zu erwerben, oder wenigftens bie ihm zuftehenden Rechte 
a Einfimfte genau feitzuftellen, um fo wenigftend der Willfür zu fteuern. 
%e fhon berührt, war Engelbert vom Beginne feiner Regierung an bes 
Ü, dem Unweſen der Vögte zu begegnen. Bereits im Jahre feiner Wahl 
Hang e& ihm, Die Vogtei über die Höfe der Coͤlner Kirche im Ruhrgau zu 
werben, dann bie Bogtei über Grundſtuͤcke des Walburgisflofterd zu Soeft, 
We 1221 ganz und gar unter feinen unmittelbaren Schutz ftellte. Ein 
ur Jahre fpäter verfchaffte er der Abtei Siegburg das Recht der freien, un⸗ 
merbbaren Vogtei. Bei Betätigung von Schenkungen an Kirchen nahm 
hen darauf Bedacht, daß die neuen Erwerbungen nicht unter die Gerichts⸗ 
weit des Kirchenvogts famen, indem er fich diefelbe vorbehielt. Ander⸗ 
Um ließ er Die Gerechtſame der Vögte genau beftimmen. In diefer Rich 
g ermunterte ihn Papſt Honorius, wenn ed der Ermunterung überhaupt 
hätte, Aber die Erfüllung feiner Pflicht und der päpftlichen Befehle 
alte bitten Haß der Großen des Landes auf ihn, welche in den Vogteien 
DAR einträgliche Einfommensquellen hatten, die, vom Vater auf den Sohn 
Bet, oft einen nicht geringen Theil des Bamilienguts bildeten, und wurde 
ie nöchfte Urfache feines traurigen Endes. In offener Fehde war freilich 
gegen den gewaltigen Reichsverweſer auszurichten, das hatten bie 
Bon Herren bereit fattfam erfahren. Man mußte eine Gelegenheit zu 
figer Rache ablauern. Lind fle bot fich. 
‚Vie Bogtei der kaiſerlichen Benebdictiner s Srauen » Abtei Effen, 877 
Mm diſchef Alfred von Hildesheim und dem Grafen Luthard von Cleve 
‚ war als Reichslehn in den erblichen Beiig der Orafen von Altena 
‚von denen Friedrich, Domherr zu Cöln, Engelbert's Vetter, nad) 
MM Tode feines Bruders Eberhard, den geiftlichen Stand verließ, und ſich 
R Ünteriheidung von einer jlingern Linie ded Hauſes Graf von Iſenburg 
Nerierg) nach dem Ramen einer Vefte nannte, die die Grafen von Altena 
DR hatm Doch nannte er ſich zuweilen auch nach feinem Schloffe 
—R bei Hamm. Obſchon anfaͤnglich dem geiſtlichen Stande ge⸗ 
On, Hlich Dies doch ohne Einwirfung auf feinen Charakter. Er war 
Nu gewaltthaͤtig. Und in der Hand diefed Mannes ruhte die Schirm⸗ 
RE über das reichsfreie Stift Efien, gegen welches er mit himmelſchreien⸗ 
——— verfuhr, und es an den Rand des Verderbens brachte. 
tiſſin und Schweſtern wandten ſich wiederholentlich nad) Coͤln mit 
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Klagen und Beichwerden. Allein Engelbert’d Ermahnungen, zu emf 
Mitteln wollte er gegen den nahen Verwandten nicht greifen, blicken 
fruchtlos. Nun ftellten jene ihre Noth dem Papſt und Kaifer anheim, 
dem Erzbifchofe die beftimmteften Befehle ertheilten, bem Treiben dee S 
bergerö entgegen zu treten. ngelbert verfuchte nochmals den Weg 
Güte. Er bot feinem Neffen fogar eine Jahresrente aus feinen eigenen | 
gütern an, wenn er aller Willfür in Ausübung der Vogtei emtfage um 
mit Dem begnüge, was ihm geſetzlich gebühre. Friedrich erwart aber | 
Vorschläge, weil ihm vielleicht die weitere Ausfaugung der Güter des 6 
vortheilhafter erfchien, vielleicht weil er, durch feine Frau mit den Lim 
gern verbunden, von diefen und andern dem Erzbifchofe feindlichen At 
aufgehetzt, einen Bruch mit Engelbert herbeiführen wollte. Sobald er 
Urfache hatte des Erzbifchofd Strenge zu fürchten (er fol ihn mit Ercom 
nication bedroht haben), klagte er bei Verwandten und Freunden laut ı 
Eingriffe in fein Erbtheil, und es bildete ſich eine völlige Verſchwoͤrung 
en Engelbert, an der Friedrich's Brüder, die Biichöfe von Münfler 
Denabrüd, Theil nahmen. Daß bie Verſchworenen fo weit zu gehenb 
fichtigten,, wie von Friedrich gefchehen, ift bezweifelt worden. Doch iR 
nicht abzufehen, womit dem rachgierigen Adel anders ald mit Engelb 
Tod hätte gedient fein follen. Lebterer fam Anfangs Rovember 122 | 
Soeft zur Abhaltung eined Provinziallandtagd, und um mo möglih 
Efiener Angelegenheit friedlich beizulegen. Dort trafen viele Große 
unter ihnen Friedrich mit feinen Brüdern, den Bifchöfen von Münfler 
Osnabrück, und andere Verwandte und Freunde. ngelbert blieb nich 
gewarnt ; indeſſen glaubte er nicht, daß man ihm nad) dem Leben tra 
und auf die bloße Verbächtigung hin wollte er feine Maßregeln gegen ſi 
Better treffen. Doch konnte er fich banger Ahnungen nicht erwehren, 
er nahın daher den Bilchof von Minden in feine Kapelle, beichtete ihm, 
eınpfahl dann Leib und Scele der göttlichen Vorfehung. Der Tag zu‘ 
endete, ohne dag man wegen der Effener Angelegenheit zu Ente gefo! 
wäre; Sriedrich ftellte fich aber nachgiebig, und am 11. November ! 
man die Sache zu Cöln in’d Reine bringen. Der Erzbifchof reifte von 
ab, begleitet von Friedrich, um zu Schwelm eine Kirche zu weihen. 
weit von dieſem Orte indeſſen beurlaubte ſich der Graf unter ſchicklichen 
wande. Am Abend ded 7. November 1225 traf Engelbert bei dem © 
des Gevelsberges, eine Stunte vor Schwelm ein, wo die Straße durch 
tiefen Hohlweg führte. Kaum hatten der Erzbiſchof und fein geringe 
folge bdiefen betreten, ald durchdringendes Pfeifen ertönte, und von 
Seiten Berfchworene gezüdten Schwertes vorbrachen. Engelbert wa 
auf fein Etreitroß, dad man ihm nachführte, aber Niemand vertheidig 
ernſtlich, und bald ergriffen feine wenigen Begleiter erichroden die A 
Die Mörder fürzten auf den Erzbiichof los, der Angefichtd des über 
gen Verraths jeine legte Hoffnung auf die Schnelligkeit feines Roſſes 
Einer der Bantitenritter verfolgt ihn, ergreift ihn am Mantelfragen 
reißt ihm mit fi zur Erde. Allein Engelbert, feinem Gegner an 8 
kraft überlegen, macht fich 108, und es gelingt ihm, auf der Höhe des 
feitwärts ein Gebuͤſch zu erreichen, wo der Kampf mit dem nadıyı 
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nditn von Reuem beginnt. Da erfcheint auch Graf Friedrich, und 
ät zu feiner Umgebung: Schlagt ihn nieder, den Räuber, der die Edlen 
N Enöiheile beraubt und Keinen verfchont, und begann felbft mit der 
Hührung jeined Geheißes, ohne den Erzbifchof tödtlich zu treffen. Einer 
mnechte aber führt einen Schlag nach dem Haupte des Unglüdlichen, 
weiter trennt eine Hand vom Körper, worauf er ihn mit dem blutigen 
werte durchſtoͤßt. Im feinem Blute ſich wälzend und aͤchzend, führt ein 
ver Ritter einen mächtigen Schlag auf das Haupt des Halbentfeelten. 
rünglüdliche röchelte nur noch. Aber die Unmenfchen fannten fein 
ij, Jeder wollte feine Wuth an dem im Todeskampfe Ringenden fühlen. 
e fielen über ihn ber und zerfleiichten ihn vom Echäbel bis zum Fuße. 
item Anblicke des endlich fo zerichlachteten Erzbiichofs bebte auch das 
adeö wilden Ifenbergerd. Weh mir Elenden, ſchrie er, es ift zu viel! 
an faßen die Mörder alle auf und cilten der Ifenburg zu. 

&o endete der, vor dem die Mächtigften gezittert, der Taufenden 
1) an Hüffe verlichen, ohnmädytig und huͤlflos in feiner legten, fchred« 
mXoth. 

Zwei der aus feinem Gefolge Davongelaufenen fehrten inzwifchen wies 
m, und fanden nad) langem Suchen den gräßlidy entftellten Leichnam 
sHerm. Sie trieben einen Karren auf, auf dem noch an demfelben 
x Dünger gefahren war, beluden ihn mit der Leiche, und brachten fie 
hEdwelm, von wo aus fie auf einem Wagen nad) dem Klofter Aldens 
‚geleitet, und dort, vor Verweſung durd) Salz und Myrrhen geichügt, 
Kerlich gefhmüdt ward, nachdem man Herz und Eingeweide auf dem 
ühofe, fpäter in ber Kirche vor dem Hochaltare in einem Schreine beiges 
» Am vierten Tage nad) der Ermordung wurde die Leiche nach Coͤln 
ügeführt, und in feierlicher Broceffion in den Dom getragen. 

Welches Entſetzen durch diefe ſchauderhafte That hervorgerufen, bezeugt 
in der Heftigfeit der erften Empfindung niebergeichriebene Spruch Wals 
Iron der Vogelweide: 

„Sweg leben ich lobe, des töt den wil ich iemer klagen, 
sö w& im der den werden fürsten habe erslagen 

von Kölne! ow£& des daz in diu erde mac getragen! 

ine kan im näch siner schulde keine marter vinden: 

im waere alze senfte ein eichin wit umb sinen kragen, 

in wil sin ouch niht brennen noch zerliden noch schinden 
noch mit dem rade. zerbrechen noch ouch dar üf binden: 
ich warte allez ob diu helle in lebende welle slinden.“ 

Das deutfche Reich verlor in Engelbert die mächtigfte Etüße für Fries 
md Ordnung, die Kirche eine ihrer Hauptiäulen, und Papft Honos 
SL ſoll bei der Meldımg von dem Greigniffe auägerufen haben: Om- 
08 Alemannia timore eius me timebant ! 

Da Jedermann wußte, daß hinter dem Ifenburger eine mächtige Partei 
wd, die jetzt mit der Nusführung ihrer bisher niedergehaltenen Rläne vor 

werde, eroberte doch Schon wenige Tage nach Engelbert’8 Ermors 
detzog Walram von Limburg, des Mörders Schwiegervater, die an 
Erenen feines Gebiets gelegene Burg Balenz, jo that ed vor Allem 
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Roth, einen neuen Oberhirten zu beitelen. Am 15. Rovember ven 
fh alle Stimmen auf 

XXXII. (56.) Heinrich I. von Molenark (Mülenarf auch, de 
Malmad), Propft zu Bonn. Als er fi) nach der Wahl, wie es | 
auf den erzbifchöflichen Stuhl fegte, traten Lie Dienftimannen bes Et 
ihn bin, legten das blutige Hemde ihres erjchlagenen Herm in feinen€ 
und beifchten mit lautem Rufe Rache an den Mörden. Da leiftet 
rich feierlich den Schwur, er wolle alle Zeit feines Lebens nidt 
ablafien, Rache zu fuchen für dad unſchuldig vergoffene Blut fein 
weſers. 

Die Coͤlner Handelsariſtokratie muß die Entrüſtung und Tea 
Volks nicht getheilt haben; denn kaum wurde Engelbert's Ermordi 
kannt, fo erhob fie ſich, um ihre Unabhangigkeit zu erringen. Die 
gen, die Engelbert der Stadt verliehen, verbrannte man, und mit dem 
des Erzſtifts Walram von Limburg ſchloß man ein Bündnis. All 
jest zur Beftätigung feiner biöherigen Lehen vor Heinrich erfchien, 
ihn ab; ebenfo die Stadt Cöln mit ihren Forderungen. Doch mußt 
im naͤchſten Jahre dazu verftehen, Alles aufzuheben, woturd die Büt 
in ihren Rechten durch Engelbert beeinträchtigt glaubten, und ihnen ( 
fame, Privilegien und alte Gewohnheiten fo belaflen, wie fie biefel 
zur Wahl jeined Vorweſers beſeſſen. 

Am 21. November langten Edle und Dienftinannen der Eölne 
im Nürnberg bei dem König Heinrih an, der fid) am 18. mit Raı 
von Deiterreich vermählt. Sie zeigten die zerrifienen, biutbefledten 
ded Erichlagenen, und forderten ungeftim einen gerechten Sprud) geı 
Mörder. Es famen aber nur zwielpältige Rechtdanfichten zu Tage. 
nachher zog Erzbifchof Heinrich felbft zum König gen Branffurt, 
Regalien zu empfangen, und eingedenf feined Racheſchwurs. Zwe 
trugen Engelbert’ mit ficben und vierzig Wunden bededte Leiche v 
König und die verfammelten Fürften: voran ſchritten Stiftömannen u 
blößten Schwertern, die mit lauter Stimme Urtbeil und Recht forderte 
war cin jchauerlicher Moment, der Alle auf's Tieffte bewegte. De 
König brach in Thränen und lautes Schluchzen aus, als er tie a 
Hülle deffen erblickte, der ihm ein treuer Erzicher, ein zweiter Vater gi 
ber ihm zu feinem eigenen Unglüde nicht wieder erfegt ward. Einf 
verhängten die Fürften über den Grafen von Iſenburg die Reichsacht, 
thum und Lehen wurden ihm und feinen Kindern abgeiprochen,, feine 
[en und Dienftleute des Eides ter Treue von ihm entbunden,, fein W 
Wittwe, feine Kinter für Waijen erklärt. Tauſend Mark jollıe de 
deffen fein, der den Geächteten gefungen einbrädhte. Auf einem Co 
Mainz im December ſprach der päpftliche Legat Cardinalbiſchof Eont 
Porto und St. Rufina den Bannfludy über Ifenburg aus und all 
Helfer, die zu dem Morde gerathen, bei demfelben thätig geweien, 
Mörder jchügen oder auch nur mit ihnen verfehren winden. Engelberi 
ald Märtyrer und Heiliger gepriefen. Erft nach tem Proceſſe ger 
angeflagten Bifchöfe von Münfter und Osnabrück (f. unter M. und I 
Weitere), gelangten feine Gebeine, im Februar 1226, zur Ruh 
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bivolled Grab im Dome des heiligen Petrus zu Coͤln umſchloß Re 
ne blutbefleckten Gewaͤnder gingen ald Reliquien an verſchiedene Kirchen. 
ver Mordflätte auf dem Gevelöberge entftand erft ein Kreuz, dann eine 
nie, einige Jahre fpäter ein Eiftercienfer-Ronnenflofter. 

Schon am vierten Tage nad) Engelbert’d Ermordimg gelang es Hein» 
von Limburg, nunmehrigem Grafen von Berg, der den größten Vortheil 
dem Berbrechen hatte, und vielleicht gerade deswegen um fo eifriger 
nBerdacht von fich abzulenken fuchte, einen der Thäter bei Deuz zu er⸗ 
fen, der ohne Umftände auf's Rad geflochten wurde. Bald gefchah daſ⸗ 
e mit emem zweiten zu Göln. Die andern irrten heimathlos in ver 
we umher. Die Beften Nienbrügge und Ifenburg zerflörte Erzbiſchof 
wich von Örund aus. Nach Rom gemwandert, dort Gnade zu finden, 
De fich ihr ehemaliger Befiger Friedrich, abgerwiefen, wieder dem Rorben 
um bei Verwandten und Freunden Schuß zu fuchen. Verkleidet fam er 
‚Lüttich, wo ihn der Ritter Balduin von Gennep erfannte, auf hinter 
x Weiſe gefangen nahm, und gegen Zahlung von zweitaufend Mark 
Gin auslieferte. Am 11. November 1226 wurde er gebunden einges 
N, durch alle Straßen gefchleppt, drei Tage in Haft gehalten und vers 
t, dann zum Richtplag geführt. Hier warf ihn der Henfer zu Boden, 
hing ihm mit ſechszehn Beilhieben Arıne und Beine, und flocht ihn dar⸗ 
Jauf's Rad. Er ftarb mit heroiicher Duldung und dem reumüthigften 
Wr, fortwährend betend, und auch die Zufchauer bittend, daß fie für feine 
w Seele zu Gott ſich erheben möchten. So war das Blut des erichlages 
Ifichenfürften gerächt. Aber auch gegen andere Große, der Mitſchuld 
Nigt, wurde vorgefchritten, namentlich die Grafen von Lippe, von Ted⸗ 
bog um Schwalenberg geächtet, aud dem Lande vertrieben, und erft ſpä⸗ 
! unter Darbringung schwerer Opfer zu ®naden angenommen. 
Mh kiht machten fie es dem Erzbifchof Heinrich nicht. Jahrelange Fehde, 
Ir der das Erzfift wie das Hochſtift Paderborn furchtbar litten, entivann 

. Lange Wirren erzeugten fich auch durch die Frage, wen das 
Jenburger Erbe zufallen follte, wobei das erzftiftfche Gebiet neue 
Keemmgen erlitt. Erſchuͤtterten diefe Kriege das Bölnifche Uebergewicht 
feine nicht derart, als die Großen beabfichtigten, ging dennoch zweier⸗ 

Berıtenbes daraus hervor. Einmal die völlige Umfehrung des alten 

iſſes zwiſchen der Brafichaft Berg und dem Erzbisthum ; war das 
Al bergiche Einfluß auf die Befegung des Erzſtuhls gebrochen , entbehr⸗ 
ae Etzbiſchöfe nun auch die Unterftügung einer Macht, die ihrer Lage 
a für Coͤln der ermwünichtefte Bundesgenoffe oder ber gefährlichfte Geg⸗ 
Sek mußte. Dann aber ber große Machtanwuchs der Grafen der jün- 
* Altenaſchen Hauſes durch das Sinken der Iſenburger: in der 
Mark entſtand eine weltliche Macht im ſuͤdlichen Weſtfalen, kraͤf⸗ 
— auf die Entwickelung der Coͤlniſchen hemmend einzuwirken. 
In Betreff der auswärtigen Politik Heinrich's trat er in die Fußtapfen 

%. Er hielt es mit England gegen Frankreich, und führte dem 

Friedrich felbft die Echwefter Heinrich’ von England, Iſabelle als 
I. 
Roch bemerken wir, daß er ſich tie Corveiſche Stadt Marsberg 
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(Stadtberg) auf einer Berfammlung zu Würzburg vom König Heinrich) ſ 
fen ließ. Diefe Schenkung wurde zwar 1228 auf Befehl Kaifer Friede 
urüdgenommen, doch mußte ſich Corvey 1230 einen Vergleich gefallen 
fen, wodurch ein Theil der Stadt an Eöln fiel. 

Heinrich verfchied am 26. März 1237. 

Sein Nachfolger 

XXXIII. (57.) Conrad gilt allgemein als ein gebormer Graf 
Hochſtaden (Hochfteden, Hoftaden, Hohenftädt), obſchon andererſeits beha 
tet worden, daß dieſe Annahme auf Irrthum beruhe, er vielmehr ein € 
von Duras fei. Er dehnte den Kreis der Coͤlniſchen Herrfchaft noch w 
aus, indem er fich von feinem Stiefbruder Friedrich Schloß und Graf 
Soahaben, Are und Harth (1246), von der Gräfin Mechthilde 

ayn ihre ſaͤmmtlichen Erbgüter, Alten Wied, Rennenberg, Li 
Breidbac und Winded (1250) jchenten ließ, aus eigenen Mitteln ı 
Eugenheim, Walprehtshofen, Wallen, Reimbad, Ri 
ftereifel, die Grafſchaft Helfenftein mit dem Schloffe Erprabtj 
Erzftift brachte. Bon einem Kaufe ded Schloſſes Ringelburg a 
Zubehör ift und nichts befannt, allgemein wird dies unter den ihm gem 
ten Schenfungen aufgeführt. Bonn erhob er 1240 zur Stadt, verfaf 
mit hoͤchſt anfehnlichen Freiheiten, und umzog fie mit Mauern. Vi 
Jahre fpäter trat Bonn mit Neuß in den Bund der ſechs und ſechszig 
ftädte. Was Engelbert angeregt, den Neubau ded Domes bed 
Petrus, begann Conrad, indem er 1248 den erften Stein zu dem 
Werke legte, das ein Zeugnig für die fommenden Jahrhunderte nicht 
bed kirchlichen Kunftfinnes, ſondern auch des Reichthums und der Mad: 
mittelalterlichen Göln. 

Die biöherigen Ver ‚rößerungen des Cölnifchen Regiments in Weite 
mußten namentlich von den Bifchöfen von Paderborn mißtrauiſch beobad 
werten, zumal ſeitdem fie Brilon und Erwitte verloren. Ad 
Bifchof Bernard IV. gejtorben, war man augenfällig darauf bedadıt, ed 
Nachfolger zu wählen, ber jedweden Eingriffe des Gölners Schranfen ſe 
würde. Heinrid von Molenarf war in der Ueberſchreitung feiner Berre 
gungen jedenfalld noch weiter gegangen wie Engelbert, als er 1231 | 
Paberborniche Domcapitel durch Ercommunication zwingen wollte, a 
fremden Canonicus zum Genuſſe einer Präbende gelangen zu laften. 
Simon bemühte fi) daher, fein Bisthum gegen Eöln in guten Beriie 
gungezuftand zu fegen, vergrößerte deäwegen Salzfotten mit den DAR 
Habringbufen, Vilhufen und Hohenroth, machte ed zu einer Statt, ti 
mit einem Wale, Mauern und Gräben umzog, und befeſtigte auch Mt 
Burg Vilſen. Allein Conrad wußte es 1247 doch dahin zu bringe, 
bie Feſtungswerke von Salzkotten zeritört werden mußten, und dem 
von Paderborn Lie Anlegung neuer Feſtungen unterfagt ward. Vilſen W 
Simon behalten, mußte jedoch die dortige Meierei einem Cölniichen Rs 
rialen, Albert von Sturmede, überlaffen. Was nun bis zum Jahre 1: 
zwifchen Paderborn und Cöln vorgefallen, ift im Einzelnen nicht bei 
genug. Simon glaubte es wagen zu dürfen, die Rechte feines Bisthi 
mit dem Schwerte zurüd zu fordern. Sein Verſuch mipßlang Er! 
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eih in eine zweijährige Oefangenfchaft, aus welcher er fich nur durch die 
shme eines fehr harten Vertrages (1256) befreien konnte. Es heißt 
m unter andern: die Burg Bilfen fol gefchleift werden, bie Städte 
fede und Salzfotten follen unter Coͤlniſcher und Baterbornfcher 
ſammtherrſchaft ftehen, das Hochgericht bei Envitte und die Stadt Brilon 
im Befig des Erzbifchofß verbleiben, wie jelbige die beiden vorhergehenden 
ichöfe Engelbert und Heinrich gehabt haben. Papſt Alerander IV. 
biefen Bertrag für ungerecht und ungültig, ertheilte dem Bijchofe und 
scapitel von Paderborn die Erlaubniß, Beftungen anzulegen, wo fie es 
fänden, und beftellte am 29. März 1257 drei Schiebörichter über den 
von Brilon, dad nad) päpitlicher Darftellung auf folgende Weife an 
Y gefommen: Die Paderborniche Kirche hatte den Grafen von Walded 
Brilon belehnt, diefer ed an zwei Paderbornfche Dienftleute, Hermann 
B Serhard von Brilon abgetreten, die e8 ohne Anfrage beim Domcapitel 
ohne defien Einwilligung an Engelbert verfauften. Danach fehlte dem 
age allerdings die Gültigfeit. Wir wiffen nicht, was die Schieds⸗ 
gethan haben, genug, Eöln blieb im Beſitz von Erwitte, Brilon, der 
te von Geſecke und Salzkotten, und andern Befigungen. 
Was die innern Angelegenheiten des Erzitifte anbetrifft, fo ift befon- 
noch der Coͤlniſchen ——— zu gedenken, die Conrad im Maͤrz 
abhielt. Es wurden hier vierzehn Statuten aufgeſtellt, in denen den 
n dad Concubinat bei ſchweren Strafen unterſagt, aller Handel 
verboten, Unfähigen der Eintritt in das Elericat verweigert, und den 
| die Befolgung der alten ftrengen Regel des gemeinfchaftlichen 
auf's Neue eingeichärft ward. 
Bezüglich der auswärtigen Politik ift befannt, daß Conrad von ben 
fügen feiner Vorfahren nicht abwich, und Richard von Cornwallis 
auf den deutfchen Thron erhob, defien Anfehen freilich nicht weit über 
MRiederrhein hinausreichte. 
Conrad ftarb am 28. September 1261. 
 XXXIV. (58.) Engelbert II., Graf von Falkenburg, vorher Vropft 
Ciln, hatte das Unglüd, daß er mit der Stadt Coͤln wegen ihrer Reichs⸗ 
Mit gänzlich zerfiel, und darüber von dem Grafen Wilhelm zu Jülich, 
ſih der Stadt annahm, in einer Schlacht 1263 gefangen und in einen 
wem nach Jülich gebracht wurde , aus welchem er in einem vorhängenden 
m Käfig dem Wolfe ſich fo oft zeigen mußte, als ed dem rohen Grafen 
ge. Gegen ein anfehnliches Loͤſegeld erhielt er nach zwei Jahren feine 
Weit wieder. Doch jchon im September 1265 ging der Etreit von 
mim an. Engelbert belagerte Göln, warb aber wieterum gefchlagen und 
ven Bürgern gefangen genommen. Die Haft währte diedmal nur einige 
Br Papſt Clemens IV. belegte die Stadt mit jechsiährigem Interdict, 
A Engelbert fchlug feine Reſidenz nun in Bonn auf, von bier aus auf 
in Anfchlag gegen Eöln finnend, der aber fchon in der erften Ausführung 
Maiden, unterdrüdt ward, und ihn in neue Gefangenichaft brachte, aus 
Beim Mai 1271 hervorging. Im Jahre 1273 wohnte er in Branffurt 
er Vahl Rudolf von Habsburg zum Kaiſer bei, und am Dreifönigdtage 
ZA falbte und kroͤnte er ihn mebft deſſen Gemahlin zu Aachen. Bald 
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darauf zum Concil zu Won reifend, erkrankte er nach feiner Rüdlch 
farb zu Bonn 1275. Bon Charakter fanft und liebreich, find feine! 
irrungen lediglich feinem Bruder Dietrich aufzubürden, der zu großen | 
flug auf ihn ausübte. Er fuchte die gefunfene Ordnung und Fudt 
Beiftlichfeit zu heben, zügellofe Sitten zu verbannen, und die Arengen | 
ordnungen feined Vorgängers geltend zu machen. 


XXXV. (59.) Siegfried, ein Graf von Leiningen » Wefterburg, 
ber Dompropft zu Mainz, gerieth bald nach feiner Wahl mit Eöln w 
der Stadtfchlüflel in Streit, die man ihm verweigerte, konnte aber wegen 
ner Kriege mit den Nachbaren feinen Zweck nicht erreichen. Gleich ki 
Vorgänger hatte er mit Wilhelm Grafen zu Jülich zu fämpfen, der 137 
Aachen erfchlagen ward. Nun eroberte Siegfried nicht nur die Stadt Ai 
jondern faft die ganze Grafichaft, welche ihm aber allmälig von den SH 
des Geblichenen und deren VBerbünteten wieder abgenommen ward, n 
Zülpich fchredlicdye Verwüftungen erlitt, und dem Erzſtift verloren 
Dann ftand er Reinhard, Grafen von Geldern, im Kriege über dad a 
ſtorbene Herzogthum Limburg wider Herzog Johann von Brabant umd I 
Bundesgenoffen Graf Adolf von Berg bei, warb aber in der Schlach 
MWorringen, wo er vier Jahre zuvor ein Schloß angelegt, von dem S— 
von Berg gefangen- (1288), und nur gegen Abtretung mehrerer Sch 
nad) fieben Monaten in Freiheit 'gefept. Später befum er biefen in| 
Hände, und er rächte fich für die dem Erzftift zugefügte Einbuße umd | 
Niederlage. Zons, damals größer und bedeutender denn heute, vers 
biefen Kriegen und den Fehden mit den übermüthigen Cölnern, die fein! 
thema achteten, feine Befeftigung mit Mauern und einem Schloffe (14 
Gegen die Streifereien der Letzteren legte er ebenfo um Brühl Maum 
ein Schloß an. Die Stadt Luͤdenſcheid fchenfte Eberhard von der 9 
dem Erzbisthum 1279. Unter neuen Erwerbungen Siegfried’s find am 
dem zu nennen Schloß Eberftein und die Orte Ofen und Holjm 
ben an der Weſer, wie auch die Herrichaft Herford. Zur Hebung 
geiftlichen LXebeng fundirte er in Bonn 1295 cin Minoritenflofter. 


Un den Zwiltigfeiten mit Paderborn ein Ende zu machen, fie 
1287 zu Neuß mit Bifchof Dtto von Rittberg, feinen Verwandten, & 
Vertrag, durch welchen beiderjeit völlige Vergeffenheit aller Feindſeligkei 
bie Geſammtherrſchaft über die Städte Geſecke und Salzkotten feſtgeſehl— 
gegenfeitiger Schutz und Trug gelobt wurde. Die Geſammtherrſchaft! 
Geſecke und Ealzfotten ward aber 1294 wieder aufgehoben, Geicdt ( 
zum Gölnifchen Herzogthum Weftfalen, Salzfotten zum Bisthum Pader 
gezogen. 

Sonft nahm Siegfried ausdrücklich darauf Bezug, daß ber Gil 
Stuhl von jeher der treuefte Verbündete Englands gewefen fei, wm 
gleid, Anfangs feiner Regierung Iegterem feine Dienfte an. Gr trat 0 
Sold des engliihen Königs, blieb fortwährend mit ihm in der en 
Srbinung, bradyte auch zwiſchen ihm und König Adolf ein Bünde 

tande. 

Er ftarb am 7. April 1297. 
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ZXXVL (60.) Wichbold, Freiherr von Holte, ift nicht erſt im März 
8, ſondern bereits im Mai 1297 erwählt. Er frönte Kaifer Albrecht J. 
sth im September 1298 alle Beligungen und Privilegien beftätigte, und 
nn Zoll zu Andernah, Bonn und Neuß zum unwiderruflichen 
ent machte. Zwar befannt als ein fchon vor feiner Erhebung zum 
wiſchofe eifriger Unterhändler für englifche Intereflen in Deutichland, bat 
Beh im Ganzen feine erhebliche Rolle geipielt, ftarb auch bereits im Fruͤh⸗ 
1303, und ward in der St. Patrocluskirche zu Soeft beigefeßt. 

. Rad feinem Tode vermochte ſich dad Capitel über ven Nachfolger nicht 
jcigen. Ein Theil der Domberren wählte Reinald Grafen von Weiters 

‚ Propfk zu Bonn und Siegfried’8 Bruder (Schaten nennt ihn Bern» 

), andere ftimmten für Wilhelm Grafen von Juͤlich, Propſt zu Utrecht, 

Uebrigen für 
- XXX VI. (61.) geinrich II., ein geborner Graf von Virnenburg, 
deſſen Bunften die Paͤpſte Benedict XI. und Clemens V. einfchritten , fo 
a nach ein und dreißigmonatlicher Vacanz 1306 ben erzbifchöflichen 
I befteigen konnte, und nachdem Wilhelm von Juͤlich geftorben. : Seine 
j Sorge richtete fidy auf Wieberherftellung ber geloderten Kirchendisciplin, 
elhem Zwecke er mehrere Provingialfynoden hielt. Dann ging fein Bes 
auf Wiederenverbung der unter feinen Vorgängern und in der langen 
n, verloren gegangenen Befigungen, was ihn ebenio wie feine Anhaͤng⸗ 
it an Friedrich IIL., den er 1314 zu Bonn frönte, gegen Ludwig den 
tin ſtarke Kriege verwidelte, indbefondere mit dem Biſchof von Münfter 
ten Grafen von der Marf. Nächſtdem lebte er in harten Kämpfen mit 
RB &ilnen. Er erfaufte 1322 die Graffhaft Hülchrath (Hilicrod) 
ka Grafen Dietrich von Eleve, wozu die Beiftlichkeit das Geld aufs 
m mußte, erhob 1330 Linz zur Stadt, das er wie Uerdingen mit 
Bm umgab, befchentte Lechen ich in demfelben Jahre mit Stadtgeredy« 
kn, und errichtete dafelbft ein Schloß. Kempen, an der Grenze von 
und Geldern, den Geburtsort des berühmten Thomas Hammerfen 
amas a Kempis), begabte er ſchon 1308 mit Stadtfreiheiten, verftärkte 
Fi Bauern, und trug zu feinem Emportommen hauptfädhlich durch 
feltung zweier Iahrmärkte bei. Der prachwollſte Bau, den Heinrich 
Be, ift der der Burg zu Linn, eine Stunde von Erefeld, welchem 
a 1330 gleichfalld Stadtgerechtigkeiten verlieh. Er ftarb 1331 zu 
Ä —5— er begraben. 
VII. (62.) Walsam, Graf von Juͤlich, brachte 1340 von 
x von Rheinbach, dem Lebten feines Geſchlechts, die Herrichaft 
Eeinbach an fidh, deſſen Hauptort gleiches Namens er mit Mauern und 
m befeſtigte. Lechenich verftärkte er ebenfalld, und refidirte bort 
End des Krieges mit feinem Bruder Wilhelm von Juͤlich. Diefer Krieg 
een, Rheinbach zu verpfänden, er löfte es aber mit einer beträchtlichen 
se bald wieder ein. Im Jahre 1347 verftärfte er das Schloß bei 

—* bie Coͤlner. Er gehörte zu dem berühmten Kurfuͤrſten⸗Verein, 
8 zu Rhenſe gebildet ward, auf welchem man feſtſetzte, daß ein recht⸗ 
WR roͤmiſcher König feiner päpftlichen Beftätigung bebürfe. 

1346 frönte er Karl IV., den man fpottweile den Pfaffenkoͤnig 
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nannte. Im Jahre 1349 unternahm Walram, ohne daß man bie Ben 
laflung dazu genau kennt, eine Reife nad Paris, wo er am 14. Ay 
ftarb. Seine Leiche wurde nad) Cöln gebracht. Kurz vorher hatte ern 
den Flecken Dept ſammt Echloß und die Vogtei zu Kempen erfauft. 

XXXIX. (63.) Wilhelm, Freiherr von Gennep, vorher Prie 
Göln, wendete feinen Fleiß vor allen Dingen der Kircyendischplin zu, ı 
erließ mehrere ſehr heilfame , darauf bezügliche Verorbnungen. Bere 
in die Unruhe der Zeit, mußte er mehrere Befigungen der Kirche verpfänd 
wie zum Beifpiel die Vefte Krufenberg fammt der Stadt Helmarshauſe 
den Abt dafelbft, die weltliche Gerichtöbarkeit zu Herford an ten Viſ 
Balduin von Paderborn. Auch wüthete unter feiner Regierung eine fu 
bare Peſt in Weftfalen,, die die Bevölferung des Herzogthums fehr lich 
Er ftarb am 15. September 1362. 

Nach feinem Tode entftand wegen der Nachfolge große Uneinigl 
Ein Theil der Wahlberechtigten verlangte den Propft Wilhelm u 
Schleida, der andere ten Gölner Dombechanten und Propft zu Fa 
Johann, Grafvon Pirnenburg. Ueber dieſen Zwiefpalt ſtand 
Erzftift zehn Monate ohne rechtinäßigen Oberhirten, bis fich der Papft fl 

XL. (64.) Adolf II., Grafen von der Marf, entſchied. Die ve 
ten Zujtände des Erzftiftö aber einerfeitö, wie ber Vorſatz, in ben chi 
Stand zu treten (er vermählte fi) mit der Gräfin Margarethe von di 
en ihn, nad elf Monaten Dispenjation nachaufuchen, und fd 

cffen 

XLI (65.) Engelbert III., der fid) als Fürftbifchof von & 
(feit 1344) großen Ruhm erworben, in Vorfchlag zu bringen. Diet 
gerte fich anfänglich, leiftete aber endlich der päpftlichen Aufforderung $e 
Bei feiner Ankunft zu Coͤln wurde er von allen Ständen ſehr feierlid 
pfangen und am Mittwoch der Charwoche (1364) eingeweiht. 
ſich zu Lüttich einiged Vermögen erworben, dad er jegt zur Deckung d 
Theile der aus den Unruhen entftandenen Schulden verwendete. 
als Kirchenfürft und Reichsſtand, galt er allgemein für einen weiſen Sta— 
mann, der dem Intereffe Karl IV. gegen die ihm widerftrebenden 
ftände unerichütterlidy ergeben war. Durch Alter und förperliche Shwä 
höchft entfräftet, beichloß er 1367 im Einvernehmen mit Papft Urben 
und ber Geiftlichfeit feines Erzſtifts, den Erzbiſchof Cuno von Falten! 
zu Zrier ald feinen Coadjutor zu wählen, und in Entfernung von |® 
Etuhle für den Reft feines Lebens Ruhe auf dem Schlofle zu Yrübl 
fuchen. Er vollzog diefes Vorhaben, genoß aber diefe Ruhe kaum will 
eines Jahres, da er jchon am 26. Auguft 1368 ftarb. ein Leib wurd 
Don zu Eöln unter großen Feierlichkeiten beigejebt. 

Nun adminiftrirte 

XLII. (66.) Cuno von Falfenftein (f. Trier) das Erzftift zwei JA 
innerhalb welcher Zeit er mannichfache Schulden bedte und viele ve® 
Dinge in Ordnung brachte. Die wichtigfte Erwerbung feit Philipp 
Deinöberg war unjtreitig die der Stadt und Grafſchaft Arnsberg, 

uno 1368 vom Grafen Gottfried von Arnsberg, tem Lepten feine 

ſchlechts, für 130,000 Goldgulden erfaufte. Doch war das frühe I 
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hörige Amt Fredeburg bereitö 1366 durd Krieg an bie Srafen von 
rn Rark verloren gegangen. Die Erzbifchöfe von Coͤln erlangten damit 
ngfrih die Würde eined Primipilariatus, Antebellatoris und Archistra- 
gi zolichen Weſer und Rhein, aljo dag Niemand ohne ihre Genehmigung 
Juiſem Diftricte Schlöffer und Veſten anlegen oder Kriegsvolk werben 
durchziehen laflen durfte. Auch Zülpich kam an das Erzftift zurüd. 
2 die rebellifchen Coͤlner und Andernacher, welche letztere in 
m halten Engelbert IIL. bei Linz ein Schloß erbaut hatte, das gleich 
X Schutz der daſigen Zollftätte diente; er reformirte den Cleruse, 
übergab dann 1370 das in allen feinen Theilen verjüngte Erzftift fei- 
wu Reffen, dem Coͤlner Domherrn 
XLIII. (67.) Eriedrich III., Grafen von Saarwerden, den Bapft 
ihn V. am 13. November 1370 beſtätigte, trotzdem er kaum ſechs und 
venig Jahre zählte, und Karl IV. feinen Neffen Johann, Grafen von 
kemdurg, Biſchof zu Straßburg, aufpringen wollte. Er hatte zu Bologna 
pt, und beiaß alle Eigenfchaften, die zu einer tüchtigen Regierung be; 
Ban. Um mit der Stadt Cöln möglihft in Frieden hinzufommen , that 
‚nen Schritt, der ihm die Bürger gewinnen follte. Er erfuchte nämlidy 
mPapft um Aufhebung des von Cuno über die Stadt verhängten Inters 
W. Allein ed war nicht möglich, mit den ewig unruhigen und auf ihre 
fe eiferfüchtig bebachten Gölnern Frieden zu halten. Bald gerieth er in 
Ba Rrieg mit ihnen, der erft im Februar 1377 gütlich beigelegt ward, 
‚in welchem ihm erftere Deuz ſammt der Benedictiner- Abtei und Pfarrs 
iR theils verwuͤſteten, theild in Brand ftedten. Dem Mißbrauche zu 
Ben, der aus der Erlaubniß für Kirchen Alınofen zu Sammeln erwachſen, 
itankte er diefe auf die Kölner Domkirche. In dimfelben Jahre (1371) 
ik er eine Brovinzialfynode, in welcher neben mehreren allgemeinen Bes 
ungen den Seelforgern der Aufenthalt an ihrem Berufsorte geboten 
d. Im Jahre 1376 wohnte er einer Verſammlung der Kurfürften zu 
ale bei, begleitete am Pfingfttage den zum deutſchen König beſtimmten 
Sxölaus, Sohn Karl IV., nad Frankfurt und verfündigte ihn als er 
Mm roͤmiſchen König dajelbfi. Dann reifte er mit ihm über Bonn nad) 
MR, wo er ihn am 6. Juli jalbte und krönte. Als Wenzeslaus aber 
si 1379 nach Eöln gelommen war und von den Bürgern dajelbft ſich 
"en ließ, proteftirte Sriedrich gegen Dielen jeiner- Oberherrlichkeit zu nahe 
eden Act. Doch entiprang feine nachhaltige Mißhelligkelt daraus. In 
stoßen abendländiichen Schisma zwiſchen den römifihen und avignos 
m Bapften,, das zum Rachtheil für die Kirche und die väpftliche Auto: 
Pak einige Decennicn hindurch währte, erklärte ſich der Erzbijchof mit Eifer 
Unen VL, der ihm 1385 die Cardinalswürde ertheilte, die er jedoch 
“hu. Drei Jahre zuvor überfiel Adolf, Graf von Eleve und der Mar, 
Penfiftfche Gebiet, woraus ſich langwierige Fehden entfpannen, die den 
1391 in die Sefangenfchaft ded Erzbischofs brachten, aus der er erſt 
MR 1392 befreit ward, und zwar, wie faft allgemein berichtet wird, 
Abtretung von Stadt und Herrfchaft Linn. Ich muß dies für einen 
um erflären. Das Gebiet Linn finden wir mit Sicherheit bereitd unter 
II. als dem Erzftift zugehörig , und feine einzige Nachricht, daß es 
Selinz, die deutſchen Bifhöfe. 16 
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nach ihm verloren gegangen wäre. An einem andern Orte vernehmen wl 
und das macht jene Frietends und Freiheitsbedingung noch viel zeiielke 
ter, Friedrich habe Linn gegen Abtretung von Reed und Aspelen, und 
Zahlung von mehreren hunderttauſend Gulden erhalten. An a 
tavon, daß dieſe Gegenleiftung den Werth des angeblich neu ermered 
Gebietes ungemein überfteigt, und Darum ſchon ganz unglaublid 
muß man erwägen, daß, wo bei bein Friedensſchluſſe der Erzbildei we 
die Haft des Grafen Adolf von vornherein im Vortheil war, er fh ide 
(ich zu Bedingungen verftanden haben würde, bie ihm feinen Vortheil we 
ten, in Gegentheil große Opfer auferlegt hätten. In Ermangelung ge 
würdiger urfundlicher Nachweife müflen wir jene Nachricht für eim © 
wechſeiung mit den Erwerb von Schloß und Herrihaft Lünen be 
Linn gehörte, um e8 zu wiederholen, bereitd zur Coͤlner Kirche, Yin 
dagegen beim Regierungsdantritte Friedrich's noch zur Grafſchaft Marl, 1 
dies allein mag der Preis fein, um ten Adolf Frieden und Freiheit 
Inzwiichen ftiftete Wriedrich auf Anliegen des Magiftrats die fo ber 
gewordene Univerfität zu Göln (1388), die Papſt Urban VI. beftätigte ı 
mit den Privilegien und Einrichtungen der Parijer Akademie verfah. D 
geb ed in Eöln fchon im elften und zwölften Jahrhundert berühmte Schul 
ie Univerfität beftand aus vier Facultaͤten, der theologiſchen, jurifiil 
mebicinifchen und ter der freien Künfte, auch schola artium und tnli 
genannt. Aus den Doctoren der Univerſität wählte dad Domcapitel u 
blos Prieftercapitulare , die Erzbiihöfe auch Weihbifchöfe und Gel 
vicare. Der Dompropft war ftatutenmäßig beftändiger Kanzler, die ! 
ältesten Bürgermeifter beftändige Proviforen. Die Univerfität hate a 
ihre eigene Gerichtöbarfeit, welche der Rector ausübte; indeſſen gab el 
peinlichen Fällen eine Appellation an das furfürftliche hohe weltliche Ger 
und bald wurde die Enticheidung über folche letzterem einzig und allem 
behalten. Das von Urban VI. veranftaltete und von Bonifacius IX f 
getegte Seit der Heimſuchung Maria's verkimdigte Friedrich 1390 al 1 
bindlich für die ganze Erzdiöcefe. Zwei Jahre darauf rebellirten bie GH 
von Neuem unter fich und gegen ihren Oberherrn. Uebermuͤthig vertri 
fie jpäter den Oberrichter fammt den Schöffen, und führten eine neue ® 
regierung ein. Verbündet mit mehreren Großen, vermochte fie Friedl 
weber Durch Kirchenitrafen noch durch Waffen zu zwingen. Als Or 
cius IX. die rheiniichen Kurfürften zur Abjegung des roͤmiſchen KM 
Wenzel und zur Ermählung Ruprecht's von der Pfalz anregte, leiftete tl 
vüpitlichen Aufforterung Folge, und frönte Letzteren nebft feiner 
am 6. Januar 1401 zu Cöln, da Aachen nody dem Könige Wenzel and? 
Er begleitete Ruprecht auch 1402 nach Italien, hielt ſich indeß nicht le 
dort auf. Nach defien Tode wählten er (1410) und der Mainzſche 
bitchof den Markgrafen Jobſt von Mähren , während bie übrigen drei 
fürften den König Sigismund von Ungam erforen. Da nun Jobſt 
vor Uebernahme ber Reichsinfignien ftarb, ſtimmte Friedrich in bie 
Sigiemund’8 und frönte ihm ald König au Aachen (Rovember 14 
Mittlerweile war er in einen neuen Krieg verflochten, und zwar mit 
Biſchofe Wilhelm von Paderborn, in deſſen Streitigkeiten mit dem Abte! 
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er nebft Adolf, Grafen von Cleve und der Mark, Partei nahm. 
n im December 1410 in dad Gebiet Delbrüd, deſſen Infaflen 
: entgegen zogen, bald aber zurückweichen mißten. Durch Flam⸗ 
tauch warb Wilhelin in feiner Reiidenz zu Neubaus auf den feind- 
bruch aufmerkſam gemacht, und traf Anftalten zur Gegenwehr. 
md Adolf's Truppen waren ſchon im Orte Deibrüd, behanbels 
wohner fehr hart, verichoben aber die Einäfcherung der Landftadt, 
re rauben Witterung bequem übernachten zu fünnen. Die weib⸗ 
ferung bewirthete die Feinde beftend, und ſteckte unterdeflen nad 
U getroffenen Lebereinfunft insgeſammt ihre Häufer in Brand, 
ie Männer dic Ausgänge des Orts, mit Ausnahme derer, die in 
e führten, verranmten. Als die Racht einbrach und die Flammen 
, begann der Kampf zum Rachtheil der biöherigen Sieger. Gegen 
af Bischof Wilhelm mit Paderbornfchen Truppen ein, und um 
deckten über jechöhundert todte und verwundete Gegner den Plag. 
nd Adolf waren ſchon in der Nacht ohne alle Bedeckung entwichen, 
rachder mit friſchen Kräften Brilon, Rippftadt, Geſeke und Rüthen 

Wilhelm dagegen drang mit ftarfem Heere an die Eölnifche 
r, eroberte die Stadt Callenhard, und legte fie in Aſche. So 
Krieg beiberfeitd durch Verheerungen fortgefegt. Der Kurfürſt 
rühmten Helden, Johann Biſchof von Lüttich, zu Hülfe. Diefer 
bei feiner Anfunft zum Frieden, der auch, nach neunmonatlicher 
Stande fam. Die Audwechfelung der Gefangenen Foftete der 
allein über zwölftaujend Gulden. 
Durchſchnitt war Friedrich's Regierung eine dem Erzſtift fehr 
Es gelang ihm, durch häufige Provinzialiynoten und fortwäb- 
merung ihrer Statuten und Beichlüfle die durch das befannte 
ſehr erjchütterte Firchliche Ordnung und Zudt, wenn auch nicht 
‚ 10 doch in gedeihlicher Weife aufzurichten, und durd) ungemeine 
it nicht blo8 manches verpfändete Gut wieder einzulöfen, aud) 
Hfolger eine namhafte Summe zu hinterlaſſen. Doc hat er 
d, das er 1376 an Trier verpfänbete, nicht wieder eingelöft. 
werth dagegen brachte er pfandweiſe (nicht kaͤuflich, wie ander- 
3 angegeben) 1399 für 100,000 Gulden vom Grafen Gerhard 
an das Erzbisthum. Ueberhaupt ein Kreund der Klöfter, begüns 
twWbefondere den Karthäufer- Orden. Er verihied am 8. April 
Jonn, und ward im Dom zır Eöln beigefegt. 
V. (68.) Dietrich II., Propft zu Bonn, erwählt am 8. Mai 
rein Sohn Friedrich's, Grafen von Mörs, der einft mit mehres 
ı eine Geſandtſchaftsreiſe nach Nom unternahm , und dort durch 
e und ſchoͤne Geſtalt des Papſtes Aufmerkſamkeit auf fidy lenkte. 
te ihn in lateiniſcher und italieniſcher Sprache en. Friedrich ver⸗ 
weder die eine noch die andere Sprache, und da ſoll der Papſfſt 
ı den Umftehenven gefagt haben: Seht da, ein fchöned Thier ! 
erfuhr died von feinen Gefährten, wurbe ganz beichämt, und 
nnächft feine drei Söhne auf höhere Bildungsanftalten, damit 
t einft etwas Achnliched begegnen möchte. 

16* 
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Dietrich war ein thätiger, angefehener, aber auch herrſchſuͤchtiger ud 
verfchwenderifcher Fürſt. Die Unruhen im Hochftift Paderborn kamen ii 
ner Machtbegierde fehr gelegen. Dort hatten da8 Domcapitel, die 
Baderbon, Warburg, Brafel, Borgentreich und fünf Ritter einm 
mit dem Grafen Bernhard von der Lippe gegen den Biſchof Wilhelm 
tet, um ſich gegen angebliche Gemwaltthätigfeiten feiner Beamten zu hl 
Es kam zu einen Kriege, der mit Friedensbedingungen ſchloß, die nei 
Feindfeligfeiten hervorriefen und damit endigten, daB Wilhelm fein Bit: 
verlor. Denn jobald die Paderborner hörten, Dietrich von Mörs hate eM 
Eölnifchen Stuhl beitiegen,, um den ſich Wilhelm ebenfalls bemüht, ve⸗ 
langten fie Erfteren zum Apminiftrator, verjagten bie biichöflichen 
und bemächtigten fich der feiten Pläge. Wilhelm war zwar nicht gem 
fein Recht ohne Gewalt der Waffen hinzugeben, er änderte aber jein Boy 
ben, ald die Bundeötruppen ausblieben, und Dietrich ihm feine Nichte 
heid mit 23,000 Gulden Ausfteuer anbot. Der Bifchof hatte noch fe 
der höhern Weihen empfangen, entjagte dem geiftlichen Stande, und zog Ü 
die von feinem Vater ererbte Grafichaft Ravensberg, mit der Nichte DI 
rich’8 verınählt. Papft Johann XXI. (Balthafar Eoffa) betätigte 9 
terem die Adminiſtration des Bisthums Paderborn, der ſeinen Einzug 14 
in der Haupiſtadt daſelbſt hielt, und ſich verpflichtete, feine Güter, Schlöfe 
und Städte ded Bisthumd zu veräußern, die veräußerten,, jo viel mögfidl 
wieder zu erwerben, und feine Rechte des Domcapiteld zu fränfen. Para 
born hatte Urſache, dieſe Verbindung mit Göln zu bereuen. Dietrich wuch 
1417 mit den Bürgern der Metropole in Händel verwidelt, die ihm jo 
zu Ichaffen machten, daß er ſich um bie Apminiftration wenig genug füm 
mern fonnte. Und die Baderborner jahen fich von ihren Beinden jo beträng 
daß ſie firh oft nad) einem eigenen Bilchof jehnten. Im Iahre 1421 a 
dem Kriege gegen die Huliten in Böhmen Theil nehmend, war Dietrich be 
reitö fo in Schulden verftridt, daß er die Schlöffer Kalenberg, Kru 
fenberg, Helmardhaufen und Steinheim verlegte, naınentlid 
auch Paderborn jehr in Anſpruch nahm. Er trachtete darnach, diejed Bit 
thum im Jahre 1429 feiner Selbitändigfeit zu berauben und für imm 
mit dem Erzftift Eöln zu vereinigen. In der That hatte er jchon tie Ein 
willigung Bapıt Martin V. durch falſche Voritelungen und Beſtechung de 
päpftlihen Beamten erichlihen. Allein Dad Domcapitel und Die übrige 
Lundftände wideriegten ſich diefer Vereinigung, wendeten lich erit an Na 
tin V., und nad) deifen Tode an feinen Nachfolger Eugen IV., und enthifl 
ten dad Verfahren Dietrich's. Ihre Vorftellung ward von benachbarte 
geiftlichen Höfen, wie Mainz, Hildesheim, Halberftadt, Osnabrück, Win 
den, unterftügt, und hatte zur Folge, daß Eugen IV. die Vereinigung wm 
Cöln aufhob. LUnzufrieden mit diefer Enticheidung des Papftes fiel der Kur 
fürft 1434 mit feisen Bundesgenoffen, den Grafen von der Lippe und va 
Spirgelberg , in’8 Barerborniche, eroberte Xippipringe und mehrere an 
dere Schlöffer des Bisthums. Darnach wandte er ſich mit einer Beichwert 
an dad Concil zu Bajel. Die Baderborner hingegen widerlegten in zm 
Schriftitüden, die einen wichtigen Beitrag zur Statiftif bieie 
Bisthums liefern, alle Gründe des Erzbiſchofs, der nichtödeftowenigt 
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x Fahre nachher feinen vom Bafeler Boncil venvorfenen Bereinis 
mtplan gaͤnzlich fallen ließ. Da wir bei den Bifchöfen Paderborns in 
Jrtraume von 1414 bis 1463 einfach auf diefen Abfchnitt hinweifen 
‚iR es hier am Orte, von jenen Schriftftüden zunächſt das eine, nad) 
6 Annalen, mitzutheilen, das andere füglich unter den Abſchnitt 
m verweilend. 

+ Des Erzbiichofe Klagepunfte lauten: | 

- RR. Patribus, et venerabilibus Dominis, in sacrosancta Basileensi 

*  Synodo congregatis, Dominis et amicis percarissimis Sacrosan- 

“  eae Basileensi Synodo in Spiritu sancto legitime congregatae, 

” Theodorus Dei gratia Archiepiscopus Coloniensis, sacri Romani 

“ _Imperüi Princeps Elector, et per Italiam Vicecancellarius, West- 

“  phalise et Angariae Dux, Apostolicae Sedis Legatus, reveren- 

'- tiam debitam et devotam. 

R. R. Patres, propter diuturnos guerrarum turbines, quos 
intestina clade obire a longa aetate Ecclesia Paderbornensis per- 
tulerat, cum desperatis rebus illi undique praesidia defecissent, 
ac crudeli congressu decertaret cum antistite clerus, Laic. vero 
vulgus voto diviso dispersum partibus hinc inde faveret; perni- 
ciosa adeo terrae et dioecesi illı plaga accrevit, quod invasa se- 
ditione intranea, tellus etiam ab caeteris pro libito vastaretur. 
Unde mutuis jaculis membrorum et capitis universa corporis har- 
monia tabescens adeo sterneretur, ut pene careret incolis patria, 
et incendiorum voragine domiciliis destituta ea temıpestate non 
solum civilibus et suburbanis, sed nec sacris aedıbus parceretur; 
nihil enim, R. R. Patres, contuentibus patriam occurrebat, quam 
desert. et .... ruinarum vestigia, vepres et arva latissima cul- 
tura omni orbata; videbantur enim se primo ... quandam va- 
stiseimam Trojam, aut Babylonis reliquias in ipsis ....... +... 
Cum vero Capitulum praedictum Paderbornense longo certamine 
contra Praesulem fessum fortunam meliorem timeret illius, qui 
magnificum Ducem Montensem fratrem et inclitos multos favo- 
ribus attraxerat opportunis, quamvis poenitudine sera finale sibi 
et patriae excidium metuens, crescente illi dietim calamitatum 
procella, ad me et Coloniensem Ecclesiam veluti prout tunc pro- 
ficiebatur ad fiduciam anchoram suppliciter recurrebat, patriae 
me tutorem contra domesticos hostes instantissime postularet. 
Verum licet eo tempore gravibus aemulis et guerris Coloniensis 
Ecclesia vexaretur, nec commode rebus propriis intentus alienis 

' poteram otiari, diuturna repulsa ipsorum instantiam repellebam, 
ut tandem cum nihil inviolatum rapinis adesset, quod raptoribus 
et hostibus exterie et intraneis in spolium occurrere posset, 
coacte penuria et fame armati et proceres loca meae dioecesis 
eis vicina Tap..... incursibus molestabantur, unde ratus fore 
utilius vicinam patriam protegere, quietam et pacificam facere, 
quam inimicam sufferre, aut exterminio dare, et metuens, ne fa- 
vore guerrae lassati in magnificum ducem Montensem fratrem 
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electi eorum mihi tunc et Coloniensi Ecclesiae adversantem i 
tenderent, sic quod juncta illi Paderbornensise patria me etE 
clesiam meam fortius perturbaret, indefessis Capituli et patri 
instentiis inclinatus tutoris officium sumpsi, rebus illius Ecclesi 
et patriae publicis et privatis sinceritate amica intendens, adv 
sum enim eis Ducem Wilhelmum, ut praefertur, eorum electz 
ex ferocissimo hoste placatum faciens, pacem cum eo illis e 
viginti trium millium precio florenorum de aere Coloniensis E 
clesiae exhausto, vicinosque Principes et Dominos Ecclesiae 
patriae Paderbornensis molestos, qui fines eorum depopulaba 
tur jugiter, muneribus et donis permaximis, ac foederibus, sa 
ctionibus adco mihi devinxi, quod ab eo tempore optima 
secura pace fruatur, nisi quod ipsi saepe pact. infractis etis 
sponte infringant, quamı semper laboribus et impensis per me 
meas reintegrare oportet. Interea priusquam i io et soler 
mea adversantia singula pactata fuissent, videns Uapitulum pra 
libatum multo proficere, quod me tutore paee optima poti 

dubitans ne per novi provisionem antistitis ab illa rebus muta 
discederet, per multa temporis intervalla me simul cum Oppid 
nie et militaribus accuratissime profligavit, ut darem consensu 
quod per Pontificen maximum tunc Johbannem XXIII illa m 
Ecclesia ex tutore administrationis titulo traderetur ad vita 
Cumque per spectabiles nuncios suos Capitulum praedictum ı 
gentiente patria impetrasset, mihi non roganti, non satagenti, n 
operam danti, adıninistrationis praedictae bullas allatas per er 
alacriter tradiderunt, et exercitui pro patria eorum tuenda prı 
sidentem deductum obviis erucibus et sacris reliquiis cum ju 
mento obire, et fidelitatem praestantes, a quibus militia et pat 
nullo modo discederet, tanquaın patrem patriae in Pastorem 
Dominum receperunt. Tanta quoque voluptate unuaquiaq 
status refectus est, propter habundantiam pacis, quae eis ql 
tidie concrescebat, quod unionem illam, quamı cum Coloniei 
Eccleaia ad vitam meam contraxerat, brevi spatio vitae homi! 
deficere ambigens, firmum tractatunı facerent, et consensum ı 
rent per literas C'apituh eigillo munitas manendi apud Ecclesi: 
Coloniensem uniri, et ...... ab obitu meo annis centum co 
plendis absque Episcopo proprio optantea hac Apostolica et (« 
cilii Constantiensis auctoritate firmarı: dicebant enim a certo. 
eis impossibile fore proprium sustentare Episcopum, allodiis ı 
etructis, et muninientis Episcopalia mensae aut deperditis ı 
pienoribus permaximis obligatis, quae si redimerentur in in 
grum, non manerent Episcopo pro sumptibus ad numerum ® 
florenorum annuatim, unde oporteret cum egestate fore men 
cum, nisi vellet aubditorum et vicinorum rapinis insistere. un 
tam fructuosa pax facile posset infringi, et haec omnia ipei J 
hanni tunc Romano Pontifici ac sacro demum Constantier 
Concilio ac invictissimo Principi Domino meo gratiosi«in 
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Imperatori moderno, tunc Romanorum Regi, per Capituli literas 
apertissime profitentes per suos instanter orarunt, quatenus me 
administratore, ut supra scribitur, potirentur. Neque quidem 
tempore mei introitus ad administrationem praedictam castrum 
erat, aut municipium aliquod Episcopalis mensae, quod non 
foret super denario uno in quindecim denariis pignoribus obliga- 
tum. Ülterius ut mea ad eos pietas magis claresceret, octo mil- 
lia florenorum de Camera Archiepiscopali tradıta exposita ma- 
nualiter tradicı Capitulo memorato, antiquum debitum quitando, 
quo olim mes illi tenebantur Ecclesia, pollicentibus eis literis et 
sigillis sub jurejurando dictam summam solum ad redemptionem 
bonorum Episcopalis mensae, vel partis ipsorum exponere, licet 
demum juramenti immemores in proprios illos usus vertissent ; 
nec hoc tacentibus, quod pro reisis et expeditionibus multiplici- 
bus, et armatorum stipendiis, sine quorum potentia patriam tu- 
tarı non poteram, summam ultra triginta millium florenorum, 
praemiesis exceptis de Camera Ecclesiae Coloniensis ad Capituli 
instantias expendi voventis literis et sigillis se summam prae- 
dictam Ecclesiae meae fideliter et integraliter soluturos. Ejus 
promissi gratia, quia ego castrurum Capitaneis et custodibus 
juramento eis dari sueto juxta consuetudinem Paderbornensis 
Ecclesiae de non resignando fortalitiis de manu Ecclesiae Co- 
loniensis, nisi debito illi prius soluto, addidi, accusor veluti illici- 
torum et insuetorum juramentorum praedictis officialibus adin- 
ventor. Ad hoc R. Patres me fides Ecclesiae miene pronissa 
coegit, ne ipsius retento thesauro conspiratores mie a patria pro- 

ulsissent. Impingunt mihi R. Patres praetensis querelis, quod 

aderbornensem Ecclesiam incorporari perpetuo Coloniensi Ec- 
elesiae impetraverim, quod est potius ad ipsorum acta praeterita 
retorquendum; felicis enim memoriae Martinus Papa quintus 
examinato diligentius Ecclesiae statu, et viso, quod non solum 
possent ammodo cum honestate sustentare Episcopum, ac quod 
debitis Coloniensis Ecclesiae difficılius satisfaceret, et intellecto 
Capituli et patriae voto de stando apud Coloniensem Ecclesiam 
annis centum, providit prudenter et decrevit sagaciter melius fore 
dictam Ecclesiam Paderbornensem Coloniensi uniri et incorpo- 
rari, quam centum annorum curriculo ministrari; tollebat enim 
mde statum ambiguum Ecclesiae memoratae, et illam fortiori 
capiti adjungebat, ut sic paei ejusdem perpetuo provideret, in- 
corporationem illam, R. Patres, digeste et mature summus Pon- 
üfex declaravit. Militia et Oppida et Barones, Praelati et de 
Clero pars sanior Paderbornensis Ecclesiae per suas literas ac- 
ceptarunt, Serenissimus Dominus meus Imperator ıllı adhaesit, 
et regalia mihi et Ecclesiae Coloniensi concessit; per veram et 
renlem possessionem dicta incorporatio suum est sortita effectum, 
nec sub clausula generali revocatoria per Dominum Eugenium 
Papam facta intelligitur annullata; quod ei quorundam prae- 
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sumptio, qui nomine Capituli Paderbornensis callide pacem illius 
Ecclesiae perturbare nituntur, incorporationem praedictam mo- 
leste sufferant, nihil, Patres amplissimi, profeeto quam justitie, 
quam pax, quam honestas Reipubl. illos ad iracandiam conciu- 
runt, priscos enim antistites, quos captivere, maximisque dam 
convitiis assuebant, potentia debiles nulla obedientia venerantes, 
quorum similes habere affectant ad illicita, ut communis foret 
Clerico et Laico galea et rapina et homicidio pollutam gestare 
coronam liceret. Quae quia detestatus ad religionis illas metss 
conabar abducere coram vestro sanctissimo coetu virtutem et mei 
famam honoris deturpare procurant. Idcirco vestram sanctise- 
manı concionem deploro humiliter, filialiter et devote, quorum 
super praemissis et onınibus statum meum et Ecclesiae mess 
concernentibus honor. Albertum Varentrap Official. Coloniene. 
decretorum, Henricum de Erpell, S. Severini Coloniens. Legum, 
Tilmannum de Lins S. Florini Confluentiae Praepositos deer® 
torum Doctores, et strenuos ac nobiles viros, Rolmannum de 
Dadenberg militem, ac Johannem de Gunenberg Dominum m 
Landtscron Ambassiatores et Consiliarios meos Basilene existe=- 
tes benigne et favorabiliter audire dignemini, scriptis et aclis 
sanctam synodum informaturos suppliciter deprecando, quatenus 
dignetur synodus sancta me et Coloniensem Ecclesiam nostri 
conservare in juribus, et auditis et examinatis eos praepoe® 
tis litigiorum occlusis ambagibus adversariis atlentium ımp. ..- 
nenn ac ad obediendum Sanctae Romanae Ecclesiae inst- 
tutis, et mihi inducere; difficile enim nobiles et militia Colonien- 
sis Ecclesiae, qui pro reformando Paderbornensem Ecclesism 
vitam exposuere et bona, jam rebus integris aere exposito et jure 
Ecclesiae privaretur, unde possent acerbiora scandala et discor 
diae eminere. 

Valeat justa sanctissima congregatio, cui me et Ecclesiam 
meam filialem recommendo. 

Datum in castro meo Poppelstorp, mensis Majı die quints, 
sub sigillo, Anno Domini MCCCOCXXXIIII. 

Hiervon erhielten die Paderborner Abichrift und entgegneten: 
Reverendissimi Patres et Domini, pro brevi et summaria informs 

tione vestrarum Reverendissimarun. Paternitatum, qui in materis 
cujusdam assertae unionis et incorporationis de Ecclesia Pader 
bornensi Ecelesiae Colonienei, ut dieitur, factae, mandastis cau- 
sas assignari, quare hujusmodi asserta unio sive incorporatio 
fieri seu effectum sortiri non debeat, cum omni humilitate damus 
et exhibemus infrascripta, quibus visis et attentie V. R. Paternr- 
tatibus clare constabit, et luculenter apparebit, dictam praeter- 
sam unionem et incorporationem, si qua sit, merito revocandam, 
cassandam, annullandanı, et ırritandam fore, ac revocari, ca* 
sari, annullari, et irritari cum omnibus inde secutis et attentatis 
debere. Et primo dicimus, proponimus et protestamur, quod 
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per praesentem, et quamcunque aliam comparitionem, sive 
actum, per nos factam, seu factum, vel in antea quomodolibet 
faciendam, seu faciendum, non intendimus, neque volumus ab 
appellatione pro parte Dominorum Praepositi, Decani, et Capi- 
tuli atque Personarum Ecclesiae Paderbornensis, ac aliorum ipsis 
adhaerentium, ab ipsa praetensa unione et incorporatione ad 
sanctissimum Dominum nostrum Papam male informatum, sed 
melius informandum interposita resilire .... Primo ista unio 
praetensa, si qua est, expedita est cameraliter, et non in Con- 
sistorio Sanctissimi Domini nostri, in quo tales causae consue- 
verunt tractari, parte vocata et audita, et quod pejus est, non- 
dum potuit haberi copia ipsius unionis de registr. Est autem 
haec praetensa unio facta, Capitulo Ecclesiae Paderbornensis, 
et aliis, quorum intererat, ad hoc non vocatis, neque consentien- 
tibus, imo penitus ignorantibus. Item cum Ecclesia Paderbor- 
nensis sit provinciae Mogunt. debebat vocari etiam Capitulum 
Moguntin. nec sufficit assensus Domini Archiepiscopi Moguntin. 
sine assensu sui Capituli. 

Praeterea per sexingentos annos, et ultra, Ecclesia Cathe- 
dralis, prout hodie est, bene et sufficienter dotata ad sustentan- 
dum Episcopum, et Pastorem suum proprium habuit, prout ha- 
bet proprium suum territorium, propriam dioecesin, Oppida 
murata multa, atque castra, fortalitia diversa, et pluralitatem 
villarum munitarum, et etiam militiam, et diversa dominia, atque 
quamplures Comites et Barones, ac plures milites et multos mi- 
htares, et alios nobiles sub se, et etiam plura loca murata, et 
munita popularia, et adeo fortia, quod hodie si non esset con- 
stituta sedes Episcopalis in civitate Paderbornensi, merito debe- 
ret hodie, si non esset sedes Episcopalis ibidem, constitui, erigi, 
et collocari. Non ergo debet supprimi tam solemnis Cathedralie 
Ecclesia contra mentem et intentionem Regum, Imperatorum, 
et Reginarum, qui eam fundarunt et dotarunt. Insuper ex an- 
tiquis statutia ejusdem Ecclesiae Paderbornensis et privilegiis a 
centum annis, et ultra, in ea nullus receptus fuit, aut etiam ad- 
mittitur in Canonicum Capitularem ejusdem Ecclesiae, vel ad 
aliquam dignitatem in eadem, nisi fuerit, aut sit de Baronum, 
aut nobili, aut saltem de militarı genere procreatus ex utroque 
purente, aut alias vir maturus, Doctor, vel Licentiatus in jure 
‚anonico, vel civili, seu magister in sacra Theologia. 

Est praeterea Ecclesia Paderbornensis in civitate Paderbor- 
nensi constituta in loco bene solemni et populoso, forti, murato, 
e®bene munito, nec subest aliqua rationabilis causa quare debeat 
supprimi, et Ecclesiae Coloniensi uniri; non enim propter pau- 
pertatem Ecclesiae Coloniensis, quae valet annuatim C millia, 
nec propter paupertatem Ecclesiae Paderbornensis, cum sit suf- 
ficienter dotata, et multos habuit Episcopos nobiles et illustres, 
quos notabiliter et solemniter sustentavit. Est etiam absurdum 
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quid, quod tam notabilis Ecclesia, prout fuit et est praesens P 
derbornensis Ecclesia, ad preces unius duntaxat, et est 
occasione, scilicet de consensu alterius, deberet sic 
intingui, et in Collegiatam redigi, sedesgue Cathedralis ita dele 
seu cassarı, et ejusdem Ecclesiae honor alteri Ecclesiae s 
maxima necessitate applicari, et illud cam dissimulatione ı 
transiri, utique nullatenus apud rationabiles et mansuetos qı 
vis modo debet admitti, neque per quempiam rationalbiliter ı 
lerari. 

Et deinde, quia in eadem bulla, seu ejus impetratione ass 
tur, suggestum fuisse Ecclesiam Paderbornensem fore in redi 
bus et proventibus annuis adeo destitutam et depauperata 
quod ejus reditus et proventus annui ultra quadringentos flo 
nos auri de Camera annuatim se non extendant, quod veriti 
caret, quinimo ejus reditus et proventus annui praedich 
taxam in duplo, et ultra, annuatim excedunt, salva.glienatione 
impignoratione, quorundam castrorum, locorum, et reditui 
annuorum, quam reverendus Pater Dominus Theodericus n 
dernus Archiepiscopus Coloniensis tangquam Administrator 
Commendatarius Ecclesiae Paderbornensis, praetextu cujuadı 
per Dominum Johannem Papam XXI post occultum eju 
Concilio Constantiens. recessum taliter qualiter sibi concessae 
factae, fecit et alienavit seu impignoravit absque requisitione 
consensu Capituli Ecclesiae Paderbornensis, imo ut praesumi 
contra ejus juramentum per eum Ecclesiae et Capıtulo Pad 
bornensi in sua admissione administrationis ratione Commen« 
praedictae praestitum, ejus reverentia tamen semper salva, 
eic utique ex falsa suggestione de annuo valore ipsius Eccles 
Paderbornensis, et ultra dimidium justi et veri, et imo ad dupl 
ejus. Quare merito hujusmodi unio praetensa, si qua sit, 
scindi, seu tollı et annulları, aut revocari jure et aequitate sı 
dente debet. 

Insuper descendendo ad speciem, idem Dominus Theodı 
cus Archiepiscopus, postquam fuit praefectus Adıniniatra 
Ecclesiae Paderbornensi, insigne castrum cum Oppido Dring: 
berg murato et munito inter alia oppida et castra ejusdem ] 
clesiae, et in quo pro tempore Episcopi Paderbornenses | 
majori parte temporis consueverunt facere veram personalem 
sidlentiam, pro et ex eo, cum fuerit et eit cum pleno domminio, 
proprietate Ecclesiae Paderbornensis, et pro tempore Epise 
Paderbornensis ipsius in spiritualibus et temporalibus, praefa 
vero Dununus Theodericus Archiepiscopus idem castrum € 
Oppido et ejus distrietu, etiam absque requieitione Capituli, 
eo non consentiente, impignoravit pro Magna pecuniarum qw 
titate jam ante plures annos, et fortassie, nisi super hoc per I 
minum nostrum Papamı provideatur consulte, etiam in perpe! 
alienatione castrum et oppidum praedicta remanebunt, fer 
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enim in publico, quo«d ipse Dominus Archiepiscopus armigerum, 
in quem transtulit hujusmodi castrum cum oppido, strinxerit ad 
insolitum juramentum, ut puts, jurare fidelitatem Eccleriae Co- 
loniensi, et ejus pro tempore Archiepiscopo, nihil enim penitus 
exprimens in hoc de fidelitate Ecclesiae Paderbornensis, aut 
illius pro tempore Episcopo et Capitulo. 

Item est alıud castrum notabile muratum, munitum et forte, 
appellatum castrunı to den Nyghenhuje, sive ad novam domum, 
in quo etiam idem Dominus pro tenıpore Episcopus Pad. suam 
conauevit facere personalem residentiam propter vicinitatem ejus 
cum civitate et Ecclesia Pad. quod etiam castrum irrequisito 
Capitulo et eo inconaulto impignoravit seu alienavit, etiam cum 
similiı constrietione juramenti, ut fertur. Considerent modo 
R. P. V. si idem Dominus Theodericus Archiepiscopus serva- 
verit bene contenta ın bulla Commendae suae, aut ultimae vide- 
heet unionis praetensae de non alienando ab Ecclesia Pad. im- 
mobilia et stabilia, aut etiam mobilia pretiosa, ut ipse Dominus 
Theodericus Archiepiscopus ponderaverit verba juramenti sui 
soleinmniter .praestiti, fidelis esse Ecclesiae Pad. ubi per ultimam 
bullam videtur intendere, quod Domina supprimatur, et ex ca 
conatituatur ancilla. Patet ergo etiam per praemissa, quod culpa 
ipsius Domini Archiepiscopi Ecclesia Pad. est in fructibus dimi- 
nuta. Placeat ergo, R. Patres, super praemissis recipere infor- 
mationes, et illis receptis, fideliter, sicuti firmiter speramus, re- 
ferre Sanctissinno Domino nostro, ut Ecclesia Pad. maneat ın 
statu suo, et compellatur Dominus Archiepiscopus, ut castra et 
oppide per eum sine consensu Capituli impignorata redimat et 

cclesiac restituat. 

Item dicitur contineri in dieta praetensa bulla assertae unio- 
nis et suppressionis Unthedrae et Ecclesiae Paderh. eundem esse 
tazatam in Apostolica Camern ad centum florenos auri de Ca- 
mera, et ejus reditus meneae Episcopalis ascendere ad quadrin- 
gentos similes florenos ad mulcendum Principem, ut annueret 
unioni et suppressioni, et dolose tacuit ille, qui non habuit igno- 
rare, ex quo praefuit Administrator Ecclesiae Pad. quindecim 
annis et ultra, quod ipsa Ecclesia Pad. abundabat tot et tantis 
castris et oppidis muratis atque munitionibus et villis, et etiam 
abundavit, et abundat multitudine nobilium et armatorum vasal- 
lorum ejusdem Ecclesiae, et sub qua etiam revera plures magni 
nobiles, imo Duces, Landgravius Hassiae, et quam plures Comi- 
tes et Barones eidem Ecclesiae Pad. juramento fidelitatis astricti 
sunt jure vusallano, ratione castrorum et bonorum, quae possi- 
dent intra et extra Jioecesin Paderbornensen. 

Et ut de his tangatur exempluni, nam immediatus praedeces- 
sor ipsius Domini moderni Archiepiscopi Coloniensie causante 
temporis malitia, aut suadentibus adversis eventibus, odioque 
et rancore per eum contra Ecclesiam Pad. praeconceptis, captata 
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hia or eulditis in esmtinenti se aggregarant. quaerentes mod 
yeastendi, et cum adjummo Dei resistendo adversarüs dich 
sltstudlinem arınawırum diet quondam Archtepiscopi quası | 
ta „eu Inajorem partem ın sua diveceri Paderb. detinuer 
eaptivamı, ita quod ipee tunc quondam Dominus Fridericas 4 
ehiepineopun cum paucis pereonaliter vix evasıt, de quibus eti 
dein rerordari ipse Dominus Theodericus modernus Archig 
sengin Goloniensis, si saltem tunc fuit in patria, cum haecı 
gentn sit circa »patium viginti annorum, vel modicum ultra, 
ıluren udhue superstites sunt in humanise, qui eidem conflic 
interfuerunt. Non ergo debuit impetrans in praetenss unk 
nuggerere Romano Pontifici Ecclesiam Paderb. fore ita exikı 
cum revera dioecesis Paderb. in fructibus superabundet, pru 
notum ent omnibus «de patria ejuadem dioecesie, et quam plurikı 
aliin de partibus eircumvicinis existentibua. 

En forte qunerens hujusmodi unionem et suppressionem C 
thedralis Ecelesine voluit bona, castra et oppida ejus distraheı 
sen impigrnorare, ut porset cam exilem dicere, et citius supprei 
eionen Ecelesine Cnthedralis obtinere. 

Item et ex eo merito revocanda, cassanda, irritanda et anna 
lunda est endem unio seu incorporatio praetensa, quia facta el 
citra et praeter consensum et assensum Dominorum, Praepoc, 
Decani, et Capituli ipsius Ecelesiae Paderb., imo eis nesckai- 
bus et ignorantibus, et ad hoc minime requisitis, et simili 
praeter consenaum Dominorum Decani et Capituli ipsius Eode 
siae Moguntinensia, eui Eccelesia Pad. jure metropolitico ext a 
jccta, imo eisdem etiam ignorantibus, nescientibus, et irrequimt® 
tuit et est obtenta, de quorum tamen omnium et singulorum pf 
eandem praetensam unienem agitur praejudicio, detrimento, gT* 
vamine et destitutione, et depressione perpetuis Ecclesise P 
burnensis. 
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Cathedralium per partes Alemanniae non solum in structura et 
fabrica, sed imo etiam copiosa multitudine beneficiatorum in ea-® 
dem et cum congruentibus reditibus, habet enim Ecclesia Paderb. 
post principalem dignitateın videlicet pastoralem omnes alias in 
ordine dignitates et Praelatos inferiores adınstar aliarum Eccle- 
siarum Cathedralium, et imo VIII Archidiaconos, et totidem se- 
des archidiaconales dioecesin, et XXIIII Canonicos majori- 
bus praebendis praebendatos, qui omnes sunt nobiles vel milita- 
res ex utroque parente, vel ad majus Doctores, vel Licentiati in 
jure vel sacra pagina, et maturi viri, et copiosum numerum per- 
petuorum Vicariorum et beneficiatorum ultra XL, nec non alios 
ministros quamplures in eadem Ecclesia divinis officiis interes- 
sentes, ipsique Ecclesiae servientes. 

Est etiam ipsa civitas Paderbornensis adeo insignis, quod in 
ea ultra dietam Ecclesiam Cathedralem fuit et est quaedam alia 
solemnis Collegiata Ecclesia saecularis habens etiam Praelatos 
suos et Canonicos et perpetuos vicarios in numero condecenti et 
congruo et congrua sustentatione annuorum redituum beneficia- 
hiter expeditos, et ultra in eadem civitate Paderbornensi sunt plu- 
res Ecclesiae parochiales curatae, et solemnia Monasteria atque 
eonventus diversorum ordinum etiam intra muros ejusdem civi- 


: fatis, ac fuit et est eadem civitas Paderbornensis tam magna et 


ulosa, potens et fortis, quod una Je solemnioribus civitatibus 
et Oppidis totius Alemanniae reputatur, quam Ecclesia Pader- 
bornensis et Episcopus ratione ipsius cum mero, et mixto impe- 


: io in spiritualibus et temporalibus possidet et habet pleno jure. 


Habet etiam saepedicta Ecclesia Paderbornensis et Episco- 
pus ejus pro tempore existens nomine ipsius plurima solemnia et 
insignia oppida, castra, et fortalitia in numero ultra XXX, et 
quam plüres alias munitiones, villas et villagia, quod fastidium 
audientibus, si singulariter nominarentur, procul dubio genera- 
set, in quibus, vel majori parte Ecclesia Paderbornensis et Epi- 
scopus nomine ipsius habet merum et mixtum imperium, et no- 
mine Eicclesise ea omnia et singula seu omnes, et singulas vel 
majorem partem eorundem tenet, et possidet cum jurisdictione 
pirituali et temporali pleno jure, nec alıum recognoscunt etiam 

inum temporalem, quam Episcopum Paderbornensem pro 
tem existentem. 

tem sunt etiam inter haec Oppida plura tam solemnia et in- 
signia ad Ecclesiam Paderbornensem spectantia in numero ultra 
tria vel quatuor, quod congruenter, et optime sufficerent pro 
Cathedrali Ecclesia in eisdem de novo fundanda et erigenda, imo 
plures civitates, in quibus jam sedes Cathedralis fundata est, eis 
sequiparare non possent. Nam si licitum esset, ac necessitas et 
causa rationabilis hoc exigerent, quod Ecclesia Paderbornensis 
sive Episcopus cum consensu Capituli aliquod ipsorum vendere 
et alienare vellent et possent alicui alteri Archiepiscopo, Epi- 
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scopo, vel alteri Prineipi seu Domino temporali eircumvicin 
tantam pro eo possent habere pecuniae summam, quod cum & 
dem pecuniis novi reditus et proventus annui sine dwbio po 
sent emi et Comparari, qui pro unius Epiecopi, vel etiam Archi 
piscopi sustentatione congruenti et competenti suffcerent a 
unde. 

Item ultra praefatas Ecclesias, scilicet Cathedralem et Cı 
legiatam in civitate Paderbornensi, in dioecesi fuerunt et ma 
aliae solemnes collegiatae Ecclesiae ad minus in numero tres v 
quatuor habentes salvis vocationum temporibus aliquae ex t 
‚ Praepositos, praeposituras, dignitates principales in eisdem 
stenten, Decanos et decanatus Scholasticos et Scholastriss, 
alias dignitates inferiores et officia in eiedem, et in qualibet e 
rum, etiam quam plures Canonicos Capitulares, et totidem pra 
bendas Canonicales, et vicarias perpetuas, et beneficia 
in magno numero, quarum une est in Oppido Hervordensi, w 
in Oppido Huxariensi, et alia in Bilveldensı. 

Item sunt etiam in dieta civitate et dioeoesi Paderbomes 
quam plura Monasteria regularia et saecularia virorum et mul 
rum diversorum ordinum, ut puta 8. Benedicti, Cistercieas. C 
nonicorum Regularium, Canonicorum saecularium, ordınis Me 
dicantium, etiam Monialium, quorum aliqua etiam sunt reguls 
ac solemniter et opulente per Romanorum Imperatores funds 
erecta, et dotata, quae etiam in recitando taedium generaret 
fastidium in specie nominari. 

Iteın habet eadem Ecclesia et Episcopus pro tempore 
stens sub se et ejus dominio quam plures Comites, Nobiles, B 
rones, et innumerabiles militares eundem Episcopum pro Domi 
apirituali et temporali duntaxat recognoscentes, et ab eo tement 
bona feudalia ac emphyteutica, et sibi propterea astrieti jur 
mento fidelitatis. 

Item habet Ecelesia Paderbornensis pro tempore quam pl 
res potentes Principes, Comites, Barones, et terrarum 
feudum ab eo tenentes et recipientes, et eum etiam recognoscu 
pro Domino temporalı. 

Iteın habet Ecclesia Paderbornensis largam et latisaims 
dioecesin extensam per proprium ipsius Ecelesise patrimonit 
ac dominium seu territorium temporale superius expressum, n 
non per territoria quamplurimorum Principum, Comitum, \ol 
lium, et Dominorum temporelium, videlicet Ducum Brunsvice 
sium et Luneburgensium, Comitum de Waldeg, Comitum 
Ravensberg, ac Comitum de Swalenberg, Comitatum de Stern 
berg, Comitatum de Redberg, et Comitatum de Pirmunt, 5 
non territoria Dominorum Baronum de Lippie, Baronum ı 
Buren, Baronum de Schonenberg, in quibus etiam Comitstib 
et territoriis sunt quamplura solemnissima, populosa, murat 
fortia et insignia Oppida, dioecesis Paderbornensis existenti 
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quorum quodlibet abundanter et peroportune sufficeret pro Ca- 
thedrali Ecclesis et Episcopali sede, imo etiam Archiepiscopali 
de novo ibidem fundanda et erigenda. 

Est etiam praedicta Ecclesia Paderbornensis in onmibus do- 
miniis, bonis temporalibus, reditibus, proventibus et territoriis, 
nec non potestate temporali solemnior, amplior, uberior, et magis 
excellens, seclusis Archiepiscopalibus Ecclesiis, quam aliqua 
Cathedrahum Ecclesiarum et dioeces. circamvicinarum et anti- 
quarum, videlicet Hildesemensis, Osnabrugensis, Mindensis et 
Verdensis, quae omnes tamen habent et tenent suos proprios 
Praelatos Episcopos et Pastores. Quare merito et sacpedicta 
Ecclesia Paderbornensis manebit in suo statu, libertate, honore, 
consuetudine, ac jure, et privilegiis, quas jam ultra septingentos 
annos salvo vacationis tempore habuit, tenuit, et pacifice prae- 
scripsit, et possedit. | 

oncluditur ergo tam adscripta Capitulorum Moguntinen- 
sium et Paderbornensium Ecclesiarum, et etiam aequitate et ra- 
tione suadente, et etiam ut obvietur scandalis, periculis, et dis- 
cordiis atque guerris, et ne incendia, homicidia multifarie, et 
multimode sequantur, postquam V. P. R. receperunt summariam 
informationem de veritate eorum, quae superius dicta sunt, sal- 
tem summariam et pro summaria informatione per paucos, qui 
in curia Romana poterint haberi, et etiam per copiosam multitu- 
dinem testium in partibus, si expedit, ubi veritas abundat, et est 
in luce, de abundantia Ecclesiae Paderbornensis tam in vasallis 
quam in nobilibus et armatis, atque aliis subditis, et reditibus, 
ac opulentia Oppidorum notabilium, atque castrorum et villarum 
multitudine, et amplitudine distrietus in hujusmodi dioecesi, 
tunc utique his habıtis Sanctissimo Domino nostro est summe 
persuadendum, ut casset et irritet seu revocet ipsam praetensam 
unionem et applicationem ac suppressionem Cathedralis Eccle- 
sie Paderbornensis, ex quo nondum sortita est effectum, neque 
aliquo modo poterit effectum consequi, nisi cum maximo dispen- 
dio, pro eo quod a maximo usque ad minimum et nullo medio 
quodammodo praetermisso reclamant, et se opponunt, expresse 
dicentes, Vivat Ecclesia Paderbornensis in libertatibus suis ab 
antiquo adductis et introductis illaesa, et gaudeat amodo suo 
proprio Praelato, prout a septingentis annis citra gaudere con- 
suevit. Et sic bariförmiter etiam tollatur commenda praedicta 
ab ipsa Ecclesia Paderbornensi, quae satis diu duravit, et ipsi 
Ecciesise per alienationem satis onerosa fuit, et amplius ipsius 
Ecclesige Paderbornensis esset destructio. Et quae Commenda, 
sipsius data bene inspicitur, quae est data Friburgi Constan- 
tiensis dioecesis, id. Aprilis, anno quinto, ubi tunc ipse Dominus 
Johannes XXIII fuerat in motu et fuga de Concilio Constan- 
tiensi, et sic illa litera et plures aliae etiam exorbitantissimae 
transiverant absque deliberatione et sine consilio, imo praeter 
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scitum Dominorum Cardinalium, et fortasse praedicta commen 
etiam sine deliberatione ipsius olim Domini Johannis, 
constat adhuc antiquis multis curialibus, qualiter literae F 
et in aliis locis, tempore, quo fuit in motu et fuga ipse Dom 
Johannes, transiverunt, cetiam ipsa commenda transivit | 
maxime tollatur ipsa commenda, cum ipse Archiepiscopus Ch 
niensis potens et abundans sit, et sic astringi non posset ampll 
ad fidelitatenı Ecclesiae Paderbornensis tanquam Admini 
nisi Cum juramento suo, contra quod videtur vovisse in pfi 
alienationibus, et in suppressione ejusdem Ecclesiae ultimo 
sıtae. Ergo tollatur et detur Capitulo Ecclesiae Pad 
amodo licentia et potestas eligendi de ejus gremio concord 
proprium Praclatum et Dominum, Ecclesiae, Civitati, Capka 
et dioecesi utilem et idoneum, qui multo melius cognoscitet 
gremio Ecclesiae quam extra, cum ipsa Ecclesia de gratis 
abundat nobilibus, et literatis intra se, et eo concorditer eled 
requirat hac vice confirmationem a sede Apostolica. Cuni 
vera eorum Metropolitanus ex inordinato consensu per eum, ! 
dieitur, dato, si eum dedit, vıdeatur se reddidisse indignumt 
dandam confirmationem electioni, et praemissa fiant cum mM 
dato poenali Apostolico ad ipsum Dominum Archiepiscopl 
Coloniensem, ut amplius desistat ab inceptie, tam in Commesl 
quam in unione praemissis, seque amodo nullatenus de süg 
-ex eis quovisınodo impediat, remanendo in metis ocean 
dioecesis suae propriae Coloniensis. Tunc ponetur 
civitas, et dioecesis Paderbornensis, et tote illa patria in pl 
tranquillitate, quam Deus unicuique desideranti concedat ut 
Durch den Krieg mit den Böhmen, die 1435 zum Theil in den Ch 
Kirche zurückkehrten, wie durch die Verſchwendung an feinem Hole 
Dietricdy feine Kafjen erichöpft, weswegen er außerordentliche un Du 
Kopf: , Vermögens: und Viehjtantöfteuern ausichrieb, und Laturd ge 
Bewegungen in den Städten und bei den Landftänden des Herjeziil 
Weſtfalen veranlaßte, bejonderd in Soeſt. Auf Paterborn jcheinen # 
dieſe Steuern nicht erftredt zu haben, denn um dieſe Zeit beiuchte Til 
das Bisthum, und gab fih Mühe, die Bewohner deffelben tadurd Wi 
winnen, daß er den Städten und Ständen ihre Rechte neuerdings beftätt 
den Warburgern befondere Privilegien in Betreff der Wahl ihres Magiſe 
ertheilte. | 
Indeffen nahmen die Unruhen in den Städten ſeines Herzogil 
immer zu, und machten ihm jo viel zu Ichaffen, daß er an Paderbom 9 
benfen fonnte. Daher nahmen dort die Räubereien der Gropen w 
überhand. Eo fielen der Herzog von Grubenhagen, der Graf von EM 
berg und ber Ritter Conrad von Alten 1442 mit dreihundert Kitten ! 
und trieben alled Vieh aus der Gegend von Borgentreicy über tie Er 
wurben aber von Bürgern der Städte Brakel, Warburg, Borgentf 
Peckelsheim und anderer , mit denen ſich die Paderbornſchen Ritter HeM 
von Spiegel, Johannes von Falfenberg, Hartmann von Juden und N 
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ı Eöhne vereinigt hatten, im Sollingerwald eingeholt und des Nachts 
len. Der Graf von Spiegelberg und viele braunfchweigiche Ritter 
hen in Befangenichaft und mußten ſich, nady Warburg abgeführt, mit 
n Summen lodfaufen. Der braunfchweigiche Ritter Wilhelm Klenke 
edigen Schimpf rächen, fiel mit achthundert Genoſſen in's Paderbor⸗ 
', ward aber von den :Baderbornern aus einem Hinterhalt überrumpelt 
nrüfgefchlagen. Bei feinem neuen Einfalle in’d Warburgiche machten 
ie Männer diefed Gebiets auf, nahmen einen großen Theil jeiner Leute 
gen, und zwangen biefen jo aniehnliches Xöjegeld ab, daß fie damit 
blos ihre Stadtichulden tilgten, fondern auch ten Sadyjenthurm zum 
nen bauen konnten. 

Solher Erfolge durfte ſich Dietrich nicht rühmen , obichon er in Wefts 
faft einen König ſpielte. Kurfürft von Göln, Herzog von Weftfalen, 
ber tes Bisthums Paderborn, jtand ein Gebiet unter ihm, wie cd noch 
feiner Borgänger überichaut. Seinem Bruder Zintich hatte er das 
um Muͤnſter, dann Osnabrück verſchafft, fein Bruder Vincenz war 
von Mörs. Er hatte, Feines geringen Einfluffed unter den Bürften, 
Kaiſer ſchon geſalbt und gefrönt, und war einer der Hauptiactoren des 
ils zu Bafel. Defienungeachtet wagte ed die Stadt Soeft, als fie 
lem Vermögen den zehnten Pfennig abgeben follte, ihm ben Gehorfam 
kündigen, und fih, um ibm gewachſen zu fein, 1443 unter ten Schuß 
Hetzogs von Eleve zu begeben. An diejen fchloffen fi die Grafen 
thard und Simon von der Lippe, die Grafen von Schaucnburg, von 
a, und viele Ritter. Don Städten machten mit Soeft gemeiniame 
kRünfter, Osnabrüd, Paderborn, Herford, Lemgo, und andere. Mit 
Kurfürften vereinigten fih die Biichöfe von Minden, Münfter, Hildes- 
1 Bilhelm Herzog von Sachſen, Johann und Philipp von Naflau, die 
ſen Gerhard von Sayn, Johann von Eigenhagen, Walram von Walded, 
wovon Hanau, Conrad von Ritberg, Heinrid, ft Morig von Pirs 
t, Heinrich von Spiegelberg , ferner bie Dynaſten Reiner von Wefter: 
I, Bernhard von Büren, Johann und Heinrid von Gemünden, viele 
alen und Eölnifche Schußgenoffen,, die Städte Dortmund, Salzkotten 
ander 


e. 
der erſte Zug Dietrich’3 mißlang. Nun iuchte er die Paderborner auf 
t&eite zu bringen, dadurch, daß er auf alle und jete Vereinigung dieſes 
Aums mit Coͤln austrüdiich Verzicht leiftete (1441, feria tertia 
Xmg post festum visitationis B. V.M.). In der That traten bie 
Mände auf feine Seite, indeß die Etadt Paderborn bei Sorft ausharrte. 
t Partei verwuͤſtete das Gebiet der andern. Go fielen die Eoefter ver: 
‚alt den Lippeſchen in die Herrichaft Büren, vwermüfteten Dörfer und 
R, trieben alles Vieh aus Siddinghauſen und aus dem Klofter Holthau⸗ 
va ſich her, Tießen fich aber bereit finden, die Beute an tie Beraubten 
ellen. Soeſt wurde zum öftern belagert, doch nie eingenommen. 
Dietrich bot Alles auf, das Uebergewicht zu erhalten, und fcheute feine 
ft. Stadt und Schloß Recklinghauſen hatte er dieſes Krieges 
MR bereit für 17,550 Gulden an den Grafen von Schauenburg vers 
ider; ebenfo Schloß Driburg und Rhenſe, das fein Vorfahr mit 
Urag, die deutſchen Bifdöfe. 17 
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Mauern und Stabrfreibeiten beſchenkt, für 9000 rheiniiche Gulden an de 
Grafen Philipp von Cagenelnbogen (1445). Schloß Brühl nebft Gerch 
tigfeiten verpfändete er an den Ritter Johann von Paland. Kaiierdı 
werth, dad Herzog Johann von Cleve dem Erzftift fammt Biclheis 
und Kredeburg auf ewig zugerignet, verſetzte er ebenſalls, und jonk md 
mehr. Auch die wegen jeined Verhaltens auf dem Baſeler Concil und zug 
apoſtoliſchen Stuhle von Eugen IV. decretirte Abſetzung flörte ihn mid 
Man weiß, daß diefe Handlung des Papſtes, die auch jeinen zweiten Haug 
gegner, Jacob von Trier, betraf, feine Anerfennung in Deutichlant jant mg 
bald widerrufen wurde. Der Graf von Sternberg führte ihm (1447) 
Heer von ſechs und ziwanzigtaufend Mann zu, der Landgraf von { 
vier und zwanzigtaufen? Mann. An der Spige von zwanzigtauſend Nag 
vereinigte ſich Dietricdy mit jenen bei Hörter, wo fie über die Meier geguigfl 
waren und gebrandichagt hatten. Ein Heer von achtzigtaufend Mann übe 
ſchwemmte die Grafichaften Lippe und PBirmont. Das Klofter Falten 
wurde geplündert, Blomberg, damals Mefidenzitadt des Grafen, den 
gleich gemacht, Brafe, Detmold und Salzufeln in Alchenhaufen ve 
Lemgo und Horne retteten fid) mittelft großer Geldſummen. Und jo gl 
es durch das ganze Lippeſche; nur Falkenberg hielt fi. Im der rail 
Pirmont brannten über achtzig Dörfer nieder, von denen binterber nur 
wieder aufgebaut fein jollen. Paderborn wendete eine böfe Heimi 
tadurd) von ſich ab, Daß es dem Bunde mit Soeft entiagte, Herford 
außerdem noch eine anlehnliche Contribution. Durdy das Delbrüdide 
der Alles verheerende Zug gegen Yippitudt, das ſich ſtandhaft hielt. 
unterlag. Endlich am 27. April 1449 fam ein Friede zu Stande 
blieb im Beſitz des Herzogs von Eleve. 

Im Uebrigen war Dietrich, namentlich in feinem Erzſtift, ſehr für ga 
Kirchenzucht bedacht, und hat verichiedenen geiftlihen Stiftungen 
großer Kreigebigfeit geliefert (er errichtete auch 1428 das Klofter Marie 
forit, Brigitten-Ortens, zwiichen den Dörfern Godesberg und Well 
der Gölner Kirche aber ſowohl ald der Paderborner eine ungeheure Schul 
lajt aufaebürder. Ur ftarb am 13. Februar 1463. 

XLV. (69.) Ruprecht, Sohn Ludwig III., Pfalzgrafen bei Abd 
und Herzogs von Baiern, im März 1463 zum Erzbiichofe gewählt unt A 
weiht, mußte gleidy Anfangs eine ftrenge Sapitulation, die icon € 
jogenannte Erblantsvereinigung eingehen. Er begann feine Regierung 99 
ter hödyit betruͤblichen Auſpicien: drüdende Schulden und eine Reihe — 
pfändeter Städte, Schlöfter unt Zölle. Gr iuchte bei den Randftünten, DM 
Domecapitel und der Start Cöln Unterftügung. Da aber dies vergeht 
war, half ihm fein Bruder Bonn, Neuß, Andernach, Pıu 
Rimbah, Gudenau, Zons, Kempen, Kaiſerswerth M 
andere Städte und Schlöffer mit Gewalt einnehmen (1469). Außer Stas 
jedoch, tie Gläubiger dea Erzſtifts zu befriedigen, ſchrieb er nothgediuus 
einige Steuern aus, und beabjichtigte im Intereffe des Ganzen die Einf 
der Domberren zu ſchmälern. Hierüber kam c8 1472 zum Aufſtand. 
aewiegelt machte die Stadt Neuß den Anfang. Zwar fanden fih ® 
Spione, welche diefe Stadt dem Kurfürjten, der jeit feiner Entzwein 
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em Tomcapitel auf dem Schloſſe Brühl refidirte , überliefern wollten ; 
einer verrierh den Anichlag und ward pardonnirt, wogegen feine Genoſ⸗ 
eviertheilt wurden. Inzwiſchen ſpielte auch der Tomherr Hermann, 
graf von Heflen, Sohn Ludwig's des Friedfertigen, geboren 1442, eine 
„die ihm nicht zur Ehre gereicht. Er unterhielt mit Ruprecht fleißis 
Zriefwechſel und ftattete dieſem häufige Beſuche ab, angeblich eine Wies 
siohnung zwiichen dem Erzbiſchof und feinen Untertbanen zu bewirfen. 
herzig gab ſich Ruprecht dem hin, der hinter jeinem Rüden zuerft den 
ag geitellt,, ihn zu entjegen, und es liftig dahin gebracht, daß nıan ihn 
Schirinterrn des Erzitifts erwählt, 1473. Vom Bapfte und dem Kais 
Naſſen, jchlog Ruprecht mit Karl den Kühnen von Burgund ein Bünds 

Den unglüdlichen Erzbifchof nody mehr zu verdächtigen, hat man Karl 
Kühnen die eigennügigften Abſichten bei diejer Allianz untergeichoben, 
behaupter, daß er den ganzen Rheinftrom unter feine Botmäßigfeit zu 
m gedacht. Um ſich aber des Erzitiftö zu Demächtigen, mußte man 
ed Schlüſſels deijelben, der Stadt Neuß, werden. Alſo zog Karl 
Eroberung der Stadt Kinz (18. Februar 1475) vor dieſe Beftung , die 
ann, nach der Bejegung Andernachs, von Bonn und Boppeläporf, 
ms nit heſſiſchen Rittern und Bürgerjoldaten, vom 29. Juli 1474 bie 
3. Juni 1475 tapfer vertheidigte. Hierin unteritügte ihn fein Brus 
heintich III. von Heſſen, der mit dem Erzftift einen Subjidientractat 
lofien, in Bolge defien Medebach, Echmalenberg, Winters 
9, Kugelnberg (?) und Bolkfmarfen als weiträliiche Pfandſchaf⸗ 
lis 1519 in hefftfchen Händen blieben. Diejer ftellte fi in Erwar⸗ 
des zaudernden Reichöheers mit 15,000 Dann Neuß gegenüber auf. 
Drangfale, welche die belagerte Stadt aushalten mußte, gingen in's 
eihreibliche,, und ohne den Anzug des Neichäheeres von 50,000 Mann 
tunbedingt von Neuß nur ein unfenntlicher Trümmerhaufen übrig ges 
kn, jo hatte fie bereits gelitten, al8 der Biſchof von Münfter, Heinrich 
kant der Grüne) von Schwarzburg, und Albrecht Achilles von Bran⸗ 
kun an der Spige jener mit Coölniſchem Gelde bezahlten Armee erfchies 
. ie faın indeß nicht zum Schlagen. Nach einer geheimen Verhand⸗ 
mit Karl 309 diefer, ohnehin an Mannichaft nun zu ſchwach, ab. 

Um der Stadt Neuß wieder aufzuhelfen,, fügte der Kaifer ihren zeite 
ken Privilegien noch mehrere andere zu, ald das Recht Münzen zu präs 
1, den Wildbann, dic Freiheit ji: feinem auswärtigen Richter zu ftellen, 
freiheit innerhalb des ganzen Erzſtifts, die Befugniß fünf Iahrmärfte 
km, einen goldenen Adler im ſchwarzen Felde ald Stadtwappen zu 
Rn, und die peinlicye Gerichtsbarkeit über die Einwohner, welche letz⸗ 
n rachfolgenden Erzbiichöfe aber niemals anerfannt und geftattet 


Bie nun auch bald darauf Friedrich von der Pfalz ftarb, und Ruprecht 

! feieem Bruder den Letzten verlor, ber ihm Beiftand leiften fonnte und 

le, verließ er das Erzftift, ward jedod) auf Betrieb des Domcapitels auf 

a Bege nach Baiern im Weſterwald in der Gegend von Driedorf vom 

Berafen Heinrich hinterliftig überfallen und wehrlos gefangen nad) ber 

Dlantenftein gefchleppt (um Pfingften 1478), wo er frank und von 
17* 
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jeglichem Umgange ausgeſchloſſen am 16. Juli 1480 flarb. Papfı &i 
tus IV. war voll des hödhiten Zornes über dieſes ſchmachvolle Verfahe 
gegen den Erzbiſchof, vermochte ihn aber trog aller angewandten Mühe nk 
zu befreien. Ruprecht's Leiche wart nach Bonn gebracht. 
Nun beitieg der bißherige Adminiſtrator 

XLVL (70.) Hermann IV. ven erzbifhöflihen Stuhl. Vorh 
Domherr zu Cöln und Aachen, hatte er ſich zur Verbefferung feiner Einfünf 
außerordentliche Mühe gegeben, Biſchof zu Hildesheim zu werden, ale Em 
von Schaumburg geſtorben, konnte jedoch nicht dazu gelangen. th 
ftätigten ihn Papft und Kaiſer. Durfie jein arglittiged Benehmen get 
Ruprecht nicht ohne Rüge bleiben, müflen wir doch aud) in das 2 
men, das ihm allgemein gezollt worden. Er vereinigte Weltflugkeit 
Sanfımurh und Achtung gegen Untergebene, und befleißigte ſich ter anal 
ienhafteften Amtsführung, den größten Theil der Stiftsichulden tilgech 
Alte geiftlichen Handlungen, welche mancher feiner Vorweſer und Nadielgt 
durch Weihbifchöfe und Generalvicare verrichten ließ, übte er ſelbſt. r 











ber ftudirte er fleißig, viſitirte Die Klöfter und geiftlichen Inftitute, ü 
auf Heritellung guter Zucht hinarbeitend und ruͤckſichtslos gegen Mißbtaͤch 
Er reformirte Die Benedictinerabtei zu Deuz (1491), das Kloſter zu Ta 
wald, und verichiedene andere Klöfter. Da die Nonnen zu Glindje 
in Weftfalen von ihrer Sittenftrenge abgewichen, entfernte er fic 1499, 
wies ihr Stift Kreuzträgern an. In Brühl venvantelte er (1491) 
ehemalige Synagoge in ein Sranziscanerflofter. In Cöln errichtete a 
Stift für gefallene und büpende Srauenzinnmer. Sein Wohlthätigfe 
erſtreckte ſich auf alle Hilföbedürftigen. Auf den Reichtagen erkannte ui 
fein Quartier an ten Schaaren von Bettlern, Die ed umlagerten. 

Wie er ald Propſt zu Friglar viel zur Beruhigung des Heftenlanl 
während des Theilungszwijtes feiner Brüder beigetragen, ward er nad bel 
Tode ein väterlicher Rathgeber feiner Neffen. Beſonders empfahl a 
von ihm gefrönten und ihm fehr gewogenen Kaiſer Marimilian I. 
helm II., und ficherte auf dem Reichstage zu Worms (1495) dem CHR. 
hauſe Heften die reiche Erbſchaft von Catzenelnbogen. 

Als der Fürſtbiſchof Simon von Paderborn auf feine Scieft 9 
Neuhaus vom Schlage gerührt wurde, und nicht wieder zur Geſundheit gi 
langte, wählte er mit Genehmigung des Gapitel® am 1. October 1396 Het 
mann zum Coadiutor, der dann 1498 felbjtändiger Verweſer des Pia 
wart. Als ſolcher beftätigte er den Stävten ihre Rechte, ſetzte auch het) 
Verbefferung der Rlöfter fort, und beftellte für Die Dauer feiner Abwel 
einen Seneralvicar und Official, damit nichts vernachlärftgt würte. — 
Ciſtercienſerinnen an der Gau: oter Et. Ulrichskerche in Raderborn wel 
ganz von ihrer Regel abgewichen , ftreiften ohne Ordnung umher, nidt € 
mal wiſſend, welchen Orven fie angehörten. Hermann ließ ihren Lebel 
wandel untertuchen, wies fie an bie ftrengere Regel des heiligen Bene 
und ftellte gute Zucht wieter her, intem er ihnen eine Acbtilfin und Prit 
aus dem Klofter Willebadeffen gab. Zu Bielefeld errichtete er ein mt 
Klofter für Franziscaner der ftrengeren Obiervanz. Mit der Etatt Borg 
reich, die fehon unter dem Biſchof Wilhelm alle weltliche &erichtebe 
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halb der Stadt für taufend Goldgulden pfandweife an fi) gebracht, - 
die Richter jelbft anftellen durfte, fit;loß Hermann (1500) einen neuen 
ng. Nach dieſem fiel die Hälfte des Stadt⸗ und Gaugrafengerichts 
nt der Hälfte des Ertrag dein Bifchofe zu, der das Recht haben follte, 
nder Stadt genehmen tüchrigen Richter einzufegen, der fi) beiden Par: 
reitlich verpflichte, alle Einkünfte ber Gerichte beiden Intereffenten ges 
haft abzufiefern. Indeſſen follte e8 dem Bijchofe geftattet fein, die 
m, ſtaͤdtiſche Hälfte beider Gerichte mit fünfhundert rheinifchen Gulden 
Höien. Dies geichah aber erft zu Anfang des jiebzehnten Jahrhunderts, 
Jahre 1505 Löfte er den Paderbornſchen Antheil an der Burg Krufen® 
gund der Stadt Helmarshaufen wieder ein, und ertheilte unter 
äigung eingeriffener Mißbräuche der Stadt Delbrüd eine neue Gerichtös 
fung. Im nädjiten Jahre entftand zu Bevern eine neue Pfarrfirche, 
dermann feierlich einweihte. 
Ganz ohne kriegeriſche Auftritte vermochte er fein Erzitift doch nicht zu 
rm. So war er genöthigt, im Jahre 1496 die Bürger von Andernach 
Irwalt der Waffen zum Gehorſam zurüd zu bringen. Große Streitigs 
tentfprangen auch zwifchen ihm und den Gölnern, denen Kaifer Fried⸗ 
II. zur Entſchädigung für die Kojten, die ihnen die Belagerung von 
| und Dad Reichsheer gemacht, Zollprivilegien ertheilt, welche weder 
nann noch andere rheinifche Sürften anerfennen wollten. Kaiſer Maris 
nL legte den Streit endlich dadurch bei, daß er die Cölner anderweitig 
hdigte. 
Allgemein betrauert ftarb Hermann am 27. September 1508 auf dem 
fe Poppelsdorf, und ward im Dom zu Eöln beigefegt. 
XLVII. (71.) Philipp II., ein Graf von Daun (nicht Dhym) und 
fein, erwählt am 13. November 1508 und nädjften Jahres geweiht, 
wegen jeiner Klugheit und Herzendgüte gerühmt, hat aber kaum eine 
liche That verrichtet. Er ftarb 1515 zu Poppelsdorf. 
XLVIII. (72.) Hermann V., 1515 vom Domcapitel zu Cöln ein: 
nig zum Kurfürften und Erzbiſchof erwählt, vom Papſte Leo X. beftä- 
und 1518 feierlich eingeführt, war ein Sohn Friedrich's, des erften 
kn von Wied aus dem Haufe Runkel, und Agnes, der Tochter deö 
fm Philipp von Virnenburg. Sein Geburtsjahr wird verjchieden ans 
den, 1452, 1472, 1476, 1477 und 1490. Da wir aber zuverläfftg 
m, daß er im Alter von nicht ganz vollendeten 76 Jahren am 15. Aus 
11552 geftorben, ergiebt fi) daraus das richtige Geburtsjahr. Gr 
keim Jahre 1519 in Frankfurt zu der Wahl des öfterreihiichen Pringen 
hals Kaijer mit, und falbte und Frönte denjelben am 23. October 1520 
hen. 
Hermann hielt anfänglich fehr eifrig an der Kirche, wie er denn zu 
edes letztgedachten Jahres auf Grund ter päpftlichen Bulle die Schrif- 
hither’8 verbrennen ließ, und unter dem Beiftande anderer Fuͤrſten auf 
Reichstage zu Worms (1521) Karl V. beivog, daß diefer Martin Luther 
e Reichsacht erklärte. Gr felbft publicirte diefe Erklärung in feinem 


Die erfien Regungen des Proteftantiamus fcheinen fi zu Coͤln im 
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Jahre 1525 igt zu haben; fie wurben jedoch unterbrüdt. Um 
wurde Shrobor Kabricius, Profeſſor der hebräifchen Sprache, feiner I 
ſchen Lehren wegen von ber Univerfität entfernt. Wiſſen wir nidt, ı 
welchen Antheil Hermann hieran nahm, fo ift ed doch gewiß, daß 
nachher alle Reber aus feinem gprenger vertreiben, und im Septembe 
zwei Schüler Luther's, Adolf Blarenbad) und Peter Flieſtaden (wid 
fteden) wegen Berbreitung fegerifcher Lehren und Schmähungen geg 
katholiſche Kirche zu Coͤln öffentlich binrichten ließ. Im fenttlidyer | 
tung wohnte er 1530 dem Reichötage zu Augsburg bei, wo ber Rd 
Befieniche und andere Fuͤrſten dem Kaifer ein Olaubensbefenntniß vor 
dad man fpäter nur das Augsburger nannte. Hermann vereinigte | 
mehreren Fürften und dem Kaiſer felbft für defien mündliche und ſche 
Miderlegung , kehrte mit Karl V. und deſſen Bruder Ferdinand nad 
zurüd, wohnte am 5. Januar 1531 dem Reichötage zu Mainz fe 
welchem Lesterer zum römifchen König gewählt wurbe, und frönte H 
11. Januar zu Aachen. 

Am bdreißigften Tage nach dem Tode des Fürſtbiſchofs von Pobe 
Namens Erid), Herzog von Braunſchweig, wählte das PBabderbomer 
capitel Hermann zum Adininiftrator des erledigten Bisthums (13. 
1532). Unter einer ftarfen Bedeckung von mehr als taufend Rate 
einem prunfenden Gefolge von Grafen und Rittern hielt er am 9. O 
befielben Jahres von Neuhaus ber über die Königöftraße einen glän 
Einzug in der Metropole, wo cd nad) dem Abgange des verftorbem 
ſchofs jehr unruhig herging. Drei abgefallene Minoriten aus dem S 
banneöflofter in Paderborn, die Urheber diefer Unruhen, bemädhtigt 
mit ihren Anhängern der Gau- und Marks oder St. Bancratiugfirde 
drängten aus denjelben die Fatholifchen Pfarrer, verleiteten viele Buͤrge 
Abfall von der alten Kirche, und wiegelten dad gemeine Volk gegen ter 
giſtrat und die Geiftlichkeit auf. Die Neuerer hielten geheime Zular 
fünfte, machten verberbliche Verbindungen, und gingen in ihrer Peiefl 
jo weit, daß fie zwölf Apojtel und Häupter des Aufſtands wählten 
Katholiken verfolgten, ihnen nicht blos die Zahlung von Zinien vem 
ten, jondern auch jchon die Güter und Häuſer derſelben heimlich um 
vertheilten, fich durd) Eite verbanden, die Iutheriiche Lehre auf Lebe 
Tod zu vertheidigen, den Biürgermeiftern die Stadtichlüffel mit Gewa 
nahmen, die Stadtthore einige Tage verjchloffen ließen, im Triumph 
das fürftliche Schloß Neuhaus ausrüdten,, und fich jo ihrer Obrigkei 
Willkür widerjehten. 

Der Kurfürft iuchte die Aufrührer fchon vor feiner Ankunft durd 
liche Vorſtellungen zu ihrer Pflicht zurück zu führen, indem er den Gilt 
Provinzialiatrapen Johannes Quadt an ſelbe abjchidte, fie auch zum 
holten Malen fchriftlich ermahnte. Sie fehrten ſich aber an nichte un 
ben jelbft am Huldigungstage widerſpenſtig. Deswegen ließ der En 
alle Bürger auf ten zwölften October in den Garten des Klofters A 
hof beftellen, um, wie es hieß, einen gnädigen Abfchied au nehmen un 
abzureiien. Dies Gerücht bewirkte jelbft das Ericheinen der Anführe 
nun bie Bürger verjammelt waren, ließ Hermann die Thuͤren deö mi 
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en umgebenen Hofes jdjließen, und durch feine Reiterei alle Poſten 
Stadt befegen, lad ein Verzeichniß der Häupter des Aufftandes vor, 
(einige bereitö durch die Benedictinerfirche entfhlüpft waren, und gab 
och anweſenden feiner Garde in Verwahrung. Hierauf erhob fidy gro: 
Tumult. Die Frauen der verhafteten Männer warfen aus den benach⸗ 
m Häufern mit Steinen nad) dem Erzbffchofe und feinem Gefolge, und 
tn, am verfchiedenen Orten der Stadt fei euer. Die Dienerfchaft der 
gen ward über die Verwundung ihrer Gebieter fo aufgebracht, daß fie 
Hofterpforte fprengte und manchen Bürger niedergeftoßen haben mwürbe, 
eder Kurfürft nicht Ruhe geboten. Nun wurden ſechszehn aufrührerifche 
ger in's Gefaͤngniß abgeführt und zum Tode verurtheilt. Die Hinrichs 
ſollte am 15. October auf dem Marfte vollitredt werden, allein der 
liche Sammer der Unglüdlichen rührte alle Anweſende fo jehr, daß die 
nderren und Geiftlichen der Stadt, wie auch mehrere Adlige, Abgeord- 
der Städte, der alte und neue Rath der Stadt Paderborn, und eine 
ge Krauen und Jungfrauen um Begnadigung baten. Mit diefen vers 
n die Großen aus dem Gefolge ded Adminiftratord ihre Yürfpradhe. 
ſo begnadigte Legterer die Verurtheilten. Nach proteftantiichen Berich⸗ 
geſchah es freilich nicht, allein dieſe beruhen auf völliger Entftellung der 
hrheit. Und ebenfo ift e8 eine wohlfeile Erfindung, daß der Scharfrichs 
den Dienft verweigert hätte, weil er fein Genfer für Unfchuldige fei. 
edrei Minoriten führte man nach Neuhaus in's Gefängniß; von ta 
en fie nacdı Arendberg gebracht werden, wurden aber Durdy lutheriſch ge: 
t Einwohner von Soeſt befreit. 

Um für die Zufunft ähnliche Unruhen zu verhindern, traf Hermann am 
October einen Receß, nach welchem der Magiftrat von Paderborn feinen 
idicanten und feinen Menfchen aus Orten, die der neuen Lehre anhingen, 
die Stadt aufnehmen follte („— nullus extraneus, vir aut 
nina, servus aut ancilla, ex urbibus locisque illis, quae 
ae doctrinae adhaerescunt, aut de ea notata insimu- 
tasunt — “). ie verpflichtet ſich, der Religion ihrer Väter treu zu 
ten, den Apminiftrator auf's Neue zu huldigen, fegt die Zahl der Ges 

evorſteher von vierzig auf vier und zwanzig herab, jchafft das Echügen- 
Wab, liefert die Fahne der Aufftändiichen aus, und nimmt feinen neuen 
er an, der den gegenwärtigen Vertrag nicht beichwört. Die Beynadig- 
ſollen Genugthuung leiften (— Geltbuße und Hausarreft —), und ſich 
Mg ald gehorſame Bürger betragen. Sollte aber einer derfelben gegen 
Vetimmungen des Recefies handeln, müffe ihn Die Stadt dem Verweſer 
I Bisthums ausliefern, der dann das bereite gefällte Todesurtheil ohne 

8 Verfahren vollftreden laſſen koͤnne. Vergehen ſich andere Bürger 
gen die Abkfunft, fell der Magiftrat diejelben gefänglich einziehen und fo 
ge verwahren, bis fie dem Pfleger und dein Lande Genugthuung geleiftet. 
le Rechte, Freiheiten, gute und nügliche Bräuche der Stadt jollen durch 
mReceb nicht gefränft werten. Dadurch war in Paderborn die Ruhe 
Flange Jahre gejichert. 

Gleichen Eifer bewies Hermann in feiner Berheiligung an der Bes 
fung ter Wiedertäufer in Münfter. Er ſchickte dem Biſchofe daſelbſt 
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ae und Geld, und war 1534 perfönlich bei der Belagerung der „Bu 
ion”. 

Im Jahre 1536 hielt er jened benhvürdige Provinzialconcil zu Col 
auf welchem feine Suffragane, die Bilchöfe von Lüttich, Utrecht, Muͤnſter 
Osnabrück und Minten, die Prälaten des Erzitiftd und fonftige Gelchm 
erfchienen. Der Zweck dieſes Concils war, der Kegerei zu begegnen, m 
deshalb jelbft zu reformiren, was einer Reform bebürftig wäre. Aroli Of 
von Echauenburg, jein Coadiutor, fein Weihbiſchof Duirin von Vilich um 
Doctor Johann Gropper, Domberr zu St. Gereon und Propſt zu Bay 
follen es hauptſächlich geweſen fein, die ihn zur Veranftaltung diejer Sen 
bewogen. Hermann felbit eröffnete die erfte Zigung mit Berlefung cn 
Entwurfs heilſamer Beichlüfle, die, verbunden mit einer Vijttationdordnung, 
von Johannes Gropper durch den Trud veröffentlicht wurden. Tod fheg 
im October deffelben Jahres erfuhr man aus Göln, daß der Erzbiichef ven 
den weltlichen Häuptern der Reformation bearbeitet werde, um ihn zum M 
fall von der Kirche zu verleiten, und daß er fich bereits ftarf den neuen Ye 
ren zuneige. Pater Metinann, der Erzieher der Söhne feiner Brüder, pie 
ter jein Agent in Religiondangelegenheiten, ſoll ihn vorzugsweiſe mit da 
neuen Lehre vertraut gemacht haben, wie man glaubt, im geheimen Auftrag 
des Kurfürjten ven Sachen und Randgrafen von Heffen. Hermann [hit 
den Pater 1539 an Melandıtben, der ſich Damals zu Frankfurt befant, m 
deſſen Vorichläge über die Turhführung der Reformation im Erzitift zu wi 
nehmen, und ihn zu einer mündlichen Unterredung einzuladen, was ja 
indeß für jegt noch verfdrob, und die Beitimmung darüber feinem Kurfürkg 
heimſtellte. Ginftweilen blieb e8 denn noch bei den Alten, um jo mehr, dl 
tad Domcapitel und die Univerfität den Neuerungen durchaus abhold mark 
Ja, fchwanfenten Charafters, fell Hermann bei jeinem Erſcheinen auf bt 
Reichötage zu Hagenau (1540) wieder ftreng katholiſche Geſinnungen geiw 
Bert haben, die freilidy nicht fange Stich hielten. In feinem Gefelge met 
Gropper, dem er, nach einigen Unterredungen mit dem gewanten und 
ihmiegtamen Martin Bucer, nebſt andern Rätben den Auftrag eriheilte, “4 
mit dem Öenannten einer religiopen Vergleichung wegen zu beipreden, 1 
weit bare ihn Bucer Then gewonnen, Mißtrauiſch und ungern fügte 
Gropper. Tod kam es zu feinem Reſuliat. Weiter getich man zu Werne 
und noch mehr zu Regensburg (1541). Von Bucer und Gropper wart H 
Folge mehrerer Beratbungen eine weitläufige Neformationsformel, der libe 
Ratisbonensis verfaßt, der, nachdem er vom failerlihen Secretair Gere! 
Veltwick, wahrſcheinlich blos in fermeller Weife überarbeitet worden, U 
Collocutoren beider Parteien zur Beſprechung vom Kaiſer überanmwerl 
ward, Nur an Eck's Scharfſinn und Feſtigkeit wie an Luther's Gerath 
ſcheiterte der Man, das Erzſtift Coͤln und Darauf auch wahrſcheinliched 
übrige noch katholiſche Deutſchland unvermerkt zu proteſtantiſiten. 
wie Luther erkannten Die Zweideutigkeit und Unmöglichkeit jener Aufftelh 
gen, und enthüllten ſie. Gropper ſelbſt lernte an den zahlreichen Nebena 
feln und Gloſſen, welche die proteftantifchen Gollocutoren während des ( 
ſpraͤchs uͤbergaben, wie jene Reformationsformel nur dem Intereſſe der R 
gionsneuerung Bienen ſollte. Um ſich daher von jedem ſchlimmen Verdad 
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durch Mitabfaffung des Interimd auf fich gezogen oder ziehen möchte, 
nigen,, ließ er ſich noch auf dein Reichötage zu Regensburg cin kaiſer⸗ 
Zeugniß außftellen, daß er nur auf Befehl gehamdelt und fich treu und 
weislich verhalten. 

Hermann begab jich in jeinen Sprengel zurück und ſchien den Regens⸗ 
Reichsſstagsbeſchluß, der allen Biichöfen Beleitigung der Verderbniſſe 
Rirhe anbefahl, jo ausführen zu wollen, daß er den Proteſtanten nicht 
eie Ausübung ihred Glaubens geitattete, fondern ihnen auch Kirchen 
imte. Tann berief er Bucer von Straßburg nad) Bonn, um die neue 
weiter zu verbreiten und die Schwanfenden zu ihr hinüber zu ziehen. 
Im Januar 1342 langte Bucer zu Bufchhoven bei Bonn an, wo ber 
ft jich gerade aufhielt. Gr berief feinen Weihbiſchof Johann Nopel 
hopper, um fich mit Bucer in ein gefelliged Geſpräch einzulaflen. Ers 
rollte nichtö mit ihm zu thun haben, Gropper ſprach über unbedeus 
Dinge. Wenige Tage nachher machte ihm Bucer zu Eöln ganz uner- 
einen Befuch, wobei ihm der Domherr zahlreiche Irrthümer in den 
hm veröffentlichten Acten des Regensbürger Colloquiums nachwies. 
reifte bald wieder nach Straßburg ab, meldete aber dein Kurfürften 
achſen und dem Landgrafen von Heſſen, welche der Reformation diens 
Ibiichten Herinann bege, und daß er darin aufgemuntert werden müffe. 
yeihah auch von beiden Fürften, wogegen der Jejuit Petrus Faber ein 
mungsfchreiben in anderem Sinne an ihn fchidte. Im December 
m Jahres traf Bucer wieter zu Bonn ein, um ernftlich mit der Refor« 
einen Anfang zu machen. Gropper ließ den Kurfürften durch deſſen 
ager, den Grafen von Nuenar warnen, und begab jid) dann in diefer 
t ſelbſt zu ihm. Eben fo vergebens ſandte dad Dorncapitel zu ihm. 
den jo fruchtlos zeigte fich ein herzliches Schreiben Gropper's an Bus 
yorin er ihn bat, einjeitig Feine Neuerungen vorzunehmen. Bucer pres 
u Bonn, und begann im Franziscanerkloſter Vorleſungen über die 
t Pauli. Jetzt erhob ſich das Domcapitel, mit Ausnahme der ſechs 
lieder, die der neuen Lehre hufbig:en, und erklärte dein Erzbiſchof pers 
h, daß er zu Bucer's Berufung kein Recht gehabt. Dieſer beſtritt das, 
Ktlangte Widerlegung aus der heiligen Schrift. Das Domcapitel ges 
te ihm ſolche in einem eigenen Gutachten, und bat nochmals dringend 
hucer's Sntfernung ; wolle er eine heilfame Reformation, jo möge er 
ws den Seinigen taugliche Männer dazu wählen. Bucer aber fuchte 
&chre in einer eigenen Schrift zu rechtfertigen, die er mit Begleitichreis 
m Domcapitel und der Univerfität überſandte. Jenes veranftaltete 
einen Auszug, worin es die darin befindlichen Heterodorien hervors 
diefe beauftragte im Verein mit dem Clerus von Coͤln den Carmeliter⸗ 
h Eberhard Billick mit Abfaſſung eines beionderen Gutachten. 
Interdefien hatte Bucer bereits Gehülfen befommen. Melanchthon 
im April 1543 zu Bonn an, wohin ihn der Erzbifchof berufen, um 
im Reformationswerf zu unterftügen, und schrieb gegen den Carmeli— 
indy die responsio ad scriptum quorundam delectorum a clero 
lario Coloniensi. Erasmus Sarcerius predigte zu Andernach, ein 
r zu Kempen die neue Lehre. Hedio, Piltorius, Martin aber, 
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Johannes a Lasco waren aud) ſchon berufen, und trafen gegen Ende 
ein. Im folgenden Jahre fam noch Albert Hardenberg. Der She 
Reformator Heinrich Bullinger, der bereits im Februar 1541 dem Kurfı 
in einem Schreiben erklärt hatte, daß ein guter Chriſt Feiner Meſſe bein 
nen dürfe, widmete ihm und Bucer damals feinen Commentar über 
Evangelium Johannis. Es wurden nun weitere Schriften gewechſelt 
fhen Hermann und dem Domcapitel, welches vom Papfte zur flantke 
Ausdauer ermahnt worden. Schon zeigten ſich im Ersftift Cöln Fri 
der neuen Lehre, Bilder, Altäre, Firchliche Geräthichaften wurden namen 
zu Linz, Mehlem und Kempen zerftört ; in Bonn verließen die Mina 
ihr Kloiter, heiratheten theilweife, und einer derfelben, Mainerzbagen, 
öffentlichte in „Eined chrüitlichen Bürgers Handbuüͤchlein“ eine von d 
Ungenannten verfaßte Daritellung des neuen Glaubens. Mir einer Kin 
ordnung auf Grundlage der von Dfiander im Jahr 1533 verfaßten ® 
denburg » Nürnbergichen war Bucer beichäftigt, Melanchthon arbeitete 
daran. Im Oanzen Iutheriich gehalten, erfannte man doch hin unt mi 
namentlid in der Abendmahlslehre, den Schweizer Lehrbegriff, mei 
Luther Außerft ungehalten ward, und Melandhthon fich gegen ihn nur! 
die Verficherung rechtfertigen fonnte: er habe dieſen Abſchnitt nicht bes 
tet und Bucer auf dad Bedenfliche deffelben aufmerkſam gemacht, der in! 
feine NRüdficht Parauf genommen. Auf Melanchthon’d Aniuchen na 
nun auch der Kurfürft von Sachſen und Landgraf Philipp von Hefle 
Hermann's an. Letzterer hatte Ichon früher dem Domcapitel geichriebe 
und feine Bundesgenoſſen würden für den Erzbifchof auftreten, wenn 
Gewalt gegen ihn brauche. Beide Fürften jandten ihre Abgeortnet 
das Domcapitel und ten Magiitrat der Stadt Cöln, Flagent qunäct 
die gegen Hermann und teten Freunde veröffentlichten Schriften, weld 
Esangeliichen gerechte Urfache zum Unwillen boten. Sie überzeugte 
indeß, wie wenig Neigung jene Körperichaften zu Hermann's Neuen 
hbegten. Auf einem Landtage zu Bonn legte Dieier Die Bucerſche Ki 
ordnung vor, welche Dad Tomcapitel im Namen der Siände zurüd 
Unterteften trafen von Papſt und Kalter wiederholte Belobungs⸗ un 
munterungstchreiben an dad Tomcapitel, den Glerus, Die Univerfitä 
den Magiſtrat von Göln ein. Der Kalter ſelbſt fam auf feinen Zuge 
den Herzog Wilhelm von Jülich mit einem bedeutenden Heere turd } 
Tieier Anblick und feine Vorjtellungen bewirften, dag Hermann Aue 
Hedio entließ; Melanchtbon war bereitä fort. Lutheriſche Pretiger b 
jedech ſelbſt in Bonn zurüd. Der Rurfürft beruchte Dann, im Februar! 
den Neichdtag zu Speier, verbreitete dort Die Bucerſche Kirchenumgeſte 
unter en Ständen, und ſoll dem Kaiſer eine Nertbeidigung teiner Reh 
überreicht haben. Letzterer bedurfte des Beiſtandes der Reichaitänte ı 
nem Kriege gegen Frankreich, und deshalb erfolgte ein den Proteſtanter 
ftiger Reichstagsabſchied, wodurch Hermann ermuthigt ward, im bieb 
Wege fortzufahren. 

Tas Tomcanitel bat nun den Kaiſer, ſich in einem eigenen Patı 
katholiſchen Sache anzunebmen. Dieſer ſandte darauf feinen Nice 
Naves an den Kurfürſten mit dem gemeſſenen Beieble, ungeltumt vo 
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cuerungen abzuftehen, und erließ, als diefe Eendung feinen Erfolg hatte, 
ıdctober jened Matent, worin allen Angehörigen des Erzftifts unter ſchwe⸗ 
tEtrafe befohlen ward, alle Neuerungen zu vermeiden, die eingeführten 
iaheben, und bei der Fatholiichen Religion zu bleiben. Und zum legten 
Bake ließen Domcapitel, Clerus und Univerfität den Kurfürften bitten und 
im, daß er von allen firchlichen Umaͤnderungen abftehe, die Prädicanten 
Whaffe, und ein allgemeined Concil abwarte. Als derfelbe aber zu Maßs 
pin griff, welche da8 gerade Segentheil hiervon waren, wurde eine öffents 
R Proreftation und Appellation an die böchfte geiftliche und weltliche 
Beigfeit abgefaßt und dem Kurfuͤrſten inſinuirt, ber in feiner Antwort dars 
Kuverftehen gab, daß ihn dieje nicht umftimmen könne. Der Appellas 
m traten der geſammte Clerus des Erzftiftd und die weltlichen Stände bei, 
Hermann im December nad) Bonn befchied, wo er nochmals erflärte, 
ber unter feiner Bedingung von der begonnenen Reformation Abftand 
me, da fie jedes Chriften Seelenheil und ewige Wohlfahrt betreffe; er 
kaudb in dieſer Sache das Erzftift mir Eeinerlei Koften befchwert, da bie 
oder fünfzehn Prediger in der ‘Provinz aus feinem Mrivatvermögen 
krhalten würden, obgleich er das Necht habe, fie aus erzftiftfchen Ein» 
ten zu beſolden; follte er aber dieier Angelegenheit wegen Amt und 
Krde verlieren , fo überlafle er das Weitere Gott: es werde ihm nicht bes 
werlich fallen zu fterben wir er geboren, als ein Graf von Wied, den feine 
Briwandten ficher nicht verlichen. 
Denfelden Widerftand, den Hermann im Erzftift fand, leiltete man ihn 
ı Biöthume Paderborn, wohin er (1545) den Befehl jchidte, in allen 
Kten die Fatholiichen Gebräuche abzuichaffen und die Augsburger Con— 
Ben einzuführen. Das Domkapitel zu Paderborn vereinigte fich mit ven 
Riem Ständen des Hochftift3, und antwortete dem Adminiftrator: Sein 
Kb fönne nicht vollzogen werden, denn derfelbe hätte nicht nur die Wei: 
Bern des Kaiſers, ſondern auch die Nerträge mit der Stadt Paderborn, 
von den Bürgern und Deren Nachfoinmen vermöge des ;eleilteten 
gehalten werden müßten, gegen ſich; in anderen Etüden, die Dein 
m nicht zuwider wären, würden ſie ibm gern gehorchen. Dies zeigte 
kan bald in der That, indem man ihm am 22, October ſechstauſend Thaler 
Krlangıe Hülfsgelder bewilligte und im Februar nächiten Jahres zuhlte. 
 Auftem Neichötage zu Worms (März 1545), worauf Hermann , obs 
ih durch den Kaiſer eingeladen, nicht erſchien, betrieb Gropper die Sache 
tr Latholiken. Der Kailer nahm des Domcapitchs Appellation entgegen, 
M erlieg im Juni einen Schup- und Schirmbrief gegen alle vorgenomme: 
Mund noch vorzunehmenten Neligionsänterungen, lud ferner den Kurs 
vor, innerhalb dreißig Tagen entwerer verfönlidy oder Durch einen 
ator vor ihm ſich zu ftellen und zu verantworten, inzwiſchen Alles in 
Wdorigen Stand zu veriegen. Diefelbe Weiſung, Alcd auf den alten 
wu bringen, ging den Bewohnern von Andernach, Bonn und Kempen 
. Auch Bapft Paul III. forderte ihn ſammt den abtrünnigen Domherren 
men ſechszig Tagen zur Rechtfertigung nach Rom. Hermann appellirte 
ein freied allgemeines oder Nationalconcil, oder an eine Verfammlung 
'Reihöftände. Im Auguft fpradı ihn dann der Kaiſer perſönlich, rügte 


feine Uinbeugiamfeit und erinmerte ihn an —— 
ſchen Stuhle. Tamn lud er ihn neuerdings nach Brüſſel. 
beidnverte ſich bei Sachſen umd Würtemberg über bie Procedun, am; 
füch gegen Recht und Gebrauch unterwerien folle, und die Kurfürken von) 
Pfalz, Eadien und Brantenkurg judhten, obwohl vergebene, des Ralf 
Masregein rüdgängig zu madıen. Am 8. Januar 1546 fuspendire f 
päpttliche Legat den iſchof, unb am 16. April ercommunicte iin 
Papft, dem Kaijer tie Bellätedung übertragend. Diefer, in ben fdmallı 
biichen Krieg verwidelt, erließ zunächk cin Abmahnungefchreiben an 
mann, fidy jeter Zeindieligfeit zu enthalten, und endlich berief er bie 
des Sanded, Hermann V. nicht mehr als ihren zu verehren, full 
Adolf von Scyauenburg, bes biäherigen Erzbiſchofs Eoabjutor, zu gehende 
Die Geiftlichfeit willigte darin ein, allein ter Adel und die Städte warn ı 
dieier Maßnahme nidyt ganz zufrieten. Und aus diefer Berfcyiebenkeit 
Willend und der Anfichten hätte leichtlich ein Bürgerkrieg entfichen farm 
wenn der Herzog von Cleve die Geiftlihfeit nicht zur Mäßigung und Ba 
aufgeforbert, und der weltliche Adel, insbejondere die Grafen von A 
und Manderſcheid, dem Erzbiſchofe nicht gerathen hätten, feiner Sick, 
entjagen (25. Februar 1547). Tie Küriten von Sachſen und Hefien id 
ihm bewaffnete Hülfe an; da fie aber ſelbſt von Karl V. befiegt wurden 
fidh Hermann in die Grafſchaft Wicd zurüd, wo er in ſtiller Eingezogeh 
fein Leben befchloß. 

Herinann war von Ratur fanft und friedlich, und nicht felten ter b 
mittler von Zwiftigfeitn. So legte er ben Streit über den Weſctzel 
Lemvoͤrde und Herftelle und über den Heidenkirchhof bei Herſtelle am if 
tigen Weferufer mit Eric, Herzog von Braunfchweig, friedlich bei; and B 
Zwift zwiſchen Coͤln und Paderborn über die Gerichtsbarkeit in Envitt u 
Weiterfotten. Auch war er jehr darauf bedacht, das Loos der Untenha 
zu erleichtern, und ſie faft gänzlich von Steuern zu befreien, weshalb er c 
falls ſich ſehr einjchränfte. Allein es fehlte ihm an Entichiedenheit SL 
rakters, jo daß er fait ftetS in allen einigerinaßen wichtigen Handlung d 
von Antern leiten ließ. Gelehrte Kennmifle beiaß er feine. Grmat 
der lateinischen Sprache jehr unvellfommen mächtig, und mit den Kirchen 
braͤuchen nicht jo vertraut, als es zu envarten und zu verlangen war. 
Meſſen ſoll er im Ganzen geleſen, und zwei davon ſelbſt die Unzufriedend 
Karl V. erregt haben. Alles zufammen betrachtet war er ein guter 6 
ehrlicher Fürſt, der die Achtung verdiente, mit der ihn auch feine Get 
behandelten, und deſſen Name niit ungleich größeren Letiern in das Vuch 
Geichichte verzeichnet werden müßte, wenn er nicht blos jeinem Hange ge® 
aus innerer Üebereinftimmung , vielmehr auch jelbitäntig gehantelt ur 
handeln verftanden hätte. Denn Millensftärfe und Ausdauer muß u58 
dein anerfannt werten, gleichviel ob er hier als ein Abgefallener und 31 
der, dort ald ein Neugeworbener und Befehrter erfcheint. Bloße Uchet 
a aber ohne eigene Kraft und Gonfequenz fann und muß im Bunde 

riedfertigfeit und Uneigennügigfeit wohl Beifall erweden, nie tag 
Größe verleihen. 
XLIX. (73.) Adolf III., Graf von Schauenburg, durch den f 
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aiterd und mit Einſtimmung des Domcapiteld feit dem 24. Januar 

Kurfürft und Erzbifchof, hielt am 28. Juli 1548 seinen feierlichen 
gin Cöln, wo er näcften Jahres eine Provinzialiynode zum Zwecke 
vendiger Reformen veranftaltete. Denn wenn aud) die Kirche als ſolche 
Beſſerung bebürftig erſchien, jo geftanden dody auch Die eifrigiten Ras 
m offen die Unwiſſenheit und Unfittlichfeit eines großen Theiles des 
6 der Erzdiöcefe ein. Jene Synode dauerte vom 11. März bie 
ril, und wurden darin folgende ſechs Punfte befehloffen : 

l. „Ut juventus catholica per magistros probatos et selectos 
instituatur, non solum doctrinis humaniorıbus et profanis, sed 
‚sacris ac theologicis.“ 

?. „Ut hi, qui sacris ordinibus initiandi, vel ad animarum regi- 
assumendi sunt, antea per viros doctos probatosque diligenter 
inentur, tam de vita ac moribus, quam de scientia ad eum ordi- 
ut animarum curam necessaria.““ 

). „Ut hi, qui curam animarum tenent, summa cum diligentia 
wnere perfungantur; nec Ärchidiaconi suas vices committant 
ibus levibus vitiosisque, sed viris gravibus et probatae existima- 
 „Ut Archidiaconi suas Ecclesias diligenter visitent, oculum- 
ervigilem habeant in detegendis corrigendisque Parochorum aut 
hjanorum vitiis.“ 

). „Ut frequenter ab Episcopis celebrentur synodi, sine quibus 
scclesiasticus facillime diffluit, uti corpus sine nervis.“ 

3. „Ut jurisdictio ecclesiastica, per abusum depravata, reforme- 
ıxta modum ac normam, alias in synodis anterioribus laudatis- 
raescriptam.‘“ 
dolf bemühte fich eifrigft, die von Hermann eingeführten und zugelaf- 
Reuerungen zu befeitigen, ohne babei Die Wege des Friedens und ber 
ung außer Augen zu laſſen. Auch auf dem Concile zu Trient, dem 
önlich beimohnte, gehörte er zu denen, die einer Bekämpfung der luthes 
mfeformation durch die Waffen des Geiftes das Wort redeten. In 
ſe kciegeriſchen Zeiten und bei längerem Leben würde er der Kirche uns 
bmehr noch genügt haben, als ihm die allgemeinen Verhältniſſe zu 
Merlaubten. Er ftarb am 20. September 1556 auf dem Schlofle zu 
u, mußte es aber erft erleben, daß die Peſt im Jahre 1553 zu Cöln 
a binnen wenigen Monaten 25,000 Menfchen hinwegraffte. 

Ihm folgte 

1.4.) Anton, Graf von Echauenburg, ded Vorigen Bruder, er: 

Ham 26. October 1556, vorher Propft zu Lüttich, Utrecht, in Coͤln zu 

‚ an ©laubendeifer und Sittenftrenge Adolf III. vollfommen 
d. Erin baldiger Tod, er ftarb am 18. Juni 1558 zu Godesberg, 
Krie ihm in dem Maße zu wirken, als er fich nelobt hatte. 

LI. (75.) Iohann Gebhard I., Graf von Mansfeld, Propft zu 
und des St. Georgenftiftd in Cöln, envählt am 26. Juli 1558, 
Sieh am 2. Rovember 1562 zu Brühl. Man befhuldigt ihn der Hin 
Ang zum Iutherifchen Glauben. 
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LIl. (76.) £ricdridy IV., aus dem anrũchig gewordenen Hauſe da 
Grafen von Wied, Sohn Johann's Grafen von Wied, Dechant dee Gölng 
Doms, ward wenige Tage nad) jeined Vorweſers Abfcheiden zu deſſen Rch 
folger erwählt, fonnte aber jeine Beitürigung aus Rom nich erlangen 
Dies, die verwirrten religiöten Verhältniſſe, die zerrütteten Bermögmäu 
ftänte des Erzſtifts, und feine beftäntige Kränflichfeit, veranlaßten ihn, «m 
24. October 1567 abzutanfen, nachdem er ſich eine Jahresrente von nd 
taujend Goldgulden ausbetungen. Er ſoll insgeheim ein Anhänger m 
Reformation geweien fein. Er itarb am 26. December 1568. Ä 

LIII. 177.) Salentin, Graf von Iſenburg, Dechant au Ei. 
in Eöln, envählt am 23. December 1567, war ein großherziger, milter 
ehrwürdiger Fuͤrſt, ter die zerrütteten Bermögendzuftände des Erzitiit, 
viel in feinen Kräften lag, ordnete, und verichiedene von feinen Vorf 
veriegte Beſitzungen wieder einlöfte, jo Redlinghaufen, Kailel 
werth, und die verpfänteten Nogtein Uerdingen, Erptathn 
Netten bei Andernach, auch Neheim und Wichterich. (Rhenf 
blieb noch immer und zwar bid 1630 verpfändet.) In Bonn erbaue 
ein neues Reſidenzſchloß, Dad zu Brühl ließ er bedeutend verihenet 
Das Tomcapitel zu Paderborn wählte ihn nad) tem Tode Johann IL 4 
21. April 1574 zum Adminiftraior, und Gregor XIII. beftätigte die Pehı 
lation, ihm erlaubend, Lie bijchöflichen Ordendverrichtungen in der Pal 
borner Tiöceie jeinem Weihbischof zu übertragen. Am 9. December 
jelben Jahres bielt er dort mit einem glänzenden Gefolge von taufend 
gen jeinen Einzug, aber nidyt im geiftlidyen Gewande mit der Etola, wie 
Biſchöfe Jonft zu thun pflegten , jondern in militairiidem Gewande, 
ner und bepanzert. So trat er auch in den Dom und in das Gapitel 
wo er ſchwur, daß er die biſchoͤflichen Kammergüter dieſes KHodyitiftd ı 
veräußern, nad) feinen Kräften tie Pfandſchaften einlöfen , alle Rechte, Bd 
heiten und löbliche Gewohnheiten des Capitels erhalten, und die Veripungi 
deſſelben wie fein Gigenthum vertheidigen wolle. Gr empfing den berfünl 
lichen Hultigungeeid,, und bereifte Tas ganze Bisthum. Seine Regie 
gereichte demſelben ebenfalls zum Nugen. Er löfte Stadt und Schloß de 
verungen, einige Mühlen bei Salzkotten und das Schloß 
ein. Das biſchöfliche Hofinventar vermehrte er durch den Ankauf von 
bergeſchirr im Werthe von mehreren tauſend Goldgulden, es aus ci 
Vermoͤgen bezahlend. Beſonders machte er ſich um die Paderbemſche 
Domſchulen verdient, von denen dad Gymnaſium nach ihm Salentiniaus 
benannt ward. Dieſe Schulen fand er in einem erbärmlichen Zuftante: ! 
Lehrer hatten kaum zu leben, und leifteten eben jo wenig. Satenrin Jo 
für bejiere Beſoldung derielben, und jchenfte dem neuen Gymnafium ba ® 
laſſene Minoritenkloſter in Paderborn, alle noch vorhandenen Güter pet 
ben, jegte eine tüchtige Verwaltung darüber ein, und flellte fähige Lchret 
Zum eriten Recter ernannte er den berühmten Hermann Kerſſenbroch, 3 
Gonrecter Heinrich Harius, einen Rechtsarlchrten aus Geldern, der 
Kriege jein ganzes Vermögen verloren, und ach Paderborn gewandert w 
Zu Provijoren des Schulfonds beſtimmte der Kurfürjt für immer den Dech 
ten, Senior und Scholafter des Domcapiteld und jeinen Official, Dis 
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er ed zur Pflicht, alle Einkünfte une Güter der Domſchulen nur für 
verwenden, die verpfändeten Güter wieder einzulöfen, jedem Lehrer 
ondered Schalt anzuweiſen, genau aushaͤndigen zu laflen und dars 
wachen, dag nur tüchtige Lehrer angeftellt würden, und dieſe ſtets 
buldigfeit thäten. 

e forgte auch für den Frieden mit den Nachbaren. So ſuchte er den 
rigen Jurisdictionsſtreit zwifchen Göln und Raterbork über Erwitte 
eiterfotten und tiber die Salzwerke in dem legteren durch Schiedsrich⸗ 
quͤltig auszugleihen. Paderborn gründete seine Anfprüce auf eine 
ing des Kaiferd Bonrad II., Cöln auf die Vereinigung des Herzogs 
MWeitfalen mit ben Erzftift. Nach Uebereinfunft beider Parteien 
die Sache jetzt der Liniverfität Freiburg zur Entſcheidung vorgelegt, 
a diefer jo geſprochen: Das peinliche Gericht und das Beſteuerungs⸗ 
bührt Eöln, alles, was die einfache Jurisdiction nicht überfteigt: ar 


m in den einzelnen Gemeinden Streitigfeiten zu verhüten, befahl er, 
r Städte ihre Gerechtiame, Beſitzungen und Laiten jchriftlich verzeich- 
ı begründet in einem beftimmten Zeitraume auf der Kanzlei zu Pader⸗ 
ederlegen jollten. 
(8 aber die niedersifenburgiche Linie jo weit audgeftorben, daß Salens 
einzige männliche Stammbalter war, refignirte er am 13. Sıptems 
77 auf dem zu Brühl verlammelten Landtage, verließ den geiſtlichen 
‚in weldyem er übrigens die höheren Weihen nic erhalten, und verheis 
fi am 10. December deſſelben Jahres mit Antonie Wilhelmine, 
des Grafen Johann von Areınberg, mit der er zwei Söhne erzeugte. 
R Friedrich von der Pfalz ftellte ihm zwar vor, ſich lieber mit Beibes 
g ded Erzbisthums zu verheiratben, um die lang gejuchte Freiftellung 
lufhebung des geiftlichen Vorbehaltd in feinem Stift in's Werf zu 
sder doch fich den Domcapitular und poftulirten Erzbiichof von Bres 
xinrich, Herzog von Sachlen: Lauenburg zum Nachfolger zu wählen ; 
Salentin antwortete, er ſei weder geionnen, fich in jeiner dermaligen 
ag zu verehelichen,, noch Jemand auf Zulagen und Verheißungen an 
Etelle zu befördern, fondern das Erzbischum denen zu überantworten, 
td gebühre, um felbit eine taugliche Perſon zu defigniren. Daß er 
iſch geworben und von jeher der Reformation, die felbft in Coͤln nicht 
# Anhänger zählte, zugethan geweſen, ift wohl zu bezweifeln, wiewohl 
deren Bekenner nicht eiferte. 

. (78.) Gebhard II., Sohn des Freiherrn Wilhelm von Wald⸗ 
Inubies in Schwaben und der Johanna von Fürftenberg,, geboren 
Kader 1549, der Neffe des Cardinals und Biſchofs Otto von Augs⸗ 
„edmete ſich fruͤhzeitig, ſchwerlich aus Neigung, ſicher aus anderwei⸗ 

immung, dem geiſtlichen Stande, und ſtudirte mit einem ſeiner 
“unter Adrian Beſſemer's Aufſicht 1563 zu Löwen. Im nächiten 
tbeſaß er ſchon ein Ganonicat, wart dann Dompropit zu Augsburg, 

in Strusburg, und bereitö 1570 Domherr zu Coͤln. Nachdem 
tune Univerfitäten befucht hatte, fam er nach Rom, wurd dort dem 
und den Eartinälen vorgeftellt, und fand bei feinem Oheim Gelegens 
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heit, fidy weiter auszubilden. Nach Salentin's Rücktritt ware er am 5. Te 
cember 1577 zum Erzbifchof von Coͤln erwählt. Graf Hermann von Ka 
nar, ein Sohn Wilheln DIL. ven Nuenar und Anna's, ter Schmefter Id 
Kurfürften Hermann von Wied, ter Reformation fehr ergeben, war iche 
müht, tie Stimmen des zum Theil proteftantifch gelinnten Tomcapitelt «| 
ihn zu vereinen, weil er in ihm das geeignete Werkzeug erfamnte, tie ng 
Lehre im Erzftift durchzuführen. Ich glaube aber nicht, daß Gebhart ib 
damals entfchieden proteftantifcher Gefinnung war, mie man behaupte 
jontern daß Graf Hermann mehr auf deſſen weltlichen Hang unt ſ 
Leidenjchaften ſpeculirte, zunächft auf feine Neigung zu der Gräfin 
von Manöfeld. Ein fo lafterhafter, alten weltlichen Genüffen von 
fnechtiich ergebener Menſch wie Gebhard kann nie irgend eine entici 
religiöje Geſinnung begen, Died wire eine unerhörte Erſcheinung, weil 
fann und wird er, je nachdem die Hände fint, in die er gerüth, zu be 
ten Zwecken der Religion und Politif auögebeutet werben. Die! 
men fielen zur antern Hälfte auf den Herzog Ernft von Baiern, Bü 
Sibeehein; allein Rapit Gregor XIII. wies diejen zurüd , und bei 

ebhard, gewiñ in Nüdlicht auf die Einpfehlungen feines Oheims um 
jen eifrige Bemühungen für die fatholiiche Kirche. Zu Eeblenz legte ng 
beim Erzbiichofe Jacob von Trier, ald Delegaten des päpftlichen Sruhlee, 
Gegenwart Vieler den Eid ab, den die römijche Kirche von den Bijchöfen 
dert, und unterließ nichts, was das Futholiiche Bekenntniß heiſcht. 
ſoll Anfangs fo vworırefflich regiert haben, daß er zu Rom für Deut 
Borromäus galt. Kaiſer Rudolf II. hegte fo großed Vertraum wu 
daß er ihm nebft drei Antern zu jeinem Bevollmächtigten auf dem C 
zu Göln im Mai 1579 ernannte, auf welchem ein Verfuch gemadıt med 
die Niederlande mit Spanien auszuſöhnen. 

Bald aber trat der alte Adam in ihm wieder zum Vorſchein. ( 
machte Schulden, befand fich häufig im Zuftande der Trunkenheit, erſceh 
folchem am 15. März 1580 zu Linn einen Menichen, und hatte Umgm 
mit liederlichen Frauenzimmern, obſchon er Agnes, die Tochter des Od 
Johann Georg von Mansfeld, in fein Herz geichloflen. Gr iell fe, 1 
Canoniſſin zu Gerresbeim im Bergichen war, bei Gelegenheit einer Prod 
fion zuerſt erblift umd ein Liebeöverftändnig mit ihr angeknüpft haben. 
lebte jeßt auf ganz vırtrautem Fuße mit ihr zu Brühl, Mörs, Kaieräud 
und Bonn, an welch legtem Urte fie vom Winter 1579 bis zum X 
1582 verweilte, während Gebhard fich öfter ald bisher im Schloſſt zu M 
pelsdorf aufbiett, und fie entweder täglich befuchte, oder fich von ihr beſuch 
ließ. Zu Anfange des Jahres 1582 erſchienen aber ihre Brüder, bie jm 
proteftantiichen Grafen von Mansfeld, und drangen mit Ungeſtüm auf 
Erflärung, wie er ſich habe umterftchen dürfen, ein $räulein aus jo vern 
mer Familie zu entchren. Werde er nicht auf das Erzbischum verdll 
und die Schweiter durch eine chriftliche Ehe wieder zu Ehren bringen, 
ben fie ſolche Schmach nicht ungeftraft laſſen. Wirklich leiſtete Gebhan 
ihrer und anderer Vornehmen Gegenwart das Verſprechen, Beides tut 
wollen. Hermann von Nuenar und der Domherr Giaf Adolf von Sb 
hingegen ftellten ihm vor, wie Prieſterthum und Che jich recht gut wert 
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ithin auf dad Erzbisthum nicht zu verzichten brauche. Und er war bald 
redet, da Agnes ihre Bitten mit diefen Vorftellungen vereinigte. 

Auf Einrathen Ruenar’d erfolgte eine gemeinfchaftlich verfaßte Bitt⸗ 
t der kurz zuvor noch auf's Aergfte gegen einander erbitterten Lutheraner 
Calviniſten der Stadt Cöln an ben.dortigen Magiftrat, um Erlangung 
 Religiondübung. Aber Diejenigen, welche die Bittfchrift unterfchries 
wurden mit Getängniß beftraft, und ihr Memorial von Melchior Bruis 
‚ Pfarrer zu SS. Apostolorum, witerlegt. Um den Muth der Eölner 
eftanten zu heben, lieg Hermann von Nuenar vom 8. Juni an einige 
ntage nacheinander auf dem dicht vor Cöln belegenen Gute Mechtern, 
er vom Domcapitel zu Zehen hatte, Gotteödienft anordnen, wozu ihnen 
Halzgraf Johann Caſimir den Zacharias Urfinus zum Prediger fchidte. 
rım des Gölner Magiftratd Vorfehrungen, jene Verſammlungen zu vers 
m, fich nutzlos zeigten, und Hermann Miene madyte, Gewalt zu 
ben, ließ der Magiftrat eines Sonntage den Meierhof mit fchwerem 
‚ap beichießen, wiewohl dies ein gewaltthätiger Eingriff in frembe 
!e war, denn ed gehörte zu ſolchem Verfahren mindeſtens ein Befehl des 
capitels, und fo die Zuhörer auseinander treiben. Hinterher erfuchte 
8 Gapitel, beim Kurfürften zu envirken, daß biefer feinem Vaſallen ges 
‚ ähnliche Beranftaltungen fortab zu unterlafien. Zum Scheine ſchrieb 
ard eine Zufammenfunft nach Herrmülheim aus; des Capitels Abge⸗ 
te erfchienen, nach langem Zögern auch Gebhard und feine Freunde. 
3 Gegentheils ernfte VBorftellungen zog er, wenigftend zum Scheine, 
ann zur Verantwortung, und biefer verfpradh , folche Verfammlungen 
ighin nicht wieder veranftalten zu wollen. 

Gebhard fchicte ſich auch an, den Reichötag zu Augsburg zu befuchen, 
jedoch nicht geſchah. Befürchtend, daß dafelbft etwas zum Nachtheile 
tatholifen mit den Proteftanten vereinbart werden möchte, ſchickte das 
wapitel den ftrenggläubigen Chorbifchof Friedrich von Sachſen⸗Lauen⸗ 
dahin ab. Wegen der hieraus entftehenden Mißhelligkeiten zwiſchen 
u und dem Erzbiichof und wegen der au erwartenden Weiterungen fuchte 
Domcapitel nebft dem Magiftrat bei dem Herzog von Eleve um Hülfe 

Der Herzog von Parma, Gouverneur der Niederlande, erbot ſich von 
n Etüden zum Beiftand. Hierdurch fühner gemacht, faßte der Magi⸗ 
den Beſchluß, daß alle Richtkathelifen binnen Monatsfrift die Stadt 
fen follten. 

Unterbefien erhielten die Abgeorbneten der Eölner Proteftanten auf dem 
hetage von den Gefandten ter Fuͤrſten Augöburgicher Eonfeifion ein 
Vieblungsfchreiben an den Stadtrath zu Eöln, wie andererjeitd die Neu⸗ 
Wen zu Eöln Gebhard eine Bittfchrift überreichten, daß er ihnen freie 

der unverfälfchten evangeliichen Xehre gemähren möge. 
en Ausgang ded Augsburger Reichstags famen von Gebhard, ba 
e und des Gapiteld Gefandte, Caspar von Bürftenberg, Herr zu Biels 
ı und der Canzler Franz Burchardt, Nichts in feinem Sinne ausgerich⸗ 
ſendern ſich fireng katholiſch verhalten hatten, zwei andere Abgeorbnete, 
ni die Domherren Graf Adolf von Solms und Schwarze, entfehnlbig- 

Kb Kurfürſten Ausbleiben, und machten, jedoch nicht ausdruͤcklich in 


Uding, Die dentfgen Bifäfe. 18 
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Gebhard's Namen, den Verſuch, einen Beichluß zu bewirken, dab e 
Jeden Religionsfreiheit geftattet würde, und die Kircyenfürften , voran fü 
fatholiichen Glauben verließen und heiratheten, ihr Bisthum ober ihre 
latur beibehalten dürften. Die Oejandten der Proteſtanten, welde 
wußten, daß diefer Vorſchlag vom Kurfürften von Coͤln ausging, were 
Annahme deffelben geneigt. Aber die Fatholifchen Fuͤrſten nebſt dem $ 
Rudolf II. wiefen ihn ab. 

Inzwifchen hielt ſich Gebhard in Weftfalen auf. Den Arel ba 
ließ er befragen, was er fich von ihm veriprechen dürfe, da das Gölner? 
capitel mit Unternehmungen gegen ihn fchwanger gehe. Die Antwort 
tete: Man wolle ihm treu beiftehen, jo fange er nach feiner Vorfahren 9 
tegiere ; follte e8 jedoch wahr werden, daß er, wie es heiße, ſich verheitt 
wolle, hätte er feine Rechnung auf ihre Hülfe zu machen. Er galt 
auch als Katholif, wohnte dem Gotteödienfte häufig bei, ließ den 19. 
guft an den Propft des Convents St. Walpurgis zu Soeft jchreiben, 
fie alle von ihnen begonnenen Neuerungen abftellen, und der römiideh 
lifchen Religion beharrlic anhängen jollten. Den 8. September jhis 
den Jejuitenpriefter Peter Michaelid, damals in Hirzberg in Weſtfalen, 
Werl zu Gerhard Kleinforge, dem Licentiaten beider Rechte, und ließ da 
über Errichtung eines Collegiums und Gymnaſiums der Geſellſchaft 
berathen. Am legten October, zwei Tage vor feiner Rückkehr aus Wet 
nach Bonn, rief er die Räthe jener Orte nad) Arndberg zulammen, m 
belte mit ihnen über Erhaltung der katholiſchen Religion , wollte gewiſe 
nere Beneficien in Geſeke, Brilon und Rüthen zur befferen Unterhe 
eines Vicars vereinigen, und verſprach, einen Gölner Suffragan zur 9 
niftrirung des Sacraments der Confirmation nach Weſtfalen zu fh 
Und durch diefe und andere Maßnahmen täufchte er Jedermann. Ju 
felben Zeit rief er aber auch Heinrich von Sachſen-Lauenburg, den An 
ftrator von Paderborn und Erzbifchorf von Bremen, den Benünflige 
futheriichen Lehre, Johann von Naftau, den Bruter des Prinzen von: 
nien, und andere der lutherischen und calviniichen Confeſſion ergebene 9 
ner zu fid in dad Herzogthum Weftfalen, berieth fich im Septembe 
October über Veränderung der Religion, brachte mit Hülfe derſelben y 
nem Echuge Truppen zufammen, und wandte vor, daß es wegen ded 
ſchen Krieges geihähe. Durch Otto von Wolmeringhauſen ließ er, 
ſich felbit zu compromittiren, freilich vergebens, in aller Stille einige 
und verichiedene Bürgermeifter engernicher Städte anregen, für fih un 
Bürger volle Religionsfreiheit zu fordern. 

Am 2. November ging Gebhard von Arnsberg hinweg, erhielt 
wegs viele Schaaren von Reitern und Fußvolk, und 309 den 4. Decem 
Bonn ein. Der Rath übergab ihm jedoch die Schlüffel der Stadt 
Kurz darauf ſchickte er ein Schreiben nach Arnsberg an den oberften Dı 
und befahl, dag er Heinrich von Sachen» Lauenburg , feinen beiı 
Freund, in wichtigen Angelegenheiten zu Rathe ziehen, und tiefem, 
er ed verlange, alle Schloͤſſer und Städte in Weftfalen öffnen ſolle. 

Nun wurden ftärfere Truppenhaufen an Reitern und Fußvolt ; 
mengebracht, in das Kloſter Dietfirchen nad) Vertreibung ber Nonne 
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Befapung gelegt, Poppelsdorf, Godesberg, Keffenidy und andere Fleine 
Bädte nebft den benachbarten Dörfern mit Soldaten angefüllt. Dem Rath 
Bonn wußte der Kurfürft die Stadtichlüffel mit Lift abzunöthigen, bie 
wurden entwaffnet, die Minoriten vertrieben, die Stadt befeftigt. 

Bars ihm an Geld fehlte, ließ er bei Nachtzeit alle filbernen und goldenen 
Bes: und alle Bretiofen aus dem Schloffe Brühl wegnehmen und nach 
Ben bringen, die er als Sold für die Truppen verwendete. Cöln rüftete 
beſals. Berfuche, die dortigen Zünfte gegen den Rath; aufzumwiegeln, und 
Biahin zu bringen, daß noch mehrere Evangelifche in denfelben gewählt, 
M ihnen eine Kirche eingeräumt werde, da die Iefuiten ja auch eine erlangt 
‚ blieben ohne Erfolg. Das Domcapitel meldete die legten Vorgänge 

Orheimen tem Papſt. Diefer ermahnte den Erzbifchof in einem ernften 
meiden vom 17. November 1582. Er antwortete: „er wolle nicht blos 
MRomen nad) Biſchof, fondern in Wahrheit ein folcher und ald Knecht 

ti fein Sclave menfchlicher Ueberlieferungen fein. Sein Amtseid vers 
we ihn blos zu dem, was er für feine PBerfon in Schrift und Trabition 
de; die Ehe fei dort auch den Bilchöfen nicht verboten.“ Im Auftrage 
IRopfted und des vom Mapfte dazu veranlaßten Kaifers reifte der Erzs 
bofvon Trier zu ihm, und bat ihn dringend, nicht weiter zu gehen: doch 
kon. Inmittelſt famen Gefandte von proteftantifchen Fürften. zu ihm, 
»fagten ihm Huͤlfe zu. 

Am 19. December erließ Gebhard eine öffentlicdye Erflärung, daß es 
haus nicht feine Abſicht ſei, das Erzbisthum erblidy zu machen, er wolle 
1, daß er mit ruhigem Gewiflen in feinem Amt leben, und feinen Unters 
wen die freie und öffentliche Uebung ver wahren und unverfälichten Lehre 
dien rechtmäßigen Gebrauch der Sacramente geftatten fönne, und feiner 
Bgien zu nahe treten. Hierauf ließ er den 11. Ianuar 1583 ein Edict 
en, durch welches er feinen Unterthanen freie Religionsausübung ges 


Da Gebhard fo feine Gefinnung öffentlich an den Tag legte, und das 
Kar Gapitel ihn nicht umzuſtimmen vermochte, verlangte es die Einberu⸗ 
Ber Stände des Erzſtifts. Dieſe ermahnten Gebhard durch ein Schrei⸗ 
B, von Neuerungen abzuftehen. Endlich fagten die Domherren dem Adel 
Kiefer auf Weihnachten fich in Coͤln verfammeln folle. Ueber die Kühns 
Wied Gapitelö aufgebracht, befahl der Kurfürft dem Abel, auf biefem 

die Rechteordnung zujammenberufenen Bonvente Nichts zu hören, 
nicht von ihren Genoſſen vorgefchlagen würde, und Nichts zum Nach— 
ihtes Fürften und des Erzftifts zu verhandeln. Zu Ausgange des 
1582 fand ſich Pfalzgraf Johannes von Zweibrüden nebit den Ges 
Beim des Kurfürften Ludwig von der Mfalz und der Pfalzgrafen Johann 
md Richard bei dem Domcapitel in Göln ein, um es zu einem 

zu bringen; fie mußten aber unverridyteter Sache die Stadt vers 


Unterbefien bublte Friedrich von Sacıfen- Lauenburg, in der Hoffnung 

t Örkmgung der erzbifchöflichen Würde, um die Volksgunſt, nahm ein bes 

dened Proviantichiff,, welches Gebhard nady Bonn beordert hatte, hinweg, 

id fepte fich dem Kurfürften mit den Waffen entgegen. Mit ihm verband 
18* 
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fi Anten Graf von Schauenkurg , ter durch Rarhichläge gegen Gebhar 
viel vermodste, als Friedrich durch die Waffen. Hierdurch bebrängt, 

langte Gebhard tie Verwendung ber proteſtantiſchen Fürſten bei dem Si 
und ten Reichsſtaͤnden. Dieſem entſprachen die Kurfürſten Ludwig ven 
Pfalz, Auguft von Sachſen unt Johann Georg von Brandenburg durd 
Schreiben an den Kaiſer, worin fie baten, dag das Domcapitel zur 3 
verwiefen, und dem Kurfürften der Religion halber feine Gewalt ange 
würte. In berfelben Angelegenheit ichrieb ter Kurfürk von der Pfal 
bie Kurfürften von Mainz und Trier. Rupolf IL, ver ſchon durd, Ant 
Bailus den Kurfürften Gebhard anders zu ſtimmen verfudyt hatte , fd 
Jacob Kurz von Senftenau neuerdings an ihn. Ihm antwortete Gebl 
daß er auf dem nächften Reichdtage dem Kaifer und ben Ständen voll 
men ®enüge leiften werde, mit welcher Antwort man allerdings nidt zw 
den war. Den 16. Januar 1583, während ber kaiſerliche Geſandte 

mit ihın verhandelte, erließ er folgendes Edict: 

„Wir Gebhard von Gottes Gnaden ıc. entbieten Allen und Jeden un 
Erzftifts zugerhanen Landſtänden, Grafen, der Ritterfchaft, Sti 
und Unterthanen, auch andern Angehörigen unfer Gnad und 
Yu, und fügen euch fammt und ſonders hiemit zu wiflen , daß 
Annehinung unferer erzbifchöflihen und furfürftlichen Regierung, 
ein uns der Allmächtige durch orbentlidye Wahl geſetzt, wir jede 
wie auch noch, uns verpflichtet erfannt haben, nicht allein bie & 
fahre und Aufnchmung unferd von Gott befohlenen KRurfürftenth 
und Erzitiftö, wie auch gemeinen Vaterlands deuticher Nation, for 
auch zuförderft die Beförderung der Ehren Gottes vor allen ar 
Sachen und mit Ernft laſſen angelegen zu fein. Wenn denn neul 
Zeit aus unferer Nitterichaft, und Andere von der Landfchaft, in 
geringer Anzahl, uns unterthäniglidy und emfig angelangt, auch! 
Fuͤrſchriften etlicher anfehnlicher hoher Stände des heiligen Reich 
fucht, ihnen Die öffentliche Predigt des heiligen Evangelii, auch Ue 
der Sacramenten, nad) Ausweifung Gotted Worts, der Augsburg 
Confeſſion und deren chriftlichen Erflärungen zu geftatten und zuz 
fen, und wir und hierauf ded ewigen und unwandelbaren Willen 
tes, nämlich , Daß man feinen Sohn hören, auch ſeines ernftlichen 
fehls, daß die Kürten und Negenten ber Welt dem König ter C 
die Pforten öffnen, und ihn zu ſich einziehen laffen follen, wir 
unſers von Gott befohlenen Amts erinnert, und zu Gemüth gef 
wie jchwerlich, ja gang und gar nicht und am jüngften Tag, de 
Sort dem Allmächtigen unfers tragenden und von ihm befohlenen 9 
Rechenſchaft thun muͤſſen, zu verantworten flehen würde, unjern U 
thanen den Weg zur Seligfeit zu verichliegen, wir und aud ſchi 
willen, Gott, der ein ftrenger Richter und ein verzehrendes Feue 
von Herzen zu fürchten, und feinem ernätlichen Befehl zu gehorden 
nachzuſetzen: jo baben wir obgebachter unfer Ritterihaft und U 
tbanen unterehänige Bitte und flebentliches Anfuchen ald eine chriſt 
Oberkeit angeſehen, und ihnen ihr Anlangen länger nicht zu ver 
gern gewußi. 
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Demnach auf gehabten Rath unferer Herren und Freunde, auch 


-vorgangene zeitliche und reife Conſultation, fo thun wir männiglichen, 


wes Standd und Weſens die fein, fo und und unferm Erzftift zuges 
than und verwandt, nicht allein die hriftliche Freiheit ihres Sewiflenß, 
Gottes Wort gemäß, hiemit zulaſſen: fondern bewilligen, vergünftis 
gen, erlauben und geftatten ihnen auch ſolches hiemit, und in Kraft 
dieſes unſers offenen Ausfchreibend, aljo, und in der Geftalt, daß feis 
ner unferer Unterthanen und Angehörigen, er fei und gleich mit oder 
ohne Mittel unterworfen, von unfern Amtleuten, Befehlshabern, ober 
auch unfern Landſaſſen, Lchenleuten und andern untergerichtöbaren 
Oberkeiten, wie die Namen haben oter haben mögen, in Glaubens⸗, 
Gewiſſens⸗ und Religiondfachen,, fofern er fid) zu Gottes Wort und 
der Augsburgichen Eonfeffion befennt, verfolgt, betrübt, noch an feinen 
Ehren, Dignitäten, Leib, Hab oder Gütern angefochten werben folle. 
Wir erlauben, laflen zu und geftatten auch hiemit allen und jeden uns 
fen Prälaten, Grafen, Herren, Lehenleuten, Landſaſſen, Stäbdten, 
Gommunen, Dörfern, und allen andern Gemeinden unfers Kurfürften- 
thums und Erzſtifts, daß fic Mögen und Macht haben follen, bie 
öffentliche Predigt, auch Uebung und Gebrauch der hochwuͤrdigen heis 
ligen Sarramente, nady Inhalt göttlicher, prophetifcher und apoftolis 
fer Schrift, auch darauf gegründeter Augöburgfcher Eonfefiion und 
deren chriftlichen Erklärungen, anzuftellen und in’d Werk zu richten, 
ungehindert unferer Amtleute, Befehlshaber und fonften männigliche, 
dabei denn wir, als eine chriftliche Oberfeit, Alle und Jede, fo ung ver: 
wandt und zugeihan, mit Hülfe ded Allmächtigen gedenfen zu fchügen, 
zu fchirmen, und Hand zu haben, verhoffen auch zu feiner Allmacht, er 
werde und in folchem unſerm chriftlichen Borhaben anädiglich beiftehen, 
und feine Ehr, auch alleinieligmadjendes Wort witer alle Pforten der 
got vertheidigen und erhalten. Daneben bezeugen wir hiermit vor 

ott dem Allmächtigen,, welcher die höchfte Wahrheit und ein Erfün- 
diger aller Herzen ift, daß wir zu dieſem chriftlichen Vorhaben nicht 
dur Fürwitz, Ehrgeiz, oder etwas anders getrieben werden, nod) 
bierinnen unjern Eigennug, Ehr, Ruhm und Pracht, fondern allein 
Chriſti unferd Erlöferd Ehr, die Fortpflanzung feines heiligen Worts, 
und die ewige Wohlfahrt und Seligfeit unferer von Gott befohlenen 
Unterthanen bierin fuchen und zu befördern vorhaben. Auf daß aud) 
Niemand dafür achte, daß wir zu Zerrüttung geneigt, fondern vielmehr 
chriſtliche Ordnung in Kirchen und Schulen von Herzen gern fehen, 


liebhaben und zu erhalten begehren, fo find wir bedacht, mit Nath uns 


ferer Landftände, auch anderer unferer Herren und Freunde, und zu 
ehefter Müglichfeit einer chriftlichen Ordnung, welche in Kirchen und 
Schulen unſers Erzftiftd und Kurfuͤrſtenthums folle gehalten werden, 
zu entfchließen. Inmittelſt wollen wir Iedermänniglid), fo ſich zur 
Religion Augsburgicher Eonfefiion, und derſelben Gotted Wort gemäß 
erfolgten chriftlichen Erklärungen, in unſerm Erzitift zu befennen bes 
dacht, ſich alles chriitlichen Eifers und Beicheitenheit zu gebrauchen, 
gnaͤdiglich erinnert und vermahnet haben, mit angehängten ernftlichen 
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Befehl, daß Niemand den Andern ber Religion halben anfechten 
fchmähen, jchänden, läftern, nody mit Worten oder Werfen beleibigen 
fondern ein Jeder bei und neben tem Andern in gutem friebliden W 
fen leben und bleiben folle. Ferner, damit unjerer ſelbſt Perſon halbe 
auf den Fall wo wir ung, nad) Echidung bed Allmächtigen, in b 
Eheftand zu begeben und entichließen würden, Niemand und beichufk 
gen ınöge, ald ob wir in dem wider die Gebühr einigen Privat⸗Vorth 
zu fuchen, oder wider unfern Erzftift und Kurfürftenthum unfern Erb 
zu Guten, etwas Unziemliches vorzunehmen gemeint jeien, fo thun u 
uns biemit öffentlich und bei der höchſten Wahrheit, weldye Gott i 
Allmächtige jelber ift, bezeugen, daß unfer Will und Meinung feim 
wegs dahin gerichtet fei, unſern Erzftift auf unſere Erben zu bringe 
oder fonft darinne einige verweislihe und zu unferm Privat⸗Vorth 
reichende Aenderung vorzunehmen oder einzuführen, ſondern erflär 
und hiemit öffentlich, in Kraft dieſes unſers Ausſchreibens, bag m 
unferm tödlichen Abfterben, oder willfürlichen Abtreten, unferm wün 
gen Dom » Eapitel feine freie Wahl gelaffen werden und bevor ſtehe 
auch auf vorgedachte Fälle alle und jede unſers Erzitifts und Kurfi 
ſtenthums — Landſaſſen, Unterthanen und Angehörige bis. 
ordentlicher Erwählung eines fünftigen Haupts, Niemand anderm, 
mafle fich gleich an wer da wolle, denn gedadhtem Dom⸗Capitel a 
ihrem Erbherrn verpflichtet, verwandt und zugethan, gehorſam wm 
gewärtig fein, oder denfelben ohne vorgehende ordentliche Wahl, wm 
unfer6 würdigen Dom:@apitel&, altem Herfommen nad), ausdrüdlid 
Erflärung, wer zum Euccefforn und Nachfolger ermählet worten fe 
für ihren Herrn recognodeiren und erkennen ſollen, ungehinbert eink 
Dispoſition, Sagung oder Ordnung , fo durdy und oder jicmant U 
ders, der fei wer er wolle, aufgerichtet, oder dieſer unterer öffentlida 
Erklärung zuwider fürgenommen werden möchte, denn wir ſolches Alk 
jegt ald dann, und dann als jegt, hiemit aufgehoben, caſſirt, vernid 
tigt und annullirt Haben wollen, Alled in ter höchften und beiten Fem 
und wie tolches zum Kräftigften und Beftändigften geſchehen ſoll, fam 
oder mag: wir auch urbietig und willig find, uns hierüber mit uniem 
würdigen Dom:Gapitel und Lantichaft ferner gebührlich zu vergleichen, 
und diefe Nerjprechung Lermaffen zu verfihern, daß man ſich einig 
widerwärtigen Vorhabens oder Beginnend weder zu und noch uni 
Erben zu befahren haben jolle. 

Hierauf befehlen und gebieten wir allen und jeden uniern Land 
droften, Amtleuten, Vögten, Schultheiffen, Richtern, Gaugrafen, Kb 
nern, Zöllnern, Bürgermeiftern, Bürgern, Oemeinden, und jonit ala 
andern Befehlshabern, Unterthanen und Verwandten, über dieiem uR 
ſerm offenen Ediet, Ausichreiben und Mantat ernſtlich zu halten, tat 
ſelbe zu volzichen, und männiglich dabei zu handhaben, auch Nieman 
darwider zu beſchweren, noch ſolchs zu geſchehen geftatten , bei Vermei 
bung unſerer Ungnade und Verhütung unnachlaßlicher Strafe: tem 
ſolches ift unſer ernitlicher und endlicher Wille und Meinung. Tena 
zu Urfund haben wir dieſe unfere Erklärung öffentlich in Drud uud 
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gehen, und mit Aufdrückung unfers Inſiegels befräftigen, auch allents 
halben in unferm Erzftift und Kurfürftenthum, damit Jedermann das 
vor Wiſſenſchaft haben möge, anſchlagen laffen. Geſchehen ıc. “ 
den 27. Januar fchrieb nun Herzog Friedrich von Sadjfens Lauenburg 
Landtag aus, wo er den Kurfürften vieler Dinge befchuldigte: wie er 
Wiſſen der Stände Truppen geworben, fidy verbindlicdy gemacht habe zu 
ben, eine neue Religion einzuführen gebächte, mit den Niederlanden 
irire, fremde Bedienten annähıne, Bonns und der Stadt Kaiferöwerth 
:mächtigt habe; und da er fich, Fraft des geiitlichen Vorbehalte, feines 
ft& verluftig gemacht, wären die Unterthanen ihred Gehorſams ents 
‚ und hätten fi an dad Domrapitel zu halten. Für Gebhard trat der 
Adolf von Solms vertheidigend auf, und audı der Pfalzgraf von Zwei⸗ 
n, bie Kurfüriten Auguft von Sachſen, Johann Georg von Brandens 
und die Gefandten der Proteftanten nahmen jich feiner Sache an. 
gen aber beitärften die Gelandten ded Herzoge Wilhelm von Cleve, 
yerzog® von Parma, ded Papſtes und Kaiſers die unfchlüffigen Stände 
talt, daB die Grafen, Edeln und Städte am 1. Februar erflärten, Geb» 
3; Reuerungen und Abjichten wären den Verträgen, Bünbniffen und 
dnungen der Diöcefe nicht gemäß, und ed fei ihr Wille, daß jene heilig 
chtet, ganz und unverlegt bewahrt und erhalten, und Nichts von Dem, 
darin begriffen fei, außer Acht gelafien oder nur auf einige Weiſe über: 
en werde. Auch faßten fie den Beſchluß, daß Herzog Friedrich von 
burg, ald Oberbefehlöhaber über die geworbenen Truppen, die von 
turfürften eingenommenen Orte ihn ınit Gewalt nehmen follte. 
Dem entiprechend antwortete dad Domcapitel auf die wiederholten 
endungen der Pfalzgrafen Ludwig und Sohann Cafimir beiden wie 


„Durchleuchtig und Hochgeborner Fürft, E. L. und %. ©. fein 
uniere bereihvillige Dienften jederzeit bevor, 
Freundlicher lieber Oheim und gnädiger Herr ; was E. 2. und 8. ©. Ges 
landten neben etlichen Kürften und Grafen in der Berfon, auch etlicher Kurs 
und Fürſten Abgeordneten bei und capitulariter am 28. nächft verfloffenen 
Monats Januarii in die Länge geworben, Solchs haben wir damals an⸗ 
gehört, und daraus die Urſachen verftanden, warum E. L. und F. ©. 
neben andern Kurs und Büriten, Grafen und Herren vermeinen, daß wir 
dem hochwürtigften Herrn und Fürften,. Heren Gebhard, Ermählten und 
Beitätigten zum Erzbischof zu Coͤln, und Kurfürften ꝛc., unferm gnä⸗ 
Digften Herrn, in Sreiftellung der Religion uns nicht widerfegen jollten, 
fondern dieweil ihre Kurf. En. die Freiftellung nicht zu Privatvorıheil 
wider den Erzftift, fondern auf Anjuchen etlicher deroſelben Ritterfchaft 
und Landſchaft mit Fürbehalt unjerm Domcapitel künftig feiner freien 
Wahl bewilligt, und da ihren Kurf. Gn. Verhinderung und Eintracht 
dargegen zugefügt werden folle, dafjelbe zu bejchwerlicher Weiterung, 
Mißtrauen, Gefahr und unfriedlichem Weſen in dem Erzftift Cöln 
und dem ganzen heiligen Römifchen Reich gerathen würde, bevorab 
dieweil ihren Kurf. On. durch den Religiondfrieden nicht abgeichnitten, 
fondern vielmehr erlaubt jein fol, ſich zugleich mit und beneben ihren 


Landftänden zu der Religion Augsburgicher Eonfeffton zu befennen un 
berfelben Erereitium zu haben: daß darum wir hochgedachtem unierm . 
gnädigften Herrn in ſolchem Intent und Fürhaben Feine Berhinderug 
und Eintrag thun wollen ıc., nach fernerem Inhalt obgerührter Ber : 
bung, bie von €. L. und %. G. und anderer Kurs und | 
fandten, auch Fürften und Grafen in der Perſon uns fchriftlicy iſt bin : 
terlaffen worden. 

Nun hätten wir gern abgemelte E. 8. und 5. ©. und anderer Aw 
und Fürften Geſandten, aud) Fürften und Grafen in der Perſon alt 
bald beantwortet, wir fein aber der Zeit von wegen damals anfichen 
den und währenden Landtags verhindert worden, freundlich und bienß 
lich bittend, €. 2. und F. ©. wollen baflelb zum Beften freundlich ww. 
gnäbdig verfiehen, und zu Ungutem nicht aufnehmen, 

Als aber aus obberührter Werbung wir jo viel vernommen, da 
E. 8. und F. ©. fammt andern Kurs und Fürften, Grafen un? Hw 
ren, der Sachen nicht genuglam bericht fein, und injonderheit damit 
E. 2. und $. ©. vernehmen mögen, dag hochermelter gnäbdigfter Hen 
ſolche Neuerung auf Anfuchung feiner Ritterichaft und Landſchaft, um 
ohn Nacıtheil ded Erzftifts Cöln nicht angefangen, oder auch, daß ih 
Kurf. Gn. von wegen der Erblandövereinigung und ander Gelübte, 
Verträge und gemeiner Rechten , folched zu hun nidyt mächtig: dem 
nach haben wir nicht unterlaffen follen, E. 8. und 5. ©. nachfolgenda 
wahren und gründlichen dero Sachen Bericht zu thun, freuntlid) um 
dienſtlich bittend, denjelben freundlicy in allem Guten gnädig zu ver⸗ 
merfen. 

Dann anfänglich mögen E. 8. und F. ©. wir freundlich um 
dienftlich nicht bergen, daß bei dieſem Ersftift Coͤln eine geſchwome 
Union und Erblandsvereinigung zwiſchen ten Erzbiichofen und gemes 
nen Landftänden, Domcapitel, Grafen, Nitterichaft und Städten per 
modum contractus vor Menfjchengedenfen ift aufgericht, darinne unter 
andern verglidien und vertragen, daß ein regierender Herr feine Reut 
rung in Religion und andern geiftlihen und weltlichen Sadıen gegen 
der chrüftlihen Katholischen Kirchen allgemeine Ordnung fürnebmen, 
auch feinen Krieg obne Conſens und Willen des Domcapiteld und ge 
meiner Landjtände Anfaben, oder auch ohne Conſens des Tomcapiteld 
feine Schulten machen Toll: auf welche Erblandevereinigung heder 
melter unjer gnädigſter Herr zu einem Erzbiſchof zu Cöln ift erwählt, 
achuldet und angenommen, geftult auch ihre Kurf. On. alle jelde 
Erblandsvereinigung jtet und feft zu halten, und feine Neuerung in 
Religion und andern geiftliyen und weltlihen Eachen fürzunebmen 
mit leiblichem Eid gelobt, und darüber gewöhnliche Brief unter ihrer 
K. ©. Hand und Eiegel gegeben haben. 

Ob nun wohl fid) anders nicht hätte gebührt, dann obgerührte Erb 
landövereinigung , geſchworne Verträge und Gelübd allerſeits feitiglih 
zu halten und zu vollzichen: dennoch iſt wahr, daß hochermelter, tr 
wählter und beitätigter Erzbifchof zu Cöln, und Kurfürſt, am 4. Re 

vernber aus dem weitfäliichen cölnijchen Fürftenthumen an dem Rhein 
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zu Bonn mit ungewöhnlicdyen Soldaten zu Roß und Fuß anfoınmen, 
die Stadt Bonn und mehrentheild die Häujer im Ober: und Niederftift 
beiegt, täglich& mit mehrem Kriegsvolf ſich geftärft, und da der Ersftift 
und defien Unterthanen, Gott Lob, biöhero in guter Ruhe und Fried 
gelebt, fein die Sadyen durch dies des Kurfürften Fuͤrnehmen dermaßen 
geändert und verworren, daß fie mehr die Geflalt eines Kriege, als 
eines friedlichen erzbifchoflichen Wefens haben angenommen. 

Darum ihre Kurf. ©. alsbald auf den Zöllen gebieten laſſen une 
und den Rentnern in das gemein feine Penftones zu bezahlen. 

Als nun died unverjehnlich Fuͤrnehmen und Kriegsweſen ung nicht 
wenig befümmert, haben wir fchriftlidd und durch Schickungen ihre 
Kurf. ©. oftmal erjucht, der Erblandövereinigung, und daß durch ſolch 
Kriegsweſen und Verbot auf den Zöllen der beſchwerter Erzftift in wei⸗ 
tere unträgliche Aufferfte Schulden gerathen wurde, erinnern laffen, 
auch um Abichaffung des Kriegsvolfd und des Verbots auf den Zöllen 
flebentlichft gebeten. 

Und obwohl ihre Kurf. ©. andere Urfachen , ald nämlidy die nie 
derländifchen Einpörungen, und daß ihre Kurf. ©. zur Defenfive der 
Grenzen und zu Sicherung ihrer Kurf. ©. Perſon, ſolch Volk anges 
nommen, fürgewend. 

Dannoch hat die Erfahrung gegeben, daß ihre Kurf. G. hierunter 
anders nicht gejucht, dann gegen ihre erzbifchofliche Berufung, gegen 
die geichworene Erblandövereinigung und Gelübden, auch gegen ges 
meine Rechten und gülden Bullen, den Eheftand anzunehmen, eine 
neue Religion in ten Erzftift einzuführen, und ſolch bejchwerlidy Fuͤr⸗ 
haben mit Gewalt durdygudringen und zu vertheidigen, wie dann ihre 
Kurf. ©. bald darnacher zu der Che gegriffen, und durch offene Edicta 
die Religion durdy den Erzitift freigeitellt, auch Erercitium einer neuen 
Religion bewilligt. Dabei es nicht verblieben, fondern es haben ihre 
Kurf. ©. folgende dem Regiſtratori zu Bonn, der des Erzftiftd Archi- 
vum, Jura, Eiegel und Brief in Verwahrſam hat, und jowohl un 
ala einem Erzbifchofen von Alter hero vereidet geweien, die Schlüffel 
abgenommen, Siegel und Brief aus dem Archiv, wie ingleichem 
Kleinodien, gülden und filbern Geſchirr, Eigenthum und Vorrath hin 
und wieder von den Häuiern binwegichaffen, und, wie wir glaubhaft 
bericht werben, mehrentheild aus dem Erzftift führen laffen. 

Als nun in vielgemelter Erblandövereinigung verordnet, wann ein 
regierender Herr auf unfer Erjuchen ſolche Neuerung und Beichwerniß 
nicht abichaffet, daß wir alddann gemeine Landftände des Erzftifts Coͤln 

beichreiben,, und bdiefelben uns folgen und gehorfam fein follen, und 
dem Herrn nicht, bis alle Neuerung und Beſchwerniß, jo gegen die 
Erblandönereinigung fürgenommen, abgeichaffet. 

Demnach jein wir verurfacht, einen gemeinen Landtag in der Stadt 
Eöln auszufchreiben, und gemeinen Ständen dieſes Erzftiftd obgefchrie- 
bene Belegenheit, Beichwerniß und Neuerung anzuzeigen. 

Darauf die Landftände nad) hochermeltd Kurfürften und an ihrer 
Kurf. Sn. Seiten, etlicher anderer Kurs und Fürften angehörten 


Gefandten, und nady vielem gehabten Bebenfen umd reifer Verathſchle 
gung fi) dahin erfläret, Daß obgerührte des Kurfürften zu Coͤln Hant 
fung und Fürnehmen ber —— ir nicht gemäß, und habe 
derhalben gemeine Landſtaͤnde fich entichloffen bei der Erblandverein 
sung & zu ſtehen und: zu balten und berielben in allen Puncten 3 
eleben. 

8 Aus obgefchriebenem Bericht haben E. 2. und F. ©. ſreundli— 
und gnaͤdig zu vernehmen, erftlich, daß Ritter und Landſchaft des Er 
ſtifts Coͤln diefe Neuerung in Religion und andern Sachen nicht be 
gehrt, fondern fich vielmehr erflärt und entichloffen, daß fie bei de 
Erblandvereinigung ſtehen und halten, und per eonsequentiam ü 
feine Reuerung in Religion oder andern Sachen gehellen erben. 

Zum Andern haben E. 2. und F. ©. aus obberührtem Verich 
vernünftiglicdy zu ermeflen, und wir geben auch berfelbigen zu bebenfen 
nachdem hochermelter unfer gnädigfler Herr in dem Erjſtift Coͤln nid 
ein gering Kriegsweſen anrichtet, die Zollgefälle einhält und nidt ke 
zahlt, item, die Regiftratur zerftört und bie Häufer entblößt, ob joldel 
dem Erzftift zu Gutem verftanden werben möge, ſondern ob nicht dahe 
ein unmiederbringlicher Schade dem Erzftift zugefügt, zu Schal 
den Urſach geben, und die armen Unterthanen in große br, Ang 
und Nachtheil gelegt werden. 

Zum Dritten, fo vicl den Religionsfrieben betrifft, und ob 
melter unfer gnaͤdigſter Herr Macht haben ſoll, die Freißellung in da 
Erzfift Cöln zu erlauben, da müflen wir ed bei dem Buchſtaben 
Augsburgichen Reichsabſcheid Anno 55 bewenden laflen, und komm 
benfelben nicht längen oder kürzen, beoorab, dieweil wir im Edi 
defielben Reichsabſcheids befinden , daß nicht allein tie Röm. 8. 
Maj. Kaijer Ferdinand derzeit denfelben beflegelt, ſondern aud de 
gemeine Stände des heiligen Römifchen Reichs alle und jede Pundrt 
und Artifel deſſelben Abfchieds bewilligt, denſelben flet und feft zu hab 
Kb gelobt, und ihre Infiegel in gewöhnlicher Yorm daran gehanzer 

aben. 

Doch gelegt, daß in dieſem Fall der Religiondfried nicht ftatt hätt, 
und die Clauful von den Erz: und Bijchöfen, und von ihrer Abtreting 
durch gemeine Etände des heiligen Röm. Reichs nidyt wäre bemilig, 
jo würde doch folche hochermelts unſers gnädigften Herrn Neumm 

emeinen beſchriebenen Rechten und des Erzftifts @öln vielgemelter ger 
Khmworener Erblandvereinigung und ihrer Kurf. G. Gelübden und Eiden 
zuwider fein. 

Biel weniger würden ihre Kurf. G. Macht haben mit Gewalt, 
drieg und Heereöftaft, wider gemeiner Landſtände des Erzſtifts Ei 
Conſens und Willen einige Neuerung in Religion und andern geij⸗ 
lichen und weltlichen Sachen einzuführen, welches feine freiheit, ſon⸗ 
dern vielmehr ein Zwang fein und zu Berdbammniß vieler Seelen $ 
reichen würde. 

, Wir und gemeine Landftände fein daſſelb zu folgen auch nicht ihub 
dig, diemweil ihre Kurf. G. nicht anders: dann auf obbeftimmte geſchwo⸗ 
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rene Verträge, Erblandvereinigung und Gelübden zum Herrn fein er 
wählet,. aufgenommen und gehuldet. 

Was belangt die Weiterung, Gefahr, Mißtrauen und Unfried, fo 
and dieſen Eachen entitehen möchte, wollen wir nicht unterlafien Gott 
den Allmächtigen Tag und Nacht zu bitten, daß er durch feine göttliche 
Gnad diefem Erzftift Göln und dem ganzen heiligen Reich deutfcher 
Ration einen beftändigen gemeinen Fried verleihen wolle, geftalt wir 
ſolchs unberühmt unaufhörlic gebeten, hoffen auch nicht, und wiſſen 
und viel weniger zu erinnern, daß wir zu einigem Mißverftand, Em- 
pörungen und WBeiterungen einige Urjady geben, fondern was wir ge- 
than und noch thun, dag wir daflelbe unjer Ehren und Pflichten halber 
zu thun ſchuldig fein, und anders nicht fuchen dann daß diefer Löblicher 
uralter Erzitift Cöln in feinem alten Wohlftand, Würden und Wefen 
ruhlidy verbleiben möge, bei welchen alten Stande und Weſen der Erz⸗ 
ftift Coͤln und teilen Unterthanen jederzeit wohlgefahren und damit noch 
wohl aufrieden fein. 

Sollte aber wider alle Hoffnung und Zuverſicht Weiterung und 
Unheil, da Bott für jei, bei diefem Erzftift in diefem Ball entitehen, 
wäre ſolches feinem andern als hochermelts unjerd gnädigften Herrn 
obangedeuten fürgenommen Neuerung zuzufchreiben. 

Dieweil dann göttlich, redlich, rühmlid, und allen Rechten gemäß 
ift, alte wohlherbrachte und wohlnerordnete geſchworene Verträge, Erbs 
fanboereinigung und Gelübden zu halten, und dawider nicht zu thun, 
und daneben die Erfahrung giebt, daß alle Neuerung, beſonders die 
gegen geichmworene rechtmäßige Verträge, Erblanvvereinigung und Ges 
lübden fürgenommen, all Unheil, Zerrüttung, Mißtrauen und Gefahr 
mit ſich bringt: darum ift unfere freundliche und dienftliche Bitt, E. 8. 
und 5. ©. wollen hochermelten unſern gnädigften Herrn ermahnen und 
berichten, daß ihre Kurf. ©. alle Neuerung, fo gegen vielgedachten Erb» 
landvereinigung und Gelübden, auch gegen gemeine Rechten, ohn uns 
fern und gemeiner Etänd dieſes Erzſtifts Conjend und Willen fürges 
nommen, wollen abfchaffen, dad Archivum, Siegel und Briefe, Kleinos 
dien, Gülden- und Silber-Geſchirr, Eigenthum und Vorrath wiederum 
in feinen vorigen Stand fegen, und den Erzftift bei feinem alten wohls 
berbrachten friedlichen Wefen und Stande verbleiben laflen. 

Wir bitten gleichergeftalt freundlich und dienftlih, E. L. und F. ©. 
wollen durch unjere Mißgünftigen zu Unfreundichaft und Ungnaden 
ſich gegen uns nicht bewegen, fondern allivege und, unfer Doms und 
Erzitift ſich freundlich und gnaͤdig laſſen befohlen jein. 

Daflelbe gereicht zu Unterhaltung dieſes löblichen uralten Erzftift 
und gemeinen Friedens. Um E. % und F. ©. freundlich und dienfts 
li) zu verdienen, wollen wir jederzeit geflilfen fein, dieſelb dem All⸗ 
mädhtigen in glüdieligem Weſen und langer Geſundheit empfehlend. 
Geben Eöin am 18. Februarii Anno 1583. 

E. L. und F. ©. 
Bereitwillige 
Dechant und Capitel ber Domkirchen in Coͤln.“ 
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Hierauf erwiederte ber Pfalzgraf Johann Caſimir zuerſt: 

„Unfere freundliche Dienft, auch was wir Liebs und Guts vermöga 
auch günftigen und gnädigen Gruß zuvor, 
Hocgeborne Fürften, freundliche liebe Oheim, Better und Brüte 
auch Würtige, Wohlgeborne, Erle, Xiebe, Beiondere, E. L. und 
unter Dato Eöln den 18. nächftverflofienen Monats Yebruarii, ! 
zwiſchen E. 22. und E. und dem hochwürdigen Fürften, Herm &ı 
harden Kurfürften zu Eöln, unjerm befontern lieben Herrn und Freu 
wegen erlaubter Sreilaflung der Religion ſchwebende Irrungen bett 
fend Schreiben haben wir wohl einpfangen, verlefen, und daflelbe nel 
und mit andern Augsburgfcher Eonfellion verwandten Stänten u 
dero Abgefandten, fo zu Worms verfammelt geweien, habendem Bef 
nad, in gebührende Berathichlagung gezogen, und daraus E. 2. ı 
E. Entfhuldigung, warum fie bisher derjelben Antwort auf unfer u 
ander Abgeiandten hiebevor zu Eoln bei dem Domcapitel dafelbft wo 
meinende beichehene Werbung verweilet, genugfam vernommen, welı 
wir aufihrem Werth beruhen lafien. 

Was aber E. LL. und E. geihanen Bericht anlangen thut, warn 
fie wohlgedachts unſers lieben Herrn und Freunds des Kurfürften chri 
liches Vorhaben, ald ob es der güldenen Bullen, hochbetheuertem Re 
giondfrieden, gelobten Erblandvereinigqung, dem gemeinen Rechten u 
gethanen Pflichten, E. 22. und E. Vermeinen nad) zumiter jein fe 
nicht gut beiffen können, und berwegen fid) darwider mit Gewalt 
fegen verurjacht worden: 

Hetten wir und gleichwohl zu E. 22. und euch freundlich und gü 
ſtiglich verſehen, fie würden und und andern Augeburgicher Confjeſſi 
verwandten Etänten mit befierer und friedfertiger Antwo 
begegnet fein, und unſere treuherzige Erinnerung und Warnung ante 
in Acht gehabt haben, und diejelbe bei ihnen Etatt finden laflen: 

Biel weniger aber und die Gedanfen gemacht, daß E. LL. und i 
über ſolches Altes dem Erzſtift Cöln, denen dafelbft herum Genachba 
ten und dem heiligen Reich zum Nadıtheil, Schaden und Verberbr 
das fremde Kriegsvolf in unfer gelichte& Vaterland, den Reichdcomf 
turionen und Abſchieden zuwider, gelodet und an fich gehenfet, dan 
E. LL. und euer ordentlih Haupt, Obrigfeit und Landsfürften u 
Andere zu befriegen; fintemal dieſe vermeinte hochbeſchwerliche Anzü 
fo wohl von den Ständen Augsburgicher Confeſſion als fein tes ET 
biichofen und Kurfüriten®, dem Domcapitel und Landſtänden überreii 
ter ausführlicher Verantivortungsichrift und Werbung der Gebühr u 
mit beftändigem Grund abgeleinet und ausgeführt worden, daß S.! 
nichts fürgenommen, dann was fie für Gott und allen unparteiiſch 
Friedfertigen, hohes und niedern Siands Perſonen vertheitigen u 
verantworten fonnen. 

Und follen E. 8, und ihr und nicht dafür und fo unbeſunn 
achten, da wir aus der ganzen Handlung jpüren fönnen, daß S. N 
Erzbiichofen 2. ichtwas wider güldene Bulla, Religionsfrieten, X 
bindliche Vertraͤg, Pflicht und Eid gehandelt, dag wir ©. L. einig 


Beiſtand geleiftet oder dergleichen Sachen gut geheißen, fondern viel 
mehr fie davon abgewieſen hätten. 

Und Gott Lob, wohl wiſſen wir daß es göttlich, redlich, ruͤhmlich 
und allen Rechten gemäß ift, daß alte wohlherbradyte und wohlverords 
—* geſchworene Verträge und Erblandvereinigung gehalten werden 
ollen. 

Dann, was den Anzug mit Beftellung etlich wenig Kriegsvolf, fo 
©. des Kurfürften 2. zu Bewahrung dero Haͤuſer, von wegen genad)s 
barter Unruhe, audy zu mehrer Sicherung ihrer felbft Perfon betrifft, 
it E. 22. und daſſelb nad) laͤngſt abgeleinet worden, und hat e& ißt 
die Erfahrung und Ausgang gegeben, daß ©. 8. Widerwärtige 
fie dazu hochlichen verurfacht, und deömegen nicht zu verdens 
fen geweien, wie ohne Zweifel fie dero gebührende fernere Nothdurft, 
als wir vernehmen, der Kaiſ. Maj. und den Ständen bed Reichs zu 
erfennen geben wird. 

So viel aber die angezogene güldene Bull anlangt, wiffen wir 
nicht mit was Fugen dieſelb wider S. 2. angezogen werben fönne, 
fintemal darinnen fein einziger Buchſtab oder Berbot 
von ber Freiftellung oder der Geiftlihen Ehſtand zu 
finden. 

Und weiß männiglich, mas ed Anfangs, da die güldene Bull aufs 
ericht worden, für eine Gelegenheit mit der Religion gehabt, dann ob, 
owohl die weltliche als geiftliche Kurfürften, zu dem Papſtthum, defs 

felben Ceremonien und Meß fich befennet und gleichfam verbunden, fo 
ift doch durch diefelbe feinem Stand die Verbeflerung und Reformation 
in ber Religion benommen , und einem Domcapitel unverborgen, was 
bernadyer für Aenderung im Romifchen Reich durch den Religionsfries 
den fürgangen, in welchem männiglich zu der einen oder andern erlaubs 
ten Religion zu treten freigeftellt worden. Und an ihm felbft recht, 
billig, von Gott befohlen, und cin Jeder ſchuldig ift mehr auf fein 
Wort und Befehl ald MenfchensSagungen und Ordnung zu fehen und 
benfelbigen Gehorſam zu leiten. Alfo da fchon für fih S. 8. nicht 
alles dasjenige approbirt und gut heifit, was im Papſtthum wider 
Gottes Wort eingerifien und gelehrt, daß fte doch darum nicht von beim 
Fundament, der wahren apoftolifchen catholiichen Kirchen und Glau⸗ 
ben, den fie Gott dem Allmächtigen in ihrem Tauf mit einem Eid ges 
ſchworen, in dem fie auch dem Teufel und feinen Werfen, darunter 
fürnehmlidy Abgötterei und Unzucht begriffen, abgelagt, welcher allen 
anbern unziemlichen, unverbindlichen, und wider Gott und ded Nädy- 
fien Lieb gethanen Gelübden vorzuziehen ift, abweichen und treten. 

Und dieweil der Eheftant, darein ſich S. L. begeben, von Gott 
dem Herrn felbft allen Menſchen geiftlich8 und weltlichen Standes, und 
unter andern auch darum eingefeßt iſt Unzucht zu vermeiden, fo handeln 
fie doch damit nichts wider ihr bifchoflich Amt und Vocation geiftliches 
Standes, weil der Eheftand an ihm felbft weder weltlich noch geiſtlich 
macht, fondern der Beruf, darin der allmächtige Gott einen gelegt und 
verorbnnet, und welchen ein Jeder rechtmäßig verwaltet und übt. 


Und follten fich diejenigen, fo für geiftlich gehalten fein wollen 
deffen aus Gottes Wort und ihren eigenen päpftifchen Rechten, ve 
alten Väter Sagungen, Ordnungen, Ganonen und Erempeln ſelb 
erinnen, daß das Berbot ded Eheftands der Prieſte 
und Geiftlihen erft vom Papft Gregorio dem Sieben 
ten, Hildebrand genannt, neben vielen andern abgöttifchen unt um 
gereimten Artikeln erdacht und eingeführt, aber für unrecht und ein 
teufliiche Lehr in heiliger göttlicher Schrift genennet und erfannt wen 
den, und daß nicht allein die Prieſter in der alten fatholifchen Kirche 
fondern audy die Apoftel felbft ihre Eheweiber gehabt, und in de 
Hiftoriid zu finden ift, daß im Reich deutſcher Nation die Gelftlid 
ingemein bis auf das 1074. Jahr nach Chriſti Geburt verbeirath 
geweien, und wie die Religion durdy den Religionsfrieden allen Etär 
den freigeftellt, alfo auch der Eheftand Keinem durch öffentlidy Verdi 
verwehret und abgeftridt. 

Befremdet auch und und Ändere nit wenig, baj 
E. 8%. und ihr, diejenigen, fo in offenem verbotene 
Goncubinat wider Gottes Wort, natürlihe und welt 
lihe Rechte, politifhe und bürgerlihe Ehrbarkeit 
und Zudt, mit böfen Gewiffen leben, auch da ©. tel 
Kurfürften®. fi derfelben Erempel gemäß verhalten, 
unverfolgt gelaffen, berfelben alle gebührenpde Eh 
und Gehorſam erzeiget und geleifter: Itzt aber zu Be 
Ihönung der Sachen und fürgenommen thätlichen Handlungen jan 
bed Kurfürften eheliche und von Gott eingefegte Verheiratbung zu 
Urſachen genoinmen, und fie deswegs ihres Berufs, Amts und Dign⸗ 
tät zu priviren und zu entfegen unterftanden würdet. 

So ift auch E. 8. und euch, wie auch den Landſtänden, durch und 
und anterer der Augsburgichen Gonfeffion verwandten Kurfürfte, 
Fürften und Stände zu angeregtem Gapitel und Landtag abgeortnetm 
Räthen und Gefandten nach Nothdurft und mit Grund aus unt m 
Gemüth geführt worden, was es mit berührtem Religiondfrieben und 
beffen zugefegten Artifel von ber Geiftlichen Vorbehalt eine Belegenhrit, 
und daß E. L. und ihr deffelben euch mit nichten zu behelfen, wie He 
dann in ihrem Schreiben ſelbſt geftändig fein müflten. 

Dann e8 die unleugbare Wahrheit und der ausgedrudte Buchſtabe 
angeregted Neligiondfrieden® vernag und ausweiſet, daß ſich berührten 
Artifeld halben die Stände des Reichs mit einander nicht vergleicen 
fonnen, und ob wohl weiland König Ferdinandus auf Heimſtellung 
Kaiſer Carols des Fünften, beider lobjeligfter Gedächtniß, fikr ſich ich 
dieſen Artifel dem Religiondfrieden angehängt, daß doch die Staͤnde 
Augsburgſcher Eonfeffion, venjelben für feinen verbindlichen Puncken 
oder Stüd des Religiondfriedens jemals erfannt und gehalten, ned 
darein willigen wollen, fondern öffentlich alsbald im Yußtapfen, wit 
auch fait auf allen nachfolgenden Reichs und anderen Tagen damit 
proteftirt, wie folche Proteftationes in öffentlihen Druck ausgangen 
und E. L. und E. infinuirt worden, auch im Paſſauſchen Bertrag, 


barauf gemelter Religionsfrieden fundirt, vorjehen, daß dasjenige, was 
im Religiondfrieden einen und den andern Theil bindet, durch alle 
Stände beider Religionen mit orbentlichem Juthun der Katferlichen 
Mafeftät ac. geichloffen werben joll, wie ſolches Alles E. L. und euch 
ferner in obangeregter Werbung fürbracht ift. 

Alſo fönnen wir auch nicht fehen, wie €. L. und ihr euch der ans 
gezogenen Erblandevereinigung, die wir gelefen, fo hoch zu Beichönung 
etliher Bapitularen gewalttbätigen Vornehmens zu behelfen, dann obs 
wohl darinnen diefer Punct disponirt, daß der Kurfürft zu Coͤln feine 
Reuerung in Sachen unferer heiligen Religion wider chriftliche und fas 
tholiſche Kirchen ohne Wiffen und Willen des Capiteld und gemeiner 
Landichaft vornehmen jolle, fo ift doch hiebevor E. L. und euch zu Ges 
müth geführt worden, daß fein des Kurfürften 2. mit Freilaſſung beis 
der im heiligen Reich erlaubter Religion wider die wahre katholifche 
Kircdyen und Glauben, bei welchem jte gebenfen zu leben, zu fterben und 
telig zu werden, nichts fürgenoinmen, auch ſolche Freiftellung auf Ans 
halten und Begehren fo wohl etlicher Bapitularen als anfehnlicher und 
fürnehmer Landftände, von der Ritterichaft und Unterthanen, welche der 
einen und andern Religion anhängig, und zwiefaltiger Meinung fein, 
dieſelb allerfeitö in guter Ruhe, Fried und Einigkeit zu erhalten, aud) 
hrijtlicher Interceffion und Erinnerung der Stände Augsburgicher Eon- 
feifion verftattet und zugelaften, daß auch ihre 2. denjenigen, jo der 
römischen päpftiichen Religion anhängig, und darbei begehren zu bleis 
ben, feinen Eintrag zu thun, viel weniger, wie E. 8. und ihr in bero 
Schreiben fürgeben, einigen Gewalt oder Zwang zuzufügen und zu 
üben begehren, auch da fie eine durchgehende Reformation und Aende⸗ 
rung in ber Religion und Geremonien furzunehmen bedacht, ſolches an⸗ 
ders nicht dann mit gemeinen Rath des Capitels und Landſtände thun - 
würde, alio daß diefer Caſus der Freiftellung auf ihrer L. Angehörigen 
beſchehen Selbftanhalten,, ſowohl etlicher Capitularen als Yandftände, 
Nitterichaft und Unterthanen gar nicht hieher zu ziehen, und darvon in 
angezogener Zandvereinigung nicht disponirt worden: oder da er je 
hieher gezogen und verftanden werben jollte, demielben hierdurch ein 
Berrügen geichehen ift. 

Ueber das haben &. 8. und ihr euch jelbiten zu berichten, obwohl 
bei währendem Capitel⸗ und Landtag vorgeben worden, daß das Capi⸗ 
tel mit den Landftänden diesfalls einig, und von’ Niemand die Freiftels 
Iung begehren thäte, daß dazumal öffentlich von vornehmen Eapitulas 
ren und Ständen darwider proteftirt, auch des Fuͤrſtenthums Weſtfalen 
Land» und Ritterfchuft der rheinifchen Etändeverfammlung und Hand» 
(ung nicht beigewohnet, vielweniger dieſelb approbirt und ſich auf itzi⸗ 
gen gehaltenen Landtag viel anderd und ganz gehorſamlich und dank⸗ 
barlidy von wegen foldyer Breilafiung der Religion gegen fein des Kurs 
fürften 2. erzeigt und erflärt ıc.: und mit feinem des Kurfürften chriſt⸗ 
lichen Bornehmen zufrieden, daſſelb gut heißen, begehren und approbi- 
ren: über das auch etlihe S. 2. Städte und Angehörige in langem 
üblichem Brauch, Herbringen und Befigen des freien Erercitii ber 
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Religion Augsburgſcher Confeſſion von vielen Jahren here 
und noch ſein; alſo daß E. L. und ihr euch deſto era 
Sandeinigung zu behelfen. Und geſetzt, body ber u 
daß fchon dieſe Ding disputirlich und zweiflig, fo gebürt de 
und euch in einer jo hochwichtigen und dem ganzen Reid y 
lichen Sachen nicht, Tein felbft Richter zu fein, ſondern foldye 
dentlicye Mittel und Erfenntniß der Kaif. Maj. ıc. und anbden 
des Reichs der Billigfeit nach emticheiden zu laſſen: viel w 
facto mit öffentlihem Krieg und Hülfe fremdes auslaͤndiſchen 
wiber dero ordentlicher Weil erwählten Landsfürſten und Obe 

führen, und S. L. unverhörter und nicht überwundener 5: 
Eben Dignität zu entſetzen. 

Daß auch E. 8. und ihr gegen den Kurfürften der binwey 
des Erzftifts brieflichen Urkunden, Documenten, Silbergefd 
Kleinodien fidh befchweren, da wollen wir S. 8. nicht zutraue 
- darum beichehen,, etwas dem Stift davon zu entwenden und 
eignen begehren , wie fie ſich dann öffentlich im Druck erfläreı 
weder dem Erzſtift, noch was demfelben zugehört, erblich 7 
und zu behalten, jemals in derfelben Geranfen genommen, \ 

er zu thun gemeint, zum hödyften ſich betheuert und zu ge 
aution erboten: fonbern bieweil ein Erzbiſchof dieſelben 
glei) zu Eintretung feiner Regierung in feinem Gewalt achal 
ihr 2, ſolches Alles in dero Gewahrſam, bei dem gefährliche 
weien genommen, und ba der Hauptſachen abgeholfen, in 
richtige Bergleichung getroffen werden kann. 
ann dann E. 2. und ihr aus diefem Allem und hiebev 
ben und den Lanbftänden gethaner Ausführung verftanden, 
dies von jetlichen apitularen ungebürlih, thätlich Vornehi 
billigen, fondern dem Erzſtift Cöln und ganzem Baterland 
und nadhtheilig halten, fo wollen wir E. L. und euch hiemit zu 
fluß vermahnet haben, von allem thätlichem Kriegsweſen a 
das fremde Kriegsvolf aus dem Reidy zu fhaffen, und bielen 
zu gütlicyer Tractation und Handlung oder ordentlicher Erker 
Kaif. Majeftät und Ständen des Reichs fommen zu laffen, de 
wir neben andern Augsburgichen Confeffionsverwandten, Kur: 
und Ständen und erboten, und die Sachen vermittelft göttlü 
den auf Solche hriftliche Mittel und Wege richten helfen wolle 
ein hochwürdig Domcapitel au fpüren,, daB wir anders nichts 
Erzfifts und Vaterlands Wohlfahrt, Ruhe und Einigkeit gef 

Sollten aber E. 2. und ihr dieie Warnungen alle hint 
mit der That, wie angefangen, fortfahren, und darzu, wie un 
würdig anlangt, mit Hülf und Zuthun des Papftd und frembe 
volks ſich unterſtehen, einen andern Biſchof oder Adminiftrat 
wählen, haben E. L. und ihr zu ermeſſen, daß diejenigen nid 
benfen, die fidy zu Beſchuͤzung und Rettung unſers geliebten V 
gegen den einbrechenden freinden Kriegsvolf und feinen Anh 
allen andern des Vaterlands und friedliebenden Ständen bie 


Gebühr fürnehmen möchten, und auf igtgefepten Fall einen neuen uns 
ordentlichen und mit Gewalt eingedrungenen Bifchof oder Atminiftras 
torn für feinen Kurfüriten des Reichs oder ordentlich Haupt des Erzs 
ftifts erfennen und halten, auch den igigen ordentlicher Weife gewählten 
unt beftätigten Erzbifchof und Kurfüriten bei jeiner Dignität, Amt und 
Bocation vermöge habender Verwandtniß und zu Verhütung beichwer- 
lichen Gingangd und Confequenz nicht weniger ald bishero beichehen, 
Ichügen, Ichirmen und handhaben helfen werten. Was nun &. 2. und 
ihr für Vortheil, Nutz oder Nachtheil und Schaten zu gewarten , das 
ftellen wir denjelben wohl zu erwägen heim, und haben wir E. 8. und 
euch zu Erklärung unjerd Gemüths dieſes hiemit auf derſelben Schreis 
ben nidıt verhalten wollen, und fein fonften E. L. und euch mit freund» 
lihem und günftigem Willen geneigt. Darum Lautern den 28. Marti 
Anno 1583. 
Johann Caſimir von Gottes Gnaden, 
Pralzgraf bei Rhein, Herzog in Baiern ꝛc.“ 


» Die Separat » Antwort ded Kurfürften Ludwig (er hatte eine Collectiv- 
Ar, und Brandenburgs vom 14. März mitunterzeichnet) verzog 

















fo lange, daß wir fie wegen ber tarin erwähnten Thatſachen nach der 
An nicht fogleich erwähnen fönnen. 
.. Vie aus dem Schreiben ded Domcaviteld vernommen, vergriff fi) 
nod) während des Landtags zu Eöln an dem Documentenfchage 
Enfifts. Bei ftiller Nacht ließ er aus dem Landesarchive zu Bonn die 
und wichtigften Acten und Briefichaften wegnehmen. Hermann von 
führte den größten Theil davon fort, wohin? ift vielleicht noch in 
Augenblidt unbefannt. Am 2. Februar aber, wo der Landtag aus 
ging, ließ ſich der Erzbiichof in dem ihm gehörigen Haufe zu 
‚ die Rofe genannt, auf dem Marfte beim Rathhauſe gelegen, von 
8 Urfinus mit Agnes von Mandfeld trauen. Hiedurch hoffte er 
6 Beiftandes der proteftantiichen Großen zu verſichern. Und in der 
“ n ihm eine Menge Grafen und Herren zu, die jedoch, ſelbſt 
ar Rat, ihm nicht viel helfen fonnten, und zum Theil mehr auf ihr 
ref bei der zu erwartenden Eäculariiation des Erzftiftd bedacht 
im, 
Vahrend Gebhard ſich noch der hochzeitlichen Zeftlichfeiten freute, 
erih von Lauenburg, vom Herzog von Parma unterſtützt, Kai⸗ 
„Lechenich, Brühl und andere Orte hinweg. Gebhard erfuchte ihn 
ze Ademitteln, daß man von beiden Seiten der Gewalt fich enthielte und bie 
! Sehe ſieundiich beigelegt würde, und drang auch in die Reichsſtädte Augs⸗ 
Eonfeifion, daß fie bei gemeinſamer Sache ſich feiner Angelegen- 
annehmen follten. Auch kamen auf den ven 3. März nad) Heilbronn 
Mögrihrichenen Convent die Abgeorbneten von Eöln, Straßburg, Worms, 
: ‚ Frankfurt, Augsburg, Nürnberg, Ulm, Eslingen und Nördlingen, 
"Gm bafclot erichienen ebenfalls die Gefandten des Kurfürften Ludwig von 
ir jalz. Hier ward denn ber Beichluß gefaßt, an den Kaifer eine Ges 
Saft zu beordern und fich über die eingeführten fremten Truppen zu 
Meling, die deutſchen Biſchöfe. 19 


JORCET ZUIDUN une WINCTNZUNG CUTA) OTCENLIME 2agı vor 
zu Dem erzbiickeflichen Amı, Stand und Dignität diefed Erzftifi 
erhöht werten jeint, daß und nach Annchmung unferer Regieru 
allerband, iomwohl in geiftlichen als auch politiihen Sachen bei 
aärgerlicher Mängel, auch in äuſſerlichem Wandel geſpürter flı 
Unerdnungen nichts Höoͤhers angelegen geweſen und noch, denn 

ſelchem und von Gott empfohlenen Amt chriſtlich, treulich,n 
aller unier des Erzſtifts angehörigen Verwandten und Unte 
ewigem und zeitlichem Nutz und Wohlfahrt vorſtehen und de 
verwalten, ſonderlich fie alleſammt und ſonders in gutem got 
Frieden, Rube und Einigkeit regieren, erhalten und vor beſchw 
Unrark, Krieg und anterm Unfall, fo viel und jederzeit menſchl 
müglich geweſen, errerten und beſchirmen mödhten. 

Und jeint auch des Verjehend , und werde gleichergeftalt 
tiglich feiner zumeſſen fünnen, daß wir vor und in Zeit unierer 
rung jemands höhern oder niedern Standed zu einigem Gezän 
willen oder Keintichaft unſers Theild Urfach gegeben, ſondern v 
Zeugniß geben, daß wir und unfers Verhoffend gegen ınänni 
zuferterft aber gegen ter Römifchen Kaijerlichen Majeftät, 
allergnätigiten Herrn, und alles unterthänigiten, gebührenten 
jamd, gegen untere Mit: Kurfürften und andere Fürſten und 
bed Reichs beſtändiger Kreuntichaft, den Unjern aber je und 
ja zu Zeiten audy mit unſerm Nachſehen, Schaden und Unftatte 
unjerm Vermögen alles acneigten und gnäbdigen Millend crzei, 
erhalten haben: wie wir und deſſen Alles auf die Sad) und Hu 
an ihm ſelbſt, auch Diejenigen, fo uns in Zeit unſers Lebens ı 
uns Thuns und Laſſens etwas Wiffens getragen, gezogen 
wollen. 
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im heiligen Römijchen Reich, fontern auch fremden Nationen lantfuns 
dig, wie daß gedachte unfere Widenvärtige, darunter etliche Capitula⸗ 
red unſers Domcapiteld, fich eine gute Zeit hero unterftanten haben 
mit allerhand unerfindlichen Zumeflungen uns hin und wieder auszu⸗ 
ichreien und bei unfern getreuen Landitänden und Unterthanen verdächs 
tig und verhaßt zu machen, auch unter andern und zu beichultigen, 
als ob wir Vorhabens wären, und unfer erlangten erzbiicheflichen 
Dignität und Standes zu unſerm gefuchten ungebürlichem Vortheil mit 
Beftellung etliches Kriegsvolks und ausländifiter Hülf, Abſchaffung 
der genannten fatholifchen und Einführung anderer Religion und ches 
ticher Beftattung unferer Perſon zu mißbrauchen, das Erzbisthum Coͤln 
erblich zu machen, und aljo unfere diefem Erzſtift, auch deſſen Toms 
capitel und Landftänden gethane Pflicht und verfprochene Landeseini⸗ 
gung, wie auch den hochberheuerien Religionsfrieden, Reichsordnun⸗ 
gen, die gülden Bulle und der Kurfürften brüderliche Verein, wider 
alle Recht und Billigfeit in Vergeß zu ftellen. 

Wenn denn wir folder Zumeſſung und, Gott Lob, ganz unjchultig 
wiſſen, und aber gleichwohl im Werk befunden haben, daß durch uner= 
findliche Einbiltung unferer Witerwärtigen, zu denen wir und doc) 
billiger aller Treu und ſchuldigen Gehorſams denn obangeregter und 
anderer dergleichen ungegründeter Verleumdungen verjehen hätten, alls 
bereit fowohl bei etlichen Städten und dieſes unierd Erzftifts Angcho- 
rigen, ald andern hohen und niedern Standes im heiligen Nömijchen 
Reich Etänten, fo viel zu Wegen bracht, daß folchen Bezichtungen et⸗ 
lichermaßen Glauben zugeitellt, auch hin und wieder allbereit der Uns 
tertbanen wider und gefaſſter Unwill und Mißtrauen, auch daraus ent; 
ftehender lingehorfam öffentlich ich ereignen und unfer bis anhero 
gebrauchte Lintigfeit und geduldiges Zufehen mißbraucht werten wols 
len, daraus in Lie Länge, fo wohl und jelbit ald auch unſerm von 
®ott befohlenen Erzſtift, höchfte Gefahr und unwieterbringlicher Nach⸗ 
theil leichtlich entftehen und zuwachſen fonnte. 

Demnady haben wir unjerer Ehren unvermeidlicher Notbturft nach, 
zu Abwentung obangeregter unerfindlidier Verleumdungen, auch Ers 
haltung gebürliches Gehorſams bei unjeren Angehörigen und Unters 
thbanen, audı damit diejenigen, fo berührter unierer Wibenvärtigen 
Beginnend vielleicht bishero Feine Wiſſenſchaft gehabt, der Verlaufen⸗ 
beit und unſers chriftlichen Vorhabens einen eigentlichen Grund erlans 
gen, nicht umgehen jollen nachfolgende Anzeig zu thun und in offenes 
Ausichreiben verfaflen zu laſſen. 

Und ift an dem, jo viel unſer beftelltes Kriegsvolk anlanget, wels 
ches gleichwohl in geringer Anzahl, Laß bei itztwaͤhrenden geichwinten 
Läuften,, jonterlich aber des Niederländiſchen Kriegsweſens, und von 
beiden ftreitigen Parteien an denen mit unferem Grajtift angrenzenden 
Orten angeftellten gefährliden Gewaltsuübungen wir vermöge tragens 
den Amts vor guter Zeit ein Nothdurft erachtet haben, dahin zu trach⸗ 
ten, daß unſers Erzſtifts und deſſelbigen zugehörige Stätte und Häus 
jer gegen beforgten und aud) zum Theil bebräueten Ueberfall verttchert 
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fein möchten, wie auch derowegen und, ſowohl von unſerm Tomcapi 
tel ald auch anderen Gutherzigen, deshalb vor etlichen Monaten Bar 
nung zufoınmen und Erinnerung geſchehen, der vorftehenden Gefah 
wohl in Acht zu haben und hierin die Gebuͤr zu verordnen. 

Als nun ſolches beichehen, und wir und aller möglichen und ſchub— 
bigen Vorſichtigkeit gebraucht , har ſich folgende zugetragen, daß joe 
bie Stantifhen als auch die Spaniſchen an zweien Orten in unſen 
Erzftift mit Gewalt eingefallen, und nämlid dad Haus Det: m 
unfer Dorf Iſſum ſammt dem Schloß tajelbften zu ihrem Borthil 
eingenommen, auch daneben zu beiorgen geweft, daß fie fidh unteritchen 
würden, ihren Buß noch weiter in unfern Erzftift zu feßen und unſe 
arıne Rand und Leut ebenmäßiger Geftalt wie an andern Orten in 
grünbliched Verderben zu bringen, wie denn hernach auch beichehen. 

Ueber dad und auch von etlichen glaubwürdigen Leuten, wie a 
ſolches vor diefer Zeit unierm Domcapitel zugefchrieben haben, Verich 
zukommen, daß ein großer Herr fein ſollte, der ſeinen Anſchlag auf ein 
Stadt am Rhein gemacht habe, mit dem Verlauten, daß er ſich derjel⸗ 
ben nothwendiglich mächtigen müſſe und wolle. 

Gleichsfalls ift und bald nad) ſolchem thätlichen infallen von 
allerhand wider unfern Erzitift und unfer eigne Perſon gefährlich am 
geftellten Praftifen gewiſſe und unterichiedlihe Warnung zufomme, 
und unter andern zu erfennen geben worden, daß Anſchläge gemach 
und vorhanden wären, dadurch unjere Widerwärtige verhofften um 
ihred Gefallens unſers Siando und Dignität in Kurzem zu entjehen, 
und fich diefes Erzſtifts zu ihrem Vortheil wider unſern Willen maͤch 
zu machen, und dabei ausdrücklich geredt worden, wir ſollten und 
* in zweien Monaten aus dem Stuhl. 

Als wir nun nach fleiſſiger Nachforſchung ſolche Warnung und und 
zuwider vorhabende Anſtellung gegruͤndt befunden, haben wir nicht ums 
gehen können, jo wohl zu Verſicherung unſer ſelbſt Perſon als auch zu 
Erhaltung und Bewaͤhrung unſers Erzſtifts und noͤthiger Beichunz 
unſerer Häufer und etzlicher gewiſſer Städte, jonderlicb aber uniet 
Hauptftatt Bonn, allda bis anbero ein Anzahl Soldaten beitellen ı 
laſſen, und dahin zu trachten, wie wir auf den unverbofften Hall tes 
beträuten Ueberfalls und und unier von Gott berohlene Xeute und Land 
vor unjern Witenvärtigen und ihrem ausgebenen truglichem Anschlag 
gebührlich zu vertheidigen und verbotenem Gewalt erlaubter Weil zu 
begegnen und gefaſſt zu machen, aud damit unfern hochtrabenden 
Widerwärtigen zu verstehen geben möchten, Daß noch zur Zeit wir nidt 
entichlojfen wären, ihrer von und unverurjachter Bedräuung halben 
und ihrem Willen zu unterwerfen , und ihnen jelbit oder anderen ihren 
Mitverwantten und tem Stuhl, welchen wir vermittelft götriicher Gna⸗ 
den ordentlicher Meif und mit Ehren ruhig erlangt und bishero une 
weislich beſeſſen haben, ihres Gefallens zu begeben und dardurch unſer 
aetreue Landſtände, arme Untertbanen und Angehörige in äuſſerſte Ge 
tabr ihrer Wohlfahrt bringen zu helfen, deifen und unjerd MWerboftend 
niemand Ehrlicbend vertenfen wird fönnen. 
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Wiewohl demnach nun cetlichmal aus Anjtiftung unjerer Wibders 
wärtigen im Namen unferes Domcapitel® bei und um Abfchaffung vors 
berührter Soldaten ſowohl ſchriftlich als aud mündlich angehalten 
haben, fo haben wir doch aus igtangezeigten und hernach folgenden 
rechtmäjfigen Urjachen ihnen hierin nicht willfahren fönnen, und fo viel 
Nachrichtung erlangt, daß ſolches Anhalten vornehinlid, auf Anftiftung 
unjerer Mißgünftigen,, die zu VBollbringung ihres feindlichen Vorfages 
uns gern hülflos fehen, und fo viel an ihnen gar unterdrüden wollten, 
geſchehen ſei. Welches aus dem mehr ald genugfam ericheinet, daß 
der Chorbiſchof unier Domkirchen zu Cöln, Herzog Friedrich zu Sach⸗ 
fen, und zu Berfleinerung und ohne einiges unfer Vorwiſſen, unfer 
Stadt und Edloß Zons im Namen unjerd Domcapiteld zu Eöln 
mit Kriegövolf beſetzt, und folgends mit demſelben neben andern feinen 
Mitgefellen in unfere ohne Mittel, Iandesfürftliche Obrigfeit, in dem 
Amt Holfenrod ein Einfall getban, und darin etlich Vieh mit Ges 
walt abgeholt, auch durch ſolche Befagung un® unjere landesfuͤrſtliche 
Obrigkeit, Regalia, und infonterbeit die zu Zons ausdrücklich vorbehals 
tene DOeffnung im Schloß und Statt aus eigenem gefaflten Neid und 
Erbitterung abzuftriden unterflanden, unangejeben dag wir ihm zu 
ſolchem und dergleichen feindlichen Beginnen und thätlichen Anftelluns 
gen niemald Urſach gegeben, fondern viel mehr allen guten Willen 
bis zu Zeit feiner zu und geluchten unbilligen Zunöthigung bewiefen 
haben. 

Dei dem es nicht verblieben, jontern hat gedachter Herzog Friedrich 
neben andern unjern Widerwärtigen ohne unſer Vorwiſſen und Bes 
grüffung, eigens Gewalt unfere Randftände und verpflichte Näthe den 
neun und zivanzigften nächit verfchienen Decembrid in die Stadt Cöln 
beichrieben,, und uns bei venfelben mit allerhand unerfindlicyen Zumefs 
jung zu verunglimpfen und verbäctig zu machen unterjtanden. 

Wie auch zu fernerer Erklärung ihres gefafiten erbitterlidhen Ges 
mũths fie ſich angemaßt ein ©encralcapitel und Landtag, welchen Doch, 
wo deſſen von Röthen geweſen, und ald dem Haupt, altem löblichen 
Herfom en nad), aus;ufcreiben gebührt hätte, ohne unjer Verurs 
ſachung zu beitimmen, und und hierin nicht höher als ob wir todt 
wären ober unfern Stand begeben hätten, und fie und in dem Gering⸗ 
ſten nun nicht mehr verpflichtet wären, geacht und reipectirt haben. 

Ueber dad auch obbenannter Chorbifchof, Herzog Friedrich, auf 
nächft verichienen Trium Regum » Tag und zu Schimpf und Berfleis 
nerung mit einer Anzahl gewehrten Volks, zu Roß und zu Fuß, in 
unfer und unſers Erzſtifts ohne alle Mittel zugehörige Stadt Berka 
trugiglich eingerücdt, und eine aniehnliche, aus unferm Befehl daſelbſt 
venvahrte und aus unfern Zöllen gefallene Summa Geldes neben dem 
Zoͤllner mit Gewalt hinweg gerührt, auch daran noch feinen Genügen 
gebabt, fondern zu mehrer Erklärung feines gefaflten Truged und 
Widerwillend noch weiter zugriffen, und den vierzehnten Januarii unfer 
Küchenſchiff) darin wir allerhand Proviant und andere Güter zu unfer 
Hofhaltung abzuholen und zu bringen verorbnet hatten, mit Gewalt 
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bei Zons aufgehalten, und Alles, fo darin, un thätlich entwand, un 
dardurch feines feindlichen Vorhabens mehr denn überflüffg ſich cı 
klaͤrt bat. 

Ferner, fo ift unferm würdigen Domcapitel unverborgen (wie wi 
denn daſſelb dieſer und anderer feined bed Chorbiſchofs ungebürlig, 
trugig und unverantwortliden Zunoͤthigung und gewaltthätigen Hau⸗ 
fungen nad) der Ränge berichtet) welchergeftalt er Ehorbifchof zu unte 
ſchiedlichen Malen nicht allein unfer Perſon verfleinerlidy angezogen, 
fondern auch etliche unfere Gapitularen,, vie ihn wohlmeinend zu me 
rer Beſcheidenheit und gebürlichem Refpect ermahnet, in ſihendem 6 
pitel mit allerhand fcharfen und zum Theil ehrenrührigen Worten c 
griffen, auch bei eglidyen Gapitularen fo viel zu Wegen gebracht hat, 
daß gemelte Capitulares, fo ihn Ghorbiichofen zur Befcheidenheit ver 
mahnet, etliche Mal zu gemeinen Berathichlagungen in's Eapitel nid 
geforbert, fondern ihnen daraus zu bleiben ausdrücklich ul 
privationis geboten, und endlich Damit umgangen, daß ınan he vom 
Stift und Eapitel ausſchlieſſen ſollte. An dem er auch wicht gefättigt, 
fondern über alle vorige feine geübte Unbeicheidenheit, da ihm von ıw 
deren Bapitularen nicht abgewehrt, und ſolches vorkommen, in offener 
BapitelsStuben fie mit thätlichem Gewalt anzugreifen unterftanden. 

Entlid aber, und noch zu mehrer Anzeige und Stärkung jeineb 
gegen und gefaflten Trutz und Widerfehlichfeit, gedachter Ehorbiidef 
und egliche feiner Mit» Bapitlaren im Namen unfers Domcapites 
noch vor wenig Tagen unfern vereideten Unterthanen zu Yinbernah 
und Linz, wie auch anderer Orten, ausbrüdlidy gebieten laſſen, Rie 
mand und zuftändig in unfere Städte fommen zu laſſen, fondern jolde 
verttlofen zu halten, auch ob wir gleich felbit perfönlidy erfchiener 
und Deffnung beychren würden, ung dieſelb nicht zu geitatten. 

Zu wad Ruhm, Ehren und Ende nun dieſe und dergleichen Auf 
widlung, geiuchter Ungehorſam und angeitellte Erbitterung bei unſen 
Untertbanen mebrgetachtem Chorbifchofen und feinem Anbang gerri 
unt gemeint geweſen, dad hat ein Jeder, audy geringes Berftande, 
leichtlich zu ermeſſen. 

Wie wohl wir nun ſolches Allcd und mehr andere gegen und geübte 
tträfliche Unthaten nicht allein ihm Chorbiſchofen (deſſen wir doch, wenn 
wir gewollt, und um Fricdlebens willen ſolches unterlafien, uns wohl 
mächtig machen fönnen), ſondern auch jüngit zu Cöln verſammelten 
Capitularen und Landſtänden durch uniere Abgeortneten nady ber Lünge 
zu unterer Sntichultigung und Bericht unſers chrütlichen Borbabınd 
türbringen, beſchweren und fie erſuchen laſſen, gedachten Chorbiicheitt 
ron angeregten feinen tbätlichen und unbilligen Hantlungen abzumah⸗ 
nen, auch über Died die Kurfürften Augsburgicher Eonfeifton, theild i 
ter Perfen, nacher Göln ich zu berührtem Capitel und unjerer Land 
hbaft verfügt, theils aber ihre ftattliche Berihaft, Gelandten abgeie, 
tat, Dieter Sach zu Erhaltung gemeines frieblichen Weſens wohlmei⸗ 
went angenommen, und ihn Herzog Krietriden ſammt feinem Anbanz, 
wie auch alle antem anweſende Gapitulared treuberzig erinnert und 


295 


vermahnet, und in unfern chriftfichen VBornehmen nicht zu verhindern, 
auch zu einiger Trennung, Weiterung und Unruhe nicht Urfach zu 
geben, mit weitläufiger Ausführung was ſowohl unferm Erzftift zu 
Eöln ald gemeinem Baterland deutſcher Nation aus folcher Unruhe 
für Unheil, Zerrüttung und Verderbung leichtlich erfolgen möchte.‘ 
(Dem hing Gebhard zur Unterftügung an I. eine „Snitruction was 
von wegen dreier Fuͤrſten, Pfalzgrafen bei Rhein und Herzogen in 
Baiern, eilichen Grafen und der Abgefandten , bei dem Domcapitel zu 
Eöln geworben”, dd. 29. December 1582. I. eine „Inftruction was 
von wegen etlicher Kurfürflen, Yürften, Grafen und Städte Augs- 
burgicher Eonfeffion bei sinem Domcapitel zum Andernmal geworben“, 
dd. 25. Ianuar 1583. III. den Bortrag der Gefandien der Sturs 
fürften, Bürften und Erädte Augsburgfcher Eonfeffion auf dem Lands 
tage zu Eöln, dd. 29. Januar 1583. IV. eine Inftruction des Erz 
biſchofs für feine Abgeordneten an dad Domcapitel, dd. 23. Januar 
1583. V. eine Inftruction für die erzbiichöflichen Abgeordneten zum 
Gölner Yandtay, dd. 23. Januar 1583. VI. die Copie eines Schreis 
bens der Kurfürften von Sochien und Brandenburg an bad Eölner 
Dorncapitel und die rheinischen Stande, dd. 20. Sanuar 1583.) 

„Und wir in guter Hoffnung geftanden, es follte vielgebadhter 
Ehorbiihof und fein Anhang mit unfer fo lang gehabtem Geduld und 
Nachſehen, auch auf geidanes Beſchicken, Erinnern und Ermahnen, 
von feinem fträflichen Beginnen abgejtanden, ſich zu Ruhe und Frieden 
begeben, und ung ferner fein Eintrag oder Verhinderung zugefügt, viel 
weniger etwas weiters mit der That angefangen haben. 

So hat ſich doch im Werf befunden, daß er je länger je ſtolzer, 
hochmũthiger und unertiger worden, und find nidyt allein wir und die 
zu Eöln erjcheinenden Fürften, Boifchaften und Geſandten von den 
dazumal verfammelten Capitularen feiner Antwort würdig erachtet, 
unverrichter Ding von Handen gelafien worten, ſondern hat fich did 
gemelter Chorbifchof famınt andern feinen Mitgejellen alsbald unters 
ftanden ganz frevenilicher und landfriedenbruͤchiger Weif und hernacher 
die Städt und Häufer Kaiferswerth, Brühl, Lechenich und andere Ders 
ter mit geavehrter Hand einzunchmen, mit Kriegsvolk zu befegen, auch 
dergleichen mit den übrigen, da es ihn fo gut werden möchte, zu thun 
Vorhabens geweien. 

Und obwohl unfer Bruder, Herr Earolus Erbtruchleß zu Wald» 
burg, den wir zu Bonn nad) unſerm DVerreifen in Weſtfalen hinters 
laſſen, ihm Ehorbiichofen deswegen gütlidy erfuchen und von ihm bes 
gehren laflen, was fein endliche Meinung und Vorhaben wäre: To ift 
ihm doch darauf feine andere Antwort erfolget, denn dad die Seinigen, 
edel und unedel, fo zu ihm forihin geſchickt würden, an den nächften 
Baum gehenfet werben follten, mit den chrenrührigen und unerfinds 
lichen Worten, da ber Bifchof von Coͤln dasjenige, was er Tem Stift 
abgeſtohlen, wieder geben würde, wollte er aladann mit ihnen Sprach 

alten. 
’ Daraus männiglid) zu greifen, und nunmehr den Kindern auf ben 
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Gaſſen fundbar und Notorium, wohin ſein des Chorbifchofend un 
feined Anhangs Intent und Zwed gleid) Anfangs gerichtet geweſa 
und noch iſt, nämlich und, unſer Lande, Leut, Dignität der Kur, # 
viel an ihm, zu entjegen, fidy aber zu erhöhen, zu fleigen und groß 
machen, wie ihm tenn foldyed von feinen felbft naheft verwantta 
Freunden, von denen er mit Ungrund, als ob fie ob diefen feinen un 
ziemlichen Handlungen Gefallens trügen, ausgeben dürfen, ſonderlich 
aber dem hochgebornen Kürften, unſerem bejondern lieben Freund um 
Bruder, dem Kurfürften au Sachſen fürgerudet, und dieſe feine had» 
fträfliche Unthaten wider jeine ordentliche Obrigkeit ernftlich venwicen 
werden.’ (Zum Beleg führt Gebhard die Copie eines Briejes ded 
Kurfürften Auguft von Sachſen an Friedrich von Lauenburg au, 
dd. Dreöden 23. Januar 1583, der allerdings obige Beichultigung 
beftätigt und den Chorbifchof in hartem Tone zurecht weißt.) 

„An dem fich der Chorbifchof und fein Anhang nicht gefättigt, 
fondern auch zu Erlangung und Behauptung ihres verweislichen Bors 
faged uns den Bapft an den Hals geheget, und den Herzogen von 
Parma an fid gehenfet, mit ihrer Macht und Gewalt und zu unter 
brüden, wie und denn von vielen unterjchieblichen,, ins und aueläntis 
schen Orten glaubwürdige Warnung ..einfommen, was gebachter Park 
zu Rom für geſchwinde Praftifen wider unjere Perſon, mit Gift, Ge⸗ 
walt und in andere Wege allbereit angeſtellt.“ (Wie Gebhard gerade 
bier die Epiftel Gregor XIII., dati Romae die 17. decembns 
M.D.LXXXHD., wo er ihn zur Umfehr ermahnt und zum Witerndf 
auffordert, ſammt jeiner Replik mittheilen konnte, ba fie für die ausge 
fprochgnen ſchweren Beichuldigungen, aus der Yuft gegriffen von ter 
Partei, deren Werkzeug er war, nicht die leifefte Unterftügung bietet, iR 
wirflich nicht zu begreifen.) „Deögleichen feine organa, je er bin 
und ber in dad Roͤmiſche Reich und andere Land abgefertigt, und ba 
männiglich verhaftt zu machen, hohes und nicdriged Stantes Rerſonen 
an den Hald zu hegen, und und unfered Standes zu entjegen und uns 
fübig zu machen, welches doch in feinem Gewalt nicht ſteht, genugſam 
ausweiſen und bejcheinen. 

So ift auch unverborgen, obwohl und unjere Witerfacher Anfangs 
mit Unwahrheit ausgeichrien, und Den Leuten zu Unglimpf, ihnen ater 
zum Vortheil und Beſchönung ihres unbilligen Vorhabens einzubilten 
unterſtanden, als ob wir und zu Ausführung unſers chriſtlichen or 
nehmend an den von Alençon gebenfet und alſo Vorhabens wären, 
fremde Potentaten dem allgemeinen Vaterland zuzuziehen und auf ten 
Hals zu laden, das chen dad Witerfpiel war, und unſer Gegentheil 
desjenigen mit Grund ter Wahrheit beſchuldigt und überzeugt werten 
fan, dad man uns fällchlich zuleget, wie aus unſerm Schreiben an 
ten Herzogen von Parma klärlich zu jehen.” (Die Eopie dieſes Brie⸗ 
red, in welchem er obigen Vorwurf ablehnt, ift von ihm angefügt. 
Ein Beweis, Daß er feine Büntniffe mit fremden Bürften geſucht, in et 
nicht. In dieſem Verdacht hatten ihn jeine Widerſacher mit gutem 
Bug: er hat ſolche gejucht.) „Denn er nicht in Abrede, ſondem 
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geſtändig ſein muß, wie der Königlichen Würden zu Hidpanien Qubers 
nator und Oberfle in den Niederlanden, der Seriog von PBarına den 
von Arrenberg zu unſerm Doncapitel und dem Rath zu Eöln geichickt, 
und ihnen durch denfelben feine Hülf und Zuzug, wo es begehrt würde, 
mit jeiner ſelbſt Perſon und dem ganzen unterhabenden Kriegsvolf ans 
geboten ; weldyed Anbringen und darauf gegebene Antwort, ob fie ung 
wohl, ald dem Haupt und Landesfürften, wider die Gebür verfchlagen 
und verhalten worden, und daraus genugfam zu vermuthen, wie biejelb 
gewandt und was für eine collusio mit unter gelaufen, fo bat doch 
hernacher dad Werf an ihm ſelbſt daſſelbe Far an Tag geben, indem 
daß fich der von Arrenberg mit feinem untergebenen Kriegsvolf alöbald 
unjerm Stift Cöln genähert, in die Aachifche Dörfer wider die offen« 
bare Reichsabſchiede und Verbot eingelagert , fein des von Arrenbergs 
Leutenant öffentlich in der Etadt Aachen ſich hören und verlauten lafs 
ien, daß er vom Gapitel erfordert, darauf er über die Maad bezogen, 
und in dad Amt Kempen gefallen, geraubt und geplündert, auch etliche 
unjere Untertanen mit Gewalt himveg geichleift, alles dem hochbe⸗ 
ıheuerten Land», Religionsfrieden, Reichs Conftitutionen und Abichies 
ten zuwider, und unjerm Stift, allen Genachbarten und gemeinem 
Baterland zu Schimpf, Spott, Verkleinerung, Nachtheil und gefaͤhr⸗ 
licher Conſequenz. 

Db wir nun durch jolche, und und unſerem Etift vorgeftandene 
Gefahr, Bedräuungen, fürgenominene Landfriedenbrüche, geavaltiame 
Thatiamnfeiten nicht mehr al& erhebliche Urjachen gehabt, gleidy An⸗ 
fangs, ehe und zuvor unferer Widerjacher feindliche® Gemüth jich gar 
beraud geichüttet und öffentlich an Tag geben, unfer Schanz in Adıt 
zu haben, und zu unferer Berjicherung und erlaubter Weiſ mit etwas 
wenig Soldaten, ald auch igund mit weiterem Kriegsvolk gefaftt zu 
machen, unier Leib, Leben, Ehr, Reputation, Beruf unt Dignität, 
darin der allmächtige Gott und geieget und gewürdigt, «auch unfere 
Land und Leute zu retten, zu jdrügen, fchirmen und handzuhaben, fols 
ches wollen wir allen Ehrliebenten und Berftändigen zu bedenfen heim⸗ 
ftellen. 

Und kann und deswegen, aus dieſem angezogenen vermeinten 
Grund, dag wir mit Annehmung Kriegsvolks Vorhabend geweien, une 
unſeres Erzitiftd und Dignität zu mißbrauden, und und bajjelbige 
erblichen zuzueignen, mit einigem Schein nicht zugelegt oder zugemeflen 
werden, wie es und dann in unjere Gedanken nidyt foınmen. 

Eben dieſe Gelegenheit bat es auch mit dem andern wider uns fürs 
gewandten ungütlichen Anzug und Beichuldigung , ald ob wir mit ges 
walschätiger Abichaffung und Acnderung der biöhero in unterm Kurs 
fürftentbum geübten päapftiichen Religion, fo man futholifch nennt, une 
unſers Erzftiftö zu unferem zeitlichen VBortheil und Nutz migbraudıen, 
und unter jolchem Prätert daſſelbig erblich zu machen, Vorhabens jein 
\ellen x. Daran uns abermalen wider die Billigfeit geichicht. Damit 
aber männiglich gründliched Wiffen haben möge, wie es hierum ges 
wantt, ald haben wir nicht unterlafien der Römilch Kaiferlichen Maje⸗ 


ſtaͤt unſers allergnädigften Herm zu uns dieſer Sachen halber 
tigten Geſandten auf feine gethane Werbung, auch gedachten 
Domeapitel wahrbaften Bericht und Anzeige zu thım“, (3 
ftügung dieſes folgen wiederum mehrere Schriftftäde) „daß 
su Ghren, und zu ſchuldiger Ausbreitung und Ruhm feiner | 
und ohne unferen Verdienſt beiwiefener hoͤchſter Gnade und 
öffentlich und rund gefländig wären, obwohl wir in ber RI 
lichen Schre von unfer Jugend an bis zu ibigem erlangten fur 
Stande erzogen, und biefelbe für unfträflidy geachtet, und au 
chriſtlichen Berichts und in Gottes Wort gegründeten Unte 
vor diefer Zeit diefelbe mit unziemlichem und eingebildetem ( 
theidigen haben helfen, wie andere vor uns hohes und nieder 
des Perſonen, fo in gleicher Finſterniß geftedet, auch gethan. 
Dat doch der allmädhtige Gott, der aller Menſchen Her 
nem ®ewalt hat und regiert, aus lauter Gnade und feiner 
licher Barmherzigfeit uns nad) angenommener furfürftlicyer 9 
Gelegenheit, Anlaß und Urfady gegeben hat, daß wir, bie ve 
unfern Lebzeiten in Deutichland,, Frankreich, Niederlanden, 
Spanien und andern Orten der wahren chriftlichen Religit 
gegen berfelben Bekenner angeftellte fcharfe, übermäßige und 
liche Verfolgungen, herwieder auch ihre beharrliche und faſt ü 
liche und im Kreuz erlittener und audgeftandener Marter un 
ung bewährte Beftändigfeit, endlichen aud die daraus er 
eiterungen, Zerrüttungen fo vieler Königreichen, Landen ı 
vinzin, und faft alle gemeined Unheil zu Gemüth geführet, 
durch zuletzt beweget worden find uns mit Fleiß zu erfunbigen, 
andern Gelehrten und gotteöfürdhtigen Leuten zu erlernen, 
erregte Religienamißverftänd ihren Uriprung befommen, u 
vornehmfte Kurfürjten, Würften und andere Reichöftänte be 
worden fich von der Römifchen Religion unumgänglichen ab; 
und dargegen einer einhelligen in Gotted Wort gegründter 6 
ihred Glaubens fänmtlichen zu vergleichen, auch folche wei 
bochberühmten Kaifer Carolo dem fünften, bochlöblichfter &ı 
im 1530. Jahr bei währendem Neichötag zu Augsburg zu ü 
und diefelbe in folgender Zeit mit angehefter Apologia und ı 
Gottes Wort ebenmäßiger Weif gegründten und damit übereir 
den Erflärungen und Repetitionibus zu befräftigen, und ı 
derſelbigen das Licht der reinen evangeliichen Lehre, nicht alle 
heiligen Römifchen Reich, fondern auch Durch den gnadenreich 
des Allmächtigen faft in ganz Europa anzünden, und burdy 
jend Ehriften vor den päpftlihen Irrthunen warnen, und zu 
niß deren in Gotted Wort gegründter evangeliicher Lehr bı 
helfen. Darzu uns auch nicht allein das unordentliche & 
Wandel, fo im Papftthum mehrertheild von den Geiftlichen 
ung in unjerem Gewiſſen, wenn wir ed gegen das göttliche $ 
Geſetz gehalten, allerhand unrüchige Ordanfen gemacht, fon! 
dies höchlich beavegt, daß wir und erinnert, wie vor vielen Sa 
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männiglic), auch von verftorbenen Kaifern und andern, die dem Papſt⸗ 
thum felbft anhängig gewelen, dafür gehalten worden, daß baflelbe 
guter Reformation wohl von Nöthen, und darauf auch weiland hoͤchſt⸗ 
gedachter Kailer Carol der fünfte und gemeine des heiligen Reichs 
Stände des verichlenen 41. Jahrs ber weniger Zahl zu Regensburg 
durdy einen Reichöbeichluß allen Geiftlidhen, Bilchofen und Praͤlaten 
ernftlidy auferlegt und befohlen, unter ihnen und den ihrigen, fo ihnen 
unterworfen, chriftlihe Ordnung und Reformation vorzunehmen und 
aufzurichten, aud) über ſolcher firenglich zu halten, und fidh daran 
nichts bindern zu lafien. Ferners Inhalts berührte publicirten Abs 
ſchieds, kraft defien auch weiland unfer Borfahr Bifchof Hermann 
jeliger beaivegt worden ift, mit Zuthun ©. 8. Gapitel und Kanditände 
eine foldye Reformation vorzunehmen und in’d Werk zu richten. 

Ueber died Alles wir infonderheit etlihen hohen und niedrigen 
Standes Berfonen billig zu danfen hätten, daß fie nächft Gott und zu 
Leſung göttlicher Schrift, auch fleifiiger Erwägung und Haltung deren 
darin gegründten gegen der päpitlichen baufälligen Lehr, fonderlich aber 
unjerd aus Unwiflenheit präftirten päpftlichen Juraments treulich erins 
nert, und aus bieien und anderen Urjachen nügliche und chriftliche Ans 
weifung gethan, auch mit ihrem chriftlichen Gebet neben uns endlichen 
erhalten hätten, daß der Allmächtige und feinen Willen erfennen laflen, 
und wir nunmehr mit gutem Gewiſſen die in der Römiichen Religion 
befundene Mängel verlaften, auch dargegen bie in der Augsburgichen 
Eonfeifion begriffene evangeliiche Lehr, fonderlich von dein alleinfeligs 
machenden Verdienſt unferd Herrn und Heilands Jeſu Ehrifti, neben 
andern derofelben zugethanen Kurfürften, Fürſten und gemeinen Stän⸗ 
den, ınit Mund und Herzen für wahr bielten und befennen fönnten. 
Als wir auch und zu it gedachter, in Gottes Wort gegründter Auges 
burgichen Confeſſion öffentlich hiemit erklärten und befenneten, aud) 
verinittelft göttlichen Gnaden darbei bis in unfere Grube beitändiglic) 
gedächten zu bleiben, verhoffend, unfer getreuer Gott, deflen anaden« 
reiche Hand nicht verfürzt, würde und in dieſer unſerer chriftlichen Bes 
fenntniß beftättigen, auch nicht allein unjern in unferm Erzftift Gejeffe- 
nen und Angehörigen, fondern audy allen eifrigen Ehriften, die ſolches 
bitten und begehren werden , die wahre Erfenntniß der unverfälfchten 
evangeliſchen Lehr weniger nicht denn ung jelbften nad) feinem götts 
lichen Willen gönnen und Gnade verleihen, daß fie bei unfern Lebzeiten 
wie auch nad) unjerem Abiterben bei unfern Nachfolgern dhriftlich und 
wohl regiert, und infonderheit wider ihre Gewiſſen nicht beichwert, 
jonvern bei der reinen, wahren und unverfälichten Religion und dero 
Freiheit, die wir ihnen zu geftatten und endlich entichloflen hätten, und 
weldye nach dem unmwandelbaren Befehl Gottes Feine Obrigfeit ihren 
Unterthanen abftriden kann noch foll, beitändiglich gehandhabt mögen 
werden. 

Wann dann wir ald eine chriftliche Obrigfeit, auch inionderheit in 
Kraft unierd obliegenden erzbiichöflichen Amts jchultig, die aus jonders 
barer Schidung Gottes erfannte Wuhrheit der evangelifchen Lehr nicht 
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allein für unfere Perion felbft zu befennen, fondern audy dergleid 
fenntniß unfern Angehörigen, für die wir fünftig für dem 
terftuhl des HERRN Recyenichaft geben müflen, mb 
denen, die foldye allbereit erlangt, und von wegen beforgten Dr: 
und unchriftlicher Verfolgung des öffentlichen Erereitii der wah 
ligion ſich in unſerm Erzftift bis anhero nicht anmaflen haben 
nicht zu mißgönnen, nody fie in ihrem bei und geſchehenen billig 
fuchen länger aufzuhalten: fo wären wir demnach gemeint, A 
Jeden die folches begehren würden das öffentlich tium di 
nelifchen Lehr und Brauchung der Sacramenten , nach ber Eh 
Ehrifti, vermöge obangeregter Augsburgichen Confefſton zu gi 
auch fie vermittelft göttlicher Gnaden für aller unbilligen Dran 
fügen und zu fchirmen, und uns fonften in Religionsfadyer 
Anhalt unfer derwegen begriffenen, und mit unferm Inſtegel y 
ten Erklaͤrungsſchrift“ (f. 0. das Edict vom 16. Januar) „gegen 
mann gebürlich zu verhalten. 

Zu welcher Zulaffung obangeregten Erercitii igtgedachter 
Religion Augsburgicher Confeſſion wir nicht allein unfers eigen 
wiflens, ernſtlichen göttlidyen Befehls und obliegenden erzbiſch 
Amts halben, fondern auch aus billiger Betrachtung des flche 
Anfuchens und Suppliciren®, fo ver dieſer Zeit wie auch inſol 
neulich von etlichen aus der Ritterichaft und Städten dieſes ( 
in guter Anzahl ſowohl ſchriftlich ald auch mündlidy bei uns be 
auch darauf der Kurfürft und anterer der Augsburgſchen Go 
verwandter Stände mitleitentlicher ausgangner Interceffione!| 
und chriftlichen Erinnerungen beweget worden fein, in Berrachtun 
wir die Verftridung und Beängitigung der Gewiſſen nicht allı 
hriftlich und in Gottes Wort verboten befunden, jondern auch 
benachbarten Niederlande, Branfreich und anderer Königreichen | 
folgten wahren Religion halben entftandenen und noch währen 
trüblichen Stand, genugſame Urfach erlangt und barin zu fi 
ſolche für Augen geftellte Erempel wohl zu Gemüth zu nehmen 
dergleichen Unruhe, fo ſonſt aus beharrlichem Bezwang der E 
und Verweigerung des begehrten Grercitii der wahren Religion 
jem unserem Erzitift zu defielben gründlichen Verderben leichtlid 
Länge hätte entitehen fönnen, bei Zeiten zuvor zu kommen, u 
durch Gottes ernftlichen Befchl, unfern Gewiſſen und anfu 
Landftänden ein gebührliched Benügen zu thun. 

Damit aber zwifchen den Kirchentienern an denen Orten, 
Erercitium der Religion Augsburgfcher Confeſſion zugelaffen u 
ftattet,, gute, richtige und gleichmäßige Ordnung in Lehr und € 
nien, zu chriftlicher Erbauung der Unterthanen angeftellt und et 
auch Zwiefpalt, Uneinigfeit, Trennung, Ungleichheit, und bar 
folgende Aergerniß in venfelben, fo viel immer müglich fürfomme 
ten wir Bericht eingenommen, wie ganz eifrig weiland ber hochn 
Fuͤrſt, Herr Hermann, gewefener Erzbiichof und Kurfürft, unfe 
Vorfahr, icliger Gedaͤchtniß, bei Zeit feiner L. Lebens und Re 
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ein gemeined chriftliched und mit Gottes Wort, auch der Augsburg⸗ 
chen Confeſſion übereinftinnmendes Bedenken, eine Reformation , wie 
ed mit angeregter Lehr und Ceremonien gehalten werden jollte, auf 
vorgehende genugiame und reife Berathichlagung, auch Gutachten und 
mitgetheilten Rath deren zu der Zeit noch lebenden Kurfürften und ans 
derer der Augsburgichen Confeſſion zugethanen Ständen und derofels 
ben hocdyberühmter und in Gottes Wort erfahrener Theologen , ftellen 
und in offenen Drud ausgehen, auch verınöge berielben die Kirchens 
und Predigtämter verjehen laflen. 

Demnad hätten wir nützlich und rathſam ermeſſen, foldye Refor⸗ 
mation etlichen fürnchmen Theologis auf's Neu zu überfehen und zu 
erwägen zuauftellen, und ihr Sudicium darüber zu begehren, welche 
neben und und anderen, deren Rath wir gebraucht, ſaͤmmtlich dahin 
aus obberührten Uriachen geichloffen, daß folche Reformation, wie fie 
Anno 43 der mindern Zahl von ermelten Erzbifchofen Hermann in 
Drud gefertigt, gebraucht werden, and die Kirdiendiener fich derſelben 
gemäß verhalten follten, doch alled mit Vorbehalt ferneren Verbeſſe⸗ 
rung der Kirchen» Geremonien, wofern baffelbige über furz oder lang 
zu chriftlicher Erbauung vermöge Gotted Wort nuͤtzlich und nöthig 
geachtet. 

Doch wären wir für unfere Perſon nicht gemeint, wie wir une 
dann gegen unfere Eapitularen und Lundftände erfläret, diejenigen 
Capitularen oder andere unfers Etiftd Zugethanen, die bei päpftlicher 
KRömifchen Religion zu bleiben beachren, mit diefer unferer Sreilaffung 
Augsburgſcher Eonfelfion wider ihr Gewiſſen von derſelben zu dringen, 
fondern einen Jeden, ber ſich fonften unfträflich verhalten wird, feiner 
befannten Religion halben vermöge aufgerichteten Religionöfriedeng, 
befien unfere Angehörige je weniger nicht als anderer Kur⸗, Yürften 
und Reichöftände Unterthanen fühig fein und fich billig zu erfreuen 
haben follen, unverfolgt zu laſſen, audy bei Redt und Billigfeit, wie 
einer chriftlichen Obrigfeit gebühret, bei Zeit unferer währenden Regie⸗ 
rung treulid, handzuhaben. Dann ob wir wohl nichts lieber wünjchen 
noch erleben wollten, dann dag mit fämnmtlicher Bewilligung, Zuthun 
und Beförderung unſeres Domcapiteld und Landſtände, nach eifrigem 
und chrüftlichem, wohlgedachts unjerd Vorfahren Erzbiichof Hermanns, 
loͤblicher Gedaͤchtniß, gefchehenem Vorfchlag und Berenfen, eine allge 
meine durchgehende und gründliche Reforination in diefem Erzftift als⸗ 
bald zu Ehr und Lob des Allmäctigen, auch aller unferer Angehöris 
gen ewiger und zeitlicher Wohlfahrt, befördert und angeftellt, auch die 
befundenen und am Tag liegenden Mängel ber päpftlichen Lehr und 
Eeremonien, die Gotted Wort zuwider, und ohne Terlegung der Ge⸗ 
wiſſen nicht vertheidigt fönnen werden, abgeichafft, und eine chriftliche 
Einigfeit und Gleichheit in Lehr und Eeremonien, Gottes Wort gemäß, 
eingeführt und gepflanzt werben möchte: fo haben wir ed body diesmal 
bei folcher Freilaſſung beider Religion und Abftellung der beſchwerlichen 
und fchädlichen Perjecution, bis auf fernere chriftliche Vergleihung mit 
unferem Domcapitel und Landſtände, müflen beruhen lanen, ben 
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allmächtigen Bott bittend, daß er allen unfern Angehörigen und Unter: 
thanen ihre Herzen und Verftand öffnen und mit feinem heiligen Gel 
erleuchten wolle, damit fie neben und die Mängel des Papfnhum 
und dagegen dic alleinſeligmachende Wahrbeit des göttlichen Woris y 
Beförderung ihrer Seelen Seligfeit recht lernen erfennen, tiefelbig 
helfen fortjegen, und die gnädige Heimfuchung und angeboten zuberi 
tete Mahlzeit des Herren, darzu fie berufen, nicht alio freventlich w 
muthwillig in Wind fchlagen, verachten, und ihre Herzen und Chr 
vor ber fieblichen und feligmadyenden Stimme ded Allerhöchften 
ihrem zeitlichen und ewigen Verderben verftopfen, von —*2 
fünftig die erſchreckliche Stimm an jenem Tag wie die zu Ierujala 
hören müflen: Matıh. 23: Wie oft habe ich deine Kinder verfammd 
wollen, wie eine Henne verfammelt ihre Küchlein unter ihre Fluͤge 
und ihr habt nicht gewollt. Siehe, euer Haus fol euch wuͤſt gelaffe 
werden. Item Matt. 23: Wehe euch, die ihr dad Himmelreih zu 
fchließet vor den Menichen, ihr fommet nicht hinein, und die hindi 
wollen, laffet ihr nicht hinein gehen. Item: die Mahlzeit üft za 
bereitet, aber die Gäfte waren's nidıt werth. 

Ob wir nun nicht mehr ald erhebliche, nothwendige und chriftlich 
Urſachen zu Erledigung unſers Gewiflend und Verrichrung unſers m 
- bifchoflihen Amts, auch zu Erhaltung Friede, Ruhe und Einigfeit un 
ferer Untertbanen und Angehörigen, die Freilaſſung der Religion ver 
felben zu veritatten, hergegen aber unfere Widerwaͤrtigen hieraus einig 
rechimäßige billige Anleitung, Dccafton zu jchöpfen und zu erzwinge 
nicht gehabt, und mit vielen unerfindlichen Zumeffungen bei ihren Mi 
capitularen, unſeren getreuen Landſtaͤnden und gehorfamen Unterthe 
nen, auch fonjten bei männiglic in und außerhalb des Roͤmiſche 
Reichs, hohes und niedern Etandes Perfonen verdächtig zu mad 
als ob wir durch viel angeregte Kreiftellung der Gewiflen und vork 
bende Zulaffung der Uebung Augsburgichen Confeſſion uniern Priva 
nugen und Vortheil zu juchen, und in diefem uralten Stift witer de 
felben berbrachte und vorerfangte Privilegia, Recht und Gercchtigkei 
allerhand unverantwortliche Acnderung thaͤtlich anzuftellen und ein 
führen bedadyt wären, (in welchem Allem wie audy dem vorigen un 
für Gott Gewalt und Unrecht befibicht, und wir ung biejer falice 
Auflage in obangeregtem unſerm publicirten Ediet genugiam entſchu 
digt, und gegen die unbillige Berleumbder unjer Ehren Nothdurft na 
ferner, Gott Lob, wohl gebührlich zu verantworten wiffen) das ge 
wir allen Ehrliebenden zu erfennen und zu urtheilen. 

Wir fein auch in unterm Gewiſſen defto mehr befriedigt und gi 
tröjtet, Daß wir in diefem nichts für ung jelbiten, jontern mit Nat 
unferer Sreunde, und auf Anhalten unferer angehörigen Untertbaner 
aus treuherziger rinnerung der Stänte NAugsburgicher Confeſſie 
gehantelt, auch das Zeugniß von denfelben allen davon tragen, da 
ſolch unſer Vornehmen chriſtlich, rühmlich und dem Vaterland niglic 
und nöthig erkannt und approbirt, wie ſolches alles aus ihrer 28. un 
ihrer Werbungen bei unierm Gapitel und Landſtände, inſonderheit abe 
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ber hochgebornen Fuͤrſten, unfer der dreien weltlichen Kurfürften Mits 
brüder Schreiben an bie Kaiſerliche Majettät unfern allergnäbigften 
Herm“ (dd. 9. Januar 1583) „zu befinden, und hernacher nody wei: 
ter deducirt und auögeführt werden fol. 

Aus ebenmäßiger gegen und gefaflter Birterfeit ift es hergefloſſen, 
was man unfer Beiheirathung halben den Leuten mit Ungrund hin 
und wieder einzubilden, zu calumniren, und mit ehrenrührigen Fa⸗ 
moßidhriften und Paſquillen zu tadeln unterftanden, nünlich daß wir 
Vorhabens wären dardurch und den Erzftift Coöln erblicdy zu machen und 
inzubehalten, gleich als ob aufferhalb ded Eheſtandes, da wir und den 
Ehrgeiz und Privatnug regieren und übertragen laflen wollten, nicht 
befiere Gelegenheit und geringere Verhinderung und Anftöße baflelbe 
zu thun, in's Werf zu richten, zu erlangen und zu behaupten hätten 
haben fönnen. 

Das ift aber wahr, und mögen ed mit Gott bezeugen, daß eben die 
Urſach, fo und von Papftthbum , deffen Abgötterei und Irrthum abzus 
jontern, umd zu der reinen Lehre des heiligen Evangelii und darauf 
gegrüntten Augsburgichen Confellion zu begeben bewegt, gleichergeftalt 
auch den unordentlihen Wandel, jo wir in Finfternipß 
dbefielben für unjer Perſon felbften leider eine Zeit 
fang mit beichwertem unruhigem Gewiſſen geführt, bei Anpern 
geichen, defien auch von unjern Sreunden chriftlich erinnert abzulegen 
und zu dem ordentlichen Stand der Ehe zu greifen verurfacht, dieweil 
wir auch aus göttlihem Wort gelernet, daß es beffer jei, wie der Apoitel 
zeuget, ehelidy zu werden dann brennen, und daß der Eheſtand nit 
allein von Gott als ein ehrlicher und ihm wohlgefülliger Stand und 
Ordnung, zu Sortpflanzung menichlichen Geſchlechts, feiner Kirchen, 
und Vermeidung verbotener Unzucht eingefegt, fondern auch derjelbige 
in beiliger göttlicher Schrift männiglid und allen Denienigen, weldie 
die Gab ohne Ehe zu bleiben nicht haben, noch lich enthalten können, 
erlaubt und zugelaſſen; auch ohne Zweifel ift, daß Gott als ein feus 
ſches reines Weſen aller Unzucht und unordentlicher Vermiſchung Feind 
ift, daſſelbige in feinem Geſetz ernftlidy verboten, und gewißlich nicht 
ungefiraft läjlt; wie denn die Erempla in biblifchen und weltlichen 
Hiftorien vielfältiglich braeugen, daß Gott um jolcher Unzucht willen 
oft ganze Königreiche und Lande verderbt und audgerottet. 

Zu den, daß wir nicht allein aus des alten und neuen Teftamentd 
Grempeln uns erinnert und berichtet, wie die Kirchendiener, Biſchofen 
und Pfarrberrn, ja auch die Apoftel des Herrn ſelbſt ihre Eheweiber 
gehabt, und von ihnen gottesfürchtige Kinder befommen und erzeuget, 
jontern auch taß die alten Canones, jo man Apostolorum nennt, 
und in großem Anjehn noch heutiges Tags im Papſtthum ſein, ſolches 
ſelbſt ſtatuiren, und diejenigen, jo der Prieſter Ehe verbieten, für vers 
Aucht halten ; wie auch im großen Eoncilie zu Richa der Priefter Ehe 
auf des fürtrefflichen Mannes Paphnutii Erinnerung freigelaften, und 
beſchloſſen worden, daß die Keuſchheit eben ſowohl in ber unbefledten 
Ehe wäre als in der Jungfraufchait, welche Meinung in nachfolgenden 
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Conciliis und der alten Väter Meinung und Erempeln vielfältig bekd 
tigt, und beider Päpfte Eiricii und Pelagii Verbot von ber Nricke 
Ehe für unredhtinäßig und ungöttlidy gehalten worden, wie folcyed ums 
ten päpftlichen Rechten felbft zu erweiſen, auch in unſerer Antwort oa 
den Papft* (angehängt ſammt einer kurzen Abhandlung von ter Che 
der Geiftlichen, aus unbefannter aber jedenfalls proteftuntifcher Fee 
geflofien) „ausgeführt und in den Hiftorien zu finden ift, daß im Reich 
deuticher Nation die Geiftlichen indgemein bis auf das 1074. ak 
nad) Ehrifti Geburt verheirathet geweien, und dennoch bis auf tie 
bige Zeit bei ihren Würden, Amt und Tienft gelaflen worden. Un 
darf zwar diefe Sache feiner weitläufigen Debuction, dieweil der Pre 
phet Daniel dieie Lehre vom Verbot des Eheftanded dem Anticrik, 
welcher weder Gottes noch der Frauen Liebe achten würde, zuicreikt, 
und der Apoitel eine Teufelsichre nennt. 

Was ift es nun für eine Thorheit und Unfinnigfeit, daß man Tier 
jenigen, ſo in öffentlicher Unzucht wider Gott und ihr Gewiſſen Ich, 
in dem Kirchendienft leidet, und fie Darum nicht verfolgt, die aber, I6 
fich in den ehelichen Stand begeben, nicht leiden noch dulden will? 

Und erjcheint hieraus, was für ein Geift unfere Widerfacher treikt 
und rührt, die und, da wir fchon nad) ärgerlichen,, aber leider zu vid 
gewöhnlichen und pin und wider, jo wohl in unferem Erzftift als and 
in andern höhern und geringern Etiften, faſt bei allen Geiftficen 
bräuchlien Erempeln, etliche uneheliche Perſonen gehalten haͤuck 
ſolches nicht allein hintan gefegt, jondern auch ſtillſchweigend belichet, 
ungeläjtert und unverfolgt gelaſſen, auch daffelbige wohl zur Nachfelg 
angezogen, und und nichte deftomeniger (wie wohl Antern vor und ge 
ſchehen ift) alle gebührente Ehre und Gehorfam geleiftet würten haben. 
Dagegen aber fte igt, weil wir Gottes ernfte Strafe mehr denn wel 
etwa bei den Geiftlichen erlaubt geachtet wird erwogen, und und nad 
Gottes Ordnung in Dielen chriftlichen,, ehrlichen und erlaubten Sram 
begeben, nicht genugſam lältern, jchimpfiren, unehren und verfelga 
fünnen, auch deöwegen unſeres Berufs, Amts und Dignität zu priviten 
und Au berauben vermeflentlich unterftehen. 

Daß nun ferner und von uniern widerwaͤrtigen Capitularen um 
Andern mit lauterm Ungrund fürgerückt wird, Daß wir mit freier Ju 
lafjung der Religion Augsburgſcher Eonfeffion und angenommen 
Eheſtand tollten witer die gülten Bull, den gelobten und hochberheum 
ten Religionsfrieten, der Kurfürſten brüderliche Nerein, auch anten 
unſere getbane, jonderlich aber zwiichen und, unſerm Capitel unt Land 
ſtaͤnden aufgerichtete Sandöcinigung gehantelt haben, daran reden uml 
jchreiben ſie ihren Willen. 

Tenn was bie gülden Bull anlangt, fönnen wir nicht gedenken 
mit was Schein und einigem ug dieſelb wider uns fönnte, von wege 
Verſtattung und Zulaſſung beider angeregter Religion, auch unter Ber 
heirarbung hulben, angezogen werten, Und dieweil deswegen ii 
specie nichts gemelter, in welchen Puncten wider diefelb gehandelt, ie 
achten wir und nicht ſchuldig noch nöthig, Daflelbe zu verannvertm 
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Und bat männiglid) geringe® Verſtandes daraus abzunehmen, daß die⸗ 
fer Anzug einzig Darum wider und auf die Bahn gebradht, damit un⸗ 
verftänbigen Leuten die Obren zu füllen und einen blauen Dunft für 
bie Augen zu machen, und nur baburdy mit bloßen ungegründeten, 
überhäufigen Balumnien zu überfchütten, und auf das Aergſte und 
Abicheulichfte männiglidy abzumalen: es wäre denn Sad), daß es 
dahin gemeint, weil angeregte gülden Bull vermag, daß drei geiftliche 
Kurfürften und vier weltliche jein jollen, und wir ung durch den Ehe: 
Rand, audı Annehmung und Beliebung der Augsburgfchen Gonfeffion 
berührts unjerd geiftlihen Standes begeben haben jollten. 

Nun ift aber männiglichen fund und notori, was es Anfangs, da 
die gülden Bull aufgerichtet ward, für eine Gelegenheit mit der Reli- 
gion gehabt, und daß ſowohl die weltliche als geiftliche Kurfürften zu 
tem Papftthum und beffelben Ceremonien, wie aud) Anhörung der 
Mes, fich befennet, und gleichfam verbunden gewefen: was auch hers 
nad) für Aenderung in dem Allem im Römifchen Reich, fowohl bei ber 
Kaiſ. Majeftät ald dein Haupt, und berfelben Capitulation, auch dero 
Glieder und Kurfürften fürgenominen worden, unt männiglid) bei feis 
nem Amt, Stand und Dignität unangefdchten verblieben. 

So gedenfen wir und auch darıım nicht in weltlichen Stand zu- bes 
geben und ben geiftlichen zu verlaflen, daß wir zur Ehe griffen, wie 
dann der Cheitand an ihm jelbiten weder geiftlich noch weltlich macht, 
fondern dad Amt und Beruf, darein der allmächtige Gott einen geſetzt 
und verorbnet, und deſſen er fich gebrauchet und verwaltet, dieweil er, 
wie oben ausgeführt, den Geiſtlichen und Weltlichen von Anfang der 
Welt, bernacher und zu unfern Zeiten zu Gutem und indgemein von 
Gott eingefept it. Wie wir audy darum uns unferes erzbijchoflichen 
Amts, Bocation und Profeſſion nicht begeben, nody von dem uralten 
unverfälichten apoftoliihen Glauben und wahrhaften Eatholijchen 
Kirdyen abweichen, daß wir für unjer Verfon denen im Bapftthum nadı 
und nach wider Gottes Wort von Päpften eingeführten und eingerifies 
nen abgöttifchen Irrthumen, Eorruptelen, fein Beifall thun und dieſel⸗ 
ben fallen Safien, auch unfern Angehörigen und Unterthanen, die es 
begehren, dergleichen zu thun verftatten und zulafien; jondern eben 
durch Died bemühen und gebrauchen wir und unfers biichöflichen Amts 
zu ber Ehre des Allmächtigen und unjerer Angehörigen und Unterthas 
nen ewigen Wohlfahrt, nach der rechten und unverfülichten Richtjchnur 

örtlichen Worts und Erempel eriter und wahrhafter apoftoliicher und 
atholiſcher Kirchen, auf welches fie gegründet, dermaßen anauitellen, 
damit männiglidy erfennen möge, daß wir dasjenige, 10 wir bisher 
allein Dem Ramen nach und gerühmmet, igund mit der That, Wahrheit 
und Gottes Hülf erzeigen und verwalten. 

Was aber ven angezogenen Religionöfrieden anlangt, wiflen wir 
uns deſſelben Buchſtabens, Verſtands und Inhalte, dem wir auch uns 
ſers Theils, fofern er von allen Ständen indgemein angenommen, fie 
und und jämmtlichen verbindet, unverweislich nachzujegen und Lars 
wider nichts fürzunehmen oder zu handeln bedacht, wohl zu erinnern, 
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fonderlich aber ded angehängten, wider und fürgewendeten P 
von der Beiftlichen Vorbehalt, in welchem flatuirt worden if, 
Geiftlichen, fo von ber alten Religion, wie fie ed genannt, win 
treten wollen, ihre Dignität und Bisthum verlaffen follen. 

Es giebts aber nicht allein der Buchftab angeregted Pi 
fondern weijen auch die dazumal Reichsprotocolle aus, und weı 
von Denjenigen, fo bei Aufrichtung berührten Religionsfrieden 
fen, grünblidy berichtet, daß derſelbige Paſſ' gleichwohl Annc 
mindern Zahl auf Anhalten der Geiſtlichen und Heimftellung 
Kaifer Carols des fünften, vom Römifchen König Yerbinando 
loͤblicher Gedädhtniß, gedachtem Religiondfrieden angehängt 
weil fidy die Stände miteinander deſſen nicht vergleichen könne 
bie der Augsburgichen Eonfeffion verwandte Kur⸗, Fürften und 
darein willigen, viel weniger denjelben für einen verbindlichen ' 
oder Stüd deflelben Friedens jemals erfennen, und auch bami 
ben chriftlichen Religion eine folcye zu ewigen Tagen unveranh 
Notam und Mafel aſpergiren und anfchmigen wollen, fondern t 
alsbald auf dem Reichstag zu Augsburg, wie aud) faft auf allı 
folgenden Reichstagen, darwider ſchriftlich und mündlid) protef 
maßen folche Proteſtationes hernacher in offenen Drud ausdgan, 

Daß auch folcher Artikel und Vorbehalt, welcher in praejı 
aller anderer intereffirten Ständen und dero Bofterität, von eine 
allein nicht habe fönnen ftatuirt werden, auch in göttlichen, nal 
und weltlichen Rechten dergleichen Pönalftatuten, Ordnungen u 
bindungen, dardurch Gottes Ehr und Wort, aud) gemeiner Wo 
Sried, Einigkeit, guted Vertrauen zwifchen den Etänden, u 
gleihung in der Religion, welche ihnen den Ständen im Re 
frieden nicht abgefchnitten, Tondern ausdrüdlicdy vorbehalten, zu 
Tagen verhindert und zerrüttet, für fi) jelbit unbündig und I 
da fie fchon mit gemeinem Conſens aufgerichtet wären, und al 
Punkt für feinen gemeinen Reich&befchluß jemals gehalten unt 
worden; in fernerer Erwägung, daß dasjenige, was im Re 
frieden einen und den andern Theil binden foll, durch alle Stä 
der Religion, mit ordentlichen Zuthun der Kailerlichen Majı 
Ichloffen werden joll, und im Gegenfall den Ständen Augsb 
Confeffion zu der päpftlichen Religion ohne einige Straf zu m 
laubt, derowegen in dem billige Gleichheit zu halten ift. 

Und gejegt, doch der Wahrheit nichts begeben, es wäre igtı 
Paſſ' mit Miffen und Bavilligung der Stände Augsburgicher 
fion in Religionsfrieden kommen, wie dann mit Nichten geftandı 
weder tacite noch expresse jemals darein gewilligt worden, au 
zu vermuthen dag man durch den Religiondfrieden den freien 
au ber einen oder andern Religion abftriden und alio eine ewi 
ſenſion, Zwieſpalt und Mißtrauen foviren und erhalten wollen, 
es doch um dad Religionsweſen died Falls und Orts eine and 
legenheit als im angeregten und dem Religionsfrieden angel 
Paſſ' davon gefegt, fintenal e8 an dem, daß wir nicht allein, | 
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auch etliche unfere Capitulares, Ritter und Landfchaft, ſich zu der reinen 
Religion Augsburgfcher Eonfeffton befenuen, und nicht gemeint fein 
eine durchgehende Reformation des Erzſtifts, wie wohl billig und von 
Köthen wäre, allein und abgefondert fürzunehmen, fondern nicht® mehr 
dann die angeregten unfern Bapitularen, Ritter und Yandichaft, fo fid) 
zu vielgedachter Augsburgicher Eonfeffion befennen, derſelben Religion 
Erercitien zu haben und die Andern bei ihrer päpftlichen bleiben zu laſ⸗ 
fen, begehren. Diemweil dann in ſolchem Fall im Religionsfrieben 
nichts disponirt, viel weniger im felbigen den Erzbiichofen, Bifchofen 
und Prälaten des heiligen Römijchen Reiche verboten ift, ſich zugleich 
mit und beneben ihren Landſtänden zu der Religion Augsburgicher 
Confeſſion zu erklären, und derfelben Erercitia zu haben, fo ift ſolches 
billig ald ein casus omissus nad) denen Bundamenten, als Freiftels 
lung der Religion und dannenhero folgender Friede, Ruhe und Einig- 
keit, darauf der Religionsfrieden gegründet und gerichtet, allein von der 
Kaif. Majeftät, Kurfürften, Bürften und allgemeinen Ständen des 
Reichs ſaͤmmtlichen Rath und Beichluß zu entfcheiden. Ueber das, da 
ed die Meinung mit vorberührtem Paſſ' haben follte, würde daraus 
folgen, daß, da fonften insgemein jedem Etand des Reichs, wie gering 
auch der ſei, eine oder die andere Religion in feinem Gebiete anzurich⸗ 
ten und ohne einige Entgeltniß zu derfelben ſich zu befennen, frei und 
bevorfieht , daß doch einem Kurfürften, ald einem fürnehmften Glied 
und Stand ded Reichs, ſolches nicht zugelaften, ſondern derſelb viel 
deterioris conditionis al8 etwan ein gemeiner vom Adel fein müflte, 
welched zwar fait ungereimt und feltfam zu hören, auch tem Religionds 
frieden durchaus, da der Geiftlichen Vorbehalt von demfelben aue⸗ 
gemuftert würbe, zumiber ift. 

Letztlich ſollt auch in Acht gehabt werben, daß ber Religiondfried 
deswegen aufgerichtet , damit ein Stand bei dein antern, ein jeglicher 
in feiner Religion in Frieden und Ruhe ſitzen und bleiben, und Daß 
alfo pax et tranquillitas publica im Reich deutfcher Nation erhalten 
werben möchte. Nun kann man aber nicht fehen, wie bei jolcher Uns 
gleichheit, da man einem, aud) dem geringften Etand, die Religion frei 
laflen, dem höhern aber abftriden wollte, in Ruhe, Ginigfeit und Sries 
den verbleiben fünnte. Denn es einmal mit der Religion die Gelegens 
beit hat, daß fie ſich nicht an gewiſſe Ort binden laͤſſt, wie die Erfah» 
rung giebt, und die ſowohl im Reich als benachbarte Land fürgangene 
Grempla, und die aus Verhinderung der Religien erfolgte Unruhen 
bezeugen, auch dies alles weitläufiger in berührter Kur» und Bürften, 
auch anderer Augsburgfcher Confeſſionsverwandten Inftruction und 
Werbung an unfer Domcapitel mit Grund der Wahrheit, darauf wir 
uns, wie aud) der dreien weltlichen Kurfürften Schreiben an bie Kail. 
Majeftät unfern allergnädigften Herrn in biefer Sache ergangen, ges 
zogen haben wollen, ausgeführt und erwieſen worden ift, daß die Kreis 
laffung beiter Religionen eben ber einige Weg und Mittel fei, dardurch 
dad Mißtrauen zwifchen den Etänden des Reichs allerfeits fo viel mehr 
aufgehoben, Fried und Einigkeit in Profan⸗ und Religionoſachen 
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gepflanzt, erhalten, und man fo viel ruhiger und frietjamer im Re 
beieinander figen bleiben, auch in zutragenden gemeinen Rothiält 
egen den Erbfeind dein Türken, und fonften tefto treulicher zufamn 
—* und für einen Mann ſtehen könne; fintemal es die Erfahm 
geben, daß ſolches bisher weder mit Zwang nody durch die au uni 
Zeiten angeftellte Concilia oder Colloquia erhalten werden mögen, u 
fonften, wann wir igiger Urfachen halben von unſerm Capitel unt ? 
bern angefochten und ewas Ungleiches und begegnen jollte, den Ei 
den Augsburgicher Confeſſion diefe Gedanfen zumadjien würden, ? 
jolches ihnen gleichergeftalt gemeinet, und durch ihren Gegentheil wi 
fie vielleicht auch unterftanden werden möcht, wie dann an fleilt 
Eollicitation und Anfegung ded Papftes nichts ermangeln würte, ı 
voriger und igiger Zeit in allen Nationen vorgangenen und noch ti 
laufende Erempla mit Berwüitung und Untergang fo vieler hertlic 
Land und Königreich augenfcheinlich zu erfeunen geben und aı 
weiten. 

Aus welchem alleın erfcheinet, daß wir mit Verftattung unt } 
laffung beider im heiligen Reich erlaubter Religion nichts wiker I 
Religiondfrieden gehandelt, jondern und cben desienigen Mitteld u 
Arznei zu Erhaltung Friedens und Ruhe unjerer Angehörigen und U 
terthanen gebraucht , deſſen ſich weiland die veritorbene Kaif. Maiej 
und etliche andere geiſtliches Stands Kurs und Kürften in ihren Lanl 
gebrauchet und noch gebrauchen, den Ihrigen zulaſſen, und daft 
wegen von unſern Widerwärtigen mit lauterın Ungrund ber Religion 
frieden wider und angezogen wird. 

Eben tiefe Meinung hat ed auch mit unferer der Kurfürften brüt 
lihen Vereinigung, daß dieſelb unſerm chriftlihen Kürnehmen mi 
allein nicht zunwiter, ſondern vielmehr mit Teinjelben Taran, intemt 
in derielben wir die Geiltlichen und ausdrücklich mit einander dal 
verbunden, gelobt und geſchworen, dag wir bie Geiſtlichen und Wi 
lichen einanter und unter jeglicher den antern mit guten Rechten u 
ganzen, wahren Ireuen und Kreundichaften ıneinen, baben und halt 
auch der Religion und Geremonien balben feiner ten andern auf fü 
tigen Wahl: unt Krönungdtagen und ſonſten ausſchlieſſen ned ı 
fähig achten, oder einiges Unwillens und gegen einander anmañ 
jontern und vielmehr freundlichs guten Willens befleißen, unt in al 
Wegen feiner den andern derwegen gerährten tollen. Unt da ed Sı 
wire, dag Jemand, wer der wäre, niemand audgenemmen, einigen ı 
ter und von feinem Kurfürſtenthum, Kürttenthum, Herrlichkeit, St 
Ichaft, Kreibeiten, Pfandſchaften, Gerichten, Aemtern, Zoͤllen, Gebie 
oder Rechten witer obgedachter güldner Bullen Frieden, in Reliyier 
und Profanſachen, Bringen oter mit Gewalt überzieben, befrieg 
beunrechten oter verbannen wollte , Der oder dieſelben, ten ſolches 
gegnet, mögen jelches an Die andern Kurfürsten gelangen laſſen, U 
auf vorhergehende Zufammenbeichreibung follen wir einanter Hantt 
bung, Hülf und Beiſtand zu thun schuldig jein, auch die Kait. Wa 
ſtaäͤt um Hülf anſuchen, und und des Reiches Gonftitution , Lantit 
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tend> und Erecutionds Ordnung gebrauchen, auch darzu einander 
ſaͤmmtlich mit ganzen Treuen, Landen und Leuten, Echlöffern und aller 
unter Macht beholfen und berathen fein. Darum wir auch und zu 
den weltlicyen unfern Mits Kurrürften endlich verfehen und getröften 
wollen, wie fie unjere Sach für recht, billig und chriftlich erfannt und 
approbirt, fie werten und auch dabei Ichügen, fchirmen und handhaben 
helfen: Die Geiftlichen aber, da ihnen widerwärtige Gedanken von 
unierm Capitel eingebildet, al8 ob wir mit unjerm chriftlichen Fuͤrneh⸗ 
men etwas anderd gejucht oder noch begehrten zu juchen, biefelbige 
fhwinten und fallen laſſen, auch ſich istangeregten brüderlicyen Vereins 
erinnern und bemjelben nachzuiegen willen. 

Daß und dann auch unfere getbane Gelübd und Jurament, fo wir 
dem Pavft präftiren und thun müffen, fürgeworfen wollen werden, hat 
ed Dieje Gelegenheit, daß wir gleich Anfangs, nachtem wir auf dieſe 
Melt geboren, wie alle andern Chriften Gott dem Herrn in unferer 
Zauf ein Gelübd und Eid gethan, durdy welche wir auch der allgemeis 
nen fatholiichen chriftlichen Kirchen einverleibt worden, deſſen einig 
Zuntament Ehriftus Jeſus unſer Seligmacher ift, und und von unfern 
Eünbden reinigt, wie und unjer dıriftlicher und avoftolifcher Glaub, 
auch die vier Hauptiymbole, ald das Niceniſch, Gonftantinopolitanifch, 
Epheſiniſch und Ehalcedoniich dahin weifen, und die heiligen Apoſtel, 
dero Nachkommen, die alten Väter, alle Goncilia, Canones, auch die 
Römiiche Kirch, und unſer dem Papſft geleifteres Jurament felbft, 
darauf fid) zeucht und gründet: bei dieſem Fundament, darauf wir ges 
lobt und geſchworen, bleiben wir noch feſt, und begehren davon nicht 
abzuweichen, halten und darzu verbunten, und in dem ygedenfen wir 
mit der allgemeinen fatholiichen Kirchen durch Gottes Hülfe zu leben, 
zu fterben und felig zu werden. Was aber durch Menſchenſatzungen 
und Einführung der Bapfte ſolchem Fundament zuwider in die Kirchen 
bernacher eingeführt, dazu geflidt, und den Menſchen umwiljender und 
unbefannter Ting aufgetrungen, zu demſelben Allem halten wir ung 
noch Andere keineswegs feinem des Papſts ſelbſt Nechtem nach vers 
faimpit und verbunden, jondern fol! und muß unjer erjteö Jurament, 
welches wir, wie oben gemeltt, dem Allmächtigen in unjerer Tauf ges 
than, allen andern Gelübten, wie billig, vorgezogen und dieſelb darnach 
egulirt werden , oter, da jie demſelben zuwider befunden, weichen, 
Raum und Plat geben. 

Und wie wir bievon nicht in Abrete fondern geftändig geweſen, daß 
wir von Jugend auf in Finfterniß und Irrthum des Papftthums erzo⸗ 
‚gen, und die darin zum Iheil getriebene Lehr unwiſſender Ding, und 
ohne weitere Nachforichung obangeregted wahren und alleinieligmachen» 
den Fundaments, welchem wir iptangeregter chriitlicher Lcht gemäß und 
für wahr gehalten, aber hernacher aus Gottes Wort eines Beſſeren 
berichtet, und und der Allmächtige Augen und Herz durch feine grund» 
loſe Barmherzigkeit geöffnet, daß wir tie Wahrheit erkannt, jeiner 
rufenden Stimm unfer Herz nicht verſtopſen, ſondern derſelben Beifall 
thun follen. 
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Alfo erfennen wir und nicht weniger ſchuldig, da wir aus glei 
mäßiger Unwifienheit, Unvorfichtigfeit, menfchliher Schwachheit ın 
Bloͤdigkeit ichwas mit Gelübden und fonft wider Gott und ımfe 
chriſtlichen Glauben zugefagt und gehandelt, von demfelben, wie bill 
abzuftehen, wie dann der Papit und fein Anhang in feinen Recht 
nicht weniger ald tie Weltliche, auch Gottes Wort felber joldy& Ich 
und die wohlbefannte allgemeine Regel ausweiſt, welche alio laute 
daß alle Gelübde, Eid und Verheiffungen, Ordnungen und Statuta 
jo wider Gott und jeine Ehr, den gemeinen und des Nächften Woh 
fahrt und gute Sitten, auch wider die erften Gelübb fein die wir in y 
Tauf gethan, ba wir dein Teufel und jeinen Werfen, unter weldı 
fürnehmlich Abgötterei und Unzucht ift, abfagen, auch in denen Dü 
gen, die in unfer Macht nicht ftehen, an ihnen felbft kraftlos unt w 
bündig fein, und daß derienige, fo darin verharret, oder was er all 
gelobt mit der That vollbringe,, zwiefach fündige und ſchuldig werde 
erftlich daß er ſolche Verheiffung aud Ummiffenbeit, Unvorfichtigfeit un 
menſchlichem Affect gelobt, darnach und zum andern, daß er barin ve 
barret und nicht Davon abläflt, Item: In malis promissis rescind 
fidem: in turpi voto muta decretum: quod incaute vovisti, B 
facias: impia est promissio, quae scelere adimpletur, und we 
tergkeichen unzählige Sprüche jo wohl in päpftlidhen Rechten und d 
heil. Väter von der chriftlichen Kirche approbirten Bücher mehr zu fü 
den, und dad Wort Gottes felbft ausweiſt und bezeugt, bap fein Bü 
und Meinung nicht fei, daß der arme Eünder, wie wir alle von Ratı 
jein, in Sünten verbharre, und darin fterbe, fondern fich aufrichte, b 
fchre und lebe. Darum auch der fönigliche Prophet David gelel 
wird, da er unbebächtlich und freventlich geichworen Blut zu vergiche 
dag er auf Erinnerung daffelbige unterläfft und einftellt, Herodes ab 
geicholten, da er jeinen gottlojen Eidjchwur, Johannem den Täufer ; 
enthaupten, gehalten und mit mörderifcher That vollzogen. 

Ta nun in angezogenem päpitlichen Jurament etwas begriffen, | 
wir unwiſſend verjprochen hätten, ſonderlich aber uns für der Ja 
kraft deifelben, zu Verfolgen der unbefannten Wahrheit und dero B 
fenner bewegen laſſen, wer will ung mit einigem Bug verbenfen, N 
wir darvon abgelajfen, und and Saulo ein umvürdiger Baulus na 
unfer geringen Gaben und Erfennmmig, die und der Allinächtige gni 
diglich verlichen, werten fein? 

Und ift fich nicht wenig zu verwundern, baß uns diesfalls uni 
Jurament jo hoch fürgerüdt wird, da doch den Mäpften nichts gemein 
tenn weder Treu noch Glauben zu halten, und fie fich ihrer gemeine 
Regel, tie auf ihrem Werth berubt, jelbft erinnern follten: Haeretie 
non esse servandam fidem, weldyer wir, wie billig, wider ihn, a 
den rechten Erzfeger und Antichrift, zu retorquiren und ung derfelbig: 
zu gebrauchen hätten. 

Aus ebenmäßigem Grund wollen wir auch unfern Widerwärtige 
geantwortet haben, bie und vermeintlich bei der Kaiſ. Majeftär, Kur: 
Bürjten und Ständen mit Unbilligfeit befhuldigen, als hätten w 
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wiber bie zwiichen und, dem Capitel und unferen Rantfländen aufges 
richtete Einigung gehandelt, in welcher unter andern ein Artifel dietes 
Inhalto disponirt wird, daß wir feine Neuerung in Sachen unferer 
heiligen Religion, wider hriftliche und fatholifche Kirchen, ohne Wiffen 
und Willen ded Capiteld und gemeiner Landſchaft fürnehmen follen. 
Dann von und kurz hie oben nad) Länge mit Grund und Wahrheit 
ausgeführt worden, daß wir nicht® mit folcher Freiftellung beider im 
heiligen Reich erlaubter Religion wider die wahre chriftliche Fatholifche 
Kirchen, zu deren wir und ald ein Mitglied befennen, gehandelt, ſolches 
auch nicht für ung felbft fürgenommen, jondern auf Anhalten und Bes 
gehren ſowohl etlicher unferer Capitularen, anfehnlicher und vornehmer 

ndftände, von der Ritterichaft, Stätte und Unterthanen, weldye ver 
einen und der andern Religion anhängig und zwieſpaltiger Meinung 
fein, dieſelb allerfeits in guter Ruhe, Fried und Einigfeit zu erhalten: 
daß wir auch Denjenigen jo bei der püpftlichen Lehr und Ceremoniis zu 
bleiben Willens fein Eintrag zu thun, oder mit ihnen Aenderung fürs 
zunehmen gemeint, auch eine durchgehende, gleichwohl hochnothwendige 
Reformation anderer Geftalt nicht denn mit allgemeinem Zuthun ger 
tachten Capitels und unjerer Landftände, da es bei ihnen zu erhalten, 
anzuftellen, und in's Werf zu richten begehren. 

Dermegen ımfere Capitulared bei jüngfter Verſammlung zu Cöln 
mit Ungrund gegen den anmwefenden Bürften, Kurs und Bürftlichen Ges 
fandten und beichuldigt haben, daß wir wider unfere getreue Ritterjchaft 
und Landſtaͤnde Willen und der Landvereinigung zugegen bie Religion 
zu ändern vorgenommen, und daß bie Kreiheit der Gewiſſen nie begehrt, 
fondern Ritterfchaft und Landſtände fich mit dem apitel dahin vers 
glichen haben, bei der päpftlichen oder genannten Fatholifchen Religion 
zu bleiben. 

Dann dagegen wahr und beweislich ift, obwohl aus Anitiftung 
etlicher Gapitularen und ihres friedhäſſigen Anhangs bei gehaltenem 
Landtage zu Eöln dahin practicirt worten, daß geichlofien werden 
follte, daß der angezogenen Landvereinigung billig nachzufegen jei; 
und aus folhem Beichluß etlich liſtiglich zu inferiren unterftanden 
haben, daß in Kraft defielben auch die von Vielen unferer Ritterfchaft 
und Städten vorlängft geluchte Freiheit der Gewiſſen, und das begehrte 
Erercitium der wahren Religion vermöge Augsburgſcher Confeſſion 
denjenigen, die ſolches begehrt, abgeftrict follte werben, Daß doch deſ⸗ 
fen unangeſehen gegen istberührtem Beichluß etliche der vornehniten 
Stände öffentlich proteftirt, auch folchen keineswegs belicben helfen, 
iondern fowohl nach als auch vor gehaltenem Landtag um Zulaffung 
des Erercitii der Augsburgichen Confeſſion bei und zum Blehentlichiten 
angehaften, audy uns dardurch Urjach geben haben, die evangelifche 
Predigten Allen fo deren begehren nachmals frei zu ſtellen. 

Reben dem ift auch unverneinlich, daß unfere Weftfälifche Ritters 
ſchaft und Landftände vorgedadhtem im Ramen des Eapiteld von etlichen 
unferen ungehorfamen Gapitularen angeftellten rheiniſchen Landtag, 
und darauf vorgenommenen ungebürlihen Handlungen nicht beiges 
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wohnet, fondern auf unferm nach der Cölniichen Berfammlum 
tenem Landtag in Weftfalen, nad) Anhörung und erfolgten fän 
Berathichlagung unſerer dajelbit zu Arnsberg vorbrachter Br 
und darin erholter Sreiftellung der Gewiflen und Zulaffung t 
eitii der Augsdburgichen Confeſſion, fidy einmüthiglicy, außerha 
vom Abel (die gleichwohl weiter nicht denn daß fie bei ihrer 
zu bleiben und dabei gelaſſen zu werden begehrt Haben, weldye® 
fowohl ihnen ald Anderen vermöge unjerer publicirten Erklär 
geftanden), öffentlich vernehmen laffen, auch ſchriftlich erfläi 
daß fie des Erercitii der Augsburgichen Eonfefiion und Erkent 
wahren evangeliichen Lehr zum Höchften begehren, und Gott z 
fich ichuldig erfenneten, daß wir ſelbſt zu Erfenntnig der Wahrl 
men, aud) ihnen bie Freiheit ihrer Gewiſſen gnäbiglich gegs 
beivilligt haben. Dagegen auch fie ſainmt und ſonders fich iu 
alles unterthänigen Gehorſams und fchuldigen Dankbarkeit ge 
erboten, und über died Alles ihres Gemüths ſowohl gegen unf 
eapitel zu Eöln* (f. unten) „als auch und jelbft auodruͤcklich in 
ten vernehmen haben laſſen, wie ſolches anf obberührtem Lan! 
handelt worden iſt.“ (Gebhard beruft jich biebei noch auf ! 
hängten Propoſitionen, die feine Commiſſare den Stänten x 
auf tie Darauf erfolgte Refolution der Stände, und ben ® 
abichied, den wir unten mittheilen.) 

„Derhalben wir vor Gott und der Welt und viel mehr zu 
ren, daß vielgedachte uniere Widerwaͤrtige, hintangeſetzt ber Pi 
Eid, damit fie und zum Theil erblic) verwandt und zugetl 
hoͤchſtgedachter Kaiſ. Majeftät, unſerm allergnäbdigiten Herr 
allgemeinen des heiligen Reichs Ständen mit öffentliken Ci 
und zu Diffamiren, audzuichreien, ſich wider und zu fegen, zur 
und mit fremden, wider Did Reichs Religions- und Landfriede 
und Ordnung, an ſich gehenftem Kriegsvolf zu befriegen, u 
furfürftlideen Dignitä:, darein und Bott gelegt, und ihnen zun 
lichen Haupt und Magiſtrat verordnet, ohne alle rechtmäßige 
und fürgehende richterliche Erfenntniß, aus eigenem witer und 
rollen, Mißgunſt und Bitterfeit ich gelüften laffen. 

Dieweil dann aus dieſem Allem unjer notori und find! 
ſchuld und Gerechtigfeit der Sachen, dagegen aber unferes Ge, 
augenscheinlicher und greiflicyer Unfug eridieinet, und dag wir 
ferm chriftliten Vorhaben nicht8 vorgenonunen, denn was 
gutem aufrichtigem Gewiſſen, Ehren und ‘Pflicht, gegen Gott 
Welt verantworten, und bei der böchften Wahrheit, welche & 
ift, reden, ſchreiben und betheuren fönnen, daß wir in dieſen 
Handel nicht unfer eigen Chr, Nutz, Pracht, Wolluſt oder ichts 
darturch ein Menſch durch nleischlichen Affect und Begierlichkei 
werden möcht, gefucht, viel weniger unſerm Stift und Gapitel 
Dignität, Hoheit, Einkommen, Renten, Gefällen, ertentliche 
auf zutragenden Fall, ichtwas zu entziehen und und erblich zu 
jemald in Sinn genommen: wie wir und dann in unſerm pu 
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- Erich Öffentlicy erfläret, und foldyed genugfam zu affecuriren und zu 
‚ werfichern erboten, auch über dad unfere Freunde died wahrhaftig Zeug⸗ 
. 6 geben fünnen, dag wir Anfangs, da und Bott der Herr mit Bers 
‚ Rand feines göttlichen Worts erleuchtet, und allerband Widerwaͤrtig⸗ 
Seiten son unſerm Gapitel und andern unbilligerweije unter Augen 
. gangen, Fürhabens geweien und des obliegenden Laſts, Bürde und 
r: Berwaltung unjerd Erzſtifis und "furfürftlichen Dignität zu entladen 
‘. und zu refigniren, da wir nicht von igtgebachten uniern Freunden zum 
3 Hörhiten und ernfilic aus Gottes Wort ermahnet und erinnert, daß 
Juns unfern ordentlichen Beruf und Vocation mit gutem Gewiſſen, zu 
Nachtheil und Schaden unierer Angehörigen und Unterthanen, zu vers 
laſſen mit Richten gebühren wollt, unveranhvort wäre, und in unfer 
Macht, daffelbige zu thun, nun nicht mehr ſtünde, wir wollten dann 
ald ein Abtrünniger von unjerer vertrauten Heerd und Schäflein, für 
die wir fünftig vor dem Richterftuhl Ehrifti Rechenſchaft geben müſſen, 
gehalten werden, und ihnen die erfanute Wahrheit des heiligen Evan 
gelii und alfo ihrer Seelen Seligkeit mißgönnen und fie in der verderb⸗ 
lichen Finfterniß fteden laſſen. 

Lieber died Alles auch Verftändige leichtlich urtheilen und ſchlieſſen 
fonnen,. da wir hiedurch etwas zu unſerm Privawortheil geſucht, daß 
wir folches ohne diefe Sorg, Mühe, Ungunft, Haß, Neid und Gefahr 
unierer Widenwärtigen, deren wir und zeitlich aud Gottes Wort wohl 
zu erinnern gehabt, in andere Wege wie auch noch erlangen fönnen. 

Wir haben aber in tiefem Allen ein Mehrerd nicht geſucht denn 
zuvörderſt die Chr des Allmächtigen, rechtichaffene Erhaltung und Beſ⸗ 
ferung jeiner Kirchen, und Beförderung der erfannten göttlichen Wahr: 
beit, auch daß unfere getreue Unterihanen und Angehörigen der Religion 
halben, deren ein Jeder für Gott Rechenichaft zu geben ſchuldig; in 
ihrem Gewiſſen frei und unbebrängt gelaffen, die unchriftliche Verfols 
gung wegen ber Religion und daraus erfolgenden Zerrüttungen, letztlich 
auch die von Bapft eine Zeit ber in viel Wege, zu Erhaltung jeined 
Brimate und Tyrannei, geichärfte, beichiwerliche und gottlofe, den Stifs 
ten aufgedrungene Juramenta wieder abgeichafft, und die von “dein 
päpftlichen Haufen aller furs fürſtlichen, gräflichen, audy Herren⸗ und 
adeligen Geſchlechter, von ten hoben Erz⸗ und anderen Stiften vorges 
nemmene Ausichlieffung mit gutem Vorbedacht erfaubter Weil abge⸗ 
wandt moge werden. 

Dem Allem nad find wir zu der Römiichen Kaiſ. Majeftät, uns 
ſerm allergnätigiten Herrn, der unterthänigften Hoffnung, fie werden 
eb dieſem unjerm chriftlichen und nach Gelegenheit unierd Stifts noth> 
wendigen billigen Fuͤrnehmen mit Freiſtellung der Religion fein Miß⸗ 
fallen tragen , unierin Orgentheil fein Beifall thun noch verftatten, daß 
wir durch des Papſts zu Rom nichtigen Proceß, damit er umgehet, mit 
Erecution oder tonften in andere Wege, wider Recht und ördentliche Ers 
fenntniß der Sachen, darzu wir und jederzeit vor ihrer Maieſtaͤt und 
alle Stände des Reichs erboten und noch urbietig fein, und dieſelb wohl 
leiden and gedulden mögen, beichwert, bebrängt, ober unfere Erzitifte 
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entiegt werden, fondern als ein friedliebender Kaifer diefen Landen glı 
andern Friede, Ruhe und Einigkeit, auch Dasjenige gönnen, was I 
Majeftät und derfelben löbliche Vorfahren, feligiter Gedaͤchmiß, 
ihren Erblanden felbft verftattet und zugelaffen. Unfere geiftlihe 9 
Kurfürften aber wollen wir hiemit freunblid) und zuvörderft unferer | 
inmmenhabenden geichworenen und vereideten brüderlichen Verein en 
nert und ermahnet haben, daß fie fidy auf ungleichen und ungegrünbe 
Bericht unjerer Widerjacdyer, des Capitels oder Anderer, wider uns Wi 
verhegen oder bewegen laffen, ihnen einigen Beifall und Vorſchub ml 
thun, oder da dajjelbige, wie und etlichermaßen angelangt, alibereit | 
ichehen, folches fürbaß unterlaflen und abfchaffen. 

Dabeneben, daß ihre 2. 8. zu Gemüth führen wollen den berrüh 
und zerrütteten Etand der ganzen Ehriftenheit, welcher mehrertheils a 
undhriftlicher Verfolgung der am Tag leuchtenden und fcheinen Wal 
beit göttlicyed Worts und derfelben Befenner, welche der Papft zu € 
haltung feiner Tyrannei in allen Landen mit fo vieler und unzählig 
doch unichuldiger Menichen Hinrichtung, Ermordung und Blum 
gießen unterzudrüden fich unteritcht, erfolget und herfleuft, daß fie daı 
nicht Urjady geben oder ſich derjelben theilhaftig, und andern Staͤm 
des heiligen Reichs, Ritterichaft und Unterthanen, fo ſich zu der Aug 
burgichen Eonfeliion befennen, mit unfer Entfegung‘, Unterbrüdu 
und Verfolgung Gedanken machen, dardurch das fchäbliche Mißnar 
nod) mehr in unjerm Baterland wachſe und zunehme, und zulept 
jämmerlichem Krieg und Blutbad, da Gott vor fei,. gerathe, wie 
andern Landen auch geichehen: derwegen foldye Perſecution abicyaffi 
und da ihre 2. 2. jelbft für ihre Perfon zu unjerer wahren Religi 
nicht treten wollen, dannoch dem ewigen umvantelbaren Wort Got 
jeinen Lauf bei den angehörigen Unterthanen, Verwandten und Antı 
unverjperrt laſſen, und ſich auf dad MWenigfte nicht alfo wiſſentlich v 
greifen, ober mit der allerhöchiten Sünde, die weder in dieſem nı 
jenem Leben vergeben wird, befleden, Gottes jtrengen Zorn auf | 
laden und bie erjchreliche Stimm hören müflen: Wehe euch, Lie 
das Himmelreich zuichliefjet für den Menſchen, ihr fommt nicht bine 
und die hinein wollen die laffet ihr nicht hinein. 

Leglich auch bei jich wohl ermägen und bedenfen, weldhergeitalt | 
Papit zu Rom in Kraft feines vermeinten nichtigen Primats je länı 
je mehr fich unterftchen mit Einſchiebung und Auftringung gerährlid 
und mit dem Religiondfrieden, auch deuticher Nation Freiheit ftreite 
Eid, vie Stiften und derielben verwandte Perſonen wider alt Herko 
men und ihr Gewiſſen zu beichweren, Reichs⸗ und andere Lehen an | 
zu ziehen, die Geiftlichfeit an Geld und Einkommen audzulaugen, I 
Kurs und Fürſtenthumen, auch derſelben Belegung ſeines Gefallens 
handeln, Alles zu behaupten, Mehrung und Stärfung feiner Tyrann 
und Linterbrüdung weltlicher und geiftlicher Regenten, Königreich, 8 
den und Herrichaften,, daß ihre & L. einmal auf Wege bedacht wol 
fein, wie fie fich angeregter beſchwerlichen Juramenten, auch igtan; 
regter päpttlicher Tyrannei gänzlicyen entichlagen und erletigen, tan 
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13 uralte deutfche Vertrauen ſowohl zwiſchen dem Haupt und Glie⸗ 
rm, auch unter ihnen felbft in vorigen Stand gebradht, und mit 
leichem einhelligem Gemüth, Einn, Verftand und Zurhun des gemeis 
en Baterlantd Nutz, Wohlfahrt, Gedeihen und Zunchmen jederzeit 
dacht, gehandhabt, enveitert und vorgefegt werten möge. 

Sonberlich aber dies in Acht haben und ernitlic) beherzigen, da bie 
urs und Fürftliche Dignitäten im heil. Reich feind und Anderer. Ges 
ıllend verlichen, audgetheilt und beftellet, aud) Diejenigen, fo ordent⸗ 
cher Weiſ darzu envählet und berufen, darvon geftoßen werden follten, 
ı wa® beichwerliche, untleidliche und unwiederbringliche Servitut und 
Nenitbarfeit unfer geliebte® Vaterland gebracht und gejegt würde. 

Unſere widenvärtige Eapitulared aber ermahnen wir zum Webers 
uß, daß fie von ihrem unbilligen, unrechtmäffigen thätlidhen Vorneh⸗ 
ıen und Kriegdiweien abftehen, zu gröflerer und mehrer Weiterung, 
zerderbniß und endlichen Untergang unferes Stift und ihrer felbft 
icht Urfach geben, und fich ob ben hiebevor auch in der Neußſchen 
chde, auch was im Stift Utrecht und andern in faſt ebenmäjligen 
älfen fich zugetragen , fpiegeln, wie es naͤmlich damit über der Un; 
nigfeit in felbigen Etiften zwifchen Bifchof, Capitel und Unterthanen 
eweſen, endlich ergangen, und durch die entftandene Unruhen und 
riegdempörungen Gapitel und Landitände zulegt die Haare darftreden 
fen: Denvegen auch auf fo vielfältige, treuherzige, wohlmeinende 
r Kurs und Fürften, auch unjere Erinnerung, mit und zu Ruhe und 
rieden begeben, daran ed unjerd Theild Fein Mangel haben toll. 
‘a aber ſolches bei ihnen nicht zu erhalten, und fie mit Gewalt forts 
ihren, und und wider alle Billigkeit und rechtimälfiged Erbieten mit 
rieg und andern nichtigen Procefien, auch Aufwerfung eined andern 
rrmeinten Haupts zu verfolgen unterftehen jollten, würde und fein 
hrliebender verdenfen, daß wir zu weiterer erlaubter und natürlicher 
Yefeniion, zu Rettung unſer Ehr, Leibs, Stands und Dignität tradys 
n, wollen auch hiemit für Gott und der Welt bezeuget und proteftirt 
aben, da ed zu obangeregten beichwerlichen Fällen und verberblichen 
Beiterung, da Bott für fei, gelangen follte, daß wir deſſen fein Schuld, 
ndern alles daraus entftehend Unheil unjern Widerfachern als Ans 
ingern und Berurjachern allein zuzumeſſen. 

Zu unfern weltlichen Mit» Kurfürften, aud) anderen Fürſten und 
tänden des Reichs, fo der Augsburgſchen Confeſſion zugethan, unb 
n® in diefer chriftlichen Sachen, als die fie für juſt und gut geheißen 
nd approbirt, gerathen und mitleidentlichen Beiftand geleiftet, wollen 
ir und ungweifentlich verfehen und getröften, fie werden bie Hand von 
as und dieſem heiljamen nothwendigen Werk, welches nunmehr nicht 
nfer allein, jondern ihr jelbit auch eigen und gemein it, nicht abthun, 
nd, wie fie bisher Löblich gethan, noch weiter beiftchen , unfere wider 
Artige Capitulares und andere Mipgünftige von ihrem unbefugten 
Jornehmen abmahnen und halten, auch nicht geftatten, daß ihre und 
nfere chriftliche Religion mit unfer Unterbrüdung und vom Papſt und 
inem Anhang vorhabender gewaltthätiger Verſtoßung, Abſeßung und 


entfegt werden, jondern ald ein Fr’ it, bie unausloſchliche Makel a * 
andern Friede, Ruhe und Ei ,ad wir von wegen angeregiet — “_ 
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ihren Erblanden felbft * u | 
Kurfürften aber wol szene Lanbftände, Angehörige unt tie 9 
fammenbabenven c X verſehen wir uns zu ihnen gnadiglich ak ' 
nert und erınahr ug h hiemit ald ihr Herr, auch Hin unt D7.E; - 
Bericht unferer und vermahnet haben wollen, und gar N PO 
verhegen ode _ +2; Bielet Gottes Sache zuvorderſt Lie Chreted 9°. 
thun, oder ,‚. sach ihrer jelbft Seelen Ecligfeit, wie ſichs (her is 
ihehen, m haben und betrachten, aud) dad Zeitliche Tem FE 
dr 7 7ſſerlichen Sachen willen vorſetzen, und ſich über use 
und 7 unjer hochziemliches und chriſtliches Erbieten, auc 
um —* wie ſie und als ihrem natuͤrlichen und von Gott verer 
k * und Obrigkeit, unangeſehen der unchriſtlichen, unrehe* 
et’ vider und von Etlichen unſers Capitels auogeſprenguec 
in, fürgenommene thätliche Verfolgung, und noch ferner SI 
— —es fuͤrhabende vermeinte päapitiiche Proceſſe, vermig 
a rürlichen Ehrbars und Billigfeit nach verwandt und zugeibar 
F, pucch uniere Widerwärtige und, dem Erzſtift, auch ibnen jelbit us- 
— RR I 
chrheil und Beſchwerden, zu einigem Abfall, fürnehmlich unter une 
Moͤrt, nicht bewegen laſſen, ſondern ſich dermaßen erzeigen und were 
halten, wie fie es gegen Gott dem Allmächtigen, ihrem Schöpier und 

Griöier, und bei allen ehrliebenden und unparteiiſchen Leuten mit guten 

Gewiſſen und Ehren zu verantworten und fich zu erledigen vwerhoffen: 

wie wir auch hingegen fie bei ihrem altem Herfommen, Freiheiten, Iris 

vilegien, echten und Gerechtigfeiten gedenfen bleiben zu laſſen, dabei 
zu ihügen, beſchirmen, handzuhaben, auch nichts dagegen fürzunch⸗ 
men. Daran geſchieht was an ihm ſelbſt billig und chriftlich int, und 
ſind wir es zuvörderſt um höchſtgedachte Kaiſerliche Majeftät, auc ale 

Kurfürsten, Kürten und Stande des Reichs, unterthänigſt, freuntlid, 

günſtig au verdienen und zu beichulden, und gegen den Unſern ſammt 

und ſonders hinwieder in allen Gnaden und mir Aufſetzung uniered 

Leibs, Guts und Bluts gu erfennen urbietid. Tamm in unten 

Schloß und Statt Arnsberg den 15. Martii Anne 1983.“ 

Aehnliche Aktenſtücke hat die Geſchichte zwar leiter jchr viele aufzuwei⸗ 
ſen, allein es ijt in obigen Ausichreiben doch keineswegs cin beionteres Ge— 
ſchick zu verfennen feine einene Angelegenheit wir der allgemeinen zu identi⸗ 
ficiren, ein erbirmliches Intivituum, Bas aus gemeinſtem Egoismus hir 
delte, zum Vertheidiger und Opfer einer heiligen Sache, Der Kirchenreterm, 
gleichſan umzuwandeln, Wahres und Sullched in To verſchobene Ztelung 
zu bringen, daß die Vertbeilung von Yicht und Scharen in der Erranung 
von Beitem wohl beirren fann, ein bejonteres Geſchick in Icheinbar gyrünts 
licher und Toch nur einieitiger Unteriuchung und Bloslegung der Verbält— 
niffe, wie auch in Vermiſchung von Ihatiachen und Erfindungen. Wem tie 
Ehre ter Abfaſſung dieſes Ausichreibend gebührt, willen wir nicht: auf 
fallend iit aber, daß aus verfchiedenen Vriefen ter vroteftantifchen Fürften 


. 
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»ils an das Domcapitel theild an den Kaiſer, ganze Säge 
Sgenommen find, fo daß der Verfaffer des Ausſchreibens 
aͤlfte deſſelben blos zuſammenſtellte, was jene bereits 
„tirt. 

In dem Verhalten der weftfälifchen Stände , die der Mehrs 
„ieftanten geworden, verabjchiedete fie Gebhard noch an dem 
‚nterzeihnung des Ausfchreibene, am 15. März, mit folgender 

„alien : 
Bir Gebhard ꝛc. bekennen hiemit öffentlich vor uns und unfere Nach⸗ 
folger: als auf Anftiftung etlicher unfer Widerwärtigen, fonderlich aber 
mſers ungehorfamen Chorbifchofs unjer Domfirchen zu Cöln, Herzog 
griedrich zu Sachien , ohne Vorwiſſen und viel weniger gemeinen Bes 
ehl und Beliebung der jänmtlichen Sapitularen , dafelbft jich zugetra> 
en, daß ermeldeter Herzog fammt etlichen feinen Mitgefellen ſich an- 
emaßt bat, und zu Echimpf, Verfleinerung und Nachtheil allerhand 
noerurfachte und unverantwortliche Geſchwindigkeit anzuitellen, und 
ngeachtet feiner und ihrer und geleifteten Pflicht und mit Ungrund, 
r Ramen unferd würdigen Domcapiteld, ohne einige vorhergehende 
terhöre oder rechtliche unparteiifche Erfenntniß unferer vermittelft götts 
cher Gnaden durch die ordentliche Wahl wohlerlangten kurfürftlichen 
tand3 und Dignität mit verbotenem Gewalt thätlich zu entfegen, und 
viel an ihm geweſen gar zu unterdrüden und zu verfolgen: daß dem» 
ach wir unumgänglidy verurlacht worten fein dasjenige, fo und eine 
eit lang in unſerm rheinijchen Erzftitt, nach unſer daſelbſt aus unſern 
eſtfaͤliſchen Rantichaften Wiederanfunft ohne einige unſere Berurs 
hung begegnet ift, in Beifein der Hochgebornen unjern lieben Freun⸗ 
m, Herm Julii Herzogen zu Braunfchweig und Lünenburg ıc., Herrn 
Filhelms und Ludwigen Gebrüder, Landgrafen zu Heflen, Grafen zu 
ageneinbogen, Dies, Ziegenhain und Nieda ıc., wie auch der Wohl⸗ 
bornen unfern lieben Bettern, Beſonderen und Getreuen der ſämmt⸗ 
hen Wetterauichen Grafen, zu Ende dieſes Abſchieds unterfchietlich 
mannten anichnlichen abgefertigten Räthen und Geſandten öffentlich 
roponiren zu laflen, und fle fammt und fonderd um Mittheilung ihres 
euen Raths, audy ausprüdliche Erklärung, ob ihnen die von ung be« 
illigte Freiſtellung der Gewiſſen und veriprochene Zulaflung des Grers 
ti der Augsburgichen in Gotted Wort gegründeten Confeſſion gefäls 
3, und fie berielben nochmals vermöge vorigen und von ihnen unter: 
hieblichen überfchidten Eupplicationen begehren, in Gnaden anzulans 
m: Wie dann foldyed vermöge zweier von und fchrirtlich verfertigten 
zopofitionen mit nöthiger Ausführung, auch vertraulicher übergebener 
bichrift der Erklärung, jo wir unſers chriftlichen Vorhabens halben 
ı offenen Drud ausgeben und in unjerem Graftift publiciren haben 
fien, auch fonft bei währendem Cölnischen Gapitelds und Landtage, 
wohl von wegen unfer felbft, als auch im Namen etlicher Rurfürften, 
ürften, Grafen und anderer Etände, unjerm Domcapitel zu Böln und 
m daſelbſt veriammelten rheiniichen Randitänden wohlmeinend für: 
racht worben ift, ermelten unfern verfammelten weſtfaͤliſchen treuen 
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Kitterfchaften und Landſtaͤnden communicirt haben; darauf auch er 
get, daß fie unſer geſchehen Anbringen altem Löblichem Herkom 
nach in fämmtliche Berathfchlagungen gezogen, und ſich auf heut D 
in offener Verſammlung nachfolgender Gertalt laut eined une derwe 
ſchriftlich augeftellten Remorialzettels ihred Gemüths, Willens ı 
Begehrend erklärt haben, nämlich: 

Daß fie zum erften Gott dem Allmächtigen Danf ſagen, daj 
und dermaßen mit feines Wortd und Willend Erfenntnig gnädig 
leuchtet , daß wir auf den rechten Weg gerathen und vieler armen € 
wiffen befchwerlichen Drangfal nunmehr aufgehoben werden möge; u 
daß auch fie derwegen Gott bitten wollen ung feine Gnade zu verleih 
daß wir hiebei ftandhaftig bleiben und died chriftlich Werk mit Gna 
ferner fortiegen mögen. 

Wie audy fie gleichergeftalt fich gegen und unterthänigft beban 
daß wir uns ihrer unferer Unterfaflen Seelenbeil und der armen ( 
wiſſen gefährliche Drangfal dermaßen angelegen fein laffen, daß d 
Werk mit fo reifen rathlicyem Bedenfen und eben den Mitteln, bie 
Erhaltung deffelben erfprießlich fein ınöchten, in’d Werf haben gerich 
Und fei ihre Bitt, daß wir bero hierüber einreißenter Beſchwen 
Mühe und Widerwillend und nicht verbrüßen laſſen, fontern unſe 
Landichaft Beſtes, wie bis anhero geichehen, viel mehr als unfer eigı 
Perſon Aug und Sicherheit und zu Herzen geben, und unfere ar 
Landſchaft in dieſen beichwerlichen Laͤuften nicht wollen verlaflen. 

Es jei auch ihr Bitt, daß man ben löblidyen Kurs und Fürk 
Grafen und andern Ständen des heiligen Reichs, die ſich dieſer Sad 
bis anhero neben und fo wohlmeinend angenommen, gleichergeftalt ' 
ihre gnädigfte, gnädige und getreue Gutherzigfeit unterthänigf It 
danfen. 

Gleichfalls ſei ihre unterthänigfte Bitt, daß wir und die abweia 
Kurs, Fürften, Grafen und andere Stände des Reiche durch erlau 
Mittel gnätigft, gnädig und günftig dahin tradhten und alle Beför 
rung in’d Werf richten wollen, daß dieſe Landichaft, auch die Nacıko 
menten bei ſolcher Freilaffung ohne Zerrüttung ihrer Privilegien u 
Gerechtigfeiten gehandhabt, und aller Verfolgung, fo deswegen auf 
und ihre arme Weib und Kinder geichoben werden möchte, vorge 
werden fünne. 

Dieweil auch fie, unfere getreue Ritterfehaft und andere Lantitän 
obangeregten Punctens halben, die Freiftellung belangend, uns ni 
zu verlaffen wiffen, auch die andern angezogene Sadıen dermaßen 
Ihaffen gefunden worten, daß man und die unterthänigfte ſchuld 
Pflicht bis dahin, daß wir durch ordentliche Wege, aus unjerm igig 
Stand gewunnen, nicht zu entzichen wüßte, fo wolle man ſich al 
gebürlichen Gehorſams gegen uns verhalten und gebeten haben, un 
faumt dahin zu trachten, daß unfere Landſchaften und Untertbanen | 
allen Ueberfall beichügt mögen werden, wie dann fie die Anftellun 
welcher Geſtalt ſolche Beihügung in's Werk zu richten fein möge, u 
heimgeftellt, und unjerer Vorſchlaͤge hierüber gewärtig fein wollen. 
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Bann nun folche Rettung und Beihüsung Land und Leut berath- 
ichlagt, bitten fie zu Berfchonung und Fürkommung unferer Landfchaft 
beforgten Beichwerung und Verderbens die andern in unferer vorbradhs 
ten Propofition angeregten Buncten, aufferhalb der Religion und unfere 
derowegen geichehene chriftliche Erflärung, dahin zu Dirigiren und zu 
richten, daß fie zu gütlicher oder je für der Röm. Kaiſ. Majettät, Kurs 
fürften, Bürften und andern Stände ded Reiche zu rechtlichen Austrag 
gereichen, und dardurch der Krieg, fo viel immer muͤglich, abgeichafft, 
verhütet, und fremde Nationes nicht in’d Land gezogen mögen werden. 

Wann dann igterzählte, und in gemeiner Verſammlung unferer 
wertfälifchen Ritterichaft gegebene Erklärung und öffentlich geichehen, 
wir auch daraus ihren chriftlichen Eifer, unterthänigften Gehorſam und 
treue Willfährigkeit geipürt, und baran diesmal nad) geftalteten Sachen 
ein billige Genügen empfangen haben: fo ift von uns hinwiederum 
Ainzeige geſchehen, daß wir unſern Ausfchreiben, auch andern in ges 
fchehenen Propofitionen, und zu Eöin ſowohl unſerm würdigen Doms 
capitel ald auch den rheiniichen Landſtaͤnden übergebenen Instructio- 
nibus (davon wir derowegen ihnen uniern weftfälifchen Landſtänden 
auch Abjchrift zuftellen haben laſſen) geichehenen Erbieten treulich nach» 
kommen, und neben Geitattung der päpftlichen Religien, Denjenigen 
vie folched begehrten das freie Erereitium ber evangeliichen Lehre, vers 
möge der in Gotted Wort gegründeten Augsburgichen Confeſſion und 
verfelben erfolgten chriftlichen Erflärung , zulaffen, auch beider erlaub» 
tm Religion zugethanen Ritterichaft, Lanpjtänden und Unterthanen, 
audy allen unfern Angehörigen, die ſich fonit unſträflich verhalten wers 
den, bei ihrer berbrachten Freiheit, Rechten und Gerechtigfeiten Ichügen, 
ihirmen und handhaben, und der erfannten oder angenommenen Relis 
* Niemands in unſerem Erzſtift beſchweren oder verfolgen wollen 

aſſen. 

Wie dann wir darneben uns erboten, auch nochmals hiemit erbie⸗ 
ten thun, daß wir vermittelſt göttlicher Gnaden, mit Rath und Zuthun 
unferer treuen Landſtaͤnde, auch anderer unierer Herren und Freunde, 
Babin trachten wollen, daß alle von unjern Widerwärtigen erregte Uns 
rube und ſchaͤdliches angeftelltes Kriegsweſen durch erlaubte Mittel 
wieder abgeichafft, und unfer Erzftift und die darin gejeffene und und 
von Gott befohlene Unterthanen bei herbrachtem friedlichen Weſen blei« 
ben und erhalten mögen werden. 

Wiewohl nun nady oberzählter unjerer getreuen weitfälifchen Ritter 
‚ Ihaft und Landſtaͤnden geichehener Erklärung, auch unferer Darauf er⸗ 
folgten Wiederantwort, uniere Landdroſt und andere weftfäliiche Räthe 
der Erblandvereinigung Meldung gethan, und für ihre Perſon ſich vers 
nehmen haben laflen, daß ihrer Gewiſſen halben fie von der Römiſchen 
päpftlichen Religion nicht wiſſen abzuweichen; wie auch bie in unfer 
und unſers ftiftö Arnsberg gehörige Städte ebenmäßige Anregung 
thun haben laflen: fo ift doch auf oberzählte Erklärung zwiſchen und 
und unferer Ritterfchaft und Landjtänden endlich geichloffen, und auf 
unfer Käthe und deren in unjerer Grafſchaft Arnsberg angezogene 
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Beichwerung geantwortet worden, daß wir nicht gemeint feien fie 

Andere von ihrer Religion zu dringen, fonbern hierin einen Jeden 

Gewiſſen frei zu laffen, darauf auch fie hinwieder und angezeigt, 

ihr Begehren nicht fei und an unterm Vorhaben einige Verhinde 

zu thun, jondern deſſelben Vollziehung und zu unierm Willen und! 
antwortung heimitellen und in allen politiichen Sachen nachmals 
bis anhero geichehen und und unferm Erzſtift allen unterthän; 

Gehorſam, Treu und Dienft erzeigen. 

Deß zu Urfund iſt diefer Abichied gleichlautend unter unſerm 
fiegel und Subjeription doppelt verfertigt, audy auf unier gnäb: 
Geſinnen von den anweſenden füritlihen und gräflidhen Gelanl 
neben ung, zum Zeugniß daß fie diefer Verhantlung beigemohnt hal 
unterjchrieben und verliegelt, auch deren einer unferer Canzlei, ber. 
der aber unfer anwejenden Nitterichaft und Landſtänden zugeitellt w 
den. Geſchehen in unier Etadt Arndberg den 15. Martii Anno 15 

Gebhard m. p. 
Heinrih von der Luͤhe. 
Rudolf Wilhelm Rau zu Holzbaufen. 
Ludwig von Sayn, Graf zu dBitgenflein, 
Efbrecht von der Malsburg. 
Hermann Adolf Graf zu Solms. 
Hermann Graf zu Wied.“ 

Begreiflicher Weiſe juchte das Gölner Domcapitel die weitiälik 
Stände für fich zu gewinnen, weshalb es unter dem 6. März eine 
lung an den Grafen Eberhard zu Solms richtete, der fie der Nitterichait 
den Städten Weitialens mittbeilen follte, wie auch von ihm gefchehen. 4 
find Feine neuen Gründe der Abmahnung vom Erzbiichofe darin worgebrult 
blos die jchon befannten, und überhaupt die Ausführung derſelben end 
leichthin gehalten , jedenfalls in ficherem Vorherbewußtſein des Ausgang 
des unheilvollen Streites, jedenfalld aber auch, weil auf gütlichen Ausey 
gar nicht zu rechnen war. Darin hatten es beide Parteien von vermkre 
verjehben. Die Stände aber, natürlich die Majorität, anworteten an Zap 
der Ertheilung des Landtagsabſchieds: 

„Hoc und Ehrwürtige, Turchleuchtige, Hoch und Wohlgebome, and 
würdige und hochgelehrte, gnädige und günftige Herren, 
eben Erbietung unierer fchuldigen und gutwilligen Dienſten mogd 

G. 5.6. E. une G. wir biermit untertbänig und bienftlich nicht ® 

halten, daß und tero Schreiben unterm Dato Cöln den 6. huius ul 

erft den 12. deitelben wohl iſt überantwortet, und auf allhie gebal® 

nem Landtag in öffentlicher Verſammlung verlefen worden. u 

Nun mögen E. 3. ©. E. und ©. uns gänzlich zutrauen, ta 
u jeder Zeit ungern gebört und vernommen haben, taß ſich wie 
dein Hocdwürbigiten, unſerm gnädigen Herrn dem Erzbiſchof und ku 
fürften zu Coöln an einem, und Etlichen aus E. F. G. E. und ©. 
tel, wie und glaubwürdig angelangt, andern Theils, etliche rl 
und Mißverſtände begeben und zugetragen haben, auch ned v 
ten thun. 
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Ob wir nun wohl dem Erzftift zu Coͤln, ald dem Erbherrn, vers 
möge Herkommens und ber Landvereinigung unterworfen fein, fo feind 
wir doch böchftgebachtem unfern gnädigften Herm dem Kurfürften, den 
E. F. G. €. und ©. und zu dem End präfentirt, fürnehmlicy mit 
Eideöpflichten verwandt und zugethan, derwegen und dann fo viel 
mehr gebühren will in diefer Eachen und dermaßen zu erjeigen und zu 
verhalten, daß ſowohl hödjftgedachtem unjerm gnädigften Herm, als 
auch E. F. G. E. und ©. daran ein billiged Begnuͤgen geichehen, und 
dafielbe ohne Beichwerung unjer Gewiflen, auch Nachtheil unfer Ehren, 
zugehen und bei Gott und der Welt verantwortlich fein ınöge. 

Dann ob fih wohl E. F. ©. E. und ©. ob hoͤchſtermeltem un- 
ſerm gnadigften Herrn befchweren, bag S. furfürftliche W. den Che: 
Hand angenommen, und nicht allein zu einer andern Religion ſich io 
befennen , fondern auch dieſelbe allen und jeden des Erzftiftd Unterthas 
nen frei ftellen und zulaflen, doch nichts deitoweniger beim Erzſtift 
bleiben wollen, ſolches alles aber der Erblandvereinigung, Anno 1550 
von den gelämmtlichen Landſtänden dieds und jenſeits Rheins aufges 
richtet und angenommen, zuwider laufen, und jonften ihre furf. ©. in 
der Etadt Bonn fürgenoinmen haben fol: 

Co will und doch nicht gebüren daſſelbe für uniere Perſon zu 
disputiren, oder deretivegen dem einen oder dem andern Theil noch zur 
Zeit Barfall zu thun, fondern wird dieielbe Sachen an andere Derter 
gelangen und barunter ein magis judex competens, tenn wir fein, 
oder jein können, vor dem dieſe Sache unparteiiich zur gebürlichen Er⸗ 
örterung bracht werten möge, eriucht müflen werten ; allein daß wir 
gleichwohl, fo viel die Erblanbvereinigung anlangt, jo E. F. ©. €. 
und ©. in ihrem Schreiben fürnehnlich anziehen, uns nicht zu erinnern 
wiflen, taß in dem Eremplar jo wir dieſer Orts haben, ter Religion. 
ſonderlich gebacht werde, und da fchon dem alſo wäre, To befinden wir 
doch unter und denen von ber Ritterichaft und Stätten eine groffe Ans 
zahl derienigen,, die fich nicht allein zu dieier Zeit der Augsburgſchen 
Confeſſion zugethan erflären,, jondern auch vor viel Juhren fich zu ders 
ielben befennet ‚„- und davon abweiſen zu laffen mit Nichten gemeint, 
daraus wir dann anders nicht erineflen mögen, wo nicht die von höchſt⸗ 
getachtem unferm gnäbigften Herrn publicirte Freilaſſung dero vor dies 
1er Zeit im Nömijchen Reich und aufgerichteten Religionofrieden zuges 
laſſener und gehanthabter beiter Religionen geftattet würte, daß aus 
den eine foldıe Zweiung und Zerrüttung allbie ſich erheben, tie bei 
igiger Gelegenheit dieſer ſchwierigen Zeit und Läuften zu äufferften 
Berderben dieſer Landſchaft leichtlich möcht gereichen. 

Weil fi Dann höchitgedachter unter anätigfter Herr zu derſelben 
Religion nunmehr auch befannt, und Lierelbige öffentlich zu ererciren 
inänniglichen vergönnt und zuläfit, wiflen wir und jo viel defto wenis 
aer von ihrer Kurf. ©. derwegen abzufondern. 

Une Da ichen Etliche aus unjerm Mittel fein und gefunden möchten 
werten, welche noch gu der Zeit zur Augsburgichen Eenfeilion ſich nicht 
befennen , jo haben fie doch dieſelbige jo viel deſto weniger über ihre 

!elıng, tie ventiden Biicöre 21 
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Kurf. G. noch und Andern zu Klagen, dieweil ihnen die Römifche 9 
ligion nach wie vor zugelaffen und verftattet wird, und weder ü 
Kurf. G. noch wir Andern, die ber Augsburgichen Confeſſion zu 
than, fie davon mit Gewalt abzuhalten, viel weniger ihnen diefelb 
abzuftriden gemeint fein. 

Daß aber darnady auch von den fürnehmſten Räthen, Ritterſch 
ten und Städten diefed Kurfürftenthbumsd untern Dato den 24. ° 
nuarii an E. 5. ©. und E. ein Echreiben ausgangen fei, darin fie | 
gleichfall8 bei der Erblandvereinigung und gemeinen Ständen zu Di 
ben und davon nicht ablondern zu laffen erflärt haben follen, hal 
diejelben, fo ed unterjchrieben,, und gleichwohl der Augsburgſchen Gi 
feſſion, fintemal in der weftfäliichen 2andvereinigung der obangereg 
im Rom. Reich bishero zugelaffener und gehanphabter beider Relig 
nen ausdrüdlich weder in einen oder andern Weg nicht gedacht, daß 
damit fi) oder den Ihren, wie aud) injonderheit uns Andern, fo dar 
fein Wiſſenſchaft gehabt, die Freilaſſung folcher beider Religionen 
begeben nie in Sinn gefommen, viel weniger und damit etwas Ra 
theiliges bewilligen fönnen ; fo hat man audy zum wenigften geda 
oder fich beforgt, daß man darunter einen Krieg zu des Erzftifte 9 
fhwerung und Verderben gegen hödyft gedachten unfern gnätigf 
Herrn vornehmen wollte, da auch ſchon die Erblandvereinigung un 
andern mit fid) bringt, daß auf den Ball ein regierender Herr Beidn 
rung und Neuerung einzuführen ſich unterftehen, und auf & F. G. 
und G. Anjuchen diejelbige nicht abftellen würde, alddann die La 
ftände bei einem hoch⸗ und ehrmwürdigen Domcapitel, und nicht d 
Herrn, bis gedachte Beſchwerniſſe abgefchafft werben, ftehen und d 
ſelben Gehorſams und bis dahin ihrer Eiden gequittet, auch wir d 
wegen ſchuldig ſein ſollen, in dieſem Fall nicht weniger als Die rhei 
ſchen Yantjtande ums wider unſern gnädigſten Landesherrn einzulafı 

Ta können E. F. G. € und ©. wir gleichwohl dienſtlich mi 
verhalten, daß wir nie die Landvereinigung dahin verſtanden habe 
wie fie in dero Schreiben diesfalls allegirt und angezogen wird, ba 
dieſe Sach, Davon igo der Streit ift, Die mehr angezogene Landvereü 
gung unſers Erachtens principaliter nidyt angehet. 

So ſeind Daneben E. 3. ©. E. und G., wie wir leider berid 
werden, Dieter Sachen halben unter fid) jelbften nicht einig, jondem ı 
Theil nody zur Zeit ihren Kurf. ©. , dad anter & F. ©. E. und! 
beipflichtig ; denwegen dann E. F. ©. E und ©. unſers Grachte 
zuvor der Sachen unter fd) felbiten einig werden müßten, wie wir a 
dad von Herzen wünfiben,, und nichts Liebered fehen möchten, tel 
wir Andere anders zu denjelben treten und E. 5. ©. E. und ©. B 
fall geben. 

Ta aber E. 3. ©. E. und ©. ſchon unter ſich feldften eine ſi 
oder werten möchten, jo wollte und doch und dieſer armen Lantid 
beſchwerlich fallen uns obberührter Irrung halben einen Krieg auf 
Hald zu ziehen, und ebenmägiger Geftalt, wie wir hören tägliche « 
Rhein geichicht, von einem fremden und ausländijchem Krieger: 
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jämmerlic) auszehren, verheeren und verderben zu laſſen, ſonderlich ba 
fonften diefer Sache in andere Wege, wie wir erachten, leichtlich Rath 
zu finden wäre, und diefelbige entweder in der Güte oder durch andere 
gebürliche Mittel wohl könnte hingelegt und entfchieden werden. 

So viel darnach die Allegationes der gemeinen Rechten, Reiche» 
abſchieden und der gülden Bullen anlangt, welchen allen ihre Kurf. 
G. turd Einführung der Augsburgſchen Eonfelfion und daß fie zur 
Ehe gegriffen haben, vermöge E. F. ©. E. und ©. Schreibens zuwi⸗ 
ber gehandelt haben follen, müflen wir als bie Öeringverftändige folches 
ter Sachen Hochwichtigfeit nad) an feinen Ort und zu Anderer gebürs 
licher Erkenntniß ftellen. 

Gleichfalls was die Röm. Kaiferlihe Majeftät, unfer allergnäs 
digfter Herr, und etliche benachbarte Fürften den Landſtaͤnden, fowohl 
auf jüngft zu EoIn gehaltenem Landtag als auch nach der Hand, zum 
Emftlichiten und Treulichſten mögen befehlen oder zugefchrieben haben, 
ſolches koͤnnen wir für unfere Berfon nicht ftreiten noch ändern ; wir 
feine aber in allerunterthänigiter tröftlicher Zuverficht, daß ihre Rom. 
Rail. Mai. tie Gelegenheit diefer Lantichaften und darin Geieflener 
eifrige® Verlangen und Euchen,, der Freiitellung ihrer Gewiffen, mit 
Anzeig allerhand beiorgten Gefahr, fo tonft aus Nenveigerung Ted 
Erereitii der wahren Religion, vermöge Augöburgicher Eonfeffion, zu 
erwarten, gründlich würte verjtändigt werden, daß alddann ihre Kaiſ. 
Maj. aus Kaiferlicher angeborner Miltigfeit mit und ſowohl ald ans 
dern der Augsburgichen Confeſſion Zugethanen ein chriftliches Kailers 
liches Mitleiden tragen und das Erercitium der wahren Religion je fo 
wenig, als ſolches in derofelben Erblanden an vielen Orten geichehen, 
und würde mißgönnen, ober mit thärlichem Bezwang verbieten laſſen. 

Letzlich, und da E. F. ©. E. und ©. und zu End ihres Schreis 
bens vermahnen, uns alles jchultigen Gehorſams weniger nicht als 
audy von Alters hero befchehen zu befleilfigen, und nachmalen wie ges 
treue Peterlinge uns zu bezeigen, da getröften wir und gänzlich, E. F. 
G. €. und ©. werden und bis dabero in allen Tingen dermaſſen ges 
fpürt und befunden haben, daß E. 8%. ©. E. und ©. verhoffentlich 
damit zufrieden geweſen fein; und mögen uns dieſelbige gänzlich ans 
trauen, daß wir au nachmalen uns nicht weniger dann biehero 
beihehen in allen billigen Sachen gebürlidy erzeigen und verhalten 
wollen. 

Tieweil es aber um obangemelte Sachen jo bewandt und geichaffen 
iR, dag ſchwerlich darin zu rarhen und zu helfen fein werte, es ſei 
dann, daß fich die Kaiſ. Maj. und ſämmiliche Kurfürften, auch andere 
Etänte tes heiligen Römijchen Reichs darzwiſchen ſchlagen und einen 
Frieden machen, und dann wir in Erfahrung fommen, daß ſolche Frie⸗ 
dendtractation allbereit für der Hand jein fol: 

So wollen wir hiemit ganz unterthänig und dienſtlich gebeten 
haben, daß E. F. ©. E. und ©. uns bis dahin, und endlichem unpars 
tejiſchen Austrage dieſer Sachen, in Fried und Ruhe bleiben laſſen, 
und inmittelſt dieſer Landſchaft und dem ganzen Erzſtift ſchädliche Jer⸗ 
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rüttung, Krieg und Benvüftung, ſonderlich mit Einziehung | 

Kationen, zu unier und aller armen Unterjaften Belchäbigung, 

liches Hleiffed gnädig und günftig alwenten wollen, wie wir daı 

fern gnädigften Kurfürften und Herrn gleichergeftalt unten! 
darum gebeten haben; dann was aldtann in bdiefer Sachen 
ſchiedet, und von der Kaiſ. Maj. und den ſämmtlichen Neicybi 
als diefer Sachen ordentliche Richter, darvor fi) auch unfer gnd 

Herr und Kurfürft jederzeit erboten, und noch erbieten thut, ı 

werden wird, demjelben wollen wir unſers Theild gebürlidy g 

und nad) gefchehener unparteiiichen Erkenntniß oder rechtmäßige 

gleihung , dem befugten Theil darin allen unterthänigften und | 
gen Gehorſam gutwillig leiften und erzeigen. 

Da wir au, wiewohl wir und zu foldhen bochwichtigen | 
faft gering von Verftand befennen, etwas, fo zu Hinlegung tiefe 
hen höshftermeltem unierm gnäbigften Herm und €. F. ©. ( 
G. entftantenen Mißverftands verträglich fein möchte, nady unfe 
ringen Berftand ſuchen oder befürtern fönnen helfen, wollen 
unſerm Auflerftien unterthänigften Fleiß und treuer Emſigkeit nid 
winden Taffen, wie dann wir E. 5. ©. E. und ©. zu aller un 
nigen und angenehmen Dienftleiftung und weniger nicht fchuldi, 
gutwillig erfennen. Welches E. F. ©. €. und ©. untentl 
Wohlmeinung wir nicht verhalten haben follen, uns Alle biemit 
Schutz des Almächtigen zu zeitlicher und ewiger Wohlfahrt befi 
Datum Arnsberg den 15. Martii Anno 83. 

E. F. G. € und ©. 
unterthänige und gehorſame 
Weſtfaäliſche Ritterfchaft und Stä 
zu Arnsberg verrammelt. 

Der Bapit verfuchte noch immer den Weg der Güte, und fant 
Cardinal Andread von Oeſterreich nach Deutſchland. Dieſer fonntı 
dieſe Sache nicht ſchlichten. 

Auf dem nun zum 1. April ausgeſchriebenen Convent wurde we 
Vroteftanten befchleften, dem Kurfürſten Gebhard beizuftehen, und üb 
auf dem legten Reichstage zu Augsburg beliebten zwei Nömermenate m 
noch ſechs innerhalb drei Monden zu Frankfurt oder zu Magteburg zu 
rishtende bewilligt. Der Rfalzsraf Johann Gaflınir veröffentlichte in 
befontern, auch in das Franzoͤſiſche überfegten Schrift die Gruͤnde ber & 
ftehenden Kriegs » Expedition (Neuſtadt M.D.LXXXII 4.) Te“ 
dagegen Dannte an demjelben Tage (1. Avril) den Erzbiſchof und en 
ihn aller jeiner Memter und Würten. Ter Kaiſer genchmigte dieſen 
Die Proteftanen ftelften zwar vor, es wäre unerhört, Daß der ® 
des Kaiſers Vorwiſſen und ohne Ger ns des Rurfürftencollegiumd 
Erzbischof une Kurfürften abzuſetzu ſich herausnehme. Aber 8 1 
nichtödeftoweniger ein oki. nach Göln ausgefchrieben, und mE’ 
Hülfe leifteten ihm tie Haupı cd setiführer Sachſen und Brander 
nicht. Ja, ale auch König Sriarit von Navarra einen Gejandten 
Deutichland herum ſchickte, und ein Buͤndniß der Proteſtanten zu bE 
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iterſtützung zu bewirken juchte, wurben die genannten Kurfüriten, die durch 
8 Goncortienbub einen Triumph über den Balvinismus zu feiern ges 
mbt, hierüber eiferiüchtig, um fo mchr, ald auch Gebhard die Lehre und 
rıhenreforn Calvin's dem Lutherthume vorziehen lernte. Mit folchen 
uten, erklärten fie, könnten fie unmöglich in Einigfeit leben. Sachſen 
zbeſondere äußerte fich bald: „der Religionsfrieden verorbne klar und deut⸗ 
h, was bei Religionsänderung eines Geiftlihen Rechtens ſei. Danach 
he es dem Erzbiſchofe frei, mit Entſagung auf das Stift ſeinem Gewiſſen 
folgen. Wenn er dennoch das Stift behalten wolle, fo würde es Seitens 
tEangeliſchen Bruch des Religionsfriedens ſein, ihn hierin zu unters 
wen. Gebhard habe bei Antritt feiner Regierung auf den Religionsfrie⸗ 
ageſchworen, abgejehen davon, daß im Erzbisthum Coͤln ohnehin wegen 
t fatholiichen Religion und ihrer Veränderung bejondere Gompactaten und 
ndeseinigumgen vorhanden feien, welche der Erzbiſchof befchworen habe 
d aufredyt erhalten muͤſſe. Sachien könne daher nur rathen, eine Vermit⸗ 
ung durch die Kurfüriten einzuleiten und biejelbe dahin zu richten, daß 
ebhard gegen eine Abfindung das Erzitift gutwillig abtrete. * 

Der Pralzgraf Ludwig glaubte wohl jegt noch etwas für Gebhard das 
sch auszurichten, daß er endlich am 8. April des Domcapiteld Schreiben 
m 18, Februar beſonders beantwortete. Dieſe Erwiederung ift von der 
iberen Johann Gafimir’d nur dadurch unterjchieden , daß ſie weitjchichtiger 
5 in weniger kurz angebundenem Tone gehalten. 

Gebhard felbft publicirte am 15. Mai eine Warnungsichrift wider. „die 
meinte unbefugte fürhabende neue Wahl“ eines Erzbiſchofs. Doch wurde 
023. Mai Herzog Ernft von Baiern, ber bereitd Biſchof zu Freiſin⸗ 
%, Hildesheim und Lüttich war, Oebhard's früherer Mitbewerber, zum 
ee von Eöln gewählt, und die proteftantiich gelinnten Domherren 

eſehyt. 

Unterdeſſen war Gebhard von Bonn nach Naſſau, und von da nach 
Beffaten gegangen. Als er am 25. Mai zu Werl die Nachricht von ber 
Bat feines Gegners erhielt, rief er ſehr viele Bürger aus den Haͤuſern, ließ 
Ian reichlich Wein darreichen, und befragte fie, was fie zu feinen und des 
Wertes Goties Schutze zu thun bereit wären. Hierauf ließ er, ber bie 
Weeißellung der Gewiſſen gelobt hatte, feine Wuth gegen die Katholifen aus, 
Axrnilich gegen die, Lie auf dem Landtage zu Arndberg gegen ihn geftimmt 
u, überwies fie der Verbannung und beraubte ſie ihrer Güter, wie den 
& fen von Weſtfalen Eberhart Graf von Eolmd, Caſpar von Bürften- 
Berg, Herr von Bichftein, Hermann von Hapfeld, Landrath und Herr zu 
Miee, Johann von Trofte, I in Erwitte, Johann Kleinforge, Landrath 
m imtiat der Rechte, Henning Rhamm, Official in Werl, Anton 
Mfebiel, Juſtizſecretar zu Arnsberg, und noch mehrere Andere. In's 
Eeſangniß ſtieß er zu Werl die Stadtraͤthe Johann Gödden und Gerhard 
ande, vertrieb den fatholiichen Pfarrer Bernhard Tütel, ließ die Schuls 
ren ohann Platen und Andreas Telen einfperren , nahm das Praͤmon⸗ 
’ fter Weddinghuſen in Arnöberg ein, verbot den Bürgern bie Aus 
Keng der 
Ian 









fatholifchen Religion, und trang ihnen ten Ealviniiten Jobann 
sum Prediger auf. Anderen Geiftlihen zwang er Ehemeiber auf. 
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Bon Arnsberg z0g er, in fteter Begleitung des Grafen von Ruenar, 
feiner ganz und gar bemädhtigt hatte, in die Herrſchaft Bielftein, fie 
feinige beanfprudyend. Bon da ging er nad) Attentorn, wo er wie 
witte, Stormede, Anrochte und Kaldenhart und in allen Dörfe 
‚ Städten die katholiſchen Paftoren theils verjagte, theild zum Uebert 
neuen Lehre nöthigte und ihnen zu heirathen empfahl, an vielen Ort 
bie religiöfen Gegenſtaͤnde der Katholifen öffentlidy verfpottend w 
ſchimpfend. 

Doch war er in dem Kriege zwiſchen ihm und Ernſt, in dem v 
dene Staͤdte erobert wurden, jenſeit des Rheins nicht glüdlidh. Fra 
Alengon, der Bruder des Koͤnigs von Frankreich, auf deſſen Hülfe G 
vornehmlich baute, wurde gefchlagen, jo wie audy andere franzöftiche $ 
truppen, bie plänfelnd und raubend umherzogen, durch den \ 
Lothringen eine furdytbare Niederlage erlitten. Pfalzgraf Johann & 
Gebhard's antere Stüge, fam zwar im Auguft mit einem Heere nad! 
war aber mit feinen neugeworbenen Truppen den Gegnern, Herzog rietri 
Sachſen⸗Lauenburg und Salentin Graf von Iſenburg, nicht gewachſen. © 
diefe nur einzelne Vortheile anfänglid, über ihn errangen, führten fi 
bald, verftärft von Ipaniich - bairifchen Truppen, eine Entjcyeidung | 
Nachdem er nody von Deuz aus einen Handftreich gegen Eöln verſucht 
mußte er aus Mangel an Geld und Kriegevorräthen feine Trupp 
Herbit auseinander gehen laffen. Dazu fam, daß ber Kaifer ihm u 
übrigen Heerführern Gebhard's bei Strafe der Reichsacht befahl, die 9 
niederzulegen, was bie im Lager herrſchende Verwirrung nicht weni 
mehrte. 

Es ward nun im October eine Tagfahrt zu Franffurt gehalten, ! 
bie Geſandten ber Kurfürften von Mainz, Trier, der Pfalz, Sadi 
Brandenburg einfanden. Dahin famen audy die Abgeortneten des 
wählten Erzbiſchofs Ernft, wie für Gebhard Otto von Wolmering 
und Toctor Jacob Schwarz, um die furfüritlihe Würte zu beanip 
Nachdem die Sache mit der größten Leidenichaftlichfeit von beiten Se 
örtert worten, famen die Geſandten von Trier und Brantenburg c 
von Sachten bezeichneten Mittelweg, nämlicdy daß Gebhard auf die Ru 
verzichte, doch aus den Zöllen des Erzftifts eine jührliche Rente ı 
ſollte. Damit war auch der Kaijer einverftanden,, und bot Alles auf 
hard unter diefer Bedingung zum gunvilligen Rücktritt zu bewegen. 
der thörichte und jchlecht berathene Mann wollte durchaus in feine 
tung willigen, und fo zerichlugen fich die Unterhandlungen. 

Zu feine ı weiteren Unglüd ftarb ber Kurfürft Ludwig von der 
und Iohann Caſimir vermochte nichts mehr. So wurte Gebhark 
nicht wenig geidwäct. Doch faßte er wieder Muth, als er den 
Friedrich von Sachen » Lauenburg bei Aloft beſiegte. Indeß fonnte 
hindern, daß die Stadt Bonn, wo fein Bruder Karl als Gouverne 
nebft dieſem am 28. Januar 1584 an bie ſpaniſch-bairiſche Armee 8 
gen und mit jehlechter Capitulation überging. Einige Wochen ſpäter 
diefe auch das dem Grafen von Nuenar gebörige Schloß und ©ı 
Bedberg. Mittlerweile beichäftigte fih Gebhart auf einem Com 


327 


Rüthen mit der DBerbefierung des Muͤnzweſens und der Einrichtung bes 
Gettrödienfied nach der Augsburgfchen Confeſſion. 

Rachdem Herzog Ferdinand von Baiern beinahe die ganze oberrheinifche 
Reinz zur Ruhe gebracht hatte, zog er mit feinem Heere nach Weſtfalen. 
Der von Ihm vorausgeſchickte Spanier Juan de Manrique, der im Redlings 

Gebiet im Dorfe Buer oder Boer Pofto gefaßt, wich vor Gebhard 
hd, und vereinigte ficy mit dem AAN unter Ferdinand. Der abs 
gehe Kurfürft Hingegen erwog bie ihm weit überlegene Stärfe feines Geg⸗ 
ad, zog mit feinem Heere liber die Kippe, ging dann nady Werl, und von 
IB wicher nach Zütphen, um den Zueen gegen daſſelbe Huͤlfe zu leiſten. 
Wei Burg aber in der Grafſchaft Zuͤphen überfel Ferdinand am 31. März 
Man Theil der Gebhardichen Armee unter Eitel Heinrich, fchlug ihn, nahm 
Dan Könner verwundeten Anführer gefangen, und erbeutete unter andern Dins 
En bie Hauptfahne („ex albo serico damasceno“) mit der goldenen 

ft: Dominus fortitudo men. Rad) diefer Niederlage blieben Geb⸗ 
Dart nur noch tauiend Reiter unter dem Grafen von Nuenar übrig. Mit 
Biken fiohh er nach Holland zum Prinzen Wilhelm von Oranien, ber ihn 
RER feiner Agnes im Haag gaftfreundlich aufnahm. Am 10. Juli aber 
Na Wilhelm von Dranien ermordet, und Franz von Alencon war bereits 
Wr Vochen zuvor geftorben, fo daß Gebhard zwei Stügen mit einem Male 
Bein. Gr fandte nun Agnes nach England, um von der Königin Elifas 
u Seiftand zu erhalten. Die Königin aber, der bie heimlichen Zuſam⸗ 
Mafänfte der fchönen Frau mit dem Grafen Leicefter hinterbracht wurden, 
Bar eiferfüchtig, und befahl Agnes abzureifen. 

Untervefien, und zwar im Juli, liehen ihm, der feinen Aufenthalt in 

Befft genommen , die Stände ber vereinigten Niederlande, tie ihm fchon im 

r vorigen Jahres Unterftügung verheißen, einiged Geld, damit er 
besiant auffaufen und nad) Rheinberg und Uertingen, welche Städte fid) 
4 bielten, fenden fonnte. In Gebhard’8 Namen that der Graf von 
kenar 1585 einen Einfall in fein früheres Erzitift und nahın am 9. Mai 
4, mußte es aber nächften Jahres dein Herzog von Parma überlaffen. 
ı März 1586 nahmen jeine Unterbefehl&haber mit feiner Zuftimmung 
th einen Handftreich und durch Verrath Werl ein, fonnten es jedoch vor 
: Truppen Ferdinand's nur einige Tage behaupten. Am 22. December 
37 bemädhtigte ſich Martin Schenf von Riedeghem in Gebhard's Namen 
Etadt Bonn mit Liſt. Allein wozu fonnten jolche vorübergehende Vors 
te helfen, da fie zur Hauptfache jelbft nicht führten? Endlich, nachdem 
y Rheinberg am 3. Februar 1590 an ten Herzog von Parma gefallen, 
d Gebhard , in befien Namen der Krieg fortgeführt ward, und der jeit 
ı Juni 1589 Holland verlaflen, der Sache überdrüffig. Gr vertuchte 
) einmal ſelbſt bei der Königin von England fein Heil, richtete aber To 
dig aus wie feine Gemahlin. Gleich ihr erhielt auch er den Befehl, 
jland zu verlafien. 

Auser Stande mithin, fein ehemaliges Eraftift wieder zu erobern, reifte 
nit Agnes und drei abgefeßten Cölner Domcapitularen nad Straßburg. 
rt nahm er in dem unter Katholifen und Proteftanten getheilten Kapirel 
ig von feiner Dechantenftelle, der einzigen von allen feinen Pfründen, 







bethört von fchlimmen Rathgebern, ohne allen Eharafter und fittl 
bals, nur den einen Zwed hatte, fich im Befig feiner Würden und b 
fünfte zu erhalten, ber durch Wolluft und Beigheit zum Abfall von ! 
lifchen Kirche und zur Erheuchelung eined Glaubens getrieben wort 
den ihm ein richtiged Urtheil nie zugeftanden. Und zur Behauptu 
Amtes, dad ihm nad) feiner Abtrünnigfeit mit Richten mehr gebübı 
in feinem ganzen Grund und Weſen in den Inftitutionen der fa 
Kirche wurzelt, und mit dem Aufgeben berfelben von felbft aufhört 
zu beruhen, hat er ein Elend über das Erzſtift und feine Bewohner 
das an Ungeheuerlichfeit im Laufe der deutichen Religionskriege ka 
boten it. Sein Rame ift in der Geichichte trog aller veriuchten 
digung mit unauslöfchlicher Schmach bededt. 


ZU. 


Corvey. 
(Gefuͤrſtete Reichs⸗Abtei.) 


Kenn von den Biichöfen Deutichlands gehantelt wird, darf man bie 
der gefürfteten. Reichsabtei Corvey nicht überiehen, die an Rang und 

Wim, an Bedeutung für die Kirche überhaupt, den Bisthümern min- 

Mad ebenbürtig zur Seite ftand. 

Säachfiſche Mönche in Klofter Corbie bei Amiens faßten zuerft ben Ger 

pam einer Klofterftiftung in der Heimat. Man theilte dem, Kaifer ben 

a mit, ald er gerade zu Paderborn einen Reichötag hielt (815), und 
g der Fromme gab mit Einftimmung ded Paderborner Biſchofs Has 
ar und der verfammelten Großen jeine Einwilligung. Die franzöftfchen 

Kciner wählten eine ftille, abgelegene und unfrudhtbare Gegend im 

Ken Theile des Bisthums Paderborn, tief im Sollingerwald, Hethi 
Icha, Hechi, Haide) genannt, wo fpäterhin die Herzöge von Brauns 
is dad Jagdſchloß Neuhaus errichteten. Hier wurden Wohnungen 

‚ Kelder urbar gemacht, und raftlofen Eiferd an der Verbreitung des 
menthums gearbeitet. Mehrere ausgezeichnete Mönche des fränfiichen 
ne Gorbie bildeten zwar die erfte Anſiedlung nach der Regel des heili« 
R Smedict, und nannten fie gleichfalls Gorbie, woran verplattdeutfcht 
vey entſtanden; bald aber wuchs die Zahl der Mitglieder durch edle 
Pam der Umgegend ſelbſt. Auch eine Schule warb mit dieſer geiftlichen 

“alt verbunden, die fich Schnell in guten und weiten Ruf brachte. 

Sieben Jahre reichten bin, die Brüder zu überzeugen, daß dem unwirths 
Fan Boden, ten fie befaßen, nicht einmal diejenigen Früchte ungeachtet der 
m Mühen abgetrogt werden fonnten, die zu hürftiger Friſtung bed 
Men Daſeins erforterlich. Alle litten bittermachienden Mangel, und 
Enerſchütterung verdarb ihnen fogar die Quelle, aus ber jte reines 
pafwafier ſchöpften. Sie wandten fi) daher an den Kaiſer mit der Bitte, 

A einen andern Ort zu verftatten. Und fo wurte das Stift im Jahre 

in das Thal an der Wefer in die Nähe der föniglichen Billa Hurori 

mi, Sureli, Hufele) verlegt, welche ihnen Ludwig ber Fromme fammt 
 Jubchör 823 fchenfte. Badurad, Biichof von Paderborn, weihte den 
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Play ein, und gab ihm auf Verlangen der Congregation, bie den keilü 
Stephan zum Patron wählte, ebenfalld den Namen Corvey. Mit welı 
Großherzigfeit Ludwig die Anftalt dotirte, ift aus dem folgenden berühm 
Diplom zu erfehen: 
LN.D. Dei et Salvatoris nostri Jesu Christ. HLudovicus div 
- ordinante providentia Imperator Augustus. Neminem fidel 
nostrorum dubitare credimus, quam magnum quondam Domiı 
et genitor noster Carolus Christianissimus Imperator cum Sa: 
nibus subiit laborem, ut eos ad cognitionem verae fidei addu 
ret, quod et divina gratia cooperante, sicut optavit, effecit. } 
vero in eius solio, superni Numinis dono, sublimati, cuidam ' 
nerabili viro Adelhardo seni Abbati ex monasterio, cui vocal 
lum est Corbeia, in eadem provincia Saxoniae ob merce 
nostrae augmentum monasterium Construere jussimus, et ad id 
coenobium dedicandum ex sacro palatio a Capella noetra m 
mus venerabiles et sacro-sanctas reliquias B. Stephani pro 
martyris, quod est constructum super Wisera in villa regia, 
loco nuncupante dudum Huxeri; ut quia auctore Deo praedie 
divae memoriae Dominus et genitor noster in eadem gente p 
mum Christianae religionis fidem confirmavit, ita et nos! 
augmentandum solidandumque eiusdem fidei vigorem pri 
Monarchicae religionis ordinem illic servandum tenendung 
constituimus, quod ita opitulante omnipotentis gratia ad effech 
rei pervenit. Et praedicto monasterio ideo Corbejae nomen i 
positum est, eo quod de antiquo quodam monasterio Üorb 
praedicto Adelhardo Abbati seni, cui hanc curam commisim 
assumpto secum germano euo Walone cum caeteris quantis 
quibus oportebat Monachis intra eandem provinciam locum aptı 
et congruum eligerent, atque ibi, prout opportunum esae pots 
set, praefatum monasterium stabilirent atque construerent. | 
circo placuit excellentiae nostrae, ut praedictam villam, qi 
dieitur Huxeri, cum omnıbus finibus et terminis auis, et cumt 
ris, silvis, aquis, aquarumque decursibus, cum omnibus adiao 
tiis et appendiciis suis ad idem monasterium per hanc auctofi 
tem jure perpetuo conferre, et de nostro iure in ius et domina! 
nem praedicti monasterii praesentialiter tradere, nec non et I 
seu posseasiones, quae a Deum timentibus Saxonibus infra ipe 
Saxoniam ad hoc opus inchoandum, vel adjutorium praestand 
conlatae sunt, per hanc auctoritatem confirmare, etiam res, q 
ad antiquiorem Corbejam traditae fuerunt, infra ıpeos suf 
dictae Saxoniae fines in terris, silvis, campis, pratis, pase 
aquis aquarumque decursibus proprüis vel communibus, domä 
ac aedlificiis vel prius habitis vel postea constructis, manci 
quoque diversi generis vel conditionis, mobilibus et immobihl 
datum vel traditum fuit, cum omni integritate ad praedie! 
monasterium una cum consensu praefati Abhatis, vel congr® 
tione eius, celebri donatione contulimus, et perpetuo Mona« 
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idem Deo militantibus ad possidendum tuendumque, conces- 
mus atque confirmavimus. Ideo autem ita fieri debere ratio- 
abile judicavimus, ut quia constabat praedictum locum ex mo- 
ısterii prioris Corbejae monachis constructum esse, et quia in 
ani loco uni Domino servitur, uni regi militatur, dignum erat, 
: possessiones illae eorundem Monachorum obsequiüs deputa- 
ntur, qui infra ipsam provinciam eiusdem monasterii primi 
:dificatores et perpetuo habitatores in omnipotentis Dei servitio 
ıb sancta regula deputati fuisse noscuntur; nam ei forte talis 
wet causa, ut item locus ex propriis in eadem provincia eibi 
wnlatis nequiviseet subsistere rebus, dignum erat, ut de prioris 
onasterii rebus benignitatis seu largitatis causa, prout ex utra- 
2e parte rationabile esse potuisset, larga manus porrigi debuis- 
*, quanto magis de his, quae infra eandem provinciam conla- 
e, ut dietum est, prius fuisse cognoscuntur, cum omni beni- 
nitate ardentissimo caritatis affectu largiri. Statuentes etiam 
:cernimus, atque per hos imperiales apices sancimus, ut quan- 
»quidem divina vocatione Abbas praedicti monasterii de hac 
(ce migravit, quamdiu ipsi Monachi inter se tales invenire po- 
ıerint, qui ipsam congregationem secundum regulam S. Bene- 
cti regere valeant, per hanc nostram auctoritatem et consensum 
sentiam habeant eligendi Abbatenı, quatenus ipsos servos Dei, 
1 ibidem Deo militant, pro nobis, conjuge, proleque nostra, et 
abilitate totius imperii nostri jugiter Domini misericordiam ex- 
are delectet; sed et hoc placuit nobis huie inserere auctoritati, 
; licentiam habeant Rectores huiusce monasterii cum quibus- 
et hominibus iberis res et mancipia legaliter commutare, quid- 
aid juste et rationabiliter pars alteri contulerit parti, per hanc 
»etram auctoritatem jure firmiseimo teneant atque possideant, 
quidquid exinde facere voluerint, libero in omnibus perfruan- 
r arbitrio faciendi, quidquid elegerint. Et ut haec auctoritas 
itionis atque confirmationis nostrae per futura tempora invio- 
bilem obtineat firmitatem, manu propria aubter firmavimus, et 
anuli nostri impressione signare jussimus. 
Signum HLudovici serenissimi Imperatoris. u 
Durandus Diaconus ad vicem Fridugisi 
recognovi et a8. . 
Data VI. Cal. Augusti. Anno Christo propitio. X. Imperü 
Domini HLudovici püssimi Augusti Indictione Ima. Actum 
Ingelingheim palatio regio. In Dei nonine feliciter Amen. 
ar angeblich unter demjelben Tage ausgefertigten Urkunde nahm Lud⸗ 
nd Kofler in feinen unmittelbaren Schutz, und verlieh ihm die Rechte 
Breibeiten der fränfifchen Kirchen, nämlich völlige Immunität von ber 
Ötsbarkeiı und Gewalt ber weltlichen Behörten , für ſich, feine gegen 
igen und künftigen Befigungen, für feine Hausgenefien und Schupbes 
fr, ſewohl freie als Leute, fo daß dieſe nicht ſollten vor ihr. Gericht 
ent, noch Bußgelder (freda) von ihnen beigetrieben ober fie zur Behers 
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Familie von Harthaufen fill. Corvey blieb Lehnsherr. ALS Zubehör von 
Böfentorf wird auch genannt: Königsloh, eine Waldgegend, und de 
Drt Oldendorpe, der nicht mehr eriftirt. Ueberhaupt kommen ig 
diefem Namen viele Befigungen Corveys vor; " 

Die Billa Ovenhus if ohne Zweifel dad gegenwärtige Dorf Open 
haufen, die Grundftüde fcheinen aber frühzeitig vereinzelt, gegen 
oder Zins den Einwohnern überlaffen worden zu fein, fo daß ein geiclefe 
ned Meiergut hier nie geweſen if. Nahe dabei lag Hiltewerteiie 
(Hildewardefien, Hilwerkeſſen, Hiltwerffen, Hilwergen), woſelbſt —* 
fein Eigenthum ſchon Ende des fünfzehnten Jahrhunderts durch Veryſu 
dungen eingebüßt haben mag; ‘ 

Die Billa Valahuſon (VBalhufen), welches Namens mehrer 
eriftirten, fcheint im ſechszehnten Jahrhundert eingegangen und mit 
haufen verbunden gewefen zu fein; 

Denkenhuſen lag auf er Höhe ded Kappenberged zwiſchen 
hauien und Lütmarſen, und fommt erft in den Lehnsregiftern des vi 
Jahrhunderts vor. Bon dem Orte ift lange nichts mehr vorhanden. Li 
marſen (Ruithmarefien) war zwar eine der älteften aber Fleinften 
gen Corveys, die im legten Jahrzehnt des ſiebzehnten Hunter 
Zeitrehnung an die Familie von Mannsberg eigenthümlid) übergegaf 
gen ft; 
Jerdeſſen (Herteften, Jerſſen, Ierpen), nicht zu verzvechiein md 
©herdeffen, Gerdehuſen, wo Corvey auch Befigungen hatte, 1 







im Thale zwiſchen Ovenhaujen und Lütmarſen, ift indefien ſchon ir 
Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts als Dorfihaft nicht mehr vorhanden 

Zu ben älteften Grwerbungen gehört audy tie Villa Beringile 
(Beringhus), jegt Brenfhaufen; 

Ter Ort Hafuleftorpe ift nicht mehr zu beſtimmen, er jelnM 
Nähe der Statt Hörter am Wege nah Brenkhauſen gelegen haben. 2 
ſogenannte Hafelbreite fol die Stätte bezeichnen, wo jened Torf fl 
jtunten ; | 

Odnothes hus ift ebenfalls nicht mehr nachzuweiſen, und ed mi 
dahin geitellt bleiben, ob dieſer Ort in ter Nähe von Brenkhauſen gelegt 
Jedenfalls ift er ſchon im elften Jahrhundert verichwunten. Gbenie 4 
Ungewiſſen find wir über Lie Beligungen des fraglichen Ortes Ete 
tinghus; 

Vorſtenouwe, jegt Fuͤrſtenau, lag am Fuße des Koöterbetg 
In den älteſten Güterverzeichniſſen kommt dieſer Ort nirgend vor, und ſcher 
erſt Ipäter Durch Urbarmacung einer Waldfläche entſtanden zu fein. 
dabei lag Die Villa Leverſchehagen, jedenfalls frühzeitig mit Berl 
nouwe vereint. Tas zwiſchen Brenkhauſen und Fuͤrſtenau gelegene 
veiſterhagen ift ſicher die alte Feldmark Lieied eingegangenen Orte; 

Ungrotun lag nadı dem Zeugniß des Abtes Saracho im Auchaza 
etwas Beſtimmteres it nicht nachzınveiien ; 

Dauggun (Dungon) lag zwiſchen Fuͤrſtenau und Loͤwendorf, woſelb 
ein Graf Widmann zuerft dem Stift zehn Hufen ſchenkte. Aus ein 
Schnobriete von 1595 eriicht man, daB es Oberherr bes ganzen Deri 
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Maingoteshufun ift das ipätere Meigadeſſen; 
Boffesburium ift unbeftritten dad Dorf Bofjeborn, n Re 
ı des dreizehnten Jahrhunderts zum Amte Godelheim gerechnet. Als 
ericheint die Anfiedlung erſt im 15. Jahrhundert, und eine Kirche er 
verſt 1574; 

Als ein fehr beveutendes Beſitzthum (curtis principalis) , welches das 
wahricheinlich ichr früh mit allen Zubehoͤrungen erwarb, erjcheint 
Amelungeſſen (Amelunren), eine Stunde won Godelheim entfernt, 
achtbaren von der Nethe durchftrömten Thal belegen, fammt der Wild» 
. An Amelungefien ſchloß ſich Teitwärts nach Weiten zu ein Ort 
Heribrumun (Heribremun, Hierbramen), der mit dem Paterborns 
Herbram verwedjelt worden ifl. Herbramen ift mit Amelunren 
hözchnten Jahrhundert ein Dorf geworden, und hat jedenfalls gleiche 
Male mit demfelben gehabt ; 

Hadwy, die Schweiter des Abtes Warinus, gab dem Stifte ihre Be- 
gen in den Drten Weredun, Upweredun und Beverungun. 
un iſt das an der Weiler liegende Dorf Wehrden, und Upweredim 
Adeinlich ein dicht daran und höher belegened Dorf, da Wehrden felbft 
Ihale befindlih. Mit den Beligungen in Beverungen find im Laufe 
kiten, wie wir fehen werben, mancherlei Veränderungen vorgegangen ; 
Tie Bila Haddenberg mit dem dabei belegenen fpäter jogenannten 
oböberge; 

Die Anfeblung Blankenowe (DBlanfenau) zwiſchen Beverungen 
ehrden, und dicht dabei Jerdeſſen, von dem keine Spur mehr 
iſt; 

in Gut zu Odburgun (Otibergen), und ſuͤdwarts davon eine An⸗ 
mg Drenfe; 

Eine Biertelftunte von Ditbergen lag die Bila Brokhus, jegt Dorf 
haufen, doch ift aud mandherlei Gründen zu vermuthen, Daß 
ey nur theilweiſe jene Befigung erhielt ; 

Ferner die Billa Icanrode (Ikenrode) zwifchen den Dörfern Brudys 

u und Hemfen. Gorvey veräußerte aber diefe Befigung mit ihrem Zu- 
"allmälig, und verfaufte 1542 jeine legte Befigung dafelbft für ſechszig 
er an die Familie von Kanne. Jetzt ift feine Spur ded Orts mehr 
mden. Theilweiſe gehört die Beldinarf zu Bruchhauien ; 

Güter in Derenborn, eine halbe Stunde von Eoffeborn: in Dude— 
en (Duderen) und Kaddenhuſen unweit Derenborn. Letztere famen, 
o viele andere, durch Piandichaften und nad) Abwiclung langwieriger 
fie im fiebzehnten Jahrhundert an die durch Handel und Gewerbe aufs 
nten Städte Hörter und Brafel ; 

Die Bila Heinhujen wirt fhon 1358 unter ben verichleuderten 
ungen Corveys aufgezählt. Sie fam 1534 an die Stadt Brafel, die 
m Grafen von Bocholz⸗Aſſeburg übertrug ; 

Sie Curtis Bötendorf (Boringthorpe, Bodinctorpe, Bodekerdorpe, 
adorp) fchenfte Kaifer Otto 945 dem Stift, das die Ritter von Brakel, 
tie von Moderen, darnach einen, Johann Spegel von dem Levenforde “ 
die von Haddenberge damit belehnte, nach deren Ausſterben ſie an die 


tBusigen I LVVTIVM — (VLVIIIV, my Urı guimyirzutı SDCUTr, | 
Aebten ſtets bochgeichäßt ; 

Im Thalwinkel links von Holzminden, wo ſich der Weſerſu 
dad Gebirge zicht, lag der Gütercompler Ferſthan (Kork), in 
Jahrhundert durd die Vajallen des Stifts, namentlich die Grafe 
ftein, dem legteren allmälig entfrembdet, ſpaͤter eine braunſchweigſt 
Ebenſo drang man die Villa Havores ford (Haverforde) fi 
Sie lag am Wege von Holzminden nad) dem Forſtſchen Amtöfe 
wahrſcheinlich ichon im ſechszehnten Jahrhundert gänzlich eingeg 

Die Eorvenichen Beligungen, am Weſerſtrom hinauf fid 
umfaßten auch einen Theil des Sollings, in deſſen Korl 
Grenzen ded Augayaues verliefen. Doc gegen die Mitte des 
Jahrhunderts war der Solling ſchon verloren, und faum vermod 
mit feinen Territe ialrechten auf dem rechten Weſerufer feften Zu 
ten. Wahrfcheintich hat fich der Augagau mit dem Eigenthum | 
Neuhaus ausgetehnt. Im Augathal herauf war der nächfte Dı 
minden Sülbefe (nidyt zu verwechieln mit Sülpfe, „Su 
pago Logni“), von tem feine Spur mehr übrig. Vermuthli 
Stift nod) 1540 dort Güter. Haſlbechi lag jedenfalls im € 
halbe Stunde oberhalb Lüchtringen am fogenannten Haflelborn, ı 
ſehr früh mit Lüchtringen eins geworden. In Lüchtringen 
ſelbſt beſaßs Borvey Acker, Wielen und Weiden. Die Anma 
Haufed Braunjchweig brachten auch hier dem Etifte großen ©ı 
verwidelten ed in unzählige Händel und Streitigfeiten, die tur 
ceß von 1558 beigelegt werden follten ; nicht@teftoweniger wurde 
tere andere Verträge erforderlich, um ewig neue Collifionen zu ve 
fich biß 1777 verzog; 

Bon den verjchollenen Anjichlungen Illiſa und With 
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zt ift feine Spur mehr davon übrig, ebenfo ift das Dörflein 
(Kotten) untergegangen ; - 

yeringtorpe iſt das heutige Löwendorf, Walliwiftun 
t daß jpätere Volteſſun (Volteſſen, Bolgen, Voͤlſen), deſſen 
noch in der Gegend am Köterberge erhalten hat; Breme ift das 
fe Brem.erberge; 

Dringtbhorpe ift feine Spur mehr vorhanden ; 

!fiesdorp, Methisdorp ift jetenfald Metzdorf an ber 


alte Beſitzung Corveys ıft ferner Bopdefeahuß, jetzt Bö- 
in bedeutendes Gebirgätorf, das jich in einer nad) dem Köterberg 
nden Schlucht angefiedelt Hat. Die Befigung verfplitterte fidy 
Bauern, weldye Urkunden des ſechszehnten Jahrhunderts ald Uns 
zeichnen ; 

früh erworbene Higenhus ift wohl das gegenwärtige Dorf 
aus, Summere daß jegige Saumer, in der Nähe Balken» 
us zwei Meierhöfen beftehend; 
tinghufun und Surhireldingon find, unnadweislich, 
igen; 
ardeſſon hat vielleicht in der Fürſtenauer Feldmark, wo eine 
lmerhaus heißt, geſtanden; 
erloſchene Villa Althona hat unbeſtreitbar am Koͤterberge ge⸗ 
n Bathedi iſt nicht das Mindeſte nachzuweiſen, Hil de⸗ 
n dagegen wohl eine Anſiedlung in der Fuͤrſtenauer Feldmark 


enbuien (Heinfen), das Kaifer Eonrad 1031 an Paderborn 
und zum Archidiaconat Hörter gehörte, wies einen großen Hof 
em man nicht weiß, ob er unter dem praedium zu verftehen, das 
einwerf erlangte. Die Rechte über die Rfarre daſelbſt übte Cor⸗ 
ı die neuern Zeiten aus. In derjelben Urkunde werden bie zwei⸗ 
Orte „Winiden, Windelmuderod. Aldendorp, 
tessen, Sunderessen, Nisa, Hameressen, situm 
Auga,“ genannt, die Paderborn fpäter faınmt dem praedıum 
fen, vielleicht durch Austauſch, an Corvey abgetreten haben muß; 
größere Beſitzung des Stifts war aud) der Ort Albadhteilon 
nn), jept Albaren, eine Zeit lang im Belige Paderborns; nicht 
‚ bie erloichene Billa Meriche und Stela (Stable) ; 
echten Weſerufer Schloß Everftein, Sig der berühmten, reich 
Grafen gleiches Namens, die ed von dem Etifte zu Lehn empfans 
3 Schloß wurde im Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts zer⸗ 
dazu behörigen Güter brachte Braunſchweig mit Gewalt an fich. 
rettete aus Verträgen mit den Herzögen nur wenige Trümmer ber 
oßen Beſitzung, zu der auch dad Torf Lobach gehörte, dad aus 
5hiunun (Tune, Dune) entftanden fein mag ; 
‚oltesmynne (Holtesmeni, Holteöminne), nun Holamins 
er Weier, erwarb Corvey frühzeitig umfänglices Eigenthum. 
erhielt der Ort von Otto Grafen von Everftein 1245, doch ging 
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Aebten ſtets hochgeſchaͤtzt „unmt Aus dieſer Benennung ich 
Im Thalwinkel Br infieblung war, die den Boden 
das Gebirge zieht, Ir vr errichtet wurde. Um die Zeit der Ref 
Jahrhundert durch sp achauft ; wir leſen fogar von wüft 
ftein, dem (eßtere , Das Stift traf mit Dem legten Prop 
Ebenſo drang ill ein. Ein Mandat von 1538 an t 
Sie lag am "Ar söner befichlt ihm, vom Predigtſtuhl befannt zu 
wahrſcheir Pe Johann's von der Lippe alle zur Propftei te 
Di ut, Renten, Zinjen und Gefälle tem Stift Co 
umfap +" jede Spur dieſer Firchlichen Anftalt verwiſcht. 
Gre⸗ zen es an der Aufzeichnung der Corveyſchen Guͤ 
2° anderer werden wir noch bei den einzelnen Aebter 
vr „ Im Ganzen aber waren bie Beligungen und Ginfün 
we m Ente des elften Jahrhunderts jo groß, daß, wenn 
Me Zeritorium tchliegen koͤnnen, fie hinreichend geweſen 
A in Erzbisthum zu botiren. Aber durch Lie Stürme der 
er uͤble Auriicht und Verſchwendung, gingen viele entternte 
geren, und Das Uebrige, was gerettet wurde, konnte faſt nur 

p tem Stift fichern. 

Seine eriten weltlichen Beamten waren außer Dem Ni 
Marſchall, Kämmerer, Mundſchenk und Truchſeß. Tie Er 
Aemter wurte zwar von den lebten zu verhindern geſucht, ab: 
mit erwuͤnſchtem Erfolg. Ja die Corveyſchen Minitterialen 
gingen in ihren Anmaßungen vielleicht weiter, als die irgend 
Stifts, oder doch ſtehen ſie in der Geſchichte der Beamten 
nem nach. 

Die Reichsſtandſchaft und Staatswürde eines Princeps 
Achte im dreizehnten Jahrhundert, unter welchem Kaiſer aber ; 
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‘ine Unterrichtsanftalten waren die erften und berühms 

“ht in ganz Deutfchland. Kaifer, Könige, Grafen 

ne dahin, um in Religien, Wiſſenſchaft und Bil- 

“n. Es wirften da einft über vier und zwan⸗ 

. zugleich wurden Sprachen, vor allen 
ir Mathematif, Mebicin und Aftronomie 


Na „chrung der Bibliothek des Klofters arbeitete 

ar‘ „ Anfange an war man darauf bedacht, die Ges 
> ‚ frommen und gelehrten Männer zu verzeichnen, 
* ammeln, was auf dad große Miſſionsgeſchäft im Nor⸗ 


„ußerdem trachteten die Mönche auch nach Werfen des Hafs 
„amd: die fünf eriten Bücher des Tacitus, welche für verloren 
wurden in Corvey gefunten und dem Papſte Leo X. als Foftbares 
‚ent überfandt. Leider hat der treißigjährige Krieg die bis dahin ge 
wmelten literariichen Schäge bid auf wenige Ueberrefte vernichtet. In 
im frommen Leben war Gorven ebenfalls ein Muſter. Schnell hatte fidy 
»Meoſter zu einem folchen Umfang erhoben, daß die Zahl der Geiftlichen 
Rauf dreihundert ſtieg, und es währte nun der Gottesdienſt und Ehorges 
kei Zag und Nacht ununterbrochen fort. Alle Zeitgenoflen woetteifern 
chwaͤnglichem Lobe und Preiſe dieſer denhwürdigen Anftalt. Nichte 
ihr Anſehn und ihren vortrefflichen Zuftand mehr als die Menge bes 
Männer, die in ihr lebten, und von denen viele zu den höchften 
Würden berufen wurden. Wir nennen nur: 
Bruno, der ald Gregor V. den päpitlichen Etuhl beftieg ; 
Andgariuß, erfter Erzbifchof von Breinens Hamburg ; 
F Rimbert 
> Übalgarius 
goser deſſen Nachfolger auf dem erzbiichöflichen Stuhle ; 
egimwarb | 
AUnno 
5 grabanue Magnentius Maurus; 
» Karl, Sohn Pipin's von Aquitanien, Erzbiichof von Mainz; 
Fr Ihiatgrin, Bilchof von Halberitatt; 
8.6tephan, Biſchof zu Upiala: 
2 Deymo „Biſchof von Halberftadt ; 
Alfried, Bifchof von Hildesheim ; 
—R ebenfalls Biſchoͤſe von Hildesheim; 
Adelward, ſchwediſcher Biſchof; 
Gislemar, dänifcher Biſchof; 
geterg Abt des Peterskloſters zu Erfurt; 
runo, Bruder Kaiſer Otto's des Großen, Erzbiſchof von Eoln ; 
Adelbert, Erzbiſchof von Magdeburg, und 
ODthrit, leichen; 
Bolkmar, Biſchof von Paderborn; 
Thiadagus, Biſchof von Prag; 
Siegfried, Biſchof von Muͤnſter; 
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Ichönften Domänen aus. Die Hütten ded Dorf Corvey ſcheinen 
übergegangen zu fein ; 

Wichtig ift, die fogenannte Markerkirche (Markfirche) zu 
von der jede Erinnerung verfchwunden ift. Sie lag beim Dor 
nahe an der Weſer, und erinnert durch ihren Namen an bie gr 
welche jene Billa bilnete. Offenbar war fie für dieſe ald Parrfü 
und lag außerhalb des Klofterd. Im Jahr 1512 wurde fie t 
Corvey incorporirt und uͤberlaſſen. Alles zog fid) allmälig in 
Hörter, und das Klofter blicb allein auf dieſem Platz; 

Zur Rechten Corveys, am Fuße des Reuſchebergs (NRoieberg 
Propſtei tom Roden genannt. Aus diefer Benennung jcheint 
gehen, daß hier fchon eine Anfteblung war, die den Boden urba 
hatte, bevor das Klofter errichtet wurde. Um die Zeit der Reform 
ten die Mönche hier übel gehauſt; wir lefen fogar von wüften 
Propftei to dem Rode. Das Stift traf mit dem legten Bropft ei 
men, und z0g dies Filial ein. in Mandat von 1538 an den } 
St. Kilian zu Hörter befiehlt ihn, vom Predigtftuhl befannt zu mo 
nach dem Ableben Johann's von der Lippe alle zur Propftei tom R 
rigen Einfünfte, Renten, Zinfen und Gefälle dein Stift Corvey 
wären. Jetzt iit jede Spur dieſer firchlichen Anftalt verwiſcht. 

Wir laffen ed an der Aufzeichnung der Corveyſchen Güter | 
wenden. Anderer werten wir noch bei den einzelnen Webten zu 
haben. Im Ganzen aber waren die Befigungen und Einkünfte d 
bereitö am Ende des elften Iahrhunterts fo groß, daß, wenn mar 
in Ein Territorium ſchließen können, fie hinreichend geweſen wär 
als ein Erzbisthum au dotiren. Aber durch die Stürme der Zeit, 
durch uͤble Aufficht und Verſchwendung, gingen viele entferntere B 
verloren, und Dad Uebrige, was gerettet wurde, fonnte fajt nur der‘ 
band dem Stift ſichern. 

Seine eriten weltlichen Beamten waren außer dem Kirchen 
Marſchall, Kämmerer, Munvichent und Truchſeß. Die Erblic 
Aemter wurde zwar von den Aebten zu verhindern geſucht, aber ni 
mit erwünſchtem Erfolg. Ja die Eorvenichen Minitterialen und 
gingen in ihren Anmagungen vielleicht weiter, als Die irgend ein: 
Stifts, oder Doch jtchen fie in der Geichichte der Beamtenüber: 
nem nach. 

Die Reichsitandichaft und Staatswürde eined Princeps erla 
Achte im dreizehnten Jahrhundert, unter welchem Kaifer aber zueril 
Streitfrage. 

Was ſeine Bedeutung anberrüfft, ſo läßt fich von Corvey Bi 
Mitte des elften Jahrhunderts nur Ausgezeichnete melden. Un 
lichen Auſpicien in’d Leben getreten, gelangte es zu einer jeltenen 2 
ungemeinem Rubme. Durch Lehre und Beilviel hatte es bie X 
Suachſens begründet und befeitigt, und in einem großmüthigen und 
delbaren Zinne trachtere es immer nach feinem urfprünglichen Ziele, 
tung des Chriſtenthums. Und ſo it das Klofter mit Recht Mu 
Pfdegerin der Religion und Bildung, eine Lehrerin tes ganzen 
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ven. Seine Unterrichtsanftalten waren die erften und berühms 
hſen, vieleicht in ganz Deutfchland. Kaifer, Könige, Grafen 
bten ihre Söhne dahin, um iu Religion, Wiſſenſchaft und Bil- 
terricht zu genießen. Es wirkten da einft über vier und zwans 
er heiligen Schrift; zugleih wurden Spradyen, vor allen 
ıd lateiniſche, auch Mathematif, Mebicin und Aftronomie 
en. An der Vermehrung der Bibliothef des Klofters arbeitete 
fig. Bon allem Anfange an war man darauf bedacht, die Ges 
r berühmten, frommen und gelchrten Männer zu verzeichnen, 
(led zu fammeln, was auf dad große Miffionsgeichäft im Nor⸗ 
I. Außerdem trachteten die Mönche auch nach Werfen des klaſ⸗ 
hums: die fünf erften Bücher des Tacitus, welche für verloren 
rden in Eorvey gefunden und dem PBapfte Leo X. als koſtbares 
tiandt. Leider hat der dreißigjährige Krieg die bis dahin ges 
terarifchen Schäße bid auf wenige Ueberreſte vernichtet. In 
en Leben war Corvey ebenfalld ein Mufter. Schnell hatte fich 
u einem foldyen Umfang erhoben, daß die Zahl der Geiftlichen 
hundert flieg, und es währte nun der Gottesdienſt und Chorges 
ı und Nacht ununterbrochen fort. Alle Zeitgenoflen wetteifern 
nglichem Xobe und Preiſe dieſer denfhwürdigen Anftalt. Nichte 
Iniehn und ihren vortrefflichen Zuftand mehr als die Menge bes 
nner, die in ihr lebten, und von denen viele zu den höchften 
ürben berufen wurden. Wir nennen nur: 

o, der ald Gregor V. den päpftlihen Stuhl beftieg ; 

arius, erfter Erzbifchof von BremensHamburg ; 

ert 

jariud 

t deſſen Rachfolger auf dem erzbifchöflichen Stuhle; 
nwarbd | 


anus Magnentius Mauruß; 
Sohn Pipin's von Aquitanien, Erzbifchof von Mainz; 
:grin, Biſchof von Halberftadt; 
yan, Biſchof zu Upſala: 
0, Biſchof von Halberftndt ; 
ed, Bilchof von Hildesheim ; 
. ar ebenfalls Biſchoͤfe von Hildesheim ; 
vard, ſchwediſcher Vifchof ; 
mar, dänifcher Biſchof; 
ert, Abt des Peteröflofterd zu Erfurt; 
0, Bruder Kaijer Otto's des Großen, Erzbifchof von Eöln ; 
ert, Erzbifchof von Magdeburg, und 
k, de leihen ; 
nar, Biſchof von Paderborn; 
yagus, Biſchof von Prag ; 
ried, Biſchof von Münfter ; 
22* 
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Bruno, Blichef von Verden ; 

-Benno, Biſchof von Meißen ; 

Nicolaus de Eremis, Abt in der Schweiz; 
Wittelind, ber berühmte Hiftorifer ; 

Paſchaſius Rabbertud, der Berfafler mehrerer t 


) 

Ehrifinuß, erfter Abt des Pantaleondflofters zu Coͤln. 

Es ließe fidy die Zahl ſolcher großen Ramen mindeſtens w 
wenn nicht an obigen ſchon erfannt würde, daß Feine geiſtli 
Deutſchlands in gleichem Zeitraume von ungefähr zweihumbert I 
ehrwuͤrdige Erinnerungen aufzuweiſen bat. 

Leider folgte der Zeit der Größe die Zeit des Berfalles. 

t feit dem zwölften Jahrhundert das Klofterleben anderw 
mehr ſank, geiftige und voifienfchaftliche Regungen immer mehr 
fo bietet auch da8 Leben in Corvey meiit nichts Großes und | 
mehr. Wir finden kriegeriſche Achte aus mächtigen Familien, 1 
dem Geiſte ihrer Zeit ritterlich mit den Nachbarn herumfchlugen ; 
auch ſchwache und befchränfte mönchifche Prälaten, denen der f 
Ritterftand Güter und Beflgungen abnahm, und Gewiffenlofe, di 
thümer verpraßten und bas Stift in Schaden und Unheil für, 
fefen von Angriffen und Benvüftungen, von Elend und Nett 
Klofter am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts im allerklaͤglich 
war. Kurz vor der lutheriichen Reformation, die für Corvey vor 
theiligen Yolgen, waren die Mönche fo verwildert, daß fie m 
Vagabonden auf den Dörfern umherliefen und die Schenken befur 
Güter hatten fie verfchwelgt und verpfändet, und ein Moͤnch fe 
Güterregifter folgende Notiz: „A. Dom. incarn. 1501. tanta de 
monasterii nostri fuit, ut in prima reformatione fratres se a( 
annum locarent straminibus ad quiescendum. Invenimus iı 
animalia viventia non nisi duos pavones per monasteriun 
Et certas domos in monasterio emimus ab inhabitantibus ı 
pecunia. Monasterium et ecclesia ita desolata fuit, ut null 
in munitione, et reliquiae certis temporibus deducebantur 
civitatem, ut conservarentur. Divinus cultus omnino fuit p 
atque suppeditatus. Quid latius dicam, substantia monast 
dilapidata, ut etiam campanae venderentur in Hildesia ı 
monachis. O Domine Deus respice ad laborem et miseriar 
et custodı locum nostrum cum ınhabitantibus, ne nos des 
brium, propter nomen tuum, neque facias nobis contumel 
peccavimus tibi.“ Auch ned eine andere niedergefchriebene ! 
wie wild e8 damals berging: „Anno D. 1511 Ericus Episco 
cum suis satellitibus ınvasit manu valida terram S. Viti ⸗ 
pereussit devastavitque tres villas nostras, scilicet Ottbeı 

em et Ovensem, et omnia spolia praedamque pauperu 
Vindicet Dominus Deus et S. Vitus atque Justinus.“ (6, 
Erih.) Das Leben der meiften Geiftlichen überfchritt fo alle € 
Disciplin, der Sitte und des Anſtandes, daß Stadt und Land 
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utoren ſchnell zufielen, und Philipp der Großmüthige, Landgraf von Hefs 
a, ven Elerus vor Hohn, Spott und Gemaltthätigfeit des Volks in Schu 
chmen mußte. Corveys fpätere Schidfale liegen außerhalb unferes Bes 
üb. Nur fo viel fei bemerkt, daß die Ummandlung der Abtei zum Fürft- 
Wehum und der Mönche zu Domherren doch nicht zugleich den früheren 
Banı, Reichthum und die alte Bedeutung zurüdrufen fonnte. 

Rah dem Tode Adelhard’s, Abtes des franzöfifchen Kloſters Eorbie, 
in Enkel Karl Martel's, der Hauptfächlich die Bahn zur Stiftung des neuen 
Baroen gebrochen, und als erfter Abt befielben des Klofters innere und äußere 

g würdig angeorbnet hatte, wählte man nach feinem Wunfche 
2. Warinus (826). Er war ein Berwandter bed Kaiſers und uns 
feiner Jugend ein tüchtiger, fräftiger Vorfteher, ein froınmer Mann 
verüglicher Lehrer, der für die Schule trefflich forgte. Er verfchaffte 
um Klofter die Reliquien des heiligen Vitus (836), was ald ein fehr wich- 

Greigniß betrachtet wurde. Von König Ludwig dem Deutfchen erwarb 

83 bie Fleine Abtei Fiſch bed an der Hunte im Gau Leri, in der Bolge 
Barrfirhe, über die Eorvey das Batronatreht übte. Stets auf ben 
kined Stifts bedacht, regierte Warinus bis zum Jahre 856. 

ı  Eein Nachfolger 
3. Adalgarins, 856 bis 876, war ein Bruter des gleichnamigen Erz 
von Hamburg. Er errichtete 863 dad Canonicatftift Et. Paul im 
diuri (Rüre), nahe bei Eorvey, an der Wefer, Nyenferfen (nova 
) genannt, und gründete dajelbft auch eine Schule, die, unter der 
mt der Hauptichule von Corvey, blühend wurde, mit diejer wetteiferte, 
Bo man hauptfächlich vielen Fleiß auf die griechiiche Sprache verwen» 
In den Zwiftigfeiten des viergchnten Jahrhunderts vereinigten fich die 
jei mit dem Peteröftifte zu Hörter. Uebrigens gab Nyenferfen Anlaß 

Aner Anſiedlung, die ein Dorf und eine Pfarre bildete, Längft aber vers 

if. Eine Urkunde nämlich von 1316 fpricht von Zehnten in dem 

Mendorpe tor Nygenkerken; ein Lehnsregifter von 1350 hat do- 
üicta to Boke in parrochia Nygenkerken. Bon Ludwig 

Ba Deutfchen erlangte er 873, daß das Kloiter von dem Zehnten, den es 
In Baterborner Biſchoͤfen, als Oberhirten, zu entrichten hatte, befreit ward. 
Wochen darauf fchenfte ihm der König die Villa Lizzicha mit meh⸗ 
Bau hörigen $amilien. „Ubi sunt homines L‘“, heißt es in der Urkunde, 
A uras faciunt et picturae Vinearum“ etc. Pictura bedeutete ein 
A Maß, wonad) der umzäunte Weinberg eingetheilt war, und man 
Ma taher das Arbeiten im Weinberge picturas facere. Lizzicha (Luͤtzich 
a drierihen) wurde fpäterhin ein Slofter, mit Corveyer Mönchen befegt. 
Mn Fropft ernannte der Abt von Corvey. Adalgar wohnte auch einem 
Incl zu Worms bei, und blieb bis an fein Ende ein rüftiger und umſich⸗ 
vr Vorſtand des Kloſters, deſſen Baulicyfeiten er durch drei hohe ſchoͤne 
ſchmuͤckte. 
Ihm folgte 

4, Thankmar, der nur ſieben Monate (877 bis 878) regierte, dem 
üfte aber mehrere Güter envarb, ebenjo wie deffen Nachfolger 

5. Avo, 878 bis 880. Beide waren wuͤrdige Männer und gute Hirten. 


: 6. Bovo L., 880 bis 890, unternahm es, die Unabhängigfekt ( 
von Baberborn zu verfechten. Geftügt auf feine Privil und Ad 
verimöge beren es frei und unmittelbar dem päpfttichen Stuhle a R 
t en fei, trieb er es bahin, daß die Streitfrage auf eimer Kin 
ſammlung zu Mainz im Jahre 888 zur Sprache fam, wo zum 8 
des Stifts entfchieden ward. Biſo, Biſchof von Paderborn, proießk 
dagegen, allein der Papſt erklärte ſich zu Gunſten Corveys. Dod.a 
fi) der Streit und dauerte noch Jahrhunderte lang fort. Im Jul 
erwarb Bovo vom Kaifer Arnulf bie Beflgungen, melche ber Edle ( 
fatus vir‘) Hohward im Gau Hu vet ang o (Huveitago) und in be 
fhaften des Ebert, Reitharb und Herimann, naͤmlich in den Orten P 

ifa Marca, Schidara, Adefenbufen und Mucdobuj 

n hatte. Der Gau Huvetango erftredte fidy uͤber die Grafſchaft 
mont und Schwalenderg. In demfelben Jahre betätigte Arnulf da 
vey'ſche Iungfrauenflofter Metelen. Bovo hat ein über bie 
benheiten feiner Zeit gefchrieben, defien Adam von Bremen Erwaͤhmm 

7. Gottſchalk (Godescalceus) wohnte einer Kirchenverfamml 
Forchheim bei, und verichaffte dem Stifte Die Reliquien des heiligen 
Hohen Alter8 wegen verzichtete er 900 auf feine Würbe und ſtarb 91: 

8. Sovo IL., MO bis 916, erhielt von Ludwig III. die War 
Münzgerechtigkeit in der Billa Horofun (Horhaus), und die VBered 
einen Zoll zu erheben von Allen, die ded Handel wegen innerhalb de 
befagten Ortes und der Burg Ereöburg ſich einfänden (900). Ak 
tad I. zur Regierung gelangte, befuchte er auch Corvey, beflätigte ſeir 
Rechte und Freiheiten, und ficherte es vor den verwuüͤſtenden i 
Ungarn, die hier ebenfalld großen Schaden angerichtet. Dennodt 
bieje Feinde 915 neuerdings in dieſe Gegend, und die Mönche flüchte 
ihren Schägen und Heiligthumern in den Sollingerwald. 

9. Dolkmar I. (Volmarus), 916 bis 942, wandte Alles au, 
Wunden zu heilen, die dem Stift gefchlagen worden, und er konnte 
thun wegen naher Bezichungen, in denen er mit dem Kaiſerhauſe jtan 
erneute die zerftörten Gebäude und Anlagen des Klofterd, und erwei 
Kirche. Aber Schon im Jahre 919 drangen die Ungarn wieber ver 
in Sachſen ein, und richteten wiederholte Zerftörungen in diejer Geg 
Zu reichem Erjage für den erlittenen Kriegsichaden dienten die Güt 
Grafen Eiegfried und feiner Semahlin Jutta, die ihre Kinder verlore 
welche Volkmar erhielt und zu Bröningen im Bisthum Halberftadi 
Im Jahre 940 crtheilte Otto I. dem Stifte den Königsbann über 
und um der Stadt Eorvey fich anftedelnden Arbeiter und Handwerker. 

10. Sovo III., 942 bie 948, ein Berwandter des Kaifers, erfr 
mit dem Stift um fo mehr der Gunſt deffelben, als er den Ruf einet 
und gelehrten Mannes hatte, den der Kaijer im Frieden fowohl als 
nen Heeredzügen gern in feinem Gefolge ſah. Bovo erwarb verl 
Befigungen im Gau Heſſe (‚„centum XX jugera cum XLIIIc 
locis in pago Hesse nominato, in villa Rotmereshusun dicta, in 
beun marca, in comitatu Allonis“). Fünf Jahre fpäter (945) 
ber Kaijer dein dem Stifte gehörigen Orte Meppen Münz- und Jol 
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it, wozu er im naͤchſten Jahre die Marftgerechtigfeit und Unabhängigs 
on alXer weltlichen Gerichtöbarfeit fügte. 
11. &erbernus, ein frommer Abt, regierte von 949 bis 965, in Fries 
air a U en feinen Rachbarn und zum Gedeihen des Stifts. 
12. Kuidolf, ein Sohn des Corvenfchen Kirchenvogtd Hoger, war ein 
umd würdiger Mann, der mit Kraft und Strenge die Dischplin auf 
erhielt, fleißig die Kirchen pifitirte und den Schulen großen Ruhm ver: 
fte, woeshalb viele Fürften ihre Söhne nady Corvey fchichten. Er madıte 
Andacht eine Reife nad) Rom, erweiterte die Kirche zu Gobelheim und 
ae ihr einen neuen Altar. Erin Klofter ließ er mit einer hohen ftarfen 
auer umgeben. Zum Vortheil des Stifts vertaufchte er 980 dem Kailer 
eMuten Meginrihesporf und Mimilevu (bei Schatn Mimis 
aru) gegen die Villen Budineveldon (ohnweit Driburg), Brunges 
Huahuion (Bruchhaufen an der Nethe), Lellibechi (ohnweit Dinchil⸗ 
weg), Rehon (entweder Reher bei Brafel oder Rohen bei Beverungen), 
Serbehi (Görbedte bei Borgentreih), Halegehufon (Haldingen ober 
Salinohuien, oder Heianhus, Halgerien, Hallonhus) „in pago Nitherse“, 
Bau, der vom Fluß Nethe den Namen führte. Im Jahre 983 erhielt 
eron Otto IL. den durch Vernacläjfigung verlornen Zehnten im Gau 
Imneri im Stift Bremen zurüd, jo wie den Ort Bonteburg (Vothen⸗ 
ang im Oldenburgichen). In demielben Jahre (nicht 900) ftarb Luidolf. 

Rahfommen verehrten ihn als einen Heiligen. 

13. Thiatmarus (Thetmarus, Tedmarus, Titmar) ftamınte aus einer 
eehenen jächfiichen, wahrjcheinlich mit den Grafen von Waldeck vers 
Bartten Familie. Er erhielt 989 dic merfwürdige Bulle vom Papfte Jos 
‚jem XV., woburdy die Unabhänginfeit Corveys anerkannt und deren Vers 
Wang verpönt wurde. Thiatmar wohnte 992 der Einweihung der Doms 
Ende zu Halberftabt, und 995 der berühmten Eynote zu Gandersheim bei. 
ale Klofterficche zu Corvey ließ er ſechs ichöne cherne Säulen ſetzen, bie 
Pop weitichallende Glocke Bantabona gießen , und einen prächtigen Kron⸗ 

t in der Größe eincd Wagenrads von Kupfer, mit Gold überzogen, 
enigen, der im Bogen des Heiliathums hing. ein Tor erfolgte im 

1001. Die Nachkommen erwieſen ihm gleiche Verehrung wie feis 
am Verweſer 

14. Hofed (Hoſſed, Hoiat, Huſat), 1001 bis 1010, jorgte ſtets auf 
de Ammpftlichfte für das Beite feines Stifte. Als daher ein Blitzſtrahl fein 

ein Brand fledte, ergriff ihn dieſes Unglück ſo heftig, daß er ten 
ch, in ein fremdes Kloſter ging, vor Schmerz erfranfte und 

rd. 

15. Wato, aus edler Kamilie, 1011 bis 1016, befannt durch feinen 
Mlüdihen Streit mit Paderborn, teifen Biſchof Meinmerf dem Etifte 

md feinem Abt viel Leid zufügte. Dieſer wollte das Kloſter einer 
ion und Reform unterzichen ; es icheint ihm aber dabei eben ſo fehr 
Mommenheit gegen Walo wie die Abjicht, ten alten Streit wegen ber 
ängigkeit Eorveys von Paderborn für ſich fiegreich zu beenden, neleitet 
Mu haben, Zwar befchuldigte man Lie Abtei, Daß fie wegen Vernachlaͤſſi⸗ 
FG der Disciplin und ſinnlicher Ausſchweifungen ber Moͤnche einer Betz 
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ſerung bebürfe,. es fehlt indeſſen dazu an genuͤgenden Belegen. Der 
kam nach Corvey, wurde jedoch hier von der ganzen wi 
Zumutbung auf Grund ber durch kaiſerliche und 53 
langten Cremtion zuruͤckgewieſen. Bei feinem Cinfluß auf ben 
mochte er denſelben zur Entſetzung Walo's und Einſetzung des M 
Drutmarus aus dem Kloſter Laurisheim (Lorſch). Viele 
—— wanderten deshalb aus. Lieber dad g 
ein gewiſſes Dunkel. Was aber davon befannt, g im 
ben guten Ruf, ben Eoroey unausgeſetzt genoß, zur Unchre Mein 
Walo ftarb erſt acht Jahre nad) feiner Entiebung. 
16. Brutmarus (Druotmarus, Diethmarus) lebte anfängiid 

ioften Freundfchaft mit Meinwerl. Da er indefien die Unzufrie 
der Brüder hierüber gewahrte, war er Flug genug, fich ihnen gänzlich 
fhließen. Er erbaute und botirte in der Billa Horbhaus eine Kir 
erhielt von Conrad IL. die im Laufe der Zeit unrechtmäßig verlorene 
Bodelheim (1028) zurüd. Nach langer und glüdlicher Regierum 
Drutmar erft 1046. . 

Nach feinem Tode übte das Stift fein altes Wahlrecht, und a 
aus feiner Mitte 

17. Rothardus (Rutharbus) ; er fiel aber in einen ſchweren Be 
und warb beöhalb 1051 entiegt. Doc, reinigte er fidh bald voll 
und wurbe 1059 zum Abt von Heröfelb erwählt, wo er nach lange 
Krankheit 1074 farb. 

18. Arnold L (Arnolf), ein Herr von Kalfenberg, war ein gi 
und audgezeichneter Abt, der fich der Schulen fehr annahm. Er Raı 
Stifte bi8 1055 vor, wo er dann ald Abt nad) Laurisheim (or 
Worms), und von dort ald Biſchof nach Speier ging (f. Speier). 
nach Eorvey kam, war er Propft zu Weiffenburg und Limburg. 

19. Saradjo, beigenannt von Roftorp, zur Bamilie der Nortbei 
Grafen gehörend, war ein thätiger, würdiger, tabelfteier Abt, defien 
rung nur unglüdlicherweife in die Zeit Heinrich IV. fiel. Bei Adelbı 
Bremen haben wir fchon erwähnt, daß er ſich von beim Kaifer die { 
Corvey und Lorfch jchenfen ließ. Um nun die Bacanz der erfteren 
wirfen, verbreitete man dad Gerücht, daß in einer Stadt jenfeitö der 
Pola genannt, der Bijchof geftorben ſei, und der Erzbifchof Adelbert e 
Saracho den Befehl, den erledigten Stuhl einzunehmen. Während fi 
bieier zur Reife vorbereitete, brachten Reifende aus Italien die Nachrit 
Biihof von Pola fei lebend und gefund. Run bewirkte die Occu 
Adelbert's große Verwirrung in Corvey. Viele verließen das Klofter, 
dem alle Bemühungen bei Heinrich umfonft geweſen, und Saracho la; 
barnieder vor Gram. Allein der Herzog,von Baiern und Graf von 
beim, Otto, nahm fich ded Abtes an, und brachte Corveys Selbflän 
1066 wieder zumwege. Saracho erholte fih nun, und richtete alle Th 
auf den Flor des Stifis. Beſonders baute er gern und viel. Die Ki 
kirche fol größtentheils jein Werk fein. Als eine große Feuersbrunſt 
bie Stadt Corvey in Ajche legte, hat er nachmals auf Herftellung gub 
bäude bingewirft. Die Cage nennt ihn zugleich ald Gründer und | 
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dr Etat Hörter. Er fol ihr Privilegien und Freiheiten gegeben, Be⸗ 
an die Weſer gezogen, Steine, Holz und fonftige Materialien gelies 
jet, Die Gelegenheit des Fluſſes, die Fruchtbarkeit der Gegend, Höxter ſchnell 
Ih erweitert Haben , und mit Gräben, Mauern und Thürmen verjehen wors 
im fin. So hurtig ging es jedoch feinesfalld. Die Stabt entftand alls 
uhlig, und Saracho war gewiß derienige, ber ihr Wachethum kräftig unters 
Mate. Die erften Privilegien derſelben follen von ihm herrühren. Wenn 
Web der Hall ift, ftammen fie unbedingt früher als aus dem Jahre 1073 her, 
no GSaracho nicht mehr lebte. Er ſtarb bereitö 1071, nachdem er noch bie 
Bemühungen mit angefehen , bie Ueberſchwemmung, Viehſeuche und abers 
malige Feuersbrunſt zu Corvey angerichtet. | 
+ 2. Werner übernahm die Abtei in der unglüdlichen ‘Beriode, wo bie 
Gadien die Waffen gegen Heinrich IV. ergriffen. Corvey felbft Hielt feft 
paͤpſtlichen Stuhl. Aus feiner Mitte trat ein gelehrter Moͤnch, Bern⸗ 
Bed, auf, der gegen den Kaijer als Echiömatifer eine Schrift veröffentlichte 
Bub Re dem Erzbiichof Hartwig von Magdeburg widmete. Der fait huns 
hatiͤhrige Streit mit Odnabrüd wegen gewiſſer Zehnten dauerte unter Wers 
weft. Dieiem giebt die Gefchichte den Ruhm eines milden und gerechten 
Bea, der fich um das Gedeihen der Stadt Hörter verdient machte. Aus 
Eifer baute er eine Kirche auf dem Heiligenberge vor Hörter zu 
des Erzengeld Michael (1078), und dotirte fie mit Einwilligung bes 
dreihlih. Im folgenden Jahre ging er heim zu feinen Vätern. 
21. Sriedrih, 1080 bis 1082, aus der Samilie der Grafen von 
‚ war übel gewählt, denn Spiel und Jagd intereifirten ihn mehr als 
en und geiftliche Geſchäfte. Er verfchwendere dad Kirchengut, und 
Mönche folgten jeinem üblen Beijpiel. Auch äußerlich litt das Stift 
weh Die Kriegsgunruhen, namentlich im Kampfe des Gegenfaifers Rudolf 
vn Schwaben mit Heinrich. Benachbarte Ritter griffen hie und da bie 
Defigungen an. Eresburg erlitt großen Schaden, und es wurde 
Wii ein Gorveyicher Mönch, Eckenbert, zum Abt ernannt, Friedrich bins 
A für unfähig erfanııt und abgeiegt. 
Sein Rachfolger 
2. Slarquard, 1082 bis 1106, machte jchnell wieder gut, was jein 
Manger verdorben hatte. Er reifte noch in dem Jahre jeiner Wahl nach 
zum neuen Gegenkoͤnig Hermann, ber in glänzender Verfammlung 
ätigungsurfunde für Corvey vollzog, die alle Gerechtſame und Sreis 
meute, die Zehnten in jedem Bisthum, namentlich in Bremen, Os⸗ 
iit und Paderborn , ihm zufagte, und Schuß gegen Anmaßungen, wie 
Stift neuerlich erlebt, verhieß. Marquard nıhm fich befonders der 
Ran, und im Gegenſatz feines Vorgängers liebte und beförberte er 
Gekkeionteis, war felbft ein fenntnißreicyer Mann und Freund der Gelchrs 
En. Seine Zeit theilte er zwiſchen Gebete, Stutien und Sorge für fein 
* Die Stadt Hörter rechnet ihn unter ihre kraftigſten Befoͤrderer und 
- Um dieſes Rufes willen, vielleicht auch ald geborner Sachſe, 
Bean Anhänger Hermann's und Feind der Schiömatifer, wurde er zum 
Bi von Osnabrück ernannt (j. Osnabruͤck). Als aber Heinrich IV. 
die Oberhand gewann, refignirte er nad) fünf Jahren das Bisthum 
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und kehrte (1092) al8 Abt nad) Eorvey zurüd. Man hatte inzwilchen k 
nen andern Abt gewählt, fondern Prior und Praͤpoſitus bejorgten die Rey 
rung des Stifts. Marquard fuhr fort, fein Amt treu und ruhmmärdig; 
verwalten. Er war ein Freund der Geſchichte, vermehrte die Bibliothel ng 
befahl, daß jeber Novize der Bibliothek ein Bud) von Werth verchren Ioke 
Zugleidy follte der jedesmalige Präpofitus oder ein anderer in der Geidike 
erfahrener Geiſtlicher in allen zum Stift gehörigen Klöftern Jahrbücher kb 
ten, und jede merfwürdige Begebenheit für die Nachwelt aufzeichnen. © 
begründete auch die Brüderfchaft des heiligen Vitus, die zu Osnabräd u 
Corvey beftand. Der Ruhm jeiner Klofterdiscipfin war noch fo groß, W} 
Markgraf Migbert, als er das Klofter Pegau im Diftriet Merjeburg MB 
tete, zur Beſetzung deſſelben Geijtliche von Corvey fich erbat und echich 
Auch das Klofter Iburg verdanfte ihm feine Fortdauer. In ſpaͤteren Wf 
ren litt Marquard an Krankheiten, und erlebte manchen Unfall im Sk 
Aber die größte Gefahr brachte wieder die händelfüchtige,, unruhige un 
waltthätige Zeit über ihn. in Anhänger Heinrich IV., Günther, UN we 
Hersfeld, vertrieb ihn, wir wiſſen nicht fraft welcher Gewalt oder un 
welcher Form Rechtens (1102). Schon im folgenden Jahre farb Die 
und Marquard fehrte zurüd. Cr zog alle Beneficien ein, welde Gin 
unrechtmäßiger Weile verlichen hatte, worüber mancher Streit mi Wi 
Lehensleuten und Beneficiaten entitand. Beweint von Allen, die im W 
fannt, verichied er 1106. 

23. Erkenbert, 1106 bis 1120, war fräftig, thätig und Flug gms, 
den Ruhm jeines Seiftö im Auge zu behalten, und fich felbft bei Küwigk 
und Kürjten Achtung zu verichaffen. Gr regelte die in den legten aba 
etwas gelockerte Diöciplin, und ordnete die Aufiicht über bie Güte ie 
Stifto, die er durch anichnliche Enverbungen vermehrte. Gleich nad ken 
Antritte feiner Würde genoß er die Ehre, Heinrich V. bei fich zu Ichen, d 
Dieter Durch eine Urkunte das Stift gegen die Anmaßungen eined Tea 
Beamten Ezelinus ſchützte. Erkenbert war dankbar gegen den Kaiſet, —2 
begleitete ihn im folgenden Jahr auf einem Zuge nach Ungarn mit ein bo 
waffneten Schaar. Aber Räuber benugten daheim Diele Abweienhen 
brachen in's Kloſter ein und entwendeten viele Koſtbarkeiten, die yum 2% 
nachher wieder gerertet wurden. Dagegen überſchickte ihm Baltuin, hir 
von Jeruſalem, Reliauien vom heiligen Kreuz, vom Grabe Jen d 
und andere werrhvelle Gegenſtände. Am Jahre 1109 ift Erkenbert mit te 
Kaiſer in Italien, 1117 beſuchte er Jeruſalem und das heilige Grab. ° 
ſeiner Rüdkebr erwarb er ich neue Verdienſte um das Stift. Gr vemche 
die Biblioibek, ſorgte für die Armen, und brachte die Schule, die eine 4 
lang unter einem untauglichen Vorſteher aclitten, wicder in Aufahme. 
Angeſebenſten der Ration ſchickten ibre Söhne noch hieher, Mehrere ta 
traten in den Orden, und versharften demselben anſebnliche Güter: auın® 
tige Kleſter berieten necb Corverſche Mönche zu Achten. 

Ju den wichtigen Erwerdungen Erkenbert's gebören die Güter des Oi 
len Sieadert. welche in ten Hechſtiftern Mainz und Raterborn Inge (9 
his villis Grene, Siboldessen. Wulfringhusen, dallu 
Andepeninferiori, Saermerinchusen“). Kerner vom 
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Intad Güter in der Billa Stable (IV mancipia cum duobus mansis). 
Rit tem Brafen Heinrich und defien Sohn Wittefind ging der Abt einen 
kaufh ein. Jene refignirten nämlich mehrere Güter, welche fie ald Bene⸗ 
kim hatten, zu Urthorp (Udorf ohnweit Banftein), Horohuſon, 
dilenhuſon (Horhaufen, Eilhauien bei Stabiberg) und Hatope (Hat 
we bei MWewelöburg), und erhielten dagegen andere in Wigartincs 
halfen (ohnweit Stadtberg), Oſincthorp (Oflentorp an der Diemel), 
Bnicpyehtinchujen (Schwedhauien bei Pedelsheim), Neinefe (Res 
wg im Waldedichen), Elfringhuſen (Elleringhaujen im Waldedichen), 
Hajiegere (zerftörte Billa in demſelben Bürftenthum) und Mulehuſen 
| ſen ohnmeit Arolien). Zwei Brüder, Heidenreich und Conrad, 
wien ei Höfe in der Billa Eilenftidi, um tie Beneficien ihres Vaters 
Belangen, mit Ausnahme ber Höfe in Gronynge, Groppenftibe 
mhammentorp, weiche im Halberttädtfchen lagen und Corvey gehörs 
m In gleicher Abficht gab ein gewifler Reding vier Höfe und einen hal- 
min Dalethorp (ohnweit Eroppenftett). Durch eine andere Urkunde 
Hangıe Erfenbert Güter in Erymmenbujen (im Amte Hundsrüd), 
Hienbujen (Eilenien ohmveit Daffel) une Regildinghufen (Reis 
en an der Im). Bon einer edlen Matrone Riclinde und deren 
Friderun erhielt er das Caſtrum Itere (Itter) mit Marft, 300 
m ten dazu gehörigen Allodien in den Billen Itter, Aenfe, Luitter- 
ad, Dalewig, im Itergau. Mit Meingor, Biſchof von Merfeburg, 
Aaicte er erliche Höfe in Borfestorp und Diderſtidi gegen eine 
Ne Beigung in Sidashuſun (Siddeſſen im Paderbornſchen), Die bei 
überer Lage und rechter Cultur größern Vortheil veriprad). 

Bemerfenswertb ijt auch, Daß unter Greenbert zwei aniehnliche Stiftun⸗ 
ia mitehen, das Eiftercienierfloiter Amelungsborn (1120) und bie 
dXendictinerabtei Marienmüniter (1128), welche mit Goroenichen 

beießt ward (j. Paderborn) Erkenbert erneuerte und befeitigte 
Re von jeinem Vorfahren geitifttete und von Günther von Heröfelt und durch 
kurihigen Zeiten wieder geftörte Brüterichaft des heiligen Virus. Der 
Buf tiefer Verbindung, in welche auch Weltiche aufgenommen wurden, war 
Ran Sachien und im nördlichen Deutichland jo bedeutend, daß Grafen 

Ritter ſich dazu drängten. Die Gelege, welche unier Abt der Brüder 

gab, bezweckten hauptiächlich freiwillige Opfer bei der Aufnakıne und 

Ütusfefte zum Speifen der Armen, Verpflichtung das Heft des heiligen 

zu begehen, und feierliche Seelenmeſſen und Gebete aller für die ges 
Doehenen Mitglieter. 
Ertenbert verjchieb im Jahre 1128. 


a, Volkmar II., ein Graf von Böhmerburg und Beichlingen Cin 
Nirngen), 1129 bis 1138, war ein frommer und friedlich geſinnter Abt, 
mt feinen Nachbarn, namentlich tem Biſchof von Paderborn, in gutem 
miß lebte, und alleın Volke theuer. Er liebte Gelehrſamkeit, beförs 

‚die Schule, und verbefierte bie Kirche umd das Ktloftergebäute. Um 
"ientlihen Angelegenheiten des Reichs bekuͤmmerte er fich weniger als 

1 Bergänger ‚ lebte aber mit dem Kaiſer Lothar in gutem Einverſtaͤndniß, 
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der ihn von mehreren Eingriffen in die ftiftiichen Befigungen befreite, w 
ebenfo mit dein Papft. 

25. Adelbert, 1138 bis 1144, war ein Bruder Heinrich's, 
von Baiern. Auch unter ihm wird die Disciplin des Kloſters nod Ice 
rühmt. Papſt Eoleftin IL. ertheilte ihm 1143 das Recht, rich bed Kings 
bei der Feier der Mefle zu bedienen. 

26. Geinrich I. kurze Negierung,, bis 1146, begann mit großen Ir 
ruhen, da fehdefüchtige Dynaften und räuberifches Gefindel verſchiedene Ip 

riffe auf die Befigungen ded Stifts machten, und Vieles vermüftetn. 3% 
isciplin des Kloſters ſank mehr und mehr. Heinrich war in dieſen wiädl: 
Zeiten nicht fähig, die Ordnung zu erhalten, und bat ſich nicht weg; 
Schulden kommen laflen, namentlicdy Güter verfchwentet und bie Einfinf 
in Unordnung gebracht, jo daß die Brüder Mangel litten. Der päpkl 
Legat Thomas entfegte ihn daher ſeines Amts, und wurde 

27. geinrich II., der bisherige Bräpofitus, 1146 gewählt, ber if 
fchon nach zwei Monaten und fünf Tagen ftarb. ; 

Alles war in großer Trauer, denn bie Verwirrung im Stift hatte heg 
hoͤchſten Grab erreicht. Die vortrefflichiten Männer, die Stügen ed IE 
fterd ſtarben: ein Heribold, als unübertreffliches Muſter des DE 
und der Gelehrſamkeit geſchildert; der Presbyter Rotholfus, zugleihech 
erfahrener Arzt. Die Uebrigen führten größtentheild ein zugelloies Ta 
Hader und Unzufriedenheit herrfchte, denn Viele hielten es noqh mit ud; 
geſetzten Abt Heinrich, und eine Wahl wurbe ſchwierig. Da man noch mb 
felhaft war, was gefchehen follte, berief Conrad IIL die angefehenien Oh 
der und Minifterialen nach Goslar, und bat fie, 

28. Wibald, Abt zu Stabulo, al& ihr Oberhaupt anzuerfennm, 
auch geſchah. Er entfernte Heinrich I. aus dem Klofter,, da er, mie 
den Biſchof Bernhard von Hildesheim jchrieb, nur Voͤſes anftifte. M 
felben Schreiben (von 1149) envähnt er, daß er auf Befehl des 
Eugen III im Sommer 1147 mit dem gegen die Oftfeejlaven aufged 
nen ſächſiſchen Heere in das Land der Leuticier eingerüdt, in der Heftch 
für Corvev die verloren gegangene Terra Rujana wieder zu geminna; ® 
habe ter Belagerung der Burg Dimin (Demmin) beigeavohnt, doch Mi 
Unternehmung erfolglos geweien , und er nach Ueberftchung vieler Gejches 
am 8. September wieder in Corvey eingetroffen, wo während jeiner Ant 
fenheit ter abgeſetzte Abt Heinrich fich der Herrſchaft zu bemächtigen ii 
hatte. Wibaid ſiellte Ordnung wieder ber, fuchte verlorne Güter wit 
erlangen, erwarb neue, wie eine Reihe glänzender Tiplome bezeugen (ta 
ter die Vereinigung ter Klöfter Kemnade und Fifchbed mit mi 
Sprengel, die Berechtigung zu Stadtberg Gold, Eilber, Kupfer, 
und Zinn graben zu laffen), errichtete Gebäude an die Etelle der verialem 
und recbrfertigte während jeiner thätigen Regierung alle Hoffnungen, I 
man auf ihn geiegt hatte. Er war in der Reihe der Coweyſchen Achte MM 
Stern eriter Größe, ein umlichtiger, belefener, erfahrener und —R 
Mann; Freund, Rathacber, Geſandier Conrad III. und Friedrich 1; w 
wir lernen ihn beſonders aus jener höchſt denkwürdigen und hiſtoriſch 
gen Brief- und Urkundenſammlung, die Martene und Durand aus ein 
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kubulo gefundenen Coder mitgetheilt (Veterum scriptorum et monument. 
lstoricorum amplissima collectio, Par. 1724), genau fennen. Gr war 
Sgrahtenner und belefen in den Schriften ber Alten fo wie der chriftlichen 
Bäriftfieher. Er fpricht mit Liebe von den Werfen der Gricchen und Rös 
nr; er femt die Philoſophen, Dichter und Redner ; ihre Schriften find ihm 
‚und er citirt Stellen der Claſſiker. Jüngere Geiftliche trieb er zu 
an, und es ift wohl anzunehmen, daß zu feiner Zeit in beiden Kloͤ⸗ 
Ne claſſiſchen Wiflenichaften eine Stätte fanden. Daß er in feinen 
gen zum Gedeihen Corveys mancherlei Hinderniffe überwinden 
Bufte,, dafür En leider auch urkundliche Beweife vorhanden. Er ftarb auf 
hatt yolitiichen Miſſion bei dem griechischen Kaiſer 1157. 
' 89. Conrad, Erbauer der Wilpburg bei Amelunren (1176), res 
von 1158 bis 1186. 
30. Wittekind (Widekind, Wedekind), ein Herr von Spiegel-Defens 
1186 bis 1205, lebte, felbft Eriegerifch gefinnt, in heftigen Fehden mit 
Kitten von Amelunren und den Grafen von Waldeck, gericth auch dar⸗ 
lb in Gefangenſchaft, ließ fich aber fonft das Befte des Stifts anges 
fein, und erlangte von Otto IV. mancherlei Vortheile. Mit Berns 
m., Biichof von Paderborn, fchloß er einen Vertrag, daß die Burg 
g unweit Warburg, von der dem Stifte mandjerlei Beunruhigungen 
Werfahren, niedergeriſſen und nie wieder aufgebaut werben jollte, doch 
Bade dieſer Bertrag von Eciten Bernhard III. nicht erfüllt. 
1. Dietmar, ein Herr von Etodhaujen, auch Thiatmar II. genannt 
Tedmar oder Thetmar), 1205 bis 1211, war ein Freund der Willen 
A auch jelbft Vorarbeiten zu einer fächlifchen Geichichte hinter: 








haben. 

32. Gugold, 1211 bis 1221. 
3, Germann I., ein geborner Graf von Daflel, vergabte 1227 die 
üter in Ottbergen an Eiftercienjer Nonnen dieſen gefiel es aber 
‚ ihre Eicherheit war gefährdet, und fie verlegten daher ihren Wohnfig 
t. Aegidien im Brüdenfelde vor Hörter, wo ihnen Hermann gleiche 
Güter ſchenkte. Don bier wanderten ſie 1247 in dad einfanı gelegene 
steafbaufen, wo ihnen ter fromme Abt das jogenannte vallıs dei 
Marsberg (Stadtberg) mußte er 1230 zum Theil an Cöln 
‚ nachdem es fchon einmal an Eöln ganz verfchenft, Tiefe Echenfung 
An cuf Befehl des Kaifers 1228 zurüdgenommen worden. Die Etadt 
Mrtthere (Bobeniverder) übergab er 1245 dem Ritter Heinrich von Homs 
, und erhielt dafür verichiebene antere Rechte und Befigungen, nas 
Math die Bogteien in Borfte und Biveren. Die geiftliche Gerichte» 
Mic über die im Halberſtädtſchen beiegenen Güter au „Öronynge, Crops 
Vafite md Hammenthorp“ übertrug Hermann dem Biichof von Halberftabt 
vor feinem Tode, der im Jahre 1253 erfolgte. 
A, Chimo (Tymo), 1253 bis 1274, herrfchte unter jehr unrubigen 
Berhärifin, ba die Bürger von görter gegen ihn rebellirten, und ter Graf 
Valded im Bunde mit den Corveyſchen Dienſtmannen das Stift hart 
Weekagı. Hoͤrters wegen übergab er die Advocatie über bie Stadt an bie 
Header Albert und Johann von Braunjchweig, und wählte Simen, Biſchof 
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von Vaderborn, zu feinem Beichüger gegen ben Grafen von Walde, ver at 
diefem einen Vergleich zu Stande bradıte, der Abtei Ruhe verichaffte, wi 
die Minifterialen, die gegen ihren Herrn aufgeftanden, beftrafte. 


35. Heinrich III., ein Herr von Homburg, 1274 bis 1306, X 
gegen bie Einfälle ber benachbarten Großen die Werneburg an W 


Weſer. 

36. Robert (Rupertus, Ruprecht), 1306 bis 1334, erbaute 1315 bie 
Tonenburg zum Schug tes Stifts. Kaum aber errichtet, wurde fe 
ichon Gegenftand tes Streitd und Angriffs, und Graf Hermann von 
bemädhtigte fich ihrer. Im Iahre 1332 gewannen indeß die Brüder, 
Dtto und Magnus von Braunichiveig, die Burg mit ihrem Heerjchild dem &g 
fen wieder ab, und das Stift überließ ihnen dafür die Hälfte auf Le 
gegen eine Einlöfungsjumme von 65 Mark lörhiges Silberd. Die 
erhielten zugleich bei dieſer Gelegenheit die Hälfte der Stadt Hörter 
Lebenszeit und bad Deffnungsrecht aller Schlöfler des Stifts, wogegen 
fem Schug und Schirm verfprochen wurde. Ein zweites Schloß legte 
bert in demſelben Jahre 1315 mit Hülfe Paderborns an, „castrum n 
ditum Blankenowe“, und ſchloß einen Vertrag, wornach der 
zwei Burgjige uͤberwieſen erhielt. Die Aufficht, Bewachung und ( 
der Burg behielt Corvey; Paberborn hatte dad Oeffnungsrecht. Mit 
hard V., Bilchof von Paderborn, fchloß Robert 1322 ein Vertheidi 
bündnig, und erbaute mit diefem gemeinfchaftlich 1332 die Burg Bere 
gen. Dabei ward die Uebereinkunft getroffen, daß die Burg fomehl 
die noch zu erbauende Stadt mit allen Rechten, Mühlen, Zöllen, Gelet 
Fährtegeld unter Paderbornſcher und Corveyſcher Geſammtherrſchaft 
jolle. Bernhard V. verlegte im folgenden Jahre bereit$ ten vierten 
der Burg und den Dritten der noch zu bauenten Statt ſammt dem diit 
Theil Der weltlichen Gerichte an Hermann von Brafel. Im Jahre 13 
brachte ter Abt durch Kauf die Grafichaft in Hörter zum Stift; weil ed 
auf das Kaufgeld hundert Mark fchultig blieb, verlegte er dafür vie BA 
Vorſtenowe und Leverſchehagen. Dice löfte 

37. Dietridy I. von Dalwich, bis 1359, wieter ein, und erbaute d 
Schloß Norftenomwe am Fuße des Köterbergd, weil von Liefer Seite | 
das Stift oft aus dem Lippeſchen und Schwalenbergichen bedroht und | 
fehdet wurde. Ebenſo löfte er die verpfänteten Güter zu Albachteffei 
Stahle und einigen anderen Orten wieder ein (1357), wogegen er 1X 
das ganze Amt Godelheim und alle Rächte, die Daraus floffen, ver 
hatte, und vier Jahre vorher feinen Antheil an der Burg Beverungel 
tod muß eine Einloͤſung dieſes Antheils ftattgefunten haben, da er 13 
den dritten Theil Davon wieder verpfäntete. Die Streitigkeiten bed eu 
mit tem Grafen Hermann von Everftein wegen ber Tonenburg Iegit 
friedlich bei; der Graf leiftete Verzicht auf feine Anſprüche an die Burg, 4 
verpflichtete fich zum Gehorſam gegen feinen Lehnsherrn, ten Abt. 

38. Heinrich IV. von SpiegelsDefenberg erhielt 1359 die Abtei, m 
im nächften Jahre Coadjutor des Biſchofs von Paderborn, und nad te 
Tode jein Nachfolger (f. Paderborn). Mit Bewilligung feines Domcapit 
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fände behielt er die Abtei ald deren Adminiſtrator bis zum 
wo 

ner I. von Dahwich gewählt ward. Er mußte fih von vorn- 
ih machen, „an den löblichen Gewohnheiten der Abtei nichts 
he Aemter nur mit feinen Conventualen zu beiegen, die Urfun« 
ubewahren, die Güter der Abtei unangetaftet zu laffen, und 
ıfelgüter ohne Bewilligung der Eonventualen zu verpfänden. 
tach zwei Jahren fühlte fich Reiner zu ſchwach, feine Abtei in 
jen Zeiten zu ichügen, und bat daher jeinen Vorgänger Heins 
ocy in feinen Schirin zu nehmen, Er ftarb im Jahre 1370. 
ft von der Sahla (Sale) waltete nicht als Geiftlicher, fondern 
ın Schwert, ftürzte dad Stift in jchwere Schulden, Noth und 
ard Deshalb 1372 abgelegt. 

ro, ein Graf von Pyrmont, 1372 bie 1394, genießt den Ruhm 
irchtigen und flugen Mannes, der zum Nugen des Stift re 
er auch nicht im Stande war, die frühere Ordnung und den 
ohlftand wieder zurüd zu rufen. Im Gegentheil nöthigten 
nte, jidy von manchem Gute zu trennen, worunter abermals 
ztiftes Antheil an Beverungen, mit Ausnahme tes Zehn. 
Mark Silber. Tiefe Pfandſchaft ging im Laufe feiner Regie 
hiedene Hände über. Dem Antheil an der Burg folgten meh⸗ 
e das Etift daſelbſt beſaß. In bemjelben Jahre 1378 veriegte 
Büter in Hattenberg, 1391 ten Corveyſchen Antheil am 
nfenowe an den Bilchor Rupert von Paderborn; doch kam 
b einigen Jahren in ten alleinigen Beñitz tes Caſtells, freilich 
ermoährender Geldverlegenheit, wieter auf lange Zeit zu ver- 


teich II. ward bereits, als vollfommen untauglich und unwür⸗ 
ines Amtes entiept. Gr zog lich in Tas Kloſter Helmarshau⸗ 


old II. Wolf (oder von Welt), 1397 ermählt unter geiheilter 
muste im nächiten Jahre 
ebrand (Wulbrand, Wuldebrand), legtem Graten zu Haller 
en, ter 1406 ten birchöflihen Zrubl zu Minten beftieg (niehe 
hin rvolgt 
trich III. von Reims oder Ruite, 1406 bis 1419, führie hart⸗ 
re gegen die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braun—⸗ 
urg, und ten Graien von Gveritein,, welche ſich verſchiedene 
maßten. Gr verfaufte im Jabre 1416 das Tori Dattens 
usnahme des Kirchenlebns, an Ichann ven Brochuſen und 
Denie, welche es vom Stii Helmarsbauſen einlöftn. Mit 
1 es aber an Gorser zurüd. Im Jahre 1417 bewilligien er, 
P Eöln gemeiniam: „tar te Luͤde unt uniere lesen Untertaten 
en“ aus tem Toric eine Statt machen, mit Thoren verichen 
ern und Ihürmen umacten fonnten. Die Leute wurten zu 
gemadt unt ihnen Statirechte ertheilt. Im Jahre 1419 
j noch eine Urfunte, worin der Atminiftrator von Paderborn, 
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Dietrich, Erzbiſchof von Coln, die ganze Burg Ber erungen fh 


Gulden an die von Spiegel verfebt, jedoch tem Stift Corvey 
feinen Antheil einzeln wieder einzuldfen, vorbehält. Auf Dietri 
te . . 


46. Moriy (Mauritius), ein Graf zu Spiegelberg, 1419 be 
fchloß in Folge der Kriege und ber verberblichen erung, bie T 
Adminiſtrator von PBaberborn führte, und unter welchen auch 
mein leiden mußte, 1434 mit dem 2andgrafen Ludwig von Heſſe 
Erbſchutzvertrag. 

47. Arnold III. (Arend), ein Herr von ber Walsbung, 
bie 1465. 

48. Hermann II. von Stodhaufen, vorher Abt zu Helmarkt 
1465 bis 1479. 


49. Hermann III. von Bömelburg, 1479 bis 1504. Unter 
corpordete ft Sirtus IV. (1480) die ſeit unvordenklicher Zeit ı 
Kirche‘ bes heiligen Jacob zu Haddenberg bem Stifte Cowey, 
vorbem gehört . Und es geht aus biefer Urkunde eine Collf 
—*8 hervor, die ein Vergleich von 1487 beſeitigte. en 
ſpruͤche Paderbornd rührten, darüber fchweigt die Geſchichte; 
es, daß fie aus der Pfanbichaft von Beverungen ſich herleiteten, b 
denberg gewiß eine Zeit lang zu biefem Amt gehörte; wahricheiniid 
hatten fie in dem Streben ber torial. Hoheit ihren Grund, denn 
borns Lundeögrenzen umringten allmälig biefe Beſthung, und Gors 
nadhläffigte in jenen verwirrten, anardifchen Zeiten oft feine @& 
Rechte. Paderborn indeß hatte um fo leichteres Epiel für feine Ei 
al® die Befigung lange Zeit in fremben Händen geweſen, und der Bes 

oheitörechte in bieten Zeiten noch ſchwankend war. Hätte Eon 

auptgut verfauft oder verloren, fo würde dem Bifchof von Padert 
die Landeshoheit flreitig gemacht worden fein; um fo wichtiger iR 
bier, ohne daß ein Begriff von Territorial-Hoheit vorhanden war, dei 
um Rechte zu fehen, die offenbar allein dazu führten, und ohne berer 
al8 den Grundlagen der Kandesherrichaft, diefe durch alle Jahrhund 
gend erlangt wurde. Die Veranlaffung zu jenen enblofen Streit 
war, Laß es den Geiftlichen gelang, dem heiligen Iacob einen grof 
als Wunderthaͤter zu verichaffen, wodurch Kirche und Ort ploͤßlich zu 
und Bedeutung gelangten. Der Vergleich aber beftimmte Folgendet 
ven behält das Kirchlehn; was an Geld, Wachs, Flachs, Kom, Al 
und fonft geopfert wird , foll in drei gleiche Theile getheilt werben. 
eınpfängt der heilige Jacob ein Drittel, damit die Kirche gebaut, vı 
dotirt und mit Kleinodien verfehen werde; bie beiden andern Theil 
der Bifchof und ter Abt. Corvey fol einen Priefter und Gehuͤlf 
ſchicken, und diefe werden für beide Theile verpflichtet, das Opfergeld 
in den Etod zu werfen, und die übrigen Sachen wohl zu verwahren 
Ertrag des Gaugerichts wird gleichmäßig getheilt, das Burgrecht bie 
Abt allein. Die Abgaben der Pilgrime werden ebenfalls getheilt, 
biefe, die Straßen und die Bewohner bed Bergs geſchützt, und bie H 
überwacht werden, damit den Pilgrimen feine Unbill widerfahre. — | 
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miſſe waren offenbar ohne Rechtögrund geichmälert worden. Es hatte 
enbetg als ein Territorialſtuͤck mit folchen Rechten befeffen, die ihm die 
geihränfte Landeshoheit fichern mußten, namentlich hatte e8 die Grafs 
(dad Gaugericht) erworben. Allein die Schwäche und Nachlaͤſſigkeit 
egierung war nie größer ald im fünfzehnten Jahrhundert, und erft mit 
slgenden fah man ein ernfted Beſtreben, fi) wieder zu heben und das 
ndete zu retten. Deshalb ließ das Stift fich mahrfcheinlich von Karl V. 
Güter und-Rechte beftätigen, und in ber Urfunde von 1521 ift Hab» 
namentlich aufgeführt. Damit erneuerten fidy die Etreitigfeiten mit 
dom, die erft 1779 zu einem vollitändigen Ende gediehen, und zwar 
tachtheile Corveys, das die landesherrlichen Rechte abtrat und nur die 
lichen behielt. 

Roch ift zu erwähnen, daß unter Hermann cine Reform des Kloſters 
ſommen ward. Cr flarb in festo vısitationis Mariae 1504. 

W. Franciscus von Ketteler, Sohn des Freiherrn Gotthard auf Aslo, 
1504 die Zügel, und verfprady durch eine Gapitulation beffere Ord⸗ 
in geiftlichen und weltlichen Eachen einzuführen. Gr war ein thätis 
wfiger und forgfamer Abt, ber ſich eifrigit bemühte, die verfepten und 
zen Güter wieder zu erwerben: ein Bemühen von vielem Erfolge. 
imnte er nicht umbin, manche Pfandichaft zu verlängern, wie 3. 2. 
ı Blanfenomwe. Mehreres mußte er, durch die fchlimmen, turbus 
Zeiten genöthigt, verkaufen, wie die Güter zu Albaren (1530), 
31 verſchiedene Befigungen zu Bofzen. Großen Schaden fügte 
im (1511) Erich, Biſchof von Paderborn, dem Stift zu, der aus 
unten Urfachen in's Corveyſche einfiel, und bie Aemter Ottbergen, 
rim und Ovenhufen plünderte und verwuͤſtete. Bolllommen uns 
bwar Franciscus in feinem Wibderftande gegen bie lutherischen Reues 
‚ denen er nirgend den Zugang veriperren konnte. Er ftarb im Ja⸗ 
47, und ift für unfern Zeitabicdynitt der Iegte hervorragende Abt. 

Im März deſſelben Jahres folgte ihm Ä 

1. Caspar von Hörfel, der bis 1555 regierte, wo er um Lichts 


Leßtlich erwähnen wir 
8, Reiner II. (Reinhard), ein Herr von Buchholz. Er war ein froms 
edfamer, fleißiger und auch haushälterifcher Prieſter, aber unfähiger, 
en Zeit, in ber er zu wirfen hatte, keineswegs gewachſener 
Die Außerlichen Berbefierungen , die er zu Wege gebracht, fallen zu 
n's Gewicht, feine Regierung als eine höchft nugreiche bezeichnen zu 
Gott rief ihn zu ſich am 25. März 1585. 


8 Pie deutfchen Biſchofe. 23 


UL 


Coftnip. 


(Bisthum.) 


Coſmiß oder Conſtanz iſt anfaͤnglich in der ehemals berühn 
Vindonissa oder Windiſch geſtiftet, unter Biſchof Maximus 
Coſtnitz verlegt worden. Einige meinen, es ſei ſolches unter Ki 
tar II. 570 geſchehen; Andere hingegen wollen, daß Childebert 
Peränberung vorgenommen, damit der Biichof der Provinz Binde 
fi) Viele zum chriftlichen Glauben befannten, näher fein möd 

Stiftslande lagen bieffeit und jenfeit des Bodenſees, auch gehört 
Ortichaften im Thurgau dazu. Umfang und Rechte diefes Bie 
zwölften Jahrhundert find aus einer Bulle Kaifer Friedrich I. zu e 
wir bier mittheilen:: 

In nomine Sanctae et individuae Trinitats. FRIDEH 
divina favente clementia, Rom. Imp. Aug. Desiderium 
sublimationem Ecclesiarum et honorem Ecclesiasticarı 
narum pertinere cognoscitur, Imperialem benevolentiaı 
gratuita pietate decet annuere, et fidelium nostrorum pe 
congruum impartiri suffragium. Eapropter notum sit 
Christi Imperiique nostri fidelibus, qualiter nos dilectiss. 
Constantiensis Episcopi, indefessum fidelitatis obsequ: 
menter animadvertentes, Ecclesiam Beatae semper Virg 
cui Deo autore praesidet, tanto prae caeteris apecialibu, 
et amplioribus honoribus sublimare intendimus, quani 
sius, quantoque efficacius in Republ. nostra gubernand 
nus nobis cognoscitur affuisse. Decernimus ergo n 
nostris beneficiis decorare, verum etiam omnia quae : 
simis et gloriosissimis Antecessoribus nostris Divae ı 
Regibus et Impp. ab omnibus retro temporibus, usque ı 
possessionibus, in terminis, in immunitatibus, in merca 
neta, in portu, thelonio seu in caeteris Justitiis, eidem 
collata sunt, Nos praesentis scripti Privilegio commu 
Imperiali Autoritate corroboramus, inprimis distingueni 
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nos Parochiae inter Constantiensem Episcopatum, et caeteros 
adjacentes, sicut ab Antecessore nostro, felicis memoriae Dago- 
berto Rege, tempore Marciani Constantiensis Episcopi distinctos 
invenimus, videlicet versus Orientem, inter Constantiensem et 
Augustensem Episcopatus, sicut Hilara fluvius cadit in Danu- 
bium, ac deinde usque Ulmam villam nostram. Versus Aqui- 
lonem vero, inter Episcopatum Wirzburgensem et Spirensem, 
usque ad marcam Francorum et Alemannorum: ad Occidentem 
vero per silvam Schwarzwaldt in pago Brisgouve inter Argenti- 
nensem Episcopatum uaque ad fluvium Bleichacha, qui dirimit 
Mortnow et Brisgow. Inde per decursum ejusdem aquae usque 
ad Rhenum fluvium: inter Basileensem vero Episcopatum, ubi 
fluvius praedictus Bleichacha cadit in Rhenum, et sic per ripam 
Rheni inter praememoratam silvam Schwarzwaldensem usque ad 
fluvium Ara, ac deinde inter Losanensem Episcopatum, per ri- 
pam Arae usque ad lacum Tunsee, inde ad Alpes et per Alpes 
ad fines Rhaetiae Curiensis ad villam Montigel. Termini autem 
pagelli, qui dicitur Bischofshorn aliorumque circumquaque com- 
morantium populorum: hi sunt a Rheno fluvio inter Legenweiler 
et Tribeltingen in Grauvenstein ac dein in medium Falckmoss, 
inde in superius Falckmoss, inde in superiorem partem Luthen- 
rieth, ac deinde in Sarmos, inde in Buttenrieth, inde in Forre- 
bach et per Forrebach in Comum, et sursum per Comum usque 
ad Tutemuli, inde ad casam Reginfridi, inde ad domum Rothardi, 
inde ad Haimenbach in Wackerschlach, ac deinde in Grauven- 
stein, et inde in Mittenbrunnen, inde in Graben, inde per pla- 
team in occidentali parte ad casam Wolfweini, inde ad Annea- 
tobel, inde in Grauvenstein, inde in lacum inter Nuheim et Mo- 
nasteriolum. Et quia haec terra his terminis inclusa censualis 
est Ecclesiae Constant., nulli hominum in praedicto pagello 
liceat terram emere, vel ullo modo sibi vendicare, sine permis- 
sione Episcopi, exceptis tributariis hominibus ex eodem pagello 
natis. eterea sunt termini Foresti Arbon ad flumen Sal- 
masa, inde per decursum ejusdem aquae ad flumen Stainaha, 
inde ad locum Mula, inde ad fluvium Sidronam, inde ad 
Alpem Sidronam, inde per decursum ipsius aquae usque ad 
montem Heimelberg, inde ad Alpem Sambarinam, inde per 
Tirstuam usque ad Rhenum, ubi in vertice rupis similitudo 
Lunae, jussu Dagoberti Regis ipso praesente, sculpta cernitur ad 
discernendos terminos Burgundiae et Curiensis Rhaetiae, inde 
per medium Rhenum usque in lacum. Inde ad Germundas ad 
praedietum fluvrium Salmasa. Possessiones vero supradictae 

celesiae, propriis duximus vocabulis exprimendas, videlicet 
Abbatia Peterhusensis, Abbatia S. Udalrici, Abbatia S. Mariae 
in Auva, Abbatia Wagenhausen, Coenobium in Monasteriolo, 
Praepositura in Bischofszella, Praepositura S. Stephani, itemque 
‚Praepositurae censuales Bolla et Sindelfinga, quarum census ad 

23 * 


ın Stusselinga cum äKicclesis, curtie ın Liouffen Cum . 
curtis in Nunkirchen cum Ecclesia, Ecclesia in Sipplin; 
in Serntingen cum Capella, curtis in Podama cum Fock 
tis in Lutzelchain cum Ecclesia, curtis in Muren cum | 
Has praedictas possessiones ad Dominicalia Episcopi 
libere pertinentes aliasque complures in beneficiatas, qı 
sens pagina capere non potest, Privilegiis Antecessorun 
rum innotatas, saepe dictae Ecclesiae et Episcopo confi 
Specialiter autem possessiones ad usus Canonicorum pe 
subnotari fecimus: Curtim in Pfina cum Ecclesia, c 
Wigottingen cum Ecclesia, curtim in Marstetten c 
clesia, curtim in Alternouva cum Ecclesia, Eccle 
Richenbach longo, curtim in Richenbach Minori, cı 
Egela, curtim in Mictelo, videlicet totum, quod I 
dus illic visus est habere, in Ecclesia Weartburchell, 
Castrum, curtim in Gutting cum Ecclesia, curtim in R 
cum Ecclesia, Capellam in Waluvys, Ecclesiam in Goldb 
Vinea ad usque (usus) luminariorum, curtim in Stetten ı 
clesia, curtim in Tagedarsdorf cum Capella, curtim in 
cum medietate Ecclesiae et decimarum, curtim in Sıittin; 
Ecclesia, curtim in Balan cum Capella, curtim in Husen 
eiam cum decimis et curte in Sachspach. Curtim in | 
cum Ecclesia, curtim in Ouchain, curtim in Uringen, 
Dominicalem cum Hospitali in Columbaria; in Rhaetia 
curtim in Flumenes, curtim in Amedes, curtim in montaı 
cum Ecclesia. Has et alias fratrum possessiones, tam 
quam communes, nulli personae jure Beneficii possidere 
ipsos concedimus > adiicientes ut curtes Claustrales e 
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Murgae, et flumen deorsum usque ad vadum, quod est in villa 
Russelingen, et sinistrorsum per plateam usque Remeshaim in 
fluvium Bibara, et per illam deorsum usque ad Rhenum, et per 
Rhenum sursum usque ad Lacum Augensem,’et in circuitu laci 
ad Villam Oningen, et inde ad Kaltenhorn, inde ad Wangen, 
inde Hemenhofen , inde Geyenhofen, inde Horne, ac deinde per 
arcuitum Laci usque vero, fluvius secus Ratobfeszellam influit 
in Lacum, et deinde per eundem fluvium usque ad lacum Egel- 
see, ac deinde ad pontem Wallenbruck, et per fluvium sursum 
usque ad villam Stalringen, et inde sinistrorsum per plateam quae 
ducit Walluvüs in fluvium Simelsee et sursum per fluvium usque 
ad supra dictam villam Eggoltingen. Decernimus igitur, et sub 
obtentu Imperialis Gratiae nostrae, praecipimus, ne aliquia homi- 
num, in possessiones supra memöratae Ecclesiae Constantiensis, 
tam in Beneficiatas quam liberas, nec non ad eas, quae ad usus 
Monasteriorum seu Ecclesiarum, ad Episcopatum pertinentium 
vel in homines ecorum, judicandi aut distinguendi, praeter Epi- 
scopum et ipsius Advocatum, aliquam potestatem habeat. Re- 
moventes omnino jam saepius abjudicatam Subadvocatorum 
omnium detestandam exactionem. Adbhaec statuimus, ut nec 
Nos, nec aliquis successorum nostrorum, Regum seu Impp. lo- 
cum Constant. adeat, vel statuta servitia exigat, nisi vocatus ab 
Episcopo, vel orationis causa, vel itineris necessitate veniat, quod 
a praedecessoribus nostris eidem loco collatum esse constat. 
Caeterum si qua persona contra hujusmodi nostrum Confirmatio- 
nis praeceptum, temere venire, vel aliquo ingenio infringere 
praesumpserit, Banno Imperiali nostro subjaceat, et mille lihras 
auri purissimi Componat, medietatem Camerae nostrae, et medie- 
tatem Ecclesiae praedictae et Episcopo persolvat. Et ut hoc 
ratum et inconvulsum omni aevo permaneat, pracsentem inde 
— conscribi jussimus, et sigillo nostro aureo insignivimus 
adhibitis idoneis testibus, quorum sunt haec nomina: 

Conradus, Augustensis Episc., 

Conradus, Wormat. Episc., 

Frideloch, Augiensis Ahlas, 

Wernherus, Abbas S. Galli, 

Adelbertus, Campid,, 

Welfo, Dux, 

Berchtoldus, Dux Burgundiae, 

Conradus, Dux, frater Imp., 

Hermannus, Marchio de Baden (?), 

Rudolphus, Comes de Ramesberg, 

Humbertus, Comes de Lentzenburg, 

Ulricus Eberhardus, Comes de Nellenburg, 

Marquardus, Comes de Geringen, et filii ejus, 

Hartmannus, Comes de Kyburg, et frater cjus, 

Adelbrechtus, Comes de Dillingen, et alii complures. 
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Signum Domini Friderici Romanorum Imp. Aug. 
Ego Arnoldus Moguntinae Sedis Archiepiscopus et A, 
Cancellarius recognovi. Ä 

Data Constantiae Anno Dom. ncaznat. Ca Sem 7 

quinquagesimo quinto, Indict. IV. quinto t. 
Domino Friderico Rom. Imp. Aug. Anno Regiminis ejus qu 

Imperii vero primo; actum in Christo feliciter, Amen. 
Bis zum Jahre 1436 erweiterte fi das Bisthum dermaßen, bi 
das größte in Deutichland war. Es enthielt breihundert und fünfzig Mi 
eintaufend fieben hundert und ſechszig Pfarreien, und bei flebzehnta: 
Priefter. Die Einkünfte bes Bifchof8 betrugen alljährlich über 170 


Bulden. Nach der Kirchenumgeftaltung durch Luther und die Gem 
Reformatoren haben fich viele Ortichaften dem Bisthume entzogen, doch 


der Sprengel noch immer einer der größten, und in folgende Decanate 
getheilt: 
I. Decanat Stain. 
Kirchſpiele. 
1. Hilzingen. 7. Ruleſſingen. 14. Merihöhaufen. 


2. Jan, oder Fuͤrſten⸗ 8. Taingen. 15. Ramsheim. 


berg. 9. Kirchſtetten. 16. Horn. 
3. Singen. 10. Bollingen. 17. Hemmenhofen. 
4. Schinen. 11. Wangen. 18. Oeningen. 
5. Gailingen. 12. Randeck. 19. Ringenweiler. 
6. Schaffhauſen. 13. Stain. 

II. Decanat Steckboren. 

1. Steckboren. 9. Stainheim. 17. Dieſſenhoſen. 
2. Neuffran. 10. Huſen. 18. Baſadingen. 
3. Rinau. 11. Lauffen. 19. Aſtenz. 
4. Wagenhauſen. 12. Burg. 20. Mammeren. 
5. Honberg. 13. Herderen. 21. Uslingen. 


6. Huttweil. 


14. Mulheim. 


. Schluttingen. 


7. Schwarzach. 15. Paradeis. 23. Winfelden. 

8. Bernang. 16. Luppertſchweil. 24. Mensſtetten. 
HI. Decanat Neukirch. 

1. Neukirch. 8. Balterſchweil. 15. Weil. 

2. Griesheim. 9. Kaiſerſtul. 16. Tegernau. 

3. Lottſtetten. 10. Rinheim. 17. Arzingen. 

4. Eberſingen. 11. Bule. 18. Kuſſenberg. 

5. Loningen. 12. Beringen. 19. Buchberg. 

6. Egliſſau. 13. Glattfelden. 

7. Obereggingen. 14. Schwarzen. 


aldöhut. 
i. 


chweil. 


eld. 
auſen. 


n. 
berg. 
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IV. Decanat Stülingen. . 

9. Ebetingen. 17. Leatzlirch. 
10. Bol. 18. Mottingen. 
11. Cappel. 19. Schwainingen, 
12. Wipheim. 20, Grafenhaufen, 
13. Tillendorf. 21. Munchheim. 
14. Bondorf. 22. Bettmaringen. 
15. Redern. 


16. Schleicheim. 


V. Decanat Waldshut. 
7. Unter-Walböhut. 13. Tungen. 


8. Bommen. 14. Tegern. 

9. Germil. . 15. Niederweil. 
10. Waldkirchen. 16. Alapha. 
11. Luttingen. 17. Haner. 

12. Berau. 

VI. Decanat Engen. 

8. Rehifingen. 15. Watterdingen. 

9. Steuslingen. 16. Eningen, 
10. Haufteten. 17. Aach 
11. Fridingen. 18. Myihauſen. 
12. Aiteldingen. „19. Buren. 


13. Wellefhlingen. 20. Schlatt. 
14. Walgerſchweil. 


VII Decanat Stockach. 


9. Bodman. 17. Sernatingen. 
10. Medingen. 18. — 
11. Gartmansweiler, 19. Mamwangen. 


12. Zell in Madach. 20. Minnersdorf. 


13. Leukersdorf 21. Winsbüren. 
14. Luggeringen. 22. Raithaslach. 
15. Fridenweiler. 23. Malsbüren. 
16. Sipplingen. 24. Walperſchweilet. 
VII. Decanat Ueberlingen. 

9. Bettenbrunnen. 17. Immenſtadt. 
10. Kippenhauſen. 18. Kornbach. 
11. Mörsburg. 19. Wittenhofen. 
12. Pfulendorf. . 20. Roggenbeuren. 
13. imbad. - 21. Markdorf. 
14. Fiſchbach. 22. Sridingen. 
15. Lutkirch. 23. Bermatingen. 


16. Hedwangen. 24. Ahufen. 


⸗ 
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25. Wyldorf. 27. Hagnau. 20. Kluftern. 
26. Kin. 28. Andeldau, 
IX. Decanat Möskirch. 
1. Mösficch. 8. Rohrborf. 15. Mewenhauſen. 
2. Meningen. 9. Bol. 16. Krumbach. 
3. Tulheim. 10. Sigmaringen. 17. Laiz. 
4. Geckingen. 11. Dieterähoten. 18. Kat. 
5. Waltensweiler. 12. Capell. 19. Sentenhart. 
6. Sauldorf. 13. Buttingen. 20. Heuborf. 
7. Buchheim. 14. Warendorf. 
X. Decanat kindan. 
1. Lindau. 17. Brigantium. 33. Ruti. 
2. Stoffen. 18. Wangen. 34. Efienweiler. 
3. Sigbrechtöweiler. 19. Subriöweller. 35. Hergotſchweiltt. 
4. Thann. 20. Liggnau. 36. Krumbach). 
5. Ober⸗Reitnow. 21. Unter-Reinow. 37. Anbelöpnod. 
6. Argen. 22. Dorrenbüren. 38. Haslach. 
7. Egg 23. Bebnau. 39. Eulzberg. 
8. Aenbadı. 2A. Roggenzell. 40. Brummidweile, 
9. Reufirch. 25. Wilbalzweiler. 41. Waſſerburg. 
10. Goppenſchweiler. 26. Offenbach. 42. Zaimnau. 
11. Elenbogen. 27. Zaghaufen. 43. Hiltenfchweile. 
12. Unterwangen. 28. Borzſchwarzreute. AA. Albertſchwendi. 
13. Lagnau. 29. Wabrechts. 45. Schnepfenan. 
14. Jagbach. 30. Tannau. 46. Sattnau. 
15. Lutrach. 31. Winftusberg. 47. Hohenweiler. 


16. Echwarzenberg. 32. Sismundsgall. 
| XI. Decanat Turingen. 


1. Turingen. 14. Berkheim. 27. Alenhaufen. 
2. Turinga. 15. Slinfchwangen. 28. Hirichlatt. 
3. Htenhaufen. 16. Urnau. 29. Salenmeilet 
4. Illmanſee. 17. Danfertfchweil. 30. Buchhorn. 
9. Honberg. 18. Taldorf. 31. Althau. 

6. Ringenweiler. 19. Winterbadh. 32. Berg. 

7. Abberskirch. 20. Rrerribadh. 33. Capell. 

8. Limbach. 21. Eriskirch. 34. Wachſelſchweiler. 
9. Logenweiler. 22. Waldhanien. 35. Wilbelmfird. 
10. Edutsficch. 23. Pfrungen. 36. Oberzell. 
11. Riethaufen. 24. Ailingen. 37. Ettenkirch. 
12. Werendreuti, 25. Dalldorf. 38. Brochenzell. 
13. Horgenzell. 26. Zusdorf. 39. Mannzell. 


XI. Decanat St. Gallen. 
1. St. Laurentji. 2. Rorſchach. 3. Appenzell. 


“8361 


4. Güttingen. 16. Bernang. 29. Sumeri. 
5. Ober⸗Glatt. 17. Oberbeuren. 30. Magnau. 
6. Et. Verenaͤ. 18. Unter-Olatt. 31. Ruftnau. 
7. Waldkirch. 19. Jonſchweil. 32. Soldach. 
8. Umeften. 20. Montigll. " 33. Marbadh. 
9, Gais. 21. Goslau. 34..Hödjft St. Johannis. 
0. Hoͤchſt St. Marga- 22. Berg. 35. Hennau. 

ritä. 23. Rumishorn. 36. Hagenweiler. 
1. Hundweil. 24. Zytterndorf. 37. Birwinfen. 
2. Salmafadh. 25. Altitetten. 38. Unterbeuren. 
3. Til. 26. Tüffen. 39. Bifchofzell. 
4. St. Magni. 27. Arbona. 
5. Stainach. 28. Herisau. 

XIII. Decanat Wyl (Weil). 
1. Wyl. 12. St. Johannis. 23. Neslau. 
2. Watwwyl. 13. Lichtenſteig. 24. Magelsberg. 
3. Ober, Helfenſchwei- 14. UntersHelfenfchweis 25. Peterszell. 
ler. 26. Bupenhroeil 
4 Fladerſchwell. 15. Meſtnang. 27. Tuswangen. 
5. Kirchberg. 16. Syrnach. 28. Busnang. 
b. Afoltrangen. 17. Comäs. 29. Wylwilla. 
1. Ridenbady. 18. Unpinau. 30. Murwyl. 
8. Lutmerfa. 19. Tobell. 31. Viſchingen. 
I. Amtenzell. 20. Lutisburg. 32. Walferöberg. 
10, Immolin. 21. Tumbrunnen. 
11. Werbuͤhel. 22. Kromnau. 
XIV. Decanat Elgan. 
1. Elgau. 7. Wengs. 13. Gachnang. 
2. Lusdorf. 8. Gellavilla, 14. Srauenfeld. 
3. Wyſendungen. 9, Andorf, 15. Elſau. 
4, Ktomnau. ° 10. Buchelfee. 16. Wyla. 
d. Onmwangen. 11. Turbenthal. 
6. Tennida. 12. Tundorf. 
XV. Decanat Winterthur. 
1. Winterthur. 7. Ober Winterthur. 13. Feldheim. 
2. Zopbadh. 8. Wulflingen. 14. Pfunningen. 
3. Reftenbad). 9, Tottlifan. 15. Brutten. 
1, Kotibos. 10. Bud. 16. Oberfladh. 
ö. Unterflach. 11. Berg. 17. Andelfingen. 
6, Rickenbach. 12. Hentant. 18. Emerach. 
XVI. Decanat Chur. 

1. Turrego &t. Petri. 3. Talweil. 5. Bottſchwanden. 

2 Baden. 4. Rusnach. 6. Frygenbach. 


10. Gabisdorf. 
11. Buchskirch. 
12. Serneſtal. 

13. Wangen. 

14. Rapperſchweil. 
15. Rohrdorf. 


16. Lachen (vet. vil.). 


17. Horgen. 


1. Wetziken. 
2. Uſtra. 

3. Ryſſikon. 
4. Bubisken. 
5. Eſchenbach. 
6. Viſchenthal. 


7. Muri. 
8. Schwerzenbach. 


1. Winingen. 
2. Klotten. 

3. Otmanſang. 
4. Rimlang. 
5. Wutkenlos. 
6. Tellikon. 
7. Wiſſiken. 


1. Bremgarten. 
2. Birmensdorf. 
3. Kain. 
4. Bare. 
5. Egre. 
6. Offenbach. 
7. Zufflikon. 


. Mellingen. 

. Brud. 

.Boswyl. 

—— 
oleſchwyl. 

Windiſch. 

Omerſchwyl. 


nonpop- 


A 3 


Ri D 


"18. Richtisweil. 
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U 
—2 


19. Uffnau 
20. Tugen. 
21. Mehlon. 


22. Veteris villae ch 


23. Kirchberg. 

24, Mabiewell 

25. Viſchlisbach. 

26. Hundpredtifon. 
taft. 

28. Diettifen. 


9. pen. 


- 10. Altorf. 


11. Yünau. 

12. Hynwyl. 
fäffifon. 

14. Egg. 

15. Berolzwyl. 

16. Wyenang. 


8. Wangen. 
9. Kiſchdorf. 
10. Lengnau. 
11. Hong. 
12. Baldingen. 
13. Wettingen. 
14. Haslee. 


8. Affoltheren. 

9, Metmenftetten. 
10. Boinwyl. 
11. Biſſenſchwyl. 
12. Zugmenzingen. 
13. Hazdingen. 
14. Oberweil. 


burg. 
9. Satmendorf. 
10. Binzen. 
11. Harderwandf. 
12. Unterwyl. 
13. Hodlifen. 


. 32, Mellis. 

33. Mamöborf. 
34, Bollengen. 
35. Birmensdorf. 
36. Lintal. 

37. Jannen. 

38. Schwanden. 


XVID. Decanat Wepiken. 


17. Stamniß. 

18. Tutton. 

19. Willberg St. @ 
20. Wald. 


23. Cappell. 
24. Seegreben. 


XVII. Decanat Regensberg. 


15. Stamni$. 
16. Klingnau. 
17. Kegensdorf. 
18. Buche. 

19. Bullach. 
20. Diebsdorf. 


XIX. Decanat Bremgarten. 


15. Muheim. 
16. Maftwanben. 
17. Stellifen. 
18. Kinnau. 

19. Lunghofen. 
20. Egenwyl. 
21. Bonftetten. 


XX. Decanat Mlellingen. 
8. Stoffen in Lenz⸗ 


14. Mereftfchwant. 
15. Mure. 

16. Haglingen.- 
17. Vilmeringen. 
18. Bulberg. 

19. Wolen. 


XXI Decanet Hodydorf. 


f. 8. Berova. 15. Sins. 
9. Eſchibach. 16. Horun. 
le 10. Hohentitt.. 17. Pfäffikon. 
. 11. Numidorf. 18. Schwarzenbach. 
12. Eſth.. 19. Birwyl. 
13. Rumerswyl. 20. Ruggeringen. 
wyl. 14. Rottenburg. 21. Ballwyl. 
XXII. Decanat Willisgau. 
n. 6. Willisgau. 11. Richenthal. 
7. Pfaffnach. 12. Reden. 
yyl. 8. Altishofen. 13. Metznau. 
9, Brittmau. 14. Zell. 
n. 10. Haslee. 15. Uffifan. 
XXIII. Decanat £ucern. 
13. Kusnach. 25. Geſſau. 
14. Meggern. 26. Horau (?). 
15. Roth. 27. Muttenthal. 
16. Buchrein. 28. Art. 
17. Sergentonl. 29. Malters. 
18. Burglen. 30. Altdorf. 
19. Giswyl. 31. Lungen. 
20. Kerns. 32. Morſach. 
21. Spiringen. 33. Wägig. 
22. Golisberg. 34. Sachſen. 
wyl. 23. Biſſikon. 35. Waſſen. 


24. Wolfenſchieſſen (9. 
XXIV. Decanat Aaran. 


8. Kirchberg. 15. Eur. 
9, Syrenthon. 16. Rud. 
10. Enfelv. 17. Echoffoßlan. 
N. 11. Berau. 18. Raitnau. 
12. Kulin. 19. Lutwyl. 
13. Songen. 20. Werdt. 
. 14. Lerau. 
XXV. Decanat Surfer. 
7. Kilchbahel. 13. Burren. 
8. Kuntwyl. 14. Schuffheim. 
l. 9. Emulibuch 9). 15. Nauenkirch. 
10. Buttenfulz. 16. Tobelſchwand. 
h. 11. Ruswyl. 17. Wengen. 
ich. 12. Oberkirch. 18. Geis. 
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7. utznach. 18. Richtiswel. 29 

8. Galgana. 19. Uffnau. * * 

9. Wege. 20. Tugen. . 
10. Gabisdorf. 21. Melon. 2 jingen. 
11. Buchsficch. 22. Veteris villse; 1 
12. Serneftal. 23. Kirchberg... : enriedt 
13. Wangen. 24. Wadisweil ‚er. 
14. Rapperfchweil. 25. Biihlisr .. ; gensdorf 
15. Rohrdorf. 26. Hundpr agelddorf. 
16. Lachen (vet. vil). 27. &Caſt 2. Lüpelfü. 
17. Horgen. 28. Dir, 7 33. Rugsau. 

XVu 4 34. Utzisdorf. 

1. Wesifen 9 „iD, 35. Tiettingen. 

2. Uftra. fr u 

2 Anffifen. 4. Decanat Winan. 

. DubI8 ’ 
6. Melchneu. 11. Rorbad). 

5. —— 7. vleichendach. 12. Tuchfietten. 

SBigenthe 8. Huttwyl. 13. Eiſchwyl. 

2 au PP 9. Kor 

Gr 10. Tuttronl. 

1. Winter A vn. Decanat Surren oder Aarberg. 

2. Klor 8, Aarberg. "15. ObersLine. 
3.0. —2 9. Raferswyl. 16. Schupfen. 
4. m. 10. Oberwyl. 17. Kilchen. 

5. æeren. 11. Tetzingen. 18. Attingen. 
nęen. 12. Arch. 19. Rüti. 
ætach. 13. Baimon. 20. Lindach. 

# Feten. 1&. Wengen. 21. Kilch⸗Lindach. 

| XXIX. Deranat Münſingen. 

g. Mure. 11. Muͤnſingen. 21. gesie. 

3. Sochingen. 12. Golzwyl. 22. Veatus. 

3. Sigriewyl. 13. Silterfingen. 23. Thun. 

4. Stefflburg. 14. Diesbach. 24. Brienz. 

5. Byglon. 15. Wol. 25. Woreu. 
6. Stetten. 16. Breingatten. 26. Buche. 


7. Honſtetten. 

8. Eignau. 

9. Wichtrach. 
10. Honftetten (aliud). 20 


. Bolligen. 
. Maltferingen. 


19. Roͤttenbach. 
. Hospit. Ecol. Bernae. 


27. Langnau. 
28. Seetorf. 
29. Habftetten. 


XXX. Decanat Wifenthal. 
1. Kleinbajel. 4. Monoft. 


2. Warenbach. 5. 


Gerisbach. 


3. Minſelden. 6. Nollingen. 


7. Stain. 
8. Tulhon. 
9. Brembach. 
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27. Holzheim. 
28. Effringen. 
X, Kemps. 
Welbach. 

nau. 


h. 


‚v0. 
„eufen. 

v. Wyla. 

41. Viſchingen. 

42. Eichſel. 

43. Toſſenbach. 


12. Bannach. 
13. Ogham. 

14. Muͤlheim. 
15. Kandern. 
16. Belliken. 

17. Binzigſen. 
18. Klein⸗Hertiken. 
19. Buggingen. 
20. Sulzberg. 
21. Gallenweiler. 
22. Zinniken. 


16. Gunflingen. 
17. Mordingen. 
18. Munzingen. 
19. Uringen. 
20. Waſenweiler. 
21. Veldkirch. 
22. Ebringen. 
23. Staufen. 
24. Krotzingen. 
25. Berchberg. 
26. Walfenweiler. 
27. Marienzell. 
28. Birchtelkilch. 
29. Ufhuſen. 
30. Tunſel. 


XXXI. Decanat Neuenburg. 


XXI. Decanat Sryfad). 


. Mülberg. 

. Wilen. 

. Blaufingen. 
. Multbach. ” 
. Ricchen. 

. Matra. 

. Zaufenberg. 
. Tottnau. 
.Lorrach. 
.Oberkirch. 
. Röteln. 

. Schopfan. 
. Haltingen. 
. Warnau. 

. Inzlingen. 


. UntersEngheim. 
. Baldrechten. 

. Furbach. 
.Grysheim. 

. Entersheim. 


ugelheim. 
roß⸗Heriiken. 


.Lauffen. 
. Martinszell. 
.Liela. 


. Wiprechtskirch. 
.Grumingen. 
3. Hochdorf. 

. Ober-Runfingen. 
. Et. Rupertus. 
. ©, Perpetua. 
. Breitnau. 

. Kirchhofen. 

. St. Betr. - 

. Wittnau. 

. Hartfirdh. 

. Münfter. 

3. Selden. 

. Bingen. 


. XXVI. Decanat Burgdorf. 

1 gungborf. 13. Egisdorf. 25. Limbad). 
2. Winingen. 14. Trub. 26. Botradhingen. 
3. Kirchberg. 15. Kriegsftetten. 27. Mefien. 

4. Eftholzmat. 16. Byberg. 28. Grafenriedt. 
5. Oberburg. 17. Seeberg. 29. Haßler. 

6. Gappel. 18. Hindelwang. 30. Yegenstorf. 
‚7. Köppingen. 19. Simondwalb. 31. Agelöporf. 
8. Köppingen (aliud). 20. Loprechtswyl. 32. Lüpelflü. 
9. Krochtal. 21. Rugsbach. 33. Rugsau. 
10. Hamiſchweil. 22. Rüti, 34. Usisdorf. 
11. Rudiswyl. 23. Trachienmalb. 35. Tiettingen. 
12. Wanzen. 24. Affaltern. 

XXVII. Decanat Winan. 

1. Winau. 6. Melchneu. 11. Rorbad). 
2. Urſenbach. 7. Bleichenbach. 12, Tuchftetten. 
3. Letzwyl. 8. Huttwpl. 13. Eiſchwyl. 
4. Buchſen. 9. Rott. 

5. Lungatten. 10. Tuttwyl. 

XXVHOI Decanat Burren oder Aarberg. 

1. Burren. 8. Aarberg. “15. Ober⸗Lins. 
2. Unter⸗Lins. 9, Raſerswyl. 16. Schupfen. 
3. Linslingen. 10. Oberwyl. - 17. Kildyen. 

4. Affolteren. 11. Tegingen. 18. Attingen. 
5. Ratolfingen. 12. Ach. 19. Rüti. 

6. Diesbad). 13. Bulmon. 20. Lindach. 

7. Wolen. 14. Wengen. 21. Kilch-⸗Lindach. 

XXIX. Decanat Münfingen. | 

1. Mure. 11. Müntingen. 21. Das. 

2. Fochingen. 12. Golzwyl. 22. Beatus. 

3. Sigriswyl. 13. Hilterfingen. 23. Thun. 

4. Stefflburg. 14. Diesbad). 24. Brienz. 

5. Byglon. 15. Wyl. 25. Woreu. 

6. Stetten. 16. Breingarten. 26. Buchs. 

7. Honftetten. 17. Bolligen. 7. Langnau. 
8. Eignau. 18. Waltferingen. 28. Seedorf. 
9. Wichtradh. 19. — 29. Habſtetten. 
10. Honſtetten (aliud). 20. Hospit. Ecol. Bernae. 

ZXX. Decanat Wifenthal. 
1. Kleinbafel. 4. Monoft. 7. Etain. 
2. Warenbach. 5. Gerisbach. 8. Tulhon. 


3. Minjelden. 6. Nollingen. 9. Brembad. 


gm. 


it. 
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27. Holzheim. 
28. Effringen. 
29. Kemps. 
30. Welbadh. 
31. Witnau. 
32. Gella. 

33. Richenbach. 
34. Binzen. 
35. Enfenburg. 
36. Humingen. 
37. Stetten. 
38. Neumweg. 
39. Beufen. 
40. Wyla. 

41. Viſchingen. 
42. Eichſel. 
43. Toſſenbach. 


12. Bannadı. 
13. Ogham. 
14. Mülhein. . 
15. Kandern. 
16. Bellifen. 
17, Binzigfen. 


18, Klein-Hertifen. - 


19. Buggingen. 
20. Sulzberg. 
21. Gallenweiler. 
22. Zinnifen. 


16. Gunflingen. 
17. Morbdingen. 
18. Munzingen. 
19. Uringen. 

20. Wafenweiler. 
21. Veldkirch. 
22. Ebringen. 
23. Staufen. 
24. Krotzingen. 
25. Berchberg. 
26. Walfenmweiler. 
27. Marienzell. 
28. Birchtelkilch. 
29, Ufhuſen. 

30. Tunſel. 


XXXI. Decanat Neuenburg. 


XXI. Decanat Sryfad. 


42 
43 
44 


. Mülberg. 


. Wifen. 
» Blaufingen. 
. Multbadh. * 


. Riechen. 


. Matra. 
. Zaufenberg. 


. Tottnau. 
.Lorrach. 
.Oberkirch. 


. Röteln. 

. Schopfan. 
. Haltingen. 
. Warnau. 


. Inzlingen. 


.Unter⸗Engheim. 
. Baldrechten. 


5. Furbach. 


.Grysheim. 

. Entersheim. 
ugelheim. 
roß⸗Hertiken. 


.Lauffen. 


. Martinszell. 
.Liela. 


. Wiprechtskirch. 
.Grumingen. 

. Hochdorf. 

. Ober:Runfingen. 
. St. Rupertus. 
. ©. Perpetua. 
. Breitnau. 

. Kirchhofen. 

. Et, Betri. - 

. Wittnau. 

. Hartkirch. 

. Münfter. 

. Selten. 

. Bingen. 


1. Endingen Petri. 
27Balingen. 


3 


. Bepingen. 


4. Wollingen. 
5. Oberbergen. 
‚6. Wisweiler. 
7. Bidenfol. 
8. Hufern. 

9. Schallingen. 


10 


1 


Furchem. 


. Fryburg. 


2. Siglau. 
3. Herderen. 


4 


.Elzach. 


5. Woblisberg. 
6. Gundelfingen. 


7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 


en 


m ww 


5 


Sspvrnuaunmwm- 


. Ober» Winden. 

. Mosbach. 

. Bleihbadh. 

. Hodlingen. 

. ObersTattingen. 
. Kungringen. 

. Borftetten. 

. Marienzell. 


. Sillingen. 

. Mündyweiler. 
. Haufen. 

. Durnheim. 

. Ferenbach. 

. Pforren. 
Brinlingen. 
Aſelfingen. 

. Leffingen. 
Beringen. 
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XXXIII. Decanat Endingen. 


11. Endingen Martini. 21. Burgheim. 


12. Ober⸗Baldingen. 


22. Unter-Baldinge 


13. Rhinhufen (Hufen). 23. Riegel. 


14. Luſenheim. 
15. Bilchofingen. 
16. Schaffhaufen. 
17. Achkarn. 

18. Rottwyl. 

19. Rulcöberg. 
20. Bernberg. 


24. Sachsbach. 
25. Ottingen. 
26. Ammoltnon, 
27. Bogtöberg. 
28. Wile. 

29. Eiftabt. 
30. Obern. 


XXXIV. Decanat Scoburg. 


15. Petri in Waldkirch. 29. Nunburg. 


16. Glottern. 

17. Ematingen. 
18. Sigmerswald. 
19. Haimbad).- 
20. Zenzingen. 
21. Schlybach. 
22. Malertingen. 
23. Kenzingen. 
2A. Waldburg. 


25. Unter-Tattingen. 


26. Zäringen. 
27. Bombrad. 
28. Waldkirch. 


[4 


11. Büritenberg. 
12. Munelfingen. 
13. Gruningen. 
14. Pfaffenweiler. 
15. Heidenhofen. 
16. Urach. 

17. Toneſchingen. 


30, Holzhaufen. 
31. Heumeiler. 
32. Bucheim. 
33. Eerau. 

34. Sudenthal. 
35. Neuershauſen. 
36. Peterszell. 
37. Lechen. 

38. UntersRüti. 
39, Ottenſchwand. 
40. Brüten. 

41. Seebrecht. 


XXXV, Decanat £illingen. 


21. Kirchdorf. 
22. Achtorf. 

23. Fridenweiltt. 
24. Neitingen. 
25. Surtwangen. 
26. Hyfingen. 
27. Unter⸗Schwaini 


18. Ober-Schwainingen. 28. Tedingen. 


19. St. Georgen. 
20. Neuitatt. 


29, Wultertingen. 


XXXVI. Decanat Wurmblingen. 


. Trochſingen. 
. Malſtetten. 
. Kilchen. 

. Sunthauſen. 
. Tuningen. 


6. Wurmblingen. 
7. GOmungen. 

8. Mylheim. 

9. Thalheim. 
10. Sitingen. 


11. Zimmern. _ 
12. Regenwiehaut 
13. Aichſan. 

14. Tuttlingen. 
15. Luͤtfridingen. 


heim. 
hardsau. 
theim. 
ngen. 

h, 
erg. 
vangen. 
N. 


gen. 
plingen. 
ingen. 


lershauſen. 
wangen. 


thauſen. 


23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 


XXXVII. Decanat Rottweil. 


.Oberndorf. 
.Wallmeſſingen. 
. Unter⸗Aſtach. 

. Dornheim. 

. Hulon. 
.Seedorf. 

. Truchtingen. 

. Stetten. 

. Capell. 

. Herrenzinnmern. 
. Viſchbach. 

. Falkenſtein. 

. Rottenberg. 

‚ Unter-Wolfach. 
. Rottweil (villa). 
. Bilingen (villa). 
. AltsOberdorf. 
. Öuttad). 

. Luterbadh. 

. Buchiberg. 

. Ehönad). 

. Zimmern. 

. Diettingen. 


XXXVIII. Decanat Ebingen. 


. Huien St. Nicolai. 24. 
4. Boswangen. 3 
. Adınadingen. 
. Hartheim. 

. Eggisheim. 

. Duttinedingen. 
. Tygisheim. 
.Huſen S. Margas 


21. 
22. 
23. 


13 
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Wigheim. 
Meringen. 
Immendingen. 
Effingen. 
Denkingen. 
Diebheim. 
Gottmadingen. 


rethä. 
Lubtingen. 
Stetten 
Burg. 


30. 
. Efurgen. 
. Balgheim.. 
. Dlapfan. 
. Ufbaufen. 


25. 
. Benzingen. 

. Tumadingen. 

. Winterlingen. - 
. Burgnel®. 

. Oberheim. 

. Burgfelb. 

. Schuvingen. 

. Mepftetten. 

. Urdorf. 

. Trochtelfingen. 


Fridingen. 


. Aifteig. 
. Nadenburg. 


. Epſendorf. 
. Krumbad). 


— 
oſſingen. 


.Neuhauſen. 

. Schönberg. 

. Bößlingen. 

. Tenbrunnen. 

. Romanus. 

. Brenti. 
.Bochingen. 

. Wilersbach. 

. Roßberg. 

2. Marienzell. 
.Schlappach. 

. Schenkenzell. 
. Wittershauſen. 
. Schiltach. 

. Schabenhauſen. 


Schonberg. 
Tullingen. 


\ 


36. Fronftetten. 39, Fronben. 41. Lũttlingen. 
37: Zieringen. 40. Talfingen. 42, Böttingen, 
38. Husmartingen. 
XXXIX. Decanat Horb oder Bornfletten. 
1. Horb. 10. Dornftetten. 19. Zunlingen. 
2. Waldadı. 11. Hopfau. 20. Krachsbach. 
3. Wittenborf. 123. Schmait. 21. Salftetten. 
4. Loßburg. 13. Tattingen. 22. Glattheim. 
5. Ifflingen. 14. Diesheim. 23. Altheim. 
6. Dieterweil. 15. Guntrichingen. 24. Grauenweiler. 
7. Raringen. 16. Pfalzgrafenweiler. 25. Gruͤnen⸗ Muͤlſteln 
8. Ditweiler. 17. Banbrunnen. 
9. Richenbach. 18. Baichborn. 
XL. Decanat Gaigerlody. 
1. Ober⸗Haigerloch. 11. Oftorf. 21. Veringen. 
2, Unter-Haigerloh. 12. Ufingen. — 22. Geslingen. 
3. Binsborf. 13. Buringen. 23. Wilderf. 
A. Stetten. 14. Tattenſee. 24. Gruorn. 
5. Arzingen. 15. Wachenborf. 25. Buchelfingen. 
6. Owingen. 16. Bubenhofen. 26. Rorbfietten. 
7. Empfingen. _ 17. Rofenfelb. 27. Bergfeld. 
8. Engflatt. 18. Sul. 28. Eirmingen. 
9. Selgenzimmern. 19. Truchtelfingen. 29. Bieringen. 
10. Balingen. 20. Sittichhaufen. 30. Oftorf (ahud). 
XLI. Decanat Herrenberg. 
1. Herrenberg. 14. Bonndorf. 27. Ober:Üttingen. 
2. Unter-Uttingen. 15. Hochdorf. 28. Sulz. 
3. Wildberg. 16. Altenfteig. 29. Affringen. 
4. Irmagolt. 17. Gigftein. 30. Bolmaringen. 
5. Tallfingen. 18. Gronbad). 31. Heiterbad). 
6. Altingen. 19. Ragolt. 32. Zwerchenberg. 
7. Breitenburg. 20. Kai. 33. Giltlingen. 
8. Ebenhuien. 21. Buladı. 3A, Mebingen. 
9. Walddorf. 22. Egenhufen. 35. Biltedyingen. . 
10. Tengerpfrund. 23. Rattfelde. 36. Neufran. 
11. Kuppingen. 24. Berned. 37. Eitelbrunnen. 
12. MWittingen. 25. Uttingen (aliud). 38. Müln. 
13. Tachtel. 26. Argezlingen. 39. Spilberg. 
ZLND. Decanat Tagersheim. 
1. Tagerdheim. 4. Wyl in Schembady. 7. Yoggingen. 
2. Altdorf. 5. Goͤrtringen. 8. Böblingen. 


3. Tarmöheim. 6. Holsgerlingen. 9. Dttlingen. 
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13. Töffingen. 15. Neuhaufen. 
14. Eningen. 16. Steinbrunnen. 
1. 


LOL Decanat Tübingen oder Rotenburg. 


8. Wolfhaufen. 15. Rotenburg. 
9. Entringen. 16. Luftnau. 
10. Iefingen. 17. Hurtlingen. 
11. Boltringen. 18. Ehingen. 
i. 12. Kirchberg. 19. Hemendorf. 
13. Hanelfingen. 20. Wylheim. 
14. Obernau. 21. Deredingen. 
XLIV. Decanat Hechingen. 
9. Eſchingen. 17. Moͤringen. 
10. Suelingen. 18. Thalheim. 
n 11. Mellingen. 19. Brunweliler. 
12. Offeggingen. 20. Zell. 
13. Bol. 21. Wilheim. 
14. Schlatt. 22. Tanheim. 


en. 15. Tußlingen. 
n. 16. Gyningen. 


XLV. Decanat Reutlingen. 


6. Pfullingen. 11. Blidetzhauſen. 
n. 7. Huſen. 12. Walldorf. 
n. 8. Hannau. 13. Eningen. 
9. Ofterdingen. 14. Betzingen. 
10. Engſtingen. 15. Kirchen in Tollisfort. 
XLVI. Decanat Urach. 
6. Tettingen. 11. Wittlingen. 
7. Bempflingen. 12. Gretzlingen. 
8. Dalfingen. 13. Wirtingen. 
9. Dunzingen. 14. Berg. 


10. Grafenberg. 
XLVII. Decanat Trochtelfingen. 


en. 9. Juͤngingen. 17. Kettenacker. 
10. Stetten. 18. Oberſtetten. 

11. Erpfingen. 19. Haufen. 

en. 12. Genfingen. 20. Soffalfingen. 

gm, 13. Nuffra. 21. Wilmadingen. 

. 1A. Kirchweiler. 22, Hettingen. 

m. 15. Kinzingen. 


16. Hermtingen, 
ſchen Biföfe. 24 


3 


A. 
5. 
6. 
7 ObersEölingen. 


SO OU WIND 


Doc. 
Blattenhart. 
Kennaten. 
Plieningen. 


Sirnau. 


9. Mottingen. 
10. Achterdingen. 


11. 
12. 


13. 


Banlanden. 
Nilti. 
Eichſchieß. 


14. Zelle. 


15. 


ebelfingen. 


16. Dedenborf. 


XLVMI. Becanat Eslingen. 


17. Schalmingen. 
18. Bernhaufen. 
19. Ralfingen. 
20. Schonbach. 
21. Neuhauſen. 
22. Wolfſchlucht. 


XLIX. Decanat Schmidheim oder Waiblingen. 
21. Mülhaufen (aliud). 41. Munſter. 
22. Opfelbeim. 


. Schmidheim. 


. Möglingen. 

. Boppenweiler. 
. Buteldbadh. 

. Bottnang. 

. Ganftabt. 

. Bietenfeld. 
.Gusnang. 

. Steinheim. 

. Waiblingen. 
. Mülhanfen, 
.Oswyl. 

. Schweigheim. 


Roms. 


. Remholzhauſen. 
. Reuenſtadt. 
. Endelsbach. 
. Berg. 


. Kirchen. 
. Nydligen. 
. Beringen. 


Nyffen. 


. Guttenberg. 

. Unterenfingen. 
Unter⸗Landingen. 
Hegisloch. 

. Frickenhauſen. 


Burren. 


.Hohenengen. 
.Hochdorf. 
Schopflech. 


23. 


24. 


25. 
26. 
27. Necker⸗Groͤningen. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. Gerharbfetten. 
33. 
3A. 


35. 
6 


Winterbady. 
Obers Dürfen, 
ohenberg. 

tetten. 


Stuttgarten. 
Gernftetten. 
Zuffenhaufen. 


Fenhaufen. 


Münchingen. 


Hochdorf. 
Mangen. 


. Kronbach. 
. Felbach. 
Pflingfeld. 
9. Korb. 

. Groß⸗Hochbach. 

. Decanat Kircheim. 
. Blechingen. 

. Heginloch. 

. Swen. 

. Grabenftetten. 


Gruorn. 


. Albershuſen. 
. Tettingen. 

. Eteinbady. 

. Kungen. 

. Dietizau. 

. Zinienhofen. 
. Zelle. 

. Enfingen. 


42. Gerlingen. 
43. Wylvilla. 
44. Unter: Dürfen, 


47. 
. Siglershaufen. 


45. Opfingen. 
46. Furbach. 


Altenberg. 


. Aldingen, 


. Waiblingen (a 


. Strumpfelbach. 


ofen. 


.Nabern. 

. Pfauenhauſen. 
. Eulbadı. 

. Tunitetten. 


. Wendlingen. 


32. Slierbach. 


‘ 


.Wylheim. 

. Wolden. 

. Richembach. 
Ober⸗Landing 


olzmaden. 


Senat. 
uttingen. 


+ 
‘ 


1. 
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42. Hurinholz. 
43. Ufingen, 


44. Buffingen. 
45. Balberöweiler. 


LI. Decanat &cppingen. 


6. Turndau. 
7. Lottenberg. 
8. Humingen. 
9, Oberweldi. 
0, Ufingen. 


12. Altenfteig. 
13. Weiler. 

14. Wiögoltingen. 
15. Ottenbach. 
16. Eingen. 

17. Waldftetten. 
18. Inftetten. 

19. Kuchen. 

20. Stetten. 


21. gofftetten. 


un;dorf, 


11. Burlafingen. 
12 Leichingen. 
13. Machtesheim, 
14. Ranvelftetten. 
15. Ellerbadh. 
16. Barfuln. 

17. Feldftetten, 
18. Ennonbunen, 
19. Bollingen. 
20. Nallingen. 


11. Igingen. 
12. Ebersbach. 
13. Staufen. 
14. Unterweldi. 


. Decanat &eislingen. 


23. Troffelhaufen. 
24. Durnfen, 
25. Steinenfird). 
26. Wieienfteig. 
27. Suſſim. 

28. Schlatt. 

29. Nammingen. 
30. Beringen. 
31. Tegenfeld. 
32. Richenbach. 
33. Grubingen. 


. Decanat Blaubeuren. 


91 + AR. 
22, garthaufen. 
23. Bappenlodh. 


24. Tumertingen (aliud). 


25. Zunaftetten. 
26. Bermeringen. 
27. Ludelshauſen. 
28. —— 
29. Weſterheim. 


LIV. Decanat Ehingen. 


7. Schmiecheim. 
8. Gundelzhofen. 


13. Burlingen. 
14. Epſingen. 


9. Groß-Almendingen. 15. Nasgenſtadt. 
10. Klein-Almendingen. 16. Gretzingen. 


11. Huſen. 
12. Schwarzkirch. 


4. Seeburg. 
5. Honaſtetten. 
6. Tralfingen. 


17. Stußlingen. 


LV. Decanat Alpnfingen. 


7. Buttenhauſen. 

8. Steinbrunnen. 

9. Gamertingen. 
24* 
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13. Effenhaufen. 
14. Gachingen. 


10. Waldſtetten. 
11. Merftetten. 
12. Murbach. 


15. Magelzheim. 
16. Eglingen. 


LVL Decanat Alunderkingen. 


. Benzwangen. 


ION 


. Simondingen. 


11. Altheim. 


12. Ummendorf. 


1. Munterfingen. 12. Hangen. 23. Orunzheim. 
2. Stadion. 13. Steinweiler. 24. Sunderfingen. 
3. Granheim. 14. Wachingen. 25. Marchtal (more. 
4. Mundingen. 15. Krechorn. 26. Bichishaufen. 
5. Sulfart. 16. Zoll. 27. Ugenborf. 
6. Hufen. 17. Emeringen. 28. Tugendorf. 
7. Zweifalten(claustr.). 18. Zweifalten (vicus). 29, Merfingen. 
8. Eichenbach. 19. Dieterskirch. 30. Neuenburg. 
9. Rotenader. 20. Egelöbeuren. 31. Unlengen. 
10. Rüttlingen. 21. Uttenweiler. 32, Erbftetten. 
11. Achbach. 22. Tigerfelden. 
LVII. Decanat Richlingen. 
1. Riedlingen. 8. Langen⸗Eslingen. 15. Emerfelb. 
. Veringen (opp.). 9. Hermendingen. 16. Seubarf. 
. Ober-Bilfingen. 10. UntersWilfingen. 17. Anslingen. 


18. Andelfingen. 


. Grüningen. 12. Tiftetten. 19. Fridingen. 

. Inderingen. 13. Hundertfingen. 

. Pflaumen. 14. Walpftetten. 

LVIII. Decanat £aubheim. 
1. Zaubheim. 12. Rieden. 23. Tullmelingen. 
2. Rumitetten. 13. Hiltisheim. 24. Submingen. 
3. Mutingen. 14. Guſſin. 25. Schwendi. 
A. Berg. 15. Brimmen. 26. Walprechtöhofn. 
9. Dorndorf. 16. Holzbeim. 27. Ratt. 
6. Echimpflingen. 17. Schonburg. 28. Stetten. 
7. Kirchberg. 18. Steig. 29. Busmandhaufen. 
8. Soglingen. 19. Labenhaufen. 30. Maſelheim. 
9. Buchftetten. 20. Wirzeöhofen. 31. Bumashauſen. 
10. Wald. 21. Suflen. 32. Burren. 
11. Ochjenhaufen. 22. Achftetten. 33. Burfenried. 
LIX. Decanat Biberach. 

1. Biberach. 7, Etafflingen. 13. Mittel-Biberad) 
2. Seefirchen. 8. Alpenweiler. 14. Warthaufen. 
3. Mittelbuch. 9. Ingoldingen. 15. Asmushart. 
4. Steinhauſen. 10. Mutensweiler. 16. Schemerberg. 
— Egoltshauſen. 11. Mettemberg. 17. Rigſchnatt. 
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LX. Decanat Dietenheim. 


m. 6. Erolzheim. 11. Kirchdorf. 

7. Opfingen. 12. Haufen. 
tingen. 8. Tanheim. 13. Bergheim. 
ttingen. 9. Kirchberg. 14. Reglisweiler. 
. 10. Moͤnchenroth. 

LXI. Decanat Wurzadı. 
9, Zell. 17. Winden. 


10. Waldſee. 18. Bergazreuti. 


t. 11. Hochdorf. 19. Winterftetten. 
3. 12. gaugmarz- 20. Rotembady. 
13. Eindurnen. 21. Thann. 

1A. Ziegelbach. 22. Fyrimos. 
ch. 15. Ellwangen. 
reit. 16. Heiterskirch. 

LXII. Decanat Sulgen. 

13. Feſumskirch. 25. Horchenberg. 
I. 14. Herbentingen. 26. Boß. 
yl. 15. Ebenwyler. 27. Bolftetten. 

n Buchau. 16. Bombe. 28. Ofterfchwang. 
veiler. 17. Kanzad). 29. Neufra. 
ler. 18. Ertingen. 30. Dumen. 

19. Aulendorf. 31. Bulgenftabt, 

20. Dirmadingen. 32. Altichhaufen. 
). 21. Syaltingen. 33. Heubdorf. 

h. 22. Mutrichingen. 34. Alberöweiler. 
eiler. 23. Buchau. 35. Heroliskirch. 
ich. 24. Schüſſenried. 

LXIII. Decanat Isni. 

16. Zum Leupolts. 31. Mergartshofen. 
ofen. 17. Rechtens. 32. Lupolz. 

18. Martinszell. 33. Altmanshofen. 
8hofen. 19. Kruggerzell. 34. Gebhartshofen. 
fen. 20. Heroltshofen. 35. Nudingzell. 
ofen. 21. Waltenhofen. 36. Kislegg.. 
en. 22. Eitrach. 37. Megolz. 
‚ofen. 23. Burten. 38, Wiggidbach. 
ofen. 2A. Altmusried. 39. Rapenried. 

25. Lutrach. 40. Karrſee. 

26. Siden. 41. Steinbad). 

27. Amadı. 42. Umau. 

28. Buchberg. 43. Eichftetten. 

29. Menholz. 4A. Iſenharz. 


30. Bolfterlang. 
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LXIV. Becanat Mengen. 
1. Mengen (opp.). 8. Mengen St. Martini. 15. Roßnau. 


2. Binningen. 9. Habftall. 16. Dingenhofen. 
3. Inrat. 10. $ridberg. 17. Gaulen. 
A. Burfweiler. 11. Schura. 18. . 
5. Laversweiler. 12. Magenbud). 19. Sigmaringen. 
6. Bachopten. 13. Hoßfirchen. 20. Krauchewys. 
7. Zell. 14. Oftrordh. 21. Dafertöweiler. 
LXV. Decanat Stifenhofen. 
1. Stifenhofen. 12. Vulter. 23. Landenberg. 
2. Immenftadt. 13. Meggars. 24. Stein. 
3. Hellengerft. 14. Rottenbach. 25. Knotenried. 
4. Unter-Sundhofen. 15. Heimenkirch. 26. Mulien. 
5. Grienenbach. 16. Sigfridöberg. 27. Diepolz. 
6. Kirchdorf. 17. Stauffer. 28. Zell. 
7. Thal. 18. Bleichach. 29. Echeitegg. 
8. Weiler. 19. Eckharz. 30. Wittnau. 
9, Ebrechtshofen. 20. Viſchen. 31. Seeftraß. 
10. Mofelftein. 21. Elenhofen. 32. Ofterfhwang. 
11. Mittelberg. 22. Tuffembad). 33. Viſchen. 
LXVI. Decanat Ravensburg. 
1. Ravendburg. 7. Altdorf. 13. Grünfraut. 
2. Wolfertſchwendi. 8. Berg. 14. ©. Chriftina. 
3. Eſchach. 9. Gailenhofen. 15. Buint. 
4. Amtzell. 10. Pferrich. 16. Tettnang. 
5. Waldburg. 11. St. Joſef. 
6. Fronhofen. 12. Bodneck. 


Die Summe diefer Kirchfpiele überfteigt zwar Die aus ter Zeit 
höchften Flores angegebene Zahl, allein es find in obiges Verzeichniß aud 
Siliale aufgenommen, wie jene Parochien, in denen die Bevölkerung gem 
ter Gonfeffion, und die Fatholifche oft in der entichiedenften Deinverbeit r 
‚  Klöfter der verfchiedenen Orden beiderlei Geſchlechts hatte Das Bietl 
in dem Zeitraume von 1546 bi8 1590 ein und ſechszig, Collegiaritifter 
und zwanzig, Comthureien fünf und zwanzig. 

Die Bifchöfe waren Reichöfürften, Cancellarii perpetui ter Univ 
tät Freiburg, und nannten fi) auch Barone und Herren des Gortedhe 
zu Reichenau. Das Klofter dajelbft war ehedem eine fehr reiche Benet 
nerabtei, die angeblich St. Pirminius, ihr eriter Abt, 724 ftiftete. € 
Nachfolger erlangten die reichsfürftliche Würde, und ihre Einfünfte ſollen 
60,000 Soldgulden betragen haben. Wenn die Aebte nach Rom rei 
Eonnten fie täglich auf einem ihrer eigenen Güter ftationiren. Im J 
1538 aber trat der Bamalige Abt Marr von Knorringen die Abtei tem ( 
nißer Biſchof gegen eine beſtimmte Jahresrente ab. Ferner nannten fid 
Bifchöfe nad) der ehemaligen Grafichaft und fpäteren Propftei Teningen 
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Railer Otto ded Großen Schwiegeriohn,, Cuno von Deningen 980 ftiftete, 
Deren tavon. Ueber Eoftnig ſelbſt haben fie nie weltliche Gerechtigkeit ges 
nit. Ihre Hauptrefidenz war Mörsburg am Bodenſee. Zu Erbbeamten 
nite dad Bisthum als Marfchälle die Freiherren von Sergenftein, ald 
Fruchiefie die Freiherren Zweier von Ewebach, ald Schenken die Eegefer 
on Brunegg, als Kämmerer die von Rapenried. 

Gewoͤhnlich wird St. Beatus ald erfter Biſchof aufgeführt, fo wenig 
it Grund haben ihn dafür zu halten. Nach der Legende bei Beda Vene- 
ıbilis war er ein Britte, vom Apoftel Petrus oder deffen Schüler Barnabas 
tauft. Man nennt ihn den Apoftel der Helvetier, weil er zu ihnen das 
hriſtenthum gebracht. Er fol ſich meift im Aargau aufgehalten haben, 
nd im Alter von 90 Jahren 112 geftorben fein. Seine Reliquien find 
4 in die Stiftöficche zu Lucern gebradyt worden, wo fie noch heute gezeigt 
erden. Eein Heft wird in der Echweiz am neunten Mai gefeiert. 

Als feinen Nachfolger bezeichnen Einige feinen Schüler St. Achates 
i6 157), während Andere vor Ende bes vierten Jahrhunderts keinen Bis 
yof zu nennen wiſſen. Als nüchften geiftlichen Oberhirten finden wir dann 
I. Paternus oder Patruus, der um All geforben. 

Diefem läßt man St. Caudo (Rando, Lindo) folgen und bis A23 Ieben, 
orauf erft 495 ein Bifchof Bovicus (Boulcus, Bubulus) erfcheint. Etliche 
fin ihn 517 dem Concil zu Epaona in Gallien beimohnen. Andere nens 
a an feiner Stelle einen Bifchof Chronatius oder Grammaticus, der um 
32 geftorben, 

Ueber alle dieſe Biſchoͤfe leben wir in vollftändigfter Ungewißheit ; doch 
'hmen die Meiſten beren fünf an, bevor fie des 

1. (6.) Maximus (Marentius) , bes erſten unbeftreitbaren Biſchofs, 
tdenfen, objchon man eben nicht weiß, wodurch er den Namen eined Heis 
asien, wann er zum bilchöflihen Stuhle gelangt, und wann er 

en. Ä 

2. (7.) Rudolf I. (Rubilo) tritt um 583 auf. 

3. (8.) Mrfin, um 589. 

4. (9.) Martin (Marianus, Martianus), um 606. 

5. (10.) Sandentius, geitorben 613. 

6. (11.) Zohann J., ftanınte aus Nhätien von armen Eltern, lebte 
8 Diacon zu Graps ganz einfam, bis er mit dem heiligen Gallus, ber 
ertbin geflohen war, um nicht vor ben Alemannenherzog Cunzo zur Hei> 
ung feiner befeffenen Tochter befchieden zu werden, befannt wurde. Diejer 
fee ihn weiter aus und beförderte ihn 615 zum biſchoͤflichen Stuhle. 
Ion feinen Leiftungen ift der Nachwelt nichts befannt geworden. Er ftarb 
u Ende des Jahres 652 oder in Anfange des folgenden. 

7. (12.) Suffo (Boffo, mit dem Beinamen Obaldus oder Obiharb), 
66 bis 676. 

8. (13.) ®angolf 676 bis 680. 

9. (14.) Adelis, ftarb 689. 

10. (15.) Cheobald, geftorben 708, erwirfte im Jahre 701 zu Rom, 
iᷓ das Klofter des heiligen Fridolin in Coftnig zur Cathedrale umgewan⸗ 
# und die Mönche zu Eanonifern erhoben wurden. 
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11. (16.) Aufonius (Aubonius), bis 736. 

12. (17.) Ehrenfried (Ehrenbert), fol ein „Chronicon Monastei 
S. Blasii Herciniae“ gefchrieben haben. Er ftarb 746. 

13. (18.) Sidonius, bi® 760, fol ein in jeder Beziehung Unwürdige 
geweien fein. 

14. (19.) Johann II., Abt zu St. Gallen, bekleidete mit fee 
bifhöflihen Würde zugleich noch die eines Abtes von Reichenau, woher ed 
fommt, daß er in Urfunden bald Bifchof und Abt, bald blos Bifchof und uk 
blos Abt genannt wird. Er hatte drei Neffen, deren einem er das Bistkm, 
bem zweiten die Abtei St. Gallen, dem dritten die Abtei Reichenau befugt‘; 
hatte. Unzufrieden über dies cigennügige Vorhaben, benutzten die Mine; 
bie Reife Karl's des Großen mit feiner Gemahlin Hildegard durch Goa: 
nad Rom, um den Bijchof dahin zu bereden, daß er ſich das freie Wah 
für beide Abteien, welches ſchon König Pipin feinem Vorgänger in Et. 
Ien, Othmar, verliehen hatte, beftätigen laffen möchte. Karl bewilligte ı 
das Geſuch, allein Johann verwechielte für Et. Gallen die Urkunde, was 
Mönche erfuhren. Als er daher 780 die Erlaubniß ertheilte, einen Eis 
vertreter zu wählen, übergingen fie jeinen Neffen und wählten ihm zu 
höchften Verdruß feinen Geheimfchreiber Rupert (Rantpert, Rautpert). E 
ftarb im Juli 781, nicht 778, wie Bucelinus angiebt. 

15. (20.) Egino, ein ehrgeiziger und anmaßender Mann, ber nike 
Frieden zu regieren vermochte, namentlich gegen die Abtei St. Ballen [dw 
res Unrecht beging. Er ftarb 813. 

16. (21.) Wolferon (Wolfleon, Wolfoleus), vorher Abt zu St. Gab 
len, hat audy nichts Ruͤhmenswerthes hinterlaffen,, vielmehr fein Anden 
fen durch Unfrömmigfeit und Willfür beſchmuzt. Sein Tod fällt in dad 
Sahr 831. 

17. (22.) Salomon I., aus dem Haufe der Grafen von Ramjcınag 
hat feinen Namen durch frommen Wandel und Stiftungen zum Nugen ml 
zur Ehre der Kirche verewigt. Er ſegnete im Jahre 873 das Zeitliche. 

Von feinem Nachfolger 
18. (23.) Bathego (Pateon), bis 876, ift nichts Denfwürtiges be 
annt. 

19. (24.) Gebhard I., jeit 877, nach Bucelinus aus dem Habsbutg 
ſchen Haufe (9, kam im Jahre 885 gegen die Nordinannen um. 

20. (25.) Salomon II. 885 bie 890. 

‚21. (26.) Salomon III, ein Graf ober Baron zu Ramſchwag, ma 
bei fünf Königen nacheinander Rath, bei Ludwig IL., Carolus Crassus 
Arnulf, Ludwig III. und Conrad I. Er beſaß auch die Wuͤrde eine 
Propſtes zu Ellwangen, ward aber 890 durch faiferliche Gnade und di 
Sreundichaft des Erzbiſchofs Hatte zu Mainz, die er ih als Jüngling 
worben, und mit dem er in größter Vertrautheit [ebte, nicht allein Abt zu 
St. Sallen, ſondern auch Biſchof zu Coftnig, wozu er nod) die Abtei Pfuͤſ 
fers erhielt. Ja Stumpf erzählt von ihn, daß er einmal zwölf Abteien 
Praͤlaturen beſeſſen. Weit über feine Zeitgenofien durch Geiſt, Gelehriam 
feit und edles Gefühl, hatte er feine Sitten und Wiflen Iſo, einem Edeb 
manne aus dem Rheinthal, dem gelehrteften Manne jener Zeit, zu verdanfe. 
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ar weit erhaben über den Geiz und andere Xeidenfchaften, wodurch die 
n der Hofleute gemeiniglich Flein werden. Ehre und Reichthum fuchte 
ne niedrige Künfte, weil er gern Vielen wohlthat, und weil bezaubern⸗ 
himmer ihm erleichterte, fich der Unverftändigen zu großen Dingen zu 
ım. Bei feinen Predigten floß dad Volk in Thränen, und an der fais 
un Tafel war gleichwohl Keiner, der geiftreicher fcherzte, noch mit fo 
Infand und doch jo munter zechte. Bon den Mönchen ward er beneis 
ıber verehrt al8 einer, der den ganzen Kreid menjchlichen Wiſſens, wie 
mald beichaffen, umfaßte. Auch vergabte er den Klöftern von dem 
thume feiner Väter Foftbare Gefäße und einträgliche Höfe. Jeden erften 
Ronatd bewirthete er die Mönche. In Coitnig hielt er Bürgern und 
ichen offene Tafel. Er übertraf an Pracht alle Prälaten von Schwas 
Als Jüngling hatte er mit der Stieftochter eined Edelmanned eine 
er gezeugt, welche, ftolz auf ſolchen Vater, die Buhljchaft König Ars 
verihmähte, und in die Samilie der Grafen zu Kyburg durch Helrath 
Aeußerlich fiel er durch feine lange Statur und edle Geſtalt auf. 

Zu feiner Zeit regierten zwei Herzöge in Schwaben, Berthold und 
iger, deren Herrichaft ſich bid über den Bodenſee erſtreckte. Weil nun 
Arnulf verfchiedene zum Gebiet des Bodenfeed gehörige Güter Salos 
ugeeignet hatte, waren fie damit unzufrieden, und bemüht, den Biſchof 
m Wege zu räumen. Sie überfielen plöglich das Klofter St. Gallen, 
füch gewöhnlich aufhielt. Indeß war Saloınon von diefem Anfchlage 
chtet, und daher nicht gegenwärtig. Auf feine Klagen bei dem Kaifer 
ı fie gefangen genommen und nach Ingelheim gebracht, wo fte fo lange 
ıger Haft blieben, bis ſich Salomon felbft für ihre Freiheit venvens 
Dies hob jedoch die Beindichaft nicht, um jo weniger, als ihnen ber 
f einftmal® einen Hirfch durch zwei Vichhirten überreichen ließ, die als 
ı angethan ſich auch für folche ausgeben mußten. Bon diefer Täus 
hinterher unterrichtet, empfanden fie diejelbe jo übel, daß fie fich ſo⸗ 
[8 möglidy an Saloınon zu rächen beichloffen. Dieſer Vorlag ward 
y nody beftärft, daß der Bilchor den Blefen Stammheim im Thurs 
en die beiden Herzöge für fid) erbeten hatten, für die Abtei St. Gallen 
Baier erhielt. Won jett ab raubten und plünderten die herzoglichen 
er auf biichöflichem Gebiet ein ganzes Jahr lang, nad) Ablauf deffen 
ion eined Taged unvermuthet den beiden Herzögen auf öffentlicher 
raße begegnete, und ſofort gefangen genommen und nad Dibboldds 
wo Bertha, Erchinger's Gemahlin wohnte, gebracht wurde. Gegen 
nvarten behandelte ihn Regtere auf's Freundlichfte, und ftellte ihn nad 
m Tagen auf freien Buß. Inzwiſchen waren feine Freunde nicht uns 
geblieben. Die Herzöge flüchteten auf ihr feſtes Schloß Twiel im 
ı, wurden indeſſen dort ausfundichaftet, und als fie ſich am ficherften 
ten, überrumpelt, im folgenden Jahre (915) auf dem Reichdtage zu 
z in bie Acht erflärt, ihrer Güter beraubt und zum Tode verurtheilt, 
urh das Schwert am 21. Januar 917 bei dem Dorfe Adingen an 
vollſtreckt ward. Im nächiten Jahre reiite Salomon nad) Rom, ward 
vom Bapfte willfommen geheißen, und mit den Reliquien des heit. Pelas 
beſchenkt, die er zu Eoftnig verwahren ließ. Er verichied im Januar 919, 
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22. (27.) Noting (Rothinger), ein Graf von Beringen, im Kioker a 
St. allen gebildet, Dechant der Bathedrafe zu Coftnig, 919 bis 34, wu 
faßte einen Commentar über die vier Evangeliften. 


23. (28.) St. Conrad I., ein Graf von Altdorf, ebenfalls Mond 
Et. Ballen, dann Präpofitus der Cathedrale zu Eoftnig, ein frommer 
milder Mann, werfthätiger Sreund der Klöfter nicht blos durch Schen 
fondern audy durdy Aufrechthaltung ftrenger Disciplin, von Kaiſer Otte 
Großen hochgefchägt, regierte von 934 bis 26. December 974. Bon 
Einkommen feiner anjehnlichen Güter erbaute er zu Eoftnig die drei 
zu St. Lorenz, St. Johann und St. Paul. Aus religiöfem Bebürfuif 
ternahm er im Jahre 967 eine Reife nach PBaläftina, und ward ſecht 
fünfzig Jahre nad) feinem Tode heilig erflärt. 


2A. (29.) Gamenolf (Gamenold), aus unbefanntem Geſchleh 
ftarb 979. 

25. (30.) St. &ebhard II., ein Graf zu Bregenz, wurde zu 
erzogen und Canonicus dafelbit. Nach feines Vaters Tode gab er 
Theil der erlangten Erbgüter, naͤmlich die, welche fi in den Orten 
berndorf (Oberdorf), Hakelinbach (mahricheinlich Heggelbach), PR 
olfinga (Billafingen) und Luiterestorf (Xiggerddorf) befanden, 
Cathedrale zu Eoftnig, ber damals St. Conrad vorftand, und mojelbl 
Ganonifer nody gemeinfame Wohnung hatten und ein vwölliges Klo 
führten. Doch behielt er ſich vor, fein Eigen wieder zurücknehmen zu fi 
nen. Nach Gamenolf's Tode zum Bifchof erwählt, traf er 980 mit 
wich I., Abt zu Reichenau einen Tauſch, indem er den Grund und 
von Petershauſen gegen fein Erbgut zu Zurzach nahm, unt ben 
aus Einfiedeln berufenen zwölf Benebictinermöncen von 983 ab eine Di 
lifa zu Ehren des heiligen Gregorius baute, und dem neuen Stifte veröl 
dene Erbgüͤter jchenfte, wie Howingen, Eauldorf, Anlehisnk 
lare (vielleicht Antwyl), Rinisgemonde, Eichſtettin (Cicke 
Epfindorf, Nucheim, Tegerwilare (Tegerweilen), Gottilin 
bom, Tuscinanc (Tusnang), ferner Befigungen zu Hödit, 2 
Roth, Etetten, Mülheim und andere. Der Bau der Abtei war 992 ME 
endet. Der Bapit ichenfte ihr ten Kopf bes heiligen Gregor, Kch 
Dtto IH. einen Arm des Apofteld Philipp. Auch vergabte ter Kain i 
Gebhard's Dienfte Lem neuen Stifte die im Gau Goldhinneähuntern ll 
genen Dörfer Worntorf und Krumbah. Oberdorf entzog ter Pi 
der Didcefe zu Gunſten der Abtei. Er ftarb 994 und ward in KIM 
ihm erbauten Kirche begraben. eine Heiligiprehung erfolgte am 27. E 
guft 1133. 

26. (31.) Lambert (Lantpert), vorher Mönch zu Bererahauim, 9 
gierte bis 1018. 


27. (32.) Rodhard (Ruthard, Richard), vorher Ganonicus zu 64 
niß, ftarb bereitd 1022. 


28. (33.) Hapmo (Aimo), zuvor Canonicus zu Goftnig, verihiet 1 
großem Ruhme im April 1026. 
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29. (34.) Warmann, geborner Graf von Kyburg und Dillingen, 
t Mönch zu Einfledeln, „Alemanniae Gubernator post multa prae- 
gesta“‘, 1026 bis 1034. 
30. (35.) Eberhard I., ded Vorigen Bruder, 1034 bis 1046, ftarb 
om, wofelbft man ihn im Et. Petersdom beijepte. 
31. (36.) Dietrich, Erzcaplan des Kaiſers Heinrid IIL, und von 
ı auf den bifchöflichen Stuhl zu Eoftnig befördert, 1046 bis 1050. 
32. (37.) Bumold (Grimold), entfproflen vom alten Stamm ber Frei⸗ 
von Donftetten, groß durch Tugenden und edle Klugheit, im Klofter 
nfiedeln gebildet, regierte zum Nutzen des Bisthums, doch in mancherlei 
tigfeiten mit benachbarten PBrälaten, denen er nicht audzumeichen vers 
e, bis 1069, in welchem Jahre er am A. November ftarb. 

Sein Nachfolger 
33. (38.) Earl, aus dem Haufe der Landgrafen von Thüringen, 
nicus zu Magdeburg, gelangte durdy Simonie zur bifchöflichen Würde, 
ib ihn der Papft 1071 abſetzte. 
34. (39.) Otto L., ein Freiherr von Lierheim, vorher Canonicus zu 
ır, weder durch Klugheit nody durch irgend eine Tugend ausgezeichnet, 
em Bisthume durch Kaifer Heinrich IV. aufgedrungen, weil er deflen 
i gegen ven Papft ergriffen, hatte 1074 das Scidjal feines Vor⸗ 
ro 


Hierauf ernannte Heinrich IV. ſeine beiden Caplane 

35. (40.) Rupert und 

36. (41.) BSexthold J. nacheinander zu Biſchoͤfen, welche ſechs Jahre 
durch Gewalt das Bisthum theilweiſe inne hatten, dann aber für im⸗ 
ertrieben wurten. 

Darnach traten die Sanonifer zufammen und wählten einftimmig (1081) 
37. (42.) Gebhard III., Sohn des Herzogs Berthold I. von Zährin- 
und Bruder ded Herzogd Berthold Il. Er war vordem Propft zu 
n, verließ aber dieſe Etellung, begab ſich in das Klofter Hirfau und 
Möndy. Er zeichnete fich durch Weisheit, Beredtfamfeit und Kennts 
re heiligen Schrift aus. Ungern, aus Beindfchaft gegen Berthold II., 
dalrich, Abt von Et. allen, diefe Wahl, und ed fam zu einem gegen 
m Kampfe, in welchem die Häufer ter Bürger St. Gallend in Aſche 
„ und das Klofter ſelbſt verheert wurde. Papſt Urban ertheilte Geb» 
md dem Bifchof Altmann von Baflau für Schwaben, Buiern, Sachſen 
ie benachbarten Gegenden die Autorität, ſchismatiſche Wahlen zu mißs 
n und ordentliche zu beftätigen.. Kaiſer Heinricy IV. aber verwarf 
ard's Wahl und ernannte Arnold, Graf von Heiligendberg, Mönd) 
. Gallen, zum Coftniger Biſchof. Abt Udalrich verfuchte ed, ihn mit 
it einzuführen, mußte jedoch vor dem Widerſtande der Bürger zu Coſt⸗ 
noerrichteter Sache abziehen. Dafür beunruhigte Arnold's Bruder, 
ih, die Abtei Petershauſen, in welcher Gebhard erſt Fürzlich das 
rweien teformirt hatte. Um in Zufunft ficherer zu fein, baute daher 
itchof am Nheinfopfe in dem Fluſſe jelbft eine Feſte. Zuletzt wandte 
urch Gefchenfe beſtochen, fein eigener Bruder von ihm ab. Im Jahre 
aber finpen wir die Brüder noch auf einem großen Convent zu Ulm, 
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auf welchem man feitiepte, daß dem Bifchofe von Coſtnitz auf Grund vi 
Kirchenfagungen gehorcht werden ſollte, und einen feften Frieden ſchloß, wÄ 
welchem der Aufdringling Amold und fein Anhang ausgenommen 
Arnold fam wirflidy nad) Eoftnig, konnte ſich indeſſen hier nicht be 
Im Jahre 1094 hielt Gebhard eine große Synode in jeiner Metropole, 
verbeilerte Vieled, was gebeflert werden mußte. Im Jahre 1095 jehen 
ihn bei dem Papſte Urban auf der Generaliynode zu Piacenza. Im 
1100 übertrug. ihm auch Papft Bafchalis die apoftoliiche Stellv 
Deutfchland. Er ſprach 1105 den rebellifhen Sohn Kaiſer Heinrich 
von der Ercommunication 108, verweigerte died aber dem alten Kaiſer } 
troß der Temüthigung, der ſich diefer auch vor ihm unterzog. Gebhard 
im November 1110. 

Nach jeinem Tode verschaffte Kaifer Heinrich V. { 

38. (43.) Ulrich I., Sohn Hartmann J., Grafen von Knburg 
Dillingen, das Bisthum. Diefer ftiftete 1125 dad AuguftinersK 
Kreuzlingen im Thurgau, und botirte ed reichlich aus jeinen 
tern. Obſchon 1499 von den Kaiferlichen, 1633 von den Schweten ni 
gebrannt und verwüftet, ift es dennody wieder aufgebaut worten. 
ftarb 1128. 

39. (44.) Ulrich II., ein Freiherr von Eaftell, regierte mit geredgl 
Strenge und chriſtlichem Eifer, fand aber fo viel Wiberfpenftigfeit und 4 
fechtung, daß er 1138 rejignirte. Zwei Jahre tarauf fchied er aus nd 

eben. | 

40. (45.) Hermann I., ein Breiherr von Arbon, Canonicus zu 
nig, bat in würdiger Weiſe bis 1167 regiert und ſich um das Bid 
mandjerlei Vertienft enworben. Ihm ertheilte Kaiſer Friedrich I. vie 
Eingange aufgeführte Bulle. 

41. (46.) Otto IL, ein Graf von Habsburg, vorher Provit, 
ihon 1169. 

42. (47.) Berthold II., nach den Einen von den Freiberren ven * 
nang im Thurgau abſtammend, nad Andern ein Herzog von Zähn 
ftarb mit Dem Ruhme eines vortreftlichen Fürften 1183. Ä 

43. (48.) Hermann II. von Fritingen, 1183 bis 1188. B 

44. (49.) Diethelm, cin Rreiherr von Weiſſenburg und Krenfin 
„vir incomparabili judicio, genii amabilitate“, wie Bucelinus ſagt, Di 
das Bisthum bis zu feinem Tode, 12. Aprif 1205 inne. 

45. (50.) Werner, ein Sreiherr von Stauffen, führte währent ie 
Regierung blutige Fehden mit Ulrich, Abt von St. Gallen, ver auf 
Schloß Reineck Antprüche erbob, wirt aber ſonſt als ein fricdfertiger 
religiöjer Kürft bezeichnet. Er ſtarb 1210, 

46. (51.) Conrad II., ein Graf zu Andechs und Herr zu Tege 
that einen Zug nach Raläftina (1221), von wo er nach drei Jahren ; 
fchrte, und regierte zum Nugen des Stifts bis 1234. : 

47.192.) Heinrich J., ein Graf von Ihann oder Tanneck, nah W 
dern ein Echenf von Winterjterten, ward aus unbekannten Urfachen in eimf 
Krieg mit den Baronen Gottfried und Heinrich von Neyffen verwidelt, I 
zum Nachtheil für die eriteren und Deren Anhänger‘ ausfiel. Hei 
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gwiherte das Bisthum durch neue Ermwerbungen, vermachte ihm auch bie 
berkhaft Tanned. Er ftarb 1248. 

48. (53.) Eberhard II., Truchjeß von Waldburg, nad) Andern irrig 
fe der Borige ein Echenf von Winterftetten , lebte wie viele feiner Vorweſer 
Aineinigkeit mit der Abtei St. Gallen, bereicherte das Stift durdy Ankauf 
per Guͤter und Gerechtiame, brachte zum Beifpiel von dem Freiherrn Wals 
son Klingenberg die Präfectur Klingen mit der Fleinen Stabt Klins 
mau an der Aar für 1152 Marf, Tettingen und Tegerfeld für 
Mark, von den Baronen von Krenfingen Neufird für 350 Mark, 
Bttenhauien von Hildebold von Stedborn für 300 Mark, von Ebers 
d Baron von Lupfen die Gerichtöbarkeit in Rainheim, von Anjelm 
on von Wildenftein ein nicht näher bezeichneted Praͤdium, von Harts 
m Grafen von Kyburg den Zehnten in ir intertbur, von den Schen⸗ 
von Winterftetten den Zehnten in Ueberlingen, von dem Ritter von 
we Edenberg mit allem Zubehör, und verfchiedene andere Beiiguns 
zum Bisthum, war au, thätig in Reichdangelegenheiten, und vers 
Bad) einer hoͤchſt fegendreichen Regierung am 19. Februar 1274 das 





















49. (54.) Rudolf II., ein Graf von Habsburg, vermehrte die Gewalt 
d den Reichthum des Stift durch Zutheilung feiner Erbgüter, wie durch 
infauf von Arbon mit allem Zubehör von den Freiherren Marquard 
Kemnaten und Ulrid) von Bodmen. Raderach mit Echloß erlangte 
fir bie unverhältnigmäßig große Summe von A000 Marf. Als er mit 
Abte von St. Gallen, Wilhelm von Montfort, vielen Großen und ber 
MM Züridy einen Bund fchloß, glaubte man, er werde dem Herzog Albrecht 
Deſterreich, der ihn ohne Grund und guten Bug mit Krieg überzog, ges 
fein. Allein er fonnte den Berwüftungen im Bisthum feinen fchnels 
Damm fegen, fah ſich doch ohne die rechte Hülfe, und ftarb, ſolchem 
Re gram, mit großer Echuldenlaft 1293. 
Rad ri Tode entftand eine zwiefpältige Wahl, die eine Hälfte des 
tels wählte 
50. (55.) Sriedrich L., ein Graf von Zollern, der jedoch im nädhften 
* des Friedens wegen gegen eine jährliche Penſion freiwillig zurücktrat; 
andere 
ı 91.56.) Heinrich I., einen Sohn Ulrich's von Klingenberg, ber 
R 1294 bis 1306 regierte. Er war Canzler des Kaifers Rudolf von 
burg und feined Sohnes Albrecht, und jehr für dad Interefie ded Biss 
bedacht. Er tilgte nicht blos einen großen Theil der unter Rudolf II. 
denen Schulden, brachte auch neue Befigungen zum Stift, wie von 
R Baronen von Regendberg die fleine Stadt KRaiferftuhl am Rhein. 
R Jahre 1298 finden wir ihn auf dem Reichötage zu Nürnberg, auf 
hem Adolf von Raffau abgefegt wurbe, und wojelbft er mit dem Kurs 
Ren von Mainz Präcebenzftreitigfeiten hatte. Man rühmt feine Gelehr⸗ 
Ifeit, und fchreibt ihm einen Tractat: De Angelis, und eine: Historia 
kaitum Habsburg. zu. . 
52. (57.) Gerard de Benar, ein Franzoſe von Geburt, „vir literarum 
is excellentissimus“, fchreibt Bucelinus von ihm. Er begleitete Kaiſer 
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Heinrich VII. auf jeinem Zuge über die Alpen, war auf den Wohlſtan da 
Bisthums bedacht, und ſtarb im Jahre 1318. 

53. (58.) Rudolf III., ein Graf von Montfert, einfichtig unt auf ve 
Befte feines Stift bedacht, hielt 1329 eine große Synode zu Coftnig, wat 
im naͤchſten Jahre auch Adminiſtrator von St. Gallen, wegen feiner %ı 
bänylichfeit an Ludwig den Baier aber ercommunicirt, und erit zwam 
Jahre nad) jeinem Tode vom Banne losgeſprochen. Er entſchlief im Jah 
1333 auf dem Schloſſe zu Arbon. 

5i. (59.) Nicolaus I., ein Freiherr von Kenzingen und Fraurnfd 
bei Andern irrig aus dem Haufe von Grogingen entiproffen, wart nicht ch 
MWideripruch von Seiten mehrerer Ganonifer und Großen des Stins 
wählt, die ihm den Grafen Albrecht von Hohenberg entgegen ep 
Nicolaus reiite jedody nach Nom, und empfing dort ſofort die paͤpſtliche 9 
ftätigung. In Folge der hieraus entfpringenden Zwietracht gerierh er 13 
in die Gefangenſchaft der Barone von Tengen, die ihn auf dem Schia 
HohensHöwen ſechs Monate feit hielten, wo ſie ihn dann auf Internen 
der Etüdte und vieler Erlen in Freiheit jegten. Er ftarb 1344 auf 
Schloffe Caſtell. 

55. (60.) Ulrich III. Pfefferhart, vorher Dechant zu Coſtnitz, 14 
bis 1351, den 6. November. 

56. (61. ) Iohann III., ein Ritter von Windeck aus Schaffhauſe 
war Canzler des Herzugs Albrecht von Sterreih ‚ ber ihn dem Rapite 3 
nocenz VI. jo nachdruͤcklich empfahl, daß er ſogleich als Biſchof beriädl 
wurde. Als folcher bemühte er ſich ernftlich für Verbefterung der Kirche 
zucht. Scine Vorgänger führten ſchon mit den Rittern von Honburg ein 
Streit über dad Recht auf die Statt und Burg Markdorf. Jetzt geh 
tete ich derſelbe jo hartnädig, daß ihn Conrad von Honburg am 12.3 
cember 1356 in feiner eigenen Nefidenz ermordete. 

57. (62.) Ulrich IV. von Fridingen reitgnirte ſchon nach etlich 
Mochen, da er Jah, Daß man an jeine Stelle 

38. (63.) Heinrich IIT., ein Freiherr von Brandis, vorher Akt 
Einſiedeln, wuͤnſchte, der auch die päpftliche Beftätigung empfing. Gr: 
gierte bid 1384. 

39. (64.) Mangold, Sreiherr von Brandis, ein Neffe tea Vorige 
ward gleichzeitig mit 

60. (65.) Nicolaus II., Herr von Riſſenburg, zum Biſchof erfit 
den feine Widerſacher wählten. Ten erfteren führte ter Grzbitcker 9 
Mainz ein, während der Papjt ben andern beitätigte. Beide juchten I 
Recht mit dem Schwerte Durchzuiegen. Zum Glüd für Das Bisthum! 
haupteten fich beide nicht lange, denn beite waren gleich unwürdig. Ma 
gold, der noch im Jahre 1384 ftarb, verſchwendete in der kurzen 3 
a ‚090 Gulden; Nicolaus ward 1387 zur Abdankung gezwungen (ft 

miß). 

61. (66.) Burkhard I., ein Freiherr von Höwen, vorher Propſt 
Coſtnitz, fundirte au Coſtnitz wei Capellen und ein Mauſoleum zu Eh 
jeine® Vorweſers St. Gonrat I., und verichied 1398. 

62, (67.) £riedridy II., ein Graf von Nellenburg , vorher Tomb 
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u Straßburg, zeilgnirte noch in bemjelben Jahre, und zwar am zehnten 
Eage nach Uebernahme des Bisthums, als er in den hohen Schuldenftand 
fen Einficht gewonnen. 
- 63. (68.) Marquard von Randeck, vorher Bilchof zu Minten (fiche 
Baten), regierte in Unruhe bis 1407. Ä 
: 64. (69.) Albert Blaarer von Girdberg refignirte 1411. 
r 65. (70.) Otto III., Markgraf von Röteln (Möttel) und Hochberg, 
irte, wie jein Vorweſer wegen der Schulen und innern Unruhen bes 
‚im October 1432. 
. 66. (71.) Eriedrich III., Graf von Zollern, Domherr zu Straßburg 
Coſtnit, erhielt nody in jungen Jahren das Bisthum. Da feine beiden 
er noch lebten, und fomit drei Bifchöfe von den Einfünften des 
els zehrten, war er zu außerordentlidyer Sparſamkeit genöthigt, der er 
wit folchem Edelſinn und Zuvorfommenheit unterzog, daß er fich bie 
e Liebe und Achtung erwarb. Die fehr gefunfene Zucht ber Geift- 
gab ihm Veranlafjung furz vor jeinem Tode eine große Synode zu 
Er ftarb am 31. Juli 1436. 
67. (72.) Heinrich IV., Hreihern von Höwen (Hewen), haben wir 
x als Adminiftrator von Chur, feit 1441, und zwar bort ald Heins 
V. fennen gelernt. Er kaufte für das Bisthum von den Edlen von 
und Guttenau die Schlöffer Outtingen und Morburg um 
Daalken, und fchied mit dem Rufe eined Verſchwenders aus dem 
68. (73.) Surkhard II. von Rande ftarb am 13. April 1466. 
69, (74.) Hermann ILL. von Breiten-Landenberg , vorher Dechant der 
e, regierte bis 1477. 
; 7%. 03 £udwig von Freiberg, feit 1475 Coabjutor Hermann III., 
ied 1480. 
71. (76.) ©tto IV., Graf von Sonnenberg, bis 1491. 
72. (77.) Thomas Ferlower von Cilly, ein Ungar, vorher PBropft zu 
‚ bis 25. April 1496. 
713. (78.) Gugo von HohensYandenberg mußte fich der religiöfen Bes 
gen halber mit den Domherren nad) Ueberlingen (1527) zurüd ziehen. 
Ignirte 1529. 
74. (79.) Salthafar Merkflin (Merkel) von Waldfirh, Reichs : Vices 
‚ftarb 1531 im Alter von zwei und fünfzig Jahren. 
Rach ihm ward Hugo von Hohen-Lantenberg noch einmal bewogen, 
Bisthum zu übernehmen, doch ftarb er bereits im nädjiten Jahr. 
75. (80.) Iohann IV., ein Graf von upfen , übernahm die biichöfs 
Würde nach vielem Widerſtande feinerjeits. Denn er beiorgte, daß der 
Theil feines Sprengel im ehemaligen Herzogthum Würtemberg ſich 
der römischen Lehre gänzlich trennen, und jener Zwingli's und Luther's 
ichten würde, was auch jchon im zweiten Jahre feiner Regierung er 
be. Er erlitt dadurch eine erhebliche Beichränfung der Einkünfte, und 
xb durch die öftern Ueberfälle der Glaubensgegner fo eingeichüchtert, daß 
den Papſt vorerft um Abtretung der beiden Abteien Reichenau und Oenin⸗ 
ı bat, bald aber (December 1536) auf das Bisthum verzidjiete, auf 
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* 174 (81.) Johann V. Fr Wera, vorher Biſchof zu Rothſchild um 
oo zu Sunden, ftarb am 13. Juni 1 | 
77. (82.) Earikop) Mepler von n Mhelbeng, J. U.D., Ra « 

1. Setembe 1 

718. (83.) Marcus Sitticns, Altefter Sohn von Wolfgang Dierk, 
Grafen von Hohenems, und ber Glara von Mebidi, geboren am 19. & 
1533, verfuchte fi) wie fein Bruder Jacob Hannibal wider feine M 












—— erblickte er hierin ceinen Wink ber Borjehung, und fein Obe 
ft Bius IV., beftimmte ihn, ſich dem seitlichen Stande zu widmen. © 
erhielt im Jahre 1561 das Bisthum Eaflano in Galabrien, und mure N 
fort unter Begleitung bes berühmten Biſchofs von Bitonte, bed Come 
Muſſo, an den Hof bes Kaiſers Ferdinand J. geſchickt, —* um 
Welttenntniffe zu erwerben und feine ſimplen rhaͤtiſe 7 
diplomatiſche Gewandtheit vertauſchen zu Goa irn, u und a in der Wi 
baß ihm der Kaifer irgend ein deutſches haffen möge. IM 
wurbe noch 1561 —— —* Beim während ie 

gleichzeitig fein Dheim mit dem inalshut fchmüdte. Er erhiel 

obgleich ſtets von den Borromei angefeindet, die Abteien . 
Abruzzo, La Trinite zu Vendome, bie Legationen Avi Ancen, 
Erzprieſterthum von Johann im Lateran, das ns € 
tentiarius, befuchte als Legat dad Concil von Trient, reflgnirte | 

1589 das Bisthum Goftnig, und ftarb am 15. Februar 1595. Ein 

bedeutenden Geiſtes ift er durchaus nicht gewefen. | 
Mit ihm beichließen wir hier bie Reibe ber Coftniger Bifchöfe. 
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XIV. 


Eichſtädt. 


(Bisthum.) 


zisthum Eichſtädt iſt nicht, wie faft allgemein angenommen, 
n erit im Jahre 745 vom heiligen Bonifacius geftiftet worden, 
auf fein Zureden Graf Swigger von Hirfchfeld den größten 
Srafichaft um den Flug Altnühl, vom Schloſſe Nafienfels bie 
a, Ichenfungsweife abgetreten, wofür defien Rachfommen fange 

die Schirmvögte des Hochftiftd und deſſen oberfte Richter in 
ıchen blieben. Es lag zwiichen den beiden Marfgrafenthümern 
> Baireuth, der Oberpfalz, dem baierfchen und ſchwaͤbiſchen 
ward zu Franken geredynet. Wir werden bei den einzelnen Bis 
‚ wie fi) dad Bisthum durch Schenfungen, Anfäufe und fons 
ungen enveiterte und abrundete. Vor feiner Säcularifation 
einen lächenraum von zwanzig Geviertmeilen mit ungefähr 
ıd Bewohnern. Es war in dad obere, mittlere und untere 
heilt, wovon jedes wieder jeine beionderen Aemter hatte. Im 
jtift lagen: 1. Oberamt WahrbergsHerrieden; 2. Ober 
rg-Ornbau; 3. Pflegamt Wernfeld-Spalt; A. Pfleg- 
erg; 3. Pflegamt SanpdjeesPleinfeld; 6. des Doms 
tenamt Wolferftadt. Im mittlern Hodftift lagen: 
dvogteiamt; 2. Stadtpropftei- und VBicedomamt; 
apiteld Rihteramt zu Eichftädt; A. der Stadtmagi— 
ch ſtädt; 5. Pflegamt Naſſenfels; 6. Pflegamt Mörns⸗ 
Pflegamt Dollnftein; 8. Pflegamt Welheim; 9. Pflegs 
19-Raitenbud. Im untern Hodftift: 1. UOberamt 
Js Beilngried; 2. Pflegamt Obermäffing; 3. Pfleg- 
ıberg, und A. die in Baiern gelegenen Hofmarken Than⸗ 
, Meyern. Diefe Aemter umfaßten die Hauptftadt , fieben 
dte, fünfzehn Marftfleden, und fünfhundert Dörfer und Weiler. 
Gerichtsbarkeit der Biſchöfe, in oberfter Inftanz unter dem Erz⸗ 
chend, erſtreckte fich nody über die Grenzen bed Fürftenthume 
200 Pfarreien und Beneficien, bie in acht Capitel getheilt 
‚entfgen Biföfe. - 25 
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waren, und bei 130,000 Seelen zählten (i. Gabriel, 52). Die Biſch 
Fürften des deutichen Reichs, hatten ein jährliched Einfommen zwil 
hunderte bid hundert und breißigtaufend Gulden. Bruſchius rühmt 
ihnen, daß fie fich ftetd die allgemeine Ruhe hätten fehr angelegen fein la 
Was die Erbämter des Hochſtifts anbetrifft, fo waren deſſen Marſchäll— 
Ritter von Kuttenheim, hernach tie von Dorner, und noch fpäter bie | 
herren von Schenk und Grafen von Caſtell; Kämmerer die Ritter von: 
tingen, fpäter die von Schaumburg ; Truchfeffe die Ritter von Mur, ! 
bie Edlen von Leonroth; Erbfchenfen erit die Ritter von Ahrberg, ipäte 
von Eyb. 
Zum erften Bifchof verordnete der heilige Bonifacius 

1. St. Wilibald. Er ſtammt aus ſächſiſchem Geblüt und ift in ( 
land geboren. Ats er im dritten Lebensjahre ſchwer erfranfte, getobten 
Eltern, ihn der Kirche zu widinen, falls ihn Gott am Leben erhalte. 

eihah es, und er ward im Alter von fünf Jahren in ein Klofter get! 

rwachfen trat er mit jeinem Vater und feinem Bruder Wunibald eine 3 
nad Rom an. Und obwohl Erfterer zu Lucca ftarb, festen Lie Brüder 
ihre Reife fort und zogen von Rom in’d gelobte Land. Nach jeiner 9 
fehr begab ſich Wilibald in das vom heiligen Benedict gegründete Sta 
Hofter Monte Eaifino in Campanien, und lebte nady feiner Regel. . 
traf ihn ein fpanifcher ‘Priefter, der ihn zu einer abermaligen Reiſe nach! 
beredete, wo ihn der Papſt dem heiligen Bonifacius empfahl. Dieſer fd 
ihn nad Eichftädt, wo er 781 im Alter von fieben und ſiebzig Jahre 
dem von ihm erbauten Kloiter, das den Anfang der Stadt Eichſtädt bil 
ftarb und begraben ward. Im Jahre 1014 veriegte ihn der damalige $ 
unter die Zahl der Heiligen. 

2. Gerochus, bid 802. 

3. Aganus (Agamus), bi8 819. 

4. Adclung, bie 841. 

5. Attinus (Altunus), bid 858. 

6. Otker, bid 880 oder S81, erbaut zu Ehren der heiligen Walbu 
ein Benetictiner-Ronnenfloiter (871) in der Nähe tes Haupikloſters. 

7. Gottſchalk, ftirbt Ichen 882. 

8. Erchambold (Erchanbold, Grebambald, Erkenwald), erbielt | 
die mächtige Abtei Haſenried bei Ansbach, aus der er die Bencdicti 
mönche angeblidy wegen ihres verwerflichen Lebens vertrieb, und ſie in 
weltliches Stift verwantelte, aus welchem der gleichnamige rt entta 
Im nächſten Jahre (889) vergabte Kaiſer Arnulf tem Biethum einen! 
Namend Sezzi „cum parte sylvae et foresti de curte Weisse 
burg.“ Im Februar 908 erhielt Erchambold vom Kaiſer Ludwig tie 
laubniß, den Flecken Gichjtätt mit Mauern zu umgeben, eine Zeil 
daſelbſt zu errichten, Märkte zu halten und Münzen zu prägen, was Kr 
Conrad 1. feinem Nachfolger 919 beftätigte. Denn Erchambold jelbil A 
bereits am 19. Ecptember 908. Dap er nicht 902 gefterben fein kann, 
mehrfach angegeben, geht aus der Urkunde Ludwig's ſchon hervor. 

9. Udalfricd, 308 bis 933. 

IV. Stargand (Starfhand), bis 955. 
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11. Reginald, bis 989. 

12. Meingos (Megingoz, Meningaudus), ein Graf von Lechsmuͤnd 
d Anvenvandter Kaiſer Heinrich IL., bis 1014. Er erwarb 1008 den 
üddann im Rudmarsberg und Sulzgau, wofür er Mehreres dem 
sıhum Bamberg abtrat. 

13. Gunzo I. (Guntader), bis 1019, gab für das Bischum Bamberg 
& hin, wad zum Arcidiaconat: Eggolsheim gehörte, und empfing das 
zur Entſchädigung die Abteien Berdhing und Beilngries. 

14. Walter, bis 1021. 

15. Heribert, ein Graf von Rottenburg, bis 1042. Er hatte fih 
t dem Biſchof von Bamberg wegen Zerritorialftreitigfeiten gänzlich zers 
Hagen, mußte deswegen feine Diöcrje verlaffen, und ftarb zu Freiſingen. 

16. Gottsmann, des Vorigen Bruder, ftarb nody in demielben 
ahre 1042. 

17. Sebhard I. (nicht Gerhart), ein Graf von Ealm, nach Antern 
m Dolinftein und Hirichberg,, vorher Domherr zu Eichftädt, ftirtete 1053 

Benediciinerflofter Weiſſenau, ward ald Bictor IL. auf den päpft- 
ka Sn erhoben, und führte dad Pontificat vom 13. April 1055 bis in 
a Juli 1057. 

k 18. &umo 11. regierte bi8 1075, und erwarb dem Bisthum verfchies 
Grundeigenthum „in villa Berg, in pago Mitarshofen.“ 
19. Mirich I. bis 1099. 
b 20. Ebechard 1., ein Markgraf von Eteinfurt, bis 1111. 
21. Ulrich II. ftarb 1125 an der Peſt. 
22. Echbhard II., Graf von Hirftberg, regierte bis 1149. 
« 23. Gurchard, bid 1153, in welchen Sabre er abgelegt ward. 

24. Conrad 1. von Möorsbach, eıhält 1158 von Kaiſer Friedrich L. 
a! geichenft, wo er cin Klofter Auguitinerordend errichtet. Er 

1171. 

25. Egilolf, refignirt 1182. 

26. Etto erwarb in der Billa Rhrundorf mehrere Grundftüde und 

börigene (1189), bedadıte das Kloſter Rebdorf, und ſtarb 1196. 

—* Hartwich, ein Graf von Sulzbach, nad) Andern von Hirſchberg, 
bis 1223. 

28. Sricdrich J., ein Herr von Hauenſtadt, 1223 bis 1226. 

29. Geinrich I. von Ziplingen, 1226 bis 1229. 

30. Heinrich II., Edler von Tiſchingen, 1224 bis 1234. 

" 31. 9einrich III. von Ravensberg, 1234 bis 1237. 

32. £riedrid) II. von Raroberg, erlangte im Auguſt 1237 den bifchöfs 
km Stuhl in Folge ſeines Rufes ald Gelehrter. Gr vertrug lich jedoch 
K mit den Großen ſeines Stifts, denn auf der Kirchenverrammlung zu 
ung im Jahre 12:39, ver er perjönlich beiwohnte, übergab er eine Des 
verde gegen jeine Dien ſtmannen und Miniiterialen, wie aud) gegen bie 
tgerſchaft von Eichſtädt, daß Diefe. obgleich ſchon ein Jahr ercommunts 
‚ body ihn mit feiner Geiitlichfeit vertrieben, Laien zum Bijchofe, Doms 
fe und Domdechanten ermählt, die Sacriſtei der Domkirche erbroden, 
ihre Todten unter dem Freudenſchalle muſikaliſcher Inftrumente begraben 

25* 


hätten. Kaiſer Conrad IV. ftellte die Orbnung wieber ber. Im he 
1243 erwirkte Friedrich auf dem Kirchenrathe zu Mainz die Beftätigung we 
Vorzugs ſeines Bisthums vor Hildesheim, Paderborn und Worme, mi 
ber Berechtigung , in Abwefenheit des Mainzer Erzbiichofs die Dielen 
fynoden zu leiten. Gegen geiftliche Stiftungen und Klöfter, bewies a ih 
freigebig. Er verichied am 28. Juni 1246. 

33. Heinrich IV., geborner Herzog von Wurtemberg, erwarb Von 
Bisthum mehrere neue Güter, bradyte Buchbrunn vom Grafen Mad 
von Wildberg zum Stift, und erhielt auch durch den Tod Albrechts, de 
lebten Herrn von Sternberg, 1254 das gleichnamige Bergſchloß im We 
burgfchen, womit Graf Heinrich von Henneberg beichnt ward, Hei 
ftarb 1259. 

34. Engelhard (Eckhard), bis 1261, Hat den Reubau des Tone 
von Grund aus begonnen. 

35. Hildebrand von Mern, bis 1276. 

36. Reinbot (Reimbot) von Mulnhard brachte 1277 (nicht 129 
durch Kauf vom Burggrafen Conrad von Nürnberg Spalt und Eanbbı 
fron um taufend Pfund Heller zum Bisthum, „doch mit jo gethanner de 
icheitenheit, und Gedingen, dag Wir und Unſere Nachkommen, ben 
nannten Herrn Graffen Gonraden geben follen, eilff Jahr, dieweil er 
und antivortten zu Nürnberg, alle die Gült, Elein und groß, die zu 
und Sandtichron zu recht gehöret, und billig, e8 feye an Korn, an Hub 
an Preningen, an gewöhnlicher Steuer, an Käfen, an Ayrn, oda 
Schweinen.‘ „Geſchehe aber Laß die Agnes dem Burggrafen ihren GAB 
überlebte, ſo jollen Wir ihr zu ihrem Leibe eilif Jahr von den jo genaccx 
Gütteren geben, und antwortten zu Nürnberg 70 Pfunde Haller, 30 &w 
mer Roggen und 30 Haberen, Nürnberger Mezen, und für Schwein 
der Mühl zu Spalt, oder 6 Pfundt Haller jedweter fo viel, als cilf, m 
die Zihl und Friſt vorgeichrieben iſt.“ Am Jahre 1284 erhielt er von 
breit, genannt Rindemaul, Senior von Werdenfels, das Schloß Mertir 
feld (Wernfeld) mit den Gütern zu Teulnberg (Theilenberg), Gt 
richsbach, Erlbach, die Fiicherei im Fluſſe Ratizena Rau), 
taujend Prund Heller. Im Jahre 1291 vermachte Gebhard VI., Graf 
Hirſchberg, ſein Hauptſchloß Hirſchberg mit Zubehör dem Hochfüiſt, | 
fern er kinderlos bliebe und ftürbe; 1296 feine Rechte über Sulzbutz, 
die Schirmvogtei über Eichſtädt ſelbſt, über Berching und alle Bid 
lichen Tafelgüter. In demſelben Jahre faufte Reinbot von Gonrat 
Burggrafen von Nürnberg, Scyloß und Dorf Aben berg (Amberg) Ku 
‚allen Gütern, Gärten Höfen, Mühlen und Gerechtigkeiten, für viertan 
Pfund Heller. Doch behielt ſich Der Verkäufer Die Mannlehen vor, und 
alle leibeigenen Leute waren in den Kauf nicht inbegriffen. Noch anal 
fleinere Erwerbungen machte Reinbot, und flarb 1297, nachdem er Abenben 
noch zur Stadt erhoben. | 

37. Conrad II. von Pfaffenhauſen, herzoglich baierſcher Ganzler, M 
X mehr als einer ſeiner Vorgänger ſich angelegen fein laſſen, das Bieihu 
mit Städten, Dörfern, Schlöſſern und Landgütern zu vermehren. 3 
Sahre 2301 faufte er von Conrad Struma von Kipfenberg deſſen © 
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ipfenberg mit allen Gerechtſamen, Leuten und Zubehörungen ; 1302 
ienfte ihm der Burggraf Conrad von Nürnberg die Hälfte eined Hofes in 
Palt; in demfelben Sahre trat der Burggraf Friedrich von Nürnberg meh⸗ 
e Büter in Hadwarsdorf ab, verkaufte Gebhard Graf von Hirſchberg 
n Bisthum dad Schloß Sandſee nebit den Dörfern Miſtelbach, 
ülfetten, PBleinfeld, Stirn, Ober-Albenspdorf, Nieders 

Ibensdorf, alle feine Beligungen in den Dörfern Breltenlohe, 

ifah, Waldingen, Kemmaten und Grungelsdorf, ferner 

aldungen bei Almersbdorf, Stirn, Breitenlohe, Pleins 

‚d, den fogenannten Beiersberg, bi Buzemühl, vier Bivarien 

Breitenlohe, Mandlaher- Bühl, und in Dürfen, eine @urie 

Eidensheim, ein Prädium in Egweil und Mandlach, Mühlen 

‚ Grundftüde in Landfrizhoven (Landeröhofen), Qundgoldins 

n (Bundelfingen), Pfahldorf und Reihshofen. Naͤchſten Jahres 

taufte der Graf jeine Güter in Bfraunfeld, Gottfried Schenf von der 

burg einen Hof zu ObersEmmendorf. Im Jahre 1304 trat 
bhard von Hirjchberg wiederholt fein Hauptichloß ab, dazu Beilns 
ie6, Werde, Kreylingen, Zell, Kirhbuh, Denfendorf, 
ambeim, Ahbaufen, BPfraundorf, Obers und Unters 
imendorf, Dening, mit Allem, was auf dem fogenannten Kefens 
llers und Rudmarsberg lag, deögleichen mit Allem, was zwifchen 

Anlauter und Schwarzach begriffen, mit dem bedeutenden Biſchofs⸗ 

rR und andern Waldungen. In demſelben Jahre fchenkte Albert, ges 

mt Loy, der Eichftädter Kirche jeine @urice in Ehrenreichsdorf. 
ige Monate fpäter (1305) verfaufte Berthold Graf von Graisbach die 
dung Jungholz bei Pfraunfeld. Nun ftarb aber der Graf von Hirſch⸗ 

g (A. Mai 1305), und die Herzöge von Baiern widerſetzten fich den Ans 

mungen feines Teftamente. Kaifer Albrecht brachte es jedoch zu einem 

tgleiche zwifchen den Herzögen von Baiern und dem Nacdjfolger ons 

ı IL, da dieſer felber einige Wochen nad) des Grafen von Hirfchberg 

imgang das Zeitliche gefegnet. ifrig in der Verfolgung Anderegläus 

er, namentlidy der Juden, hat er in demielben Grade das Beſte feiner 
the vor Augen gehabt. Den Dominifanern baute er zu Eichftäbt ein 
ofter nebft Kirche. 

38. Johann I., natürlicher Sohn eined Edlen von Dirpheim, in 
em Dorfe ded Canton Zürich geboren, that ſich frühzeitig Durch vortreffs 
je Geiſtesanlagen hervor, deren eifrige Ausbildung, beſonders in ber 
qtswiſſenſchaft, ihn zum Provft in Zürich und Ganzler Kailer Albrecht I. 
dederte, durch deſſen Einfluß er den biichöflichen Stuhl in Eichftädt beftieg, 
b zwei Jahre fpäter Biichof von Straßburg ward (f. Straßburg). Der 
tgleich, den die Herzöge von Baiern, ald ehemalige Lchnöherren und Vers 
adte des Grafen von Hirfchberg, mit ihm fchloffen, lautet: 

In GOttes Ramen Amen. Wir NUDOLF und WUDWIG von OOttes 
Gnaden Pfalzgraffen von dem Rein, und Herzogen ze Bayrn, verichten 
und thun funt, allen den, die diſen Brieff fehent, oder hörent leſen, das 
wür umb alfe Anfprüch , die wuͤr hetten, gen unferm Herrn Herrn Ios 
hanns Biſchoff ze Eyſtett, und feinem Gotteshaus, umb die Nider⸗ 
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Purckh ze Hürsperg, und was darzue gehört, Güt und Leut, Edel wi 
Unedl , und umb andere etlihe Güt, Bogtey, Dorffgericht, Steum 
Hölzer und Wildt Bann, die unfer lieber Oheim feel. Graff Gebhar 
von Huͤrsperg faflen hat, die wür jahen, da® fie und zu der Gral 
Ihafft ledig wären worden, und auch von der Magſchafft, als er w 
gebunden was, die wür worden büllig ze Erben , und darwider ber vı 
gedachte Biſchoff iach für ſich, für jein Capitel, und für etlicye Clöſt 
die er von Recht verfprechen jollt, das in derjelben Güt etlidyen un 
vorgenanten Oheim von Hürdberg gegeben, und gemacht hat bey fein 
lebendigen Leibe, und auch etlichin wären ihm ledig worden, die er 
Lehm bet von feinem Gotteshaus, und bet auch ſeinliche ſelbe fe 
laffen durch feiner Seel willen, der Anſpruͤch aller gieng wür ietwete 
halben mit gemeinen Rath, aus fieben Ritter von unferm Theil ı 
Herm von Serfelt, Hadmarn von Laber, und Berchtol von Rechlin 
Darwider der vorgenannte Biſchoff namb Rudigern von Dittenhov 
Burger ze Wervenfeld, Ludwigen von Eyb, Eyfarden von Möre 
beimb, und mit gemainer Gunft namben wir bedenthalben Heinric | 
Marſchalkh von Bappenheimb ze einen Ubermanne, alfo das die fiel 
über diefelben Sache nad) fogetanner Weifunge, und Worheit, bie 
vorgeichrieben Biſchoff fürbringen , nicht ein gemeind und unerzoge 
Recht fprechen tolten, vor denjelben fieben bat der vorgenannte Bild 
für fih und feine Gottöhäufer, mit handtveſten, und mit erbarn leb 
digen Zeugen feined Rechten als Verre geweiiet, dad er mit Gen 
und mit rechter Urtheil behabt hat, aͤllwo aniprechigen Güt, die bern 
geichrieben ftehet, und alle die Vogtey, als fie der vorgenannte un 
heim herbracht hat, und von den Güten ift des erften audgenohm 
unfer Grafffhafft, die und ledig ift worden mit dem Lan 
Gericht, und mit allem ben Recht, das darzu gehört, und wel 
Recht die Graffichafft haben fol, der fol man fragen, an der gun 
ichrännen in der Graffichafft, uns ift auch ausgelafien die Bogten 
T.ollenftein, über ded Cloſters Güt ze Bergen. Des eriten bar 
vorgenannte Bilchoff behabt, die intern Burdh ze Hürsperg, Leut, € 
und Gericht, als fie hernach genennet findt, da8 Holz au ti 
Hohenrain, ten Mardh ze Beylngrüs, dad Torf 
Werde, Ehregling mit dem Burchſtall, und Leut, Güru 
Gericht, und was darzu gehört, Paulshoven, Arnfride 
dorffen (— Friebertöhofen —), Ahaußen, und bad an 
Ahaußen (— Kirchanhaufen unt Batanhaufen —), Phrowe 
dorff (— Pfraundorf —), Howeſtette (— Hofitetten —), W 
ſenhofen, den Hattenhof, Herrensperg, Leuthart 
houen (— Ludhartshofen —), Sumlichleut, Fridekshove 
Oſterberg, Riblingen, Ydungesdorff, Rutharte 
hoven, Griesbach bei Berchingen, Risbach (— Erisbach — 
Berchuſen, Vortheim an der Schwarzach (— Forchheim — 
Soltz⸗-Kürchen (— Sulzkirchen —), Oberndorff, Winnar 
hoven, Könnigdorff, Walmdorff, Schweuckherodor 
Franckhendorff, Chüvenhül (— Käfenhül —), Reitte 
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buch, Deningen, Miteldorff, Löhdorff, Malcherſtet⸗ 
ten, Hemöperg, Detmaringen, Ofterborff, Tegningen 
(— Toͤging —), Zelle, Bogetal, Anchalmsdorff, Sats 
lern, Kylüngsdorff, Altenzelle, Neuenzell, Eſchen— 
buch, Chürchbuch, Bütze, Zant, mit dem Burkftal Torens 
dorf, Prune, Dendhendorff, Oberemmendorff, Nies 
dberemmenbdorff, mit dem Burdftall Chrarzhuſen, die Mühle, 
Riedermerzingen, und Stamhaim, in den vorgenannten Dörfs 
fern allen Hat derfelbe Bifchoff behabt, Leut, und Güt, und Gericht mit 
allen Recht, an das Land⸗Gericht, darnach fo hat er behabt in dem 
Ambt ze Eyftetten die Dörffer, die hernach geichrieben fint, und auch 
die Torf Seriht, Pfaldorff, Hinwemſtetten, Erdens 
brehtshoven, Wakhenzell, PBollenvelde, Sallad, 
Smitharteshül, Wolderszelle, Eappenvelde, ze dem 
Rode, Schermfelde, Ochfenfelde, Piſenhart, Meilens 
boven, Niedermedenlohe, Obermedenlohe, Adelsloe, 
Brül, Wütrtenvelde, Büttenfelde, Taubervelde, Wols 
ckershoven, Büllensheim, Piburch, Sereut, Eytenss 
beim, Lio-Polteshoven, Michetal, Wezftetten, Euchen— 
zelle (— Echenzell —), Babenvelde (— Bemfeld —), Wäts 
tenhboven, Dtingen, Tüngesdorff, Dipoltescelle, 
Bunpdoltingen (— Gungolding —), Pfalivannt (— Pfalzs 
point —), Dienbrunn, Ynchingen, Pfingen, Egmweil, 
Attenvelde, Underftall, Urdensheim, PBettenhoven, 
Mülbaujen, und dad Lendingen, das Gericht halbe Wütens 
wand, Henbach, Mülhoff, und Gericht Gruvenberg 
(— Grevenberg —), zwey Morspach, Emſingen, Mantlodh, 
Pfromvelde, Azelberg, Hättenhoven, Schultheigens 
borff, Rütmandperg (— Rudmardberg —), Linten, Hevins 
gen, Wäzenhoven, den Pfalentzhoff (Pfalzhof) ze Eyftetten, 
und ded Graffen Hoff, bey der Pfarr, die Güt alle hat der vorgenannte 
Biſchoff behabt, in allem dem Recht, als fie unier Oheim herbracht 
bat, an dad Land⸗Gericht, als vorgeichrieben ift. Er hat auch behabt 
den Wildtpann auff des Biſchoffs Korfit auf tem Gehann bie an 
den Beisgenhard, von dem Beisgenhard bie auf den Langengried, 
von dein Langengried bid auf den Ramensperg, von dem Ramends 
perg bis auf das Aychath bei Naifenfels, von dem Aychath bis 
an den Hochenberg, von dem Hochenderg ungen auf Pfinzener 
Forſt, von dem Pfingener Forſt ungen auf dus Sallad, von dem 
Sallady ungen auf das Berchten Aychach, von dem Berchten 
Aychach auf den Höhenrann, von tem Höhenrhayn auf den Ge⸗ 
tenadher, mit allen den Zillen und Gemerchen, die darzu gehörent, 
und ba entzwifchen fint, und ale fie unier Oheim mit Gewonheit und 
mit Recht hergebracht hat, darzu hat er behabt, das alle feine Güt, und 
des Eapiteld zu der Graffſchaft frey füllen fein, und Nyeman da richten 
fol, denn er und jein Ambtleut an die Recht, bie auf unfer Landt⸗ 
fhrann gehörent, und das der vorgenannt Biſchoff, und feine Gotto⸗ 
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heufer die vorgefchriben Güt und Recht fürbas ewiglichen mit Ruh, 

und an alle Anfprache haben, und befigen, als etz bie vor mit Ehrift 

befcheiden ift, dad veriehen würen ihm mit biefen gegenwärtigen Brief, 
den wür ze einen offen Urkunde, und zu einer ewigen Zuchnufle ve 

gelt haben, mit unfer beyder Infigl, das geſchah ze Eymershaim, u 

der Brieff wart gegeben, da von Ehrift Geburde waren tauſent m, 

druͤhundert Jar, und darnad) in dem fünfften Jar, an dem erften Tage, 

nady St. Lucas Tage. 
Ebenfo wurden nächſten Jahres Streitigkeiten des Biſchofs mit tem 
Abte des Benedictinerflofterd zu Blanfftetten über Güter zu Greglingen, 
und mit Dieter von Caſtell, Landvogt zu Rürnberg, wegen der Gerictöie 
feit in mehreren Dörfern, friedlich beigelegt. 

39. Philipp von Rothshauſen, 1307 bis 1322, traf im erften Jehe 
feiner Regierung mit der Stadt Eihftädt einen Pact, worin er für ſich ud 
feine Nachfolger auf alle mißbräuchlich eingeichlichenen Laſten verzichtete 
Der Zoll aber über die Stadt, die Steuerpflichtigfeit der Juden, und W 
weltliche Gerichtöbarfeit über die Einwohner waren davon audgenemme 
Die dem-Bifchof zu entrichtende Gemeindefteuer ward auf jührlich trittehaib 
hundert Pfund Heller feſtgeſetzt. Würde er in Krieg verwidelt, wär % 
Stadt ihm zum Beiftand verpflichtet, in der Weile, als es Lie von ihm ch 
gefegten zwölf Rathsherren für nöthig erachten möchten. Alle Bewehn 
Eichftädts haben freied Aus und Einzugsrecht, und in die Ertheilung de 
Bürgerrechtd hat der Bifchof Feine Einſprache. Ebenſo kann ver Bill 
feine Einfprache erheben, wenn Fremde durch Verehelichung in Eichſtaͤdt he 
miſch werten wollen. Die jährlich einzuiegenden und zu wechſelnden zwi 
Rathöherren find aus der Mitte Der Bürger zu ernennen ; wer ſich ohne g 
nügenden Grund der Annahme eine& foldyen Amts weigern würte, müf 
zur Strafe dem Biſchof fünf Pfund Heller, und ebenſoviel der Stadt ent 
ten. Alle Gerechtfaine des Capitels, feiner Beamten und Leute, bleiben € 
beichränft. Die —8 und Beſitzungen der Domherren find fteuerfrei u 
zugleich Aſyle für Jedermann, der ſich irgend einer Mifjethat wegen tert Di 
begiebt und aufgenommen wird; wer einen jolchen dort heimiuchen und © 
folgen wollte, ohne Genchmigung tes Biſchofs und Capitels, eder Iel 
nur in ſolchen Verdacht geriethe, hätte fofortige Austreibung aus der Ei 
für ewige Zeiten verwirft. — Im Jahre 1311 erhielt Philipp vom Kal 
Heinrih die Etatt Greding mit allem Zubehör zum bleibenden Beh 
pfandweiſe den Flecken Gaimersheim bei Ingolftabt vom Herzog Ludr 
von Baiern für ftebenhundert Pfund Heller, und zwar die Gerichrebar 
und Marftgerechtigfeit dafelbft ganz, Steuern und Abgaben zur Hil 
Im Jahre 1313 wurden dem geächteten Grafen Conrad von Detting 
dem jdylimmften Feinde des Bisthums, Herrieden, Ornban ! 
Dberbad abgenommen und durd Vergleich mit Ludwig Graf von Det 
gen 1317 behalten. Hiezu fam vom Kaiſer Wahrb erg, und verlagn 
(1314) für zwölfhundert und fünfzig Pfund Helfer die Stadt Weiß 
burg; von Hartmann von Rindsmaul (1315) das Jus patronatus ı 
Mingenau; von Frietrid, Aurggrafen von Nürnberg, das 1 
Lehrberg fammt allem Zubehör (1317). Im Uebrigen fennen 
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ı ald Berfaffer einer Vita S. Richardi, S. Willibaldiı, Wunibaldi 
Walburgae, herausgegeben von Öretfer. 

), Marquard von Haglen ftarb bereitd 1324. 

I. &ebhard III., Graf von Lechsmuͤnd und Graisbach, ftarb 1327 
d der Belagerung Piſas, wohin er dem Kaiſer Ludwig dem Baier 
‚ an der Veit. ALS der Lebte feines Hauſes war er gefonnen, feine 
aft dem Biſthum zuzuwenden; der Tod übereilte ihn aber und ließ 
rhaben unausgeführt. 

2. Sriedrich III., Landgraf von Leuchtenberg zuerft, begab fich in 
flihen Stand und ward 1309 Eiftercienfermöndh zu Waldfaflen, 
bt zu Langheim, und 1315 Abt zu Ebrach. Zu Anfange des Jahs 
8 ernannte ihn Papſt Johann XXI. zum Biſchof von Eichftädt, 
n dad Domcapitel proteftirte, und die Verwaltung des Hochſtifts dem 
afen Friedridy von Nürnberg, als Domberrn zu Eichftätt und Res 
rg, übertrug. Friedrich verweilte auf dem benachbarten Schloffe 
tein bei Berdhing bis zu feinem am 27. März 1330 erfolgten Tobe. 
vorher war Mörsbad, von den Johannitern zum Bisthum ges 


.. 
3. Heinrich V., Erbſchenk von Rheineck, erkaufte für das Bisthum 
das Schloß Erlungshofen, und umgab Herrieden mit 
ı und Feſtungswerken. Dagegen verpfaͤndete er in demſelben Jahre 
‚ in weldyem er auch ftarb, die Stiftögüter zu Mandlad und 
enfeld, und zwar fo, daß, wenn die Pfandſumme nad) Ablauf von 
n Jahren nicht zurüdgezahlt worden, das Bisthum feine Anrechte auf 
iter für immer verloren. 

t. Albrecht I. von Hohenfeld, 1343 bis 1354, brachte durch Kauf 
rg Holzingen fammt allem Zubehör an das Hodjftift, mehrere 
‚ Gärten und Acder in Greding , von Ludwig und Friedrih, Grafen 
ttingen, ein Gut in Sappenfeld und in Roppersbuch. Deren 
Aber⸗Eichſtädt bei Eichftädt erwarb er für einen Meierhof zu 
jen und den babei gelegenen fogenannten Truhendinger-Borft. 
feiten mit den Edlen von Treuchtlingen und von Berg wußte er zum 
(des Bisthums zu enden. 

3. Berthold, der vierte Sohn Friedrich IV., Burggrafen zu Rürns 
idmete ſich frühzeitig dem geiftlichen Etande, und ward 1354 auf bes 
Wunſch des PBapftes zum Biſchof von Eichftädt erwählt. Er hat 
Vortheil ſeines Hochſtifts angelegen fein laffen, und außer mehreren 
der Stadt Eihftädt von Kaifer Earl IV. das Privilegium, alljaͤhr⸗ 
en Sahrmarkt „act Tage vor Et. Willibalde Tag und acht Tag 
* zu halten, verfchafft. Er erbaute bei Eichftädt die St. Wilibalds⸗ 
die feine Nachfolger erweiterten und verfchönerten, und war zweimal 
 Adminiftrator des Bistums Regensburg (f. Regensburg). Er ver 
a Jahre 1365. 

3. Raban von Wilburgftetten, 1365 bis 1383, faufte von Conrad 
ur verſchiedene Güter in Steinberg (1375), und von Ludwig Schenk 
ding deffen Schloß zu Greding. Streitigfeiten und Fehden mit ben 
von Oberndorf (1374), dem Chorherrn Ulricy von Hohenfeld (1377), 
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und mit Stephan, Briebricd und Johann, Herzögen von Baiem (1381), 
wußte er vortheilhaft zum Frieden zu fehren. 

47. Sriedrich IV., Graf von Dettingen, beftieg im Alter von drei u 
zwanzig Jahren 1383 den biichöflichen Stuhl. Er zeichnete ſich durch ray 
Kirchenzucht und ſparſame Haushaltung aus, und war ruhigen und ind 
liebenden Charakters. Doch mußte er auch mit dem Schwerte zu bank, 
wie er denn eine Anzahl fränkifcher Evelleute, die in da® Bisthum rauberig 
eingefallen, gründlid) fchlug (1408), und zwei unt dreißig Davon jum ne 
nenden Erempel zu Herrieden enthaupten ließ. Den Waldenſem, die i 
in feinem Sprengel zeigten, war er ein ebenfo fchlimmer Feind. Wihm 
des großen abendläntiichen Schismas hielt er es mit dem Papke Om 
gor XII. Die alten, oft geichlichteten und immer wieder entitandenen Sub 
tigfeiten wegen des Landgerichtes der Grafſchaft Hirſchberg ließ er ebenſch 
1392 durch Schiedärichter beilegen. Was feine zahlreichen Ermwerbunge 
Sclöffern, Dörfern, Gütern, Gülten und Zinfen betrifft, jo erwähnen uk 
daß er von Heinrich Schenk von Leuteröhaufen etliche Srunditüde, Gun 
und Zinje in den Dörfern Neuenftädt und Dumlach bei Hemetam 
faufte (1397); von Jacob Truchſeß von Wilburgftetten deſſen Antheil @ 
dem Schlofie Warberg (1398); von Schwaigger von Gunbelfinger ® 
deinjelben Jahre defien Burg Thanhaufen fammt dem dabei gelegmil 
Dorf mit allen liegenden Zubehör und allen Gerechtjamen ; von Steh 
von Absberg das ſogenannte Gattergeld im Dorje Weingarten (läd 
das jährlich 384 Heller betrug ; von Johann von Heited, einem Stumm 
verwandten ded nachiolgenten Biſchofs, dad Schloß Bruned janat 
Vogtei über Altdorf (im Unterftift), Leute und Güter zu Irfersdoech 
Erkershofen, Scharffen und Wachenzell (1413) für — 
Gulden. Das Schloß Reiche nau bei Herrieden baute er aus dem Oral 
neu auf, tilgte einen großen Theil der Schulden des Bisthums, und bin 
ließ noch einen reihen Echag an baarem Gelde, ald er am 19. Septerie 
1415 zu feinen Vätern verſammelt wurde. 

48. Iohann II., Freiherr von Heide, jeit 1390 Dompropt zu Gap 
berg, erlangte vom Kaifer Siegmund für fein Bisthum einen Beireiung 
brief von dem kaiſerlichen Lantgerichte zu Hirſchberg, wohnte 1423 ta 
Kirchenrathe zu Mainz, wie dem Neichötage zu Nürnberg bei, auf welde 
über die Mittel zur Befämpfung der Huſſiten berathen wurde, und ſchiche and 
felbft zu dem Zwecke Mannichaiten nad) Böhmen. Während des Kamp 
der bairiichen Herzöge von Ingolſtadt, Landshut und München, fenntet 
deren Einfälle in jein Fürftenthum nicht abwehren. Gr itarb allgem 
geuchtet auf der Wilibalvöburg am 3. Juni 1429. Bei jeiner AÄAbneigm 
gegen unnügen Aufwand vermochte er Schulden bes Landes zu bezahlen u 
noch eine anichnliche Summe feinem Nachfolger zu binterlaffen. 

49. Albrecht II. von Rechberg, 1429 bis 1445, traf bei Antritt Ir 
Regierung mit der Stadt Eichſtädt unter Beitätinung alter Gerechtſame ti 
Vertrag, kraft dejfen Die ihm zu entrichtende jährliche Gemeinbefteuer 3 
fünfhundert Gulden in Gold fejtgeießt ward. Bon den Freiherten © 
Heited erfaufte er 1440 Schloß und Fleden Dollnftein nebit den DH 
cm Sappenfeld unn Roppersbud. 
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50. Schaan IIL, Freiherr von Aich, Doctor der geiftlichen Rechts» 
Amihaft, erlangte durch feine Gelehrfamkeit und Beredtſamkeit den Ruf 
‚einem öffentlichen Lehramte an der Univerlität Wien, mo er ſich fo bes 
batmadte, daß er vom Kaijer Albrecht II. gleich nach defien Thronbeſtei⸗ 
ng zum Canzler und flellvertretenden Sprecher am Kirchenrathe in Bafel 
19 emannt wurde. Er verwaltete died Amt mit befonderer Geſchicklich⸗ 
k, daher er auch nad) dem Tode des Kaiſers feined Bruders des Erzhers 
66 Albert VI. Ganzler bleiben mußte, bi® er am 1. October 1445 durch 
inmige Wahl der Domitiftöglieder Eichftädtd au ihrem Kürftbiichof ers 
ben ward, nachdem er fchon vorher die Würde eines Propftes zu Weglar 
hide. Kaum hatte er ſich mit den Verhältnifien feines Bisthums ber 
ini gemacht, jah er einen Theil defjelben in dem Striege zwiichen der Etadt 
Imberg und dem Marfgrafen Albrecht Achilles von Brandenburg (1449) 
Kkihäbigt. Er ftand mit Mainz auf Seiten des Legteren, und war 
Malin des Schiedsgerichts, das zu Bamberg tagte, um zwiichen Nürn- 
* dem Markgrafen den Krieg zu verhüten. Ebenſo litt das Bisthum 

in dem Kriege zwiſchen dem Markgrafen und dem Herzog Ludwig von 
dem zu Ingolſtadt. Im Jahre 1452 errichtete er mit dem Biſchof Anton 
ı Bamberg , Otto Pialzgraf bei Rhein und Herzog in Baiern, und mit 
I itandenburgfchen Markgrafen Albrecht und Johann einen Handelsver⸗ 
Ku Neuſtadt an der Aiſch, wonach alle Producte, beiontere Wein und 
teeide, in beſtimmten Orten zum öffentlichen Verkauf gelangen, dem Aufs 
Y, Vucher, und jomit der Vertheuerung, gewehrt werten jollten. Mit 
Pius IL hielt Johann dieſelbe Freundſchaft, die er mit ihm als 
wa Sylvius geichloflen, daher er au am 31. Mai 1462 zum Cardinal 

ward. Er vertrieb die Juden aus feinem Runde, ald Perſonen, welche 

ı Bohlftande der Bürger hinderlich, verbot feinen Unterthanen mit ihnen 
zu machen und Anlehen bei ihnen zu erheben, und unteriagte übers 

Ht alle verderblichen Spiele und üibertriebenen Gaftereien. Mit feinem 
weapitel hatte er einen mehrjährigen Streit wegen der Gerichtöbarfeit 
u den Clerus feined Eprengeld, ver nur durch die Vermittelung eined 
pin des Papſtes Nicolaus V. (1452) geendigt werben konnte. In ſei⸗ 
sbihöflichen Berrichtungen war er ein Muiter , thätig einfach und ſpar⸗ 
2, Feind aller lärmenden Vergnuͤgungen, ein Freund guter Sitte und der 
heit. Den. Diöcefaniynoden präfidirte er in Perſon, und war bei 
uren und Widerſprüchen untergeordnneter Geiftlicher niemals gereizt oder 
dindlich. Die Klöfter Rebdorf, Bergen, wie die zu Eichitädt juchte er 
u Unordnungen und Mißbräuchen zu Jäubern und ter allgemeinen Ach⸗ 
M wieder zu geben. Das Nonnenflojter zur heiligen Walburg in Eich⸗ 
Rt baute er faft von Grund neu auf, und dotirte es fo reichlich, daß die 
therige Zahl der Stiftöfrauen vertreifacht werden konnte. Die Kirche 
m rigen Geiſt in Eihftädt war auch fein Werf. Er ftarb am 1. Jas 


1. Wilhelm, Edler von Reichenau, brachte 1468 Obermäſſing, 
w Raitenbuch zum Stift, durch Kauf vom Herzog Albredt von 
sen (1475) Schloß und Herrihaft Arnsberg an der Altmuͤhl „mit 
In Ehren, Herrlichkeiten, Sreyheiten, Rechten, Gerechtigkeiten, Gewohn⸗ 


Aceimhen zum tiſitii Edunaiet verſeivtn ernunuil. Alll „JUUITE 140 
von Kaiſer Friedrich III. einen Befreiungsbrief von allen Ani 
kaiſerlichen Landgerichtd zu Nürnberg an das Bisthum. © 
folgte 1496. 

52. Gabriel von Eyb, zweiter Sohn Ludwig V. von E 
auch ald Verfaſſer einer brandenburgfchen Chronif befannt q 
wurde am 5. December 1446 geboren, und mit feinen Bruüde 
Rath des Kurfürften Uriel von Mainz, Caspar, Fürftbifchöflic 
Eichſtaͤdt (naͤmlich Gabrield), und Ludwig VI., Erbfämmerer 
benburg und Großhofmeifter von Baiern, auf italieniiche Univ 
hit. Wir jehen ihn dann ald Domcapitular zu Bamberg un 
und bier am 5. December, feinem Geburtötage, 1496 den 
Stuhl einncehinen, ben er faft volle neun und dreißig Jahre 
Durch feine Eparfamfeit wußte er die in Verfall gerathenen Fi 
der zu ordnen, und die durch die damaligen Zeitumftände bi 
Zuchtloſigkeit in geiftlichen und weltlichen Dingen zu verbrä 
neuen Lehre, die ſich auch in feinem Kirchenfprengel ausbreitet 
zwar mit Kraft, aber vergebene zu witerftchen, denn von den 31 
feined Oberhirtenthund wurden 110 abtrünnig, und neun KIöf 
fit. Nur was unter feiner bifchöflichen Landeshoheit ftand, 1 
dem alten Glauben erhalten. Auf feinen Befehl wurten tie 
und zerftörten Kirchen und Echlöfler wieder hergeftellt, tie Do 
fhönert, und die hinter dem Hauptaltar ber Gathedrale befint 
große Statue bes heiligen Wilibald von einem italienischen K 
fertigt. Orenzitreitigfeiten mit ben bairifchen Herzögen Ludwig u 
wurden vergleichöweife 1523, und ebenfo Uneinigfeiten mit vd 
Dtto Heinrich und Philipp in Betreff der Steuerpflichtigfeit der 
weil und Irgeröhein 1528 beigelegt. Gabriel ftarb in dem hohe 
beinahe neunzig Jahren am 30. November 1535. 


53. Chriftoph von Pappenheim regierte bis 1539. 
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57. Caspar von Sedendorf, 1590 bis 1595, ift der legte Bifchof, 
s wir bier aufführen. Nach ihm regieren bis zur Säcularifation (1802) 
ch elf, worauf mit dem Concordate ded Papftes Pius VIL und des Koͤ⸗ 
6 Marimilian Joſef von Baiern (1817) ein neues Bistum Eichftäbt 
zinnt, das dem neuen Erzftift Bamberg untergeordnet ward. 


XV. 


Sreifingen. 
(Bisthum.) 


Das Bisthum Freifingen (Hreifing, Briefing, vor Alterd Fruxinn 
Fruxinia, Frixinia), im Jahre 718 durd) den heiligen Corbinian gefti 
grenzte gegen Often an das Erzftift Salzburg, unter das ed gehörte, ge 
Süden an das Bisthum Briren, gegen Weften an das Bisthum Augsbi 
gegen Norden an das Bisthum Regensburg. Seine Bilchöfe waren Rei 
fürften, hatten im Bürftenrathe auf der geiftlichen Banf die vierzehnte St 
und faßen zwiſchen den Bifchöfen von Paderborn und Regensburg. 
beiaßen neben der Hauptftadt Freifingen an der Mofach, die Grafſe 
Ismaning, die Herrfchaft Burgrhain, den alten Markt Ifen, 
die Grafichaft Werdenfels ald unmittelbare Güter Des Stifts. © 
hatte es im Erzherzogthum Defterreich die vier Herrichaften Enzeredo 
Hollenburg, Waidhofen und Ulmerfeld; in Krain bie Herrid 
Lad; in Steiermarf Rottenfeld; in Tyrol den Marft Inndi 
(Infing, Innichen) u. a. m., und in Baiern, wofelbft Die Bifchöfe nur 
Landſtände angefeben wurten,, viele Hofmärkte. Mancherlei Beñtzungt 
Sftrien, Dalmatien und Elavonien find dem Bisthum von Venetianern 
Zürfen entriffen worden. Es hat fih, wie alle Bisthümer, durch Zd 
fungen, Käufe und Stiftungen allmälig vergrößert, und umfaßte ei 
Blächenraum von fünfzehn Geviertmeilen mit 23,000 Einwohnern. 
Einfünfte betrugen in den beften Zeiten jährlich bi8 160,000 Suiten. 9 
Domcapitel beftand zu Ende unfered Zeitraumes aus einem Propft, vier; 
Capitularen und neun Domicellaren, doch war es oft weit zahlreicher. 
DomsDecdanten, auch Erzpriefter genannt, denen die Kirchentisciplin ı 
die Aufrechthaltung der Rechte des Eapiteld oblag, wurten vom Cap 
gewählt. Weihbijchöfe kommen zuerft unter dem Bifchof Atto vor. 

1. Corbinian, der heilige, wurde zwifchen 670 und 680 zu Charı 
bei Paris geboren, widmete fich frühzeitig dem geiftlichen Berufe, und wäl 
die Einſamkeit, in der er vierzehn Jahre zubrachte, dabei aber Gelegen! 
hatte, fich einen Ruf zu verfchaffen, der dad ganze fränfijche Meich erfül 
Nach Ablauf jener vierschn Jahre unternahm er eine Wallfahrt nad) Rt 
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{br ihn Papft Gregor II. zum Regionar-Bifchof weihte (716), der zus 
jefehrt nad) Branfreid in Stadt und Land ald Glaubensprediger mit 
größten Erfolge wirkte. Auf einer zweiten Wallfahrt nad) Rom bes 
en (717), bejuchte er den Herzog Theodo LI. in Regensburg, ber ihn 
t nur jehr ehrenvoll aufnahm, jondern audy, da er feinem Wunjche zu 
ven nicht entſprach, mit Gejchenfen und Eimpfehlungsichreiben an feinen 
ın Grimoald, dur defien Gebiet Corbinian wandern mußte, entließ. 
ich freundliche Aufnahme wie bei dem Vater fand er bei dem ohne. 
ückgekehrt aud der ewigen Stadt, wurde er auf Befehl des Herzogs 
moald von den Bewohnern ded Vintichgaus in der Stadt Maja 
nis) an der Erich mit dem Bedeuten feit gehalten, daß ſie ihn nirgend 
td ald nach Freiſingen zu ihrem Herzog ziehen laflen dürften. Wider 
Ien alte behindert, biß Boten zu Grimoald hin und her gingen, benußte 
binian die Zeit, um in Majad dad Grabmal tes heiligen Valentinian 
eſuchen, und die Schönheiten der Landſchaft um Meran in Augenichein 
ichmen. Zwiſchen den Bergftrömen Timone und Binale entdedte er eine 
romantijche Gegend, Camina genannt Der Ort war ganz nach dem 
ne des derben Manned. Er dachte in dieler von feinem Fuß betretenen 
dniß nahe dem Grabe des heiligen Balentinian ein Kloiter zu bauen, 
n er den Ort um mäßigen Preis erwerben fünne. Inteflen kamen Bo⸗ 
des Herzogs, ihn, wenn nöthig mit Gewalt, an deſſen Hof nad) Kreis 
en zu holen, weil er ihn zum Glaubensverkündiger für feinen Landestheil 
ilten wollte. Gorbinian folgte, gewann trog feiner jchroffen und rauben 
je die Achtung und Liebe des Bürften, und vermochte denfelben zum Ans 
"der Landichaft Majas. Beide reitten dorthin. Die Vornehmen ber 
end überließen ihnen Aecker, Wiefen und Weinberge ſammt einem Theile 
Alpen um einen billigen Preis. Auch ein Dorf Chorzes (Cortidy) 
db erfauft; Gorbinian felbft trug neunhundert Goltftüde bei, und diefe 
sungen wurden als die erfte Dotation ded eben errichteten Bisthums 
fingen an die Marienkirche allta geichenft. Der Biſchof erbaute in Frei⸗ 
m eine Baiilifa zu Ehren des heiligen Walentinian und Jeno, legte 
nberge und Obftpflanzungen an, forgte auch für den Unterhalt der Ars 
. Dur die Sreigebigfeit der Gläubigen mehrten ſich die Beitgungen 
Bisthums von Tag zu Tag; auf dem nahen Berge erbaute er noch eine 
be zu Ehren des heiligen Stephan und eine Wohnung, welche bald zu 
Klofter Weihenſtephan erweitert wart. Er hatte jedoch auf bie 
eidung des Landesherrn von Pilitrude, ter Wittwe feines Bruders, ges 
gen , ald einer unerlaubten Ehe, und ſich dadurch den Haß der Geſchie⸗ 
n zugejogen. Er mußte (um 724) vor ihren morderiſchen Nachſtellun⸗ 
nady Tyrol entfliehen. Grimoald's Nachtolger Huchert rief ihn 728 
ick. Und nun wirfte Borbinian noch zwei Jahre in Freilingen: am 
September 730 rief ihn der Herr über Lehen und Tod zu fih. Man 
e feine irdijchen Ueberrefle, wie er es gewünſcht, in der Klofterfirche zu 
ias bei. Eein dritter Nachfolger Aribo brachte ſie nad) Freiſingen 


id. 
2. Erimbert (&rembert, Chrenbert, Erembrecht), leiblicher Bruder Cor⸗ 
an’d und Kloftergenofle, folgte mittelit freier Wahl der Klofterbrüder als 
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Vorfteher der Kirche von Freifingen, und ward nad) ber Ankunft des heiligen 
Bonifacius in Baiern 739 zum Biſchof geweiht, in welchem Jahre freie 
gen zuerft zum ftändifchen Bifchoföfig erhoben. Auch unter Erimbert weh 
fen die Güter der Kirche, Er fol im Alter von fiebzig Jahren. 758 gehe 
ben jein, nach andern Angaben ſchon 749. | 

3. Iofef, angeblidy von Verona gebürtig, jedoch mit fehr gering 
Wahrfcheinlichfeit. Doch war er jedenfalld ein Mitglied des Kick a 
Sreifingen. Er hat dem Bisthum verſchiedene Güter erworben. Eng 
wiffer Amilo ſchenkte fein Erbe im Orte Wolfratshaufen; große Ven 
pläße drei Stunden oberhalb Freifingen vergabten die Edlen von Vagen, ui 
die Bifchöfe legten hier einen Meierhof und dad geräumige Schloß Erdisk 
an. Dazu famen Güter in Iſen, Affalterbah, Ebrad, Ru 
fing, Fehring, Pietelbach, und andere. Mehrere neue Kirhen@ 
ftanden, die von ihren Gründern anſehnlich dotirt und von Joſef grad 
wurden. Sein Todesjahr ift nicht genau ermittelt, man nimmt aber lg 
mein ben 17. Januar des Jahres 764 als feinen Sterbetag an. Zur A 
ftätte wählte er ſich die Kirche zu Ifen. 


4. Aribo, vorher Erjpriefter zu Breifingen, dann Abt zu Scham: 
nun durch einftinmige Wahl Biſchof. Gleich bei feinem Regierungdarkig 
erhielt er bedeutende Schenkungen, nämlich einige Höfe zu Wiechs, Heß 
zen, Shwindadh, Polach, zu Irmina, Perahach, zu Pırl 
fing und Krainader;z ferner zu Ebershaufen, Pad, la 
Gründe am Fluſſe Glon und Ilm, Güter zu Trudering, Heimbai 
jen, Perha, Fürholzen, Rörmofen, Alla, Naar 
Zeidelbah, Eindelhbaufen, Fircht, Dorfen, Felden, Zeh 
ling, Perch, Schleisheim, Ifen, Tegernbach, Pfettaq, 
Palzing, Hohenberg, Kiſelbach, Pachern, Rudelshauſen, 
Puelach, Biburg, Atzling, Reut, Haſelbach, am Fluſſe Wirn 
und andern Orten. Die Kirchen zu Helfendorf und Altenhauſen 
famen gleichfalls zum Bistum. Im Jahre 778 ward das Klofter S hälb 
larn erbaut und der Kirche von Preifingen überwielen. Auch zu Preis 
ing entftand eine Kirche, die der Erbauer dem Bifchof Aribo ichenit 
Nach unjterblichen Verdienften um das Bisthum farb er im Jahre TE 
oder wie Andere wollen im Jahre 782 oder 783. Er ift der Verfafer ia 
Lebenöbefchreibungen des heiligen Corbinian und Emmeram. 


5. Atto von Kienberg, ein baierfcher Edelmann, vorher Abt von She 
nig, und in ben beiden legten Lebensjahren Aribo's Coadjutor ded o 
thums, hatte an dem Herzoge Taſſilo, der auf dem Reichstage zu Ingelhei 
zum Tode verurtheilt ward, einen großen Feind, der dem Bisthum mehr 
Pfarreien entzog, und die Schuld trug, daß der Kirche Freiſingen feine me 
tern Schenkungen zufamen. Nachher aber erwachte der alte hrijtlihe Beh 
thätigfeitöftiun wieder, und bedeutende Güter zu Nerting, Altheim 
Iſen, Ro ttenbach, Tegernbach und anderwärts fielen dem EM 
heim, Landfried (Reidfried), Abt von Chiemfee, entriß ihm die Kirchen 
Willing, Högling und Berg, mußte fie jedoch 804 wicher heraus 
geben. Atto verichied am 27. September 810. 
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"en Streben für Bildung und Wiſſenſchaft beſeelt. Er 
h regiert und in beften Zuftande hinterlafien. Die 
richieten angegeben: inige nennen das Jahr 
welche Angabe die richtige, iſt nicht zu ers 


* 

—*8* en Geſchlechte von Hagenau oder Weil⸗ 
Freiſingen, erlangte 1002 für die Stadt 
a7, „ „terlichen Zoll, die Marktgerechtigfeit, und 
2, m .ad Münzrecht. Bald hernady das Städtchen 
a“ ch, ſammt allen dazu gehörigen Gütern und Rech⸗ 


g folgten andere in Krain, im Nord- und Donaugau. 
„efand er ſich am Failerlichen Hoflager zu Prag, und bes 
„ch feine Beredtſamkeit die Freiheit Hezilo's, des Marfgrafen 
ankiſchen Lande, der ſich gegen Heinrich empört hatte und in offes 
dſchlacht bezwungen und gefefielt worten. Kurz vor feinem am 6. 
06 erfolgten Tode traf Gottichalf noch die heilſame Beftimmung, 
ı Domherr mehr ald eine Pfruͤnde bejigen dürfe. Seinem Einfluffe 
e verdankte das Bisthum auch den Erwerb der Herrfhaft Ulmer- 
Deiterreich. 
', Egilbert (Engelbert), ein Graf von Moosburg, faiferlicher Kanz⸗ 
dals folcher wie als Biſchof bei Heinrich hoch in Gnaden; denn 
ı Jahre 1007 weilen zwei Urkunden bedeutende Schenkungen an das 
n nad. Die erfte übergiebt Güter zu „Vuelitzaet Linta“ in 
n „in comitatu Alberonis sita“; die zweite Dad Landgut „Chatsa“ 
m Zubehör, ebenfalls in Kärnıhen. Im Jahre 1020 erbaute Egils 
Hebung bes kirchlichen Xebend auf dem Berge Weihenftephan ein 
tinerflofter, und botirte es reichlih. Kaiſer Heinridy fehenfte dazu 
auinfel Sachſengang, welche Egilbert fpäter aber ber freifing- 
rche überwied, und das Klofter antenweitig entichädigte. Es war 
ndye und Ronnen beftimmt, doch ging das Brauenftift 1242 in Folge 
ueröbrunft ein. Kaifer Eonrad der Salier zeigte fid) dem Bisthum 
3 freigebig. In den Beinbjeligfeiten Ernft II., Herzogs in Schwas 
mrad's, des Herzogs in Franken, und Welf II., des reichbegüterten 
in Schwaben, Ammergau und Norithal, ſchickte Egilbert dem übel 
achten Bruno, Bilchof von Augsburg, Hülfe, mußte aber jelbit dars 
ben. Im Jahre 1027 ward tem Hochftift die Abtei Moosburg 
chen, und im folgenden Jahre vertraute der Kaiſer feinen Eohn 
ı der Erziehung des Biſchofs an. In Anerfennung der Treue, mit 
Egilbert legterer Pflicht oblag, fchenkte ihn Conrad 10:33 mehrere 
a Defterreih. Allezeit ruhmwuͤrdig regierend, verſchied Egilbert am 
‚mber 1039. 
. Niger (Nicerus, Nitker, Nifer, Nizo), aus Regensburg gebürtig 
; geringem Herkommen, ward wegen feiner großen Gelchriamfeit zum 
erwaͤhlt. Folge der Verbindung feiner Brüder mit dem Rebel⸗ 
Abo von Ungarn, gerieth auch er in die Ungunft des Kaiſers, und 
es für Hug erachtet haben, ſich mehrere Jahre in bie BVerborgenheit 
lichen, da man ihn in ben Jahren 1044 bis 1049 nirgend nadys 
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und eifrigen Kirchenfürften am 21. September 883. Unter ihm vernehne 
wir zuerft von dem Amte eines bifchöflichen Canzlers. 

10. Waldo (Waltho, Walthon), aus dem gräflichen Geſchlech ve 
Hohenlohe, vorher Kanzler des Kaiſers Karl des Diden, hielt fi in ka 
erften Jahren feiner bijchöflichen Würde am Hofe und in der Nähe kb, 
Herın auf. Im Jahre 888 ift er auf ber Kirchenverfammlung zu Ram, 
895 auf der zu Tribur. In demfelben Jahre erhielt er die Sim 
über das Klofter Moosburg, Zolfreiheit des Salzes für das Biäthun, nabe 
auch um dieje Zeit vortheilhafte Gütertaufche vor. Im Jahre 03 mh 
eine große Beuersbrunft in Freiſingen aus, welche die Domkirche in Ein 
legte und die darin verwahrten Documente großentheild verzehrte. ir® 
langte aber von den römiichen Königen Arnulf und Ludwig viel Ratlke 
Gaben und Privilegien, die den erlittenen Schaden mehr als eriegtn: B- 
den damald berühmten Ort VBöring (Köring) jammt allem Zubcheruh 
Ertrag, welchen der dortige Salzzoll abwarf. Waldo's zeitlicher Hreimgam 
erfolgte am 18. Mai 906. | 

11. Uto (Quto, Utho, Otto) kam in der traurigen Zeit der Humw 
Einfälle auf den bifhöflihen Stuhl, den er nur wenige Monate inne heil 
da er in der Schlacht bei Preßburg gegen die Barbaren feinen Tod fant. 

12. Dracholf (Dracolf), aus dem Geichlechte der Grafen von Re 
burg, vorher Domherr zu Sreifingen, verſchleuderte aus Geiz viele Güter ml 
Kirchengeräthichaften. Er ertranf am St. Urbanstage 926 bei Paiga i 
der Donau. 

13. Wolfram, aus dem Gefchlechte von Burghaufen , brachte bie wa 
feinem Vorgänger veräußerten Güter an das Stift zurüd‘, worunte 
und Cortſch, und ſchenkte Manches von feinem väterlichen Erbe. Gr ie 
im Juni oder Juli 938. 

14. St. Cantpert (Lambert, Lambrecht), vorher Domherr zu Freie 
gen, Fam in der traurigen Periode der Verheerungszüge ber Hunnen, in dal 
Baiern einer Wuͤſte gleich gemacht wurde, zur Regierung. Auch in Freie 
gen wütheten jene rohen Horten, und die Stadt ging in Flammen of 
Nur der Domberg blieb verichont. Nach der Niederlage der Hunnm & 
Lech erhelten fib Städte, Kirchen und Klöfter wieder. Einige ber pe 
aber erlojhen ganz, wie zum Beiſpiel das Klofter Tegernbach, toi 
eine Pfarrkirche des Bisthums verwandelt wurde. Xantpert farb KA 
hu er zu der Ehre eines Heiligen hat fommen fönnen iſt nicht mehl ab 
zuſehen. 

15. Abraham, Graf von Goͤrz, ein Nachkomme der Herzöge ia 
Kärnthen, vorher Domberr in Sreilingen, fland bei den Ottonen in! 
Gunſt, Daher er nicht nur bie feiner Kirche entriſſenen Güter zurüd erlang 
ſondern auch noch viele neue dazu erhielt, wie in Tyrol, Krain unt ım® 
waͤrts. Er vericherzte jedoch Diele Gunſt, da er an einer Verjchrörung P 
nen den Kaiſer Theil nahın, fo dag ihn Otto II. ſogar gefangen nehmen: 
ſpaͤter in's Eril ſchicken lieg. Im dieſer Zeit (um dad Jahr 990) KAP: 
und baute er tie Prepſtei Word am Wörbjee in Unterfärnthen. Biß#! 
Ier Otto 11. gewann er feinen alten Einfluß. Mit vielem Gifer IM 
Abraham für den Glanz feiner Kirche unt das Wohl der ihm Untergefenh 
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auch war er vom regften Streben für Bildung und Wiffenfchaft beſeelt. Er 
dad Bisthum trefflich regiert und in beftem Zuftande hinterlafien. Die 
it jeined Todes wird verjchieden angegeben: inige nennen dad Jahr 
#2, Andere 993 und 994 ; weldye Angabe die richtige, iſt nicht zu er- 
mitteln, 
16. Gotiſchalk, aus den edlen Befchlechte von Hagenau oder Weil⸗ 
in in Baiern, vorher Domberr in Freifingen, erlangte 1002 für die Stabt 
gen den Losſpruch vom faiferlichen Zoll, die Marktgerechtigkeit, und 
Re fh und feine Nachfolger das Münzreht. Bald hernady das Städtchen 
Beidbofen in Defterreich, fammt allen dazu gehörigen Gütern und Rech 
in, Diefer Schenkung folgten andere in Krain, im Ford. und Donaugan. 
de Jahre 1004 befand er fih am Faijerlichen Hoflager zu Prag, und bes 
Virfte dort durch feine Berebtfamfeit die Breiheit Hezilo's, des Marfgrafen 
er oberfränfiichen Lande, der fich gegen Heinrich empört hatte und in offes 
er Beldichlacht bezwungen und gefefielt worden. Kurz vor feinem am 6. 
Rai 1006 erfolgten Tode traf Gottſchalk noch die heilfame Beftimmung, 
5 kein Domherr mehr als eine Pfründe befigen dürfe. Seinem Einfluffe 
I Hofe verdanfte das Bistum aud den Erwerb der Herrfhaft Ulmer⸗ 
[d in Oeſterreich. 
17. Egilbert (Engelbert), ein Graf von Moosburg, Faiferlicher Kanzs 
„, und als foldyer wie als Biſchof bei Heinrich hoch in Gnaden; denn 
on im Jahre 1007 weiſen zwei Urkunden bedeutende Schenfungen an das 
sthum nad. Die erfte übergiebt Güter zu „V uelitza et Linta“ in 
nthen „in comitatu Alberonis sita‘; die zweite bad Landgut „Chatsa“ 
t allem Zubehör, ebenfalls in Kärnıhen. Im Jahre 1020 erbaute Egils 
t zur Hebung des kirchlichen Lebens auf dem Berge Weihenftephan ein 
nebictinerklofter, und dotirte es reichlich. Kaifer Heinrich fchenfte dazu 
Donauinfel Sahfengang, welde Egilbert fpäter aber der freiſing⸗ 
m Kirche überwies, und das Klofter anderweitig entichädigte. Es war 
Mönche und Nonnen beftimmt, doch ging das Frauenftift 1242 in Folge 
er Feuersbrunſt ein. Kaifer Conrad der Salier zeigte fi) dem Bisthum 
nfalls freigebig. Im den Feindſeligkeiten Ernft II., Herzogs in Schwas 
I, Conrad's, des Herzogs in Franken, und Welf O., des reichbegüterten 
afen in Schwaben, Ammergau und Norithal, ſchickte Egilbert dem übel 
mgefuchten Bruno, Biſchof von Augsburg, Hülfe, mußte aber jelbft dars 
ter leiden. Im Jahre 1027 ward dem Hochſtift die Abtei Moosburg 
jefprochen, und im folgenden Jahre vertraute der Kailer feinen Sohn 
inrich der Erziehung des Biſchofs an. In Anerkennung der Treue, mit 
idyer Egilbert legterer Pflicht oblag, fchenkte ihm Conrad 1033 mehrere 
üter in Defterreih. Allezeit ruhmwürdig regierend, verfchied Egilbert am 
Rovember 1039. 
18. Nitger (Nicerus, Nitker, Niker, Nizo), aus Regensburg gebürtig 
d von geringem Herfommen, ward wegen feiner großen Gelehrſamkeit zum 
Kchof erwaͤhlt. Folge der Verbindung feiner Brüder mit dem Rebels 
stönig Abo von Ungarn, gericth audy er in die Ungunft des Kaiſers, und 
muß es für Hug erachtet haben, ſich mehrere Jahre in bie Verborgenbeit 
rückzuziehen, da man ihn in ven Jahren 1044 bis 1049 nirgend nad) 
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movelfen vermag. Doc änderte de Kaifers Sinn ſich wieder; 1 
* er dem Biſchof GSuͤter u Ardacker in Oeſterreich, unb 
„oh devotam servitutem nostri delis et dilecti Nikari. Ri 
res erhielt er vom Kaifer eine Miſſion nad) Italien, um’ bert im 
ſchen Kloſter einige Händel zu ſchlichten. Er ftand Hier auf 
Biſchoſs von Ravenna gegen ben Papfſt. In fein Biäthum fe 
dort nicht wieber zuräd, farb vielmehr zu Ravenna zu Ende I 
1052, wie man vermuthete, an Gift. Daß fein Leichnam in bei 
worfen, it Fabel. 

19, Eitienhard, and dem Gefchlechte der damaligen Fürſter 
ren zu Meran in Tyrol, der ſich am falferlichen Hofe aufgehalte 
feheint. Ihm fchenfte Heinrich III. (1055) anſehnliche Guter zi 
Aufkirchen und Eberohauſen; im Jahre 1057 baute er 
gatftift St. Andreas neben der biſchoͤflichen Reſidenz auf dem 
meiſt aus eigenen Mitteln, dem der Kaiſer mehrere Güter um 
Defterreich vergabte (1062). 

- Im Sabre 1067 erlangte Ellenharb für das Bisthum von H 
mehrere Villen in Defterreih,, und 1074 einen großen jene 
ber Leitach, welche König Salomo von Ungarn dem Kaifer abget 
biefe Zeit fallt die Gruͤndung ber fhönen Klöfter Rott und Rat 
Dad erfiere vom Grafen Kuno von Rott 3073, dad andere vom H 
von Baiern und feinem Weibe Judith, 1074. 

Als Erzbtfchof Adelbert von Bremen bei Heinrich IV. Alles 
er an Freiſingen die Abtei Benebiftbeuren, and deren Beh 
das Bisthum fein Heil erwuchs. Den Beichlüffen der Wormfer € 
gen Gregor VII. widerſetzte fid, Ellenhard, obwohl er ihnen anfl 
getreten. Er ftarb nad) ruhmvoller Regierung am 11. März 10% 

20. Meginward (Mainwart), angeblid ein Graf von Sch 
feiner Wahl Domherr zu Freifingen, beftieg ſchon am 23. Mär 
bifhöflichen Stuhl. Die Abtei Benediftbeuren erhielt mit 
nen Bilfigung vom Kaijer ihre Reichöfreiheit zurüf. Trotz ber 
Wirren erfahmte der religiöfe Wohlthätigfeitsfinn nicht, wie denn 
dern Haziga, Gräfin von Scheuen, das Kloſter Fiſchbach 
Einige Domherren fchenften dem Bisthum Landgüter, doch war 
rung Meginward's im Allgemeinen dem Wachsthume des Hoch 
günflig. Daß er nad) Böhmen gegangen, das Chriftenthum dort 
Klöfter und Kirchen dafelbft erbaut, und auf der Rüdreiie n 
Sprengel zu Prag geftorben und begraben fein fol (1097), wird 
ner beftritten. Seine Begräbnißftätte ift völlig unbefannt. 

21. Heinrich I., Graf von Ebersdorf (nicht Ebersberg), dure 
auf den bifchöflichen Stuhl erhoben, hielt fi) ald Anhänger der be 
riche nur immer am kaiſerlichen Hofe auf, mit welchen er auch fi 
banne lebte. Inter feine Regierung, welche Mord, Brand, % 
und alle Oreuel des Kriegs über das Land brachte, fäRt die Erb 
Klofterd Beyharting (1130), zuerft für Nonnen, hernach abe 
lirte Chorherren vom Orden des heiligen Auguſtin uͤbergeben; um 
Errichtimg des Kloſters Weiarn. Heinrich ſelbſt ſchenkte dem 
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in ganzes Erbtheil. Er ftarb, ausgejöhnt mit bem päpftlichen Hofe, am 
. ODetober 1137. | 
22. ©tto I. der Große, dritter Sohn des Markgrafen Leopold von 
eſterreich und Agnes, Tochter Kaifer Heinrich IV. , erblidte am 5. Decem⸗ 
t 1109 das Licht der Welt. Sein Bater, ein frommer, tugenbhafter 
ürft, der den Beinamen der Heilige erworben, begann 1114 ben Bau des 
loſters Neuburg bei Wien, mit welchen eine Schule verbunden warb, in 
t Otto den eriten Unterricht empfing. Bald zeigte fi) die ihn von Ratur 
ngepflanzte Xiebe zum einfamen, betrachtenten Leben; und dies, wie ber 
brauch jener Zeit, Söhne frühzeitig dem Clerus einer Kirche anzureihen 
ab mit einer Pfründe zu verjehen, bewogen feinen Vater, ihn nach dem 
ode des criten Propſtes von Neuburg dieſem Klofter vorzufegen (1122). 
Kein Otto fehnte fih zu höherer Ausbildung nach Paris, damals ber 
tonfig alles menfchlichen Wiſſens. So ſetzte Leopold einen Bicar über 
teuburg , und jandte den Sohn nach jener Weltftadt. Seine Werke, feine 
Birffanifeit beweifen, daß er auf diefer Hochſchule eine gründliche theolo⸗ 
sche und philojophiiche Bildung erlangt. Er brachte es in der lateinifchen 
ipracdhe zur Fertigkeit, und verftand auch die griechiſche. Er ward Meifter 
er freien Künfte und Doctor der Theologie, Auf der Rüdreite nach Deutfchs 
md bielt er fich einige Tage im Eiftercienferkloiter Morimund, im Sprengel 
on Langres, auf, entichloß ſich in dieſen Orten zu treten, und empfing 
126 dad Ordenskleid dafelbft, legte im nächiten Jahre Profeß ab, ging 
ann noch einmal nad) Paris, und verließ die Univerfität 1128. Durch 
ine hervorragenden Kenntniffe und Frommigkeit erwarb er fich fo allgemeine 
terehrung und Liebe, daß er ſich 1131 gezwungen fah, die Würbe eines 
btes zu Morimund zu übernehmen, die er bis zum Tode Heinrich I. von 
reifingen befleidete. Der Zuftand dieſes Bisthumsd war ein Fläglicher. 
Ne Befigungen der Kirche, ſagt ein Zeitgenofle, find verwuͤſtet, die Einfünfte 
eſchmälert, die biichöflichen Schlöffer dein Verfalle nah, die Kloſtergemein⸗ 
m verringert, in den Klöftern ift keine Zucht, keine Gottedfurcht, feine Res 
i oh mochte ſich da die Kirche Freilingen nad) einen Manne ſeh⸗ 
en, ber die fchlechte Verwaltung der Einkünfte regle und ordne, bie Klöfter 
formire und die gefunfene Stirchenzucht wieder aufrichte. So wählte man 
m abweienden Otto zum Bifchof. Er weigerte fi) zwar, feine Abtei zu 
erlaſſen, aber Papft Innocenz II. beiahl ihm die Annahme der neuen 
Bürde. Und jo beftieg er den Bijchofituhl Freiſings, zu einer Zeit, die, 
hfter und unglüdsichwanger, in feiner Bruft feine frohe Zuverlicht hervor⸗ 
ef. Am 20. Mai 1139 mit der Faiferlichen Belchnung verfehen, war jeine 
orzüglichite Sorge auf Hebung der geiunfenen Disciplin, Ordnung ber mas 
iellen Berhälmmiffe und Herſtellung eines regen wiſſenſchaftlichen Lebens 
erichtet. Das verödete Benedictinerftiit Schäftlarn ftand fchon 1140 
uch feine Bemühungen im vorigen Glanze da, nun Prämonftratentern 
berwieſen. Seinen Unterthanen zum früheren Wohlftande zu verhelfen, 
ewirkte er bei Conrad die Beftätigung aller Privilegien der Kirche Freifing, 
ad namentlich der Grafſchaft Kadober im Venetianiſchen mit ee 
em Gebieten, bie Kaifer Otto II. dem Biſchof Abraham rechtmäßig ertgeilt 
atte. Der Pfalzgraf Otto von Witteldbach legte feine richterliche Gewalt 


über die Freiſingſchen Minifterialen nieder, und Otto übernahm fe Klik; 
Die früheren Freifingichen Bifchöfe hatten das Recht, Kirchen um Mile 
zu gründen und in felbe Priefter zu ſeßen, im ganzen Umfang ver Diiafe 
je in jene Kirchen und Klöfter, die, obwohl einem andern ni 
hoͤrig, doch innerhalb der Grenzen des Bisthums lagen. ** 
hatte ſich der Erzbiſchof von Salzburg dieſes R Ang 
Dtto forderte e& jept zurüd, und erlangte ed. Danach wandelte m (11äM 
bad VBenebictinerftift Snnigen im Pufterthal in ein Ghecherrufit m 
Er reformirte das Klofter Neuftift, und ftellte die Klöfer Schlehbi 
und Schlierfee wieder her. Lehteres war unter Aribo geliftet, von 
Hunnen verwüftet, und feiner ®üter beraubt bis 1141 nur von Jeit p 
von einigen WBeltgeiftlichen bewohnt. Seine Aufimerkfamfeit fortek 
auf die Mlöfter des Bisthums richtend,, beftätigte er ben Gonventuel 
Sceuern ihre Befigungen am Zehnt zu Scheuern und Berbling ta U 
ericht Aibling. Zum Helle feiner Seele nady Rat und Beiktumung‘ 
Alaten feiner Kirche fchenkte er dem obern Brauenmünfter zu Regent 
ben Zehnt zu Langenpreifingen. Ungeachtet ber vielen Unruhen in Dal 
die fein Bisthum hart trafen, mit Brand, Plünderung und Ber 
vergaß Dtto niemals ihm als ficherer Hort vorzuftchen, feine Rinde ı 
Wort und That zu fchirmen,, und überall ald Mufter eines eifrigen Erd 
birten voranzuleuchten. Im Jahre 1143 fchloß er zum Bortbeil der Di 
cefe einen Gütertaufchvertrag mit dem Abte von Weihenſtephan. DabW 
‚pfändete Dorf Ehingen, gelegen unter ber Veſte ML 
unbeftimmte Zahl von Weingeländen zu Beltruns zwiſchen 
Brixen föfte er um 300 Marf Silber ein. Die Veſie Ditendburg fl 
reftaurirte er. Im nächften Jahre (1145) that er aus unbefannten OEM 
den eine Reife nad Viterbo zu Papft Eugen DIL. Im Juni 11468 
wir ihn auf der vom Erzbiſchof von Salzburg veranftalteten Provinzialſech 
zu Reichenhall, wofelbft er Zeuge der Publication ber Stiftung ber gi 
lirten Auguftiner Chorherren zu Sedau war. ; 
Unterbdeffen, und zwar gegen Anfang bes Jahres 1145, war bie SE 
von der Eroberung Edeſſa's nach Europa gefommen. Diefe beirämme 
Nachricht und die klagenden Briefe, in denen bie Roth und Gefahr der MW 
gen Stätten mit glühender Begeifterung gefchildert ftanden, biieben m: 
ohne Wirkung. Der heilige Bernhard trat al& Kreuzprediger auf, m 
abendländiichen Ehriften veranftalteten größere Rüftungen, waffnetm 
unter glänzendern Hoffnungen als zur Zeit der erften Kreuzfahrer. Die 
gemeine Aufregung der Chriftenheit ſollte an Dtto nicht vorübergehen, 
auch ihm ſich mitzutheilen. Er ließ fih auf dem Reichötage zu Reg 
im $ebruar 1147, in die Reihe der für den Heiland fämpfenden Ehe 
aufnehmen. Bon Moosburg fagte er feinem Bisthume, deſſen A 
er noch, foviel es die Zeit erlaubte, geordnet und befeftigt hatte, auf 
paar Jahre Lebewohl, ſich nach Sranffurt auf die Berfammlung der 
des Reichs begebend. Um Pfingften brach das beutfche Kreughert, 
allein an gehamifchten Rittern 70,000 zählte, nad) Ungam auf. Un 06 | 
jelbe Zeit fammelte ſich das feangöftfche Kreugheer zu Meg, und ging WW 
Deutichland nad) Ungarn. Schon ehe fle nach Afen famm, erltm W 
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yeere großen Verluſt durch die Hinterlift der Griechen. Nach ihrem 
uch Kleinaflen wurden die Deutichen durd den Berrath der griechis 
egweiler in den Schluchten des Taurus durch die Türfen gefchlagen 
tober 1147). Die Branzofen erlitten eine Niederlage in den Gebir⸗ 
Laodicea. Später vereinigten fich beide Heere und belagerten Das 
‚ Hier war ed, wo Kaifer Conrad einem gepanzerten Türfen mit 
Dieb den Kopf, die linfe Schulter und den halben Oberkörper abges 
ſaben fol. Die Stadt ward jedody nicht erobert. Deutiche wie 
m fehrten bald darauf (1149) in ihre Heimat zurüd. Die Kreuzs 
digte ruhmlod und unglüdlih. Kaifer Conrad, der Baiernherzog 
o 'hifften fich im März 1149 zu Ptolemais ein, fuhren die dalmas 
ifte herauf, betraten bei Pola in Iſtrien den deutichen Boden, ritten 
igen Rittern über Aquileia nach Salzburg, und hielten dafelbft am 
i einen jehr Fläglichen Einzug. Bon hier begab fich der Kaiſer, in 
folge unfer Biſchof, auf den Tag nach Regensburg, wofelbft fie am 
i erſchienen. Nach deffen Beendigung fehrte Otto in feine Diöcele 
Im folgenden Jahre wohnte er der von dem Metropoliten Eberhard 
zburg nach Regenöburg berufenen Eynode bei. Im Brühjahr 1151 
ſich mit feinem Bruder, dem deutſchen Kailer, theild zur Berichtis 
er ftreitigen Biſchofswahl in Utrecht, theild anderer wichtiger Reichs⸗ 
halber, in die Länder am Rhein und von da in die Niederlande. 
ht erhielten die beiden Brüder die betrübende Nachricht, daß in 
Unruhen ausgebrochen. Alsbald brachen fie auf. Die Grafen aus 
je Scheyern Witteldbacdh, fo wie der größte Theil der baierjchen Rit⸗ 
waren dem welfichen Stamme überaus geneigt, und in gleichem 
eindfelig gegen die Babenberger. Bei diefer Oefinnung mußte es 
jr ungelegen fein, gerade einen Babenberger auf dem bijchöflichen 
Sreifings zu wiſſen. Des Biſchofs Bemühungen, ihnen die vogteis 
echte über die adligen Dienftleute feiner Kirche zu entziehen, und dad 
n feined Planes hatten fie längft mit heimlichem rolle erfüllt. 
rüsten die Söhne der Pfalzgrafen die Abweſenheit der beiden Brüder 
und Otto, und erregten Unruhen, wobei die Güter des Bisthums 
wurden. Kaifer Conrad that den Pfalzgrafen und deſſen Söhne 
eihsacht, und zwang ihn zur Unterwerfung und Auglieferung feines 
Sohnes Otto, des nadymaligen Herzogs von Baiern, als Geißel. 
e Pfalzgraf Otto föhnte ſich bald nachher gänzlich mit dem Kaifer 
erm Biſchof aus. Am 15. Bebruar 1152 nahte fid) aber der Tod 
ſer des erften deutichen Königs aus dem Haufe der Hohenftaufen, 
8. März ward Friedrich I. zu Aachen gefrönt, wobei Biſchof Otto 
Ende Juni begab er fich auf den Landtag nad) Regensburg. Im 
153 finden wir ihn auf dem Hoftage zu Bamberg, und im Juli wies 
freifingen. An dem erften Römerzuge Friedrich I. nahm er feinen 
Nach feiner Ruͤckkehr brachte der Kaiſer den Streit zwiſchen Heinrid) 
wen und des Biſchofs Bruder, Heinrich Ag. Iafomirgott, Herzog in 
ju Ende. Er trennte die baier. Markgrafſchaft Defterreich von Baiern, 
3 zu einem Herzogthum, und verlieh daffelbe erblich in männlicher und 
rt Linie an Heinrich XI. An diefem wichtigen Acte hatte Dtto Theil, 
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Eines der mühenoliften Jahre im Leben unſeres Biſchofs war dad Jahr 
1156. Bon allen Eeiten jtürmten Geſchäfte auf ihn ein, Chte | 
Schmach boten fi) die Hand. Biel Ungemady mußte das Kloſter Teen 
fee von der rohen Willkür feiner Vögte erdulden; fchon früher hatte Guj 
Engelbert von Waflerburg den Mönchen Wein und andered Gut gerank, 
auch Unterthanen bes Biſchofs von Briren vergriffen ſich an den Gütem id 
Klofterd. Denen gefellic fid) der Bfalzgraf Dito von Wittelsbach bei: ci 
mal hatte er fchon den Abt Conrad I. durdy Beichlagnahme ber zu ram 
Reife nach Rom beftimmten Mittel verlegt, jebt begehrte er ten Jehnt we 
gewilfen Gütern. Der Abt weigerte ſich defien, und fuchte Hülfe beim & 
ſchof. ALS der Spruch wider den Pfalzgrafen ergangen, war die ws 
Wuth und Rache fo übermannt, daß er den Biichof während ded Gate 
dienſtes mißhandelte und mit Schmähungen überhäufte. Der apofteiike 
Stuhl fah ſich durch folch’ Vergreifen an der Perſon des Oherhirten gemas 

en, durch Androhung des Kirchenbannes Genugtbuung zu emwirtn. I 
Sun beifelben Jahres wohnte Otto der VBermählung des Kaiſers zu Big 
burg bei. Trübe für ihn war auch das Jahr 1157. Heinrich I., Hm 
von Defterreich,, erlaubte ſich mehrere Eingriffe in bie bijchöflichen Gerhb 
fame über die Güter, welche Freifingen in Oeſterreich, Steiermar ıö 
Kärnthen befaß, und es entftand zwiſchen beiden Brüdern bittere (eilt 
Zwar bewirkte der Kaifer im Januar 1198 einen Vergleich, der Streit wer 
aber erjt unter Otto's Nachfolger vollfommen beigelegt. Inzwiſchen Rab 
die Mutter der Brüder, am 28. September 1157. Yür die Wahrıma 8 
Rechte feiner Kirche aufs Eifrigfte beforgt, gerieth Otto auch mit dem Bike 
Sertwig von Regensburg in einen Zwilt, beiberieitige Grenzen betreffen 

ıdfich wählten jie den Metropoliten Eberhard von Salzburg und Gottkel 
Abt von Admont zu Echiedsrichtern, welche am 25. Mai 1157 zu Hedma 
nach gehöriger Unterfuchung ter Sache beſtimmten, an ber ftreitigen Otma 
follte Regensburg Die nörbliche, Freiſingen die öftlihe Seite des Narlumd 
beiigen, ferner jollte die Kirche Termarsfirchen nebft den auf der Abend 
feite jenes zwijchen Termarskirchen und Regensburg gelegenen Tiftricts med 
nenten Scelen und den Kirchen der beiden Ortichaften Berdyeim ter ii 
ceſe Breifingen und das andere dem Bisthum Regensburg zugewieſen werte. 
Anderer Art war der Streit Otto's mit Heinrih tem Löwen, dem num 
Herzoge von Baiern. Das Reihenhaller Salz bildete Damals einen der cõ 
träglichſten Handelsgegenſtände, Schwaben, Helvetier , Branfen, Rheinl 
ber und ſelbſt die Sachſen bezogen es, und holten es jelbit an Em 
Stelle. Die Straße von Reichenhall nach Rofenheim, von da über die Ja 
nach Augöburg war mit den Gefährten Liefer Völker bedeckt. Bei ci" 
föring batten bie Biſchöfe von Freifingen eine Brüde erbaut, eine Nu 
und Jollſtätte errichtet, ımd von Lem dieſe Strafe paſſirenden Fubme 
Straſienzoll und Brüdengeld erhoben. Heinrich erfannte die Verrheilt, BE 
ihm dadurch entgingen, und er ließ daher in größter Haft in dem cine Sn 
oberhalb Foͤring gelegenen alten Dorfe München (Munichinga) eine ®! 
über die Iſar ſchlagen, die Strafe von Aichheim an nach dem eben enmäß 
ten Orte führen, überfiel dann bei nächtlicher Weite Lie Foͤringer Brüdt, um 
zerſtoͤrte fie nebit dem Orte, Otto rief des Kaiſers Hülfe an, und die 


ward dahin vermittelt, daß ber Herzog zu Muͤnchen und der Bifchof zu reis 
em ihre eigenen Münzftätten haben, die zu Föring dagegen nicht mehr 
it Beiden ſtehe dad Recht zu, ihre Münzfätten u verachten 
gu verlegen, der Herzog müffe ben britten Theil des aus der Münge und 
pn fließenden Gewinnes an Freifingen abtreten, und den Schlag. 
als bifchöfliches Lehen beziehen. 
In der ſichern Erwartung feiner baldigen Auflöfung , zog es Otto noch 
nach Morimund. Bald nad) jeiner Ankunft dajeloit erfranfte er, 
gab am 23. September 1158 feinen Geift in die Hände jeines Schöpfers 
Im demfelden Jahre warb die Cathedrale zu Freiſingen eine Beute 
Blammen, und ebenfo Neuburg, wo Dtto den erfien Unterricht genoffen. 
fe er fein Bisthum als eine halbe Wildniß betreten, verlich er ed nun 
en blühenden Garten. Wan nannte ed einen Edelſtein im goldenen 
des römifchen Reiche. Trog des Ungemachs einer unruhigen Zeit, 
fend verheerender Bürgerfriege, lebten Wohlſtand, Sittenreinheit, 
und Wiflenfhaften von Neuen im Lande auf. Mächtig wirkte 
eigenes Beifviel, wie er jelbit des Bisthums größte Zierde war. Die 
le an der Gathebrale zu Breifingen war in folder Blüthe, der dortige 
Zu8 fo ausgezeichnet durch rechtliches Benehmen und Ehrbarfeit, mit einer 
trefflichen Disciplin begabt, und fo erfahren in Küuften und Wiſſen⸗ 
en, baf der berühmte Zeitgenoffe Radewich, Domherr zu Sreifingen, ihn 
vollem Ernte für den beften und gelehrteften im ganzen deutichen Kaiſer⸗ 
erflärt. Freiſingen hieß damals nur „der gelehrte Berg“, der befte 
mtar über Dtto’8 Bemühen um Förderung der Künfte und Wiffens 
Mit Recht durfte Radewich über fein Hinicheiden betrübt aus⸗ 
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Plangat hunc Germania planctu generali, 
Magis tu Frisinga, orba viro tali, 
Cui tot privilegia dono speciali, 
Jugi querimonia debes lamentari, 
Hujus in te studio studium vigebat: 
Grata disceptatio plures acuebat. 
Talem nemo plangere potest satis multum. 
Während unter Heinrich zuerft ein Vicedom erfcheint, umgab ſich Otto 
den Hofbramteten eines Kuͤchenmeiſters, Schatzmeiſters und Kaͤmmerers. 
wte noch die baierſche Landeshoheit ancrfennen. Erſt Biſchof Emicho 
es (1300), ſich von der Advocatur und Jurisdictione territoriali 
öge loszufaufen, und 1319 wurde das Bisthum vom Kaijer Lud⸗ 
„ ausbrüdlic zum Eomitat erhoben. 
Unter vielen Sorgen und Arbeiten für das Heil feiner ihm anvertraus 
tem Diöcefe und unter vielen Unruhen flürmifcher Zeiten ſchrieb Dtto eine 
von Erſchaffung der Welt bis zum Jahre 1146 in acht Büchern. 
&r begann fie 1139 und vollendete fie 1146. Berner verfaßte er eine Ge⸗ 
© Äbichte des Kaiſers Friedtich I. in zwei bis zum Jahre 1152 reichenden 
Büchern. Ueber den Werth und bie Gigenthümlicyfeit beider Werke bebarf 
8 hier Feiner Worte mehr. Am gründlihfien find fie von Theodor 
Birdemanı gewürdigt worten. Die Chronik fepte der um das Jahr 





1209 zu St. Blafien im Schwarzwalde lebende Benebictinerabt Drto vom 
Jahre 1146 bis 1209 in 52 Gapiteln fort; dad Werf über Friedrich Lie :- 
Tanonicus Radewich bis zum Jahre 1160. Gin Unbefannter führe e 


ten von ihm verloren gegangen, fteht außer allem Zweifel. Die bei Bars : 
thius (Adversariorum commentariorum lib. LX) und bei Alnes ° 


gewiflen Otho haben Gräße und Gumpoſch mit vollem Unrecht uni = 
Biichof zugeeignet, wie Wiedemann fachlich nachgewieien. Dagegn hab E° 
Mapmann das beutfche Gedicht des zwölften Jahrhunterts „Erada® F 
für Otto von Freifingen in Anfpruch genommen und das Recht day IB 3 
unwibderleglich nachgewiefen. Die Weltgefchichte erichien mit der Friedrich ls: 
zuerft zu Wien 1514; dann von Johann Cuspinian zu Straßburg 15558 
von Pithou zu Baiel 1569; von Urftifius zu Frankfurt 1585; eine cucc 
Ausgabe ebenda 1600; Urftifius zum zweiten Mal 1670, anderer And 
ben nicht zu gedenken, die alle zufammen den Anforderungen einer ftrenge 
Kritif nicht genügen. Die bei weitem befte Ausgabe der Weltgeichichte ER 
in Uſſermann's Ausgabe des Hermanus Eontractus, S. Blas. 1790—1742 
I Vol. Die Chronif ift ferner aufgenommen in Tiſſier's Bibliothece Pa 
trum Cisterciens. Tom. VIII. Par. 1699; die Thaten Barbaroſſas gw 
Muratori’d Scriptor. rer. Italic. Tom. VI. Mediol. 1725. Ben vc⸗ 
Pertzſchen Sammlung deuticher Geichichtöquellen wird erwartet, daß fie ud 
wichtigen und unichägbaren Werfe zu allgemeiner Berriedigung behantele. 
23. Albert I. (Albrecht, Adelbert) full aus dem Geſchlechte ter Grafik 
von Sigmaring in Schwaben entiproffen jein. Da aber alle Güter, fir 
dem Bisthum gejchenft, in Baiern, in den Gerichten Erding, Tadan, u 
Moosburg und Kranzberg gelegen, fo dürfte er mit größerer Wahrjcheiniige® 
feit baierjcher Herkunft fein. Er mar vor feiner Wahl zum Wijchofe 3 E 
propft in Freifingen, und von Otto tem Großen telbft zum Nachfolger ger — 
wünjcht. Ihn traf Das erwähnte Unglüd, daß eine Feuersbrunſt die gan 
Stadt und die Gebäude des Dombergs in Alche legte, alle Glocken, Kirchen⸗ 
geräthe und Heiligthümer vernichtete. Die Bewohner Freiſings muftem 
in den nüchjtgelegenen Orten Obdach fuchen und ihren Unterhalt von tem 
MWohlthätigfeitsgefühl Fremder abbängig machen. Albert legte ſogleich 
Hand and MWerf, um zunächſt die Domkirche wieder aufzubauen. Allen 
faum begonnen, zerjtörte ein Wetteritrahl den Neubau. Der Biſchof ermis 
dete aber nicht, und arbeitete felbft wie ein Tagelöhner. Der Kailer und 
mehrere deutſche Fürften leifteten Beifteuer, und herrlicher denn je erftanten 
Domfirche, bifchöfliche Nefidenz une die Wohnungen der Domherren. Ebenje 
rüftig ging ed mit dem Wieteraufbau der Statt, die nun beſſere Häufer term 
auvor aufwies. Dabei half Albert, wie und wo er helfen konnte. Die 
Gathetrale war 1161 vollentet. Mit dem Kaifer Ichte der Biicher in guten 
Finverftintniß. Gr erfreute ſich feiner Freigebigfeit, und empfing unter am 
dern bedeutende Güter zu Gudaga wie die Beitätigung der Grarichaft 
Kadober. Erſtere Herrichaft gab Albert zu Lehen. Im Jahre 1165 befand 
er fihh auf der Verſammlung der deutjchen Biichöfe zu Würzburg, um tert 
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mierih’8 Gegenpapft mit anzuerfennen. Er vermeigerte dies aber unter 
em Borwande der Abweſenheit feined Metropoliten, und ließ fich von 
Ueronder DIT. nicht abwendig machen. Nach der Entfegung Heinrich's des 
den Sprachen ihm die NReichöftände das Recht der Miederberftellung ber 
jolkätte zu Föring zu. Allein weder Pfalzgraf Otto VL von Witteldbadh, 
er Vaiernherzog, noch jeine Nachfolger beachteten biefen Reichöbefchluß. 
im Uebrigen war Albert namentlich ein Freund der Klöfter. Sein Todes, 
Ur if ſchwankend zwiſchen 1182 und 1185. 

A. Otto II., jüngfter Sohn ded Grafen Dietpold von Berg in 
Kmaben, vorher Domherr zu Magdeburg, ward auf Einpfehlung des Kais 
28 zum Biichof ermählt. Er zeichnete ſich durch guten Wandel und Liebe 
Iden Armen aus. Kirchen und Slölter förderte er nach Kräften. Er foll 
ch Einigen am dritten Kreuzzuge Theil genommen haben ; doch wird dies 
i Andern beftritten.. Im Jahre 1217 fol eine furchtbare Feuersbrunſt 
wingen neuerdings eingeäfchert haben. Wenn es indeffen wahr ift, daß 
t Biichof noch in demſelben Jahre den angerichteten Schaden gut machte, 
d die Berichte von jenem Unglüd unendlich übertrieben. Mit Defterreich 
Et Otto wegen des dem Bisthum entzogenen Schloſſes Conradsheim 
Bier Herrihaft Waithofen harten Streit, erhielt aber beide zurüd. 
Hp Wartenberg in Krain demolirte er, da das Haus Ortenberg es 
waltfam an fich zu bringen gedachte, und er es nicht zu behaupten vers 
xhte. In derjelben Provinz kaufte er die Villen Cofteh und Baums 
ten, ſechshundert Hufen Land zu Zlab in Iuyrien, in Günzen— 
ufen bei Mainburg ein Gut, weldyes er zum Abfteigequartier bejtimmte, 
un er oder feine Nachfolger nad) Regensburg reifen würden. Vom Oras 
von Ruit faufte er Güter zu Wichs bei Hullenftein. Auch traf er die 
Rimmung, daß erledigte Lehnsgüter nicht wieder zu Lehen gegeben werten 
ften. Breinträghtigungen von Baiern mußte er mit den Schwerte abs 
ken, bis entlid, König Philipp zu Gunften des Bisthums entfchied. Er 
bam 17. März 1220. 

25. Gerold, aus dem adligen Gefchlechte von Richoltesborf ober 
chersdorf, vorher Domherr zu Freiſingen, zeigte ſich anfänglich als Eifes 
für die Kirche und Wohlthäter der Armen. Dann aber fiel er in Ueppig⸗ 
und Verſchwendung, brachte das ganze Bisthum in Gefahr, und ward 
halb am 29. Juli 1230 abgefegt, und wieder unter die Zahl der Doms 
en zurüdgewiefen. Er ftarb im März des nächiten Jahres. 

26. Eoncad I., Freiherr von Tög und Hohenburg, brachte mehrere 
mBerte und verpjändete Güter an das Bisthum, gerieth aber barüber aud) 
Baiern in folchen Zwielpalt, daß er flüchtig werten mußte. Im Kampfe 
Herzogs Otto von Baiern mit Herzog Friedrich dem Etreitbaren von 
terreich gerieth Conrad in Gefangenſchaft, weldye indeß nur kurz währte. 
gen jeiner Anhänglichfeit an Käifer Friedrich IL. zog er fich zweimal ben 
an zu, den aber ber Papft zurüdnahm, ald Conrad ihn perfönlich um 
ſprechung bat. Im Jahre 1244 brachte er durch Kauf vom Pfalggrafen 
yoto den Drt Euting (Gttingen, Utingen) an dad Hoditiftl. Ein 
if Conrad von Neuenburg (Niwenburch) uͤberließ 1245 alle feine Güter 
Baiern und Oefterreich der Kirche Freifingen, vorbehaltlich der Nugnießung 


für fih und bie einigen. Im Jahre 1249 kaufte der Biſchof dig . e 
fhaft Garmiſch nebft dem Schlofle Falkenſtein, ben Eubke (kg =. 
Ibse), und alle dazu gehörigen Güter und Rechte. Hahold von Ref F-.; 
fchenfte einen Hof zu Sulding, einen zu Wilhalmingen, until - - - 
Gründe zu Rottenbadh. Biſchof Bruno von Briren trat den Kirk :- - 
ber Sotteshäufer in der Gegend von Innching ab. König Orclrueg :-— 
Böhmen vergütete ben Schaden, den der König von Ungarn den Güte WB’, — 
Hodftiftd zugefügt hatte. Trotz erfolgter Ausjöhnung mit dem Vaimhez 
30g Otto, mußte Conrad von Neuem bei dem Papfte über Bedrückunzen #3 — 
Eingriffe flagen. Da gütliched Abmahnen nicht fruchtete, wart Cu - 
communicirt. Er ftarb im Bann 1252. So fehr übrigens der Büchel IE 
müht war, die von jeinem Vorweſer verjchwendeten Güter wieder zu: 
nen, und diejelben aus eigenen Mitteln vermehrte, haßte ihn das Demugi 
tel, da er mit Strenge eingefchlichene Mißbräuche abftellte. Died ik 
ber Grund, warum er fi wenig in Sreilingen aufhielt. Gr fegnete 
Zeitliche zu Mündyen am 18. Januar 1258, ward aber zu Freiſingen be 
rest In jeine Regierungszeit fällt die Gründung des Kloiterd Kür 

eld. 


















27. Conrad II., Wildgraf aus dem Gefchlechte der Wirtelsbei 
Domberr zu Freilingen, fuhr in dem Streben ſeines Vorweſers, veräuft 
Beligungen zurüd zu erhalten, fort. König Ottofar von Böhmen ertie 
ihin und feinen Nachfolgern 1260 die Berechtigung, in allen dem Hol 
angehörigen und in Ocfterreih, Steiermark und Krain gelegenen Berg 
nad) edlen und unedlen Metallen und Salz zu graben, und den Eritag 
Eigenthum zu behanteln, welche Befugnig Kaiter Rudolf 1277 bei 
Ein Streit Conrad's mit dem Bijchofe von Lavant endete damit, Daß Ft 
fingen bie Pfarrkirche St. Beter bei Lungau zugeiprochen wurde. % 
Grafen Mainhard von Tyrol fam das Schloß Habersberg im I 
an das Bisthum (1266). Ein wüthender Kampf entbrannte 1269 zwij 
dem Biſchof Leo von Regensburg und dem unfern, ſo daß ſich beite mit ie” 
waffneter Hand angriffen und mit Feuer und Schwert ihre gegenjeitigen Ber - 
figungen verheerten, bis 1271 der Herzog in Baiern als Schiedsrichiet _ 
Frieden heritellte und den Biſchof von Regensburg zum Erjag alles angerich 
teten Schatend verpflichtete. Im demſelben Jahre theilte Conrad Munde, 
durch Heinric) den Löwen zur Statt erhoben, in zwei Parochien. Ja 
Sahre 1278 ſchenkte Kaifer Rudolf allen in Deiterreich gelegenen Hrcitnge 
hen Gütern Zollfreiheit, dem Biſchof Jagdfreiheit jelbit auf kaiſerlichen 
Grund und Boden. Sonſt beitätigte Rudolf in hergebradhter Weile 35 
übrigen Rechte des Bisthums. Stets für das Beſte jeined Kirchenipreageib 
bejorgt, hochvertient durch Güte und Wohlthätigfeitsfinn gegen Kirchen und 
Klöfter, pünktlich in der Erfüllung feiner Amtspflichten, verjchied Conrat IL 
am 29, April 1279 an einem Schlagfluß. 

28. £riedridy, entweder ein Graf von Montalban oder von Shin 
dersberg, vorher Dompropit zu Sreilingen, bat dein Bisthum nicht ennen 
ben, aber aud) nichts verdorben, hat jehr fleißig geivart, aber vieljach in 
Anfprud genommen weniger hinterlafien ald man vermuthete. Cr Aa 
ebenfallö am Schlagflug den 8. December 1282. 


=, Emicho Enicho), Wildgraf aus dem Geſchlechte ver Wittels⸗ 
Verwandter Eonrad II., ein gelchrter Herr, ber als Propſt von 
tea® fich gegen fein Stift und die Domfirche wohlthätig erwieſen, 
en feinen mächtig unterflügten Mitbewerber, Heinrich von Klingen» 
fer Rubolf8 Eanzler, den 24. Januar 1283 crwählt. Wir haben 
bon fm Leben Otto I. gedacht. Er erfaufte 1294 von dem Grafen 
son Eſchenlohe die Grafihaft Partenfirhen-Werdenfelsz 
1300 som Herzog Rudolf von Balern tefien — zu Tölz (Tols 
fummt dem Markte, drei Mühlen und andern nahellegenden &item, 
it ken großen und Heinen Zehnt zu Königs dorf für 972 Marf Silber, 
fette ich Nubolf den Vorbehalt des Ruͤckkaufs innerhafb zehn Jahren. 
1 Herzögen Otto und Etephan von Niederbaiern brachte Emicho 
MI) Dorf und Burg ZueRorf (Zuolstorf) mit der Gerichtöbarfeit und 
im Gerechtfamen fir hundert Pfund Regensburger Pfennige zu Frel⸗ 
4 body geftatiete er audy hier den Rüdfauf binnen ſechs Jahren. Im 
1306 faufte'er einige Befigungen in Lueg, Klingenfels und 
mbairifchdorf, wogegen er 1308 Mehreres zu Garmiſch und 
nt, fowie —E von Au bis zum fogenannten Schlo ß⸗ 
fg verfaufte. Im Kriege zwifchen Kaifer Adolf von Naffau und dem 
ae Albrecht von Defterreich fand der Biſchof auf Seite des Lehteren, 
Geld vorſtreckte. Er Setheiligte ſich auch an verfchierenen Zügen 
ben, und wohnte noch kurz vor feinem Tode dem Bürftentage zu Epeier 
Willens die nachläffige Berwaltung feiner Beamten in Seſierreich u 
‚ farb er zu Wien am 28. Juli 1311. ein Leichnam ward in 

ale Breifingen® beigefept. 
Soltfried, wahrſcheinlich ein Herr von Greifenberg, vorher Doms 
# zu Freifingen, übernahm in ſchlimmer Zeit die bifchöfliche Regierung. 
3 img allre Lebensmittel brüdte das Land, die weltlichen Großen 
chatten nach Emicho's Tod mit dem Kirchengute wie mit 
a Eigenthinm, und um biefem Uebel zu feuern und zu ben Befig feiner 
zu fommten, mußte er ſchwere Geidſummen erlegen. Er baute das 
8 am der Domfirde mit zwei Aitären, und verwendete viel Fleiß auf 
g * Siftobibliothet. Fortwaͤhrend kraͤnklich ſtarb er ſchon am 

uſt 1394. 

Conrad II. Sentlinger, Sohn einer Patricierfamilie zu Münden, 
des enmonifhen Rechts und Domdechant zu Freiſingen, hatte gieich 
ie feiner Regferung verfchicdene Gewaltthätigfeiten der Stifte 
dben zur erleiden. &me feiner erften Anorbnungen war die Abfaffung eines 
. 8 (liber Rationum), das alle Pfarreien enthielt, welche der Bis 
4 eben Hatte, alle Lehengüter, Renten und Gefälle der Breifing« 
r nt, alle Hativs und Rafftv-Eapitalien, Einnahmen unt Aus⸗ 
* , Einkünfte der Pfleger, alle Collegiatſtifter, Ergtiaconate 


en, alle Piarr- und Fitialfirchen und Capellen mit ihren Lei⸗ 

pa am ben Bifchef, die Erbaͤmter (Marichall, Kämmerer, Echenk, Truch⸗ 

die Shmten, Bücher, Sibergeräthe, Waffen, Kriegevorräthe u. a. m. 
Anafte eine 


% veſihungen und Güter, vollendete (1319) bie Befefti- 


gang deo Schloffes Lad (Bilhoflad) in Krain, und erweiterte die Refidenz 
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für fi und die Seinigen. Im Jahre 1249 faufte der Biſchof die Ham | 
fhaft Garmiſch nebit dem Schlofle Falkenſtein, den Eubſee (lau | 
Ibse) , und alle dazu gehörigen Güter und Rechte. Hahold von Kauf 
fchenfte einen Hof zu Sulding, einen zu Wilhalmingen, und lirgnke 
Gründe zu Rottenbach. Biſchof Bruno von Briren trat den Kirchen 
der Gotteshäufer in der Gegend von Inning ab. König Ortelerwm 
Böhmen vergütete den Schaden, den der König von Ungarn den Güte Id 
Hochſtifts zugefügt hatte. Troß erfolgter Ausföhnung mit dem Vaiemhe 
zog Dtto, mußte Conrad von Neuem bei dem Papfte über Bebrüdungen mb 
Eingriffe klagen. Da gütliched Abmahnen nicht fruchtete, wart Otte 
communiecirt. Er ftarb im Bann 1252. So fehr übrigens ber Biidele 
müht war, die von jeinem Vorweſer virfchwendeten Güter wieder zu graig 
nen, und diejelben aus eigenen Mitteln vermehrte, haßte ihn das Dem 
tel, da er mit Strenge eingefchlichene Mißbräuche abftellte. Died iRwe 
der Grund, warum er fi wenig in Freiſingen aufhielt. Er fegnet ig 
Zeitliche zu Münden am 18. Januar 1258, ward aber zu Freilingen bay 
Ki In feine Regierungszeit fällt die Gründung des Kloiterd Fütſen 

eld. 





























27. Conrad II., Wildgraf aus dem Geſchlechte der Witttlebe 
Domherr zu Freifingen, fuhr in dem Streben feined Vorweſers, verauug 
Beligungen zurüd zu erhalten, fort. König DOttofar von Böhmen erg 
ihm und feinen Nachfolgern 1260 die Berechtigung , in allen dem He 
angehörigen und in Oeſterreich, Eteiermarf und Krain gelegenen Depp 
nach) edlen und unedlen Metallen und Cal; zu graben, und den Ertrag 
Eigenthum zu behanteln, welche Befugniß Kaiſer Rudolf 1277 beiuigke 
Ein Streit Conrad's mit dem Bilchofe von Lavant endete damit, daß ſt 
fingen die Pfarrfiche St. Beter bei Lungau zugeſprochen murke. 3. 
Grafen Mainhard von Tyrol fam das Schioß Habersberg im Jug 
an das Bisthum (1266). Ein wüthender Kampf entbrannte 1269 zei: 
dem Biſchof Leo von Regensburg unt dem unfern, fo daß ſich beite mitih‘ 
waffneter Hand angriffen und mit Feuer und Schwert ihre gegenjeitign de 
figungen verheerten, bis 1271 der Herzog in Baiern ald Ehiedöricen 
Frieden heritellte und den Bijchof von Regensburg zum Erjag alles ann 
teten Schadens verpflichtete. In temielben Jahre theilte Conrad Mind, 
durd Heinrich den Löwen zur Statı erhoben, in zwei Parochien. 
Sabre 1278 jchenfte Kaiſer Rudolf allen in Oeſterreich gelegenen Frciſc 
chen Gütern Zoflfreiheit, dem Biſchof Jagdfreiheit ſelbſt auf kaiſerlichs 
Grund und Boten. Sonjt beitätigte Rutolf in hergebrachter Weil 
übrigen Nechte des Bisihums. Steis für das Beite feines Kircheniprngl 
beſorgt, hochverdient durch Güte und Wohlthätigkeitsſinn gegen Kirchen a 
Kloͤſter, pünftlih in der Erfüllung jeiner Amtspflichten, verjchiet Contad B. 
am 29. April 1279 an einem Schlagfluß. 

28. Stiedrid), entweder ein Graf von Montalban oder von SH 
deröberg, vorher Tompropft zu Freilingen, bat dein Bisthum nichts ewe 
ben, aber auch nichts verderben, hat ſehr fleißig geipart, aber vicljech k 
Anſpruch genommen weniger hinterlaſſen ald man vermuthete. Er 
ebenfalls am Schlagfug ten 8. DTecember 1282. 
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3. Albert D., Graf von Hocberg, vorher Domberr zu Coftnig und 
(Burg, und Banzler Kaijer Ludwig's, als welcher er Sendungen an 
Bürften ausrichtete, vertanfte fein Bisthum ebenfalld dem päpftlichen 
ot. Er toll ruhmvoll regiert haben, obſchon wir feine erheblichen Hands 
em, die er ald Freiſingſcher Oberhirt verrichtet, kennen. Er farb am 
April 1359 zu Stein am Rhein im Bisthum Eojtnig, und ward zu 
tendburg am Redar in der St. Morigfirche, die fein Vater erbaut, beis 


&. 

36. Paul, aus dem Geſchlechte der Grafen von Harrach, Canzler der 
nöge von Defterreih, ward vom Papfte aus feinen Biethume Gurf 
Gurk) nach Freifingen berufen. Er bradıte auf dem Wege des Friedens 
ade dem Bisthum entriftene Rechte und Befigungen zurüf, und ftarb 
131. Juli 1377. 

37. Ceopold, aus dem abligen Gefihlechte von Sturmberg, wahrfchein« 
hebenfalls vom Papſte eingefegt, zeigte fich gleich anfänglich fehr freigebig 
gadie Kirche, und gewann die Bürgerichaft zu Breifingen durch Beftätie 
Mihrer Privilegien, jeien fie geichricben oder ungefchricben, durch Recht 
n Gewohnheit hergebracht. Die große Zahl der vorhandenen Armen bes 
g den menichenfreundlichen Biichof zur Gründung ded Spitales zum heis 
m Geiſt. Das von feinem Borfahr verpfändete Innching löfte er wies 
tein. Leider war es dem Bisthum nicht beichieden,, unter jeinem milden 
dbeglüdenden Hirtenftabe lange zu fein. Als er am 5. Auguit 1381 zu 
Kin Krain über die fteinerne Brüde ging, gleitete cr aus, fiel in den Fluß 
w und ertranf. Sein Leichnam wurde im Klofter der Clariſſinnen zu 
kbeigeſetzt. 

38. Berthold von Wahingen (Wechingen), Canzler der Herzöge von 
ferreichh und Propſt zu St. Stephan in Wien, hatte ſich ſchon vor jeiner 
fung zum Biſchof Verdienfte erworben, dadurch, daß er zwei der bes 
mieten Lehrer von Paris, Heinrich von Langenftein und Heinric von 
ka, an die Univerfität zu Wien berief, und ten Jahresgehalt aller Lehrer 
Hochſchule erhöhte. Er erwarb 1391 das Weingut Eiglsberg und 
zur Herrichaft Ulmerfeld gehörigen Güter am Sandhof, Eteinbad 
ber Leithen und das in der Schär fäuflich, audy etliche Lehen und Zehns 
. &r führte merkwürdig viele Bauten aus, und ließ ſich's jehr angelegen 
t, die beichädigten und zum Theil verfallenen Schlöſſer zu Hollenburg — 
ie den Ramen Bertholditein gab —, Enzersdorf, Waithofen, Lad, 
%, Klingenfeld, Rottenfeld und Prieſeck zu repariren und, wie auch Breis 
m, flärker zu befeftigen, wozu ihn Las damalige Wieterauftauchen des 
ufrechtö durch die fchlechte Regierung des Kaiſers Wenceslaus veranlaßt 
kn mag. Bei Papft Bonifacius IX. ſtand Berthold in großem Anfehn, 
daß er ihm zur Erfüllung der Wünſche der ‘Herzöge von Oeſterreich zum 
piſchof von Salzburg befördert haben würde, wenn nicht das bortige Car 
el für die Freiheit feines Wahlrechts fo ſehr geitritten hätte, daß er endlich 
u neuerwaͤhlten Biichof Eberhard, der auch von Innocenz VII. beftätigt 
Rde, weichen mußte. Bei diejer Gelegenheit verpfäntete Berthold Ober⸗ 
Hd und Inning um 14,000 ungariiche Ducaten. Wenn er ben 
manfab mit Milde führte, verftand er body das Schwert zu gebrauchen. 
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So hatte Scheel aud Mähren die Stadt Laa an der Grenze zwiſchen Coins 
reich und Mähren mit feinem Raubgefindel überfallen, fie genommen, mi 
von ka aus die Landſchaft geplündert und verheert. Dieſen Mäubereien Cu 
halt zu thun, fammelte Herzog Xeopold fein Kriegevolf in Deſterreich wh 
Steiermark, und ſchickte den Bilchof gegen Schedtel. Berthold Hürmte far 
Allein im rechten Augenblide ohne nachdruͤckliche Hülfe konnte er bie Era 
nicht erobern. Er legte feine Völfer in die umliegenden Orte zur Bemadung 
der Stadt, und ging nah Wien zurüd. Dadurch erınuthigt, vertrieb Schedd 
die DOefterreicher aus ihren Belagungen, und ber Herzog mußte Echedel tunh 
Geld zum Abzug beivegen. Inzwiſchen befepten die Herzöge von Pain 
München die Burg in Freifingen, wohl aber nur dedwegen, damit Ludeh 
von Ingolſtadt, zwifchen welchen bie Zwiſtigkeiten ſchon lange währen, kb 
nen Ueberfall auf die Stadt wagen jollte. Berthold verweilte nod ein pe@ 
Jahre in Ocfterreich, uͤberwarf fich endlich mit dem Herzog Leopold, kp 
er nach Freifingen zurüdfehrte. Er farb am 7. Eeptember 1410 zu Kleſe 
Reuburg in Oeſterreich. Die prachtvofle Inful im Klofter Melk in Ode 
reich ftammt von ihm her. Er hatte fie zum Geſchenk feiner Garhetrale Ib 
ſtimmt, Verwandte von ihm verfauften fie aber für 4,200 Ducaten. 

Nach feinem Hintritte wählte das Domcapitel den Tomicholafır 0 
Propft zu Moosburg, Degenhard von Weir. Er mußte jedech 

39. Conrad V. von Hebenftreit, vorher Biſchof von Gurf, ten —X 
Johann XXIII. am 11. Mai 1411 einſetzte, weichen. Degenhan iO 
gnügte ſich mit einer Jahresrente. Conrad aber ſchlug ſeine Reſiden; u Si 
in Krain auf, und hier ward er noch im erften Jahre feines Gpiäcopatd vi 
feinem Kammerdiener beraubt und ermordet. Der Mörder drückte tem 
nam das blutbefleckte Meſſer in die Hand und entfloh, jo Laß man den 
ſchof als Zelbftinörter in ungeweihter Stätte beertigte. Erſt achtzehn Jahre 
fpäter fam der Mord an den Tag, und nun wurden Conrad's Gebeint! 
großer Pracht in die Kirche zu Altenlad übertragen. Daß mehrere 8 
Diener die Mifferbat begungen haben follten, halte ich für unwahrſceinlih 

40. Hermann, natürlicher Sohn eines Grafen von Giltv, bare zue 
noch nicht das canonijche Alter erreicht, ward aber dennoch vom Rapıı 08 
Biſchof eingefegt, wofür er zehntauſend Gulden bezahlte, und zur Erlangu 
dieſer Summe ſeinem Vater das Schloß zu Lad verpfändete. Er har fein 
Kirche nicht unwürdig vorgeftanden, und follte im Mai 1421 anf Pers 
nung des heiligen Waters das Bisthum Trient übernehmen, ala er weniß 
Wochen jpäter an der Operation eines Leibesſchadens ſtarb. Gr iſt nic 
een gefommen, und daher auch nicht unter den Biſchöfen Trient F 

nden. 

AL. Nicodemas, aus dem berühmten Geſchlechte della Scala v 
Verona, ward vom Papſte zum Freifingfehen Biſchof ernannt, währen? 
Tomcapitel Johann Grünwalder, Generalvicar zu Freifingen, 
natürlien Sohn Herzogs Johann von Baiern, wählte, der aber peter de 
päpftliche Beftätigung noch tie Faiferliche Belehnung erlangen fonnte. Hier 
demus Löfte Die verpfändeten Güter und Schlöffer des Hochſtifts größten 
ein, und bezahlte anderweitige Schulten. Großen Schaden fügte ihm 
309 vudwig von Baiern-Ingolftatt zu, Loch erſetzte dieſer alles, ala er BO 
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deichsacht auf fich geladen. Seinen Mitbewerber Grünwalder entfegte 
emus in Verwerfung des Papftes und des Concils zu Bafel aller 
en und Aemter, als Felir V. denſelben zum Cardinal creirte. Das 
et Concil nahm ſich Gruͤnwalder's an, berief ihn auch zur erledigten 
mopftei von Freifingen, allein der Biſchof kuͤmmerte ſich nicht im mine 
um die Beichlüffe jener Kirchenverfammlung, und Grünmalder fand 
Hülfe, feine Anfprüche geltend zu madyen. Im Jahre 1443 uns 
m Ricodemusd eine Reife nach Wien, wo er brei fchöne Statuen 
silber, der Mutter Maria, des heiligen Corbinian und des heilis 
Siegmund, für feine Cathedrale anfertigen ließ. Hier erfranfte 
öplih und farb am 13. Auguft. Er warb bei den Auguftinern, 
er bei Lebzeiten viele Wohlthaten erwielen, begraben. Ihm gebührt 
ob eines edlen Kirchenfürften, der für den Wandel der Welt» und Klo⸗ 
flihen ftetö wachfames Auge gehabt, und großen Wohlthäters feiner 
ft. Aeneas Sylvius nennt ihn „virum praestantissimum et maximae 
tatis Dominum.“ Die Berathungen, welche er mit Kaiſer Fried⸗ 
I. und Leiten Canzler, Caspar Schlick, mit dem Biſchof Sylveſter von 
ee und Aeneas Sylvius gepflogen hat, find fpäter von dem Benebdics 
Bernhard Pezius von Mölf im Kloſter Et. Emmeram in Regensburg 
finden und 1723 dem Drud übergeben worden. 

Rady feinem Tode herrſchte in Freifingen große Verwirrung. Das 
apitel hielt mit dem Herzoge von Baiern an dem durch das Bafeler 
[ erwählten Papft Felir V. feft, und wählte abermal8 Johann 
nmwalder zum Bifchofe, trotzdem biefer von Eugen IV. in den Bann 
war. Seine Wahl beftätigte felbft der Erzbiichof von Ealzburg. 
I dagegen ernannte 

12. Henri II., aus dem gräflichen Haufe von Schlid, Propft zu 
lau in Böhmen, einen Bruder Caspar Schlick's, des Canzlers von drei 
m. Heinrich lebte auf den Stiftögütern in Deiterreich, während Gruͤn⸗ 
rvon Freifingen Bells nahm und ohne Weihe bijchöfliche Functionen 
tete. Auch ließ er durdy feine Pfleger das Schloß Oberwels in Steiers 
einnehmen, Sailer Friedrich vertrieb fic aber daraus. Heinrich ward 
m der getheilten Zuftände müde und refignirte deshalb am 15. Januar 
das Bischum in die Hände des Panfted. Er begnügte fich mit einer 
von tauſend Gulden und der Herrſchaft Oberweld. Orünmwalter legte 
Barbinalswürde ab, unterwarf fich dem rechtmäßigen Papit, und ward 
mter dem Namen 

13, Johann IH. als legaler Bifchof anerfannt. Er war ein vortreff- 
Theologe und von umfaſſender Gelehrſamkeit. Er löfte die verpfäns 
herrſchaft Waidhofen ein, verfegte aber bie Herrfchaften Burg 
n, Ulmerfeld und Inning. Er hatte jich eine Verbeſſerung 
Glerifer vorgenommen, ald ihn am 2. December 1452 zu Wien ber 
yanz plößlich ereilte. 

4. Zohann IV., mit feinem Familiennamen Tulbeck, ein geborner 
Amer, Doctor der geiftlichen Rechte, Domherr zu Breifingen, Propft zu 
delt, und Stabtpfarrer zu München zu gleicher Zeit, fand ‚bei jeinem 
rangsantritt alle Kaſſen leer, und mußte deshalb, wollte cr bie päpftliche 


ding, Die deutſchen Bifchöfe. 27 
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So hatte Scheel aus Mühren die Stadt Laa an der Grenze zwiſchen Orks 

reich und Mähren mit feinem Raubgefindel überfallen, fte genommen, za 

von da aus die Landſchaft geplündert und verheert. Dieſen Räubereien Eis 

halt zu thun, ſammelte Herzog Leopold fein Kriegsvolk in Deſtentich : 
Steiernarf, und ſchickte den Biſchof gegen Schedel. Berthold fürmte ar 

Allein im rechten Augenblide ohne nachdrückliche Hülfe konnte er die Ei 

nicht erobern. Er legte feine Völfer in die umliegenden Orte zur Bemadum 

der Statt, und ging nad) Wien zurüd. Dadurch ermuthigt, vertrieb Sch 

die Defterreicher aus ihren Belagungen, und der Herzog mußte Schedel tu 

Geld zum Abzug bewegen. Inzwiſchen befegten die Herzöge von Laie 

Münden die Burg in Freifingen, wohl aber nur deswegen, damit 

von Ingoljtadt , zwifchen welchen die Zwiſtigkeiten ſchon lange währt, % 

nen Ueberfall auf die Etatt wagen follte. Berthold verweilte noch ein pam 

Jahre in Defterreich, uͤberwarf fich endlich mit dem Herzog Leopold, ſodeh 
er nach Freifingen aurüdfehrte. Er ftarb am 7. September 1410 zu Klee 
Neuburg in Dcfterreih. Die prachtwofle Inful im Klofter Melk in One 
reich ftammt von ihm her. Er hatte fie zum Geſchenk feiner Gathetrak ie 
ſtimmt, Verwandte von ihm verfauften fie aber für 4,200 Ducaten. 

Nach feinem Hintritte wählte das Domcapitel den Domfcholafer d 
Propft zu Moosburg, Degenharb von Weir. Er mußte jedoch 

39. Conrad V. von Hebenftreit, vorher Bifchof von Gurk, ben Pa 
Tohann XXIII am 11. Mai 1411 einjegte, weichen. Degenhart ie 
gnügte ſich mit einer Jahresrente. Conrad aber ichlug feine Reſidenz zu dl 
in rain auf, und bier ward er noch im erften Jahre jeined Cypiöcopatd wa 
feinem Kammerdiener beraubt und ermordet. Der Moͤrder drückte dem Ih 
nam das blutbefleckte Meſſer in die Hand und entfloh, fo daß man ven ® 
(hof als Selbſtmörder in ungeweihter Stätte beerdigte. Erft achtzehn Jan 
fpäter fam ter Mord an ten Tay, und nun wurden Conrad's Gebeine m 
großer Pracht in die Kirche zu Altenlack übertragen. Daß mehrere init 
Diener die Miſſethat begangen haben follten, halte ich für unwahrſcheinlih 

40. Hermann, natürlicher Sohn eines Grafen von Cilly, harte am 
noch nicht das camonifche Alter erreicht, ward aber dennoch vom Rapfte zu 
Biſchof eingefent, wofür er zehntaufend Gulden bezahlte, und zur rlangus 
biefer Summe feinem Vater das Schloß zu Lack verpfändete. Gr hat ſein 
Kirche nicht unwürdig vorgeftanden, und follte im Mai 1421 auf Veren 
nung bes heiligen Waters Tas Bisthum Trient übernehmen, ald er werd 
Wochen ipäter an der Operation eines Leibesſchadens ſtarb. Gr ift mie nal 
— gekommen, und daher auch nicht unter den Biſchoͤfen Triento 

nden. 

AL. Nicodemus, aus dem berühmten Gefihlechte della Scala v 
Verena, ward vom Papſte zum Breifingfchen Bifchof ernannt, meährene td 
Tomcapitet Johann Grünwalder, Generaivicar zu Breifingen, de 
natuürlichen Sohn Herzogs Iohann von Baiern, wählte, der aber weter 
paͤpſtliche Beſtaͤtigung noch Die Faiferliche Belchnung erlangen konntt. Nr 
demus Löfte Die verpfändeten Güter und Schloͤſſer des Hochftifts graßtenttel 
ein, und bezahlte anderweitige Schulten. Großen Schaden fügte ihm 
309 Ludwig von Baiern-Ingolftadt zu, doch erfeßte dieſer alles, als er Bow 
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Anftand, den vierzehnjährigen Knaben zum Bifchof zu erwählen, und 
m im December 1496 von dem Bisthume Beſitz. Man hatte jede ch 
Pläne mit ihm vor, nämlich eine Berheirathung mit der Tochter 
8 des Reichen von Landshut, und der römifche Hof genehmigte am 
cember 1497 feine Abdankung zu Gunſten feined Bruders Philipp. 
ſchen erfolgte die Verſetzung der ollegiatftifter Ilmmünfter und 
riee mit Bewilligung Alerander VI, gegen welche ſich Eirtus fo fehr 
ibt. Rupert ftarb nach einer unruhigen Regierung — feine Berehes 
g veranlaßte den Landshuter Erbfolgefrieg — am 19. Juli 1504. 
17. Philipp, des Vorigen Bruder, vorher Domherr zu Freiſingen, 
z und Augdburg, ward aus Mangel des erforderlichen Alters, er zählte 
eunzehn Jahre, erft im jechften Jahre jeiner Regierung, 1507, geweiht. 
ahre 1499 erfaufte er vom Grafen Heinridy von Hardeck das Schloß 
ſenhauſen ſammt zugehörigen Aedern und Wieſen für 3000 rheis 
Bulden. Als die Bauern in Illyrien, Kärntben, Steiermark und 
gegen bie Kürften, Adligen und die Geiftlichen revoltirten, begab fich 
p yerfönlich dahin, und brachte feine Unterthanen durch Vorftellungen 
serfprechungen zur Ruhe. Damals kaufte er auch mehrere Güter und 
ame zu Dorfader. Im Jahre 1517 wählte man ihn zum Ab» 
tator von Raumburg. Als die lutheriſche Lehre auftauchte, verfüns 
7 für alle abtrünnigen Prieſter die Strafe der öffentlichen Degrabation, 
erhinderte wirklich das Umſichgreifen der Neuerungen. Die Lanfhofers 
HBuͤter zu Pietlbach kaufte Philipp 1530. Dagegen verlor das Bis: 
in dem Kriege zwiſchen dem Kaiſer und Venedig die Grafſchaft Ca⸗ 
r für immer. In völlig ruhigen und unangefochtenen Befig derſelben 
überhaupt niemals gelangen können. Die Refidenz in Sreifingen lieb 
ihof von 1534 bis 1537 auf das Prachwollſte auöbauen und erweis 
Gottesfürchtig und friebliebend, und dabei ftreng in Beobachtung des 
n, wohlthätig gegen die Armen und die Geiftlichfeit, ein eifriger Vers 
er des Fatholiichen Glaubens, doch auch ein Feind der fittlichen Uns 
gen des Clerus, ftarb Philipp am 5. Januar 1541. 
8. Heinrich III der Vorigen Bruber, geboren den 15. Februar 1487, 
n 27. Auguft 1540 Coadjutor feined Bruders Philipp, und vorher 
Biihof zu Worms und Propft zu Ellwangen, nahm am A. Octo⸗ 
41 den Stuhl zu Freiſingen ein. Er baute in feiner Hauptftadt eine 
zu Ehren der Mutter Gottes, die 1545 vollendet ward, und führte 
mmed und eingezogened Leben, in welchem ihn nur die Gräuel ded 
faldifchen Krieges ſtoͤrten, in welchem Freiſingen viel zu leiden hatte. 
ch ftarb am 31. December 1551 zu Lauterberg, und ward zu Wormd 
t(f. Worms). 
9. Leo Löfch von Hilfershaufen, Sohn des herzoglichen Hofcanzlere 
tin Loͤſch zu München, vorher Domherr zu Sreifingen und Paſſau, 
von Moosburg und Iſen, wurde am 15. Februar 1552 zum Bifchofe 
t und am 11. Mai päpftlich beftätigt. Er war ein Freund und 
er der Wiflenichaften, felbft in mehreren Sprachen geübt, und bei den 
m Fürften gut angeſehen. Die Kriege gegen die Türfen und die 
er hatten auch die Freiſingſche Rentkammer geleert, fo bap er fein Geld, 
27* 


doch genug Schulden vorfand. Durch Sparfamfeit und weile Haushal 
wußte ſich Leo zu helfen, fo daß er Mittel genug 2 bie zerftörten 
" fer Enzersdorf und Innching wieder aufzubauen. Im Sahre 1557 fühle 
ex mit ben Biſchoͤfen von Eichftäbt, Augsburg , burg, Bamberg, 
Regensburg, Paflau, und mit den Stäbten Nürnberg und Augsburg [01 
fogenannte Landöbergfche Schupbünbniß. Er wird fo gerühmt, daß * 
—— iR, wie wenig von feinem Leben befannt geworben. Er ftarb 
50, Slorip, Fr von Sanbizell,, ift derjenige Bifchof, mit welchen 
wir uns von dem Biöthum Freifingen trennen, ba bie Geſchichte ſeines Nabe 
fol ſchon das fiebzehnte Jahrhundert erfaßt. Morit, vorher Dombai 
elfn en, war ein gelehrter und thätiger Mann. Cr brachte zum Heß 
ft von —S Widersbacher zu Finſing das Schloß, Felder, Wü, 
Fiſchrecht und andere Gerechtſame in Weſtach (1561), und von dem Is 
ber des verftorbenen Viſchofs Leo, Wilhelm Loͤſch, ein großes Garteng run 
ftüd vor dem Ziegelthore in Freifingen (1562). Die abnehmenben 
bewogen ihn, im October 1566 zu Gunſten des bairijchen Prinzen 
Sohn Herzog Albrecht's V., zu refigniren, und eine beftimmte jährliche 
zu beziehen. Willens, ein thaus in der Stabt einzunehmen und 
Zage bort zu beichliepen, ftarb er einen Tag vor ber beabſichtigten | 
bes bifchöflichen Palaftes i im Bade am Schlagflufle, den 26. Februar 
im Alter von 52 Jahren. Außer den von ihm erworbenen Grundſtüden 
er noch über hunderttaufend Thaler Schulden des Bisthums bezahlt, 
einem 1563 audgebrannten Domthurme acht neue Glocken, deren 
gewicht über anderthalbhundert Gentner betrug, herftellen (offen. 


XVI. 


Fulda. 


(Gefuͤrſtete Reichs⸗Abtei.) 


” Lange ſchon hatte der heilige Bonifacius, der große Apoſtel der 
Dextſchen, den Wunſch gehegt, ein Kloſter ganz abgeſchloſſen von der Welt 
Mr der Einöde zu gründen, als einer von den Mönchen zu Fritzlar der Erfüls 
Wang diefe® Munfches durch die Bitte begegnete, fich einem ftrengen, ganz 
Mer Entfagung geweihten chen hingeben zu dürfen. Diefer Mönch hieß 
Murm (Sturmius, auch Sturmio), ftammte aus Noricum, und war burch 
Wen heiligen Wigbert, erften Abt des Kloſters Fritzlar, in der chriftlichen 
Religion unterrichtet und gebildet worden. Diefen Mönd, fandte Bonifa« 
eins mit zwei Oefährten in die Einfamfeit des Buchenwaldes der Heflen, 
wm dort in ber Einöde einen paffenten Ort für die Diener Gottes zu fuchen. 
Sturm ließ ſich mit ihnen in Hersfeld nieder (736). ALS er aber Winfried 
Wer Lage des Ortes ſchilderte, mißfiel dieſem die Wahl, weil er ihm bei den 
Yufgen Streifereien der benachbarten Sachſen zu wenig gefichert fchien. 

trug ihm auf, einen abgelegenern und gefichertern Ort zu juchen, und fo 
fand das in der Folge berühmte Klofter Fulda, von dem Slufle, an dem 
& lag, fo benannt (744). turn bezog es mit fieben Genoften, und ward 
Br erfter Abt. Der Boden, auf dem das Klofter ftand, cine Schenkung 
Sarimann’s , betrug viertaufend Schritte im Umfang. Bonifacius empfahl 
8 751 dem PBapfte Zacharias, und diefer nahm es in jeinen unmittels 
baren Schutz. Carl ber Große ertheilte dem Stifte 774 die Immunität 
von den föniglichen Gerichten, unterjagte den öffentlichen Richtern jede Eins 
niſchung, und räumte dem Abte und feinen Nachfolgern die Gerichtöbarfeit 
da. In diefe Immunität war alles Befisthum des Etiftd einbegriffen. 
Jer Einführung einer beftimmten Lebensweiſe reiite Sturm nad) Rom und 
beſuchte Monte Gaffino, um tie dortigen Benedictiner » Kloftereinrichtungen 
zu lernen, die dann dad Mufter für Zulda wurden. Der Belig ber 

hei erweiterte fich ſchnell. In der Zeit der höchften Blüte nahm er einen 
. Wiheninhalt von 48 Geviertmeilen ein. Die Abtei zählte acht Städte, 

Wrere Schlöffer, neun Propfteien , brei Collegiatftifter,, adıt Klöfter, einige 
Beten und über 40 Dörfer, nebſt vielen Mühlen und Höfen. Außer ter 


Unmittelbarkeit erwarben die Achte den Primat durch Germanien und & 
lien, und den Neichöfürftenftand. Sie übten die Münggerechtigfeit in 
Städten Fulda, Hamelburg, Vache, Herberftein und Salzungen aus, u 
hatten ihre Canzler, Marfchälle, Kämmerer, Truchfefle und Schenfen. 9 
a bei der Kaiferin gehört jo wenig wie bie bifchöflide Wii 
unferem Zeitabfchnitte an. ® 
Unter Sturm wuchs die Zahl der im Klofter und in benachbarten Gch 
ben, cellae genannt, wohnenden Mönche bald auf vierhundert an, m! 
von ihm errichtete Schule kam ebenfalld in Furzer Zeit zu großer Aufnake 
Sturm verwandte jeine Kräfte ganz befonders zur Belehrung der Hein a 
Weſtphalen, und bemühte ſich, dad Evangelium bei benfelben imma 
u gründen. Er farb in Fulda am 17. December 779, und weh 
abre 1139 heilig geſprochen. Man fehreikt ihm einige Schriften U 
dad Monchsweſen zu, die Mabillon, Analect. Tom. IV. kam 
gegeben hat. | 
2. Baugolf (Bangolf), 780 bis 800, erwarb beträchtliche Befiyuy 
in der Mainzer Marfung, im Gau Egelin in Thüringen, im Elfe 
in ven Bauen Gozfeld und Brabfeld, im Helmgau, im Bm 
Ladenburg am Nedar, im Maingau, Nahgau, Riesze 
Saalgau, im Speiergau, Tauber» und Wormögan. # 
in und Carl dem Großen erhielt Yulda beträchtliche Schenkungen; % 
—X die Villen Holzkirchen, Lauingen, Tiningen und DIN 
en im Riesgau, Umftadt im Maingau, Wegfurt im Grabflb; 4 
m bie Städte Hameln in Sachfen und Hamelburg a! 
Saale, Kloſter Holzfirden, die Billen Roßdorf, Hurfel 
Thurnheim, Geiſa, Reihenbadh, und die Saline Belt 
Ebenſo legte er in Fulda den Grund zu einer Bibliothek, zu deren Ber 
rung die Möndye durch Abichriften firchlicher und klaſſiſcher Werke beitrag 
Baugolf felbft jchrieb die Bucolica des Virgil ab. Er gründete bei Has 
burg eine Fleine Kloftergemeinfchaft, ven Baugolfmünfter, legte im 
800 feine Würbe nieder, zog ſich dorthin zurüd, und ftarb daſelbſt 802. 
Rad) feiner Abdanfung wählten die Mönche 
3. Katgar (Ratharius). Er zeigte ſich nur wenige Iahre des Bertram 
würdig, das die Eonventualen in ihn gelegt hatten, und es fcheint, ab 
nur Furcht feine Abfichten eine Zeit lang zurüdgehalten hätte. Dem! 
im Jahre 807 eine Seuche die Zahl der Mönche von vierhundert auf 
bert umd fünfzig reducirte, und diefe noch unter dem nieberichlagenter 0 
brude deö an ihnen vorübergegangenen Uebels ftanven , fchaffte Ratget | 
einmal bie beftehenden Einrichtungen ab. Er minderte die firchlichen © 
richtungen, bob die den Studien gewibmeten Stunden auf, und hielt bagl 
bie Mönche zur Handarbeit bei den von ihm unternommenen Bautek | 
eine ſolche Weiſe an, daß ihre Kräfte gänzlich erſchoͤpft wurden, und 9 
tere, einer folchen Befchäftigung förperlich unfähig, unterlagen. Der 84 
vernahm die Befchwerden der Mönche, und fendete im Jahre 309 von Hal 
aus, wo er ſich aufhielt, den Erzbifchof Richolf von Mainz, um den A 
beſtand zu unterfuchen. Er weihte während feiner Anweſenheit vie 1 
Abte auf einem Berge bei Fulda neu erbaute Kirche ein; was ers 
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t berichtete, iſt und nicht befannt geworden, doch mag er für die glän- 
ı Bauten ded Abtes eingenommen nur Günftiged vermeldet haben, denn 
ır erhielt im folgenden Jahre auf fein Geſuch von Earl dem Großen 
rtaubniß, auf allen bereitd erworbenen und noch zu erwerbenden Bes 
gen von Jedermann den Zehnten erheben zu dürfen, damit er bie Mittel 
‚ die errichteten Gebäude zu vollenden, die nody erforderlichen auffühs 
slaflen, und Saftfreundfchaft üben zu fönnen. Hierdurch in feiner 
lungsweiſe geftärft, unternahm er einen neuen Bau, auf dem Johan⸗ 
ge, den gleichfalls feine Mönche ausführen mußten. Der fortgefebte 
Ferzeugte wiederholt Unruhen; die Mönche fendeten endlich zwoͤlf aus 
Mitte an den Hof Carl's des Großen, und ließen ihm ihre Beſchwer⸗ 
chriftlich überreichen. Auch der Abt reifte dahin, um jich gegen bie 
ige zu verantworten. Nach jener Beſchwerde hatte Ratgar, ftatt das 
nfen des heiligen Bonifacius gebührend zu ehren, die in Fulda getroffes 
Binrihtungen verworfen, unter dem Vorwande, fie feien ſchon von einer 
de verdammt worden ; ebenſo tadelte er Lie Lebensweiſe der früheren 
‘and anderer Klöfter. Um Zeit für feine Bauten zu gewinnen, hatte 
der Liturgie viel geändert, die frühere Ordnung der PVigilien und des 
jefange8 aufgehoben, Die Feſttage der Heiligen verringert, die an jedem 
tage und an den Fefttagen übliche Proceſſion mit den Kitaneien abge: 
. Den Prieftern wurde nicht mehr geftattet , öfterd Meſſe zu lefen, 
rine Zeit gegönnt, fich hiezu vorzubereiten; Bildung und Sitten wurs 
icht berückſichtigt, ſondern Lafterhafte und Unwürdige zu Prieftern ges 
Einige waren ohne Prüfung aufgenommen worden und ftörten den 

m des Kloſters; Andere wurden ihres Reichthums wegen zum Eintritt 
der, und gingen aud Trauer über ihre Trennung vom zeitlichen Beſitz 
nmde; mit Gewalt fogar hatte man Manche in den Möndyeftand ges 
An der Regel änderte der Abt, was ihm beliebte, die Eulogie ließ 

: dem Genuſſe der täglichen Speiſen nicht mehr vertheilen, die zur Füh⸗ 
des Haushalts erforderlichen Dienfte nicht mehr von Brüdern, wie es 
ehörte, Tondern von Laien und Leibeigenen bejorgen. Er änterte bie 
Sturm eingeführte Kleitung, und verfürzte die Mönche an ihrer Nah⸗ 
Etatt der alten Beſtimmung, nad) welcher Die Mönche unter Decas 
ind einem Prapoſitus fanden, traf er andere nur Verwirrung und Aer⸗ 
B veruriachende Eintheilungen. Alle weltlihen Geſchaͤfte, Ertheilungen 
then und dergleichen nahın er im Kloſter felbft vor, und führte dadurch 
edenichaftlichen Scenen , welche bei folchen Gelegenheiten vorfallen, in 
Rauern des Klofters ein. Den Brütern erlaubte er nicht mehr, gewiſſe 
den ber Meditation und dem Etudium zu witinen, fondern erweiterte 
Arbeitsſtunden und erfchöpfte ihre Krüfte durch endloſe Handarbeiten. 
ide wurden nicht mehr gaftlich aufgenommen, Kranfe, Schwädliche und 
‚ wenn fie fich zur Aufnahme in das Klofter meldeten, mit Härte 
iefen. Am empörendften aber wurden von den bereitd Aufgenom⸗ 

m die Kranfen, Greife und Schwächlichen behandelt: man quälte fie 
Entziehung der Nahrung, fie mußten die nöthige Kleidung entbehren, 
üben jeder Art erbulden ; den Blinden verftattete der Abt nicht, ſich eines 
ces zu bedienen, den Rahmen entzog er den Betſchemel, ohne den fte ihre 


Knie zum Gebet nicht beugen Fonnten, er ftieß Kranke, Greiſe und t 
liche aus dem Klofter, unt ließ fie ohne den Troft ber Sactament 
Die kaiſerliche Entſcheidung auf diefe Beſchwerde iR unbefannt. ' 
fen blos, daß neuerbings Unruhen entftanden, und Carl der Grof 
. nöthigt fah, den Erzbifchof von Mainz mit den Biſchoͤfen von A 
Worms und Würzburg zu ſenden, welchen es gelang, die Ruhe wi 
zuftellen. Hinterher warb Ratgar's Benehmen daß frühere. 6: 
ein neuer Bau, ber des Klofterd Celle im Tullifeld, mit bem ern 
feine Mönche quälte, zugefchrieben. Died verurfachte neue Umn 
Anklagen, welche im Jahre 817 die Entfegung Ratgar's zur Folg 
Unter ihm erhielt Fulda befonders in Wormdgau und Saalg 
ngen; auch in andern Gauen, auf welche ſich der Befig ber 9 
nicht auögebehnt hatte, wußte Ratgar Guͤter zu enverben, wie in bi 
von Alsfeld, Bäringen, Bolffeld, im Gollach- un 
au, im Mortinggau (Ortenau an Rhein); von Hadamı 
von Genua, war ihm ein Landgut in Jtalien geſchenkt worde 
Nach feiner Entfernung fehrten die Vertriebenen nad) Fulda zu 
die alte Ordnung ward wieder eingeführt. Zwei Mönche leiteten 
fter, biß nad) längerem Schwanfen der Prieſter 
4. Eigil (Aegil) im Jahre 819 zum Abt ewählt ward. Er 
neue Würde feined gebrechlichen Körpers halber abzulehnen, nahn 
doch auf Andringen der Mönche an. Der Kaifer beftätigte fie un 
ihn perfönlich vorftellen. Unter feiner Verwaltung waren Alle ei 
ned und eined Herzend. Fuldas Schulen blübten in erneutem 
Eigil's ſchoͤnſte Handlung aber war unftreitig, daß er mit Bitt 
Kaifer drang, den früheren Abt, der ihn einft felbft vertrieben hatte, 
Erife zurüdzurufen. Der Kaiſer gab nad), und Ratgar verlebte 
zehn Jahre in dem von ihm gegründeten St. Marienflofter. Eigil 
in feiner Handlungsweije bis an fein Ende gleich, in die Ichöne Bei 
zwifchen ihm und feinen Brüdern trat nie eine Störung ein. Unt 
hielt Fulda Schenkungen im Grabfeld, in den Gauen Tul 
Waldhazzi, Königshunter, im Saalgau, Worms 
Warngau. Auc) traf er jene Acnderung in ber Einrichtung be 
jhulen, „welche das zu Aachen im Jahre 817 verfammelte Eoncil 
Klöftern des fränfiichen Reichs durchzuführen befahl. In Folge te 
ben in den Klöftern die Schulen für den Unterricht der Laien und ! 
lichen von den Schulen für den Unterricht der zum Moͤnchsleben B 
getrennt. Die Schulen der Erfteren, scholae exteriores, aud) 
canonicae genannt, wurden in die Gebäude außerhalb der Clauſu 
bie legteren, scholae interiores, scholae claustri, beftanden inne 
Klofterd fort. Unter Eigil's Verwaltung fällt auch die Aufn 
Möndyes Gottfchalf mit dem Beinamen Fulgentius , ber in %ol 
hartnädig vertheidigten und von der Eynode zu Quierch verdamm 
von ber Prädeitination 869 im Sterfer ftarb. Noch vollendete E 
von Ratgar begonnenen Kirchenbau an der Oſtſeite des Kloſters. 
die Errichtung eined neuen Klofterd war er bedacht, obgleich 9 
Krankheit ſchwer auf ihn drüdten. Er erlebte jedoch die Beendigu 
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nzelne Theile ſich Schon über die Erde erhoben, fchloß er fein ſegens⸗ 
Leben im Jahre 822. Er fchrieb das Leben des erften Abtes Sturm, 
vita fih bei Mabillon, Act. SS. Bened. Tom. III. P. 2. 
t. 
>. Hrabanus (Rabanus) Maurus wurde zu Mainz geboren und 
te aus ber Familie der Magnentier, einem alten in Franken vielver 
en Geſchlechte. Das Jahr feiner Geburt wird verfchieden angegeben, 
at Mabillon's Angabe, 776, die größte MWahrfcheinlichkeit für fich. 
der Eitte jener Zeit wurde er ald puer oblatus von feinen Eltern in 
Hofer Fulda gebracht, und begann unter Baugolf’8 Leitung feine Stu⸗ 
zaſelbſt. Hatto, fpäter Abt zu Fulda, Freculf, ſpäter Bilchof 
ificrur, Haymo, fpäter Bifchof von Halberftadt, waren unter anderen 
Mitihüler. Wie fehr ihn Abt Baugolf fchäste, zeigt fi) daraus, daß 
n im Jahre 799 die Weihe ald Diacon ertheilen ließ, eine Weihe, 
e Moͤnche damald nur ausnahmsweiſe empfingen, und welcher eigent⸗ 
or dem fünf und zwanzigften Jahre Niemand theilhaftig werden follte. 
ol Nachfolger Ratgar, anfänglidy für die Bildung der Mönche eifrig 
ht, ſchickte Hraban zu Alcuin nad) Tours, wo biefer zwar nur ein Jahr 
te, in bieder Zeit aber in die innigite Beziehung zu feinen Lehrer trat, 
m den Namen Maurus gab, den ein Lieblingsfchüler des heiligen Bes 
Ing. Nach feiner Rüdfehr von Tours übernahm er mit Samuel, 
Bischof von Worms, die Leitung der Schulen zu Fulda. In diefem 
wirfte er bi8 zum Jahre 807, wo eine Seuche den größten Theil ver 
ten Mönche binwegrafite, und die Knaben, weldye im Klofter erzogen 
m, entflohen. Um dieſelbe Zeit änderten jich, wie fchon erzählt, die 
nungen des Abtes Ratgar und fein Betragen gegen die Möndıe. Er 
as Lehramt eingehen, und beraubte auch Hraban feiner Bücher. Erſt 
dem neuen Abt Eigil erlangte er feine Würde ald Magifter wieder, 
Buldas Schulen blühten in erneutem Glanze. Seit Eigil's Tod nun 
Abt, forgte er vor Allem für die Verbreitung und Befeitigung der chrifts 
Lehre. Die Leitung der Schule übergab er dem Mönche Candidus, 
Interricht für die Cleriker behielt er. Auf das Volk fuchte er durch Hos 
Rdelehrend zu wirken. Im Auguft des Jahres 829 befand fih Hras 
wi dem vom Kaijer Ludwig zu Worms verjammelten NReichötage, und 
nachher bejuchte ihm der Kailer zu Fulda. Ob er an den Ereigniffen 
8 830 zu Compiegne und zu Nimmegen perjönlichen Antheil ges 
ken habe, läßt fich nicht ermitteln. Doch hielt er ftetö treu zum Kailer. 
ig auf der Reife nach Ingelheim im Mai 831 im Kloſter Prüm 

9, erihien unfer Abt perfönlich vor ihm, um die Genehmigung zu einem 
ttauſche mit dem Abt Marquard von Prüm zu erlangen. Um feine 
nplichfelt zu belohnen, fchenfte ihm dann ter Kailer während jeined 
teö zu Ingelheim zehn Hufen zu Alcsheim im Wormsgau. 
Suli deffelben Jahres legten Hraban und Bun, Abt von Heröfeld, den 
Ru einer neuen Kirche des heiligen Wigbert zu Heröfeld, wo bie Ful⸗ 
Noͤnche fich zuerſt niedergelaffen hatten. Im Februar 835 erichien 
ms auf der vom Kaifer nach Diedenhoien berufenen Verſammlung von 
den und Achten, um unter andern Angelegenheiten aud) bie Verge⸗ 
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hungen einiger Geiftlichen gegen ihn, bed Reiched Oberhaupt, zu untes 
fuhen. Im Juni 838 jehen wir ihn auf dem Reichſstage zu Ninnvegen, 
um unrechtmäßig dem Klofter Fulda entzogene Grunbftüde wieter zu erlan 
gen, was ihm glüdte. Um fidy den Abt geneigt zu machen ſchenkte ib 
wig, ber König von Baiern, die dem Gaugrafen Poppo entzogenen Villa 
Geidmar und Borſch; Hraban dagegen trat an ben Grafen zweihm 
bert Hufen Landes ab, und der Kaijer beftätiate die Echenfung ſeines Seh 
ned, die ihren Zweck verfehlte. Kurz vor feinem Tode vergabte ter Kalle 
an das Klofter noch feine Befigungen in Ureipringen und tie Die 
Ealzungen an der Grenze von Thüringen. Nach Ludwig's Tode zeige 
fid Hraban als entichiedener Anhänger Lothar's, deffen Sturz dann sb 
den feinigen nad) ſich zog, da die Mönche in Fulda meift von ter Parkd 
König Ludwig's waren. Er danfte im April ed Jahres 842 zu Gunfer 
feines Schülerd und Freundes Hatto ab. 

Was die Beichaffenheit Fuldas unter ihm betrifft, jo erweiterte fich ber 
nicht geringe ©üterbefig deitelben befonderd in den Gauen Grabielt, 
Gozfeld, Tullifeld, im Wormsgau, Saalgau, Hafelgaı 
und Rheingau. Trogdem war das Klofter noch nicht im Stante, fr 
alle Bedürfiffe feiner Möndye zu forgen, deren Zahl unter Hraban nad der 
Einen 250, nadı Andern 270 betrug. Im Jahre 836 ftellte er dem Kaikt 
vor, wie jehr die Stiftögenoflen an Viangel hinreichender Kleidung litten, 
und daß er zur Abhülfe zollfreien Einfauf von Kleidungsftüden im ganzer 
Reiche geftatten möchte, welche Bitte Ludwig genehmigte. Mit tem zunde 
menden Güterbefige mehrten ſich auch die Kaften des Kloftere. Ludwig der 
Fromme befreite 9 daher vom Heerbanne, doch bat man fich nicht immer 
daran gefehrt. Den von Eigil unvollendet gelafienen Klofterbau beentigk 
Hraban. Er ließ auf den meiften Fuldaſchen Befigungen Kirchen cerricdıen, 
und da, wo ſich Kirchen befanten, Die Güter nicht mehr durch Meier (vi- 
hei), fondern durch Mriefter verwalten. Außerdem entitanden tur ibn 
mehr als dreißig Gapellen. Gr vollendete auch Den Bau am Nereräberge 
bei Fulda, und errichtete in Celle im Tullifeld ein Klofter, wenn darımtar 
nicht der Ausban oder Erweiterung der Ratgar'ſchen Etiftung zu verftehen. 
Fuldas Schule brachte er in Den beften Ruf, die Bibliothek vermehrte er is 
deutend, und für Rörkerung der kirchlichen Kunſt war er nicht minder tbana. 
Tabei vergaß er nicht für Die Nothleidenden zu forgen, wie denn unter ihm 
bereitd ein Epital für franfe Pilger beftand. 

Nach feiner Abdankung begab fih Hraban zu feinem Freunde Harme, 
Biſchof von Halberftadt, wo er ſich im Kloſter des heiligen Wigbert an ter 
Bote den Etudien witmete. Unbeſtimmt ift, wie lange er fich bier aufge 
halten, gegen 844 aber fehrte er auf den Petersberg bei Fulda zurüd. m 
nächſten Jahre erwarb er fich die Gunſt des Königs Ludwig von Neuem, 
und dies trug dazu bei, daB er nach dem Tode Otgar's von Mainz im Jum 
847 auf den erzbifchöflichen Stuhl dajelbft erhoben ward (f. Mainz). In 
Ra Mürde ftarb er am A. Februar 856 auf feiner Billa Winkel am 
Rhein. 

Was feine reiche ſchriftſtelleriſche Thätigkeit anbetrifft, fo war ed ihm 
hauptjächli darum zu thun, durch feine Werfe die Quellen einer Vielen 


unzugänglichen Literatur zu eröffnen, dad Befte der frühern Zeit zu fammeln 
and für eine allgemeine Berbreitung geiftiger Bildung , bei großer Armuth 
an Büchern, zu forgen. Daß er neben feiner ungemeinen Belefenheit der 
griechifchen und hebräifchen Spradye fundig geweien, läßt ſich zwar nicht 
Baraus bemeiien, wohl aber die hohe Bildungdftufe erkennen, auf der er ges 
Randen. Seine Schriften befinden ſich größtentheilß in der Ausgabe, welche 
Der Bropft Eolvenerius von Douay zu Coͤln 1627 in ſechs Foliobänden 
a Mehrere derjelben find in verichiedenen größeren Werfen zer 

t, wie bei Baluze, Martene u. A., Kunftmann veröffentlichte 
aus ber Enhuberihen Sammlung zu einer neuen Ausgabe der Werfe Hras 
Ban’3 zuerſt eine Epistola ad Hattonem, Ergänzungen zum Commentar bed 
Matthãus, die Praefatio in Danielem, zwei Epistolae ad Hincmarum 
eontra CGoteschalki errorem, eine Epistola ad Lotharium, das Brud)- 
Hüd eines Briefed an den Mönch Iſambert, und Prologus in Jesaiam wie 
Praefatio in Joannem; einige Werfe find noch ungedrudt. Wir nennen 
Beſonders: 

De laudibus sanctae crucis; bei Wimpfeling in aedi- 
Zus Thomae Anshelmi, Pforzheim 1503, 1505, Augsburg 1595 ed. 
Welser; bei &olvener Tom. 1. 

De institutione clericorum; impressit Thomas Anshel- 
ums Badensis mense Augusto V. Cal. Sept. anno MDV. ed. Colon. 
1532. ed. Lazius Antverp. 1560. ed. Hittorpius collectio divi- 
»orum officiorum, Colon. 1568. Romae 1591, 1624., ed. bibl. patr. 
Paris. 1654 Tom. X., bei @olvener Tom. VI. 

De computo; ed. Baluzius Miscell. Luccae 1761 Tom. II. 

Den Eommentarzum Matthäus bei Golvener V. 

Die Homilien bei Colvener V. 

Die Auslegung des Pentateuchs, zuerſt Coͤln 1532, bei 
Tolvener I. 

Die Auslegung über Joſua bei Martene collectio ampliss. 
Tom. IX. 

Den Sommentar über die Bücher Richter und Ruth bei Col⸗ 
vener II. 

Den Commentar über die Bücher ber Könige bei Eolvener Il. 

Die Auslegung der Mahabäer bei Colvener IV. 

Seine Schrift über die Ehrfurcht der Söhne gegen die Väter 
und der üntergebenen gegen die Könige, zuerft bei Baluzius 
de Marca concordia sacerd. et imperii Tom. HI. Bambergae 1788. 

Eine aͤhnliche Schrift, unter dem Titel de vitiis et virtutibus 
kei azius: Fragmenta quaedam Caroli Magni, Antverp. 1560. 

Den Eommentar über Efthber und Judith, bei Colves 
ner III 

Das Eollectarium zu den Briefen des Paulus, bei Eols 
vener V. 

Den Eommentar über die Weisheit Salomonisd und 

Jefus Sirach, bei Colvener II. 
Die Auslegung bed Ieremias, bei Colvener IV. 















La 
gen, was ihm glüdte. Um fidy ben eigt zu machen, fchenfie ia 
fen —* enen Ole 


Salzungen an ber ®renze von Thüringen. Nach 


alle Bedärfniffe feiner Mönche gu forgen, deren Zahl unter Hraban sch W 
Einen 350, nach Anden 270 * 
vor, wie ſehr die Stiftogenoſſen an Mangel hinreichender Kleidung ME 
umd daß er zur Abhuͤlfe zollfreien Einfauf von Kleidungsftüden im gay 
Reiche geftatten möchte, welche Bitte Ludwig genehmigte. Mit dem ip 
menden Güterbefige mehrten ſich auch die Laften des Kloſters. Ludeig F 
Fromme befreite es daher vom Heerbanne, doch hat man fich nick mt 
daran gekehrt. Den von Eigil unvoliendet gelaflenen Klofterbau bei 
Hraban. Er lich auf den meiften Fuldaſchen Beſitzungen Kirch emidın 
und da, wo fidy Kirchen befanden, Die Güter nicht mehr durch Meier (# 
liei), ſondern durch Priefter verwalten. Außerdem entftanden durch I 
mehr als dreißig Gapellen. Er vollendete auch den Bau am Priertag 
bei Fulda, und errichtere in Celle im Tullifeld ein Klofter, wenn dere! 
nicht der Ausbau oder Erweiterung der Ratgar’ichen Stiftung zu verfehlt 
Fuldas Schule brachte er in den beften Ruf, die Bibliothek vermehrte ef 
deutend, und für Förderung der kirchlichen Kunſt war er nicht minder thät 
Dabei vergaß er nicht für die Rothleidenden zu ſorgen, wie denn untrr ie 
bereits ein Epital für kranke Pilger befland. 

‚„. Nach feiner Abdankung begab fid) Hraban zu feinem Freunde Gatat 
Biſchof von Halberftadt, wo er fich im Kloſter des heiligen Wigben u 
Bode den Studien witmete. Unbeſtimmt ift, wie fange er ſich bier 
halten, gegen 844 aber fehrte er auf ben Petetöberg bei Fulda zurüd. 
näcften Jahre erwarb er fi) die Gunſt des Königs Ludwig von Rat, 
und dies trug dazu bei, daß er nach dem Tode Otgat's von Mainz im * 
817 auf den erzbiſchoͤflichen Stuhl daſelbn erhoben ward (ſ. Main). 4 
en Winde farb er am 4. Februar 856 auf feiner Billa Wintel sm 

Was feine reiche fchriftitellerifche Thätigfeit anbetrifft, fo war ed ii 
hauptſaͤchlich darum zu thun, durch feine Berte die Duellen einer Sika 
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6 ®üter „in villa Vualdberingen et in villa Hostheim“; 
n Könige 880 den Ort Bergen im Mofelgau mit allem Zubehör, 
» vom Preöbyter Adalokd verfchiedene Erbgüter im Folkfeld; von Ca- 
us Crassus 885 Grundftüde in der Wetterau nebft der Billa Ber; 
dt; von einer frommen Matrone 887 Güter im Badengau, „in loco 
‚glenhusen“; vom Presbyter Martin fein Erbeigenthum „in loco 
ı dieitur Buribah et Einharteshuson“ im Örabfeld; vom 
nig Arnulf 889 die Kirche „Dechidestein cum universis ejus 
mentiis“ im Wormsgau; in demjelben Jahre Güter im Werin- 
u „in villa Binusfeld“, und verfchiedenes Andere. 

9. Qugo, 891 bi8 915, ebenfalls für das Beſte feines Stift bedacht, 
vohl oft in feinen lobendwerthen Beſtrebungen gefährdet, erwarb von dem 
fen Boffo, was diefem König Arnulf im Hafelgau und in ber Wet; 
rau an liegenden Gründen, Häufern, Gärten, Teichen u. dgl. geichenft. 
nrad I. vergabte ihm verjchiedene Prädien im Grabfeld (912), und 
en Hof zu Tribur. Zur Abrundung und Verbefferung des ftiftifchen 
ſitzes hat Hugo ſehr viele Taufche bewerfftelligt. Melftadt in der Wets 
au ift von ihm ebenfalld erworben. 

10. Helmfrid (Helinfrid), vorher Propft zu Holzkirchen, war nur ein 
br und fünf Monate Abt, und ftarb im December 916. 

11. geico 917 bis 923, brachte Güter im ®rabfeld „in locis 
ella, Selterod, Egilereshusun et Luhhesen“ zum Stift; 
einrich I. vergabte ihm Eigenthum „in locis Soresdorf et Tafta“ 
mfalld im Grabfelde (922), 

12. Hildebert (Heribert) 923 bid 927, fpäter Erzbifchof von Mainz 

Mainz), erwarb einige Beflgungen im Saalgau. 

13. Hadamar 927 bis 956, ftellte nach einem Brande dad Klofter 
mzvoller denn zuvor her, und vermehrte die Befigungen des Stiftd durch 
ue Erwerbungen in der Wetterau, im Grabfeld, Wormdgau 
d anderwaͤrts, traf auch mehrere vortheilhafte Güteraustaufche. 

8* Hatto UI. 956 bis 968, fpäter Erzbiſchof von Mainz (ſiehe 
elbſt). 

15. Werner (Wernher, Werinharius), ein Anverwandter des Biſchofs 
rich von Augsburg, 975 vom Papſte Benedict VII. mit dem Titel eined 
udinals geihmüdt, baute zu Bruftloho ein Klofter, das fpäter Colle⸗ 
atfircye wurde, brachte in Folge der Gunſt, die er von Kailer Dtto IL. ges 
6, neue Güter, Zehnten und Gerechtſame zum Stift, und erwarb ihm den 
rimat durch Germanien und Gallien. Er begleitete Otto nad) Apulien 
id Salabrien wider die Saracenen,, und kam in einem Treffen gegen dies 
Iben 982 um. Des mit dem Erzftift Magdeburg getroffenen Tauſch⸗ 
ntracteö, am 22. October 973 beftätigt, werden wir bei Magdeburg ge- 
fen. 


Nach ihm laſſen Einige irrig den Abt Erfanbald folgen. 

16. Brando I. (Branthous, Bronhag) 983 bis 991. 

Nach ihm folgt bei Etlichen irrig Bobbo. 

17. 9atto III. 991 bis 997, erwarb von Kaifer Otto ILL. verfchiedene 
en. 
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Die Bußordnung, bei Eolvener W. 

Das Bud de universo, eine Art Univerfals Encyclopätie, 
Golvenerl. 

Bon der Prädeftination, herausgegebenvon Ughelli und S 
mond, opera Tom. II. cf. Italia sacra Tom. III. 

Tractatusde anima, bei Colvener VI. 

Die Gedichte Hraban’d hat zuerfit Chriſtoph Brower mit de 
bes Bortunatue zu Mainz 1617 herausgegeben, wieder abgetrudt bei ©: 
vener VI. . 

Bon jeinen Briefen haben fih nur einzelne Fragmente bei ben M 
deburger Centuriatoren erhalten. 

Zu den ungebrudten Schriften Hraban’d gehört feine Auslegu 
des Propheten Daniel in zwei und dreißig Gapiteln; eine Sam 
lung Homilien, bie auf den Wunſch Lothar's angelegt wurde; ı 
Gommentar zu Jeſaias in achtzehn Büchern; eine Auslegu 
des Johannes in vierzehn Capiteln, und eine Erklärung biblifgı 
Namen, dem Kaijer Lothar gewidmet. 

6. Hatto I., 842 bis 856, ftand der Abtei mit Würde vor, und w 
mehrte deren Beligungen durch Guͤterſchenkungen, die er (842) im Oral 
feld „in villa Machasbah, in villa Fridirichesrot ei 
Vuaccanheimeromarcu, inter Horobachorum marcun ı 
Lembirbachorum marcum“, im Tullifeld „in villa Vuei 
taha“, im Saalgau „in villa Tulba, in villa Matolfeshu 
in villa Urdorf, et in altera villa quae vocatur Nutilinga“a 
bielt; 845 im Grabfeld „in villis Hohheim, Vuestheint 
Geruvineshusun; 848 im Weringau in der Billa Altenber! 
850 im Heffengau „in villis Affaltra, Giliha, Buochels 
Fiermenni, Scrouftfi et Mehilina“; 853 im E aalgau ! 
Urdorf et in Adalfrideshusun“; 856 im Grabfelt „inmt 
Rodahusun, in Ostheim, et in villa Helmricheshusun‘ 
im Saalgau die Bila „Rechendorp“, im Wormsgau „in nl 
Ap floa‘“, verjdhiedener einzelner Grundſtücke und vortheilhafter Ver 
Ihungen nicht zu gedenken. Auch die Orte Eiterfeld und Wilmer® 
haufen brachte er zum Sıift. 

7. Thioto, 856 bi 869 , wegen feiner Klugheit und Frömmigkeit ge 
rühmt, erwarb Güter 857 im Tullifeld „in villa Wolfmunter 
husun“, im Grabfeld ‚in villa Juchisa“; 858 im Tullifell 
„in villa Vuestheim“; 859 im Saalgau „in villa Bonlanter* 
ebenta 863 „in villa Urdorp et Seuntra“; 864 im Grabielt „a 
villa Hohheim“; cbenda 865 ‚in villa Suinfurt“, 866 „in 
Ishereshusen, Herolfesteti et Adalolfesleibi“; in 
Tulfifeld „in Sundheim“; 867 im Saalgau „in villa Kir 
ziche“, im Grabfeld in der Billa „Ascaha et Hohireod 
( Hoherot)«, und mehrere andere minder anjehnliche Schenkungen. 

8. Sighard, 870 bis 891, erhielt von Ludwig Il. 871 den en 
„Harterateshuson«“ (Hartertshaufen) mit allem Zubehör geidentt; 
874 eine ganze Reihe Beiigungen und Gerechtjame im Grabfeld, ebenda 
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on Slitefe ein Pradium in Heimenrode, und fonft nody lies 
de und Beneficien. 

lrich von Kemnaten, ſchon vor Erlolf zum Abt beftimmt, ward 
n unordentlichen Wandels jeined Amts entfegt. Er joll 1134 
n. | 

einrich I. aus derſelben Bamilie wie jein Vorgänger, 1127 bis 
erte fein Stift mit Klugheit, und vermehrte es durch mancherlei 
a geiftlicher und weltlicher Perſonen. | 
erthousl. (Bertoch, Bertholt), Sohn Otto's Freiherrn von Schild» 
t Goͤritz, vorher Propft zu Fulda, ftarb fchon im zweiten Jahre 
e, im Juli 1134. Er fand bei dem Kaijer Lothar in großem 


onrad 1. 1134 bis 1140, vorher Propft zu Fulda, forgte nad) 
das Beite jeines Stifts. Er war im Jahre 1139 auf der zweis 
Eynode, auf welcher Eturm heilig geſprochen wurde. 
leholf ward durch einen ungerechtfertigten Spruch PBapft Eus 
48 zur Abtanfung genöthigt. | 
ugger I., gegen den Willen Eugen II. erwählt, hatte das 
ned Borgängerd, er mußte noch in deinfelben Jahre, im October 
fen. 
einrich II., vorher und zugleid, Abt zu Hersfeld, durch den Wils 
‚fted nad) Fulda befördert, ftand diefer Abtei bis Ende des Jahr 
Ir. 
larguard vertheidigte die Befigungen des Stifts mit Nachdruck 
riiche Einfälle benachbarter Großen und die Anmaßungen einis 
lalen, zu welchem Zwede er das Schloß Biberftein erbaute, 
Raifer mehrfady in Angelegenheiten des Reichs verwendet, bef 
ı und Klöfter, gründete ein neued Hospital, und refignirte, ber 
rüdgezogenheit bebürftig, 1165, ftarb aber noch im Juli deſſel⸗ 
r erhob 1162 das Dorf Fulda zu einer Stadt, umgab fie 
t, begründete die Landeöhoheit und das Lehnſyſtem, und erwarb 
uch mehrere neue Güter. 
jernot (Gernand), vorher Abt des Klofterd Camberg an ber 
d mit Unrecht von Einigen nicht unter die Fuldaſchen Aebte ge 
il er gleich nady Antritt feiner neuen Würde ftarb. Er hat aber 
e Gonfirmation erlangt, und kann daher, auch ohne eine Regies 
ing, nicht ausgeſchloſſen werden. 
ermann I., vorher Möndy im Klofter Hersfeld, von Friedrich J. 
Abt erhoben, blieb bis zu feinem im April 1168 erfolgten Tode 
nhänger deſſelben. 
achard (Burkhard), ebenfalld von Heröfeld, warb wie fein Bors 
Kaifer eingefegt, dem er eifrig anhing. Kurz vor feinem Tode 
176 verfaufte .er Stadt und Amt Kreuzberg in Thürinnen 
:tenhaufen und Hildewarbshaufen an den Landgrafen 
Thüringen. Bon feinem Minifterialen Bobbo von Sunneburn 
:hrere Allodien gefchenft. 
Ingger II., vorher Propft des St. Marienkloſters, machte ſich 


18. Erkanbald 997 bis 1011, erfreute ſich ebenfalld der Gu 
Dtto III. und feines Nachfolgers Heinrich (f. Mainz). 

19. Srando Il. 1011 bis 1014 ci. Halberkabt). 

20. Bobbo (Poppo) aus dem Kloſter Laurxisheim, 1014 bis 1016 
erhielt von Kaifer Heinrich IL. auf Fuͤrbiite feiner Gemahlin die Gürge 
ſchenkt, die er „in Lupenzo in pago Turingiae“ befaß, fen 
allem Zubehör (1015), und von einem Edlen ein Präbium im Brabielh, 
Baraha genannt. Ä 4 

21. Richard, vorher Abt zu Amorbach, 1018 bis 1039, wird als 

elehrter, fleißiger und tugendhafter Abt but. SKaifer Heid 
chentte ihm im Jahre 1024 Stadt und Grafichaft Stodfadt ( 
denstat) im Maingau, nachdem er ihm bereit6 1019 die Müny, 
und Marftgerechtigfeit für den ganzen Umfang des Stifts * 
rad IL. im nächften Jahre die Grafſchaft, Neder ae in pago Ber 
gowe“, und 1035 feine Herrfchaft „in looo Birkehe“. Rihan 
a Andenken außerdem durch die Erbauung des St; An 
ulda. 


22. Sigward 1039 bis 1043, erhielt von ch IE bie 
GSrafſchaft Melfadt in der Wetterau, mit Zubehör un 
Gerechtigkeiten. N 

Nach ihm lafien Mehrere irrthümlich Wiberad folgen. | 

23. Rohing, vorher riefter zu Mainz, 1043 biö 1047, J 

24. Egbert (Ecbert, Eckbert), vorher Abt zu Tegernſee, 10470 
1058, vermehrte die Beſitzungen des Stifts durch freiwillige 

25. Sigfried, ein Freiherr von Epſtein, verwaltete bie Abtei fun 
Jahr, als er ſeines Anſehns und eremplarifchen Lebens wegen zum 
von Mainz erwählt ward (I. dafelbft). 




















27. Ruthard (Ruzelin), vorher Moͤnch im Kloſter feld, ha 
Heinrich IV. zur Abtei befördert, und Anhänger deſſelben —— 
1075 bis 1096. Er erhielt einige Schenkungen in der Wetterau W! 
anderwaͤrts, gründete im @ichöfelde „in loco Aptesrode“ cn 
Benedictinerkloſter zu Ehren des heiligen Vincentius (1077), reftaurirte MB 
Klofter auf dem Peteröberge bei Fulda (1092), und verbeflerte dad von 
gefiftete St. Marienflofter. 

28. Gottfried 1096 bis 1109, hat nichts gethan, was feinen Raul 
denkwuͤrdig machen koͤnnte. | 

29. Wolfhelm, vorher Moͤnch zu Fulda, 1109 bis 1114. 

30, Erlolf (Chrlof, Herlolf, Herlof), vorher Abt zu Rarbad, m 
ben Kaiſer nach Fulda befördert, belobt ald ein milder, gottedfündhtiger a) 
gelehrter Mann, befleitete die neue Würde bis 1122. Gr erwarb im 
1114 von mehreren Edlen verichiedene Grundftüde, 1116 vom it 
Voppo von Henneberg deſſen Territorium in Salzungen, 1118 ⸗ 


433 


52. Marquard II. von Bidenbadh , vorher Dechant zu Fulda, hatte 
falls Krieg gegen einige Bafallen zu führen, die ihn aus Rache im Juni 
8 durdy ein Baar Hanbichuhe, die man ihm überreichte, vergifteten. 

53. Heinridy V., ein Graf von Wilnau, 1288 bis 1313, erhielt in 
Unruhen zwifchen dem Kaifer Adolf und dem Landgrafen Albrecht von 
üringen faınmt befien Söhnen Etadt und Amt Salzungen, io wie bie 
mbaften Gerftungen und Frankenſtein von Erfterem (1292), und 
hilte fie ihren früheren Befigern, den Herren von Sranfenftein zu Zehen. 
e Schlörfer Wilded und Waldenburg erwarb er ebenfalls. Bon 
mad, Dedjant der Kirche zu Alchaffenburg, erhielt das Stift eine @urie in 
hlierbach geichenft (1307), und Kaijer Heinrich VII. überließ ihm 
310) die Steuer von allen Juden, die fid) auf Buldafıhem Gebiet ſeßhaft 
naht. Auch zwei edle Matronen bedachten die Abtei mit Gütern. 

Kr Eberhard von Rotenflein ftarb bereit zu Anfang des Jahr 

5. Heinrich VI. von Hohenberg, vorher Dechant der Propftei Hol z⸗ 
then, regierte die Abtei faft achtunddreißig Jahre, bis Ende Auguft 1353 
lobenswuͤrdiger Weife. Ludwig IV. fchenfte ihm (1323) den fogenanne 
‚Rotenberg, wo chedem eine Burg geftanden, mit allen Vertinentien 
bOrrechtigfeiten. 

6. Heinrich VII. von Kralud, vorher Propft zu Allendorf, 
83 bis 1372. Er verkaufte Stadt und Schloß Salzungen nebft dem 
Hoffe Lichtenberg an die Randgrafen Gebrüder Friedrich, Balthafar 
’ Wilhelm von Thüringen (1366) für 6000 Marf Silber und 1800 
md Heller. Was weiter aud diefem Beſitz geworben , werben wir unter 
nz erfehen. Die Schloͤſſer Biberftein und Wilded verpfändete 
mich. Er war ein unglüdlicher Fuͤrſt. 

57. Conrad IV., ein Graf von Hanau, vorher Propft zu Holzfirchen, 
d im Jahre 1382 von adligen Verfchworenen zu Spangenberg in 
m ermorbet. 

58. Friedrich von Romrod führte feine unglüdliche und dem Stift 
Kheilige Regierung von 1383 bis 1395. 

‚59. Johann I. von Merlau, 1395 bis 1440, führte eine friegerilche 
terung im Kampfe mit feinen Vafallen und dem Bifchofe von Würz- 
. Er verfaufte die Herrfchaft Gerftungen an ten Landgrafen Bals 
ar von Thüringen (1402). 

Ar Hermann II. von Buchenau, feined Vorweſers Coadjutor, 1440 

449, 

61. Beinhard, ein Graf von Wilnau, vorher Propft zu Fulda, lebte 
Streitigkeiten mit dem Sandgrafen Ludwig von Heflen, entfagte 1472 feis 
Würde und ftarb im Jahre 1476. 

62. Johann II., Sohn des Grafen Wilhelm von Henneberg , feines 
weſers Coadjutor, regierte zum Vortheil feines Stifts, deſſen zerrüttete 
haͤltniſſe, in geiſtlichen wie weltlichen Dingen, er mannigfach in Ordnung 
ite, von 1472 bis 1507. 

63. Hartmann II., Sohn Albrecht IV., Burggrafen von Kirchberg, 
ehr gelehrter Herr, warb 1484 Rector ber Academie zu Erfurt, wibmete 


eling, die dentſchen Biſchoͤfe. 28 
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durch die Errichtung zweier Srauenhospitäler und die Bereicherung ter 
Bibliothef verdient, ftarb aber ſchon im Mai 1177. - 

A3. Conrad IL, 1177 bis 1192, ftand in eben fo großer Gunft bei 
bein Kaiſer wie bei dem Papſte Alerander DI. Er ift ed, der im Jahr 
1184 für fid) und feine Nachfolger den Reichöfürftenftand und dad Rede 
eined gewiſſen perfönlichen Worfiged erwarb. Er hat feine Abtei in eine 
ſchwierigen Zeit durch fünfzehn Jahre ftetd lobenswuͤrdig regiert. 

44. Heinridy IIL., aus dem Adeldgefchlecht der Kronenberge, voche 
Propſt des St. Johanneskloſters, 1192 bis 1216. 

45. Hartmann, Propft des St. Peterskloſters, farb furz nad) ke 
päpftlichen Confirmation, im April 1216. 

46. Euno, Abt zu Ellwangen, warb von Kaifer Friedrich IL m 
Fulda beförkert, wojelbft er von 1216 bid 1222 lebte und regierte, 


47. Eonrad III. von Malcoz führte mit dem Biſchof Hermann zu 
Nürzburg (ſ. daſelbſt) wegen der von ihm befeftigten Stadt Hamelburg uf 
eined Grundſtuͤckes ohnweit Fulda Krieg. Im Jahre 1233 verfaufte a Wi: 
etliche Höfe und Güter zu Roßdorfund Mardorf an dad Frandkume Zr - 
bospital zu Marburg. Dagegen erwarb er Mehreres von Gerlach) von Ser 
felftein (1239), von Rudolf „notarius Fuldensis“ (1241), von Trage 
von Biberftein und Conrad „miles“ (1241), von Dietrich „Scultetu # 
Hunefeld“ (1244). Eciner zerrütteten Geſundheit und hohen Alterd mn] - 
relignirte er im Jahre 1247, worauf Fulda mit päpftlicher Genehmigung 
vom Erzbiſchof von Mainz adminiftrirt ward. \ 

48. Heinridy IV. von Erthal, 1249 bis 1261, regierte in & 
und Frömmigkeit. Brüdenau und Bade find von ihm mit M 
Gräben und MWällen umgeben werten. 

40. Berthous II. von Leipolz, Propſt des Et. Reteröftofteri, IM] 
bis 1271, lebte in Feindſeligkeiten mit etlichen feiner Lchnöleute unt Kine 
rialen, deren Anmaßungen er mit kräftiger Hand zurückwies. Es bi 
ſich aber eine foͤrmliche Verſchwoͤrung gegen ihn, und am 15. April iM 
ward er das Opfer derfelben. An dieſem Tage trangen Heinrich und % 
bert von Eberoberg, Albert von Brantau, Conrad von Roftorf, E 
von Spala, Gyoſo von Schenfemwalt , Conrad und Berthold von Luplmd 
angeführt von Gyſo ven Steinau, in die von dem Abte gegrüntete 1. #1 
cebscapelle, we er eben die Meſſe abhielt, und ermordeten ihn auf bie gt: 
ſamſie Weiſe. Papſt Gregor X. jchleuderte den Bannfluch über die A 
der, und erklärte Berthous der Müärtvrerpalme würdig. 

50. Gerthous III. von Mackenzell, vorher Propft im Kloſter &.W] - 
dreas, rüſtete cine Erpedition gegen die adligen Mörder feined Won 
und deren Anbang aus, überlieferte tie der verdienten Etrafe, und rengmieß . 
dann im Sabre 1272, werauf die Abtei eine Zeit lang von Mainz adum⸗ 
ſtrirt ward. 

51. Berthous IV. von Bienbab, Dechant der Abtei Fulda, 1274 
1286, hatte wie feine Vorgänger mancherlei Kämpfe nit etlichen feiner 
halten zu beiteben, ſo daß er cd vorzog, feine Wuͤrde nieberzulegen. 
nachher ſtarb er. 
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& urk. 


(Bisthum.) 


Gurt war ehemals nur cin Marktflecken in Kärnthen, mit einem 
Remenflofter,, welches Hemma, venvitwete Gräfin von Zriefach in Kärn- 
Ben, die unter die Heiligen gerechnet werten, 1042 ftiftete, und babei zum 
Auterhalte von zwanzig Geiſtlichen, welche den Gottesdienſt für die Nonnen 
m beſorgen hatten, Güter witmete. Nach ihrem Tote vermachte fie dag 
er den Erzitift Salzburg. Der Erzbiſchof Gebhard aber hob Die 
en wegen Lauigkeit in ter Beobachtung ihrer Ortensregel auf, bat auf 
er Kicchenverjammlung zu Rom im Jahre 1070, auf welcher er perfönlid) 

egen war, Papſt Alerander II. um tie Genehmigung ter Errichtung eines 
thums zu Gurk, die ihm nicht verſagt wurde, und nun ſetzte er die ges 
ichten Geiſtlichen ald gemeinichaftlich nadı einer Regel lebende Chorherren 

Sanonifer an die Stelle der Nonnen, und ertheilte ihnen auch teren 
Üter. Seitdem nämlich die Landbiſchöfe für die Slaven in Kärntben ein- 
gangen waren, wad ohngerähr zu Ende des neunten Jahrhunderts ges 
when, hatte die jehr ausgedehnte Diöceſe von Salzburg feine Hülföbiichöfe 
hr gehabt. Bevölkerung, Ortichaften unt Pfarreien wuchſen jeted) immer 
chr, und erſchwerten Einem Biſchof Lie Neyierung. Gin Biſchof, der in 
em eigenen, wenn auch fleinen Sprengel jelbitftäntig, und deswegen 
Miger verjucht wäre, in einem anderen ibm zur Verwaltung überlaffenen 
jenmädhtig zu handeln, fchien geeigneter zu fein als ein Landbiſchof oder 
oßer Weihbiſchof, oder als ein Erzprieſter; ber feine biſchöflichen Verrich— 
ugen vornehmen konnte und nicht hinlängliches Anſehn beſaß. So wurde 
am dem neuen Bisthume Ourk eine nur kleine eigene, aus wenigen Mars 
u beſtehende Diöceje zugemeſſen, aber damit das Generalvicariat oder bie 
Üpertretende biichöfliche Regierung in der ganzen Salzburger Diöcefe, 
mit auch in Eteiermarf, jo weit dieie Provinz zum Salzburger Sprengel 
hörte, nämlich bis an die Trau verbunten. Unter dieſem Surfer Genes 
Ivicariat ſtand Eteiermarf beinahe anderthalbhundert Jahre, nümlicd bis 
N Erichtung bes Bischums Seckau. In der Etiftungsurfunte jegte Geb⸗ 
ard jet, daß der Biſchof von Gurf von ten dortigen Canonifern in Beiſein 
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ſich dann dem geiftlichen Stande, ward 1487 Canonicus zu Mai 
Jahre 1490 Doctor beider Rechte, 1501 Präftdial-Affeffor des fai 
Kammergerichts zu Nürnberg und furmainzicher Rath, auf den Wu 
nes Vorwefers —— 1507 Coadiutor von Fulda, aud 1513 
Hersfeld, welche Abtei er Fulda incorporirte, und als Johann 
20. Mai 1513 das Zeitliche fegnete, vom Capitel zu deſſen Nachfol 
fimmig erwählt. In diefer Würde ftarb er 1529 zu Mainz im | 
ſechzigſten Lebensjahre , und ward unter den dortigen Ganonifern beg 

64. Johann IH., Sohn Wilhelm VIL, Grafen von Ha 
1501 geboren, ftubirte zu Mainz, ward Domberr dafelbit wie zı 
Straßburg und Bamberg, 1521 Eoadiutor zu Fulda, und feit de 
Hartmann’s wirklicher Fürftabt, Er mußte von den unruhigen Bau 
ausftehen, welche ihn vom Stift verjagten, bis ihn Landgraf Phil 
Heſſen unter gewiffen Bedingungen wieder einſetzte. Sein Wuni 
auch die Abtei in ein Bisthum verwandelt zu fehen, body erreichte &ı 
ben nicht. Er ftarb am 4. Mai 1541. 2 

65. Philipp, Schenk von Scyweinsberg, 1541 bis 1550. 

66. Wolfgang Dietrich von Eufigkeim, vorher Propft des St. 
nesklofterö bei Fulda, 1550 bis 1558. 

67. Wolfgang, Schugpar von Mildling, Coadjutor feines Bor 
1558 bis 1567. 

68. Georg, Schenk von Schweinsberg, vorher Propft dest 
breasflofters, farb kurze Zeit nach Antritt feiner Regierung, amt 
bruar 1568. 

69. Wilhelm Hartmann von Klaur verſchied bereits am 2 
nuar 1570. 

70. Salthaſar von Dermbach, Dedyant zu Fulda, erhielt von 
Pius V. die Confirmation mit der ernften Ermahnung, auf Vem 
ber Rutheraner aus feinem Stift bedacht zu fein. Diefem nadhzufe 
berief er 1572 einige Iefuiten von Würzburg „-und räumte denſelb 
leergeftandene Sranciscanerflofter zu Fulda ein, bie dann ein Gym 
dafelbft errichteten, und ſich mit Flacius Illyricus in öffentlihe D 
tion einliegen. Weil aber Balthafar mit allzugrogem Eifer für die 
liſche Kirche agitirte, machte er fidy bei den meift lutheriſchen Stänt 
hat. Man befhyuldigte ihn noch anderer Dinge, und plöglib m 
fliehen und fid) 1576 feines Amts begeben, wurde auch, der puů 
Interceifionen ungeachtet, erft im Jahre 1602 reftituirt. Inzwiſche 
trug Kaiſer Rudolf dem Großmeifter des Deutihen Ordens die Rt 
des Stifte. Am 16. Deceinber 1602 hielt Balthafar feinen feb 
Einzug in Fulda, von Bapft Clemens VIIL beglüdwünfght. Imn 
Sahre führte er zu Hamelburg, 1604 in Fulda die Fatholijche Religle 
ber ein, und ftarb am 15. Maͤrz 1606. 

Er ift der legte Fürftabt, deſſen wir hier zu gedenfen haben. 


VL, 


© urk. 


(Bisthum.) 


Gurt war ehemald nur ein Marftileden in Kärnthen, mit einem 
wnklofter, welches Hemma, verwitiwete Gräfin von Frieſach in Kärn- 
die unter die Heiligen gerechnet worden, 1042 ftiftete, und dabei zum 
halte von zwanzig Geiftlichen,, welche den Gottesdienſt für die Nonnen 
jorgen hatten, Güter widmete. Nach ihrem Tode vermachte fie das 
er dem Erzitift Salzburg. Der Erzbiſchof Gebhard aber hob die 
on wegen Lauigkeit in ter Beobachtung ihrer Ordensregel auf, bat auf 
lirhenverfammlung zu Rom im Jahre 1070, auf welcher er perjönlich 
en war, Papſt Aleranter IL. um die Genehmigung der Errichtung eines 
hums zu Gurk, die ihm nicht verlagt wurde, und nun feßte er die ges 
tn Geiſtlichen als gemeinfchaftlih nach einer Regel lebende Chorherren 
Ganonifer an die Stelle der Nonnen, und ertheilte ihnen auch deren 
et. Seitdem nämlich die Landbiſchöfe für die Slaven in Kärnthen ein- 
ngen waren, was ohngefähr zu Ende des neunten Jahrhunderts ges 
en, hatte die jehr ausgedehnte Diöceſe von Salzburg feine Hülröbijchöfe 
"gehabt. Bevölkerung, Ortfchaften und Pfarreien wuchien jedoch immer 
, und erfchwerten Einem Bijchof die Regierung. Ein Biſchof, der in 
R eigenen, wenn auch kleinen Eprengel felbititändig,, und deswegen 
ger verjuccht wäre, in einem anteren ihm zur Verwaltung überlaffenen 
mächtig zu handeln, fchien geeigneter zu fein als cin Landbiſchof oder 
TWeihbiichof, oder ald ein Erzprieſter, der feine biſchöflichen Verrich— 
M vornehmen konnte und nicht hinlänglicyes Anfchn beſaß. So wurde 
dem neuen Bisthume Gurk eine nur Eleine eigene, aus wenigen Pfars 
chende Diöceje zugemeilen, aber damit das Seneralvicariat oder bie 
ertretende bijchöfliche Regierung in der ganzen Salzburger Diöcefe, 
auch in GSteiermarf, jo weit diefe Provinz zum Salzburger Eprengel 
te, nämlicy bis an die Drau verbunten. Unter dieſem Surfer Genes 
Ariat fand Steiermark beinahe anterthalbhundert Jahre, nämlich bis 
richtung des Bisthums Seckau. In der Etiftungsurfunde jegte Geb⸗ 
tet, daß der Bilchof von Gurk von den dortigen Canonikern in Beijein 
28* 


d 4 ur. 
436 


des Metropoliten frei gewählt werden follte. Diefe Wahlfreiheit madtt 
Salzburg dem Eapitel einmal ftreitig, und der Papft ſprach fi) zu Gm 
des Erzftifts aus. Es ift aber fpäter wegen bed jus praesentandi 
zwiſchen Oeſterreich und Salzburg geftritten worden, weil ber Biſchef 
Gurk öfterreichifcher Landſaß, und daneben dem Erzbiichofe zu Salzburg, 
Eid der Treue und Huldigung ſchwoͤren müßte; doch haben ſich Katie da 
dinand I. und der Salzburger Metropolit endlich fo verglichen, dap bei tine 
Dacanz Oeſterreich zwei Biichöfe nacheinander, und Salzburg jevesmaltt 
drittfolgenden denominiren ſolle. Uebrigens lebten die Biſchoͤſe von 
ganz abgefondert von ihrem Gapitel. Jene, die auch Präfaten und 

bes heiligen römischen Reichs feit Romanus J., refidirten in einem 

des ihnen gehörigen, eine halbe Stunde von Gurf entfernten 
Straßburg, der Dompropft und die Canoniker zu Gurk feldft. 
Einkünfte des Stiftö waren zwifchen beiden getheilt. Dem Blſchof gehih 
Schloß Aich, Dechantei Altmark, Mark, Schloß Grobas, 
bed, Podenſtein u. a., ber Dompropftei hingegen Gliehni 
Mannsberg, und etliche minder namhafte Befigungen. 

herr mußte dem Bifchof jährlich einen Ducaten entrichten. Noch 
bemerkt zu werden, baß in der Ausftattungsurfunde des Nitterordend 
heiligen Georg vom 22, Aprit 1471 ein geiftliches Oberhaupt 
wurde, das der jedeopalige Biſchof von Gurt fein follte; Papft Sirtut 
aber theilte diefe Würde 1480 dem Bilchofe von Neuftadt zu. 


Ueber die Reihenfolge der Biſchoͤfe find die Seribenten nicht einig. I 
finde vier verſchiedene Kiften, und zwar: 


A. B. c. D. 


1. Günther. — — 
2. Hildebold. 2. Heintich J. 2. Hildebold. — 
3. Romanus I. _ — _ 
A. Heinrich J. A. Romanus Il. A. Heintich J. 4A. Hermana, 
5. Romanus II. 5. Dietrich J. 5. Roman II. — 


6. Dietrich. 6. Hermann. 6. Werner. _ 

7. Werner. 7. Dietrich. 7. Heinri II. — 

8. Echart. 8. Werner. 8. Ülrich. — 

9. Waiter. 9. Otto. 9. Heinrich UL 9. Paul I. 
10. Otto. 10. Heinrih II. 10. Ülrich II. 10. HeinrichJ 
11. Henri IL. 11. Üdalscalt. 11. Paul. 11. Johann E 
12. uͤtrich. 12. Wencedlaus. 12. Heinrich IV. 12. Hartwig.’ 
13. Paul I. 13. Ulrich I. 13. Dietrich. 13. Herman 


14. Heinrid I. 14. Dietrich I. 14. Johann J. 14. Heinrich 1 
15. Hartwig. 15. Johann I. 15. Hartwig. 15. Paul U. 
16. Hermann. 16. Hertindus. 16. Hermann. 16. Johann D 
17. Hein IV. 17. Heinrich II. 17. Heintich V. 17. Georg. 

18. Gerold. 18. Gerold. 18. Raul IL. 18. Ernſt. 

19. Laurentius. 19. Laurentius. 19. Johann I. 19. Laurentli 
20. Georg. 20. Eonrad. 20. Georg. 20. Johann D 
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Sonrad. 21. Ulrich IL. 21. Conrad. 21. Laurentius II. 
Ernſt. 22. Paul. 22. Ernſt. 22. Raimund. 
Johann J. 23. Johann II. 23. Johann III. 23. Johann IH. 
Zohann II. 2A. Sohann III. 24. Laurentius. 2A. Conrad. 
Sirtus. 25. Sohann IV. 25. Leonhard. 25. Leonhard. 


Vom ſechs und zwanzigften Bifchofe ab herrfcht faft durchgängig Uebers 
mmung. 


1. Günther von Krapfeld, vermuthlich einer der Canoniker zu Gurk, 
idete jeit 1071 zuerft die bifdhöfliche Würde, in welcher ihn Kaiter Heins 
IV. 1072 zu Regensburg beftätigte. Er befleidete feine Würde bie 
3. Was er zur Beförderung der Seelforge gethan, ift von ihm fo wenig 
son feinem Nachfolger 
2. Hildebold, 1085 Bis 1132, aufgezeichnet. Diefer hatte anfehn- 
Güter für jein Bisthum erworben, war aber deswegen von Engelbert, 
og von Kärnthen, der aus dem Anwuchs der Beligungen des Bisthums 
Schwächung der herzoglichen Autorität fürdhtete, mit den Waffen ange 
m, und fo plößlicy überfallen worden, daß er nur mit Mühe nach Fries 
fliehen und zur Vertheidigung der Stadt und des Schloſſes daſelbſt 
alt machen Fonnte. In diefer Noth wandte er ſich an den Marfgrafen 
old III. von Oeſterreich, der ihm auch fchleunigft Truppen ſchickte, die 
ler Stille eintreffend,, die Feinde unvermuthet überfielen und mit Hilfe 
delagerten wegfchlugen, fo daß Stadt und Biſchof befreit waren. 


Ihm folgte nad) feinem Tode 
3. Romanus J., ein thätiger Mann, der bis zu feinem Tode 1167 
Bisthum umd Generalvicariat vorftand, und fih und feinen Rachfolgern 
eihsfürftenwürde emvarb. 
4. Seinridy I., vorher feit zwanzig Jahren Abt des Benedictinerklo⸗ 
St. Peter in Salzburg, 1167 bis 1174, ftiftete im legten Jahre feines 
6 die Karthaufe zu Geirach im Kirchenfprengel von Aquileja, und 
e fie zu Ehren des heiligen Moritz. 
5. Romamus II., vorher Dompropft zu Gurf, war wie fein Vorgänger 
eier Wahl des Gapiteld hervorgegangen. Doch erflärte der Papft 
1179, daß die Erwählung eines Biſchofs von Gurk durd die dafigen 
yerren lediglich keineswegs ald Regel für die Zufunft gelten folle, viels 
fiche dem Erzbifchof von Salzburg das Recht zu, drei Subjecte dem 
el zur Wahl vorzufchlagen. Trogdem erwählten die Domherren nad) 
ius II. Tote im Jahre 1180 ohne Dazwiichenfunft des Metropoliten 
Irchidiacon Hermann von Ortenburg. Erzbiſchof Conrad verwarf jedod) 
zahl, und ſetzte ohne Weiteres 
6. Dietrich von Kolnitz (Kolonitfch), vorher Dompropft von Gurk, 
ziſchof ein, der 1193 Kränklichkeit halber refignirte. 


Run beftimmte der Erzbifchof zum Nachfolger | 
7. Werner, PBropft zu Klofter-Neuburg bei Wien, ber bi zu feinem 
erfolgten Tode feine Würde behauptete. 


Ihm folgten 

8. Eckhart, geftorben 1200. 

9. Walter, geftorben 1209. 

10. Otto L, Domberr zu Salzburg, der ſchon 1210, che a ta 
worden, ſtarb, und zwar im Rufe ber Heiligkeit. 

11. Seinrich IL., geftorben 1217. Mit ihm hören bie Gurke © 
auf Generalvicare von Steiermark zu fein (f. Sedau), und nur be Di 
von St. Florian blieb einige Jahre unter Gurk, bis er mit dem % 
Sprengel verbunden wurde. 

12. Alrich J. ein geborner Graf von Ortenburg, bie 1250. wg 
wegen feiner Amtsführung fehr gerühmt. dem hartnädigen Girele hg 
Biſchofs Echert von Bamberg mit dem Herzoge Bernhard von Züri 
wegen der Bambergfchen Güter und Rechte vafelbft, Leifete Wiric Crieng 
bewaffneten Beiftand. 

13 Pan L. 1250 bis 1265. F 

4. Seinrih II. 1265 bis 1279. j 3— E 


15 Sohann I. 1279 bie 1288, vorher tel von Ghiemfe, | 
Kaifer Rubolf I. wider Ottofar von Böhmen bei. 

16. Hartwig regierte nur ein Jahr. 

17. Germann 1285 bis 1318. 

18. Heinrich IV. 1318 bis 1340. 

19. Paul II. 1340 bis 1359, dann Bifchof zu Freiſingen (MPF 
daſelbſt). 
120, Johann IL. Schaldesmann, öͤſterreichiſcher Hofcanzler, 4 | 

8 

21. Iohann III. Maierhofer, vorher Propit bei St. Stephan k 
Wien, 1376 bis 1414. 

22, Ernſt Amer, öfterreichiicher Canzler, 1414 bis 1433. 

23. Coren: I., vorher Bilchof zu Lavant, 1433 bis 1457. 

24. Ulrich II., öfterreicyiicher Ganzier, 1457 bis 1470. 

25. Corens II. Freiberger, vorber Propft zu Gurf, warb gegm id 
augdrüdliche Recht bed Erzbiſchofd ven Salzburg 1470 vom Papfte Daulll 


eingeient, und ter ſchon ernannte Sirtus Tannberger mußte; 
treten. Lorenz befleitete jeine Mürte bis 1490. 


26. Kaimund te Petrandi, vorher Dompropft zu Salzburg, wordt 
er ſich in jerern ein Verdienſt erworben, als er die Bropflei von allen 
den beireit bat, war 1490 bis 1505 Biſchof. Er trug auch die Würte ein) 
Cardinals. 

27. Matthäus Langius, 1505 bis 1519, dann Etzbiſchof zu Say 
Burg V. daſeldſt). 
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28. Hieronymus Palbi, geboren zu Venedig, etwa zwiichen 1460 und 
0, ein Schüler tes berühmten Humanijten RPomponius Yatıd zu Rom, 
ſciner Reigung für bie alte Literatur tie erite Richtung gegeben zu haben 
int, fam im Jahre 1485 nach Paris, und wurte einige Jahre nachher 
‚Aehrer ber Humaniora bei Lortiger Univerfität angeſtellt. Ball Larauf 
yab er sich nach Padua, unt wart von ta 1497 ale Lehrer tes laiſer⸗ 
hen Rechts nach Wien berufen. An gleicher Eigenſichait ging er 1499 
Prog, we ihn ter König Latislaus ven Ungam 1512 zum Gricher 
ned Sohnes und seiner Tochter verlangte, unt feinen Lreijäßrigen Aleig 
feiner Provitei in Preßburg belobnte. Am Namen teinee Hrn rt 
hieie er mehrere politiſche Mitttenen in Wien, YAuasturs, YAadın un 
ken Erin, wo icine Weretriainfeir ınchr ala einmal Megte, ta er mit 
tiere Einĩcht in tie Gieihärte verband. Am ertten Theile feiner Merle 
den nich Drei Meten, tie er zcr Kal'ſer Gar! \. unt ber Ent zraue su 
oma 1521, vor HıtranV L 15322 :: Kım, ante: Tishlign. de long 
auf vor Glemena \ VD. kr Wie te: Her Kasın zur Er BERITT 
ir unt Part wur Iheilnatne an tim Tirterfree em een, u 
niga sen Ungam, iu brmizm, mE ıhı 208 ir. wen een veun.. 
ferieg Arrtinant ven Ammes „ er hrtrme oneferiene, Beten 

ein 1522 auttm It) na onen Beine yo. ger: 


—* alminiarse, aim tem are nenne sg Yinouts 
atte Griberieai nat U:m. 2 22 0 man ein. nm rk 
ume Ir zufbielr, unv Yo erraten Glement VW] zes ir 
m Alir: beaisume eo no 2 „won wo Pe: 
1, wehren remem Krim: ze are fern we te Leni Wo, re 
vürtises RS ode omurizar) ze. Zertee lern Zoole ms 
mahrhen:s 1535, 2m m. Ioreı mıle 1334. Zenit lee 
ter an meer tan uam 0m oDen.s ui. nT tat, 
lie Giizzr teneper rer nn meer Sr . ze 
ramäztiser Denen met ut ner ogm nd te gersen zes 


rheit artrufıer Zjmiäen een Un lm bee tn Tem 
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10 
eifrig betrieb. In demfelben Jahre aber noch warb er aus dieſem Lehen 
abgerufen. 

Mit ihm verabfchieden wir und von dem Bisthum Gurk, auf melde 
wir, wie auf Ehiemfee, avant und Seckau, unter Ealzburg aud) da bie 


und wieder zurüdfommen werden, wo nicht ſchon an den betreffenden Orte 
darauf hingewieſen. 





XVM. 


Halberftadt. 


(Bisthum.) 


vorhandenen Nachrichten über die Gründung des Bisthums Hals 
id ſchwankend und unzuverläſſig. So viel aber läßt ſich behaup- 
ein Uriprung nicht in die Jahre 770, 777, 780 oder 781 zu vers 
und Karl der Große früheftend nach dem allgemeinen fächfifchen 
03 zu Salza gefchloflen, diefe neue kirchliche Schöpfung ausipradh. 
nte ihre Grenzen, bie Elbe, Saale, Unftrut, der Oraben bei 
e Höhe des Waldes Hert, die Dder, Schunter, Dafanef, Drut- 
a, Iſunna, ber die Hardungaer und Wittingaer fcheidende Bruch, 
Mila, Pretefine, und wiederum die Elbe; er bezeichnete Seli⸗ 
‚ das heutige Oſterwiek, zum Sig des Bisthums; allein erft 
£ Fromme rief ed 814 in's Dafein, verlegte feinen Sip nach Hals 
ınd ftellte e8 unter Mainz. Alle dem entgegenftehenden Angaben 
ingt zu verwerfen. 

ım erften Bifchof berief Ludwig 814 

egrin I. (Hildigrin, Hildegrin), aus Dodum in Friesland gebür- 
tammt aus edlem Geſchlecht: fein Vater hieß Ihiatgrin, feine 
ıfburga, Ludger, erfier Biſchof von Münfter, war fein älterer 
In Swasma unweit Utrecht genoß er den Unterricht des Biſchofs 
urde dann ein Schüler Alcuin’s , flüchtete bei dem Einfalle Wittes 
iriesfand mit feinem Bruder 783 nad) Rom, und begab fid) von 
8 Benedictinerflofter Monte Eaflino. Als fein Bruder von Karl 
a berufen ward, in Friesland und Weſtſachſen Tad Evangelium 
ı, folgte er ihm in der Eigenfchaft eined Diaconus , welchen Ras 
h 796 führt. Wir finden ihn zum Oeftern im Klofter Werden 
br, das er und fein Bruder ftifteten, bis ihn der Kaiſer zu Anfang 
m Jahrhunderts zum Bifchof von Chalons erhob, welde Würde 
ı Jahre 809 bekleidete. Und von hier hat ihn Ludwig jeden« 
ach Halberſtadt berufen. Die ihm ertheilte Beflätigung bed Bis- 
alſo lauten: 
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In honore Domini DEI et Salvatoris nostri JESU | 
LUDOVICUS divina ordinante providentia Roms 
Augustus. Si Sacerdotum ac servorum Dei petitiones 
nobis de necessitatibus innotuerunt, ad effectum perdı 
non solum imperialem exercemus consuetudinem, veruı 
beatae retributionis mercedem talia nobis facta eredimu 
futura. Quapropter notum sit omnium fidelium nostror 
dustriae, praesentium videlicet et futurorum, quia Hild 
nus Catholanensis, Eeclesine Halberstadensis Epi 
Venerabilis, quae est constructa in honorem CHristi 
Protomartyris Stephani, super Fluvium Holtemma ı 
Hartingowe, eujus parochia piissimi patris nostri C 
Imperatoris Augusti statuta et determinata est his pagis, 
lingowe et Northuringowe, et Belekesheim, 
tingowe, Suavia et Hassigowe, veniens ad nos 
nobis immunitates sancti genitoris nostri, pie semper memo 
in quibus continebatur, quomodo ipsam sedem sub plen 
defensione et immunitatis tuitione habuisset. Pro firmitatis 
que studio petivit nos idem praefatus Episcopus, ut ei: 
similia pro mercedis nostrae augmento concedere et confı 
debeamus. Cujus petitioni pro divino amore assensimus, 
in omnibus, quae juste et rationabiliter petit, per hanc no 
auctoritatem studuimus eonfirmare. Praecipientes ergo 
mus, ut nullus judex publicus, neque quislibet ex judiciani 
testate, seu aliquis ex fidelibus 8. Dei Ecclesiae, aut nost 
Ecelesiam, aut loca, vel agros, sive reliquas possessiones, 
moderno tempore juste et rationahiliter possidere videntn 
quibuslibet pagis et territorüs sitas, vel quicquid deinceps‘ 
propter amorem divinum collatum est, ad causas audiend 
feuda exigenda, aut manriones vel paratas faciendas, aut! 
nes ipsius Ecclesiae tam ingenuos quam servos, injuste ä 
gendos, aut ullas redibitiones vel villicatus occasiones reg! 
das, ullo unquam tempore ingredi vel exactare praesumst; 
super etiam praescriptorum incolas omnes pagorum pre 
Ecclesiae decimas suas fideliter persolvere pro divino ans 
bemus, et donamus, ut omnibus temporibus in alimonis@ 
perum et stipendia servorum Dei, ibidem Deo famulantiun 
ficiant in augmentum, quatenus ipsis servis Dei, qui ibiden 
famulari videntur, pro nobis et Conjuge proleque nostrs, 1 
stabilitate totius imperii nostri, a Deo — concessi, atque 
servandi, jugiter Domini miserioordiam exorare delectet. 
dictam vero parochiam illius circumquaque per diverso®] 
sitam , nero fidelium' nostrorum ei exinde aliquid abetrabe⸗ 
prohibere praesumat, quin ei liceat, per hanc nostram auch 
tem verbum praedicationis Domino auxiliante exercere, et: 
sterium suum plene peragere, et ut auctoritas haec nostri#: 
risque temporibus Domino protegente valeat, inoonvulss 8 
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manu propria subseripsimue et annuli nostri impressione signari 
Jussimus. Datum 4 Non. Sept. Anno incarnationis Dominicae 
DCCCXIV. Ind. 8. Anno 1. Imperii nostri. Actum in Aquis- 
grani palatio in Dei nomine feliciter Amen. 


Gegen die Echtheit diejer Urfunte, von der ein Original nicht vors 
ınden, find die gerechteften Bedenken erhoben worden. Man hat erftlich 
ur die Verfchiebenheit der Hantfchriften und Abdruͤcke hingewieſen. Es 
eht Ludovicus und Ludevicus; quas und quae — protomartyris; 
3elckesheim, Bellkesheim und Be/inesheim ; confirmarce debeamus und 
Beberemus; ac nostris in ecclesia und au nostris in ecclesia; in eccle- 
sias und in ecclesia wic in ecclesiam; videtur und videntur; injuste 
däslinguendos und distringendos; insuper etiam und et; feuda und 
feoda; in Dei nomine /eliciter Amen und fideliter, oder aud) ganz ohne 
readbium. Zum Andern ijt hervorgehoben worden, Laß die Urfunten 
Satmig’d des Frommen nie die Anfangöformel in Aonore Domini, jondern 

td in nomine Domini tragen; daß er font nie den Titel Ludovicus 
rum Augustus führt, vielmehr ſtets IlLudovicus Imperator 
Augustus gefchrieben wird. Ferner ift auf das ganz Ungewöhnliche hins 

. geöeien, dag Hildegrin nicht nach feiner Nation, ſondern nad) feiner voris 
ga biſchoflichen Würde bezeichnet wird, und auch die Schlußformel antere 
m wie in den übrigen Diplomen des Kaiſers. Unbefümmert um bie 
. „‚Wligen Anftöße, kann gar nicht in Zweifel gerathen, daß die obige Urfunde 
N Borm nach unecht und auch interpolirt ift, ihrem wefentlichen Inhalte 
ver nach als richtig angenommen werden muß. Der Grund davon iſt 
bin zu juchen, daß man überall, wo der Inhalt verloren gegangener 
„a Vapturfunden noch im Gedaͤchtniß fortlchte, dieſe durch Anfertigung neuer 
— eijehen, und ohne kritiſche Beobachtung der Form doch unter Nachs 
mung derſelben die Thatbeſtaͤnde zu wahren ſich bemühte. So iſt die 
Fler früheftend zu Ende bes zehnten Jahrhunderts angefertigt, da Otto III. 
‚ER ten Titel Romanorum — Augustus führt. Wenn Gatterer in 
. Abriß der Diplomatif meint, Heinrich II. habe zuerit Romano- 
„Man lmperator Augustus geichrieben,, jo müflen wir Dies ald einen Irr⸗ 
‚tflären, nicht weil man bei Schaten von 997 ab Urkunden mit Dies 
. Mr Eingangöformel abgedrudt findet (macht er doch fo oft feinen Unterfchicd 
I rdıten und unechten), ſondern weil ich felbft vollkommen gut erhaltene Dis 
„ze Otto III. vom Jahre 998 mit ber fraglichen Bezeichnung in den 
; Dliten gehabt habe. 
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der Bifchof bemüht, fein Bisthum zu mehren und den chriftlichen Glau— 
& 9 Immer weiter zu verbreiten, immer mehr zu befeftigen, allein jüchere Nach⸗ 
x htm über ihn And bis zu feinem Tode nicht anzutreffen. Es iit unmög- 
di, daß er Beringer, ben Urahn ber anhaltijchen Fürften, getauft, und 
: ale eine haltloſe Babel, daß er Wittefind zum chriftlichen Glauben ges 
| nad. Es ift ganz unglaublich, daß er 27 oter gar 35 fteinerne Kirchen 

ſeinem Bisthume erbaut habe, da man gar nicht begreifen kann, aus 


a 


welchen Mitteln. Gewiß ift, daß es am 19. Juni 837 farb, um 
Kloßer Werden begraben wurde. 

3. Si (Thiatgrim, Tiagrin, Thietgrim, Tiogrius), des 1 
gen Bruberdfohn, von Ludwig dem Frommen 827 zum Biſchof em 
war vorher Mönch im Klofter CCorvey. Mit dem Hupe jene Tuge 
befefien zu haben, bie da& Leben ber Kirchennäter verherrlichen, trat ci 
—— 840 vom Weltichauplape ab, und warb Im ſloſter We 

bigt. ' 

3. Gehas (barmo ö X Hemm gm Ä 

. Hals ( , Heymo, Aimo, o, o, 
durch die Berühmtheit feine® Namens eine fange Reihe feiner 8 
überglämgt. (ir war ein Angelſachſe von Geburt unb Berwanbter br 8 
„Ven is“. Seine Bildung erlangte er unter Aleuin, wear 
den Klofterfchulen zu Fulda, Corvey und Hersfeld, bekleidete aber uk 
dort die Abtöwürde. Er wirkte überaus eifrig für Chriſtenthum un 
fenfchaft, wobei ihm fein Fremd Hrabanus Maurus nah m 
rathend zur Seite ftand. Unter feiner Regierung, der es Gbrigene we 
inneren Unruhen noch an Sungerönott fehlte, ward ber Bau des Dow 
Halberftadt fortgefeßt, wobei er eine Bibliothek anlegte, bie feiber in 
1179 verbrannte. Zu Ehren des heiligen Wiperb er ein Kioken ı 
richtete e8 in den Jahren 8A1 bie 8AB an den Ufern ber Bode anf, we 
ter Quedlinburg feine Mauern erhob. Benedictiner aus fefb 
ed. Sonſt finden wir ihn 840 auf dem Relchötage zu ‚oh 
auf der Kirchenverfammlung zu Bainz, wo — der Mind 
Fulda, wegen feiner Präbeftinationeichre verdammt warb. Gr Rab 
27. Mär, 853, und warb im alten Dom zu Halberftabt beigefeht, 
aber in den iehigen Dom zur Rechten des Altars in's Sanctuarium 
Seiner Geiſteswerke, die feinen Ramen der Nachwelt unvergeßlidy g 
iſt eine ziemliche Anzahl, als: De christianarum rerum memoris Eh. 
(Colon. 1531. 1553. 1573. Ined: 1650. Helmst. 1671.) De 
tate librorum s. de amore coelestis patriae lib. III. (Colon. 1 
Tract. de corpore et ine Domini. (d’Acher apicil. Tom. 
p. 27.) Explanatio in Psalmos et in Cantica V. Testamenti. (Au 
verp. 1553. Colon. 1553. Friburgi 1553. Paris. 1553.) Commesi® 
rius in Esaiam. (Col. 1521. 1531. Par. 1531.) Comment. in 
Prophet. minor. et in Cant. Canticor. (Col. 1529. 1533. 1573.) 
divi Pauli Epistolas expositio. (Argent. 1519. Colon. 1539. 15% 
Iragenovae 1529. Sine loco 1529.) Comment. in A Johan 
(Col. 1529. 1531. Par. 1535. 1540.) Comment. in Evangel. domst 
calia. (Col. 1531.) Homiliae in Evangel. dominic. per tot. ann. (Od 
1580. 1531. 1534.) Homiliee in Evangel. de tempore et de sasch 
(Col. 1536. Par. 1554.) Enchiridion seu Epitome: Histor. Bed 
Eusebii. (Hagenovae 1531.) Diefer Auszug iR erwieſen nad der ai 
fonderlichen Iateinifchen Ucberfegung des Ruffinus gemacht. 

A. Gilvegein UI., des erfien Hildegrin Schwefterfohn , vorher Rd 
im Klofter Werden, weihte den unter ihm vollendeten Dom zu Halteriel 
am 9. November 857 zu Ehren Gottes und des heiligen Stephan dia. * 
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7 befand er fi auf dem Reichötage zu Sranffurt, 868 auf der 
u Worms, 873 auf dem Reichstage zu Cöln, 888 auf der Kirchen- 
ung zu Mainz, und am 21. December diefe Jahres ftarb er, feine 
e bei feinen Verwandten in der Stiftöfirche zu Werden erhaltend. 


Kigulf (Agiulf, Evilpus, Ewilpus, Enilpus, Ejulf, Egolf, Eriulp, 
ift ein Bifchof, über den nicht das Geringſte mit Gewißheit berich« 
ı kann. Wahrfcheinlidy ftarb er im Juni 894. 
audgebehnt übrigens bis zu feiner Zeit der Halberftädter Kirchen» 
var, indem er auch Dad Gebiet der nachmaligen Erz⸗ und Bisthüs 
deburg, Merfeburg, Zeiz, einen anjehnlichen Theil der Marf, einen 
ı des Lüneburgfchen bis zur Aller, und das Land jenfeit des Unter 
3 zur Unftrut in ſich begriff, fo war doch das Domftift felbft nur 
nd, die Stiftögebäude Hein, der Dom felbft unanfehnlidy, die 
fünfte hauptfächlich auf den Zehnten beſchränkt, und die Verfaſſung 
Die Stiftömitglieder hatten einen gemeinfamen Schlaf: und 
L, fleidveten fi und lebten wie Mönche. Ihrer waren nur 
etwa zehn, und unter ihnen noch fein Propſt, Dechant, ober 
Bürden. 
erd geftalteten fich ſchon die Verhaͤltniſſe, ſeit Aigulf's Nach: 


Siegmund I. von Kaifer Arnulf aus dem Klofter Hirfau zum 
en Stuhl berufen wurde. Wir jehen ihn bereits im Mai 895 auf 
sl zu Tribur, und 902 abermals dafelbft, wo er fo glüdlich war, 
uguft das für fein Capitel fo wichtige Recht der freien Biſchofs⸗ 
‚dem römijchen Könige Ludwig III. urkundlich zugefichert zu erhals 
t 895 und auch nicht 909, wie von Andern angegeben). Den 
ı Prinzen Heinrich, dem man ten Beinamen der Bogelfteller ipäter: 
legt, that Siegmund nad) den Sigungen der Mainzer Kirchenvers 
g vom Jahre 888 in den Bann (912), weil er ſich mit Hatebur: 
t jungen Wittwe, die den Schleier genommen, Tochter ded Merfes 
Grafen Erwin, vermählt hatte. Kaiſer Conrad I. fuchte zu vers 
der Bifchof beftand aber auf Trennung der Ehe, obgleich in derfelben 
in Eohn erzeugt. Die Scheidung erfolgte, und Hateburgid ging 
ter zurüd. Eigenthümlich ift von Eiegmund, daß er fich weigerte, 
das Seringfte von den Etifteinfünften zu verbrauchen , und feinen 
t durch Abjchreiben, Malen und Handarbeiten erwarb. Er ftarb 
Januar 92A, und fand feine Grabftätte im Dom. 


Bernhard, aus dem Geichlechte der edlen Herren in Habmerdleben, 
Siegmund I., ward zwar von König Heinrich zum Biſchof einges 
“h mit Zuftimmung des Capitels. Er zerfiel mit dein Kaijer Dtto, 
ı der Errichtung des Erzbisthums Magdeburg widerſetzte, die freilich 
m des Bisthums Halberftadt erfolgen follte. Bernhard gerieth 
in eine furze Haft, al er gerade bei Dtto in Quedlinburg war, und 
itten fein Gehör lieh: allein der Bifchof that den Kaijer in den 
und bewies fich fo unerichütterlih, daß Lesterer ihm bußfertig ges 
ie Errichtung eines Erzftifted Magdeburg aufzugeben. Wie unter 







Ir 
| 4 
eifrig betrieb. Im demſelben Jahre aber noch warb er aus dieſem Leben 
abgerufen. 
Mit ihm verabf wir und von dem Bistkum Gurk, auf welcheh 
wir, wie auf ‚ avant und Seckau, Te rn an ba be 


und wieber zurüdfommen werben, wo nicht fhon an den 
darauf hingewiefen. 





XVM. 


Halberftadt. 


(Bisthum.) 


bule vorhandenen Nachrichten über bie Gründung des Bisthums Hals 
find fchwanfend und unzuverläſſig. So viel aber läßt ſich behaup- 
B fein Uriprung nicht in die Jahre 770, 777, 780 oder 781 zu vers 
t, und Karl der Große früheftend nach dem allgemeinen fächfifchen 
, 803 zu Salza geichloffen, diefe neue kirchliche Schöpfung ausſprach. 
immte ihre Grenzen, die Elbe, Saale, Unftrut, der Graben bei 
die Höhe des Waldes Hert, die Dder, Schunter, Dafanef, Drut⸗ 
lera, Ifunna , der die Hardungaer und Wittingaer jcheidende Bruch, 
e, Mila, Pretefine, und wiederum die Elbe; er bezeichnete Seli⸗ 
dt, dad heutige Oſterwiek, zum Sitz bes Bisthums; allein erft 
ber Fromme rief es 814 in's Daſein, verlegte feinen Sig nad) Hals 
‚ und ftellte ed unter Mainz. Alle dem entgegenftehenden Angaben 
bedingt zu verwerfen. 
Zum erften Bifchof berief Ludwig 814 
ildegrin I. (Hildigrin, Hildegrin), aus Dodum in Friesland gebürs 
r ftammt aus edlem Geſchlecht: fein Vater hieß Thiatgrin, feine 
Liafburga, Ludger, erſter Biſchof von Münfter, war fein älterer 
In Ewadma unweit Utredyt genoß er den Unterricht des Bifchofs 
, wurde dann ein Schüler Alcuin’s , flüchtete bei dem Einfalle Witte 
n Friedland mit feinem Bruder 783 nad) Rom, und begab fid) von 
das Benebictinerklofter Monte Eaflino. Als fein Bruder von Karl 
tßen berufen ward, in Friesland und Weſtſachſen tad Evangelium 
igen, folgte er ihm in der Eigenfchaft eined Diaconus, welchen Nas 
noch 796 führt. Wir finden ihn zum Oeftern im Klofter Werden 
Ruhr, das er und fein Bruber ftifteten, bis ihn der Kaifer zu Anfang 
unten Jahrhunderts zum Biſchof von Chalons erhob, welche Würde 
ı im Jahre 809 befleidete. Und von hier hat ihn Ludwig jeden⸗ 
ſt nach Halberftadt berufen. Die ihn ertheilte Beflätigung des Bis⸗ 
ſoll alfo lauten: 





Gewaltthatigteit gegen Cchlop Harzburg und Inſanen ve 
die Schlacht bei Rägelftadt in Thüringen, am 9. Juni : 
feinem Better, dem Erzbiſchof von Magdeburg, fehr ei 
venwüftet, und fie nach freiwilliger Ergebung (am 25. 5 
der Helbe im Eonderdhaujenfben) des Kaiſers Gefan 
Kaifer beftellte an Burchard's Stelle zur einſtweiligen V 
thums ben Domherrn Hemezo, ein geborner Graf 
Der Biſchof jollte darauf mit des Kaiſers Schweiter, t 
Salomo's von Ungarn, dahin wie in ein Eril gehen, 

weichen ihm nach dem jchmwefterlichen Verſprechen niemal- 
fand indeſſen ſchon unterwegs Gelegenheit sur Flucht, un 
nad Halberftadt , wo er dem Kaiter neuerdings viel zu 
feinem Gegner Rudolf anhing. Obſchon er 1078 in de 
richftadt in Sranfen wieder den Kürzern zog, rüftete er 
und ließ ſich durch Rudolf's unglückliches Ente nicht ab 
Gegenkalſers, Hermann von Lützelburg's Partei zu 

ſchenkte ihm 1083 Güter in den Dörfern Bathislene 
der Grafſchaft Otto's von Baltenftedt, Osfersleve ( 
und Piſakendorp (Peiefendorf im Magbeburgichen). 
Kriegeunruben vollzog Burchard jeine Stiftung des Klo 
In ver Fundations⸗ Urfunde nennt er fih „von Gottes 
Halberftärtiche Biichof, der ſich dieſes Prädicar beilegt. 
Jahren fuhr er mit Beindfeligfeiten gegen Heinrid IV. fi 
fegenannte Knoblauchskönig Hermann in Griahrung | 
Schauplatz abtrat, ſuchte er doch den braunichmeigiden 
zur Annahme der Katierwürde zu bereden. Dieſer, der fi 
verbunden hatte, forderte ten Biſchof auf, mit dem Kaiſer 
Da Burchard hievon jedoch nichts wiſſen wollte, fiel Get 
1088 in das Halberitäntiche und verheerte Allcd vor | 
Neth bat der Biihof um einen Waffenſtillſtand und ein 
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Bisthum die Graffchaft Luthers im Nordbihüringau und 
Zu gedenken ift ferner der Schenfung des Ortes Abols 
ıd der Eintaufchung ber Abtei Drübed im Hartingau 
ft Bernhard's gegen das Freigut Kiffenbrügge (1058). 
r, dem Tag jeiner Geburt und feiner Erhebung zum Bifchof, 
Y verließ Burchard 1. das Irdiſche. Daß er dem Klofter 
rrechtlich verfchiedene Zehnten entriffen, fein geiftliched noch 
ht ihn zur Herausgabe vermocht, und der Abt Meginher ihn 
en vor dem Richterftuhl Gottes anzuflagen gelobt hätte, wor⸗ 
von verzweitelter Gewiflensangft erfaßt worden, und feine 
ber Todeöftunde gebeten, den begangenen Raub an Hirſchfeld 
aachen, ift nicht® weiter ald eine Webertreibung Lambert's von 
der dem Bilchofe mißgünftig war; und mehrere Chroniften 
Entſtellung eined ganz gewöhnlichen Zwiſtes, bei welchem 
Recht zu fein wähnte, auf Treu und Glauben naderzählt. 
yard II. wird von Mehreren mit Unrecht Bernhard , Bugo, 
und aus bürgerlihem Gefchlecht hergeleitet, Er war ein 
denberg und Schweiterjohn des Erzbiichofs Anno HI. von 
Domherr zu Goslar, brachte er es durch feine Gewandtheit 
: Heinrich IV. im Januar 1060 zum Biſchof von Halberftadt 
eich im nächften Jahre, am 18. April, entſtand in Halber- 
, weit verbreitende Feuersbrunft, daß der Dom nebft den dabei 
pellen St. Baul und St. Johann (nidyt dad Johannisftift) 
: der Stadt in Aſche gelegt ward. Im Jahre 1061 ſchickte 
nach Rom, die Streitigfeiten zwiichen den Gegenpäpften 
nd Honorius beizulegen, wobei er aber gegen feine Inftruction 
pider Verhoffen Aller Alerander II. begünftigte. Alexander 
ı dafür erfenntlich, indem er ihm in einer Bulle vom Jahre 
eines Filii spiritualis der römijchen Kirche und zugleich das 
ſich an hoben efttagen (‚in natali Domini, in festo 
’rotomartyris et S. Johannis Evangelistae, in Epipha- 
in purificatione et assumtione et nativitate S. Marise, 
ninı, in S. Sabbatho, in die resurrectionis, In ascensione 
‚ntecostes festo, in festo S. Johannis Baptistae, in Festo 
t Pauli, in inventione corporis S. Stephani, in Festo S. 
chaelis, et omnium Sanctorum, in nativitate Apostolo- 
?aulı et Andreae, in dedicatione Ecclesiarum, in facien- 
) eined Palliums zu bedienen, ein Kreuz vor fi) hertragen 
teierlichen Umgängen auf einem weißen geichmüdten Roffe zu 
» Mitra bei Meſſen auffegen zu dürfen. Diele Auszeichnun⸗ 
r den Erzbifchöfen von Mainz und Eoln zu, und geftattete der 
: Bulle audy den Halberftädtfchen Domcapitularen, welche 
Diaconen waren, bei den Meflen und obigen Befttagen die 
en. Im Jahre 1063 befand ſich Burchard mit zu Goslar, 
ng des Pfingfifeftes der Rangftreit des Bifchofs von Hildess 
Abtes zu Fulda ein Blutbad in der Kirche anrichtete (1. Hil⸗ 
ı Sahre 1067 that er einen Zug gegen die Wenden in ber 
29 


tfchen Blfchäfe. 
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Laufig. Den Neubau des Domes vollendete er 1071, zur Eimmeiburm 
felden am 13. Juni hatten ſich der Erzbifchof von Hamburg und die Bau 
von Verden, Osnabrüd, Brandenburg und Briren eingefunden. S 
Proben friegeriicher Tapferfeit, als in dem Zuge gegen bie Wenden, 
Burchard in den Händeln mit Heinridy IV., indem er nicht blos de— 
gewefen, der namentlich die ſaͤchſtſchen Bifchöfe gegen ihn aufgemg 
(1073), fondern auch die wirflichen Feindſeligkeiten durch Eroberum 
Zerftörung des ohnweit Halberftadt gelegenen Schloffed Heimburg au 
gen, und im folgenden Jahre ohnerachtet eines getroffenen Vergleics 
Gewaltthaͤtigkeit negen Schloß Harzburg und Infaflen verüben laſſen. 
die Schlacht bei Nägelftadt in Thüringen, am 9. Juni 1075, büßte- | 
feinem Better, dem Erzbiihof von Magdeburg, fehr ein, worauf Sg 
verwuͤſtet, und fie nach freiwilliger Ergebung (am 25. October zu Sy 
der Helbe im Sondershauſenſchen) des Kaiſers Gefangene wurden. % 
Kaifer beftellte an Burchard’8 Stelle zur einftweiligen Verwaltung des A 
thums den Domherrn Hemezo, ein geborner Graf von Sangerhaue 
Der Biſchof follte darauf mit des Kaiferd Schweſter, der Gemahlm Add 
Ealomo’d von Ungarn, dahin wie in ein Eril gehen, aus weldyem zu ad 
weichen ihin nach dem fchwefterlichen Verſprechen niemals gelingen iollt, € 
fand indeffen fchon unterwegs Gelegenheit zur Flucht, und kam 1076 wit 
nad Halberftadt , wo er dem Kaiſer neuerding® viel zu fchaffen macte ı 
ſeinem Gegner Rubolf anhing. Obſchon er 1078 in der Schlacht bei M 
richftadt in Franken wieder den Kürzern zog, rüftete er fidy doch aber 
und ließ fi) durch Rudolf's unglüdliches Ende nicht abfchreden , des ne 
Gegenkaiſers, Hermann von Lübelbung’d Partei zu ergreifen. Lehe 
fchenfte ihm 1083 Güter in den Dörfern Bathisleve im Edwahgau 
der Grafichaft Otto's von Ballenftedt, Oskersleve (Klein-Ticerälck 
und Piſakendorp (Peiekendorf im Magdeburgſchen). Mitten unter? 
Kriegsunruhen vollzog Burchard jeine Stiftung des Kloftere Huiſebut 
In der Fundations-Urkunde nennt er fi) „von Gottes Gnaden“, era 
Halberftädeiche Birchof, der ſich dieſes Praͤdicat beilegt. In den felgen 
Sahren fuhr er mit Beindfeligfeiten gegen Heinridy IV. fort, und obiden 
ſogenannte Knoblauchskönig Hermann in Erfahrung feiner Schwäche! 
Schauplatz abtrat, fuchte er doch den braunichweigichen Markgrafen Cd 
zur Annahme der Kaiterwürde zu bereden. Diefer, der fich mit Heinrich | 
verbunden hatte, forderte ten Biſchof auf, mit dem Kaifer Srieten zu mad 
Da Burchard bievon jeboch nichts wiffen wollte, fiel Ecbert in ter Fakes 
1088 in das Halberſtädtſche und verheerte Alles vor fich her. In di 
Noth bat der Biſchof um einen Waffenftillftand und eine Zutammenhmf 
Goslar zu gemeinjfamer Berathung. Ecbert erichien auch daſelbſt, h 
aber ſchon vorher die daſigen Bürger für den Kaijer eingenommen und ge 
feine Widerſacher, beſonders Burdyard, ergrimmmt. Won Körperichwädk ı 
dergedrüdt, dag er fich in einem Stuble tragen, und auf feinen legten Ark 
zügen auf Wagen oder Schlitten fahren laffen mußte, traf der Biſchof 
Palmſonntag in Goslar ein, und bot Alles auf, die Anmefenden neuerkit 
gegen Heinrich IV. au entflammen. Dieje Agitation bewirfte in | 
Stadt einen Tumult. Das aufgehegte wüthende Volt brady gewalram 
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»s Wohnung ein, warf mit Steinen, Holz und Eifenftüden nad) 
ihm Einer eine Lanze in den Leib rannte, deren cherne Spige zu= 
Eeine Leute entriffen ihn endlich den Mördern und brachten ihn 
enburg, "wo er nächften Tages am 11. April 1088 feine Augen 
Er farb im 61. Lebensjahre, nachdem er dreizehn Feldzüge gegen 
IV. mitgemadt und fid bis an fein Ende als entfchiedener Ver- 
s hierarchiſchen Syſtems Gregor VII. bewieſen hatte. Noch iſt zu 
‚ daß er in Halberſtadt das Collegium Canonicorum zu St. Pauli . 
Armenhäufer St. Ludgeri und Alerii ftiftete. Bon ungemeiner Liebe 
egen die Kinder beſeelt. Wo er ſich zeigte auf den Straßen, um⸗ 
hn dieſe freudig und riefen jubelnd: unſer Biſchof Buko (Abkürzung 
hard) ift ta, unfer Biſchof Buko fommt! Sie folgten ihm auf den 
ven Hof, und hier theilte er freigebig Obft und Geld unter fie aus. 
te er von Goßlar heim, befchenfte er die fchon Harrenden mit ben 
‚ foftbaren rothen beringten Schuhen. Daher ſtammt das Liedchen, 
weit durch die deutſchen Bauen fortpflangte: 
Buko von Halberftadt, 
Bringe doch tem Kintlein was ! 
Mas joll ich ihın denn bringen? 
Rothe Schuh mit Ringen, 
Rothe Schuh mit Gold bejegt 
Sollſt du dem Kindlein bringen ! 
Weſtfalen fingt man das Lied: 
Buko von Halverftabt, 
Brenf doch uſem Kinde wat. 
Wat fol id ehm denn brengen? 
En Hottepiätfen un raude Schoh, 
Un en holtenen Wagen dato. 
Heida, Holla futt ! 
Magen un Echoh fin futt, 
Piätken is verfoppen, 
Kindken is int Water fallen, 
Klabushe! Klabushe! 


ſchichtsunkunde hat die verderbte Sangart von einer, Muhkuh“ ers 
Endlich iſt wichtig, Daß er zuerſt einen Lehnshof, zu Halberſtadt 
„, und ſomit einen erheblichen Schritt weiter zur Entwicklung ber 
‚heit that, die indeſſen noch keineswegs unter ihm ſchon völlig 
det war, wie Etliche annehmen. 


Dietmar, vorher Scholafter an der Liebfrauenfirche zu Halberftabt, 
durch die Faiferliche Partei am 26. Ianuar 1089 auf den biſchöf⸗ 
tuhl, den er aber blos fechzehn Tage inne hatte. Er ftarb am 
var an Gift, und um dem Bolfe glauben zu machen, daß er veruns 
, ftürzte man feinen Leichnam die Treppe hinab. ein Vermögen 
e er dem Liebfrauenftift, worin er auch begraben ward, Er hat den ' 
med gelehrten Mannes, wird indeß irrig zum Verfaſſer einer ber 
befannten Chronif gemacht. 
29* 
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Nach ihm waren gleichzeitig zwei Bifchöfe: 

14. Hertand und 

15. Sriedrich 1. 

Den Erftern wählte die Rartei des Papſtes, den Andern die d 
fers. Herrand war vorher Abt zu Ilienburg , um welches er fi du 
richtung einer Schule und Bibliothef daſelbſt großes Verdienſt en 
fonft jedoch ift fein Leben fehr in Dunfel gehüllt. Während Ariel 
. Halberftadt refidirte, verfügte er fich nach Italien, wo ihn Papft Ur 
zum Bifchof weihte und den Ramen Stephan beilegte. Unfäbig, 
Gegner zu verdrängen, ging er nad) feiner Rüdfunft in das Kloſte 

ardsborn, wo er Sermones über den Brief des Apofteld Jacobus 
m Sabre 1097 ging er einige Zeit nach Magdeburg, kam wich 
Reinhardsborn zurüd, und ftarb dort 1103. (S. auch Zeig: Rau 
Walram.) 

Bon Friedrich’8 Abfunft wiffen wir ebenfalls nichts. Er bielt 
1105, in weldyem Jahre ihn die päpftliche Synode zu Nordhauſen (29. 
fuspendirte. Mit der Hoffnung auf fünftige Verzeihung unternahm 
dem MWunfche des Papſtes eine Wallfahrt nady dem gelobten Lande 
aber bald nach jeiner Nüdfehr. 

16. Reinhard, ein Sohn ded Grafen Poppo von Blanfenburg 
feine Bildung auf der Pariſer Univerfität erlangt, war Domberr zu ! 
ftatt geworden, dann Dompropft, und nun (1107) durch Wahl te: 
tels Bifchof. Aus befonderer Vorliebe für den Auguftinerorvden fti 
dieſem 1108 ein Klofter bei der Kirche zu Ofterwief, 1112 ein 
in Hamersleben. Das Klofter Kaltenborn im Halberftädter 
gel hat er nicht ſelbſt geitiftet, fondern nur beftätigt, geweiht und mit 
ftinern befegt. Da er ſich gegen Heinridy V. erffärte und auf dem voı 
berufenen Reichötage zu Erfurt (Weihnachten 1112) nicht erſchien, 
der Kaiſer das Bisthum mit Krieg und verwüftete Halberſtadt (1113) 
den umliegenden Dörfern und dem bijchöflihen Schloſſe Horen 
Reinhard Fonnte fich nicht behaupten, flebte um Gnade, unt erlaı 
Als aber Heinrich in Oberbeutfchland in Kriegshändel verwidelt w. 
nützte Der Biſchof Dielen Zeitpunft, ſich wieder enger mit den ſächſiſche 
jten gegen ihn zu verbinden, In Folge deffen verwüſtete jener Das B 
zum zweiten Male (1115), bis es zur Schlacht am Welfsholze fa 
Reinhard perfönlich mit der größten Tapferkeit focht und Viel zum £ 
Seinigen beitrug. Auf der Mittagsfeite des Welfsholzes lieg er ei 
pelle erbauen, um Seelenmeffen für die erichlagenen Sachſen darin zi 
Er befand ſich dann bei der Belagerung von Quedlinburg und Nu 
(1116), und ftarb am 2. März 1122. Die Klöjter hatten an ihn 
freigebigen Herrn, doch ebenſo ftrengen Beaufjichtiger ihrer Zucht. 

Y. Otto, aus dem Geichlechte der Herren von Kudig, Dom 
Magdeburg, wurde dem Bisthum vom Kaifer aufgedrungen. Die 
herren klagten darüber bei dem päpftlichen Stuhle, und Rapit Hener 
movirte Otto 1129, fegte ihn jedoch auf Lothar's Anjuchen 1131 
ein. Als er darauf (1135) feinen Bruder Burchard dem Kloſter Zi 
zum Abt aufdringen wollte, verflagte ihn dad Domcapitel, und Innoc 
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te ihn zum andern Male ab. Er ging in das Klofter Kaltenborn, und 
zb wahrſcheinlich dort um 1142. 

18, Rudolf L, von Eöthen in Anhalt, doch aus unbefanntem Ges 
lecht gebürtig, vorher Vicedom der Stiftöficche zu Halberftatt und Propfl 
B St. Johanneskloſters, wegen feiner Friedfertigkeit, feines frommen Wan⸗ 
8 und feiner Gelehrſamkeit bei Geiftlichfeit und Volk beliebt, warb am 
März 1136 erwählt. Er erweiterte die Liebfrauentirhe in Halberſtadt 
d legte eine Heerftraße über Gebrüche und Moor nach bein Klofter Ha⸗ 
zölcben, den jogemannten neuen Damm an. Er foll über Verbeſſerung 
et Zirchen und eine Erklärung der Pſalmen gefchrieben haben, es ift aber 
von nichtd zum Vorſchein gefommen. Er ftarb den 6. October 1149, 
d ward feinem Wunfche gemäß in der Liebfrauenfirche begraben. 

Von feinen Bracteaten ift folgender eine ber größten Münzfeltenheiten: 
er Biſchof in pontificalibus in ganzer Figur ſtehend unter einem linke 
ib rechtö gethürmten Bogen, in der Rechten den Hirtenftab, in ber Linfen 
ven Palmzweig. Umfchrift: RODOLPH. EPS.1I.H. Ein Exemplar 
won befaß der Bibliothefar Schönemann in Wolfenbüttel. 

39. Ulrich, ein Graf von Blanfenburg oder Reinftein, biöher Propft 
8 Liebfrauenftiftö, beftieg entweder noch 1149 oder im folgenden Jahr 
sh Wahl des Bapiteld ten bifchöflichen Stuhl. Nachdem er 1150 die 
reihe empfangen, hielt er eine Synode zu Gaterdleben; 1151 befand er 
h zu Würzburg, und hatte einen Streit mit dem Bifchof von Verden wegen 
t Örenze in der alten Marf, den ter PBapft zu Bunften des Lepteren ents 
ned. Um diefe Zeit daute er aud dad Schloß Tangenftein. ma 
ihre 1152 erichien er auf dem Meichdtage zu Merfeburg, 1153 hält ex 
ermald eine Synode zu Gatersleben. Als Kaijer Friedrich I. auf den 
mcaliichen Feldern einen Reichstag hielt, und den Bifchof Ulrich vermißte, 
st er ihn in die Reichsacht. Ulrich ſcheint fich indeß nicht um die kaiſer⸗ 
be Gnade bemüht zu haben, wie ihn andererfeitd die Ungnabe in feinen 
Mlicden Berrichtungen nicht hinderte. Doch dürfte Died und nichts Ans 
red der Grund geweien jein, warum er 1158 eine Reije nad) Paläftina 
trat. 

Seine Abweſenheit benutzte der Gegenpapſt Victor IV., ihn ohne 
iklage, Unterfuchung und Rechtsſpruch abzufegen und 1160 das Biss 
m an 

&ero, Dompropft zu Halberftabt (ein Herr von Schermfe) zu übertra» 
ı, den Erzbifchof Hartwig I. von Breinen weihte. Er fol diefe Erhebung 
er gegen Alerander III. gerichteten Echrift: de Antichristo verdanfen. 
iß der Erzbiichof von Magdeburg tie Oberleitung bed Bisthums ers 
ten habe, will man aus Münzen ſchließen. Es finden ſich deren naͤmlich 
eierlei Art, die eine mit der Umſchrift: 

WICHMANNVS. ARCHIEPISCOPVS. HALBER. *® 
b die andere mit: 
WICHMANNVS. ARCHIEPISCOPVS. DEH. 
8 HALBER. deutet man Halberstadensis, DEH. aber jehr gewagt 
rector Episcopatus Halberstadensis. 
Papft Bictor überfandte Gero ein Pallium, ver fi 1161 nach Italien, 


ER 


ed 


begab, und ald Friedrich J. Mailand eroberte, die Gebeine des heili— 
vaftus und Protaiius von dort mit nach Halberſtadt nahın. Im 
1163 fehen wir ihn bei dem Kaifer in Worms. Endlich aber | 
Friede zu Benedig (1. Auguft 1177) und die Ausföhnung Barbaro 
Alerander IIL. auch für Halberfladt zur Folge, daß Gero zurüdu 
Ulrich, der fich bis dahin in Italien aufgehalten, in den rechtmäßig 
wieder einzog. Nach den Beichlüffen bes dritten Lateran⸗Concile 
durfte Gero mit Beibehaltung bes bifchöflichen Titeld an allen Or: 
nicht in Halberftadt priefterliche Berrichtungen vornehmen. Ern 
gend ein fchlechter Verwalter, der dem Bisthume mandye Befigung 
det, fo daß Ulrich mit deren Wieberbeichaffung viel Mühe erhielt. ' 
lich hatte ſich Herzog Heinridy ber Löwe Verſchiedenes angemaßt, 
Reftitution er nicht bewogen werden konnte. SHierüber entipann ſich e 
in weldem Marfgraf Dtto von Meißen und Albrecht der Bär den 
unterftüßten. Doch che es zu einem entfcheidenven Treffen kam , vı 
Erzbiſchof Wichmann von Magdeburg einen $rieben, der nicht lange 
da Heinrich die Schlöffer zu Horenburg und aufdem Hoppeln 
von Ulrich erft angelegt, zerftörte. Beide Parteien rüfteten ſich, doc 
Wichmann einen Barenhilifand zuwege, und ber Biſchof ftellte jei 
auf dem Hoppelnberge wieder her. Kaum war dies geichehen, bei 
Seinric von Neuem. Aber Herzog Bernhard von Anhalt, Hal 
erbiindeter, züchtigte den Yeind empfindlich, und Ulrich iprady d 
über Heinrich den Löwen aus, von dem er ihn nach Fußfälliger Demi 
befreite. Als die Faiferliche Ungnabe indeß über ihn erging, ftel 
fein Gebiet ein. Er berechnete nicht die Kolgen. Es war am M: 
tage 1179, al& die Halberftädter in ihre Mauern zurückgeworfen 
In der Verwirrung des Rüdzugs drangen die verfolgenden Braun 
nah. Die PBlünverung begann, bald wirbelten Flammen aus den 
empor, bie Feuerglut wälzte ji von Straße zu Straße, bid endlich 
bäude, alle Kirchen und Klöfter ihren Untergang darin fanden. 
Braunichweiger in den Beterdhof ftürmten, ſtand auch dieſer bereits ı 
men, und mitten darin ein Mann in filberweißem Haar, mit verieng 
wande, die Ichon brennenden Reliquien des heiligen Stephan in ten 
emporhaltend. E8 war der Bilchof. Die Feinde bemächtigten fi 
Als Heinrich ihn in Braunichweig als Gefangenen jah, rührte ihn 
blid bis zu Thränen, und jeine Gemahlin vermochte ihn, ihn in | 
vor ſich zu laffen. Er machte ihn zwar Bonvürfe über die Feindſe 
verzieh ihn jedoch und ftellte ihn auf freien Buß, nachdem Ulrich il 
rere Tehne übereignet hatte, deren Abtretung er eidlich befräftiger 
Seinem Wunſche gemäß brachte ihn der Herzog nach Huisburg, da 
ftadt ald Brandftätte feinen Aufenthalt bot. Hier warfen ihn A 
Kummer auf dag Kranfenlager, das ihn jedoch nicht Hinderte, feine 
propft Romarus nad) Regensburg zur Unterzeichnung der Berchlüf 
Heinrich zu fenden. ‚ Papſt und Kaiſer ſprachen ihm von den gegen I 
309 eingegangenen eidlichen Verbindlichfeiten, weil im Stande der U 


geleiftet, los. Kurze Zeit hi 7 a 
und zwar am 30. AH > it hierauf ftarb er in feiner Elöfterlichen Ein 
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Bon den Rumidmatifern werden folgende feiner Bracteaten ald höchft 
m bezeichnet: 

1. Der heilige Stephanus mit dem Nimbus und ber Bilchof neben« 
inder. Erfterer jchlägt ein Buch auf dem Pulpet auf, worüber von oben 
ıd eine fegnende Hand mit zwei ausgeſtreckten Bingern. Der Biſchof, 
Ornat, hält im linfen Arın den Krummftab. Mit feiner Rechten feheint 
na ar abzulegen. Umſchrift: OVDALRICVS E. S. STE- 


2. Wie 1, nur ftatt der fegnenden Hand ein herabſchwebender Bogel. 

3. Der Biſchof in pontificalibus fnieet zur rechten Eeite, in der Rech⸗ 
hält er den Ktummſtab. Gegenüber ſitzt Stephanus mit der Glorie, in 
Kinfen ein a Hinter feinem Rüden ein S. Umber: 
EPHAN. OVDALRICV 

4. Rechts der Bijchof in ontifealibus, die Rechte emporbaltend,, in 
Linken den Stab. Hinter ihm: SC. STEPA. Links St. Stephan 
‚der Glorie, die Rechte emporhebend wie zum Eegen, in der Linfen einen 
Imzweig. An ber Seite: OVDAL. 

9. (Zweifeitiger Bracteat.) a. St. Stephanus mit dem Nim⸗ 
) und beiden aufgebobenen Händen. Beilchrift: STEPHANVS. 
Ein vieredfiged Gebäude, oben auf in der Mitte ein Kopf. Umſchrift: 
I)NETA NO. IN HALBER. }. 

Als ungleich feltener noch wird ein Bracteat Gero's bezeichnet, der 
Stiftspatron in halber Figur zwifchen zwei durdy einen Bogen vers 
denen Thurmföpfen,, in ber Rechten den Krummitab, in der Linken den 
uaftab, darftellt. Umſchrift: SCS STE GERO EPISCOPVS. }. 
gegen follen die bei Leuckfeld befchriebenen Münzen mehrfach vorhans 
fein. 

20. Dietrich (Theodorich), ein Herr von Kroſigk, vorher Propſt des 
‚frauenftiftö, ward von den wenigen Domherren, die ſich nach Einäfche: 
3 der Stadt wieder zufammen gefunden, am 3. Auguft 1180 zum Bifchor 
ählt, und empfing am vierten Tage darauf durch den Kaiſer perſoͤnlich 
Regalien, der ihn audy in den Befig der Burg Lichtenberg fepte, deren 
agung vordem die Stadt Goslar häufig bedrängte, Er begann fogleich 
Wiederaufbau Halberftadts, inionderheit ded Dome. Als Erzbifchor 
mann Reuhaldensleben belagerte (1181), leiftete er ihm Beiftand, er- 
rte Blankenburg, und empfing die Lehnsherrlichkeit über Neinftein. 

der Zerftüdelung der Länder des geächteten und geichlagenen Herzogs 
nrich ging er ebenfalld nicht leer aus, obſchon man nicht urfundlich nach⸗ 
fen fann, welche Barcellen ihm zufielen. Im Jahre 1186 ftiftete er dag 
imonftratenjers Mönchelofter St. Thomas auf der Norbfeite Halbers 
18, das aber nie recht in Aufnahme fam. Als Heinrich der Löwe aus 
Verbannung nach Deutichland zurüdfehrte, betheiligte ſich Digtric an 
fruchtlojen Belagerung Braunfchweigs (Juni 1191). Er ftarb im Des 
ıber 1193, war ein treuer Anhänger Friedrich I., ein Beförderer von 
schen und Ktöflern, und ift in der Reihe der Halberftäbtichen Bilchöfe 
um befondere merkwuͤrdig, ald er, neben mancher neuen Erwerbung,, die 
ndedhoheit des Bisthums vollendete. 


"ns «€ 


Die unter feiner Regierung ägten Dünen (MDuexteaten) gehören 
jest zu den —ã— — ber großem Wolfenbüttler Huchken , vie im 
Apr und Mai 1787 Rattfand, Tamen ver: " 
4. Der Biſchof zur Rechten. unter dreifach 
den Stiftspatron zur Linken. Dieſer hält in der Linen ein 
der Rechten den Krummſtab, in ber Linfen ebenfalls ein Bud. 
Sc. 8. Stephanus Theodericus. 
rn ne 
er ten den Stab, in ber n a 
c. H. ae 
















icus Dei 
3. Der Biſchof in halber Figur, in ber Rechten ben Stab, in tr is 
fen einen ſtab, mit ber vorigen Umſchrift. 4 


in ber Einfen en u ht Bu In anf been verfehrt — 
und in der Linken ein mit acht n au j 
ten befchlageneö offenes Buch, mit ber inmern Belfihrift: TE ERICVE 
5. Der Bifchof mit dem Krummfab in der Rechten, in bex Linken da 
la eröffnete® Buch. An der rechten Seite ein als ein S gegogemik 
örfel. 
6. Der Bifchof figend auf einem zu beiten Seiten mit Löwenföpit 
verzierten Stuhle, in der Rechten den Stab, in der Linken ein mit fünf . 
eudein beichlagened gezierted Bu. Umſchrift: THBODERICVS DE 


7. Der Bifchof in vollem Ornat ſthend, in ber Rechten ein Geil wen. - 
einem Kreuze, in der Linken vom Krummſtabe. Auf dem Gtuble rechts ent 
Lilie, links ein getfürmter Boten. Umſchrift: TEODERX DEI GRA. E 

8. Der Biſchof zur Rechten in zierlichem Ornat mit aufgehobener linie 
Hand. Dabei STEPHAN., mit der Rechten ertheilt er den Segen, zw 
ichen beiden ein aufgerichteted Kreuz. Umfchrift fehlt. | 

21. Gardolf (Gardulf, audy Gerold, Barthold und Berthold genamt), ı: 
ein Herr von Harbed, vorher Domdechant, bemühte fi die Wunden zu hei⸗ 
len, welche die Fehden mit Heinrich dem Löwen dem Bisthum geichlagen ı 
hatten, bie verpfändeten Kirchengüter wieder einzulöfen und neue zu en |; 
ben. Als der Eardinatpriefter Johannes 1195 nach Deutichland fam mb | 
im Reich&hofe Gelnhaufen das Kreuz predigte, war er einer der erften, de ı 
fih zur Meerfahrt nach dem gelobten Lande mit dem Kreuze Simons u | 
Judä bezeichnen ließ. Vor feiner Abreife ſtellte er jedoch das von Heintich 
dem Löwen zerftörte Schloß Horenburg wieder ber, und umzog cd mil 
Mauern und Wällen, als ftarfe Schugiwehr gegen Braunſchweig. Richt 
ohne Wahrfcheinlichkeit ift die Vermuthung, daß er auch den Marien 
Magbdalenenhof in Halberftadt erbaut habe. Bon Paldftina fam 
er nad) Ueberftehung mancher Gefahr 1197 zurüd, und zwar zur rechten 
Zeit, da der Tod des Kaiferd Heinrich VI. neuen Zwiefpalt im Reiche her 
vorrief. Gardolf wollte durchaus feiner Partei angehören, und um jene 
Neutralität zu behaupten, wußte er feinen andern Ausweg als bie Unterneh 
mung einer neuen Wallfahrt. Er fchüste ein gethanes Gelübbe vor und 
begab fich nach Tours in Frankreich zum Grabe des heiligen Martin. Die 
jem zu Ehren baute er eine Kirche in Halberftabt, an beren Vollendung ihn 
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der Tod binderte. Rath und Gemeine führten fie aud. Im Jahre 
ieß fich Gardolf bewegen, auf dem Reichötage zu Magdeburg bei dem 
Philipp zu ericheinen, dem er in's Feldlager vor Braunfchweig folgte. 
n die Bürger diefer Stadt fid) ded Königs Willen nicht ergaben, und 
» Fürften von ihm abfielen, bezog er auf ded Biſchofs Rath, ein Lager 
renburg. Litt aber das Stift fchon durch die Durchzüge und ben 
halt der Seere Philipp’, fo war Died noch mehr der Ball beim Eins 
er Truppen Otto's, feined Gegners, weldyen anzuerkennen der Papft 
;iichöfen unter Antrohung ded Bannes befahl. In diefer Bebräng- 
chloß Sardolf felbft nady Rom zu reifen. Der päpfliche Legat rieth 
defien,, die Antwort abzuwarten, bie auf feine Borftellungen erfolgen 
Mittlerweile zog fich der Bilhof, von Gram und Sorgen nieder⸗ 
t, in das Klofter Kaltenbom zurüd, wo er alsbald in ein Fieber vers 
as fein Leben nad) wenigen Tagen, 'am 21. Auguft 1201 aufzehrte. 
chſten Grade friebliebend und für dad Beſte feines Stifts bejorgt, hat 
Zuneigung ded ganzen %anded erworben. Dagegen war er zu ſchwach, 
chenzucht aufrecht zu erhalten, und ed jchlich fich unter jeiner Regie⸗ 
ei den Geiſtlichen mancher Mißbrauch ein, Auch entzogen fich jebt 
mberten der Seeliorge und nahmen Stellvertreter. 
Jon Gardolf's Bracteaten find die beiden folgenden fehr geſucht: 
. St. Stephan auf einem Stuhle mit Lowenföpfen und Klauen figend, 
n zwei Kirchen und eine über feinem Haupte ; in der Rechten ein kurs 
euz, in der Linfen ein Buch und einen Palmzweig. Umſchrift: 
S. STEPHANVS GARDOLLP. 
. St. Stephan auf einem Bogenftuhle mit zierlichem Gehäuſe, auf 
a über ſeinem Haupte ein Eleiner Thurm. Umſchrift: STEPHANV 
'OMARTIR. 1. H. 
Ihm folgte 
2. Conrad, ein Herr von Krofigk, Neffe bed Biichofd Dietrich, bis⸗ 
mpropft. Gr ließ ſich fehr mild an, und einige feiner Bafallen, bie 
dein fortdauernden Kronftreit zwifchen Philipp und Dtto für Letzteren 
n, während der Bilchof Erfterem anbing, glaubten dad Land unges 
urch Brand und Beraubung verbeeren zu dürfen, indbefondere die 
von Schwanebeck. Conrad machte ſich aber auf, eroberte ihre Burg 
wandelte fie in einen Trümimerhaufen (1202). Bald darnach fors 
n der päpftliche Legat in Coͤln auf, binnen fieben Tagen vor ihm zu 
en und fid wegen feiner Geſinnung zu rechtfertigen. Die Ladung 
iſonſt, und fo traf ihn die Ercommunication. Seinen Feinden nicht 
Hände zu gerathen, hielt er es für klüglich, eine Wallfahrt nad) dem 
ı 2ande anzutreten. Der biichöfliche Schag enthielt freilich nichts, 
e Magdeburgiche Domdechant Albert von Böfenrode lieh ihm au ben 
ber Reife (Mai 1202) 550 Marf Silber. In Böhmen unterftüsten 
König Dttofar und defien Bruder der Markgraf von Mähren, weis 
ver Herzog von Orfterreich, der Erzbifchof von Salzburg, der Patriarch 
mifeja und die Bürger Benedigd. Mittlerweile ſetzten fich bie Ans 
Otto's im Stift in Belig der Burgen Gatersleben und Lauen⸗ 
Otto's Völker verheerten dad Land, und Philipp's Söldner, welche 


jene binausiagten , fchenten es ebenfalls nicht: Der päpfkliche Legat u) 
ber Erzbifchof von Mainz bemühten fi , einen andern Biſchof 
ihr Vorhaben fcheiterte jedoch an ber Feſtigkeit des Capitels und ven Wim 
Rande der Halberſtädter Bürgerfchaft. Unterdeſſen war Comad une ii: 
Eroberern Gonftantinopeld (Juli 1203), im Detober in Thrud, oh 
Accon fprachen ihn bie dort anweſenden Bardinäle vom Banne la, im 
Papft davon benachrichtigend. Da der Biſchof von Tyrus firh nach Orden 
land begeben wollte, übertrug er unferm Gonrab die Abminifratin jdn 
Bisthums. Am 3. April 1204 ging er wieder zu Schiffe, geleitet vom Sb 
nig Amalrich von Jeruſalem, den Tempelherren und ben Bürgern ven 
und Accon, von Geiftlichen und Laien. In Venedig begrüften da M 
Dechant Burkhard, mehrere Stiftövafallen und Abgeſandte bed 
Philipp. Der Doge geleitete ihn am Pfingſttage in feierlichem Aug 
bie St. Marcudfirche, und Conrad hielt ein Hochamt. Der Papft 
bedrängte ihn, ſich von Philipp abzuwenden. Er erwiederte indefkn, 
Rom felbft erfcheinend, er habe Philipp einen Eid geleiftet, und ben fm! 
nicht brechen. Da traf auch ein Schreiben bed ganzen bei 
verfammelten Heered, des Königs von Jeruſalem und aller Kirchen Wi P 
lobten Landes bei Innocenz III. ein, in welchem Conrad hoch gepricin uk 
feiner Huld empfohlen ward. Dieſes flimmte den Papſt dermaßen um, 
er ihn am Peter⸗Paulstage mit feinem eigenen Meßgewand befleibete, tl 
eigenen Inful zierte, ihm einen Plag unter den Garbinälen ammieh, 
Friedenskuß und apofolifchen Segen ertheilte. Run z0g der Büdel 
dannen. Seine Kirche ſchmückte er mit den in Griechenland g n 
eiligthümern und Koftbarfeiten. Nächften Jahres (1206) brachte a We 
chloß Oſchersleben, das Erzbiſchof Ludolf von Magdeburg iha ab 
tiffen, an das Stift zurüd. Er erweiterte den Dom, und zerftörte das 
ſchloß Eilsleben. Als nach der Ermordung Philipp's Otto das Bitkes 
mit Zeindieligfeiten bedrohte, unterwarf fich ber Bifchof. Doc müde M 
Unruhen refignirte'er 1209, ging in's Klofter Sittichenbach, und nabm IM 
Bernhardiner» Orden an. Indeß abminiftrirte er 1217 Naumburg, c 
jchrieb fi bi8 an das Ende feiner Tage: Dei gratia Episcopus dB 
Sichem monachus. Er ftarb am 21. Juli 1225 in Sittichendach, a 
ward auch dort begraben. " 


Ob die von Leudfeld ihm zugefchriebenen Blechmuͤnzen wirklich in & 
nem Auftrage geprägt worden find, ift jehr die Frage. 


23. Sriedrich II., Graf von Kirchberg, und zwar aus der Linie Dirt 
bie bei Sonvershaufen ihr Stammhaus hatten, wird von Meibom 
Leyſer für einen Grafen von Sommerfchenburg gehalten, weil es in cin 
übrigen® unechten Urfunde von ihm heißt: „ecolesiae.episcopo et 
de Sumerscenbore.“ Dies ift jedoch fchon darum falfch, weil dad 0 
ſchlecht der Grafen von Sommerfchenburg bereits 1178 ausgeſtorben. 
haben wir Urkunden von 1224 und fpäter geſehen, worin er deutlich 
von Kirchberg genannt wird. Die Wahrheit ift die, daß ben Biicöfe 

Halberftadt aeitattet war, fich den Titel „&raf zu Sommerjchenburg” NP 
legen. Friedrich ftudirte zu Coͤln, Paris und Rom, und erfheint ald DW 
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u Halberitadt in Urkunden zuerft 1190, dann 1198 und 1204. Das 
itel wählte ihn nach der Refignation ſeines Vorweſers einftimmig zum 
f- Er wohnte den Reichdtagen zu Braunſchweig und Würzburg bei, 
ſich aber durch feine Anhänglichkeit an Otto IV. die Ungnade des Bapftes 
u , j0 daß dieſer jeine Beitätigung venveigerte, und ihn mit Senem in den 
J that, der ihn jedoch in ſeinen biſchoͤflichen Verrichtungen nicht hin⸗ 
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= ber. Uebrigens ichonten Otto's Kriegsvölfer die Stiftölande keineswegs, 
= ehren im Gegentheil im Jahre 1212 ſchreckliche Verwüjtung darin an. 
=" Dei Iahre darauf fagte fich Friedrich von ihm los, und begab fich zu feinem 
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er Friedrich II. auf den Reichstag nady Würzburg (September 1215). 
dieje Zeit ließ er dad Siegespenfmal am Welfsholze zwiſchen Gerbſtaͤdt 
Sunderdleben niederreißen, weil ed abergläubiiche Verehrung zum 
bild umgefchaffen (Jodute). Er begann an derjelben Stelle ven Bau 
Klofters. Der Tod Otto IV. fchaffte endlich auch Halberftadt Ruhe, 
und Theurung aber hießen die neuen Feinde. Ob der Bilchof zu dem 
8 veranftalteten Kreuzzuge mitgewirft habe, ijt die Frage. Im Jahre 
erneuerte er dem St. Johannedflofter in Halberftndt alle durch die 
"Einäfcherung der Stadt verlornen Privilegien, und weihte in Beiſein 
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° =" wehrerer Bijchöfe den neueritandenen Dom ein. Im Jahre 1233 brachte er 
— Bar) Tauſch von dem Kloſter Kemnade die Stadt Grüningen (Groͤnin⸗ 

BE 9 an dad Bisthum. Den Dominicanern errichtete er in Halberſtadt 
F ZI ein Kloſter; 1235 ſtiftete er das Hoſpital zum heiligen Geiſt. Ueber⸗ 
>" Saupt hat er dem Bisthum zu vielerlei Schenkungen verholfen und die Kloͤ⸗ 
2° Ber bereichert. Allein das Wichtigfte iſt, daß er gegen die Ränfe, Gewalt, 


g: 


Uebermuth und die Habjucht, womit die Schirinvögte die Kirchen feines 
drückten, energijch auftrat, eine Nadicalreform anitellte, und damit 
von ihrem biöherigen Joche befreite. Doch hatte er fortdauernd mit Dem 
edenen Adel zu fümpfen. Gr ftarb 1236. 

24. £udolf I., ein Graf von Schläben, war vorher fein Möndı oder 
zu Ilſenburg, Fein Domherr von Hildesheim, und auch niemals Provft 
Solar, wohl aber ericheint er 1228 als Domherr zu Halberſtadt, und 
als Propſt zu Walbeck. Seine Gelehriamfeit und Gewandtheit in 
Häften foll ihn dem Gapitel empfohlen haben, Er betheiligte fich an 
Kriege zwiichen den Marfgrafen Johann und Otto von Brandenburg 

and dem Marfgrafen Heinrich von Meißen tiber den Bejig von Köpenick und 

n ittelwalde, beſetzte Hadmersleben, belagerte die Burg Alvensleben, und 

AM den Markgrafen Otto gefangen, als dieſer zum Entſatz herbeieilte. 
lieg ihn nad) Schloß Langenftein abführen, und nöthigte ihn, 1600 

Ie ol Silber Löfegeld zu erlegen und die Burg und Grafichaft Alvens⸗ 
Krie N an das Bisthum abzutreten (1238). Im Jahr 1240 warb aber ber 
—* dom Markgrafen von Meißen erneuert, bei welchem Ludolf in eine 
dabu hrige Gefangenichaft zu Brandenburg gerieth, aus welcher er jid) nur 
[eb TA) hefreien fonnte, daß er obiges Loͤſegeld und die Grafſchaft Alvens⸗ 
Mori Derausgab. Er vereinigte das Bonifaciugitift vor Halberftadt mit der 
befann irihe in Halberftabt, und ift von ihm außerdem nichts von Bedeutung 
Abel ne. „Unde de Biſchop“, heifit e8 in ber nicderfächitichen Chronik bei 

* „wart van der Bendenifie jo frangf, dat he in dem Jare ſterff“, 
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namlich 1249. Diefe Hingabe iſt jedoch ebenſo wie die in der 
Winningſtedtſchen Chronif, 1240. Er ftarb vielmehr 1 

25. Meinhard, ein Herr von Kranichfeld (nicht Be, Gun 
feld, Kransſelder, oder gar „Fürfte von Kransvelde“, wie Meibon, 
fanius, Crangius, Winningftebt und bie niederfächfiiche Chronik kl 
haben), anfänglich Mönd in dem 1127 geftifteten Mofter Waltenrih 
Harz, dann Dompropft zu Halberftadt, ftand- in dem ungliüdliden 

. ben der Erzbiſchof von Magkedurg mit den Marfgrafen von 
und dem Herzog von Braunfchweig, Otto bem Rinde, führte , Grm 
(1244) , ward mit dem Gtafen Heinrich von Blankenburg in dehden 
der Schirmwogtei über Huiſeburg verwidelt, erhielt aber den dem 
dabei durch Raub und Brand — Schaden vom Abt von 
erſeht, vertaufchte feine Ban nftedt gegen die Burg Ener 
leben, welche der Truchſeß — son Alvensleben inne hatte, und 
im Jahre 1253 (nicht 1255 oder 1259). Nah Winningfebts 
„bat er viel in 8. Theologia geſchrieben, fonderlich aber ein 

und Vermahnung, die heilige Bibel zu lefen ad Jacobum de 
welche hinter wiel Bibeln gevrudt.“ 

26. £udolf IL, Sohn des Grafen ee von Schladen, Net! 
erjten Ludolf im Klofter St. Georgenberg bei Goslar auferzogen, 
in Er jungen Jahren ver —— erſt zwanzig und einige) zum Bi 

e Wochen nach feinem Antritt (1253) übertrug ihm Hermann L, 
= orvey, wie ſchon unter Corvey (33) berührt, die geiftliche 
barkeit über feine Güter in Dorf und Statt Gröningeh, Kropn 
ftedt, Ammendorf und andere dazu g Dörfer, womit zu rel 
penftedt bie Münggercchtigkeit und Bierfteuer verbunden war. In bemfelb 
Jahre beiehnte er aber auch den Markgrafen von Brandenburg mit der On 
ſchaft Seehauſen und der Burg Alvensleben für 3400 Marf Silh 
die er nicht zum Beſten des mit Schulden belafteten Stifts, fondern zu fi 
nem Privatnugen verwendete. Und weil er fonft mancherlei Verſchwentu 
und leichtjinnige Schritte beging, erhob das Domcapitel bei Alerander I 
eine Klage, der ihn darauf 1257 abfepte. Es ift aber falſch, wenn bech 
tet wird, daß er dur Simonie zum bifhöflihen Stuhl gelangt fei. | 
blieb Stiftömitglied, nannte fi quondam Episcopus Halberstadens 
was er nicht gedurft Hätte, wäre er der Belehrung kberroiefen, und fd 
noch lange gelebt zu haben. Wenigſtens erfcyeint er noch in einer Urban 
von 1289 als Zeuge. 

27. Dolrad, ein Herr von Kranichfeld, Benwandter Meinhard’s, ai 
deffen Bruder , war vorher Domberr zu Halbertadt (mit nichten zu Mo 
burg) und Propit zu Walbed. Nah einer von und felbRt eingefchen 
Driginalurfunde , datirt anno secundo Pontificatus nostri (1258), M 
ſich das Jahr feines Regierungsantritted llar heraus, und frühere Aingall 
möüffen als irrig bezeichnet werden. Er fol ein frommer und mildihäig 
‚Here geweſen fein, woblgeneigt ben Geiftlihen und Klöfern. Die verſcha— 
dere Yage deo Biothums nöthigte ihn, maucherlei zu verpfänben und zu va 
Aufern. Von befonderer Wichtigkeit iR, daB ihm Otto, Graf von Adfanin 
Weneleden verpfändete (1288), dad nach dem Ausſterben dieſer Greſe 
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Stift verblich. Im Jahre 1289 war Volrad auf dem Reichstage zu 
t. Sonſt ift nichts Erheblidyes von ihm anzumerfen. Er ftarb 1297. 


28. Hermann, ein Graf von Blanfenburg (nicht Regenftein oder Rein- 
‚ Domberr zu Halberftadt und Propft des Bonifaciusftifts, 1297 er- 
„ gerieth wegen etlicyer Eigenmächtigfeiten ded Grafen Otto von 
Sieben mit Bernhard von Anhalt» Bernburg 1301 in Krieg, beffen 
egebiet er furchtbar verheerte, bis Heinrich von Anhalt nad) einigen 
en den Frieden vermittelte. Die Schulden des Stifts nöthigten ihn, 
töleben (Ermölcben) 1305 an den Grafen Heinridy von Regenftein 
Pfänden. Er ftiftete in Halberftadt das Servitenklofter, zu Quedlin⸗ 
ein Barfüßerffofter, und ftarb im Jahre 1308. 


29. Albrecht I., Fürft von Anhalt, Sohn Bernhard L zu Bernburg, 
vorher Dompropft zu Halberftadt, ald welcher er das Ronnenklofter 
tsleben auf einem Vorwerke bei Wegeleben ftiftete. Als Bifchof 
dete er 1312 zu Halberftadt ein Eiftercienfer-Ronnenflofer. Winning⸗ 
d Chronik, die übrigend nebenbei beinerft auf jeder Seite von Uns 
gleiten winmmelt, rühmt von ihm, daß er ein frommer und rechtichaffe- 
yerr gewejen, ber feinen Amte mit aller Treue und Eorgfalt vorgeftans 
und ed ungern geliehen, daß fich die Domherren der curae animarum 
Ih entichlagen umd fie lediglich den Vicaren überlaifen, weshalb er 
gleich im erften Zahre feiner Regierung (1308) die Kirchen St. Mars 
ad St. Mauritii genommen, jene dem Johannis» , diefe dem Bonifas 
fte attribuirt, für die neue Mühwaltung jenem das jus patronatus 
en Zchnten zu Holzemmen-Ditfurt, biefem ben Zehnten zu 
‚en (— zwei längft verfchwundene Orte —) und vierzig Gulden jährs 
on Hedlingen geſchenkt hätte. Daß er fidy guter Zucht und Ordnung 
sthum befleißigte, dafür fpricht auch ein Erlag von 1316, worin er 
t, daß alle Knaben ter St. Martinsparochie die Domfchule befuchen 
, und die Schüler nicht länger aus einer Anftalt in die andere laufen 
a. In demfelben Jahre trat er die beiden Orte Friedeburg und 
r an dad Erzftift Magdeburg ab. Das Wichtigfte jedoch ift, daß er 
eröleben und Gebiet zum Bisthum brachte, und zwar nicht 1312, 
1316 oder 1319, noch in einem fpätern Jahre , jondern laut archivalis 
Nachrichten im Jahre 1315. Yürft Otto II. von Anhalt, der bie 
lebte, mithin fünf Jahre nach der Zeit, da ihn Beckmann jterben 
verpfändete naͤmlich jene Stadt an Albrecht, worauf fie weber feine 
ye noch ein anderer der anhaltifchen Fuͤrſten einloͤſte. Dies ift der eins 
Hergang einer Thatſache, worüber die confufelten und weitfchweifigften 
: gebrudt worden find. Es entitanden nad) Dtto’d Tode allerdings 
e und langwierige Streitigfeiten wegen jener Pfandſchaft, doch blieb 
rftadt im Beſitze derfelben. Albrecht ftarb 1324. 

Ueber die Wahl feines Nachfolgers geriet) das Capitel in Uneinigfeit. 
e gaben ihre Stimmen dem Canonicus Ludwig von Neuendorf, 
Bisthum Brandenburg erhielt (f. dafelbft), Einige Giſico Gra— 
on Holftein, den der Papſt ex jure devolutionis zum Biſchof er- 
e, ber aber nicht zum Beſitz des Stifts gelangte, vielmehr nach Rom 


ging, bort ben Titel eine Episcopus Halberstadensis führte, mi a 
dafelbft Rarb. Die meiften Stimmen vereinigten fich enblich auf 

30. Albredyt V., Herzog von Braunſchweig, ben ber Kaiſer Rum 
wider beftätigte und der Erzblichof von Mainz weihte. Der Papk that 
darauf in den Bann. Albrecht hingegen erflärte dem Capitel, es folk 
daran nicht fehren, er werde für allen etwa daraus erwachſenden © 
fiehen. Und in ber That hat er ſich gegen vier Päpfte behauptet, 
bei Antritt feiner Regierung erhob Bürft Bernharb von Anhalt 
auf die Ding⸗ oder Gerichtöftühle zu Afchersleben, Webbersich 
Eilwarbdesdorp (Eilversdorp, ein verſchwundenes Dorf bei Erin 
bi8 an den Ort Freveli, der zwifchen Wegelehen und Gros: Dual 
lag, doch jegt nicht mehr eriftirt; ferner auf Schlo ß und Stadi Al 
leben mit allen Geredhtigfeiten, auf Haus und Stadt Wegelebeß 
auf die Schlöfler Wedesporp und Schneitlingen, und ie 
Börnide. Dies Alles, ſchwur er, wäre fein, wogegen 
hauptete, daß es ihm durch den Tod bed Fürſten Otto beimgefalln. 
fuchte fein vermeintliches Recht durch Raub und Brand geltend zu 
bis endlich (1325) Heinrich III., Graf von Blanfenburg , von beiten 
fen zum Schiedsmann aufgerufen wurde, ber fi für Halberſtadi 
fo lange Anhalt feine Rechte nicht beſſer denn dermalen nachweiſen 
Anhalt berubigte ſich Label nicht, appellirte an den Kaifer, griff ix) 
gleichzeitig zu den Waffen, und verband‘ fidh mit ben benachbarten 
wider Albrecht II., ter nun genug mit dem Schwerte zu thun befam. 
derfelben Zeit fielen die Grafen von Regenftein aus ihrem Schloſſe En 
leben in das Etift. Der Biſchof eroberte die Burg, und erſtach mi 
ner Hand einen der Grafen. Er bemächtigte ſich ferner des Exchlofed © 
tersleben, das dem Etift gehörte, aber verfegt worden war. 
1326 die von den Regenfteinern und ben Grafen von Mansfelt hart I 
drängte Stadt Quedlinburg ihn zu Hülfe rief, eilte er herbei und if 
bie ihr zum Nachtbeil erbaute Ountefenburg. Budäus jpricht IR 
nem Leben Albrecht’ von zwanzig Feldzügen, die er gethan, und zwar 38 
Guntekenburg, Emersleben, Gatersleben, Werelingen , Haimburg, Ta 
burg ( Derenburg), Falkenſtein, Dahl, Lauenburg, Gersdorf, Ronnraht 
Sevekenbera, Hesnem, Warmsdorf, Gröningen, Gänfefurt, Tuer! 
Pranafeldiichen, wieter gegen Derneburg und Krottorp. Zum Ctit ! 
er die Stadt Ermsleben und tie Burg Falkenſtein mit ten daß 
börigen Ortichaften, Durch Vermächtniß des Graren Burcart ren 
nien (1332), dann Quedlinburg mit allen dazu gehörigen 
Schtöflern, Dörfern, der Erbvogtei umd allen Zehnten, Eevefentt! 
Lauenburg, Gersdorf, Dahl (Thal), Wölpingerote, M 
Linn en (Weverlingen), Schlanftedt und Krottorp. Gateroleh 
iſt ſchon genannt. In welche Jahre dieſe Erwerbungen alle fallen, 
zu erſehen. Weil aber gemeldet witd, daß Warms dorf und Groͤti 
nen in ſeinem Krieg wider Meißen angegriffen worden, hat man ge 
dar tene vorher in feinen Beſitz gekommen. Tas verpfündete gi 
leben lölte er 1330 für 3600 Marf Stentalichen Silber ein. 
die Kehden mit Anhalt, für welches fi der Kaifer ausgeſprochen 
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werten, ftand er feinem Bruder Heinrich, Biſchof von Hildesheim (fiehe 
R), wider deflen Gegner Erich bei. Daran nicht genug, verfchwor ſich 
dad Capitel, aufgewiegelt durch den Domdechanten Jacob Schnellbart, 
raus dem Nichts emporgezogen und mit Wohlthaten überhäuft hatte, 
ihn (1336). Auf feine Klagen bei dein Erzbiichofe von Mainz, Ichidte 
„Albertus de Gotha“ nebjt drei anderen Bevollmächtigten nach Hals 
dt, mit dem Befehl, den Domdechanten abzufegen, ven Dom, die Et. 
ds und Marienfircye zu fchließgen. Die aufgehegte Bürgerfchaft verhin- 
aber die erzbiichöflichen Commiflare an der Ausführung des Xepteren, 
fie todt, und nöthigte den Bilchof zur Flucht. Die Unruhen währten 
ir Faftenzeit 1337, wo Herzog Otto von Braunſchweig die Ruhe vers 
te. Darnach hok Albrecht dag Interdict, dad er über die Etadt vers 
hatte, auf, und hielt im April jeinen feierlichen Einzug, von Reuem 
uldigung der Stadt entgegennchmend. SHeftiger denn zuvor ward 1340 
rieg mit Anhalt fortgefeßt. Unterftügt von feinen Brüdern und dem 
a von Wernigerode fiel der Biichof in die Grafichaft Mansfeld ein. 
Srafen von Regenftein und Mansfeld hingegen fielen in das Biethum, 
m und mordeten, fchonten weder Kirchen nody Klöiter, und magten fos 
nen Handflreich gegen Halberftadt. Im Jahre 1347 band auch der 
graf von Meißen, Friedrich, mit Albrecht an, und zwar in der ausge⸗ 
enen Abjicht, dem 1346 vom Bapfte ernannten Gegenbiſchof Albrecht, 
zu Mansfeld, zum Befig des Stiftd zu verhelfen? Albrecht II. erlitt 
Riederlage,, erfchien dann ftärfer denn vorher, und züchtigte die Regen⸗ 
°, Mandfelder, Anhaltiner und Meisner ganz energiih. Die Peſt 
e allem Kriege 1350 ein Ende und zwiſchen den Regeniteinern und dem 
um fogar Freundſchaft, da fie legterem ihre Güter zu Harsleben 
m. Albrecht’ gleichnamiger Gegenbiichof ftarb 1356, worauf Innos 
VL Ludwig, ein Marfgraf von Meißen, ernannte, der jedoch erft 1358 
tegierung fam, da Albrecht bie dahin lebte, und keineswegs refignirte, 
(bel irrig berichtet. Er ward zu Braunjchweig begraben. 
31. Ludwig, ein Günftling des Kaijerd Karl IV., trachtete zuerft nad) 
eerlangung ber noch in den Händen der Grafen von Mandfeld befind- 
Schlöſſer. Da diefe fi nicht gutwillig zur Herausgabe verftanden, 
og er fie mit Hülfe feines Bruders Friedrich mit Krieg, verwültete ihr 
und belagerte Eisleben (1362). Nädhften Jahres aber verglichen fie 
Die Grafen traten urfundlidy alle Stiftshäuſer ab, empfingen tiber 
den, Polleben und Volkſtädt die Lehen, und die Vogtei des Kloftere 
melburg, erlegten den dem Klofter Sittichenbach zugerügten Schaden 
teitaujend Echo Groſchen, und festen bis zur Verwirklichung dieſes 
8 Schraplau zum Unterpfand. Weil auc im Laufe der Zeit die Hals 
idtiſche Münze immer fhlechter, an Silber ftetd geringer, an Kupfer 
inderem Zuſatz beftändig reicher geworten war, fo daß fie in den benach—⸗ 
N Ländern feinen Abjag mehr fand, mithin Handel und Wandel der 
Sunterthanen gänzlich darnieterlag , der biichöflihe Echag aber zu einer 
ing diefes Uebelftandes zu unvermögend, trat Ludwig in demſelben 
e dad Münzrecht an dad Domcapitel, Rath und Gemeine von Halber- 
ab. Das darüber ausgefertigte Diplom lautet nach dem Original alſo: 


„We Lobewich von ber Gobdes gekeren, unbe: geflebeget von 
.. dem Stohle to Rome tho bem Biſchoppom tho Halberſtadt, befemma 
openbare an büffen Breve, alle ben de en fen eber baren, Dat we mil 
udem vorbedachtem Mube Herm Burchardes von Bruchterde, Dem 
topft tho der Nuwenburch, unbe andern unſern hemelicken Rabe, yb 
ben volentomeliden ghewegen unbe erachtet groten treplidden unverwieh 
liden Schaden unjed unde des ganken Landes, wente de Diünte fi 
he alfe gar böfe unde vernichtet was mit Fleyſchaue sin 
e unde ewiger Guͤlde, de dar uchging, de unfe 
tho Erven verleyhen hadden Braven, Heren, Bapen, Ri 
Goddeshuſen unde Borgheren, dat we myne Nut daraf en 
bi maneghen Jare nener leye Hülpe unde Nut und daraf 
allen unfen Rafomelingbe daraf komen mochten. Unde de 
unde allen unfen Nakomelinghen unbe unfeme Gobbe&hufe nımıma 
ewigliden konte tho nut mer fomen, alfo we unbe be unfe bat fc 
fonden. Ock was de Schlach von were alfo fchnöde worden, hat mi 
foperfchop in unje Lande unde Stadt tho Halberſtadt enguam, ml 
fomen mochte, darvon we tho voren unbe alle unfe Rakomelinghe u 
unfe Godeshuß unde bat gantze Land, Papen unbe Layen, greien u 
verwintliden Schaden nomen bebben, ‘unbe neınen mußten , en wer iu 
unſe Eapittel, unde unfe Börghere tho Halberſtadt uns dartho behäfyn 
hebben gheweit, dat we be gülde ewig unde tho Erven uube jährlide 
Guͤlde lediget unde loft hebben. Ock fo bebben fe und ghehulpen au 
den Fleyſchat unde vor, dat, dat we daran unbe inne babben, bat 
bat hebben ghekort openbarliden im unfer unbe unſes ®obbeshufee 
in ber lofinghe tho heflede, unde an dem Ghebuwe unfer unbe mie 
Goddeshuſes Schlot tho Dichersleve, Erottorpe, Langhenſten, Gaten⸗ 
lev, Lowenborg unde tho Aſchersleve, wente de vorgenanten Siote che 
jere tho fallen unde tho brolen weren, bat we fe nid) konden nocht 
mochten beholden hebben, were und de vorgenannte Huͤlpe von ber ww 
genannten Weringhe nicht gheworden. Darümme fo hebben we 
gheien unde ghewogen, mit ben Unſen eine grote myne Nut unfed &% 
deshuſes unde des gangen Landes, unde dat de werenghe nicht enfonte, 
noch en mochten wedder tho ſeck fülven fomen , unde beftendlid wein, 
we entleten de vorgenante Münte unfeme Ergenanten Capit⸗ 
telandem Dome ho nalkerfabt (dem biffe vorgenante Diet 
is gheftedeget von dem Roͤmiſchen Könige), unbe dem Ratt, 
- Börgermeifter, Innungs-⸗Meeſtern, unde der ganptt 
Meynheitder Stadt tho Halberftadt, bes hebbe wenit 
Bolbort, WitfhopundegudenRadeunde Willen uniel 
ergbenanten Capittels unde Rades der Stadttho Hal 
berſtadt undedes gantzen ghemenen Landes, demjelbes 
Capittel unde der Stadt tho Halberſtadt de vorgenante 
Münte unde were ewiglicken ghelaten hebben, untle ' 
ten in dieſen Breveleddig, vry unde loß. Unde wollen 
unde ſchüllen we unde alle unſe Nakomelinghe db 
rechte were Weſen ahne jeneyer Hande inval edbet 
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Argelift, unde we nah alle unfe Nakfomelinghe nidıt 
darinne behalden, alfo dat eteyn ewig were blieven 
ihal unverbroden. Wu fe ſeck des thofammende vereynen Ca⸗ 
pittel und Börger vorgenant, eder de fe bar tho fetten, daran fehulle 
we nah alle unfe Nakomelinghe fe number mer ahngehindern met wors 
den oder met Werfen noch ınet nenerleyen Saden. Ber ode dat fe 
daran iemand anders hinderde, oder Ere eder op Ered Münters fchlag 
ichlüghe, mit welderley Stüde oder Sade dat were, bed möchten Dat 
vorgenante Gapittel unde Börger ſeck thofomede er weren geiftlich unde 
weltlih, dat jchulle we unde willen unde alle unje Nahfomelinghr en 
helpen feren und weren, geiitlich und weltlich, ınet alle unfer Macht, 
wenn unde wu dide je dat von und unde all unſe Nahfomelinyhe 
eichen unde bedürfen, am jeneyer Hande vortoch unde wedderſpraͤcke. 
Were od dat ere Müntmefter nicht alſo enthalte Witte unde Wirnte, 
alze fe eder de fe darthu fatten, overengveme, dein mögen unfe ergenante 
Gapittel und Börger waren unde halden, wu des vvereyn komen jeyn, 
daran jchullen fe weder und unde alle unfe Nafomelinghe aller hülpe 
unde were ewigliden, be we daran hedden edder hebben möchten, unde 
benamen der Hülpe ded Rechten, bat dar fpridt: dat de meyne vertys 
ginghe nicht en macht hebbe: Alle diffe vorgenanten Stüde, gemenigs 
licken unde juvelof beſonder [owe wer vorgenante Lodewich gheforen 
unde fletiget von dem Stole tho Rome tho dem Stichte tho Halberitadt 
vor und unde vor alle unfe Nahfomelinghe in guten Trumen ewigliden 
ftede, gang unde veft tho haldene unſerm vorgenanten Gapittel und 
Borgern der Stadt tho Halberftabt an jenerleye en oder Unfal. 
Unde hebben des tho eynem Orkunde unfe grote Inghejegel met unjes 
Gapitteld Inghejegel an diſſen Bref ghehenget. Unde we Albrecht 
teden, unde dad gange Gapittel tho dem Dome tho Halberſtadt befens 
nen unde bethügen, dat alle diffe vorgenanten Stüde gemeynlicken unde 
juwelck befunder mit all unfer witfchep , volbort unde Rade geichen ſyn, 
und henghen daran unjed Capittels Inghefegel by unſes Herm von 
Halberftadt Inghejegel. Deflen Tingf find Thägen de Erbare Lüde, 
Herr Burcdherd von Bouchterde, Dom Probft tho der Nuwenburg, Herr 
Kerften Witzleve. Herr Pilgrim von Ende, Banonide tho Halberftabt. 
Unde Gapellane Herr Herrmann von allerheifigen Canonide tho unfer 
lieven Broven. Herr Hinrid Sonnenbörne, Canonide tho S. Paule. 
Herr Clawes Witzenbach, Hoverichter, unde Her Pepolt von Dlge, 
Ridder. Defie Bref id ghegeven na Gottes ort dritteyn hundert Jar, 
in dem dre und jeftegeften Jare. in jünte Bartolomäus avende. 


L. S. L. S. 
Ludovicı Capituli 
Ep. Halb. lalb. 


Bon diefer Zeit an haben denn auch Domcapitel und Rath das Münzs 
Scht practicirt. Im nächften Jahre verpfändete Ludwig dem Rathe zu 
Eödyeröichen die Zuden und das Judendorf ſammt den daraus erfprießenden 

Oeling, die deutſchen Biſchofe. 30 


Hettftädt wie! ', allein ee 
weifen, in welchem Sahre. Das verpfändete Grömingen bradte a1 
zurüc, und ſchlug dort feine Reſidenz auf. Wesdorf faufte er tom 
zuge von Braunſchweig 1372 für taufend Mark ad, verpfändete es abrt 
an Aſchersleben / und dann (1388) an die Herren von Holm, die 
hundert Jahre befeffen. Im Jahre 1375 ſchloß er mit den Fürften von Ab 
halt, den Grafen von Mansfeld und Negenftein ein niß zu gi 
„ger Säuberung des Landes von adligen Näubern, ein Blindniß, dam 
noch) mehrere Fürften und Städte beitraten. Er verfchien am 8. Yutid 
mit dem Ruhme eines Regenten. 4 


33. Ernft, Sohn des Grafen Dietrich von Hohenſtein in Tb 
hat ſich unter allen Bifhöfen Halberftadts den fchlimmften Rachtuf 
ben. „He was eyn böfe Tyrande finen armen Lüden, * heißt es von 
der niederfächfiichen Chronik, „be dede all fin Ding ernftlifen, beat 
Papen vorachtede de, de weren me fo nicht gude noch, mit finen R 
den d he nümmer in Freden.“ Cr war vorher Domhert zt 
lar nicht ), und hatte nach feiner Wahl einige Scywierigfeittt 
päpftliche Gonftrmation zu erlangen. on vornherein kümmerte cı fd 
um bie geiftlichen Verrichtungen, überlich diefe vielmehr feinem Mel 
Es ift aber ein Irrthinm, daß er der Erfte gewefen, der einen Cu 
nannt, und die Domherren ſich in Zunugmachung diefes Beifpield 
gebalten, Died fand ſchon längf fatt. Gruft lebte in beäntigr 
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raunſchweig und anderen Großen. Und weil 
ten, verſetzte er 1393 dem Rathe zu Hal⸗ 
eit, 1394 Schloß Hettſtädt an die 
Dagegen iſt unwahr, daß er das 
tte. Im Jahre 1396 verpfäns 







2 
1 ‚elinburg die Stadtgeridits- 
Gen * ‚ unter den immerwaͤhrenden Fehden 
zZ Ga, „ompropft ernſte Vorftellungen. Rach⸗ 
707 unes Taged während einer Proceſſion ers 
m,“ und nad) Oröningen fchleppen. Hier ward 
—* geſchlungen, und von der Tiefe eines Kellers 


„, ter Kopf abgeriſſen. Auf den Bericht des Capi—⸗ 
der Papſt ten Bannfluch über Ernſt aus, er lachte 
‚cute fein Negiment zu Oröningen und Megeleben fort. 
tam er nie wieter. Gr starb zu Wegeleben 1399 an einer 
‚neheit. Auf die erfte Nachricht von feinem Tode glaubten 
ren, ed wäre einer der boͤſen Schliche Ernſt's, fie nach Weges 
n und dort umzubringen. Gr hatte einjt offen geſprochen: kann 
Groͤningen oter Wegeleben erlangen, will ich euch alfo thun wie 
geſchehen. Endlich wagte einer der Tomberren, fich perfänlich 
1, und nun herrichte allgemeiner Jubel. Man legte feine Leiche 
men Sarg und hing ihn außerhalb der Mauern Wegelebens 
Ketten auf. Grit 1406, als ihn Gregor AI. abfolvirte, ward 
u Halberjtatt unter Die Erde gebracht. 
wolf II., Fürſt au Anbalt, Sohn Heinrih IV. zu Bernburg, 
nach der Ercommunication ſeines Vorgangerd vom Papſte ein= 
te aber, wie aus dem Leben Ernſt's zu erſehen, vorläufig nicht 
Berg des Stifts gelangen, mußte auch viel Anfechtung ven 
inern erdulten, tie ihn ſogar in Zwietracht mit ten Halber⸗ 
sten, welche 1401 die ganze Geiſtlichkeit aud der Stadt getrieben 
Tiefe Unruhen waren noch nicht beigelegt, ald ter Erzbiſchof 
urg Seinen Bruder Bernhard von Anhalt der Genoſſenſchaft mit 
sen Frelleuten auf den Echlöftern Zalfenitein und Stecklenberg 
und in Verein mit dem Biſchofe von-Merjeburg und den Gra⸗ 
warzburg, Mansfeld, Ouerfart und Hohenſtein 1403 vor 
chien und dic Belagerung begann. Bernhard von Anhalt vers 
jeinem Bruter dem Biſchof, den Herzögen von Eachien und 
Regenftein, und der Krieg wäre ernitlich ausgebrochen, hätte 
r die Belagerung Nienburge nicht aufgegeben. Um ſo nadıs 
achen Lie gegenſeitigen Beinbjeligfeiten 1405 aus. Rauben, 
nnen und Morten wütheten im Magdeburgſchen, Halberitüttis 
‚baltischen. Tiefe elenten Zuftände bereiteten Rudolf nach Ger: 
lung fo viel Sram, daß er erfranfte und 1406 aın 28. Novem⸗ 
Sr mag das Mohl feiner Kirche ernftlich gewollt haben, tech 
ten unaufhörlichen Troublen (— „bat Land was inmerliden 
it Die niederfächiiiche Chronik —) dabei fein Bewenden gehabt 
die Bifitationen und Körderungen von Kirchen und Klöftern in 
30* 


Eile | 
als die eh in den En Schranfen verbleiben folle, und 
bei Ent es ctes ericht, 

Ba 


Nathöherren von Dur und A ‚benfelben beigulegen 
Pie dies mi ht unter einig Bean et Man 
Darnach zog die Ge’ feit = Dt, welche fe 

laffen und mit dem met ‚zeit bie Barfüßer waren damals at 
blieben, welche die ganze dem Klerus Troß den i 
beforgt hatten. Bon dem --+ H Mag forderte Heinrich 
fonft Entſchadigung für vier | Krieges mit im Stift 
richteten Verwüftungen. Eros  emS ber erfte ff, der die Sa 


lands,Brüderfhaft in mungen und ihr vierzig 
Ablaß mit einer Carena beilegte. Die ausgeſtellte 
In nomine Domini Amen. Hinrieus DEI et Apostolicae 
Et cn a ii Halberstadensis. 






annuantur, quorum usu actuque Omnipoten! tis Dei ejusque 
® meratae genitricis, omniumque coelestium virtutum laus et 
ria, nec non fidelium salus et praemia cumulantur. Hine && 
quod affectibus cordintimis nobis supplieantibus diseretis vins 
Decano, Camerario, whiversis et singulis fratribus Kajendarum 
in Groningen ut eandem fraternitatem confirmare dignaremur, id 
ipsum non negamus, imo verius ipsam secundum tenorem 
lae fraternitatis ‚praedictae generalem, quoad omnes et si 
observantiarum ipsius elausulas alterius operatas et praecipue it 
his, quae DEI sunt, utputa Vigiliarum decantatione, Missarum 
in salutem vivorum et mertuorum celebratione, animarum com- 
memoratione et commendatione, eleemosynarum largitione, car- 
tativa refectione, amotis tamen inordinata crapularıım ingurgits- 
tione, offensa contentione, scurrilitate, detrectione et alüis, quae 
ad rem non pertinent, et decorem Clericorum. Quando et que 
tiens visum fuerit fratribus expedire, invocato DEI nomine ni 
ficamus, approbamus, concedimus, et auctoritate nostra ordins- 
mus, et praesentibus confirmamus, Volentes autem dictis fratribus 
Kalendarum gratiam indulgere specialem, si interdietum Eece- 
siastioum fuerit, per nos aut nostrum offieinlem seu Archidiaco- 
nos quodeunque fulminatum, quod tune diyinorum solempni 
lieite cantando celebrare valeant, excommunicatis et int i 
penitus exclu⸗is. Et si quis hominum ausu sacrilego huic im-· 
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ternitati et meae confirmationi quomodo libet contraire prae- 
sumpserit, ipso facto anathemate sententiac et districeti judicii 
ultioni, auctoritate nostri pastoralis officii, volumus subjacere. 
Et ut hujus conversationis commendabilis non simus expertes et 
singulis suae actionis temporibus celebrior habeatur, divi operis 
fructum propensius exequi cupientes, omnibus dietarum Kalen- 
darum fratribus nec non ipsarum celebrationem singulis tempo- 
ribus, pro ut ipsis cooperata fuerit, gratia epiritualis septiformis 
devote in existentibus aut fraternitati benefacientibus vere enim 
poenitentibus confessis et contritis, de omnipotentis DEI miseri- 
cordia et beatorum Petri et Pauli Apostolorum nec non beati 
Stephani protomartyris patroni nostri meritis confisi, XL dies 
indulgentiarum cum una Karena de injunctis sibi poenitentiis, 
misericorditer in Domino relaxamus. Volentes has indulgentias 
singulis praefatarum Kalendarum actionibus in augmentum de- 
votionis fidelium sollerter publicarı. In quorum omnium testi- 
monium sigillum nostrun praesentibus est appensum. Datum 
Anno MCCCCVUI. Dominica die qua cantatur Reminiscere. 


Im Allgemeinen rühmt Winningftebt von dem Biſchofe, daß er ein 
frommer Mann geweien, zu dem Jeder in den böien Zeiten gute Hoffnung 
gehabt. „Er ging gern in die Kirche, betete und gab den Armen.“ Doch 
bat erden böjen „Zeiten“ nicht abhelfen fonnen. Er ftarb am 24. Tecem: 
ber 1410, 


36. Albrecht IV,, ein Graf von Wernigerode, beftieg im Januar 1411 
den biichöflicdyen Etuhl. „Er war,” berichtet Gerdanf, „ein frommer, gots 
tesfürchtiger, geiitlicher und gelehrter Mann, der in dem Klofter Himmels 
pforte von Jugend auf in aller Zucht und Ehrbarfeit erzogen.” Schon ziem⸗ 
ich bejahrt, hätte er gern in Frieden regiert. Allein die Edlen von 
Schwichelt unternahmen von der Harzburg aus Etreifereien in das Bis 
thum wie in das Erzftiitt Magdeburg, und erſchlugen dabei den Orafen von 
Egeln und Otto von Wartberg, den Bruder des verftorbenen Biſchofs. Diele 
Frevel mußten geitraft werden. Albrecht verband fid) daher mit dem Erz» 
bifchofe von Magdeburg, den Herzögen von Braunjchweig und andern Zürs 
fien, Grafen und Etädten, und am 14. Eeptember (1411) belagerten fie bie 
Harzburg, zogen aber am 9. October unverrichteter Cache ab. Am 4. März 
des folgenden Jahres erfchienen fie wieder, und diesmal gelang ihnen bie 
Zerftörung ter Burg. Die von Schwichelt erhielten freien Abzug, und ftats 
teten ihren Danf dafür durch wiederholte Einfälle in dad Land ab. Tas 
Concil zu Coſtnitz befuchte der Biſchof Alters halber nicht, lich fich indeß 
bort vertreten. Er reſidirte meiftentheild in Gröningen, und ftarb am 11. 
Erptember 1419 (nicht 1418). 


37. Iohannes, ein Herr von Hoim, Domherr zu Halberftadt biöher, 
wurbe gleich zu Anfang feines Regiments in einen Krieg verwidelt, deſſen 
wir bei Hildesheim gedenfen werden, den aber die von Abel veröffentlichte 
Sadyien-Ehronif folgendermaßen erzählt: 

„1419. De Stichtenoten (— Etiftögenoflen —) van Hildeflem be 
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worden fülff Heren, wente oͤr Biſchop Johannes lach an dem Budadıl, I 
mafeben fe ſick vele Feyde mit eren Raberen , jo hirna beſchreven 4. & 
hoven dat erfl.an mit dem Braven van Regenſteyne, dem togen fe in ii. 
. Zand, unbe nemen dar eyn grot hop Dvedes, Verde, Swyne unde Ange | 
De Grave to Regenfteyn Fredy to Hülpe alle de Graven vor dem Harte, me : 
Biſchop Johann to Halverftad , unde jageden na, fo hadden fid de Exit 
noten legert an bat grote Broud (— Bruch —) in dem Afleborger Ri 
(— Geriht —), by dem Torppe to Heber (— Hebeberg —) , ſo fm R 
Bifhop to Halverftad over den Heflendam, de Graven van Wemi 
femen over den Horneborgerdam, unbe beringeben be Stichtenoten Io, W 
nemen fe de Flucht, unbe leyten dat Qveck fan, unde femen eyn Te 
ben Ouker (— Ockerfluß —), eyn Deyl worden vangen, * 

„1420. De Stichtes Man to Hildeffem de worden gral up ch 
verftebifchen, dat ſe hadden hulpen dem Graven to Regenſteyn, dat je an W- 
groten Broude verloren, unde fprofen fe an um den Schaten, hir afi 
fit echt eun Krich, de Stichtes Man voreden eynen fulvern Wulff unde ai 
fulveren Voyß (— Fuchs —), de ſcholden dat Halverftebifche Lant wel 
toven (— wüfte rauben —), unde be Halverftedifchen voreben eynen fülve 
Zeghenbod, de fcholte den Wulff unde den Voyß ſtoten. Hirup togen! 
Stichtes Man vor Ofterwid unde wolden bar de Koyge halen; de Hal 
ftebifchen de hadden fid binnen Ofterwid vorfammet, de togen uth den Suͤ 
tenoten in de Mote, by dem Torppe to Rulingerobe, dar erhoff ſick eyn St 
dat dar dot bleff Beſeke van rede, unde twe van Salder worben vangen, 
van Swichelde nemen de Vlucht. Do flotte (— flieg —) de Zeghenl 
den Wulff unde den Voyß to ber Erden, bat ſchach in der Wi 
(— Woche —) vor den Palm (— Palmarum —). Hertog Bernd te 
richtede den Papen-Krich to Brunswick, dede feven Jar hadde geitan, fo 
yd (— Ieder —) to Brunswick uth dem Bann fam. Alſe de Papen⸗K 
wart bericht bynen Brunswick, do redden fe uth der Stad, unde hoven 
eynen nigen Krich, dat Hertog Bernd unde fin Sone Otto, unte ir Bel 
Wilhelm, mit dein Stiffte van Hildeffem unwillich worden, fo dat vt En 
to Hildeffem, dat Land to Lüneborch, unde dat Land to Brunswick, w 
jamerlifen vorherdet, unde ward genomet de grote Stichtes⸗Krich, un 
dem Krige wart mannich eddeln Man gevangen, dat ftod twe Jar, ton 
dat geendigt mit eynem Stride.“ 

Snzwilchen, und zwar 1420, wurde zu Halberftabt der Grund 
neuen, bald auöbrechenden Unruhen gelegt, indem der Bürgermeijter Amm 
dorf einen Kramer, den fogenannten langen Matthias wegen feines frit 
ftörenden Wefens fammt feinem Anhange aus der Stadt verwies, auf 
bitte Anderer aber die Ausweifung furz nachher wieder zurüdnahm, : 
lange Matthias that jedoch einen Schwur, daß er dein Bürgermeijter em 
einbroden wolle, „worüber ihm der Magen plagen müfte.“ Er wieg 
indgeheim den Poͤbel auf, und am 22. November 1423 erhob fich unter ? 
Vorwande, daß der Rath, das Gemeinbefte beeinträchtige, eine Rebell 
Bier Rathömitglieder und mehrere Vornehme wurden in die Gefängnifle 
worfen, viele Häufer geplündert, wohlhabende Einwohner gebrandica 
Biele Bürger flüchteten aus der Stadt. Der Biſchof, der in Grönin; 
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dirte, hatte kaum Nachricht hievon, als er in höchſter Eile aufbrach, und 
er Frühe des 24. Novembers vor Halberſtadt erſchien, in der Abſicht, 
Aufſtand in Güte zu dämpfen. Er fand die Thore verſchloſſen, und 
te von den Wächtern die ftärfften Schimpfreden hören. Am Abend dies 
Tages aber führte man die gefangenen Rathöherren, Bolfmar von 
ick, Henning Adesleben, Buffo Bertram und Heinric Zacharias auf den 
et unter den Roland, und hieb ihnen ohne Weiteres die Köpfe ab. 
auf proclamirte der Böbel, am 13. Januar 1424, den langen Matthias 
feinen Spießgejellen Werner Reinede (nicht Winnede) zu oberften Bürs 
neiftern, welche die übrigen Rathöftellen mit ihren Greaturen befeßten, 
die widerjvenftigen Bürger mit Geldbußen bid zu hundert Gulden be 
en. Der Bilchof publicirte ein Manifeft, worin er feinen gerechten Zorn 
T jene Vorgänge befundete. Die Verwandten der Ermordeten und die 
lüchteten Patricier brachten ihre lage bei dem Kaifer wie bei den Hanfe- 
ten an, und diefe waren bie erften, welche eine Deputation an ben langen 
uthias ſchickten, daß er fic feiner Auflcehnung begeben möchte. Trotzig 
fchnöde wies er fie ab. So verband fich denn der Bifchof von Halber: 
t mit dem Erzbiichofe von Magdeburg, dem Herzoge von Braunſchweig 
den Städten Magdeburg, Braunfchiweig, Goslar, Norbhaufen, Qued⸗ 
urg, Aſchersleben, Halle, Hannover, Hildesheim und Helmftädt, welche 
zehnhundert Mann ftellten, die am 19. Juli 1425 die Stadt umfchlofs 

Zunädft forderte man die Bürger auf, die Rebellenhäupter auszulie⸗ 
. Da dies indeß in der geſetzten Friſt nicht gefchah und gefchehen fonnte, 
ten die Belagerer eines ihrer fchweren Gefchüge von Magdeburg ab. 
Kugel faufte weit über die Stadt hinweg, und that Niemand ein Leid, 
) dem zweiten Schuffe ichlug eine Kugel an der Liebfrauenfirche nieder, 
dieje bewirkte folche Benwirrung, daß der lange Matthias mit feinem 
ne in Bauerfleidung verhüllt die Flucht nad) Blanfenburg ergriff, unter: 
3 aber erfannt und in's Lager transportirt ward. Seinen Bruder Hans 
Werner Reinede zogen die muthigeren Bürger, deren Erlöfungsftunde 
e, aus ihren Verfteden in der Stadt, um fie in das bijchöfliche Haupts 
tier zwifchen Wehrftädt und Groß- Duenftädt zu bringen. Hier ſchlug 
den PVieren die Köpfe ab. Die enthaupteten Rathöherren hingegen 
yen wieber ausgegraben und unter großer Beierlichfeit in der St. Mar- 
irche in der Gruft vor dem Hauptaltar beerdigt. Den übrigen Aufrüh— 
und der Stadt erfannte der Biſchof Onade für Recht; doch mußte nas 
lich die Vogtei, als vorzugsweiſe gravirt, 3000 Gulden erlegen, dem 
scapitel ein Haus im Weftendorf abtreten, den Geplünderten Schadens 
‚ leisten, eine ewige Spende für die Arınen entrichten, und einen Bond zu 
enmeſſen für die unfchuldigen Opfer des Aufruhrs ftiften. Der Bürs 
weifter Ammenborf war entweder nicht mehr am Leben, ald die Revolte 
nn, ober er gehört zu den Geflüchteten. Sonderbar genug find die Bes 
e der Zeitgenofien darüber unflar und uneinig. Was Abel's Sachſen⸗ 
mie fagt, „de lange Matthid unde de Amentorppen worden wedder 
et", iſt ficherlich falſch. 

Rad) dem Chronicon Ascaniense hatte Johannes in vemfelben Jahre 
25) einen Span mit den Marfgrafen von Brandenburg, bie den Affeburs 





















—— 
gern und dem Propſt zu Hadmersleben Leute, Gelb und Pferde geraubt, u 
den Erfap verweigerten. Die Beinpfeligfeiten währten deswegen einig 
Sabre. Da mehrere Edelleute, namentlich die Herren von Belibeim w 
Schwichelt, dad Raubweſen in ber unverfchämteflen Weiſe betrieben, Srieben, 
freien Handel und Wandel ununterbrochen gefährbeten, machte ber 4 
von Halberſtadt mit dem von Hildesheim, ben Herzögen von Braunfdaedg ; 
Markgrafen von Meißen, Yürften von Anhalt, fen von Stoliing : 
Mansfeld und Schwarzburg, und fechzig Städten 1428 einen Bund 
Bekämpfung der abligen Räuberbanden. Im Jahre 1430 berief Jehcn 
feine Stände nad) Wegeleben zur Berathung ob der Huffiten, boch haben ik: 
letzteren niemals die Grenzen Halberſtadts überfchritten. Im Uebrigmß‘ 
nichts Erhebliches aus ber ferneren Regierung des Biſchofs zu berideik 
Wenn Spangenberg meldet, er habe Abt und Falkenſtein verſcht 
was ihm Abel gläubig nachſchreibt, fo ift dies eine jener vielen Unriälig: 
feiten und Venwirrungen, bie feine geichichtlichen Arbeiten werthlo® medien 
Die raten von Mangfeld find urfunblich feit 1394 in ununterbrede: 
nem Beſitze Hetiftäbts geblieben, und der Viſchof konnte es deshalb 
verpfänden. Richtig dagegen ift, daß er die Beflimmung getroffen, WE; 
Domcapitel dürfe künftig nur ablige oder grabuirte Perfonen unter fih ap. 
nebmen, was Papft Eugen IV. 1446 beftätigte. Im Allgemeinen giebt kB; 
Chronicon Halberstadiense dem Bifchof das Zeugniß, er fei „nicht elf 
ein fleißiger Infpector und Auficher über bie Geiſtlichen, fondern au Mi 
bie Sreiheit und Kirchengüter geweien, daß biefelbe unter feinem Regi 
nicht gebrochen noch verringert worden, fonbern vollenfönnmlicdh gebi 
Darum haben auch feine eigne Breunde von ihm nichts befommen fiunei 
bamit Niemand fagen möchte, er nehme es ber Kirche, und gebe es feina. 
Kreunden. Und Eon er gejagt haben, ich weiß wohl, daß geiftliche Guͤ 
denen Laien nicht gedeihen, fie find ihnen wie Feuer im Kaſten, freffen ud 
zehren ihre eignen Güter mit auf, wie Roft das Eifen. ” - 

Die meiften Ecribenten fegen feinen Tod in das Jahr 1435, einix 
1433 und 1436. Nach der Infchrift auf dem Leichenfteine im Dome x 
Halberftadt aber ift Johannes am 8. April 1437 verftorben. 

38. Burchard IIL, ein Freiherr von Warberg, bei Spangendeng | 
vorher Dompropft zu Magdeburg, in Wahrheit Domherr zu Halberftabt ud 
Propft zu Walbfe, „ein frommer geiftliher Mann“, der aber während feine 
ganzen Regierung in Dornen und Difteln faß, wie fi) Winningftebt au 
brüdt. Gleich in den erften Tagen feined Regiments befam er Häntel, N 
Graf Heinricd von Regenftein das Bisthum wie dad Erzftift Magdebmz 
durch mancherlei Streifereien beunruhigte. Ihn zur Orbnung zu bringen 
fammelte er eine Mannfchaft von taufend zu Fuß und achthundert zu Pie, 
bat bei den Grafen von Etollberg und Schwarzburg um freien Durchzug 
und brad) am 26. November (1437) auf. Allein zwifchen Ufterungen um 
Rottiberode in der goldenen Aue überfielen ihn ſchaͤndlicher Weiſe die Grafet 
von Stollberg, Schwarzburg und Hohenftein von hinten, übenwältigten ik, 
töbteten viele feiner Leute, nahmen die angefehenften gefangen, und hätte 
fi beinahe auch des Biſchofs bemächtigt, der einen Schuß in bie Hifi 
erhielt, wovon er zeitlebens lahm ging. Ueber die Maßen feig benahmt 
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: Quedlinburger und Aſchersleber, ohne deren allzueiliges Hafenpanier 
ſchof obgefiegt haben würde. Die Grafen forderten für die Auslös 
:r Gefangenen 30,000 Goldgulden, die fie endlich auf 16,000 er⸗ 
ern, wozu Afcherölchen allein A000 beitragen mußte. ein Theil zu 
agen, verfepte Burchard verfchiedene Zehnten. Sehr confus find die 
ten über den Conflict, in den er hinterher mit den Grafen von Mans⸗ 
teftäbtö halber gerieth. Die Eache ift die, daß Burchard diefe Stadt 
Prandfumme von 4411 rheinifchen Qulden wieder einlöfen wollte. 
ansfelder liquidirten aber noch ihre angeblichen Meliorationen und 
rı Unfoften. Died überftieg des Biſchofs Kräfte, und er vertrug ſich 
Daß obige Pfandſumme als getilgt zu betrachten, Hettftäbt hingegen 
veile an Mandfeld übergehe. Allein diefer Pakt war ihm fein Ernft. 
uthigte die Hettftädter zum Widerftande gegen die Mansfelder, und 
igte fie darin mit Truppen. Nun riefen die Grafen den Kurfürften 
achfen zu Hülfe, und nahmen Hettftädt mit Gewalt ein. Darauf 
te Letzterer Aſchersleben, und der Biichof fah fidy gezwungen, den Fries 
‚erfaufen. Auf einem Tage zu Eisleben (1439) Fam dann ein neuer 
ich zu Stande, Fraft deſſen Mansfeld im Lehnsbeſitz Hettſtädts blieb, 
erichtsbarkeit aber das Stift behielt. Auf einem Tage zu Halle (1441) 
diefer Vertrag beftätig. Im Jahre 1440 ſchloß er mit dem Erzs 
evon Magdeburg und dem Bifchofe von Hildesheim einen Bund auf 
ig Jahre, daß alle in viefer Zeit zwifchen ihnen etwa entitchenden 
gfeiten nicht durch Waffen, fondern lediglich durch ein Schiedsgericht 
an werden follten. Wiederkehrende Peſt und Theurung haben danady 
ındeöväterliche Sorge vielfach in Anſpruch genommen, auch drang er 
te Kirchenzucht , befahl den Geiftlichen die Abfchaffung ihrer Concus 
reformirte die Klöfter, und waltete in beftändiger Thätigfeit zum Ges 
bes Stifts, im Erfolg freilich nicht fehr glüdlic,, big er am 1A. Ja⸗ 
458 entichlief. 
Ihm folgte aus der Wahl des Gapiteld 
9. Gebhard, ein Herr von Hoim. Er wird von dem Verfafler des 
icon Halberstadiense als ein Mann geichildert, der feinen Ueberfluß 
{ehrfamfeit beiefien, in fchläfriger Frömmigkeit dahin gelebt, feine 
sen Berrichtungen durdy den Weihbifchof, feine Regierungsgeichäfte 
ie Vögte und Beamten verrichten ließ, und in allen Dingen läffiger 
I einer feiner Vorgänger war. Darum verfpottete man ihn oͤffent⸗ 
d ſang: 
i Bifchop Gevert van der Bode, 
fin Roß beftridet he unnobe, 
fin Staff iß fort un ßlicht, 
tom Biſchop deent he nicht. 
3ei jolcher Käffigfeit wurden Herr und Unterthanen einander müde, 
als Veit, Theurung und Feuersbrünfte im Lande wütheten,, der Bis 
ber nad) nicht8 frug, fondern unbefümmert in feinem Schloffe zu Groͤ⸗ 
lebte. Dazu fielen die Grafen von Hohenftein, Schmwarzburg und 
berg mehr als einmal in’s Stift, und trieben den Randleuten bie Heer 
eg. Die Halberfläbter Bürgerfchaft wurde übermüthig gegen das 
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Domcapitel, und mehrere PBrälaten verließen 1468 bie Stadt, um ü 
Behandlung zu entgehen. Erft im Juli 1469 that der Rath Schritte, | 
bie Ganonifer ſich zur Ruͤckkehr bewogen fanden. Die allgemeinen La 
plagen, welche bie Bevölferung lichteten und ben Rothftand erhöhten, ı 
anlaßten Gebhard 1474 zur Stiftung der großen 10 Corp 
Christi, was aber ungleich dringender geweſen wäre, dem ſpiztzbuͤbiſt 
Treiben des Adels zu fteuern, das fchien ihm Feinen Kummer zu bar 
Im Sommer 1475 waren Graf Hand von Hohenftein zu Helbrungen ı 
ber Graf von Schwarzburg frech genug, Aicheröfchen am hellen Tage 
überfallen. Es ift daher fein Wunder, daß die Städte Halberftabt, Dur 
linburg und Afcheröleben den Herzog Friedrich von Braunfchweig zu ihn 
Schutzherrn annahmen, der ihnen freilich ebenfalls wenig half. Ash 
Aebtiſſin von Quedlinburg fi mit dem Grafen von Querfurt übermaf 
rüdte diefer mit Furfächfifchen Völkern vor die Stadt, deren Thore die Yo 
erfchaft freiwillig öffnete, um das Unheil nicht zu verſchlimmern. Wi 
ölfer los zu werben, trat der Bifchof die Vogtei über Quedlinburg an is: 
Grafen von Querfurt ab, und verpflichtete fich, auch 15,000 Gulden Krug 
foften zu bezahlen, die die Abtei in Raten aufbringen mußte. Bande de 
legenheit zur Mehrung und Bereicherung bed Bisthums blieb unben 
Sp bot ihm Anton Abt von Werben die Stadt Helmftäbt zum Verſch 
eine geringe Summe an. Da frägt Gebhard: Warum will bu bie Cie 
von deinem Klofter bringen? Antwortet biefer: die Helmfläbter weit 
feine Moͤnchskinder länger fein! Erwiedert ber Biichof: ei, da werra 
ewiß auch Feine Pfaffenkinder fein wollen! So reifte der Abt nad 
—*8 und verpfändete Helmſtaͤdt an den Herzog Wilhelm von vi 
fhweig. Endlich hielt es Gebhard doch für befier, zu refigniren. Im AR; 
1480 trat er das Bisthum an den Erzbiſchof Ernft von Magpebur & 
Er reſerirte ich eine Penſion von 500 Gulden, und Schloß Wegeleten it 
fih und feine Erben auf ewige Zeit. Hier flarb er 1484, und wur a 
Huijeburg begraben. 

Dad Bischum Halberſtadt blieb nun bis zum Jahre 1566 mit ta 
Erzſtift Magdeburg vereint, das will jagen bis zu dem Zeitpunft, wo 
Intereſſe für das Stift erliſcht. Die Geichichte der Adminiftraterti 
des Bisthums it daher zugleich Lie ter Erzbiichöfe von Magdeburg, W 
haben wir tert an jeinem Orte wieter anzufnüpfen, wo wir hier enden. 









ZIX. 


Havelberg. 


(Bisthum.) 


Das Bisthum Havelberg ift im Jahre 946 von Kaifer Otto I. zu 
n des Heilanded und der heiligen Jungfrau Maria geftiftet und ans 
lich Mainz, feit 968 aber dem Erzftift Magdeburg untergeben worden. 
Stiftungsurfunde Tautet: 

ı nomine sancte et individue Trinitatis. Oddo divina favente 

Clementia Rex. Quoniam cultui Christiano amplificande fidei 
dignum est, ut adhibeamus operam solum illum pre oculis haben- 
tes, qui nullum bonum inremuneratum dimittit, consultu et in- 
ductu dilecti Nobis Venerabilis Presulis Marini, Legati Ecclesie 
Romane, et Friderici Archiepiscopi, et aliorum Episcoporum, et 
fratris nostri Brunonis, nec non Geronis, dilecti ducis et Mar-. 
chionis nostri, in castro Havelberg in Marchia illius sito, in ho- 
norem Domini Salvatoris Jesu Christi et beate Marie, genitricis 
eius, episcopalem constituimus sedem, preficientes ei Venerabilem 
et religiosum presulem Oudonem, conferentes et donantes de 
nostra proprietate ei et Ecclesie Cathedrali, ibidem ab eo con- 
stituende, medietatem castri et civitatis Havelberg, et medieta- 
tem omnıum villarum illuc attinentium, et castrum et civitas sita 
est in provincia Nieletizi. Donamus etiam eidem et sue ecclesie 
in eadem provincia Nizem civitatem cum omnibus utilitatibus 
suis. In Provincia Zemzizi duas villas in Malinga Buni et Oro- 
gaviz et dimidium silve, que dicitur Porci cum villis in ea cultis 
et colendis. In Provincia Liezizi Marienborch castrum cum his 
adiacentibus villis Priecipini, Rozmoc, Cotini, Virskroiz, Nie- 
curim, Milcuni, Malizi, Rabbuni, Podesal, Ludinj. In provincia 
Mintga XXX mansos in his villis Minteshusini, Hagerstedi, 
Aerthuni, Ajaestoum. In villa que dicitur Robelj VI mansos. 
In provincia chorize Plot civitatem totam cum burcwardo. In 
provincia Desseri Wizoka civitatem cum omni burcwardo. 
Pochlustim civitatem cum omni burcwardo. Decimam tributi, 


que solvitur nobis de Radewer. Decimam etiam tributi, < 
nobis debetur de inferiori Marchis. Praeteres determinavin 


ominate sedis parochie decimas istarum rinciarum ini 
— limites consistentium Zemzizi, Liezizi, Nici. Desse 
Linagga, Murizzi, Tholenz, Ploth, Mizerez, Brotwin, Ward 
Wostze. Terminum vero eidem parochie constituimus bat 
fluvũ, qui dieitur Pene, ad orientem, ubi idem fluvius intrat mes 
Ab ortu vero fluminis, quod dieitur Eldia, ad oceidenten, ı| 
idem flumen influit in Albiam, Ab aquilone mare Ragi 
A meridie Stramma fluvius et finis predictarum 
Decernimus itaque et regali nostra austoritate sancımus, ut 
8 jiepisco] aut episco] i ij n 
aliquod ius SB? usurpare —— sed —e— Di 
Havelbergensi et eius successoribus Episcopali iure 
tam in decimis dandis, quam in aliis, que ad Christianım 
spectant. Et ut hec nostra traditio et donatio inconvuls: 
tate per omnia succedentium temporum curricula 
iussimus dicto Episcopo Oudoni hoc presens conseribi man 
tum, manu nostra subtus firmatum, et sigilli ni 
roboratum. 
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Signum Domini Oddonis serenissimi Bags. 


Ego Bruno cancellarius ad vicem Frideriei Archicapellsl 
recognovi. 

Data VII. id. Maij Anno incarn. domin. DXDXLI 
Indiet. II. Anno vero regni domini Oddonis Invictissini Be 
gis Xo. Actum Magdeburgi. In nomine Domini feliciter Ana 


Zum erften Biſchof ward verorbnet 
100, der nad) Einigen bis 968 gelebt Haben foll, worauf ein zweit 
der Nachwelt unbefannter Biſchof —8 wäre. Allein im Jahre 
wurden bie Wenden von Neuem aufrührerifch, thaten neue Einfälle in? 
Lande Havelderg und Brandenburg, plünderten, verwüſteten und morden 
und man vermuthet weit richtiger, daß Udo dabei um's Xeben gefemmt 
zumal Havelberg von 983 bis 991 ohne Biſchof iR. 
Dann folgt 
2. gilderich (Hulderih), 991 bis 1009, 
3. Eric, 1009 bis 1027. 
Nach ihm ift der bifchöfliche Stuhl in Folge neuer Einfäle und ® 
heerungen der Wenden bis 1045 unbefept. 
A. Sottſchalk, 1045 bis 1085. 
5. Widmann (Winandus), 1086 bis 1095, 
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3. Gesilo, 1096 bis 1111. 

I, Sernhard, 1111 bis 1118, 

3. Sepmo, 1118 bid 1120. 

I. Sumbert, 1120 bis 1126. 

[0. Anfelm gelangte im Jahre 1126 noch zum Bisthum, war aber 
Rarfgraf von Brandenburg und weder Sohn noch Bruder Albrecht's 
ären. Seine Herkunft ift völlig dunkel. Am meiften hat die Bers 
ng für fich, daß er ein Graf von Stade gewefen. Als im Jahre 1135 
dte des griechifchen Kaifers zu Lothar auf den Reichſstag in Merfeburg 
‚ um mit ihm ein Sreundfchaftsbündniß zu errichten und Hülfe gegen 
„ den König der Sicilier, nachzufuchen, fchidte Lothar die Gefandten 
zleitung Anſelm's und des Propfted Elbert zu Goslar zurüd, um in 
ıntinopel die Unterhandlung fortzufegen. Anfelm blieb ein Jahr am 
ſchen Hofe, und unterrichtete ſich in der Zeit über die morgenländifche 
- Bemerfenswerth ift daB Colloquium, das er auf Verlangen bed 
then Kaiferd mit dem gelehrten Erzbifchof von Nicomedien hielt, den 
n die Enge trieb, daß er fich auf ein ©eneralconcil der morgens und 
‚ndiichen Kirche berief. (V. Acherii Spicilegium T. XIU.) 
ahre 1136 fam er nad) Goslar zurüd, vernahm aber leider hier, daß 
enden wiederholt in fein Bisthum gebrungen, fidy der Stadt Havelberg 
htigt und die Domfirche zerftört hatten. ine zweite politifche Miffton 
ug ihm Conrad DIE. 1141, wo es galt, die Streitigfeiten wegen des 
Med Eresburg mit andern Reichefürften abzuthun. Ueberhaupt war 
iftentheild am faiferlihen Hofe Lothar’d wie Conrad III., wozu der 
ge Zuftand des Bisthums die vornehmfte Veranlaffung bot. Im 
1148 vertaufchte er den Hirtenftab mit dem Schwerte zu einem Kreuz⸗ 
jegen die Wenden. Bald darauf ging er für einige Zeit an den päpfts 
Hof, und zwar im Auftrage des Kaiferd; zum andern Male 1150 in 
hen Angelegenheiten. Zur Belohnung für alle treuen Dienfte beförs 
hn Sriedrich I. 1154 zum Erzbifchof von Ravenna, wo er wahrfchein- 
158 geftorben ift. Außer feinem Opus contra Graecos haben wir 
hm Liber de ordine canonicorum regularıum S. Augustini, in 
i Thes. Anect. T. IV. P. II. p. 73 bis 109 zu finden, dann einige 
en und viele Briefe. 

1. Walo, 1155 bis 1160. Ihm jchenfte Albrecht der Bär die Dör- 
ittenmoor, Rogäß, Burgftall, Klöden (Clotene), das 
Dorf Loſſe zur Unterhaltung eined Hospitald, Drüfedau, und 
yow als bifchöfliches Tafelgut. 

2. Rupert, auch Hugbert genannt, vorher Dompropft zu Havelberg, 
bis 1176. 

3. £ambert (Ellembert), 1176 bis 1191. 

4. Sibod (Segebaldus), ein Herr von Stendal, vorher Dechant des 
‚ 1191 bis 1219. Er erbielt im Jahre 1209 von Albrecht IL, 
rafen von Brandenburg, den Ort Thene (Theenhof) mit dem Zehnts 
ber vier Hufen, und Behrendorf bei Rengirichlage. 

3. Wilhelm, vorher Domherr zu Havelberg,, bat zwar Wittftod nicht 
‚ wie ed irgendwo irrig heißt, aber doc) dahin ausgebaut und aus⸗ 
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que solvitur nobis de Radewer. Decim ; 
nobis debetur de inferiori Marchia. P 
Pprenominate parochie decimas } 
suos limites consistentium Zemzizi 

Linagga, Murizzi, Tholenz, Ploth 

Wostze. Terminum vero eidem. 

Auvüi, qui dieitur Pene, ad 
Ab ortu vero fluminis, quod ji 
idem flumen influit in Albiar 

A meridie Strumma fluviur 7 
Decernimus itaque et * 

lus Archiepii op 4 
aliquod ius sibi usurpr ' 
Havelbergensi et eius. 

tam in deeimis dand' 
spectant. Et ut Ir 
tate per omnia_ ?, 
iussimus x 
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frz. vor feinem Tode (1: 
m, welche bie Edlen von 


u Heinrich), vorher Dom 


it feinem Geſchlechtonamen Rothe, 
ber alten Stadt Brandenburg „ erfauft 
IF und Buffo von Lindow die Gerech 
ert Mark brandenburgiihen Eilbers. 
ad L, ein Here von Bardeleben, 13.40 
Waldemar Dienftag nach Pauli Bet 
ig. Er war ein Feind der balerſchen Ma 
‚ ihnen die Priegnig zu entziehen, wie 
von Medlenburg förmlicy mit der Herriha] 
wdII., ein Graf von Lindau und Ruppin, 
etric; II., Mann (oder Mahn), vorher Domh 
f0'8 von Brandenburg Rath, und baierſcher 
Landes Klieg mit dem Erzbifchefe von May 
Diefer, von Kaifer Carl IV. begünftigt, mahın 
Befig. Der Biſchof fuchte Hilfe in Rom, um 
e, zum Schwert. Sandau und mehrere Döi 
Niedergebrannt, und nur mit Mühe Fonnte ter $ 
d auf fünf Jahre vermitteln. Durch den endlich 
haufen und Fifhbed dem Bisthum. N 
adt Havelberg das Jus repraesentationis in! 
ind den Eheleuten verftattete, die Hälfte der Güte 
en. Er ftarb am 12. Auguft 1385. 
n LIL, ein Here von Wepelig, 1385 bis 1 
L, ein Herr von Rohr, 1400 bis 1427. 
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“ «as Decretorum,, gründete die Dombibliothef 

"27 bis 1436. 
Buͤſt), 1436 bis 1438. 

u milder und freundlicher Mann, 

‚Kwogen, im Jahre 1438 das 

‚on den Mönchen des Klofterd 

Aanfee mit Zubehör im Medlen- 

‚med Vorgängerd Dietrih IL. vom 

Ar 1453. Da er aber die Wallfahrten 

‚egnenden Wunderblute, bie feit 1383 im 

Atete, vielmehr noch beftärfte, gerieth er mit 

“tg, der Die Verehrung der blutbefledten Hoftien, 

„ein Wilsnack gefunden, für Euperftition erflärte 

iſſen wollte, in fo heftigen Etreit, daß es fait zum 

«t gekommen wäre, Gr ftarb 1460. 

Gans edler Herr zu Rutlig, war ein tüchtiger Eoldat, 
mifch ablegte, und guter Redner. Er hat namentlich mit 
Mecklenburg viel Etreit gehabt wegen ber Grenzen, da 
Id er objiegten und Einer dem Andern die Dörfer plüns 
inte. Einſt, nachdem der Herzog von Medlenburg im 
nd brennend umbergezogen, ließ er den Biſchof höhniſch 
fordern. Als Wedigo ſich nicht ftellen wollte, fagte 
3, wo blift nu de Köfter van de Wilsnack?“ Der Küjter 
his ſchuldig, ſondern rächte fich gleich hinterher durch neue 
er weder Kirchen noch Klöfter Ichonte, ſondern erſchrecklich 
b mit den Bürgern von Wittjtod gerieth er in Streit, 
sergiegen kam. Kurfürft Johann brachte 1482 eine Aus⸗ 
m Biſchof und der Stadt zuwege, doch verlor fie Darüber 
Rrivilegien und Freiheiten, und ihre Gilden und Gewerks⸗ 
Ten aufgehoben. Am Jahre 1477 befand er ſich in der 
antenburg und Johann II. Herzog zu Sagan wegen 
a, und nahmen ihn die herzoglichen Reiter bei Frankfurt 
fie ihn nach Sprottau in Gewahrſam brachten, aud Dem 

Ducaten löfte. Epäter machte er fih um die Priegnig 
tem Nauben und Morden des Adels zu fteuern, fünfzehn 
it von Grund aus zeritörte und die namhafteiten Vers 
ieß. Er ſtarb am 22. Januar 1487. 
von Alvensleben wurde gegen den Willen des Tomcapis 
n Johann eingefegt. Er war Doctor beider Rechte und 
dert. Gleich im eriten Jahre feiner Regierung gab er 
Alles zurüf, was fie durch Wedigo eingebüßt. Er 
ctober 1493. 

‚ein Here von Koͤnigsmark, Doctor beider Rechte, vorher 
elberg, ſtarb am 21. Auguft 1501. 

V. von Schlaberndorf, Doctor beider Rechte, vorher 

zu Havelberg, wird al® ein vorzüglicher Geiftlicher ges 
el fleißig ftubirt und feine horas canonicas jelbft abge: 
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ebehnt, wo es heute ſteht. Das Schloß daſelbſt war geraume Zeit vie 
Refiden; feiner Nachfolger. Er hatte das Bisthum inne 1219 His 1245. 
16. Heinrich J., ein Herr von der Schulenburg,, vorher Ganonimt a 
Goslar, 1245 bis 1270, hat die Stenbalfche Stadtverfafſung in Bits 
ſtock eingeführt und ein Buch: De castitate epirituali et fide Catholic 
hinterlaflen. 
17. Seinrid) IL, 1270 bis 1290, erhielt von den Markgrafen Die 
und Albrecht von Brandenburg da Dorf Babitz gefchenft (1277). 


18. Hermann, der irrthümlich Conrad I. von Brandenburg Sohn 
von Andern deffen Bruder genannt wird, ftarb vor der Inauguration 129, 

19. Johann L, 1291 bis 1304, vertaufcht bie Dörfer Dalchon, 
Drüfedau und bie Hälfte von Zoffe an die Markgrafen von Branden 
burg gegen da8 Dorf Gumthow in der Priegnig und eine baare Summe 
von achthundert Mark Stendalfchen Silbers (1294). 

20. Arnold, 1305 bi8 1312. 

21. Johann U., 1312 bis 1319, hat den Beinamen Felir empf. 
gen, weil fid) dad Bisthum in feiner ficbenjährigen Regierung jehr erheike, 
Markgraf Waldemar fchenfte ihın furz vor feinem Tode (1319) das Elf 
Lenzen fammt etlichen Dörfern, weldye die Edlen von Putlig zu !de 
trugen. 
g 22. Reiner (bei Andern Heinrich), vorher Dompropſt zu Hub. 
berg, 1319 bis 1324. 

23. Dietrich J., mit feinem Geſchlechtsnamen Rothe, 1325 bis 1380, 
vordem Plebanus in der alten Stadt Brandenburg, erfaufte von den Graf. 
Günther, Ulrich, Adolf und Buſſo von Lindow die Gerechtfame über Doſ⸗ 
ſow für zweihundert Marf brandenburgifchen Silbers. 

24. Gurchard J., ein Herr von Barteleben, 1340 bis 1360. Iha 
befchenfte der falfiye Waldemar Dienftag nach Pauli Bekehrung 1349 mit 
dem Lande Klieg. Gr war ein Feind der baierfchen Markgrafen unt or 
nehmlich bemüht, ihnen die Priegnig zu entziehen, wie er denn 1354 den 
Herzog Albrecht von Medlenburg formlidy mit der Herrſchaft Putlig beichnte, 

25. Gurchard II., ein Graf von Lindau und Ruppin, 1360 bis 1370. 

26. Dietridy II, Mann (oder Mahn), vorher Domherr zu Haselberq, 
Markgraf Otto's von Brandenburg Nath und baierfcher Canzler. Gr ge 
rieth wegen des Landes Klieg mit dem Erzbiſchofe von Magteburg in schwere 
Häntel. Diefer, von Kaifer Carl IV. begünftigt, nahın das Ländchen ge 
waltſam in Befig. Der Bischof fuchte Hilfe in Rom, und griff, als ride 
nicht zureichte, zum Schwert. Sandau und mehrere Dörfer wurten turd 
feine Leute niedergebrannt,, und nur mit Mühe Fonnte der Kaiſer einen Wat 
fenftillitand auf fünf Jahre vermitteln. Durch den endlichen Vergleich Kies 
ben Schönhbaufen und Fiſchbeck dem Bisthum. Noch ift zu merken, 
daß er der Stadt Havelberg das Jus repraesentationis inter ddescendentes 
verlieh, und den Eheleuten verftattete, die Hälfte der Güter der vorangehen 
ben zu erben. Cr itarb am 12. Auguft 1385. 

27. 3ohann III., ein Herr von Wepelig, 1385 bis 1400. 

28. Otto L., ein Herr von Rohr, 1400 bis 1427. 
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29. Sriedrich, Licentiatus Decretorum , gründete die Dombibliothef 
Havelberg, und regierte von 1427 bis 1436, 

30. Johann IV. von Beuft (nicht Büft), 1436 bis 1438. 

31. Conrad, ein Herr von Rintorf, ein milder und freundlicher Mann, 
yenkte der Stadt Wittftod, der er befonderd gewogen, im Jahre 1438 das 
orf Rodftedt fammt Pertinenzin. Bon den Möndyen des Kloſters 
melunrborn faufte er 1445 das Dorf Dranfee mit Zubehör im Mecklen⸗ 
wgichen. Die Erbfchaftsordnung feines Vorgängers Dietrich II. vom 
ahre 1374 beftätigte und verbefferte er 1453. Da er aber die Wallfahrten 
ich Wilsnack zum fogenannten fegnenten Wunderblute, die feit 1383 im 
ange waren, nicht blos geftattete, vielmehr nod) beftärfte, gerieth er mit 
m Erzbifchofe von Magdeburg, der die Verehrung der blutbefleckten Hoftien, 
e man nad) einem Brande in Wilsnack gefunden, für Euperftition erklärte 
nb daher abgeichafft wiffen wollte, in fo heftigen Streit, daß es faft zum 
rieg zwiſchen Beiden gefominen wäre. Gr ftarb 1460. 

32. Wedigo, Gans edler Herr zu Putlig, war ein tüchtiger Soldat, 
er faft nie den Harniſch ablegte, und guter Redner. Er hat namentlich mit 
en Herzögen von Medlenburg viel Streit gehabt wegen der Grenzen, da 
enn bald dieſe, bald er obiiegten und Einer dem Andern die Dörfer plüns 
erte und niederbrannte. Einft, nachdem der Herzog von Medlenburg im 
Bisthum fengend und brennend umhergezogen, ließ er den Bifchof höhniſch 
um Kampf herausfordern. Als Medigo fih nicht ftellen wollte, fagte 
jener: „Da ſchauts, wo blift nu de Köfter van de Wilsnack?“ Der Küfter 
Hieb ihm jedoch nicht8 jchuldig, ſondern rächte fich gleich hinterher durch neue 
Einfälle, bei denen er weder Kirchen noch Klöfter fchonte, ſondern erſchrecklich 
pirthichaftete. Auch mit den Bürgern von Wittſtock gerieth er in Streit, 
vobei es zum Blutvergiegen kam. Kurfuͤrſt Johann brachte 1482 eine Auss 
öhnung zwijchen dem Bifchof und der Etadt zuwege, doch verlor fie darüber 
hre Mühlen, ihre Privilegien und Freiheiten, und ihre Gilden und Gewerks— 
erbrüderungen wurden aufgehoben. Im Jahre 1477 befand er fich in der 
Schte zwifchen Brandenburg und Johann II. Herzog zu Sagan wegen 
Blogau und Croſſen, und nahmen ihn die herzoglichen Neiter bei Frankfurt 
gefangen, von wo fie ihn nach Eprottau in Gewahrfam brachten, aus dem 
er ſich mit taufend Ducaten loͤſte. Epäter machte er fih um bie Priegnitz 
perdient, indem er, dem Rauben und Morden tes Adels zu fteuern, fünfzehn 
Raubfchlöffer dafelbft von Grund aus zeritörte und die nambhafteften Vers 
brecher enthaupten ließ. Er ftarb am 22. Januar 1487. 

33. Suffo 1. von Alvensleben wurde gegen den Willen des Domcapis 
teld vom Kurfürften Johann eingejegt. Er war Doctor beider Rechte und 
ein ſehr gelchrter Herr. Gleich im eriten Jahre feiner Regierung gab er 
der Stadt Wirtftod Alled zurück, was fie durd) Wedigo eingebüßt. Er 
verichied am 12. October 1493. 

334. Otto II., ein Herr von Königdmarf, Doctor beider Rechte, vorher 
Dompropft zu Havelberg, ftarb am 21. Auguft 1501. 

35. Iohenn V. von Echlaberndorf, Doctor beider Rechte, vorher 
Propft bed Domes zu Havelberg, wird als ein vorzüglicher Geiftlicher ges 
rühmt, der die Bibel fleißig ftubirt und feine horas canonicas felbft abge- 
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wartet bat. In beftändiger Ausübung bed Gebotes ber Wohlthaͤtigkei 
gegen die Armen fegnete er dad Zeitliche am 10. Auguft 1520. 

Nach ihm wählte das Eapitel Georg von Blumenthal (ſ. Leu 
und Rateburg). Der Kurfürft Joachim verwarf aber bie paͤpſtlich beftätigke 
Wahl und ernannte | 

36. Gieronpmus Schulz, Biichof von Brandenburg (f. dafelbR), zu 
Johann V. Nachfolger. Der furfürftliche Geheimrath und Dompropk zu 
Brandenburg Buffo von Alvensleben (geboren 1468) atminiftrirte für Hie 
tonymus das Bisthum, und folgte ihm nach feinem Abfterben (29. Ode 
ber 1523) ale 

37. Suffo IL. Diefer blieb, nachdem bie Tutherifche Reformation 153 
in der Mark eingeführt worden, dem alten Glauben treu, und farb 1548. 


‚Sofort wurden von dem Kurfürften bie bifchöflicden Tafelgüter, Witt . 


tod, Zechlin, Lenzke, Plattenburg, Wilsnad, Schönhans 


fen, eingenommen, während er dem Domcapitel die Wahl eined neun. 


Biſchofs befahl. Markgraf Friedrich IL ſoll poftulirt worben fein. & 
fcheint aber nicht, daß er Befig genommen oder eine bifchöflidye Hanklung 
verrichtet habe. Die Güter blieben unter furfürftlicher Verwaltung, um bei 
mebrentheild landesherrliches Eigenthum zu werden. Das Domcapitel o 


hielt ſich mit einigem Beftg bis auf bie neuefte Zeit. Der Iepte Father 


lifche Dechant fommt 1551 vor. 





x, 


Aıldesheim, 
(Bisthum.) 


Ku den Stifter des Bisthums Hildesheim gilt allgemein Karl ber 
Wwoße. In den fächftfchen Kriegen feine Pfalz eine Zeit lang an einem 
amutbigen Orte, da wo die Saale in die Leine fich ergießt, aufichlagend, 
richtete er bald darauf audy eine Kirche zu Ehren Sanct Peters dafelbft 
196), und die Sachfen nannten diefen Ort nach dem lateiniichen Aula oder 
Anlica regia Aulze, woraus Elze entftanden. Mit der Kirche verband 
rein Eollegiatftift, und beiden fete er feinen Caplan Günther ald Pres- 
pyter vor. Wohl hatte er im Plan, Elze, die königliche Billa, zum Sig 

Bisthums zu erheben, aber erft Ludwig der Fromme führte diefen 
Butihluß mit Verlegung der Cathedrale nach Hildesheim aus, da er für das 
seinder geeignete Elze die päpftliche Beftätigung nicht erlangen konnte. Und 
Iszfofern muß Karld Nachfolger für den eigentlichen Stifter des Bisthume 
selten. Der Bau ber Stiftöfirche und Wohnungen für die Elerifer begann 
m Jahre 818, und 822 zog Günther, nun erfter Bijchof, mit feiner Geiſt⸗ 
ichfeit nach Hildesheim. 


Aus zwei, hinſichts der Form zweifelhaften, hinſichts des Inhalts un: 
werflichen Urkunden Ludwig's und Heinrich IL., ift die frühefte Beſchaf— 
nheit des Stifts zu erfennen. 


Bon Erfterem wird der Umfang der Diöcefe folgendermaßen beftimmt : 

b Oriente flumen, quod dicitur Ovekera, de illo loco, ubi 

© untera incidit.‘“ — iſt die Oder, „Scuntera“ die Schuns 
rt. „‚Usque ad fontem Rotanbiki‘‘, ein Flüßchen, dad wir unter 
Am Ramen Roten bach fennen. ‚Zi sic usque in Sylvam, quae diei- 
“r Aridadon‘‘, das ift der Harz. ‚‚Inde vero usque in Furbiki, 
@ Furbike videlicet usque ad Widukindus spockian, inde 
que usque m Brisan, et sic super Inderistam, usque Lul- 
@nbrunnan.‘‘ „Furbike“ it nad) Zauenftein, dem wir hier übers 
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haupt folgen, ein Waffer inter Altenaviam et locum Büntebock di 
auh Vorbecke genannt. „Widukindus spockian“ ift Wittekindi 
ticulus, wobei der Ort „Brisan“, und weftlid davon „Lullanbrur 
gelegen. „De Lullanbrunnan usque Crupiliggarothe in australi 
Kaminadam. Sic vero Wigbertesdene usque ad Wigbeır 
buncian, etsic per eandem Buncian usque ad fontem Etern 
„Kaminada“ est Kemnade; „Wigbertesbuncia“ est locus a Wig 
in sylva Herciniensi structus, haud procul Innera fluvio. L 
Saxonica locus dictus est Wigbertsbünte. „Eterna“ est ri 
oriens inter Danhusen et Ilhusen, stringens Hachenhusen, a 
montem Österberg, et prope Gandersheim Gandam influens. 
sic per Elernam usque ad Occidentalem plagam Heringgall 
et usque ad australem partem, quae dicitur Bekanhusiade 
„Heringgahusin“ if dad fpätere Dorf Harrihuſen, „Bekar 
done‘ (Bedenhufen) ein verſchollener Drt bei Harrihufen. „Ind 
ad occidentalem partem, usque ed fontem, qui divridit Hreitim 
Flenithi et sic in flumen Aud an, et sic per Audan usque ' 
dulfessim ın Hrisberg, ubi Grem ei Flenithi dividue 
„Audan“ ift die Aue, „Thiedulfessem‘“ eine nidyt mehr vorn 
Billa bei Bilderbeck an der Aue, „Hrisberg“ der Rickelsberg. — 
ad Kaminadanberg. In Eternam flumen, et inde Lainam 
et sic per Lagimani usque in illum rivum, qui interalluit E 
gahusunet Ertisteshusun, etper rubram Lecke, in 
Salteri.“ Hinfidhtlid) der Bezeihnung „Lagimani“ fag = 
ftein: Ex confluentia amnis Audan et Gandae in flumen L_ 
multae olim ad utramque Lainae ripam videbantur stagnationee 
gentes pascua pingua a Grene ad Borghofen, et ad Orientem 
husen usque Kreinsen. Ejusmodi locus ab Imperatore dicitum 
mani, id est campus lacustris. „Eddinggahusun“ ijt ein verſc 
ner Ort bei Borgbofen (Brudhbofen). „Ertisteshusun“ eine Bill 
Reine, aus welder Erzhuſen entitanten. „Lecke“ lacus rub : 
lus, „Salteri® Scelter. „De Salteri vero usque Eringa 
inde Hilisesgrone, el sic in Bockle. Indevero in Mer 
et sic per illud Castellum, quod dieitur Wikinafeldi= 
„Eringaburg‘ cin zeritörted Schloß am Fuße des Eelter, „Hilises 
der Hilsgrund, „Bockle“ ein nicht mehr vorhandener Ort am 
Hils, „Aerkbiki“ ein fleined Wafler, aus dem Hild entpringend . 
kinafeldisten® ein Schloß, woraus Wifenfen entflanten. „e 
Radbiki, in Forstan usque per Bunikanroth, et 
Holanberg. Sic vero super montem Fugleri, usque Wa 
inde in Hluniam usque Burgripi.‘“ „BRadbiki“ ein Siishe 
vom Hils kommend oberhalb Eſchershauſen in die Leine ſich ergießt; 
etan“ ein nicht inchr vorhandener Ort, von dem nur der Name Bor 
erbalten; nabe Dabei lag die ebenfall® verichwundene Billa „Bunikarz 
„Holanbere*“ Holenberg, zwilhen Amelungeborn und Boder 
nelenen: „Fugleri“ ift der Vogler; „Wabeki“ ein Bach, deſſen 
die Reine aufnahm; „Hiunia“, Halunia oder Heli, ein Dorf, au 
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Alle entflanden ; „Burgripi“ eine Billa oberhalb der Dörfer Halle und 
rien, nun nicht mehr vorhanden. ‚‚Inde ad summitatem montis, 
dieifur Jgath. Etsig per eanden summitaten, usque ad Cob- 
burg. A loca Cabbanburg dieto, in illo tarrenie usque in 
tern Kyukesburg.““ Unter „Igath“ find die Idtberge zu verfichen, 
banburg“ Goppenbrügge, „Kukesburg“ eine zerftörte Villa 
Don Üoppenbrügge zwilchen Dorpe und Sferwalb. ‚„Inde in 
z Biki usque Bludan. Inde Sidenum, sicut torrens defluit, 
@ dividit, usgque Helereisprig. Inde Helere fluvius nomine 
v2 æ. Ille vero fluvius Leine in locum, qui dieitur Tiyislehe.“ 
aksiki“ ift ein Flüßchen, das die Aller aufnimmt, „Sidenum“ ein 
ü chen der Aller und der Leine, aus welchem Sorfum entftanden, 
Peiäsprig“ (fons fluvii Helere) dad fpätere Hallerfpring, 
me>“ iſt unbedingt fein Nebenarın der Leine, fondern tiefe felbft, 
Lehe“ ift der Ort Schlidyen an der Reine. ‚‚Inde Rulansa- 
Inde Rananburg. IndeHrakke. Inde Mesanstene. 

Er anbergossole, deinde ad Haingaburstulle, inde ad 
@ sdingabursialle.‘‘ „Rulansathim“ ift die Billa zwiichen 
iſen und Runenberg, die unter tem Namen Rolefjen öfter vors 
3 „Rananburg“ ift dad eben erwähnte Runenberg, „Hrokke“ 
>orf Rodling an ber Reine, „Mesanstene“ Marftein zwifchen 
ng und Linden nahe an ber Zeine, „Einbergossole“ ein zerftörte® 
in der Nähe von „Honovere“, „Haingaburstalle“ (Engelborftel) ein 
Burndened Dorf zwilchen Herrenhauſen und Stoden nahe der eine, 
er Eip der Erlen von Engelborftel, die noch um 1324 florirten, „Eil- 
ımgaburstalle“ ein untergegangener Drt, defien Rage bei Zauenftein 
Tichtig bezeichnet zu fein fcheint. ‚‚Inde ad Sandforli in Geve- 
@& viam, per Elwardinga paludem, usque Laemaria Hornan, 
2 Runteshornan, inde ad Hedenes fontem, inde in Willan- 
ande in Wiggena paludem, inde in Lakeveld, inde in 
'22 unum ad occidentalem partem occidentalis Aiellu.“ 
eringa“ ift Jeverfen; „Runteshornan“ est sylva inter Hilligen- 
et Jeversen villas, cui nomen a rotunditate; „Wiggena palus“; 
sylvam Rundeshorn et Wizenbrock amnis Wizer fluit. Hic 
18 pluvialibus imbribus superfusus, jacentia et plana loca imple- 
Praeprimis ad plagam orientalem. Haec loca restagnantia heic 
itur palus. „Lakeveld“: in praefecturis Winsen et Burgwedel, 
tus Wiggenze orientale, eo praesertim loco, quo praefecturae 
Foninantur, campi sunt lacustres, in praefecturam Zellensem usque 
ürrentes. Hos campos Ludovicus nominat Lakeveld. „In lacum 
R“< , Inter fluvium Orze, Orsanam et Cellas occidentales lacus ex 
"= fluvio formatur, qui a Bui villa ad Wolthusen usque campos 
et. „Occidentalis Kiellu“ est oppidum situm ad Alleram flumen, 
azm versus, eo loco structum, quo Fusena fluvius cum Allera se 
angit. Lingua Saxonica locus dieitur Westerzell, hodie 
le. „De illo lacu in Tadiesleke, inde Melere, inde in Hajan- 
ı #ads in Manurbiki, deinde Wliveresle, inde Hradebodanle, in 
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MXII. Anno vero Döitini Henriki sefundi iegmantis X 
Actum Werlae felititer. Amen. 


Signum D. SIE HENRICI 


Rom. Regis invictissimi. 
Guntherus Cancellarius rice Erchanbaldi 
Archicapellani recognovi. 


Die Diöcefe („complexus terrarum, quibüs Epikcopus Hilde 

heimensis in rebus sacris et ecclesiasticis inde a Ludowici Pi Imp 
ratoris tempore ad tempora usque reformatae Religionis quä Praes 
et Parochus praefuit“) umfaßte bald zwölf Gaue, und faft jeber mehe 
Archidiaconate, als: 
1. Ostphalah (Ostvalah, Astfalo, Astfala, Hastvala, Osn 
lun, Ostvalia) mit den Archidiaconaten Sarftedt, Lühnde (La 
nithe), Hohenhameln, Solfhen, Schmedenftedt (Smithenstide 
Hildeshrim, Nettlingen (Nitelogun) und Lengede. 

2. Flutiwide (Flutwide) mit den Archidiaconaten Bienhar 
fen und Sievershaufen. 

3. Muthiwide nit den Arcidiaconaten Muden und Leifferk 

4. Scotelingen entipriyt dem Bannus veteris monastũ 
(S. Michaelis in Hildesheim). 

5. gudingon (Guddingon, Gudingen) mit den Ardyirisconen 
Eldagien, Elze, Oldendorf und Wallenfen. 

6. Valothungon (Valedungon, Valım), und 

7. Arıngun (Arehinge, Aringe) theilen fi) in die Banne Reh 
den (Redun, Rethen) und Alfeld (Allvelda). 

8. Flenithi (Flencchi, Flenide) mit den Archidiaconaten Det 
furt, Adenftedt und Wetteborn (Wetebume). 

9. Ambergau (Ambraga) mit den Bannen Haringen (hrih 
Holle, Bockenem und Seehuſen. 

10. Saltga (Salzgau) mit Ningelheim (Ringelmo, Ringeh) 
und Salzgitter. 

11. Leri (Lier, Lera, Lere, Lering) mit Denftorf, Staheir, 
Bahrum, Neuenfirden, Goslar. 

12. Wikinafelde (Wickensen) ſcheint ſich nicht in die Anhidis 
conats und ſelbſt nicht in die Didcefangrenzen zu fügen. 

Es liegt in der Natur der Verhältniffe, daß fich die Firchlichen Beirk 
weder an Zahl noch Umfang gleich bleiben fonnten. Sie haben in Hit 
heim oftmals Veränderungen erlitten, find bald verringert, bald vermet 
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sun, Eddihusen —) et Ardisteshusim, in Salteri (— Selter —), 
eic per Bunikanrotli, per montem Ungleri (— Vogler —), inde 
Burgripi (— Kreipke —) et per summitatem Gigat (— Idt —) 
ad Cobbanberg,, inde Eccerumbici, Fidemni (— Sorsum —), 
ut fons defluit, et via quaedam dividit, usque Elergisprig 
(— Hallerspring —), ille fluvius in Laegine, et ille usque in 
lacum Tigiflege (— Schlichen —), in Kananburg (— Runen- 
berg —), Mesenstene, inde usque Geweringaweg (— Jever- 
sen —), Willantsole, in Wikinabroce (— Wiezenbrock —), et 
in lacum, in occidentem Wester-Kiellu (— Westerzell —), Me- 
lere (— Milen —), inde per Gellukies-Satas, Meggriskesweg 
(— Wechausen —), inde Egsuthebrunnan ‚sic Elmenan, Arbikı 
et Perisinnebroc (— Isenhägerbrock —), Malere et Helde et 
Druchterbiki, et per viam orientalem in Wecbani, ın Dasanbec, 
in Ewressol, et sic Wetan Spackian. Quam petitionem, quia 
jJustam esse agnovimus, neutiquam denegavimus, sed magis as- 
sensum praebuimus, maxime quia perpetuae felicitatis nostrae et 
regiae prosperitatis non parvum incrementum fore credimus, si 
ecclesias Dei et ecclesiasticas personas promovere, tucri et con- 
soları non desistimus. Tum quod nos, nostrosque parentes in 
gremio ejusdem ecclesiae oriundos, et hucusque, filio Dei ope- 
rante, sublimatos esse fatemur. Unde non solum Episcopum 
praedictum, et ecclesiam eibi commissam, sub nostram defensio- 
nen: et immunitatem et tuitionem recipimus, verum etiam ab an- 
tecessoribus nostris, ceterisque fidelibus omnia eidem ecclesiae 
tradita, quovis locorum agnita, sive deterita fuerint, in praediis, 
in mancipiis, silvis et venationibus, aquis aquarumque decursi- 
bus, Abbatiis sive comitatibus, vineis, seu quibuslibet appendi- 
ciis, rite ad hanc pertinentibus, quaesitis et acquirendis omnibus 
ejusdem loci Episcopo subesse, et per omnia obedire volumus et 
jubemus. Quum vero in expeditionem aut in palatium, velin 
aliud servitium nostrum iter arripuerit, quorumlibet hominum 
guorum, Cujuscunque videantur personae, potestatem habeat, nec 
in aliam profectionem quis eos cogere praesumat, nullusque 
judex publicus, seu judicaria qualiscunque persona, in hoc sibi 
contradicere, vel se molestare audeat. Praedictae quippe con- 
cedimus ecclesiae, ut ejusdem sedis celerici canonice et eccle- 
siastice eligendi Episcopum digne et convenienter inter se, sive 
aliunde, aequo consensu Regis, liberam habeant ac propriam vo- 
luntatem. Sed et si qua eo locı ab antecessoribus nostris fideli- 
bus sunt attributa, sive a modo fuerint conquirenda, pro animae 
nostrae remedio, Regni quoque totius nobis divinitus collati sta- 
bilitate, et pro conjugis prolisque regalis incolumitate, omni difh- 
cultate seposita, quo pace perpetua constent, nec quilibet in 
futurum irritare praevaleat, pactionem esse praescriptam sigilli 
nostri impressione signavimus, manusque propriae subscriptione 


confirmamus. Datum Indict. XI. Anno Dominicae Incarnat. 


nach Belieben miteinander. Auch freinde Domherren und Ritter Touzin, 
mit Erlaubniß des Dechants, an bem Mahle Theil nehmen, doch min 
fowohl Domherren als Laien mit Ruͤcheln bekleidet ſein. Nach den ie 
des Biſchofs Dietmar, ungefähr um 1045, hoͤrte die kloͤſterliche 
auf: : Die Eapitularen bezogen eigene Höfe, und Wohnungen, mie 
großen Grundbeſitz, umgaben ſich allmälig mit eigenen Beamten, und ich 
men Theil an der Regierung. Bon.der Mitte des elften Jahrhundenng 
bis zum Ende des fünfzehnten betrug die hoͤchſte Zahl ber Praͤbenden fürig 
1492 find deren blos ſechs und vierzig. Der Adel nahm gern Bleie 
Gapitel ein, body waren auch bie bürgerlichen Stände nidyt 
Froͤmmigkeit und Gelehrfamfeit ftanden mit hoher Geburt in gleicher Bug 
Erf 1576 machte das Stift ein Statut, daß alle Domberren von vihlk: 
tigen Adel fein, “Docteren und Lehrer ber Rechte aber nicht mehr turn.af: 
enommen werben follten. Doch erfeben wir aud dem | 
omglieber, daß es mit biefem Statut nicht fo ftreng genommen worden. 
Die Biſchoͤfe hießen frühzeitig Principes, im Beginn bes iR: 
hunderts find fie fat unabhängige Reichöfürften, doch im eigenen kant si 
fähig, ohne Eapitel, Adel und Minifterialen zu regieren. Bon lantkihk 
fchen Eorporationen ift indeß noch keine Rede. Die Hofbiemerfhei ME 
Bilchöfe wurde durch die Eapläne und bie befannten vier er geblieh: 
Bon einer Schirmvogtel über die Hildesheimſche Kirche findet fich fin ie 
ftimmte Spur. Moͤglich wäre ed, daß dem welfiichen Haufe folde KB 
in feinen Erbſchaften zugefallen wären. Es follen wenigſtens die GEW 
beimfchen Bicedomini von ihm abhängig geweien fein, und fein Begt 
Blutbann der Stadt Hildesheim gehabt haben. Schon 1189 mar. uf 
das Gefchlecht der alten Vicedomini ausgeftorben,, und wenn 1204 neh ei 
Bicedom Albert vorkommt, ſo hatte diefer dennoch ſchwerlich die alte Driw 
tung. Dies und der Sturz Heinrich’8 des Löwen wird ein ſolches 
niß, hat es beftanden, ganz aufgelöft haben. 

Sonft verdient angemerkt zu werden, baß das Domftift, Getthartks 
Michaelis⸗ und Anpdreasklofter in Hildesheim frühzeitig gute Schulen ap 
weifen. Cine Bibliothek finden wir bei dem Domftift bereits im jehrtt 
Sahrhundert. Biſchof Wigbert legte den Grund dazu, Bernward vera 
fie bedeutend, befolbete eine Menge Abſchreiber, unterzog ſich auch ſelbu do 
fer Arbeit. Der ganze Vorrat an Büchern ging 1013 in eine Frub 
brunft auf. Bis zum Jahre 1362 fam dann der kriegeriſchen Zeiten wop® | 
feine Bibliothek zu Stande. Bon Johann IL bis auf die Reformen 
wurbe zwar Etliches gefammelt, eine eigentliche Dombücherei entfcht ac 
erft wieder nach Luther's Zeit. kun 
ſelbſ Nach dieſen allgemeinen Vorausſchickungen gehen wir zu den Biihe 

eibft über. 

1. Günther (Bunthar), vorher Domherr zu Rheims, feit 823 Sid 
zu Hildesheim, ftarb am 5. Juli 835. Er fol in Hildeeheim an in 
eine Eapelle, dann eine Kirche der heiligen Cäcilie erbaut haben. 

2. Bembert (Frembert, Frombert, Remibert) hatte den birhößihe 
Stuhl nur etliche Monate inne. Er flarb entweder im December 85 "4 
wie Andere wollen, im Bebruar 836. 
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worden. Zu Anfang des vierzehnten Jahrhunderts finten wir die Archi- 
Biaconate Hildesheim, Hohenhameln, Sarftedt, Lühnde, 
Elze, Alfeld, Nettlingen, Eldagfen, Wallenfen, Shme- 
Lenftedt, Goslar, GOroß⸗Stöckheim, Seehuſen ( Eeefen), 
Holle, Bodenem, Ringelbeim, Denftorf, Borfum, Bahrum 
und Groß⸗Solſchen. Die erften ſechszehn verlich der Biſchof, die 
nächften drei der Dompropft, das vierte gehörte feit 1288 dem Domdechan⸗ 
ten. Bloweilen werden die Archidiaconen Ehren halber Groß⸗Archidiaconen 
genannt, wie einige Beiftliche den Titel Archidiacon erhielten, ohne einen 
Bezirk zu verwalten. Wann die Ardidiaconate Börfte, Haringen, 
Solezke, Zamfpringe, Oldendorf, Detfurt, Oldenſtedt, 
Rehden, Sievershaufen, Wienhbaufen, Burgdorf, Bitter, 
Neuenkirchen und Wetteborn als folhe fich aufgethan und wiederum 
hlofien oder in andere Bezirke aufgegangen, war biöher nicht zu be- 
men. 
In weldyer Weiſe dad unter Mainz geftellte Bisthum gewachfen, 
feine fpätere Eintheilung, feinen Verfall, werden wir unten erfahren. 
Anfänglich gingen die Biichöfe aus willfürlicher Emennung der Kaiſer 
Gervor , durdy Heinrich II. aber empfing das Domcapitel mit der Immunität 
: Wie Berechtigung der Biſchofswahl (1013). Bis zum Jahre 1040 lebten 
die Capitularen in flöfterliher Gemeinfchaft nach der Regel des heiligen 
Benedict. Wir fennen nody die Tiſchordnung aus jener Zeit, die, was ins 
deß zu bezweifeln, bis in's dreizehnte Jahrhundert in Uebung geblieben fein 
fell: jedenfalls dann nicht bei den Domherren. Das Weſentliche jener 
Tiſchordnung iſt das: Nachdem von den Känınerern drei lange Tafeln ges 
Keckt und zwei Handtücher und Becken — nad) Beichaffenheit der Jahreszeit 
wit Falten oder warmen Wafler — aufgelegt waren, gab ein Junfer ein 
Wreimaliges Zeichen mit der Glocke. Bor dem Anfange des Muhles betete 
der biihöfliche Vicar dad Benedicite. Jedem ward eine Were vorgelegt, 
und jeder Stiftsherr jchnitt Davon ein zwei Finger dickes Stück ald Almoſen 
ab, Diele Stüde legte man auf einen Haufen. Ein Schüler mit ber 
KRüchel reichte jedem Stiftäherrn einen Becher Wein und einen Becher Vier, 
während des Trinfend das Lafen in den Händen haltend. Die Kleifchiveis 
fen beftanden gewöhnlich in Braten, Lammfleiſch, Magenwurft und Sitze. 
Gab es Schweinefleiich, wurde zwilchen zwei Gedecken eine Schüffel Senf, 
und eben fo, gab es Schaffleiſch, eine dergleichen mit Salz gelebt. Kohl 
war das gewöhnliche Semüfe. Die Licherbleibfel erhielten die Schüler und 
Kämmerer. Zuweilen ward zum Nachtiſch Käſe verabreicht. in Junfer 
(a6 Iateiniiche Gebete ab. Sprach der Dechant: Holt up! hielt der Junfer 
ne, und begann wieder, wenn der Dechant „Leß“ gebot. So dreimal, big 
Lepterer fich vernehmen ließ: „Tu autem“ etc. Nachdem der bifchöfliche 
Bicar das Collecte, Oremus, anima ejus et animae omnium fidelium 
defunctorum per piam misericordiam requiescant in pace und das 
Gratias geleien hatte, ſchloß ſich das Mahl mit einem Umtrinfen, wozu fich 
der Dechant Wein in einer großen Schule geben ließ. Während des Mahl 
fand feine Unterhaltung durch Seipräche ftatt, nad) dem Weggange der Bis 
carien aber begaben ſich die Kapitularen mitten in den Remter und fprachen 


nad Belichen miteinander. Auch freinde T Pi) namentiich mit du· F:- 
mit Grlaubniß des Dechants, an dem 9° /j. Detober 928. Unit ha Ir: 
fowohl Domherren ald Laien mit R"_ sem, einem gaf In Eeithem 
des Biſchofs Dietmar, ungefähr um ‚gluner. 
auf. Die Eapitularen bezogen GE UDt yo gerbſen {ap ib u im 
großen Grundbefig, umgaben fi” 4 956). ham ihm fihete Baht, | 
men Theil an der Regierung. GG Hofter Ringelheim Ok, 
bis zum Ende des fünfzehnter „GG Raifer unterworfen wur: x 
1us: Ans deren blos fe Monch im Benebicinetirht AB 
apitel ein, body waren Rio ven bei J 
Froͤmmigkeit und Geleb Er AT er Güter der Silk F- 
Er 1576 machte do % Aszehn Befttagen im Jahre Wein 342* 
tigen Adel fein, © 4 m Kalter in Rom, brachte aus Yarla Kb }- 
SH —— dvaun biefem eine aim Oh ; 
omglicber, ba ber 984 (nicht 986, oder gar MB). 4 
Die Biſchoͤfe hi — im —* Reichenau, Wiethun Cha 
hun derts find Herkunft, der fein väͤterliches Exbe zur B 
fähig, ohne 4  indeimser ihn unter anderem einen wen) 
reipig Hufen ſchentte. Gr Rarb am 8. one 


Ich 
Bilairer E u 
om ein A, Gerlach, Gerhard) brachte die Villen Klein-Alyt fi 
Hprehrhufen mit erg Hufen zum Stit, Wh. 


in fe # erafen Ecbert auch die Billa Bulten (Bültem) mit 
kin? a —— dann eine Reife —* hey — r 
7. December 992. Seine Gefährten ſollen fein 
dae Bar zwei Kaften verpadt nach Hildesheim gebracht haben. 
nl rau Bernward (Barward, Beward), bie erite Ericheinung DR 
äh B Größe in der Hildesheimjchen Geſchichte, war aus © 
r * mit Gewißheit zu beſtimmendem Geſchlechte entſprofſcn — 
Pd Kite des zehnten Jahrhunderts. Seine Mutter joll ent mi 
" äiten Pfalzgrafen Adelbero, fein Bruter ein Graf —7 
a ihemburg, fein Dheim Volimar, Biſchof zu Utrecht, Cyin 
ale von Mainz auch einer won feinen Blutöfreunten ge 
ter wird ſeltfamer Weije überall nicht genannt. Es if! m 
* bap er in einer Empörung gegen Dtto II. Leben und Gi en 
ine Vermuthung, welche Tangmar, der Biograph unjeree ai 
Kegtie Gewährung unter! „Bernward's WGW Ye 
1001 auf Verwendung Einiger aus ber Umgebung n. 
iche ſehr fefte Schloß eehalten, Wäre dies auch nur ein Lan 
en, To wurde der Uebergang auf die Söhne doch ſchon damalt an 
jendern Orünten unterbrohen. Von Natur mit gorteflihen — 
eſtaitet, genos Bernward frühzeitig den Unterricht des gelchrten Canet) 
Stiftenotarius Tangmar, der ihn auf den Gebieten menfehlichen Bit 
vxeit fie damals geöffnet waren, heimisch machte und auch in nett? 
äften übte. Mit demſelben Cifer, mit welchem er der Theolait 
Weltpeiöheit oblag, befleißigte er ſich der Baufunft, wovon bie Lund Inf 
nigreten Gebaͤude zeugen. Er verftand ſich ebenjo auf die Golbicmittt 
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. Ebbo (Ebo, Eppo), predigte früher im Auftrage Ludwig's des From⸗ 
id des Papſtes Paſchalis I. den Dünen das Chriſtenthum, und erhielt 
28 Erzbisthum zu Rheims. Leider betheiligte er fi an dein Zwies 
‚svifhen Ludwig und defien Sohne Lothar, wobei er des Letzteren 
ergriff, und deshalb 834 feiner Würde entfegt wurde. Er begab ſich 
zu Ansgarius nach Hamburg, durd defien Vermittlung er 836 nach 
yeim fam, wo er bis 848 den Bifchoföftab führte, in deinfelben Jahre 
zmaliges Erzbisthum wieder erlangte, und am 20. März 851 (nicht 
27 oder erſt 855) ftarb. 


Alfried (Altfried), vorher Möndy zu Corvey, gebürtig aus bem 
Jen, baute, da die Eäctlienfirche unbraudybar geworden , dad Doms 
„das er am 1. November 872 weihte, gründete die Klöfter Effen, 
enftadt und Adnede, alle drei Benedictinerordend und bie erften 
2, Brunshauſen ausgenommen, dad 852 gegründet, 856 aber 
ı anderdheim verlegt ward, und dad Jungfrauenkloſter Lam⸗ 
ge, das Rivdag, Graf zu Winzenburg, 847 ftiftete und zu bauen 
Biel in Reichsgeſchäften gebraucht, war Alfried doch für die kirch⸗ 
Ungelegenheiten jehr thätig. Sein Tod erfolgte am 15. Auguft 874; 
ıd der 18, Eepteniber 877 müflen als irrige Angaben betrachtet 


ach ibm ward Ludolf (Leutolf) von Corvey berufen ; er ftarb jedoch 
‚angung der päpftlichen Confirination, hat den bifhöflihen Stuhl 
Mugenblid inne gehabt, und wird daher mit Unrecht unter die Hildes⸗ 
en Kirchenfürften gezählt. 


. Marquard, vorher ebenfalls Moͤnch zu Eorvey, zog mit dem Ead)s 
>g Bruno und dem Bifchofe von Minden gegen die Normänner, und 
nı Kampfe mit ihnen am 2. Februar 880 erichlagen. Ihm wird ber 
der in einer Art von Abhängigfeit zum bijchöflichen Stuhle befind- 
Abteien Seligenstadt und Eſſen Echuld gegeben. 


- Wigbert, wie feine beiden Vorgänger Mönch zu Corvey, unter dem 
| Agius Biograph der Gandersheimer Aebtifjiin Hathumade, Ken» 
griechifchen Eprache,, in der Arzneifunde erfahren und Berfaffer meh» 
tedicinifhen Schriften, die noch zu Anfange dieſes Jahrhunterts in 
Heim aufbewahrt wurden, begründete, wie ſchon im Eingange berich 
e Dombibliothef, und bereitete, ein guter Haudhalter, die Trennung 
choͤflichen Güter und der des Gapiteld vor, indem er die Etiftögefälle 
Theile theilte, von denen er einen den Canonikern zudachte, über bie 
Brung aber verftarb. Er erwarb feiner Kirche einen päpftlichen Schuß» 
den Älteften, der befamnt ift. Im Sahre 895 fehen wir ihn auf der 
'e zu Tribur. Sein Tod erfolgte vermuthlidy im November 903 ; bie 
€ 884 ift grundfalſch. 


J. Walbert (Walpert, Waldobert), aus beim Gefchlechte der Alberti⸗ 
leihiald von Corvey berufen, vollführte die Theilung der Stiftögüiter, 
eh hie Einjegung eines Propſtes nöthig wurde. Er ftarb am 3. No⸗ 
t 91 


‘ 


yo s.—_ mr y. yo. .„.u use ..,.s .„„.vsoy... vr.n mo» vor, Dr 


bereicherte die "Bibliothef, "vermehrte die Kofbarfeiten und Güter t 
fo daß den Domherren an ſechszehn Befttagen im Jahre Wein geı 
ben fonnte, war 962 mit dem Kaifer in Rom, brachte aus Pavi— 
beine des heiligen Epiphaniud zurüd, baute dieſem eine eigene C 
Dom, und ftarb am 1. December 984 (nicht 986, oder gar 993). 

11. Osdag, vorher Moͤnch im Klofter Reichenau (Bisthum 
war von anjehnlicher Herfunft, der fein väterliched Erbe zur Be 
des Stiftd verwendete, indem er ihm unter anderem einen Hof zı 
Algermijjen mit dreißig Hufen ſchenkte. Gr ftarb am 8. Nove 
(nicht 990). 

12. Gerdag (Gerlach, Gerhard) brachte die Villen Klein: 
miffen und Sieprechthuſen mit vierzig Hufen zum Stit, 
diefe Zeit vom Grafen Echert auch die Billa Bulten (Bültem) m 
Manfen erwarb, unternahm dann eine Reife nad) Rom, und ftarb 
Rückwege am 7. December 992. Seine Gefährten follen feinen 
zertheilt und in zwei Kaſten verpadt nach Hildesheim gebracht haben 

13. St. Bernward (Barward, Beward), die erfte Ericheinu 
wöhnlicher Größe in der Hildesheimjchen Geichichte, war aus vo 
jedoch nicht mit Gewißheit zu beitimmentem Geſchlechte entiproffen, 
um die Mitte des zehnten Jahrhunderts. Seine Mutter foll ein 
des ſächſiſchen Pfalzgrafen Adelbero, jein Bruder ein Graf Tan 
Sommerichenburg, fein Oheim Bolfmar, Biſchof zu Utrecht, € 
Erfandbald von Mainz auch einer von feinen Blutöfreunden gave 
Sein Bater wird feltfamer Weife überall nicht genannt. Es iſt v 
worden, dag er in einer Empörung gegen Otto II. Leben und ©- 
lor, eine Bermuthung, welche Tangmar, der Biograph unjered " 
durch die Erwähnung unterftügt, Bernward's Bruder Tammo bat 
Jahr 1001 auf Verwendung Einiger aus der Umgebung des Kun 
päterliche ichr fefte Schloß erhalten. Wäre died auch nur ein B% 


aemeien . in wurde Der Mehreraana auf Bier Sahne Bach ſchan damals 
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säiegerei und Geſchmeidekunſt, tractirte die Arzneikunde und flellte chemi⸗ 

Ihe Verfuche an. Daß er auderlefene Manuferipte abfchrieb und abs 

reiben ließ, zut Vermehrung der Dombücherei, haben wir bereitd erwähnt. 

m Hildedheim kam er zum Erzbiſchof Willigis nad) Mainz, det ihn zum 

aconus, und bald nachher zum Presbyter machte. Hierauf fol er eine 

it lang bei feinem Großvater, dem Pfalzgrafen Atelbero zugebracht haben, 
ch deſſen Tode aber an den Hof Otto II. gegangen fein, wo ihn die Kais 

in mit befonderer Gunſt aufgenommen und behandelt. Er ward Otto III. 

jrer,, faiferlicher Baniter, und am 15. Januar 993 durch Willigis von 

ainz sum Hildesheimichen Biſchof geweiht. Hier that er fich fofort durch 

Biged, Mrenggeittlicheä Leben und ungemeine Wohlthätigfeit hervor. 

mlich befuchte er die verfchiedenen Werkftätten, und die unter feiner eis 

tg hervorgegangenen Metallarbeiten find noch jegt rühmliche Beweiſe ſei⸗ 

Beſtrebungen. Er förderte jede Kunſt und Wiffenfchaft, und envarb 

) die danfbare Liebe der ihm Anbrefohlenen. Ohne Anweilung richtete 

Ziegelbrennereien ein, und gab dadurd das wichtigite Schupmittel gegen 

damals fo verwüftenten Feuersbrünſte. Als die plündernden Nor⸗ 

annen und Slaven bid an die Grenzen des Bisſsthums drangen, ſchlug er 
zurück, und ficherte das Stift durch Anlegung von Schugburgen , wie bie 

im Zufammenfluß der Ocker und Aller. Trop des hiezu benöthigten gros 

m Koſtenaufwandes brachte er durch Faiferliche Breigebigfeit und eigenen 

teichthunm dreißig anfehnliche Höfe ſammt den dazu gehörigen Ländereien zu 

er Kirche: darunter Echloß Dalebem im Ambergau mit allem Zube⸗ 

R, ein Gefchent Otto IH. Dem Dome fchenfte er drei foftbare Kelche, 

don Gteliteinen, den dritten aus malfivem Gold, zwanzig Pfund 

ver. Mitten im Dom ließ er eine Krone von Gold und Silber anbrin⸗ 
Die Partikel des Kreuzed Jeſu Chriſti, die Otto III. den Reliquien 

Ca thedrale beigeſellt hatte, faßte er ſelbſt in Gold und Juwelen ein. Im 

© 1000 gerieth er in Streitigkeiten mit dem Erzbiſchof Willigis von 

MM wegen der Diöcefanrechte über das Stift Gandersheim. Gr reifte 

ao ſelbſt nach Italien, wo er dem Sailer bei der Belagerung Tiburs 

stegen die aufrührerifchen Römer Hilfe leiftete, und von dieſem wie 

Wurf in feiner Iurisdiction über Gandersheim beftätigt wart. Von 
brachte er 1001 einen Arın des heiligen Timotheud mit. In deinfels 

S ufre begann er zu Sreehein den Bau des prachtvollen Michaelis: 

'& ers, Benedictiner-Ordens, das er am 29. Septeinber 1022 in Gegen» 

U mehrerer Biſchoͤfe weihte, und gleichzeitig eine Schule dabei errichtete, 

Tchnell in Aufnahme fam. Die nicht blos in geographiicher Hiniicht 

tige Funbationsurfunde des Kloſters lautet: 

“nn nomine sancte et individue Trinitatis. Notum esse cupio cunctis 
ecclesie nostre filiis immo etiam omnibus Christi fidelibus. qua- 
liter ego BERNWARDUS humilis et indignus hujus sancte 
Hildenesemensis ecclesie episcopus. divina tactus gratia reatus 
mei superflua perhorreacens Deique gratiam concupiscens. dis- 
traxi animum in diversa quomodo eterne satisfacerem miseri- 
cordie sicque remedium mee obtinerem anime. Tandem itaque 
portum salutis inveniens elegi et statui Christum heredem mihi. 


summa cum devotione novum edificare monasterium foris murım 
civitatis nostre videlicet sedis ad aquilonem. Vero ego soriem 
„. nature cunctis incertam sollieite perti ac ne prolixi 
..: tanfi operis mea spe in agendis divinis forte tardarer nimis sat 
m ligerer, feci festinsto ot oonsummayi sacellum quoddam valde 
endidum. prope ipsum meonasterium. jactis jam ex alı 
parte fundsmentis ipsius basilice. in honoran — 
vatoris nostri Jesu Christi. atque sancte et vivifice crucs 
- perpetueque virginis Marie et Sanctorum quorum ibi religuis 
continentur. statuique ut esset baptismale inunctionis et sepal- 
ture. non autem synodale. synodus vero ut vel in porticu agauır 


.. , vel in cimiterio. atis igitur quibusdam religiosis. Chrisie 


Domino interim ibi servituris. cuncte que habui et Sancto Mi 
chaeli me daturum deliberavi. tam in auro et argento. et muli- 
plici ornatu. quam in prediis et divereis utilitatibus huic sacello. 
.donec idem monasterium perfioeretur assignavi. (Juo Dei gratis 
et magna mei instantia honestissime consummato. et ab humil- 
tate mea cooperante spiritu sancto. gloriose consecrato. statim 
ibi secundum regulam beati ‚patris Benedieti. monastici ordisis 
indidi personas. quibus consecrato in Abbatem venerabili vire 
Goderammo. ea ratione i coadunavi. ut sicut juxta monast- 
‘cam normam sunt a actibus alieni. ita essent ab omni in 
pedimento secularis servitii liberi. atque ut defuncto ipsorm 
abbate. si condigna inter eos fuerit persona de suis. sin infrs 
nostri Episcopatus terminos seu aliunde concessu Domini HEIN- 
RICI Serenissimi Imperatoris ac meo liberam sıbi eligendi pa- 
trem habeant facultatem. ‘ Parı modo ut supra predia sus abi 
utilem advocatum consilio ejusdem loci Episcopi eligant. et in- 
utilem et gravem rejiciant. ab eadem imperiali Majestate obtinui 
meaque id auctoritate roboravi. Facta igitur prima solemni do- 
natione. sicut in privilegium jam dicti Imperatoris Domini 
HEINRICI satis expressum est. et tam sigillo ipsius quam etiam 
meo potiori hoc est aureo sigillo. ab ipso videlicet cum aliiz plu- 
ribus regalis munificentie munibus mihi dato. et jubente ıpso 
bullato. quasi genino gladio munitum. dotavi illud pro pauper- 
tatula mean consensu et conlaudatione. legitimi heredis meı. vide 
licet dulciesimi germani mei. Tammonis comitis. non minus 
quadringentis LXVI mansis. decimis X. molendinis X. ecde 
siis autem XIII. cum decimatione et dimidia in Holthusen cum 
XVlImansis. que postea Imperatoris privilegio monasterio super 
addita est. Non utique annumeratis inter has ecclesias. sancte 
crucis et beati Martini capellis. quas esse claustrales censui. 
Ipsum enim sacellum vivifice crucis. quod feci baptismale in- 
unctionis et sepulture. sicut dudum deliberaveram consilio Er- 
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clesie mee. in monasterium ita transtuli eique incorporavi cum 
personis. rebusque omnibus. et cum omni jure suo. ut predictus 
Abbas noster Goderammus. omnesque successores ejus. curam 
illam jure perpetuo habeant. et quos jusserint de fratribus divina 
ibi persolvant. ita duntaxat. ut de primitivo jure suo tantum re- 
tineat. quantum consilio fratrum pro temporum et rerum varie- 
tate Abbas decernat. Hic autem numerus Ecclesiarum et hic 
situs earum. In Dalem I. In Horen II. In Sowgon IU. In 
Remolveshusen IV. In Thimerda V. In Lancrion VL In 
Avenigerod VII. In Daschala VIII. In Berevelte IX. In 
Stemme X. In Lesse XI. In Thrithide XI. In Zelde XIH. 
cum decimatione. In Holthusen dimidia. quam principalis Ec- 
clesie prepositus Bodo nomine. consensu heredis sui. dedit mihi. 
egoque Sancto Michaeli obtuli. Et he decime ejusdem loci. in 

itelogon. decima in Lafforde. decima in Sowgon. decima in 
Hedelendorp. decima in Berle. decima in Egenstide. decima in 
Ezem. decima in Berniggerode. decima in Tholem. decima in 
Hundisdure. Porro iste sunt curtes ejusdem loci. in Steninge. 
decimalis casa cum XXX mansis et uno. in Remninge alia cum 
XI mansis. in Senstide cum centum familiis et vinea. In Egen- 
stide XII mansı. in Hundisdure VI mansi. in lutea villa XXX 
mansi et tres. in Biscopeshusen XXXVI mansi. in Kobinyen- 
husen XV mansi. in Dasla XII mansi. in Hejonhusen X mansi. 
in Everdessem VIIl. in Sualenhusen X. In Nitelogon XX mansi 
et unus. in Holthusen XX. in Rethen XII. Berevelte X et VIII. 
Betenem VII. Remolveshusen XXX. Thimerda curtem cum 
LXXX mansis et vinea.. Harum numerus una de XX. In his 
vero locis sunt predia ejusdem Ecclesie cum ceteris rebus sibi 
concessis. In Essem. Nitelogon. Lafforde. Suddenstide. Smi- 
denstide. Wingon. Hedelendorp. Heredissem. Dasanhem. Ben- 
nestorp. Vorden. Winithusen. Scellenstide. Grafla. Aluzum. 
Bizzen. Asbike. Remleveshem. Hozingesem. Alecfurde. Thier- 
deressem. Alacholdessem. Thinguste. Suthere. Harlissem. He- 
derichesem. in pago Valothungon. Berevelte. Betenem. Wal- 
lenstide. Megemcingeroth. Achem. in pago Aringun. Rethem. 
in pago Scotelingen. in prefectura Ducis Bernhardi Himdisdure. 
Hogeresen. Item in pago Astfalo Oslevesem. Hottenem. Wi- 
ringe. Hesede. Lutea villa. Biscopesroth. Trothe. In pago 
Merstem Haringehusen. Lemberc. Herdere. Pattenhusen. Da- 
venstide.e. Kobbinghusen. Nitelrede. Walesrode. Everdissem. 
In pago Guddingen Midele. Sualenhusen. Osithe. in prefectura 
Udonis comitis. In pago Lisca Reinolveshusen. Dorstide. Land- 
wardeshusen. Eildagesem. Evergothessem. Hermannigeroth. 
Wachana. Hermanneshusen. in prefectura Hermanni Comitis. 
In pago Loghne Thimerda. Lengede. item Lengede. Suechu- 
Ben. Winithusen. Wilmershusen. Bredinbike. Witmershusen. 
Suen. Hese. Rodolfeshusen. Waleshusen. Wosthelmeshusen. 


u 


\ 


— * a 


Done; Langen, With. Aedehnen Brehm 

Derningon. | eotura Wiherü, Remnigge, Aemmea- 

era, lt — * Liidgen Com- 
em in paga 

Ye. ‚Berninge Kiffink Zeeingerpl Warungun. in. 

Alabure — pe Nonhuringen Redanlare. sten Be 


ee —— 
Bernhardi, \ h 





undorp. Te- 
ee Murktoide” In Pace Floinide Ti pie Im 
in pago Mu e. In preiecture 
a a da 
ira | a 
lithe. in prefecturs Bernhardi epmitis. Drespen. Lin 
Hejenhusen. Winithen, Bodeksschem. Disun. —* Ds 
schala. Regelindenhusog. Bennethe. Omnes igitur 
rum locorum manei nt predieium est son minus — 
LXVI. Molendinum primum juxte heum in 
Aliud in lutes villa. tertium in Bualenhusen. Anartam Lafforda 
guint ujntum Nithelogon. sextum Achem. septimmm et octavum in 
ninge. nonum Thjmerdg. Decima haee vero in pago Astialo 
scilicet in ipso loco Hildenesheim, Pomerium i in orientali parie 
ecclesie. vineam in occidenfali. eylvam in septentrione. Posse» 
siones autem diversas. que nostra lingua dicuntur würthe. nu 
mero XXVI. in meridiana parte ecclesie. diverse locatas. Haes 
omnia cum eorum pertinentüs. terris videlicet cultis et incultis. 
mancipiis utriusque sexus. villis. pascuis et pratis. vineis. syk- 
vis et venationibus. aquis aquarumque decursibus. molendinis. 
piscationibus. viis et inviie. exitibys et reditibus. quesitis et is- 
quirendis. ceterisque omnibus. que aut hereditario jure 
aut seculari coemtione acquirere potui. exceptis plurimis que 
altari sancte Marie in principali ecclesia contuli. scilicet in pre- 
diis. coronis. aureis calicibus. candelabris. turibulie. palliis alüs- 
que ecclesiasticis ornamentis. totum usibus fratrum. per manus 
advocati mei tradidi Deo et sancto Michaheli archangelo pro ati- 
mabus predictorum Seniorum meorum Imperatorum et mea om 
niumque successorum meorum et eorum quorum patrimonia sd 
quisivi. quatenus servitoreg Christi ab omni terreno ser 
liberi. sub defensione ac patrociniis successorum meorum br 
scoporum premuniti. in pace et misericordia quieta tempora 
cant. et in salutem viventium beate contemplationi inhereast. 
Si quis autem. aut mei ordinis successor. aut aligus secularis 
persona hoc effringere voluerit. et hec tyrannice gibi usurpare 
Ppresumgerit. gladio verbi Dei. 4 Deo et aanctis ejpg. illum sab- 
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moveo. et ineumbente super illum omni maletlictione. carsat 
benedietione. sicque exterminatus a celo et terra partem habeat 
cum Juda. et cum his qui in hereditate possident sanctuarium 
Dei. Et ut hoc firmum et inconvulsum permaneat Dei gratiam 
omnis circumstans plebs exorando semper obtinere studeat. 
Actum in Hildenesheim. Kalendas Novembris. anno incamatio- 
nis Domini Millesimo XXU. Domini autem Bernwardi hujus 
Ecclesie venerabillimi Pontificis ordinationis anno XXX. In- 
dictione V. Astantibus uno Cardinalium videlicet Legato Do- 
mini Pape et undecim Episcopis. una mecum hec banni sui 
auctoritate roborantibus. Testes horum tota Ecclesia mea cum 
aliis multis fidelibus. Id est. Ekkehardus Scleswicensis Epi- 
scopus. Edelgerus Prepositus. Luidwardus Decanus. Thang- 
marus. Hildewardus. Swikkerus. Wikerus. Thongmarus. Tha- 
dilo.. Eido. Thiebaldus. Wikkerus. Bodo. Hareth. Hapus. 
Wolbrecht. Bernwart. Vebbi. Wino presbyteri. Wulfarius. Yul- 
caradus. Wicbertus. Evirhardus. Ellıa. Bodo. Wulferius. Thiet- 
marus. Reinwardus. Ben. Osdagus Diaconi. Rothierus. Symon. 
Rembertus. Dede. Thietmarus Subdiaconi. Benedictus Acolitus. 
Hunaldus. Hildewardus. Godescalcus. Bodo. Ellia. Rotharius. 
Edelricus. Wulfarius. Hero. Ernust. Thongmarus Comes. 
Thiathmarus Advocatus. Wolbrecht. Thiethmarus. Poppa. Fri- 
dericus. Christoforus. Dede. Xyprianus. et multi alii quorum 
nomina scripta sunt in libro vite. Amen. 


Das zu entlegene Etendal (Steinedal), eine der Erbbefigungen 
ernward’d , vertaufihte dad Klofter an den Markgrafen Albrecht den Bären 
gen bequemer gelegene Güter. Daffelbe foll mit Elvers dorf (Eiler- 
storp) bei Tangermünde geichehen fein. Es lich auch der Bijchof dem 
Iofter nach feiner eigenen Zeichnung eine eherne Säule gießen, welche das 
den, Leiden und Sterben Jeſu Ehrifti veranfchaulichte, und die für ein 
Beifterwerf galt. Durdy die Bemühungen des Fuͤrſtbiſchofs Franz Egon 
dieſes Foftbare Denkmal Hildesheimſchen Alterthums vor gänzlicher Zer⸗ 
rung und Veräußerung bewahrt worden. Indefien ift dad Capital ber 
äule verloren gegangen, dadurch, daß Unwiffenheit und Beichränftheit 
niger Kirchenvorfteher ed bei Umguß einer Blode dem Echmelzofen mit 
jerlieferte.. Die Darftellungen bed Leidens und Sterben find daher nicht 
halten. 


Im Sabre 1009 errichtete Bernward die Eapelle zum heiligen Kreuz. 
e beförderte auch das Jungfrauenflofter Heiningen, geftiftet im Jahre 
WO , und die Abtei Stederburg. Seinen Bilchoföfig ummauerte er, 
db gab damit Beranlaffung zu erhöhten Aufblühen ftädtiihen Lebene. 
[der zerflörte 1013 ein Brand dad Münfter mit ver Bibliorhef. In dafs 
be Jahr fällt die Eriheilung der Immunität und das Recht ber Biſchofs⸗ 
hi durch das Capitel, die Beftätigung des Schloſſese Mundburg (in 
go Astvala), des Praͤdiums Trathe (in pago Marstiem) und bie 
theitung der Billa Xedi (in pago Gudinge) mit allem Zubehör durch 


7 


"Er 


gelefen worten fein: 


Re 
ER 28 


Koifer Heinrich HI. Die Vollendung des Michaellki-aeis überichte Ben 
ward nur wenige Wochen, da er am 21. November 1022: veridhieb. 


Auf feinem Grabſteine follen folgende von dee ſelbt gefertigte Berk 
Pars hominis Barwardus eram, nuno elsudor in isto 4 
Sarcophago diro, vilis et ecte cinis. E 


Proh dolor. officii culmen quis non bene gesst 
Sit pia pax animae. vos et amen canite. 


Felix hanc vitam mutat in angelicam. 
Papſt Coͤleſtin III. ſprach ihn am 8. Januar 1193 heilig. Daß e 
Piligrim’s Erhöhung zum Erzbiſchof von Eöln prophegeit Gaben fol, iR te 
teitö unter Göln, XIIL 37. berichtet. 

14. St. Gotthard (Gobehard), nad) ben Einen aus bem Seierfdien 
Grafengeſchlechte von Scheiern und Anverwandter Heinrich IL, weh 
Andern niedern Standes, um 960 zu Rittenbach in Baiern gebern 
in ber Schule zu Niederaltaich gebildet, 989 Mönch Altheim 
Baiern), 997 Abt daſelbſt, voll eifrigen Beſtrebens fein Kto, 
1005 in Hersfeld, nad Bernward's Tode von Heinrich IL am 
Biihof von Hildesheim beftimmt und vom Gapitel willig anerfamıt, 
richtete von vornherein jeine Hauptthätigfeit auf das Kirchlihe. E 
baute im Even des Doms ein neues Münfter, errichtete im Often und 
Weiten der Stadt Befeftigungen, legte 1025 den Grund zum Morigkik, 
begann noch in demfelben Jahre den Bau eines Hospital® für chriſiliche 
Pilger mit der Sapelle zum heiligen Andreas, vor der Stadt Hildeshein, 
vollendete 1034 cine Kirche des heiligen Bartholomäus, und weihte über 
haupt dreißig zum Theil von ihm gegründete Kirchen und Klöfter. Mit den 
Erzbiſchof Aribo von Mainz gerieth, er wegen Gandersheim in Streitigkeiten, 
die Kaifer Conrad II. 1027 auf einer Eynode zu Sranffurt, wo drei mb 
zwanzig Biichöfe erfchienen, zu Gunften Hildesheims entichied. Doch er 
1030 gab Aribo feine Anfprüche auf Gandersheim auf. Allgemeine Rif 
fimmung machte fid) gegen Gotthard geltend, als er die Mönde de 
Michaeliskloſters auf's Land verfegte und bie ihnen von Bernmward arm 
meten Güter entzog, eine Handlung, zu der ihn der befonders begünfigk 
Domherr Hilbuin verleitet haben fol. Bald (September 1033) ſtelite er ik 
alten Berhältniffe wieder ber. Bei einem Befuche des zu Wrisherg: 
holtenfen (Holthusen, villa pagi Flenithi) von ihm (1029) erbauten 
und reichlich begabten Kloſters erfranfte er, und ftarb bald darauf am 5. Wa 
1038. Auf Betrieb des Biſchofs Bernhard wurde er im Erptember 1131 
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son Innocenz II. canonifitt. Die Etabt Hildesheim führte fein Bildniß 
ange Zeit im großen, fpäter noch im Fleinen Siegel. 

15, Dietmar, aus adligem Gejchlecht in Dänemarf gebürtig, und vors 
vr Caplan des Kaiſers Conrad II. Unter ihm brannte 1040 nebft einem 
woßen Theile der Stadt der Dom nieder, fo daß nichts als die Safriftel 
teben blieb. Gütig gegen Geiftlichkeit und Volk, beeinträchtigte er dennoch 
as Micyaelisflofter, defien Reichthum den Reit der Capitularen erwedte. 
Huch entzog er dem Klofter Gandersheim die ihm von der Hildesheimfchen 
dirche überwiefenen Zehnten, gab fie indeß bedingungsweiſe wieder zurüd, 
Er ſtarb eines plöglichen Todes am 14. November 1044 (nicht 1048). Der 
Ruf ber Domfchule begann unter ihm in Abnahme zu gerathen. 

16. Azelin (Afelin, Aſelm), vorher Caplan Heinrich III., fehr ange 
eben und von diefem auf den bifchöflichen Stuhl befördert, unternahm den 
Reubau ded Domes in großartigften Maßftabe, vermochte ihn aber nicht 
wezuführen. Der Kaifer vergabte ihm außer dem Wildbann zwifchen der 
Imerſte und Leine ein Prädium bei Boppenburg (in pago Valım) 
md die Eurtid Huginhufen (in pago Flutwide). Er verfchied am 
3. März 1053. 

17. Bezilo (Hezelo, Echilo), ein naher Anverwanbdter des füchfifchen 
Barfgrafen Ebert, vorher Propft zu Goßlar, beichäftigte fi) vor Allem 
nit der Vollendung ded neuen Domes, den er am 15. Mai 1061 weihte. 
Br beftimmte die Zahl der Domberten, die nun eigene @urien hatten, ein für 
We Mal auf fünfzig, und wies jedem eine gleich große Präbende an, fürzte 
eboch ben Gottesdienſt ab, und erlaubte Pracht in den Kleidungen. Das 
Borisftift verwandelte er (1061) in ein Tungfrauenflofter, dem er feine 
Schweſter zur Aebtiffin vorfegte. Die Nähe der Stadt wirkte aber nadys 
heilig auf den Wandel der Ronnen, weshalb er fie nach dem Tode feiner 
Schweſter verſetzte, das Morigftift zu einem Collegium Canonicorum von 
mwanzig Perſonen machte und die Kirche erweiterte (1068). Die von Bern⸗ 
ward errichtete Capelle zum heiligen Kreuz erweiterte er zu einer Etiftöfirche, 
detirte fie reichlich und befegte fie mit fünfzehn Ganonifen. Einige dem 
Kapitel entzogene Güter brachte er zurüd, bemühte ſich auch um Aufrecht⸗ 
haltung guter Kirchenzucht. Am befannteften ift Hezilo durdy feinen Rang⸗ 
Reit mit dem Fuldaſchen Abt Widerad. Als fid) nämlich Kaifer Hein- 
ich IV. zur Beier des Weihnachtöfeftes im Jahr 1062 nad) Goßlar begeben 
hatte, und Abends vorher die Stühle für die anweſenden hohen Geiftlichen 
wufgeftellt wurden, erhob ſich zwifchen den Kämmerlingen Hezilo's und Wis 
erab’8 ein Streit, der mit Schmähmorten begann und mit einer Nauferei 
nbigte. Da der Erzbiſchof von Mainz Erzcanzler, der Abt von Fulda aber 
ſanzler des Königs war, ſo nahın Lepterer nach einer alten Gewohnheit in 
Den Berjammlungen nächſt dem Erzbifchofe feinen Plag ein. Dieſem Hers 
smmen gemäß wollten bie Kämmerlinge des Abts ihrem Herm auch jetzt 
ie übliche Stelle geben, Bifchof Hezilo hingegen wollte dies in feiner Dioͤ⸗ 
fe nicht geftatten. Schon griff man zu den Schwertern, ald Herzog Otto 
on Baiern zutrat und den Streit zu Gunſten Widerad's beilegte. Hezilo 
ber beichloß, bei der nächften Gelegenheit feinen Willen durdygujegen. Als 
aber im folgenden Jahre Heinrich das Pfingftfeft im Dom zu Goßlar 

Ebeling, Die deutſchen Biſchofe. 32 


er Fle 
tu et banna, cum 

— —*** — “ (15, October 1053) ; 
vember beffelben Jahres: „‚pracdium quieguid'n ; 
tatu Christophori Comitis habwit — — 
dussum, Ilisede, Dungerbicht, 
situm, cum omnibus suis en ferner „,p 
Trenio in villis Duttindi, Osteruni, Wytungen, D 
pago Lera, et in comitatu Adelhardi camitis situm , 
rum nostra@ potestati addietum, eum omnibus suis} 
= IV. —— laut Diplom vom 7. Juli 1057 

'runo ejusque filius, scilicet patruus noster 
—— Eckbrecht, — ex 

uerunt, in pagis 'ortduringen, Darlingen, 

Grethe, Mukloese, ot in publieis Ecelesiarum 
Wethnestete, Schiphinstete, Luogenheim et 
Teneresdorf', Ringilmo , —— 
‚situm, eum omni ntilitate; * nad) D 
Comitatum quem Fridericus , —28* hi 
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al potestate in benaficium habuerunt, in ülis pagis Waledungen, 
inge, Guitingen, et in his publieis ecclesiarum parochiüs Alicga, 
dun, Fredenon, Walenhusen situm, cum omni jJure et utilitate; “ 
t Urkunde vom 15. Auguſt 1069: ‚‚Comitalum Christiani et Bern- 
di, in pagis Valen et Hardigon situm, cum omni utilitate; “ und 
b ber Urkunde vom 14. September deſſelben Jahres: „Comitatus quos 
derich, ejusyus filius Cunradus comiles, juxta fluvios Leina et 
lera ex Imperiali Donolione in beneficium habuerunt, in pagis 
tiedungen, Leringen, Gullinyen, cum omni utilitate.“ Bon feiner 
‚woefter ber Mebtiffin erbte Hezilo mehrere Güter im Lüneburgfchen, bie er 
Domlirche für alle Zeiten beitimmte. Er ftarb am 4, Auguft 1079. 

18. Udo, ein Graf von Alvensleben nach den Einen, nach Andern ein 
ıf von Gleichen, führte durch feine unerichütterliche Anhänglichkeit an 
inrich IV. große Drangfale über das Bisthum. Hildesheim ward belas 
durch Edbert II., Markgrafen zu Sachſen, durch defien Tod aber ber 
te Der Kaifer belohnte die Anhänglichkeit des Biſchofs damit, daß er 
ı bie um des aufblühenten Goslars willen verlaffene fönigliche Curtis 
erla ‚‚et vellas eodem pertlinentes, nomine Immenrothe et Ichte- 
le cum omnibus appendiciis˖ (Wormatiae 1. Januar 1086) ſchenkte. 
äter föhnte ſich Udo mit der Kirche wieder aus, und fuchte feine Reue 
& Schenkungen und daburd) zu beweilen, daß er feine Nichten Eilifa 
) Adelheid zur Darbringung ihrer Güter, im Göttingfchen namentlich zu 
venſee (1106) veranlaßte. Wenn er von Eicyo von Dorftedt bebeu- 
de Güter erworben, bat er ihm body keinesfalls das Schloß Schladen 
Zehn eingeräumt, da urfundlid nachgewieſen ift, daß Hildesheim um 
e Zeit noch nicht in einem lehnsherrlichen oder andern VBerhältnifle zur 
afihaft Schlaben geitanden. Udo ftarb am 28. Juni 1114. 

19. Sruning (den Crantzius in feiner Metropolis nicht fennt) , vorher 
chant zu Goßlar, wollte, vom Hildesheimfchen Tomcapitel zum Biſchof 
Ahle, vom Erzbiichofe von Mainz die Weihe nicht annehmen, behauptete 
r doch ven bifchöflihen Stuhl ohne Confirmation und Conſecration vier 
hre. Er erweiterte und bereicherte das von Gotthard errichtete Bartholos 
usrift, ſetzte Auguftiners&horherren dahin, zog ſich auch ſelbſt 1118 da- 
zurück, und ftarb dort 1120. Unter ihm begann ber Bau des Klofterd 
ehenberg. 

20. Serihold, aus dem adligen Geſchlechte derer von Hardeſſem (Har- 
em), vorher Dompropft zu Hildesheim , wurde einftimmig zu Bruning's 
chfolger gewählt, und 1119 von Calixtus II. auf dem Concil zu Rheime 
Atigt. Er baute 1120 das Klofter Marienrode bei Schloß Marien- 
g (vormald Bafenrode, Bepingerode, Bartholsrode genannt), weihte es 
30. Mai 1125 ein, und beſetzte ed mit Auguftiner s Chorherren. Daß 
das Agfer Lamſpringe geſchloſſen, iſt ein Irrthum. Er ſtarb am 14. 

1130. 


21. Sernhard J., ein geborner Graf zu Rotenburg an der Tauber, 
her Dompropft zu Hildesheim, wurde in Anerkennung feiner Tugenden 
ven feine Reigung zum Biſchof erwählt. Er wohnte 1131 dem Eoncil 
Rheims bei, und betrich die Heiligiprechung Gotthard's, dem zu Ehren er 
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ein Benebictiner-Klofter baute, zu welchem er am 6. Juni 1133 den 

ftein legte; vollendet ward ed 1146. Es lag anfänglid vor der e— 
fam aber mit ber Zeit durch Vergrößerung Hildesheim in diefelbe — 
Klofter Riechenberg warb unter ihm (1131) vollendet. Im J 
errichtete Bernhard auf dem von ben Grafen Hermann und Hei 
Affeburg der Hildesheimſchen Kirche dargebrachten Gute Der—— 
(Derenburg), auf den Wunſch jener Fürften (ingenuorum prinep 22 
Auguftinerftofter; 1151 erwirfte er von Conrad III., daß er ihm. Zu, 
fallene Abtei Ringelhbeim übergab, worauf erfie fofort in ein Berredsns 
Mönchsflofter umwandelte. Im nächften Jahre gründete er auf dewm 
einem Dienftmanne Heinrich’8 des Löwen, Lieınar, zu Bökla der Gäs / 
heimfchen Kirche überwiefenen Grunde nad) Jenes Wunfch ein Klofer. & fi 
verfchönerte und bereicherte bie Domkirche, theilte mit dem Gapitel diem £: 
den Nichten des Biſchofs Udo dargebrachten Güter, uͤherwies jenem IM FE 
die Opfer am Grabe Gotthard's, und erwirfte 1152 von Kaifer Frieriäl 
die Erlaubniß zum Abfauf der Vogteien. Wichtig vor Allem if fein ® 
werbung ber Grafihaft Winzenburg, beren Gebiet ficy auf drei Mala 
in die Länge und Breite erftredte, und über fünf und vierzig Dorfichefn 
enthielt. Schon Bifchof Udo hatte die Lehnsherrlichkeit über die alte Dir 
zenburg empfangen, aber Graf Dietridy IL., deffen Gemahlin eine Scyece 
Udo's, weigerte ſich diefelbe anzuerkennen. Heinrich IV. ließ ihn durch ana. 
bejonderen Gejandten auffordern, von dem Bifchofe die Lehen zu erbitm. 
Dietrich hingegen beantwortete die Aufforderung mit der Ermordung M 
Gefandten (1088, 20. Juli), eined Verwandten tes Erzbiſchofs von Mom, 
der bei Urban II. Klage führte, fo daß der päpftliche Bann über den Graf 
erging. Un von dieſem befreit zu werden und die Grafſchaft nicht zu wr 
lieren, verftand er ſich endlich (1090), den Biſchof um Verzeihung zu Bitten. 
ihn ald Lehnsherrn zu betrachten, und zu Elikerode (Reinhauien) cn 
Benedictinerflofter zu errichten. Dietrich hinterließ einen Sohn Her 
mann IV., der fich mit Bertha von der Wölpe verehelichte und mir dieſe 
eine Tochter Mathilde, die an den Grafen Wilhelm von Daffel vermällt 
ward, und vier Eöhne zeugte, von denen Wibrecht II. 1122 kinderlos fark, 
Theodorich Bischof von Münfter ward, Heinrich III. 1127 ohne münnlitt 
Erben verſchied, und fomit Hermann V. die Grafichaft erhielt. Gleich ii 
nem Öroßvater weigerte auch er fih, den Bilchof von Hildesheim als Ychn 
herrn zu rejpectiven, Lothar II. fchiefte ven Grafen Burchard von Lich 
an ihn ab, um ihn mit dem Beifpiele Dietridy IL. zu warnen. Tod gani 
nach deſſen VBorgange erftach er ben Faiferlichen Boten (1129). Nun nüfte 
Lothar mit einem Kriegscorps vor die Winzenburg, belagerte, erftürmte, it 
ftörte fie, entjeßte Hermann aller feiner Würden und Lehnſchaften, und über 
antwortete Die Grafſchaft dem Biſchof Bernhard, der das Schloß wicterher 
ftellte, und sich Lie Veräußerung 1135 und 1149 durch päpftliche Berchle 
verbieten ließ.  Unterdeffen lebte Graf Hermann am Hofe des Dänenfönige 
Erid), deſſen Witwe, eine Schwefter des Erzbiichofs Hartwig von Prem, 
er chelichte. Tiefer nahm ſich unter Begünftigung des Kaifers Conrad Il | 
feined Schwagers an, fam 1150 felbft nach Hildesheim , und bewirkte, 14 
Biſchof Bernhard Jenem die Winzenburg wieder einräumte, Doch erfreut 





= WE ned Beſitzes nicht lange. In Folge der Schändung,, bie er dem 
& mes feiner Dienhmannen angethan, ward er von biefem im Schlafe 
Su und fammt feiner Gemahlin ermordet (1152), und nun nahm ber 
èv WD eüe Grafſchaft für immer ein. Nach einer Sage gab es damals im 
wen Kobold Hödefe (— ein Mann, der einen Heinen Hut, Hütchen, 
As >, der den Leuten bei ernften und wichtigen Gelegenheiten zu ericheis 
Tate. Diejer babe auch dem Biſchofe noch in der Nacht der Erinor- 
 Dermann’d verkündet, die Winzenburg fei ledig und los, was zur Bes 
ANA des unbewiefenen und abzumweifenden Gerücht beitrug, daß der 
Hot bei jener Unthat mittelbar betheiligt geweſen ſei. Seit zehn Jahren 
det, legte Bernhard 1153 fein Amt nieder, und ftarb kurz nachher am 
R. Auguſt deffelden Jahres. Da hievon fehr abweichende Angaben eriftis 
ER, möge die nachfolgende aus dem Lateinifchen vom Ardyivar Zeppenfeldt 
Meriepte Rotariatsurfunde mitgetheilt werben, welche feine Regierungs⸗ 
ayır ſehr genau und ziveifelfrei beftimmt. 
Ramen Gottes, Amen. 

68 jei Allen bekannt, die dieſe Urkunde fehen, leſen, ober leien hören, 
daß im Jahre nach der Geburt tes Herrn Jeſus Chriſtus 1700, ber 
Römer» Zinds Zahl 8, der Regierung Seiner Heiligkeit des Papſtes 
Innocenz des Zwölften 8, am 20. Julius, Er. Hochwürden der Herr 
Adolf Kempis, Abt des Kloſters Godehard, Benedictinerordens in Hil⸗ 
desheim, mich Endes unterſchriebenen päpftlichen und kaiſerlichen No⸗ 
tar, mit den Zeugen: Johann Aßneri, Vicar beim Dom in Sils 
desheim, und Johann Heinrih Schmiling, Vicar beim Morig- 
ftift vor Hildesheim, auf fein Klofter rufen ließ, umd mir mündlich 
ſagte, er wäre bei der jegigen Reparatur ber Klofterfirche Willens , das 
in der Mitte des Chors befindliche Grab, worin weiland Bernar- 
dus, Biſchof zu Hildesheim und Stifter des Klofterd Godehard ꝛc., 
begraben liege, mir öffnen zu laffen, er erfuche mich mit meinen Zeugen 
daher, daß wir alled das, was wir bei Fröffnung des Grabes Merk⸗ 
mwiürdige® vorfänden, in Obacht nähmen, aufzeichneten, darüber aum 
avigen Andenfen ein öffentliches Inſtrument errichteten und ſolches ihm 
ausantıvortcten. 

ALS ich amtehalber mich hiezu bereit finden mußte, fo habe ich mich 
mit meinen Zeugen am nämlichen Tage, welches ter Alnniverjariens 
und Sterbetag von weiland Bernardus, Bilchof zu Hildesheim ıc. 
war, in die Kirche St. Godehard verfügt, und war um fieben lihr bei 
weiland Bernardus x. fteinernem Sarge, tiber deſſen fteinernen 
Dede ſich folgende Inichrift befand: 

+ Am 20. Auguft ftarb der Herr Bernhard, 
Bifhof, Stifter dieſes Orts. 

In Gegenwart der Kloftergeiitlichen ıc. und meiner ward bie Sarg⸗ 
decke weggeräumt. 

Wir fanden den Bifchof Bernhard mit einer Kafel nach alter 
Tracht angethan, unter welcher die Hände, auf der Bruft ruhend, bes 
beit waren. Ein Stein, ber wahrſcheinlich zur Unterlage des Kopfe 
diente, hatte folgende Inichrift: 
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Im Jahre der Menfhwerbung des Herren 115 

in der erften Indiction farb der Herr Bern» 

hard feligen Andenkens, der [ein] zwanzigſte 

Hildesheimfhe Bifhof. Erbefaßpden birhaf: 

lihen Stuhl drei und zwanzig Jahre, zwei 
Monate, zehn Tage. 

Der Kopf ohne Fleiſch war annoch unverweſet, er fand fich auf der 
Gefichtöfeite liegend über der rechten Schulter, wohin er nad der Bew 
moberung des Fleiſches herabgefunfen war. Um den Hals hing em 
Kette mit einem Kreuze, wie es fchlen, von Silber, bis zur Or 
herab. Ein filberner Kelch, defien Buß verzehrt war, nebft ber Patrm, 
lagen im rechten Arm. Der Biihoföftab von Holz, in ber Dlitte db 
gefault, lag in zwei Stüden an ber rechten Seite. “Der Körper wur 
mit Kleidung bi6 auf die Beine bebedit, die Beine und Yüße waren mil 
Sandalen, Schäfte und Schuhe von Leder, angethan, bie fi) ned 
vollfommen erhalten hatten, und mit goldenen Franſen geziert ware. 
Die Kleidungsftüde, da, wo fie den Stein berührten,, fchienen thai 
weife verborben, die übrigen aber befanden fi) annoch handhablich 
unter denfelben fühlte man eine Xeere bis auf die Knochen, die jolit 
und feft waren. 

Se. Hochfürftlihe Gnaden, der Herr Fürſtbiſchof Jobſt Er 
mund, hatte in Beifein der Herren Aebte, Iacob zu St. Wi 
und Adolf zu St. Gobeharb, nebft ihren Kloftergeiftlichen, alles dieh, 
wie man mir fagte, am geftrigen Tage in Augenſchein genommen. 

Ich Notarius und die Herren Zeugen, wie auch hundert andet, 
ſowohl geiftliche als weltliche Verfonen, die zugegen waren, ſahen tal 
Grab, fo wie es hier befchrieben fteht, und ih Barthold Wind— 
trafe, päpftlicher und Faiferlicher Notar, habe zur Urkunde der obige 
Handlung und der Wahrheit die gegemvärtige Inſtrument darübe 
errichtet, und folched mit meinen oberwähnten Zeugen unterſchrieben, 
und mit meinem Amesſiegel bedrudt, wozu ich gerufen, gebeten nt 
requirirt war. Geſchehen und gefehen in Hildesheim, Jahr, Indie 
tion, Bapft, Monat, Tag, Ort, Zeugen, wie oben. 

L. S.) Barthold Windtrafe, 

(L.P.) Johann Aßneri. 

(L.P.) Johann Heinrich Schmifing. 
Bernhard heißt hier der zwanzigſte Bilchof, jedenfall® weil Bru- 


ning ald echter Bifchof nicht betrachtet wurbe. 


22. Bruno, aus dem adligen Geſchlechte derer von Hottelem , vorkt 


Dechant und Propſt zu Hildesheim, wandte feine Thätigfelt beſonders auf 
den Bau der Domfirche, der bifchöflichen Refidenz und der Winzenburg, we 
felbft er einen gewaltigen Thurm anbringen ließ. Im Begriff, eine Zul: 
fahrt nach Ierufalem anzutreten, vermachte er dem Stifte das Dorf Hotte— 
lem, Ländereien zu Eilfiringe, bei dem Dorfe Rofenthal, und Eel: 
ſchen; er fcheint aber die Reife niemals angetreten zu haben. Cr farb um 
18. October 1160. Unter ihm ftiftete der Propſt Reinald ven Daffel, pe 
ter Erzbifchof von Eöln, das Iohannesfpital außerhalb der Stadt Hiltek 
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m, und ftellte es unter Aufficht ded Domdechanten. Es kam aber bald in 
Hau, und wurde erft vom Biſchof Heribert wieder aufgerichtet, ben des» 
b Einige für den Gründer gehalten haben. Reinald's fonftiger Verdienfte 
Hildesheim ift bereitö gedacht worden. 

23. Hermann (Heremann, Serimam), früher Propft zum heiligen Kreu;, 
Ruhm eined ausgezeichneten Redners genießend, nahm Theil an der Vers 
ung gegen Heinrich den Loͤwen, führte dadurch viel Drangfale über das 
ft, welche auch die Befeitigung der Stadt Hildesheim durch die Bürger bes 
ters (1167), und unternahm nach wiederhergeftellter Ruhe eine unglüdliche 
fahrt nad) Jeruſalem. Sein Schiff Icheiterte, die ganze Mannſchaft ers 
k, er allein rettete fich auf einem Bret, und bettelte fi) von Sicilien bi 
sfalem durch. Auf der Rüdkehr ward er franf, und ftarb bei Parma am 
Sarli 1170. Andere haben die Todesjahre 1169, 1171 und 1174. 

24. Adalog, Propft des Domes zu Hildesheim und zu Goßlar, ords 

am 28. März 1179 die Verhältnifje des Bilchofs zum Domcapitel, 

beftimmte namentlidy, daß jener ohne den Beirath diefer bedeutende Ans 
genbeiten nicht abmachen , biichöfliche Tafelgüter nicht verpfänden oder 
gern follte. Zugleich entfernte er die Advocaten von den Dbedienzen 
glich , ficherte den Archidiaconen die Synodalrechte, verfprach die Teftas 
te der Domherren und das ihnen in andern Teftamenten Vermachte aufs 
t zu erhalten, und beftimmte, daß zu Hildesheim nicht mehr ald vier und 
na Schillinge aus der Mark geichlagen werden follten. Das aud) für 

isthum Hildesheim bedeutendfte Ereigniß war der Sturz Heinrich’s 
Löwen. Zwar wurde das Stift durch die Ziige des Erzbiſchofs Philipp 
: @öln fo wie ded Königs Heinridy arg mitgenommen, aber Adalog ges 
an dad Schloß Homburg (1181), daß er halb den Grafen Ludolf und 
if von Daffel, halb den Brüdern Bodo und Berthold von Homburg vers 
‚, welche zufammen dafür hundert und zwölf Marf zahlten und zwei und 
Big Manjen zu Lehn auftrugen; doch war der Belig von feinem Bes 
ıde. Außerdem erwarb Adalog die Lehnöherrlichkeit über Asle (Daffel) 
> faſt Über die ganze Erbichaft des Grafen Otto von Dajjel von der 
twe deflelben, Salome von Pleſſen; endlich ein Pfandrecht an dem von 
ı zu Lehen gehenden Schlofie —8 rmund, indem er den mit dem Kai⸗ 
nach dem gelobten Lande ziehenden Grafen Ludolf und Wulbrand ſechs⸗ 
Mark vorfiredte. Auch die Klöfter gediehen unter dieſem Biſchofe, na⸗ 
ntlicy Stederburg und Lamſpringe. Die Bruͤder Ludolf, Hoger und 
uchard, Grafen von Woltingerode an der Ocker, errichteten auf ihrem 
ammfig ein Benebictiner « Nonnenflofter, das Adalog 1174 mit vielen 
riheiten verſah. Er ftarb am 20. September 1190. 

25. Gerno, vorher Domdechant, nahm Theil an der Bekämpfung 
inrich's des Löwen, verlieh bie ihm durch den Tod ber Grafen und bie 
ht Heinrich’ heimgefallenen Hallermundfchen Güter mit einigen 
wnahmen an den Grafen von Kefernburg, löfte die verpfändeten Güter 
\, brachte das verfallene Peterftift zu Goslar wieder in Aufnahme, und 
rfchied am 29. October 1193 (weder 1196 noch 1198). 

26. Conrad L., ein Herr von Ravensburg in Franken, Canzler Hein⸗ 
h VL, ficherte 1195 der Pfarrkirche zum heil. Andreas (ſolche jeit 1140) 
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ihre Güter, loͤſte die Stadtoogtei, fcheint fich aber jonft wenig um das Bis 
thum befünmert zu haben, da er fih 1197 dem Kreuzzuge anichloß, worauf 
er den Stönig von Eypern frönte, und 1198 die biichöflidhe Würte übe 
Mürzburg annahın (1. dafelbit). 

27. Heribert (Herbert, Herbord, Harbord, Hartbert) ſtammt nah 
Angabe der Einen, und zwar jämmtlicher Hil des heimſcher Geſchich 
fchreiber, aud der Hildesheimſchen Bamilie von Dalem, nad) Antern aus 
dem adligen Gejchlechte derer von Bevelde. Die erftere Angabe, jagt der 
Archivar Zeppenfeldt, ift unrichtig, wie die.Urfunden ded Collegiarttins 
St. Andreas ergeben hätten. In dem Archive deſſelben befand fich ein Urs 
ginaldocument vom 8. November ded Jahre 1214, worin der Biſchof ale 
Lehnsherr fund thut, daß fein Vaſall Herr Bodo von Homburg mit feiner 
Berilligung dem St. Anbreasftift in Hildesheim den Zehnten im Dort 
Einem mit drei Hufen Landes und einem Hofe dafelbft verfauft habe. Et 
find in dieſer Urfunde mehrere Zeugen aufgeführt, unter welchen Rodolfas 
de Dalem /rater episcopi et tres filii sui; Eggelbertus, Luippoldus et 
Rodolfus vorfommen. Die Urkunde fchließt: observantibus in domino 
gloria, temere vero obviantibus anathema maranatha. Die letzten Wor⸗ 
ter (— für die diefer Sprache Unfundigen ſei es hier bemerkt —) griechiſch 
und fyrifch heißen Fluch und unfer Herr fommt (um Gericht zu halten). 

Die Urfunde hat zwei Siegel: 

1. Das des Biſchofs hängt an einem Pergamentband, und ift von m 
gefärbtem Wachs; er figt auf einem Stuhle, woran fid) Hunbsföpfe und 
Hundspfoten befinden, in feinem Ornate, mit einfach gefpigter Mitra um 
der Dalmatica angethan, den Hirtenftab , deffen Obertheil einwärts gebogen 
ift, in der rechten Hand und das gefchloffene Evangelienbuch in ber linken 
Hand haltend. Er hat feinen Bart, forwie auf Siegeln kein Biſchof zu Hib 
besheim mit einem Barte angetroffen wird. Die Infchrift des Siegels if: 

+ Harbert. Di. gra. Hildenesheimens. episcop. 

2. Das Siegel ded Bodo von Homburg. 

Heribert, vorher Dompropft zu Hildesheim, „vir industrius 
et bonus“ von Crantzius genannt, wurde bei jeiner politifchen Jar 
teiftelung unmöglih einhellig, sondern auf die Befehle Inne 
cenz III. wohl nur von einem mindern Theile der Geiftlichfeit und unte 
dem MWiderftande aller Laien gewählt. Da er c8 mit Philipp mwite 
Dtto IV. hielt, wogegen ein großer Theil des Clerus, Die Mehrzahl da 
vornehmen Herren im Stift und faft das ganze Volk auf Seiten Otte? 
ftand, begann feine Regierung fehr ſtürmiſch. Die Feinde beinächtigten R6 
der Kirchengüter, und riefen die größte Verwirrung hervor. Nachdem a 
aber zum ruhigen Beftg feiner Würde gelangt war, wozu ber über die Statt 
Hildesheim und alle feine Gegner verhängte päpftliche Bann weientlid ber 
trug, ließ er es fic) angelegen fein, die Wunden, welche die worübergegan 
genen Stürme dem Stift gefihlagen hatten, zu heilen, den Unordnungen u 
fteuern, Die geraubten Güter zurücd zu erhalten, wie die von feinem Vonveir 
verpfünbeten einzulöfen.  Unglüdlid war er in dem Kampfe gegen bie Gun 
dersheimſche Kirche: die Aebtiſſin Mathilde, Gräfin von Woltenberg, reilte 
perönlich nach Rom, um ihre Klagen wegen bijchöflicher Uebergriffe unt 
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hifertigter Strenge mit Grfolg anzubringen, Innocenz III. ſprach 
uch 1208 ihre Unmittelbarfeit unter dem päpftlichen Stuhle aus, 
urtheilte die Hildesheimfche Kirche in die bedeutenden Koften. Uebri⸗ 
freute ſich das Geiftliche des beſten Gedeihens. Der Domherr Johan⸗ 
illicus errichtete neben der Andreasfirche ein Collegium Canonico- 
r zwölf Mitglieder, das Heribert im Jahr 1200 beſtaͤtigte und zu⸗ 
ie Anordnung traf, daß der jedeömalige Archidiaconus von Hildes⸗ 
wopft von St. Andreas, und der Dechant der Canonei aus der Reihe 
omberren gewählt werben follte. Der Andreaskirche fchenfte der 
ſechstehalb Hufen Landes, fanımt den davon fommenden Zehn: 
Biefen, Mühlen und Holzungen vor Werftedte (Wehrfiebt in 
affhaft Winzenburg) belegen (1210). Im Jahre 1203 confir- 
er dad Benedictiners Sungfrauenflofter Eſcherde, in ber Graf: 
Binzenburg, welches Lippold von Efcherde in Ermangelung männ- 
Nachkommen geftiftet und ihm feine fämmtlidhen Güter übers 
hatte. Im Jahre 1204 gab Heribert den Geiftlihen ded Iohan- 
als die Einrichtung einer Genofjenfchaft regulirter Herren, und 1211 
n Kirche Eynodals und Pfarrrechte; 1213 trandferirte er dad Jung⸗ 
lofter zu Holle nad) Derneburg, wo er ed, nad) Berfeßung der dor⸗ 
fuguftiner » Mönche, nad) dem Giftereienfer- Orden einrichtete.. Daß 
te Stiftung der Grafen Hermann und Heinrich von Afleburg (1143) 
n habe, ift ein Irrtum. Nachmals, und zwar 1643, find an die 
der Nonnen wiederum Mönche getreten. Heribert ftarb den 21. März 
nicht 1208). 


3. Siegfried I., früher Mönd, im Klofter Fulda, wurde auf den 
) Otto IV. gewählt. Er foll ein freundlicher und gütiger Mann, in 
yer Hinficht fehr gefügig gewefen fein. Er traf einige Anorbnungen 
sten ded Domcapiteld, und refignirte feines hohen Alter wegen ſchon 
ar 1221, welches Jahr irrthümlich von Einigen für das feined 
gehalten worden. Er ftarb im November 1227. 


J. Conrad IL, ein Herr von Reifenberg in der Wetterau, ftubirte 
16, wurde Doctor der Theologie dafelbit, dann Domſcholaſter zu 
‚ Dedyant zu Speier, Caplan und Pönitentiar Honorius III., und 
üchof zu Hildesheim. Es läßt ſich nicht behaupten, daß er diefem 
ufgedrungen fei, da er doch alle Stimmen des Capitels für fich hatte. 
htete man der alten Rechte der Laien bei ver Wahl des Biſchofs nicht, 
swegen teclamirten namentlich die Minifterialen bei ber Reichsver⸗ 
ng, bie ihre Anfprüche verwarf.e Run wiberfegten fie fich thätlich. 
ann zwang fie zur Nachgiebigfeit, doc) hatte Conrad noch manchen 
mit der Ritterfchaft, welche die verpfünbeten und veräußerten Kirchen» 
nicht herausgeben wollte. Seine Thätigfeit war mannigfaltig und 
:dentlich. einen Eifer für bie Religion bewährte er als Kreuzpres 
egen bie Albigenfer und Stedinger, gehorfam darin einen Aufrufe 
ıpfle® Gregor IX. vom 19. Januar 1233, gegen Saracenen und 
n, als Eiferer gegen Keper, ale Stifter und Beförberer kirchlicher Ins 

Gleich in den erften Jahren feiner Amtsführung wurde Heinrich 
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Minnife, Propft des Klofterd Neuwerk zu Goslar, wegen Irrlehren zur Uns 
terfuchung gezogen , überwieſen und feine® Amtes entiegt, auch, ba nik 
widerrufen wollte, dem weltlichen Arne übergeben und zum Feuertode ven 
theilt. Conrad forgte für bie Klofterzucht, unterftügte Die büßenden Scha 
ftern der heiligen Maria Magdalena, und gründete ihnen , wie ben franz 
fanern und den Predigermöndyen zu Hildesheim Klöfter (1242). Außenen 
entftanden zu feiner Zeit die Klöfter Sranfenberg bei Goslar, Bien 
haufen bei Zelle und Wülfinghaufen bei Elze. Das Klofer Eid 
erde wurde aber nicht von ihm, jondern bereitd von Heribert (1206) md 
dem einfamen Drte Bovingehaufen verlegt, da es bei jeiner rühmm 
Lage, auf der Heerftraße von Hildesheim nad) Poppenburg , räuberühes 
Ueberfällen zu fehr ausgelegt war. Das geiftliche Regiment ſuchte der & 
ſchof immer mehr der Abhängigkeit vom weltlichen zu entziehen, er enmitk 
Befreiung vom jus regaliae et deportus, fchränfte die Rechte der Hella 
ter durch ein Weisthum ber Fürften des Reiche ein, löfte das Trucieium 
und eine große Zahl Vogteien ab. Auch die Grenzen der Diöcefe beucha 
er feft gegen die Anfprüche des Erzbiſchofs von Mainz, der ſich wenigen 
einen Theil Goslard aneignen wollte, und forgte dafür, daß bie Ackie 
von Gandersheim ihre Eremtion nicht mißbräudylicher Weiſe austeimt 
In weltlicher Hinficht war feine mit Beifall der Kürften des Reihe get 
die Anfprüche des neuen Herzogs von Braunfchweig und Lüneburg ande : 
ſprochene Behauptung , das Bisthum Hildesheim fei feiner Herricalt, Br | 
nem Herzog , lediglich dein Biſchof unterworfen, von höchfter Det 
Wenn gleich ihn als Kreugprediger und wegen der Beſchwerniſſe ber Gib 
heimſchen Kirche Friedrich IL. von den Leiftungen an das Reich befrit, 1 
er dennoch im Dienfte des Kaijerd thätig, ging viermal tiber bie Ans ı 
wurde vom Papſte beauftragt, gegen alle die zu verfahren, welde bem Art 
zuge des Kaiſers Hinderniffe in den Weg legen möchten, und verhängte B 
biefer Eigenichaft über die Lombarden, welche die Vereinigung Grin) 
mit feinem Eohne nicht zugeben wollten, auf den Rath der erjten geiflidt 
Fürften den Bann. Vom Grafen Conrad von Lauenrode faufte er fit 
nere Grafichaft am Nordwalde für 380 Pfund, und Ausdehnung ME 
fchaft aus der größeren auf die Brüder ded Grafen. Er baute die verjalint 
Burg Rosenthal von Neuem auf, ftellte überhaupt viele verfalm 
bäude wieder her, zerftörte da8 Echloß Werder bei Hildesheim unda 
Adelsſitze, welche ale Raubnefter daſtanden, befreite die Grafſchaft EIn® 
burg von unrechtmäßigen Inhabern, kaufte das Schloß Degenau 
Burgdorf in der Grafichaft Schlaten, deffen Eigenthuͤmer nad) Preupen 
unterfagte der Altſtadt Hilvesheim, von der Neuftadt Zoll zu erheben, Theft 
neue Zölle durdyiweg ab, und forgte für die Sicherheit der Straßm. 
Lehneverhältnig der Grafſchaft Beine zu Hildeöheim hat er jetoß, 
Lüngel meint, nicht zu Wege gebracht. Im Jahre 1246 legt er Ki 
Wuͤrde nieder (nad) Alndern 1245 oder 1247), begab ſich in bad anti 
kloſter zu Hildesheim, und dann in’d Klofter Schönau, wo ef am 18. 
cember 1249 (oder 1250) ftarb. Be 
30. Heinrich I., vorher Propft zu Heiligenftabt, wurde durch it 
jorität der Wahlberechtigten nad) Hilbesheim berufen, während Dt 
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nn, Bropft des Et. Eyriacfliftes zu Braunſchweig, wählte. 
fing zwar die Weihen durch den Erzbifchof von Mainz und bie 
Regalien, vermochte fi) aber doch nur mit Hülfe ded Papftes 
. gegen Hermann und feine braunfchweigfche Bürftenpartei in 
‚on Beſitz des Etiftes zu bringen. Nun befchäftigte er ſich 
nit Einlöjung verpfändeter Stüde des Kirchengut6, worunter bie 
Schloſſes Homburg, und mit Anfauf neuer Befigungen, woruns 
‚fte des Allodium zu Empne und eine Gometie an der Leine. 
und thätige Anhänglichfeit der Hildesheimſchen Bürger belohnte 
Erlaubniß weiterer Befeftigung der Stadt (1249) und der Aufs 
ihrer Stadtrechte ; fie erwarben auch in demielben Jahre die ihnen 
anneburg in der Nähe der Stadt, und riffen fie nieder. Im Jahre 
König Wilhelm dem Herzog Albrecht von Braunfchweig angeblich) 
artichaft auf die Reichslehnguͤter des Droften Gunzelin von Peine, 
c 1254 Auftrag zur Einfegung des Beanwarteten in die Güter, 
winzelin, weil er den Eid der Treue zu leiften verweigert, abges 
waren. Und dies, fagt Luͤntzel, wird die Veranlaflung zu dem 
> ifchen dem Bifchofe, welcher Anfprüche auf die Graſſchaft machte, 
“echt gegeben haben, worin die Stadt Hildesheim dem Herzoge, fich 
ar halten verſprach, und diefer einen Theil des Hilbeöheimfchen eins 
Johann I.). Heinrich ftarb am 27. Mai 1257. 
- Johann I., aus dem Geſchlechte von Brafel, bereitd ein alter Herr 
Yvählt ward, vorher Propft ded Moritzſtiftes, ein gelehrter und ges 
Mann, fuhr mit Ablöfung der Vogteien, Abtragen von Schulden, 
D erbung neuer Büter fort. Zu biefen gehört angeblich die Hälfte des 
S Degenau und Schloß und Dorf Lutter. Andere fchreiben ben 
>rr Butter erft dem Biſchof Dtto II. zu. Es iſt nicht unwahrſcheinlich 
»Et worden, daß der Erwerb von Kutter auf eine Pfandſchaft zu bes 
Sr fel, dagegen der von Degenau nur ein theilweifer Wiederfauf fein 
im bedeutendften , berichtet Luͤntzel, und am bunfelften ift bie Er- 
J des Schloffes, der Stadt und der Grafſchaft Beine. Der Krieg mit 
E von Braunfchweig, welcher mit den älteren Rechten Hildesheims und 
Zeblihen Anmwartihaft Braunfchweigd auf Peine zufammenhängen 
und welchem die Erwerbung der Schlöffer Degenau und Lutter wohl 
hrung gab, bauerte fort oter begann wiederum. Die Beendigung 
wagie nicht, wiſſen aber, daß Hildesheim am 28. Juni 1258 die Hälfte 
weichen Güter befaß, die von Wolfenbüttel hinſichts der andern Hälfte 
‚Hof ald Lehnsherrn anerfannten, und beide Theile ſich ein Verkaufs⸗ 
imfichts der andern Hälfte ausbebungen, auch daß Biſchof Johann 
"yerbung des Schlofles Beine eine große Summe verwandte, endlich 
Teres ſeitdem im Hildesheimfchen Beſitze geblieben if. So Luͤntzel. 
ſtellt fi der Sachverhalt bei Rauenftein und andern Schriftftel« 
®. Danach konnte Braunfchweig auf die Güter des Grafen Gunzelin 
"&na 1253 noch gar feine Anwartfchaft erhalten, noch weniger König 
un 1254 den Auftrag zur Einfehung des Beanmarteten ertheilen, weil 
En weder in jenem noch fchon im nächften Fahre im Befig der Grafe 
Dar Dit Orbnung ber Grafen ift nadı Lauenſtein folgende: 
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| 
Gunzelinl. 
Zupdolfl. 
| 
Ludolf II. 
| 
Bernhard J. 
Gunzelin . 
Ludolf III 
Bernhard I. 
| 
Ounzelin UL 
Urfundlihen Nachrichten zufolge ftarb Bernhard II. kinderlos 1357, 
und daraus geht hervor, daß er, wie Crantz fälichlich angiebt , die Grab 
haft nicht 1260 an den Bifchof von Hildedheim verfaufen Eonnte. Ihe 
folgte Gunzelin III. al8 einziger lebender Bruder. „Diefer Gunzel,“ w 
zählt Lauenſtein, „machte ihm bei allen benachbarten Herren wm 
Städten einen böfen Namen. Denn er ließ ſich in feiner Jugend von ww 
erfahrenen loſen Leuten fo weit verführen, daß er gut hieß, wenn felbige ag 


freier Heerftraße den Krämern und Kaufleuten ledige Taſchen machten, j 
zuweilen verwundeten und ermordeten. Diefed Flagten die Etäbte Draw 


arg. 


; 
} 


| 
| 
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Ihmweig, Goslar, Halberftadt, Hilveäheim, Hannover und Lüneburg ba 


Herzog Albrecht zu Braunſchweig, und baten, den Grafen von Meina tabüt 


zu vermögen, daß er ihre Krämer, Handwerker und Kaufleute möchte ide 
durchreifen laffen. Auf ſolch Anhalten der Städte rüftete ſich Herzog Ab 


recht in aller Eile, nahm Johann den Bifchof zu Hildesheim zu Hülfe, um 
belagerten anno 1260 has Schloß Peina. Graf Gunzelinus, der von ki 
“nem Beiftande wußte, aud) nicht vermögend war, das Haus Peina gegm 
den Herzog zu erhalten, bedachte hier feinen Zuftand befier als vormalt; 
weil er nun feine Erben hatte, faßte er eine Zuverficht zu Johann, dem Bi 
fhof zu Hildesheim , mit welchem er ehemals in Kundſchaft geftanten, und 
ließ denfelben zu fich bitten. Als nun Bilchof Johannes mir Herzog AUb 
recht’8 Erlaubniß zum Grafen ritt, fo offenbarte ihm der Graf fein Um 
mögen, und weil er feine Erben hatte, fo eignete er die Grafichaft Peina, 
nad) feinem Tode, dem Stifte Hildesheim zu, doch fo ferne 1. Biicher Jo 
hannes den Herzog mit der Belagerung hinweg bringen würde. 2. Unta 
Zeit feines Lebens die Grafichaft zu feinem Unterhalt gebrauchen jelk. 
Mit diefem Vorfchlag war Biſchof Iohannes zu Hildesheim wohl zufrieten, 
verfuchte was er konnte, und vermochte endlich den Herzug Albrecht dahin— 
daß er die Belagerung vor Peina aufhob. ALS darnadı der Herzog erfuhr, 
daß er vom Bifchof umgeführet worden, ward er zornig, und war Willend, 
fid) wiederum zu rüften, und den Grafen von Peina heimzufuchen. Intem 
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Herzog mit der Rüftung zu thun hatte, flarb der Bifchof Johannes, 
3 Domcapitel zu Hildesheim erwählte alfobald oftgebachten Herzog 
8 Bruder, den Herzog Ottonem, zum Bifchof von Hildesheim ; un 
Geſtalt blieb die Grafſchaft Peina beim Stifte Hildesheim.“ 
ruenſtein in Berufung auf Goebelii —28 de jure Fr 
runsvicensis in Comitatum Peinensem, Heineccii antiqui- 
oslarienses, und Letzneri Chronicon Hildesiense, VL Part. 
Jamit Rimmt da® überein, was er unter dem @apitel von der Stadt 
n Scloffe Peina fagt. In feiner Lebendbefchreibung der Bifchöfe 
esheim läßt er zwar zur Zeit obigen Vorganges irrthümlidy noch 
n's Bruder Rudolf leben, widerfpricht fich aber fonft nicht, und führt 
sahrsmänner noch andere an. Wie indefien immer, fo ſteht wenig» 
18 bedeutende Factum der Erwerbung der Grafichaft Beine zwiſchen 
nd 1260 fe. Sie fol übrigens ſchon damals über dreißig Dorfs 
umfaßt haben; Equord, Gadenftedt, Obergen und Schwichelt waren 
he Burgfige barin. Noch ift zu bemerken, daß Johann dem Klofter 
erfin ®o8lar einen Hof ‚zu Gielde im Amte Schladen mit vier 
chenfte (1257), die entarteten Auguftiner aus dem Klofter Marien- 
afentode) entfernte, und an ihre Stelle Eiftercienfer ſetzte. Er ftarb 
September 1261. 
2. Otto J., Sohn des Herzogs Dtto von Braunfchweig » Lüneburg, 
vom Domcapitel der Erhaltung der Graffchaft Peine wegen gewählt, 
er erft im vierzehnten Lebensjahre ftand. Der Papft beftätigte ihn 
und der Erzbiſchof von Mainz ertheilte ihm 127A die biſchoͤflichen 
. Außer einer großen Zahl von Vogteien und fleineren Orundftüden 
er Grafſchaften bei Sarſtedt, Nauen, Holle, im Soltgau 
)örfer mit Zubehör) und beim Hris, ferner die Grafichaft , welche 
Harleffem bi8 Gandersheim erftredte, den vierten Theil der 
aft über den Ambergau, eine Gaugrafſchafi über fünfzehn Dörfer, 
einlich audy im Ambergau, wie die Schlöffer Hude und Werder 
Stift, völlig eigenthuͤmlich oder in ein Abhängigfeitsverhäftnig ift 
nmt. Schloß Woldenberg und die dazu gehörige Land— 
Faufte er angeblich ebenfalls, doc, beftreiten wir die Richtigfeit diejer 
(f. Otto I), welche auf theilweife Enverbung ber Graffchaft 
ränfen. Große Summen venvandte er auch auf die Baulichkeit der 
und Häufer. Vom Kaifer Rudolf erwirkte er die Aufnahme in defr 
ug (1277) und die Beftätigung der Gaugrafſchaften; ebenfo ward 
fen Eaplan ernannt. Den Hofbeamten ſprach Otto dad Recht auf 
seglichen Nachlaß der Bifchöfe ab und verhieß die Aufrechthaltung der 
ente der Geiftlichen. Ingleichen wurde bie Linveräußerlichfeit ver 
chen Tafel» und Kirchengüter durch ein Statut ded Domcapitele fefts 
,‚ burdy ein anderes 1278 die Be ejab ung der von Dtto im Intereſſe 
ifts contrahirten Schulden feinem Rachfolger im Boraus auferlegt. 
ie Ausbreitung der Macht des Hochſtifts mochte wohl die Eiferfucht 
ider des Biſchofs erregen. . Zuerft überzog ihn Johann, dann Albs 
it Krieg; gegen diefen fuchte er nun wiederum bei jenem und bem 
:afen Albrecht von Brandenburg Hülfe, verlor indeß in dieſem Kriege, 


befierte und vergrößerte er, indem er feinen Umfang auf bie & 
nahbelegener zerftörter Dörfer auöbehnte. Leider begann | 
Neuem mit Herzog Albrecht's Söhnen, und die Gefangennah 
Hildesheimfhen Vaſallen und Dienftmannen im Schlofie Ga: 
fo ſchwerer Schlag, daß das Etift darunter hätte empfindlich 
wenn es dem Biſchof nicht gelungen wäre, fidy mit dem Herzoͤg 
Wilhelm gegen ihren Bruder Heinrich zu verbinden, und biefe: 
Landfriede zu Stande gekommen (1291), ald Friedensbruͤchi 
wäre. Dies hatte die Eroberung und Zerftörung der Veſte 
bei Woltingerode durch gemeinjchaftlicdye Anftrengung zur Folg 
eignifje ven Bijdyof wiederum in den Etand fegten, das ihm 
zögen Albert und Heinricdy entzogene Gericht Bocla wieder 
und ihn veranlaßte, die Liebenburg (1303) zu erbauen. T 
derfelben durch die wieder verbundenen Herzöge Heinrich und 
abgefchlagen, dein von ihnen bei Oldburg erbauten Schloſſe! 
auf Pfeiljchußweite die Papenburg entgegen geftellt,, und dann 
Neue Fehde entbrannte wegen der von Herzog Dtto von Lür 
Leine und vom Bilchof an der Innerfte erbauten Schlöffer ( 
Ruthe. Otto und die Herzöge Heinrich und Albert, nebfl 
burgſchen Markgrafen, ftanden dem Bijchof entgegen. Bon b 
geichahen die größten Anftrengungen, von Seiten Siegfried’ 
©lüde, daß er jogar Schulden abtragen fonnte. Endlidy tr 
doc) blieb aberınal® Herzog Heinrich ald Feind übrig. Die x 
legte Mooburg wurde zerftört, ingleichen dad Schloß Werbe 
haber fich fammt dem Grafen von Scyladen mit dem Herze 
hatten, dad Schloß Wallmoden aber, um den Angriffen v 
zu begegnen, gemeinichaftlid, mit Goslar um 950 Mark erwe 
Der nach langen Streite geichlofiene Friede gab dem Biſchof 
vor feinen Ende Ruhe. 

Trotz aller dieſer Fehden, und zum Theil durdy fie veran 
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er Leine gegen Mittag an den Solling , und gegen Weſten an bie 
nfche Grenze bid an die Weſer, gegen Mittag an bie alte Herr- 
burg. Hundesruͤck war ein von den Grafen von Daffel in ben 
Hunneneinfälle zum Schuß gegen dieſe am Solling erbautes Berg- 
er Hunnedrüd oder Hundedrüd. Simon, legter Graf zu Daflel, 
e, ohne Ausfiht auf Erben, im Jahre 1310 an Siegfried für 
k Silber Hildesheimſcher Währung, welche jedoch größtentheild 
‚lger zu zahlen hatte, der auch erft von Heinrich VIL die Beleh⸗ 
ng. In den wirklichen Befig der Grafichaft Fam das Stift 1329, 
Jahre Simon von Daſſel zu feinen Vätern heimging. ES läßt 
wauch erwarten, fagt Luͤntzel, daß Geldnoth und Schulden ben 
Zeiten werden gebrüdt haben und zu Beräußerungen genöthigt. 
flagte er ſchon 1283, und hatte fich bereitö damals die Veräußes 
fliher Güter ohne Genehmigung des Domcapiteld erlaubt. Hein- 
ichof von Mainz, fol ihn im Jahre 1305 jcharf wegen Beräußes 
Schlöffer Woldenberg, Empne, Hude und Poppenburg getadelt 
inlöfung angewielen haben. Run aber eriflirte die Burg zu 
: mehr denn fünf und zwanzig Jahren nicht mehr, Schloß Wol⸗ 
yörte noch immer den angeſtammten Grafen, noch hatte Adelbrecht 
haft Poppenburg nicht verfauft, und wir müllen deshalb jene 
ye Rüge als erfunden bezeichnen. Sie könnte ſich hoͤchſtens auf 
ven Antheil an Woldenberg beziehen. Zur Tilgung der Schuls 
siegfried mancherlei Beranftaltungen, mußte jedody ein gut Theil 
affen. Im Jahre 1295 erlebte er einen Tumult der Bürgerfchaft 
8, welche behauptete, daß der Dfficial Friedrich von Adenois 
zer habe dad Haus in Brand fleden laffen, und unter dem Schuße 
nität allerlei örevel verübt werde. Sie brady in den Hof des 
in, zerförte fein SUR und beging auf der Immunität fo viel 
'igfeiten,, daß die Domherren flüchten mußten. Die Stadt wurde 
dem Interdict belegt, alle Zufuhr und Beihülfe ftreng unterfagt. 
fich aber dedwegen nicht, und am 24. December kam eine Vers 
ı Etande, welche beftimmte: Burgftadt, Kirchen» und Kirchengut 
er Immunität; die Bürgerfchaft liefert zur Buße ein ewiges 
von 20 Pfund Schwere ‚das zu allen fünf Zeiten der Marien» 
der Vesper an bid ad completionem secundarum vesperarum 
ıd defien Refte der Blebanus zu St. Andreas empfängt; der Bi- 
die zerftörte Wohnung ded Herrn von Abenois wieder auf, und 
nach eigener Beftimmung fünfzig Marf Silber auf diefen Bau; 
eden zwei Maͤnner von Seiten ded Raths beftelt, zwei von Geis 
ftlihfeit, welche zwiſchen dieſer und der Bürgerichaft entftehenbe 
en in Güte oder nach ftrengem Recht ſchlichtet, und Bifchof und 
n dafür, daß dem Sprucde dieſes Schiedsgerichts gehorfamt 
fer Vergleich wird in die Jahrbücher der Stadt eingetragen, und 
nfuln (Bürgermeiftern) beſchworen. Die bijchöfliche Regierung 
nach, und die Bürgerjchaft, deren Verfaſſung fich unter Siegfried 
bedeutend entwidelte, hatte aus der Affaire entichiedenen Vortheil. 
1298 erneuerte fie dad Statut vom Jahre 1292, wonach die in 


der Gerichtobarkeit ber Stabt wohnenben domini' militares 
milites, servi und non-cives (Gäuslinge und. fremde Gi 














urfunde ift vom 7. Februar) daſelbſt ein aus 


bi 
* tift, fpäter im Schuͤſſelkorbe zubenannt. Die 


ben anfänglich nur vierzig Talente Hildesheimſcher 
ten ſich a Fr Yan a, 1300 been eryae 
Eloͤſter St. Michaelis, Godehardi und Bartholomät, 
gehn Landes im 

urbar zu machen. Werner 

vermachte ihr kurz vor feinem Tobe eine Ga 


‚ wofür die Ganonifer alle Wochen drei Seelenmeſſen für at 
(dad Weitere unten)... Die Archidiacone erreidyten unter Guig 
Macht niß, —— been beginnt auch das ri 
vergeblich, vorzubeugen e, wie 

k. Sie —* nachlaͤſſig in der 


n 
b exprefie biſchoͤfliche Vorſchriften, Zulaffung 


ten den Verfall des Archidiaconatöinkituts aufhalten. 
ein wohlhabender Ackermann, bereicherte das Bisthum um eine Pie 
die er zu Ehren des heiligen Nicolaus in feinem Geburtsort Bolzun!z 
za baum anfing, bie unfer Biſchof 1270 zuerft. befegte. Siegſtud MM 
nach breißigiähriger thätiger und bewegter Regierung am 5. Mai 1310.9 
34. Heinrich, II., ein Graf von Woldenberg, vorher Domdechan, 
man glaubt wegen feiner friedlichen Geftnnungen zum Bifchof gerählt, N 
bald nach Antritt feiner Regierung mit der Widerſpenſtigkeit der Hilde 
fchen Bürger zu Känpfen. Diele zu zähmen baute er hart vor der Eu 
das Schloß Steuerwald (1312), entzog ihr die Weiden, grub die R 
nerfte ab, und nöthigte fie fo zur Unterwerfung. Der Name Stern 
wald, meint Legner, fei dem Echloffe gegeben, weil es ber Gewall 
der Bürger habe Heuern follen. Allein der Rame Sthirmolt, 61% 
rewolt, Stürmold, if ſchon zweihundert Jahre früher belamt, 
bedeutet ein Gehoͤlz, wofelbft Heinrich jened nach dieſem benannt 
errichtete. Die Unterwerfung der Bürgerfchaft hatte einen 
Folge, in welchem dad Schiedsrichteramt in Streitigkeiten zwiſchen 
lichkeit und Gemeinwefen auf die Domherren übertragen, und jährlider 
fhwur der Rathmannen wegen Bewahrung der Beftungswerfe und Beh 
bigung der Gerechtſame der Kirche bedungen wurde. Auch ftellte der 
ben Zindwucher unter der Bürgerfchaft ab, welche fich jenoch 1317 zur 
eines Schupfürften bewogen fand. Noch einen andern Vertrag ſchloß 
rich unter Zuſtimmung des Domcapiteld (am St. Ulrichstage 1319) 
Hildesheim , der für die ftädtifche Verfaſſung von Wichtigkeit iR. “ 
demſelben verzichteten Bifchof und Capitel auf die damals in bie 
haft aufgenommenen eigenen Leute, der Rath aber machte ſich 
eidlich zu verfprechen,, feine Laten ober eignen Leute als Bürger 
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nit dem Nachweiſe der freien Geburt und des ehrlichen Herfommens 
ı 68 nicht immer fehr genau genommen, und e& ſchlichen ſich häufig 
: in die freie Bürgerichaft, die, von ihren Herren zurüdgeforbert, 
-anlaffung zu mancher Fehde gaben —), fie hätten ſich dann erſt 
Herrichaft geedigt und feien wirklid frei. Außerdem jolle jeder 
ınehmende Bürger auf die Heiligen ſchwoͤren, daß er ein freier 
i, und fi von dem Rathe darnach einen Bürgerbrief ertheilen 
Diefen Brief müffe der neue Bürger dem Unterfüfter ded Domes 
und foldyen von diefem mit einem befonderd dazu gefertigten Sies 
nfrei, beflegeln laffen, dazu indeß das Wachs felbft mitbringen. 
i Jahren, vom Tage der Befiegelung ab, wollen Biſchof und Capi⸗ 
treffenden Bürger ald folchen anerkennen. Bei einer binnen zwei 
rhobenen und begründeten Einfprache follte dagegen der Rath den 
chenen ausfolgen mit allem jeinen Vermögen, mit Ausnahme 
ttels, ausfchließlich jedody der Xehn- und Latgüter,, welches Drittel 
: verbleiben folle. 
ı den friegerifchen Unternehmungen des Bilchofs ift die Zerſtoͤrung 
ed Hohenbüchen (— die räuberifchen Bewohner entgingen ihın —) 
Fehde mit Herzog Dtto von Lüneburg zu erwähnen, welcher ſich 
derfelben zu der anfänglich verweigerten Annahme der Belehnung 
overe und Lauenrode verftand. Im Jahre 1314 brachte er von 
zraf von Woltenberg Bokenem zum Stift für 1100 Marf, bes 
m größten Theile die Kaufjumme für die Grafſchaft Daffel, 
das Schloß Hundesrüd, mußte indeß, ungeachtet eine Com⸗ 
ur Einlöfung verpfändeter Kirchengüter niedergefegt war, Das 
tel eine Schatzung bewilligte, und fein Neffe Otto, Propſt des 
18, Vieles zur Unterftügung der Binanzen that, dennod) zu neuen 
ungen, namentlid) feines Antheild an der Grafſchaft Woldenberg, 
Aucyt nehmen. Um gegen ihn vorgebrachte Verleumdungen zu 
n, reifte er an den päpftlichen Hof nach Avignon, ftarb aber kurz 
er Ankunft am 13. Juli 1318, wurde auch dort im Klofter 
a beigejeßt. 
ft Bonifacius VIII. hatte fich nad) dem corpus juris canon. c. 34 
». ın 6. für den Ball, daß ein Bifchof an feinem Hofe verfterben 
ieBergebung des erledigten Bisthums vorbehalten. Johann XXI 
ber jegt feinen Gebrauch von diefer jonderbaren Gerechtſame, und 
capitel wählte ſchon am ſechſten Tage nad) Heinrich's Tode 

Otto D., Sohn des Grafen Hermann von Woldenberg, eines 
des verſtorbenen Biſchofs, den ſchon erwaͤhnten Propſt des Moritz⸗ 
Um der Geldcalamitaͤt des biſchoͤflichen Schatzes aufzuhelfen, vers 
hm das Domcapitel gleich bei feinem Regierungsantritt die Ein- 
3 erften Jahres von allen geiftlichen Stellen im Gapitel. Dennoch 
anfänglich neue Berpfändungen nicht vermeiden. Bald indeß fam er 
lücklichere Lage, jo daß er 1322 von Hermann und Gottſchalk, Eveln 
‚Lindau und Bilshaufen für 1400 Mark faufen oder vielleicht 
zurüdfaufen fonnte, ebenfo das Haus zu Lutter (f. Johann L.), 
e 1323 dad Dorf Calefeld in der Graffchaft Welterhof, den 
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vierten Theil der Herrfhaft Woldenftein, das Gericht Berka 
dere Güter. Die Herrihaft Poppenburg, die Adelbrecht von 
burg , der Letzte feined Haufes, ſchon 1315 an Heinrich II. verfa 
bezahlte und übernahm er 1329, und wie er dies in Verfall 
Schloß reftaurirte, hat er noch anderwärtd tüchtige Bauwerke aı 
Das hiezu erforderliche Geld verichaffte er fich großentheild Durch B 
der Raubritter, namentlich der Herren von Münchhaufen und € 
die fich mit hohen Summen löfen mußten. Wichtig ift feine Min 
vom Jahre 1321, weil daraus hervorgeht, daß er alleiniger Herr d 
geweien, und nicht, wie anderwärtd behauptet worden, die Etadt g 
felbftftändig da® jus cudendae monetae befeflfen, da Dtto den S 
erhielt. Die betreffende Urfunte lautet: 
Me van Goddes Gnaden, Otto, Gekorene und Geftedeghede 
Dombefen und dat Bapetel des Stichtes to Hildenſen, Unde 
man der Etat darfelves, befennit in diffeme Breve, dat we mi 
Willen und Vulborde, hebbet untereinander gedegedinghet, da 
Far, van aller manne Vaſtnacht, alfo nu erft kumt, fcal 9 
felan to Hildenien, de fcolen lödich weſen, nademe Eilver, | 
beicheden i®, ded we Otte Geftedeghe, we Ratman, de Mi 
un de der Stat Tefane hebbet, mallif en Stüfe hebber. J 
mefter und de Weslere, jcolen gheven vor de Marf, achte un! 
Schillinghe. Achteyn Penninge und drittih Schillinghe |: 
Mark weghen. Der jcal fo, de Biscop id twene Schuͤlingh 
un de Müntmeiter adıteyn Penninge. De Penninge, de | 
mefter van fineme Silver ſleyt, eder des Biscopes, des fcal 
ver Penninge to der Ware, de mad) der Müntmefter hebben | 
er betarf, to Mitte eder to MWichte, be en ſcal er aver nicht 
noch de Werfen volgben laten, tat Tcal be uppe den Hevlghe 
Na aller Manne Vaſtnacht, ſcal man mit nigen PBennigen f 
verlöpen. Olde Benninge aver, mot man vor ere Wert we 
de ſei aver nimt, Te ſcal tet deleghen, eder bernen laten, eder x 
ten Weslern, De oide Penninge piegbit to deleghende, un « 
anders nergben utgheven. So we oc, olde Penninge wei 
vor nige, de ſcal tet wegen, tigen de nigen, un wat enne 
iger Penninge wepkit, Dar Teal man anderhalven Benninge 
So de oc de Penninge beteftt, eder de ter Seygher to beuer 
de de Penninge werfit, denn cal man holten vor des Lan 
Wanneman oc, de Jare ſcotet, jo fcole we Natman, tovoren, u 
alle de de Bur un Börghere für, mit ereme fcote ſweren, & 
nigen Penningen fopen und verföpen, van allermanne Vaſtna 
to ſente Martinisdaghe. Olde Penninge aver möten fei wı 
vor ere Wert, jei fcolen fe auer deleghen, eder bernen laten, 
wesen den Western, De alte Penninge plegbit to teleghendi 
jcolen fe anders nerghen utgheuen. Me Otte gefteteghete, 
Biscop is, Domdeken un Domberren, fcolen dat Vormöghen,! 
des Abedis und der Herren van jente Michahele, des AÄbedis 
Herren van fente Godeharde, der Herren van dem Berghe, bei 
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van deme heylgen Eruce, des Provefted van der Sülten,, des Proveſtes 
van den Süftern, der Herren van fente Andreafe, un der Herren van 
fente Johannefe, Knechte un Ingheſinde, alle jarlifed, twiſchen unfer 
Browendaghe der lateren, un fente Michaheliddaghe, fiveren uppe den 
Heylgen, bat je, bit feloen don, van dere tit, wanne de Penninge 
utgan, wente uppe jente Martinisdagh. Die felue feolen don, binnen 
differ vorferevenen Tit, de uppe deme Damme, uppe der Nigenflat, un 
in deme Brüle wonhaftigh fin. Were oc jeman de dit nicht fweren 
welde, dar fcolte we deme Rade to helpen, un de Rat oc, dat ınan dene 
vorwifede. Dit felve fcal man oc halden in alle des Stichted Wics 
beiden. De Müntmefter jcal in unfer Bromwenavende to Lechtmifien, 
de alden Iſerne uppe dat Capetelhus bringhen, un fcal fei dar to flan 
vor unien Domberren. Diffe Deghedinghe fcal man halden, vaft mit 
guden Trümwe, un uppe dat je vaft bliuen, fo hebbe we, mit unier, 
Dtten, ded Gekorenen un Geſtedegheden, tes Capetels un der Stat 
Ingheſegelen diſſen Bref, des is gegheuen na Goddes Bort, dufent un 
drehundert Jar, in deme er unde twintegheften Jahre, in fente Bars 
tolomeusdaghe. 

Im Jahre 1330 fchloß Otto eine Vereinigung, namentlich mit Hil⸗ 
Heim, zum Schug der Kirchen und Kirchhoͤfe. Dem Capitel des An- 
asſtiftes beftätigte er dad Recht, die jährliche Einnahme einer jeden eröff- 
en Präbende zu feinen gemeinen Nutzen zu beziehen und zu verwenden. 

Gravestorp (Graddorf) in der Grafſchaft Woldenberg ließ er eine 
de in die Ehre Gottes und der Jungfrau Maria zu feiner und feiner 
milie Seelenruhe erbauen, welche er mit einigen feiner Erbgüter begabte, 
yei ein Beneficium ftiftete, und den Beneftciaten ein Haus als Refidenz 
wied (1330). Die jogenannte goldene Meffe ftiftete er ſchon als 
opft (1315), und nahm fich thätig der biichöflichen Hofcapelle an, zu der 
am 19. Ianuar 1330 ein fünftes Canonicat errichtete. Zu Witten; 
‚rg führte er (1328) Auguftiner ein, begann dagegen auch die Pfarr 
hen den Klöftern zu incorporiren. In Frieden mit den Herzögen von 
aunſchweig und Rüneburg erhoben ſich feine Etiftdunterthanen ſchnell zu 
em jetzt ungefannten Wohlftande. Er war übrigens der erfte Bifchof, der 
rn Kamilienwappen in das Stiftöftegel aufnahm und fid) „Dei et aposto- 
ne sedis gratia episcopus“ fchrieb, während bei feinen Vorgängern ber 
fa ‚et apostolicae sedis“ fehlt. In Betreff des Sterbejahres Otto's 
riiren die Geſchichtſchreiber. Man findet bei ihnen 1330, 1331, 1334 
d 1335. Die lebte befannte Urkunde von ihm ift fein am 11. Juni 1331 
f dem Schloffe Steuerwald errichteted Teftament , worin er Gläubiger und 
jener auf dad Eorgfältigfte betachte, und Petrus Schluͤter's, des ehemali⸗ 
a Kellners in Michaelöflofter, Angabe im Hildesheimfchen Staatöfalen- 
e auf dad Jahr 1787, wonach er am 22. Auguft 1331 verfchieden, bie 
ihrfcheinlichfte.e Zum mindeften ift urfundlich nachgewiefen, daß er am 
z. Auguft bereits nicht mehr am Leben, wohl aber noch in der zweiten 
älfte diefes Monates. Als letzter feined Geſchlechts vermachte er Alle, 
a8 ihm von der Grafihaft Woldenberg erbeigenthümlich gehörte, dem 
dathum, wie dies ſchon Heinrich Il. mit feinem Erbantheil gethan. 
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36. geinrich III., Sohn Albrecht's des Feiſten, Herzond u Zu | 
ſchweig, wurde am 28. Auguſt 1331 von der Majorität der Domca 
ren gewählt, und beſchwor zuerjt eine vornehmlich Die weltlichen Regie 
rechte und die Theilnahme ded Domcaviteld daran betreffende Garitı y 
und zwar vor und nach der Wahl. Die mindere Zahl der Domhe 
gegen entſchied ſich für Erich, Grafen von Schaumburg, der ſich die — 
liſche Proviſion verſchaffte. Papſt Johann XXII. wollte Hier jez —yr . 
fugniß, einen Biſchof zu ernennen, tie bei dem Tode Heinrih VE... ni 
geltend gemacht worden, jure postliminu ausüben. Jeder dieſer beit 
Herren fuchte nun jeine Anfprücye auf das Bisthum durchzufegen. — air 
fehlte es nicht an Gründen, ihre Einiegung für canonifch zu halten, * 
forderte in einem Patente Jedermann bei Vermeidung der Kirchenſtiaf —6 
den „execratum Henricum de Brunswik pseudoepiscopum“ us «* 
fen ; er erfreute fich indejfen nur der Anhänglichfeit der Stadt und ter R 
pitel8 zu St. Andreas, wogegen Heinridy ten größten Theil des Stind> 4: 
ferner die Landitädte auf feiner Seite hatte und im Beſitz der Echlöner 2 
Die Stadt benutzte dieſe Gelegenheit, die ihr verhaßte Tammvorftati 13 % 
jtören, und fiegte über ven Biſchof, als er wie Heinrich IL. verſuchen m ”$ 
die Innerſte abzuleiten. Der Damm war ein erhöhter Raum außerbal® } —* 
Stadt Hildesheim, der bei dem Steinthore anfing und ſich bis zum — 
berge in gerader Linie erſtreckte. Auf dieſem Damme an einer viel biun 34 
Strafe fanden ſich natürlich Leure genug zum Anbau. Die Nordſeite 23° 
jelben, welche als Wieſe benugt worden, ertheilte das Morigftift im zwel 2 
Jahrhundert emigrivten Cimvohnern aus Flandern gegen einen jäbrl3 7‘ 
Grundzind zur Anbauung (die Urkunde Darüber „anno dorminicae inost? 
nationis MÜCXCVI“), Nach den Anbau der Norkieite geſchab in sT3 
Folge der der Südſeite. Und aus dieier Anfage entitant tie blühende? 2 
jtadt gleiches Namens, oder der Dammflecken (oppidum Dasumenis). - 
trieb anfehnlihen Handel, und ſuchte ihre Güter zu mehren und zu bare? 2° 
indem fie von dem Fürſtbiſchofe Otto J. drei Hufen Landes hinter tem £rr = 
berge zur Hut und Meite, von dem Morißitifte 1322 die Fiſcherei m 717 
Gewäflern, die den Damm umgaben, gegen einen jährlichen Grunt 37T 
arguirirte, und vom Biſchof Otte II. 1329 einen in der Nähe belego F= 3 
ap zur Vergrößerung Des Fleckens kaufte. Der Wohlſtand und tie 97° 
triebfamfeit feiner Bewohner, Der Stadt lüngft ein Dom, mußte nun FIE£ 
leiven. Durch Gewalt, Brand, Wort und Raub ging tie Dammserr 77° 
in ter Chriftnacht 1332 zu Grunde, und it niemale in ihrem venlIsrr 
Zuſtande wieder hergeftellt worden. Freitaag nach Rekmarıım (26. IE 
1333 fchieten die Räthe zu Goslar und Braunſchweig Heinrich untIstı 
Etadt, und fprachen diefer ten Damm gegen Zahlung von tauſen = 
zum Eigenthume zu, dem Biſchoic Gericht, Zoll und Frohnzins vorbo IT‘ 
tend (Sona Dammonis). Diefer Vergleich blieb ohne Effet, da dry 
einem nicht anerkannten Biichofe und ohne Mitwirkung des Tomas so = 
ſtipulirt worden. Heinrich erbeb bald neue Klage, welche indes Br a7 7 £ 
ten Räthe erledigten, wie denn auch ein zehnjähriger Waffenſt:üſtand se 5 
weitern Feindſeligleiten zwiſchen beiden Biſchöfen Einhalt ihai. Term — 
ſchreckte Heinrich nicht, auch nicht fein Unglück in dem wieder ausbred Te 
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ge- Endlich überwand er die Bürger, welche im Jahre 1343 durch 
re Unruhen wegen des Muͤnzweſens gelitten hatten, auf den Wiefen vor 
ersmald gänzlih. Erich, dem zu Gunften Herzog Erich von Sachſen 
1344 zu Redt befannt hatte, daß Jedermann ihm zus und Heinrich 
len möge, von dem indeflen faft gar feine bifchöflichen Handlungen bes 
: find, fcheint ganz ohne Macht geweſen zu fein, und fo fam am Mar- 
send 1346 (10. November) eine anderweitige endliche Einigung zwi⸗ 
Dem Biſchofe und der Stadt unter Mitwirfung des Domcapiteld zu 
be „ bie unter bem Ramen Concordia Henriei befannt if. Amneftie 
SDerftellung des alten Zuftandes find die Hauptbedingungen ; für künfs 
Streitigfeiten wurden Schiedörichter, zwei Domherren, zwei Rathman⸗ 
ur vier Bürger beftimmt. In Rüdficht des Dammes warb nad 
flicher Seits vorbehaltener Herrſchaft und Gericht flipulirt , daß folcher 
ı Derbleiben jolle, welche daran rechtliche Anfprüche hätten; die Bauten 
>ft Seien von Holz und nicht von Stein aufzuführen ; die dort Woh- 
ar Dürften feinen Handel treiben ; die Statt habe dad Mithutungsrecht 
>ft „ fie dürfe Schlagbäume dort errichten, müffe aber dafür die Steins 
urd Brüde in gutem Zuftande erhalten; das Moripftift erhält die 
erci in den dortigen Gewäffern zurüd, und andere Punkte. Weil nun 
sürger in diefem Kriege außer dem Damme, der Bippelburg und 
Zobannisfifte dad Schloß Steuerwald ſehr befchäbigt hatten, nahm 
rich) Veranlaffung, eine halbe Meile von Hildesheim das Echloß und 
aus Marienburg zu errichten (1350). Die Grundftüde, welche 
Anrte Marienburg beigelegt wurden, waren aber nicht alle biichäflich. 
rich verwendete zu diefem Zwecke einige Befigungen des benachbarten 
ters Marienrode, zog namentlich das Dorf Toffum an fid), doch nicht 
Das Klofter dafür entfchädigen zu wollen. Abt und Eonventualen ver- 
er ihn hingegen bei dem päpftlichen Hofe, was neue geiftliche Genfuren 
Olge hatte. Die Sache ward endlich unter Vermittelung des Abtes 
Flüng zu Rivdagshaufen im Sahre 1355 am erften Tage in der Baften 
r rnıögeglichen,, daß der Bilchof dem Klofter den Erbzins der ſogenann⸗ 
Bi ſchofomuͤhle, beftehend in fünf Fuder Weizen, acht gemäfteten Schweis 
UND act Ecillingen neuer Hildesheimfcer Pfennige überließ ; ferner 
Po rirte Heinrich dem Klofter die Kirchen zu Alfeld und Bodenem. Die 
OF Smühle if unter Siegfried II. im Jahre 1289 errichtet worden und 
te Yen Bifchöfen, weldye fie auf Erbzins verliehen. Daß die Bürger 
ELpesheim zum Bau der Marienburg wöchentlich zwölf Pfund Pfens 
Atıen fieuern müffen , ift einerfeitö behauptet, andrerfeits beftritten und 
ad Lich nie nachgewieſen worden. Mittlerweile verſtarb Heinrich's Mit⸗ 
ber Erich (1348), und Erflerer mußte es in feinen kirchlichen Berhält- 
N Doch gerathen finden, es beim päpftlichen Hofe nicht auf's Aeußerſte 
Herz zu laften, vielmehr ſich demfelben zu unterwerfen und die Confirma⸗ 
ZA erbitten, was nun um fo weniger Schwierigkeit hatte. Beftätigt 
Dom Banne befreit (1354) dachte er auf Einlöfung ber verpfände- 
Güte, auf Herftellung des verwüfteten Stifts. Er faufte das Gericht 
CD elah von denen von Gowiſch, von Siegfried von Homburg das 
ae: ilderlah, damals Woltenftein genannt, und von Meiner, Grafen 
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von Schladen, dem legten jeined Geſchlechts, deflen Grafſchaft an ber 
Ocker für 1900 Mark, worüber ihm Kaifer Earl IV. 1362 „tertio Calend. 
Februarii“ die Belehnung ertheilte. Dagegen ließ er die Münze, bie a 
1333 der Stadt verpfänbete, der erfte Bifchof, der dies that, noch in Pfand⸗ 
ſchaft, deögleichen die Venedig, ein großer Plag vor Hildesheim , von der 
zwei Armen der Innerfte eingeichloflen,, beftimmt zu einer anfehnlicyen Bar 


| 


Nadt und ſchon unter EN II. angebaut: diefen Pla hatte Heinrib im 


Jahre 1353 auf zehn Ja 
der Stadt verfebt, welchen dad Domcapitel aber 1362 löfte, welches bie 
Venedig fpäter verafterpfäntete. Den Juden, denen im Jahre 1258 Sup 


und Geleit aufgefündigt, ſpäter indeß wieder Niederlafiung geftattet worden . 


war, ſchenkte Heinrich) 1351 in der Neuftabt einen Begräbnißplag. E 


re für hundert und fünfzig Marf löthigen Silberd 


! 
D 


ftarb am 6. Februar 1362 und ward im Dom vor dem Catharinenaltare - 


ftattet. Auf feinem ganz mit dickem gegoflenen Meifing befleideten Leichen 
fteine , welcher des Biſchofs Bildniß in völligem Ornate enthielt, befand Rd 
die Umſchrift: 

Praesul. pacificus. Henricus. honoris. amicus. 

Est hic. prostratus. Brunsvich. de principe. natus. 

Post M. post tria CCC. post LX. duog. 

Hunc lux VI. necat. Februi. qui in pace quiescat. 

Creverat ecclesia per eum. praestante Marıa. 


Die Grabfchrift bei Lehner ift unrichtig. Heinrich hinterließ feinen : 


Nachfolger zehn Aemter und Schlöffer fehuldenfrei, ald: Marienburg, 
Wingenburg, Liebenburg, Steuerwalt, Ruthe, Beine, 
Schladen, Wiedelah, Woldenftein und Lutter; Daſſel, 


r- 
\ 
[3 
[1 
* 


— 


x 
* 


Lindau, Weſterhofen und Poppenburg lagen in Pfantidaf. : 


Daß nicht er, fondern Otto II. der erfte Bifchof geweſen, der fi „Xen 
der Gnade Gottes und des apoftoliichen Stuhles erwählter und beitätigter 
Biſchof“ gefchrieben, ift bereit gejagt worden. 

37. Johann IH. Schatland, gegen den Willen des Capitels vom Papi 
eingefegt, refignirte 1365 (f. Augsburg). 

38. Serhard, ein Freiherr von Berg aud dem Mindenſchen, und vtt: 
wandt mit der Linie, der Albrecht III. von Halberftadt angehören muß, 
Dechant zu Hildesheim und Bifchof von Verden, einftimmig al& ein Her 
von großer Klugheit, Beredtjamfeit und Tapferkeit gerühmt, jedoch bei ſtrei⸗ 
tiger Wahl nur durdy päpftlihen Nachdruck zum Biſchof won Hiltedkein 
eingefegt, fand bei feinem Regierungsantritte Marienburg, Ruthe unt Web 
denftein um 400 Mark verpfäntet, weshalb eine dreijährige Schatzung auf 
gefchrieben wurde, die indeß der Geltnoth noch Fein Ende machte. Obne 
gerechten Grund zettelte der Herzog Magnus von Braunfchmeig einen Kritz 
gegen ihn an, Rüubereien der wilden Ritter des Schloſſes Wallmoden tien 
ten zum Vorwand, und er verbündete ſich mit dem Erzbijchofe von Magte 
burg, dem Bifchofe von Halberftadt,, dem Fürften Woldemar von Anbalı, 
ben Orafen von Mansfeld, Barby, Querfurt und vielen Edlen. Mit bieten 
überfiel Magnus 1367 das Stift. Gerhard zog ihnen mit einem fleinen, 
meift aus Hildesheimfchen Bürgern und einer Abtheilung Bauern beflchen 
den Heere entgegen. Auch Bodo von Oberg, der Abt zu St. Michael, war 
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genwärtig, und zwar vom Kopf bis zu den Süßen geharnifcht, je daß er 
ıf feinem Roſſe wie ein Spiegel ftrahlte. Dabei trug er body fein ſeidenes 
capulier, welches er am Helme befeftigt hatte. Er war überall der Erfte 

der Schlacht und überaus tapfer. Zwiſchen Dinkler und Barmen kam 

am 3. September zum Treffen. Die Hildesheimfchen leifteten Außer⸗ 
dentliches; die Beinde wurden ganz entſchieden gejchlagen. Vom Heere 
8 Magnus blieben fünfzgehnhundert Mann todt auf dem Wahlplage, wors 
ter Fürfſt Woldemar von Anhalt, Graf Albredt von Mansfeld, Graf 
olrad von Querfurt, Johann von Hadinerdleben, der Legte feines Ges 
Aechto, Johann von Oberg, Johann von Salder, Henning von Berg, des 
alberftäbtiichen Biſchofs leiblicher Bruder, und Andere. Der Herzog 
dagnus, Bilchof Albrecht III. von Halberitadt, zwei Herren von Hafeborn, 
enning von Weinfurt, Gumbrecht und Heinrih von Wanzleben , Heinrich) 
id Ludolf von Alvensleben, Buſſo von ber Affeburg, und andere Herren 
sm Adel wurden zu Gefangenen gemacht. Der Herzog von Braunfchweig 
ad der Bilchof von Halberftadt mußten fid) mit 13,000 Marf Silber löfen; 
tfterer fah ſich deshalb genöthigt, die Herrſchaften Landsberg und Sangers 
zufen an den Landgrafen von Meißen zu verkaufen. Ohne Ranzion fam 
tiemand davon. Und weil Albredyt von Halberftadt ein Icharfer Logifer 
ar, pflegte man damals fcherzweife zu jagen: „Victa est Logica a Rhe- 
rica“ (j. Albrecht III. von Halberftabt). Biſchof Gerhard verwandte ben 
urch diefen Krieg gewonnenen Reichthum erftlich zur Stiftung des Kar⸗ 
bäuferflofters vor Hildesheim, zweitend zur Verihönerung Dee & 
eöheimfchen Domes, indem er den Thurm der Gruft mit vergoldeten Gil: 
erplatten bededfen ließ. Ob er dem Dome auch, wie gemeldet wird, eine 
eue Orgel ſchenkte, müffen wir auf ſich beruhen laſſen. Urkundlich ift das 
Zorhantenfein einer Orgel in der Hildesheimfchen Cathedrale erft aus dem 
Jahre 1412 nachzumeiien, wo dad Doimcapitel bezeugt, daß der Canonicus 
darften von Langhelgen 25 Marf Silber Iegirt habe, damit die Orgel an 
‚ewiffen, namentlich bezeichneten Feſten „Tinge.” Zur Erbauung des 
tarthäuferflofters faufte er Grundftüde zwiichen dem Damme und dem nidjt 
aehr vorhandenen Dorfe Lottingeſſen; ber Bau begann im September 1367 
ch, unt ward 1388 vollendet. Vom Tage Vhilippi und Jacobi dieſes 
Jabre® ift der mit Bewilligung ded Domcapiteld ertheilte Stiftungsbrief 
atirt. Die Ritter Curt von Steinberg und Hand von Schwichelt trugen 
u der Stiftung reichlich bei. Im Jahre 1546 wurde ſie von Grund aus 
erflört. Eine neue Fehde entbrannte zwifchen den Bifchof und den Her- 
ögen Dtto und Albert von Braunichweig ob der Frevel, die mehrere Adlige 
verübt. Gerhard nahm das Schloß Wallmoden mit Lift, angeblich durch 
ine Ueberſchwemmung, Otto Alfeld ein (1369). Dafür entichädigte wieder 
He Gefangennahme vieler Edlen in einem Treffen bei Woldenftein. Am 
0, Zuli 1369 vertrug man fih, und Gerhard erhielt Alfeld zurüd. Ob⸗ 
ya er noch manche Fehde zu beftchen hatte, erwarb er doch die Schlöffer 

oldingen und Bienenburg um Geld, und erbaute 1388 das Schloß 
Steinbrüd an ber Zufe, über diefe eine fteinerne Brüde, von der das 
Schloß feinen Namen erhielt. An die Stadt verkaufte er 1394 die Venedig 
mf Wiederkauf. 
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Zu alt, un den überhand nehmenden Fehden im Stift zu feum, « \ 
Domcapitel und Stadt lebten faſt immer im Streite, nahm Gehar 
Bifchof Johann von Maderbern zum Goadjutor, der dem Lmvefen ira 5 
maßen Ginhalt that, und ftarb am 15. November 1398. Aut @ 
Wunſch begrub ınan ihn in der von ihm geftifteten Karthaͤuſerkirche. 

Roc in diefem Jahre wurde der bisherige Coadjutor 

39. Iohann III., Graf von Hoya, gewählt. Der Raterbome® 7 
war er ein treiflicher Cberbirt geweſen, und auch bier bemühte er kb 5] 
fangs ernftlich um Serjtellung der Ruhe und Ordnung, zwang Hr = 
tih von Braunfchweig das Schloß Gramm niederzureißen (1399),, Ce 
brady mit Hülfe des Herzogs Heinridy reden (1402). Indep allmäb 155 
rieth er in ein ungelitliche8 und verſchwenderiſches Leben (er „fraß, ſo —27 
hurete“ bejchuldigt ihn eine Ehronif), und ald ihm der Dompropt ES ; 
von Hahnſee Vorftellungen machte, vermutblidy aud) den der Kirche nor 
ligen Handlungen fich widerſetzte, ließ er ihn auf der Domfreiheit aufzez 
und zu Steuerwald gefangen ſetzen, unter ten Vorwande eines Landf?aryy 
bruchs (1403), ſah fidy aber genöthigt, feine Unihuld an tem many 
Jahren im Kerfer erfolgten Tode Eckhard's vor Geiftlichfeit, Buͤrg 5 
und Vaſallen zu betheuern und fih zum Reinigungseide zu erbieten, _ 7 
ihm jene erließgen. Im Jahre 1406 jchloß er ein Büntnig mit derry 
Hardenberg gegen den Herzog Otto, 1407 mit den Herzögen Benz. , 
Sera einen Vertrag wegen Beſchützung ber Leute in den gegr> 33 

erritorien, trat 1408 dem Landfrieden bei, und ging wegen Eirsy, 
über die Herrfchaft Homburg, welche fi) Herzog Bernhard 1409 va > 
Bejiger Heinrich hatte zufichern laflen, worauf jedoh das Stift 23 
frrüche erheben durfte, 1410 ein Compromiß ein. Zehn Etädteiy - 
Rath des Biſchofs von Halberftatt entjcheiden. Im Jahre 1414 ML |, 
eine Einigung zu Stande, worin der Bilhof dad Mitthum er — 
von Naflau, der Wittwe jenes Heinrichs, und 12,000 Sulten U er - 
Witthum beftand in der Grafichaft Hohenbüchen und ken 
Grene und Luthardefjen, Loch wurden dieſe Güter der Sean 
Shen Kirche noch nicht vollitäntig erworben. Schonetta fand * 
4000 Gulden ab. Ueber ſolche Erwerbung ergrimmte der zwi m ir 
der Schonetta, Otte Herzog von Grubenhagen, und nun bad — 
Ceiten Dad Umwetter ber Das Etift herein. Gegen die Erb — 
Eöln und Magteburg, gegen die Herzöge von Braunfchweig um 
wig, den Biichof von Halberftadt, gegen die Grafen von Ir 
Megenftein, gegen viele andere Nerbiindete Fonnte Johann, unt fr 
feinem Bruder dem Bifchor zu Münfter, ten Grafen von Hoyva, 6 
und Epiegelberg nur unglüdlih kämpfen. Im Affeburger Sn 
Oſterwiek und Gronde (1419 — 1422) wurden die Bifchöflicken ai 
Ein durchaus verwüftetes Stift und der Verluft von Burgdorf, dw 
Bernhard von Braunſchweig für fih in Anjpruch nahm und bebreit, 
bie Folgen jener Niederlagen. Die Grafen von Spiegelbera verloren 
das Schloß Dien. Durch Vennittelung Dietrich's von Göln mırl 
Friede wieder hergeftellt. Die Geiftlichfeit ſuchte fich gegen Die I 
brüdungen Johann's durdy Einigungen zu Ichügen, und cd fehlte ih 


m Männern, die mit allen Eifer das Befte Des Bisthums erfirebten. Den. 
noch war nad) dem unglüdlichen Kriege die Lage tes Biſchofs fo huͤlflos, 
daß kaum noch ein Auffommen möglich fchien. Nur wenn ihm ein mädh- 
tiger und begüterter Nachfolger gegeben wurde, war Rettung zu hoffen. 
Johann entichloß fidy zu refigniren, und er ſowohl als das Domcapitel bas 
ten dringend bei Martin V., daß er das Bisthum an Magnus, Bilchof 
m Gammin, übertragen möchte. Died geſchah 1424. Magnus zahlte 
ſofort 14,000 Gulden; mit 8811 Gulden wurde dad verpfändete Steuer 
wald eingelöft, damit der Biſchof wenigftens eine Refitenz erhielt, und beide 
Bifchöfe ichloffen 1424 einen Vertrag mit den Städten Hildesheim, Brauns 
ſchweig und Hannover zu Abftelung aller Feindſeligkeiten und gegenfeltigem 
Schutze auf fünf Jahre. Das Münzregal muß übrigens unter Johann 
wieder eingelöft worden fein, ta er mit Bewilligung des Domcapitel® im 
Jahre 1406 Heinrich Holle den Altern zu feinem Münzmeifter beftellte. 
Johann, der übrigens die bifchöfliche Hofcapelle beförberte und ihr 1422 bie 
Gapelle des heiligen Aegidius incorporirte, farb am 12. Mai 1424, und 
ward im Schiff ded Domes beerdigt. Sein Grabftein war äußerlich ohne 
Inſchrift, und man hatte vermuthet, er wäre umgewandt, um fein Andenfen 
und feinen Namen zu vertilgen. Bei der Aufhebung tes Eteined im Jahre 
1787 , wegen Belegung des Fußbobend mit Marmorplatten , zeigte ſich das 
Gegentheil. Der Stein ift wahrſcheinlich aus Haß nur nothdürftig ange 
fertigt worden, fo daß die Infchrift bald weggetreten. Auch fein Sarg bes 
Rand nur aus grobem Sandftein, und die Höhlung ergab, daß der Biſchof 
fehr Fein und fchmal von Perfon geweien fein muß. 
40. Magnus, Sohn des Herzogs Eric) von Sachſen⸗Lauenburg, traf 
im December 1425 in Hildesheim ein, und beſchwor am 26. diefed Monats 
eine erweiterte Kapitulation, worin fir Uebernahme der durch den lepten 
Krieg berbeigeführten Schulden und möglichfte Abwendung der Nachtheile 
deſſelben geforgt war. Kriegsichulden trug er in den Jahren 1426 und 
1429 ab, und erhielt die Mittel dazu theild durch eine zweimal verwilligte 
Bede, theild durch Verfauf der ihm von den Klöftern zu machenden Leiſtun⸗ 
gen an biefelben auf Rüdfauf, theild aber auch durch neue Verpfändungen, 
deren Löfung er erft 1445, indeß noch nicht durchweg, bewirken fonnte. 
Echyonetta von Rafjau fand er wegen ihrer Leibzucht mit den Einkünften und 
Aupungen ded Dorfes Harfum (Harbefien) ab, welche ihm nach einigen 
Jahren wieder gehören. Denn im Jahre 1437 verfegte er den Zehnten das 
felbR an Bertram Mettenkop für zweitauſend Gulden, 1441 überließ er ihn 
dem Magiftrate zu Goslar für taufend Gulden, welche die Stadt ihm zur 
Wicdereinlöfung der Hälfte ded Amtes Liebenburg vorgeftredt hatte, auf 
Wiederfauf. Zwei Jahre fpäter übergab Magnus den Zehnten an Ludolf 
Raufcdhenplatt und Heinrich Wiegen zur Benugung, bis die von ihnen darauf 
bargelichenen dreizehnhundert Gulden zurüdbezahlt würden. Laut einer 
Urfunde von 1444 am Sonnabend vor Ehrifti Himmelfahrt überantworteten 
der Dompropft Edhard von Hahniee, ein Verwandter ded 1405 verftorbe- 
nen gleiche® Namens, und die Gebrüder Jordan und Burchard von Hahn, 
fee mit Bewilligung des Biſchofs den ihnen von dieſem wiederfäuflid, über- 
lafienen Zehnten zu Harfum bein Domcapitel in Hildesheim für 3100 
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Bulden. In demfelben Jahre am Tage St. Petri und St. Pauli ur 
Magnus dem Domcapitel in cn fein Dorf Harium, den He <a 
felbft mit elf Hufen Landes, Pfennigzinſe, Kornzinfe, dem Hald« undez ı 
tergericht in und über alle die Mark deffelben Dorfes und allen andern ara 
tern, Zinfen und Renten, Dienften und Gerechtigfeiten , welche er in uezy 
dem Dorfe und Hofe außen und innen und den Leuten (litones) a<z 
wohnhaft befefien, auf reinen Wiederfauf für 800 Gulden. Endlie 
faufte der Biſchof 1445 dem Domcapitel zu Hildesheim zu einem erbe 
und ewigen Berfauf fein Dorf Harfum, den Zehnten und Meichiyen 
allen Zubehörungen und ®erechtigfeiten, dem Hals⸗ und Untergerias, 
und über die ganze Feldmark des Dorfs und fonft alle feine Güte, — 
Dienfte und Gerechtigfeiten, welche er und feine Vorfahren daſelbſt bez 
Da das Domcapitel ihm behufs Einlöfung des Amtes Winzenburg 
Gulden , zur Einlöfung ded Amtes Hunnedrüd 800 Yulden vorge Po j 
und den Zehnten zu Harbefien für 3100 Gulden eingelöft, fo folte2y 
Gelder ald Kauffumme gerechnet werden. Bon da ab ift das Domes. 
im Beſitz des Dorfes geblieben, und hat fidy von dem jedesmaligen sr - 
in der Wahlcapitulation verfprechen laflen, daß er diefen Verlauf At 
beobachten wolle. Im Jahre 1427 trat er in ein Bündniß mit & 5 
ſchweig, Halberftadt, Goslar und Höttingen gegen mehrere tige — 
hähne, die unter denen von Schwichelt ihr Unweſen trieben. Lepter Zen, 
MWiedelah abgenommen. Berner ging Magnus einen Vergleich 
Herzögen Heinrich und Wilhelm von Braunfhweig wegen Burzyyy, 
erwarb 1430 von Ludolf von Eicherde die Schlöffer Dachtni ',,, 

Degenau für 3500 Gulden, verpfändete fie ihm wiederum für D Tag 
Gulden, und entihädigte die Aebtiffin von Quedlinburg wegerr ds z, 
übertragenen oberlehnsherrlichen Eigenthumes über die Veſte Dadımifez 
durch einen Hof zu Ottbergen; ficherte ſich 1432 und 1433 durd Pins 
niffe mit dem Erzbiichofe von Magdeburg und dem Biſchofe von Halker' 
ftadt, mit den Herzögen von Braunſchweig und den Grafen won Epirgelbng; 

erwarb 1433 eine bedeutende Pfandfchaft an Erzen (Arzen), Oronte, 

Vodenwerder, halb Eberftein, Dfen und andere Häuſer fa | 
30,000 Gulden, und die Ginräumung von Dachtmiffen von den Hıram | 
Otto und Friedrich, welche Verpfändung indeß Herzog Wilhelm für nidtg 

erflären ließ. Im Jahre 1434 regulirte der Bifchof mit Hildesheim ut } 
Zuftimmung ber Eleineren Stäbte dad Münzweſen, das er 1428 guy 

Hildesheim für 700 Goldgulden verpfändet hatte, wovon jedoch die SM |- 
1435 die Hälfte für 350 Goldgulden an das Domcapitel verafterpfändet Ä 
privilegirte den zu erbauenden Flecken Marks Oldendorf 1437, faufte 146 
die Grafſchaft Wunftorf, verfaufte fie aber wegen des vom ildelt 4 
Minden als Lehnsherrn erhobenen Einſpruchs in demſelben Jah 

10,500 Gulden an den Herzog Wilhelm, und ging 1448 ein neues SP 1. 
bündnig mit dem Erzbifhof von Magdeburg und dem Bifchofe von ; 
ftadt ein. | | 
Auch für das Kirchliche geſchah unter feiner Regierung Biel. 24 | 
Stift bei der biſchoͤflichen Hofcapelle war bei dein Regierungsantniit MT: 
Bifchofs Magnus fehr herabgefommen. Die Einkünfte und der Er 
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riänden waren verringert, jo daß der Gottesdienſt kaum noch gehalten 
fonnte, und die Gebäude waren fo befolat, daß man bereitd an 
auıng der Bapelle dadıte. In diefer Zeit des Außerften Berfalles kam 
t üft Johann Conolfus, Banonicus in der Capelle, Bicar im 
and Caplan des Biſchofs, zu Hülfe. Bon feinem anſcheinend nicht 
x genden Bermögen und den Eriparnifien von feiner Pfründe erfaufte 
>Weihe von Grundftüden, welche er zur Berbeflerung der Cinfünfte ber 
> en jened Stift verwendete, die Gebäude wieder berftellte, und bie 
>x Ganonifate auf acht brachte. Papft Martin V. betätigte jeine 
aumgen 1426. Conolfus ftarb 1433, aber dad Magdalenenftift zum 
K torbe erhielt fichy bis zum Jahre 1810. Magnus feldft ftiftete 1425 
Kgregation der Hieronymiten im Brühle zu Hildesheim, wo er den 
mten Lüchtenhof kaufte, und dort die Congregatio beatae 1 
= errichtete. in gleiches Ordenshaus in Münfter gab die erften 
Ezen ber. Im Jahre 1443 verordnete der Biichof, dag das Kofler 
ug nicht mehr dem Auguftiners , jondern dein Eiftercienfers oder 
kwdinerorten angehören ſolle. Es waren in dem Klofter mehrere Un- 
Sen eingeſchlichen; Magnus beauftragte daher den Domherrn Burs 
on Hardenberg, den Official Roland, und den Propft ded Bartholos 
‚ofterd Johann Buich , der überhaupt für qute Dieciplin eiferte und 
in dem Kloſter befiere Ordnung einzuführen, weldye Eritere dem 
Lannten die Ausführung dieſes Geſchäfts allein überließen. Als 
.„ dem man von Seiten ded Kloiters bei feinem Geſchaft alles in dem 
Egte, nach unteriuchter Klofterzucht den Zuſtand der Defonomie prüfte, 
xter andern die Borräthe im Keller nadyichen wollte, öffneten die muth⸗ 
rn Ronnen den Keller, nöthigten ihn höflich voranzugehen, ſchloſſen 
ihm die Thür zu, und ließen ihn eingeiperrt ſitzen. Died Alles ver- 
Den Biſchof, der fi) mit Dompropf und Dechanten unt ten Abte 
ich zu Marienrode nach dem Kloſter begab, bei Tagedanbruch dort eins 
und die Ronnen in ihrer Nadıtkleitung auf Leiterwagen in andere 
e abjühren ließ. Abt Heinrich, ein Bernhartiner, wirfte bei dieſer 
enheit bei dem Biſchofe es aus, daß Derneburg dem Auguftinerorden 
ten und dem Bernharbinerorden gegeben ward. WBoltingerote erhielt 
eiehl, jofort mehrere Klofterjungfern an Derneburg abzutreten, was 
ogleich geihah. Zwar verwendeten ſich mehrere Auguftinerpröpfte bei 
Ziſchofe für ihren Orden, und auch Hiltesheim that dies, allein ver- 
3. Die Folgen waren Mißhelligfeiten zwilchen der Statt und dem 
vr Marienrode, worüber jene in die päpftliche Ercommunicatien verfiel. 
eſammte Auguftinerorden erhob darauf Beichwerde über das Berfahren 
ziſchofs bei dem Papfte, und den Gartinal Johann, Nuntius in 
dland, ward die Unterfudung der Sache aufgerragen, der den Abt 
ın zu Bursfeld jubbelegirte, welcher am 15. Hebruar 1449 bie Unter 
19 begann und am 19. September das Urtheil dahin füllte , daß der 
recht verfahren habe. Der Bernhardinerorden blieb alio im Befige 
Mofterd. Auf Magnus Anrathen gründete der Domherr Burchard 
hof die Antoniuscapelle mit dem Schlafhauſe am Dome (1443 bis 
). As der Cardinal Ricolaus von Cuia 1451 in Hiltedheim war, 
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fand er die religiöfe Unwifienheit unter dem Bolfe jo groß, daß er das Blau 
benöbefenntniß,, die zehn Gebote, das VBaterunfer und antere Kernitüde in 
deutfcher Sprache auf Tafeln gefchrieben in den Kirchen aufzuhängen hefahl. 
Aber auch unter den Geiftlichen ſelbſt berrichte hin und wieder große Unwiſ⸗ 
fenheit. Dies zeigte fid) unter andern bei der ftreitigen Wahl eince Amts 
des Er. Michaeliokloſters im Jahre 1449. Kin Theil der Conventualen 
wählte Heinrich Woltorp, der andere Conrad Molthaufen. Mit ver Schlid 
tung dieſes Streites ebenfall® betraut, redete Nicolaus von Cuſa den Erfe 
ren in lateinifcher Sprache an, er möge ihm die Vorgänge bei der Wahl mit 
theilen. Diefer antwortete in deuticher Sprache, weil er ſelbſtgeſtaͤndlich nicht 
im Stande wäre, in lateinifcher Zunge fih zu beivegen, worauf ber Gardind 
fowohl ihn als den anderen für unfähig zur Abtswürde erflärte und Jobum 
Eileke, einen gebomen Hiltesheimer, aus dem Klofter Bursfeld, mit den 
Auftrage einiegte, das Michaelidflofter zu reformiren und die Conventuukn 
in Ordnung zu bringen. Sein Vorgänger, Abt Dietrich Brünemann, ſel 
auch in der Ratinität ein arger Etümper und durchaus Fein Gelehrter gemein | 
fein. Auf dem Concil zu Baſel fiel er einem Cardinal durch fein impoln | 
tes Aeußere und feine ſchoͤne Stimme bei der Meile auf, jo daß er Luke | 
faın, fich in eine Unterredung mit ihm einzulaffen. Als Tietrich dies merk, 
fragte er feinen Gaplan: Quid respondeam Cardinali, ne confumlar? 
Der Eaplan rieth ihn: Nominate aliquot villas et castra circa Hilde 
sıam. Has non novit Cardinalis, et ita bene stabitis. Putabit enin 
vos esse Graecum, et cessabit a vobis. Died that denn der Abt, m 
fprady in unbeholfener lateinischer Epradhe von Steuerwald , Bavenftek, 
Drispenſtedt, Ipen und anderen Orten. Grftaunt über die ihm fremten 
Ausdrüde fragt der ardinal den Caplan: Iſt Euer Herr ein Grieche! 
Ja, erwiedert diefer. Da machte der Vorige feine Berbeugung vor dem Ah 
und empfahl fi), denn er war im Gricchifchen fo fremd, wie es der 7 
felbft war. ; 
Sonſt it noch anzuführen, daß Magnus 1443 den Bürgern im ; 
Stadt Ländereien zur Erweiterung der Feſtungswerke von der Innere Mi f > 
an dad Almsthor fchenfte. Das Leprofenhaus vor dem Dammtbore (Kur ;. _ 
kenhaus für Ausfägige) befreite er von allen Zinfen und Lajten, und ertalt ; 
die Vorinundſchaft darüber dem Knochenhaueramte. &benfo befreite mit |. 
Karthäufer (1446) von allen öffentlichen Laften und Abgaben. Aut. 
Perfaffung der alten Stadt Hildesheim erhielt eine Veraͤnderung. ke 
Bernward hatten die Bifchöfe ihren Vogt in Hildesheim, dem bie Prob | 
tung der Juſtiz, der Polizei und Oekonomie oblag. In der Folge wurd : 
ihm zwölf Näthe (consules) breigeordnet, aus denen der Rathoſtuhl mu M 
Vürgermeiftern hervorging. Die Vogtei beftand dabei fort. Ihre Piit⸗ 
ten beſchränkten ſich allmälig blos auf die Juſtiz. Zum Rarhöfuhl 1 
14416 der Ständeftuhl, ter aus Mitgliedern der Ocmeinden unter tem 


men Alternänner und Deputirte der Aemter und Gilden gebildet wart, Mi... 
deren Anzahl wechfelte, denn fie kommen als Vier und zwanzig Mint: ) 
Achtzehn Männer und anders vor. Der Ratheftuhl mit feinen Pi 
meiftern, Riedemeiftern und Senatoren änderte ſich mit jedem Monat: 1* 
aber wurten zwei wählbare Würgermeifter eingefept, deren Citiaen 9 


525 


ate abiechfelten. Der eine war Borfigender, der andere Rachfigenber, 
diefer ward jährlid) ab» oder wieder angewählt. Erſt Ende dieſes Jahr⸗ 
deris bat die von der Bürgerfchaft ermählte Obrigkeit der Stadt die Gris 
als und Civiljurisdiction über alle Einwohner, weldye nicht durch Ber» 
e oder Privilegien erimirt waren. Der Bogt eriftirte zwar noch als 
igbeamter, doc) ohne Amtsverrichtung in der Stadt. WBöllige Unab- 
gigfeit vom Biſchof beſaß die Regierung der Stadt indeflen nicht. Aehn⸗ 
verbielt e8 fi) wiederum mit der Neuitadt. Sie entftand unter dem 
Hof Udo um 1089, der als Anhänger Heinrich IV. eine Belagerung 
ert's, Markgrafen in Sachſen, auszuhalten hatte, wobei die vor der 
Dt beiegenen Ortichaften durch Brand und Pluͤnderung verheert wurden. 
8 Schickſal fol auch die im dompropfteilichen Gerichte Loſebeck belegen 
efenen Dörfer Serieflem, Hohnien, Wadenftedt und Loſebeck betroffen 
en, worauf der Dompropft den unglüdlichen Einwohnern von feinem bei 
Stadt belegenen Lande vier Hufen ertheilt, damit fie fich daſelbſt anbauen 
durch die Nähe der Stadt bei feindlichen Anfällen um jo geficherter jein 
nten. Yür dieje ihnen verliehene Kreiheit habe der Dompropſt den jähr⸗ 
en Piahl- oder Worthzins eingeführt. Dieſe Erzählung Letzner's iit aber 
m darum für Babel erklärt worden, weil in cinem Diplom Heinrich VII 
ra Jahre 1226 ausdrüdlich gejagt iſt, dag die Neuftadt zwiſchen Hildes⸗ 
m und Loſebeck belegen jei. Jedenfalls fehlen zuverlälfige Rachrichten, 
es Hecht nur fo viel feft, daß die Eimmohner der bei jener Belagerung 
dörten Orte ſich auf dompropfteilichem Lande dicht bei der alten Stadt 
Iteöheim angebaut haben, wofür fie den Pfahlzind entrichten mußten. 
8 diefem neuen Anbau entjtand die fogenannte Neuftadt » Hildesheim. 
m Ramen Hildesheim führte fie aber erft feit dem Unionsreceß von 1583. 
ı dem oben enwähnten Diplome Heinridy’8 VII. vom Jahre 1226 empfing 
wert Stadtrechte, und die Befugniß, einmal im Jahre am St. Lamber⸗ 
zeſte, des Rirchenpatrons , einen IJahrmarft, und einmal in der Woche 
von Wochenmarft zu halten. Die „eivitas nova“ hat tem zeitigen Dome 
opſt und fonft feinem Menichen Zoll und Gebühren zu entrichten. Der 
ompropſt ernennt die ihm untergebene Stadtobrigfeit, und richtet Gilden 
d Zünfte ein. Died Diplom ſoll der Kaifer auf Anjuchen te8 Doms 
ſtes Conrad ertheilt haben. Es heißt aber barin: „unde nos ad 
tantiam ct petitionem C. Praepositi majoris Ecelesiae in Ililden- 
2. Nirgend ift ein Name genannt, jondern der Buchſtabe C. mit Con⸗ 
gedeuter worden. Run finden wir jedoch in dem Verzeichniß, welches 
bren® in feiner Historia Pracpositorum, Decanorum et Scholasti- 
am Hildesiensium giebt, und dem Lauenjtein folgt, feinen Dom⸗ 
ft Eonrad für jene Seit, iondern blos einen Domdechanten dieſes Ras 
8. Und in Wahrheit hat die Hiltedheimjche Kirche feit 1181 bis 1.309 
nen Tompropft Conrad aufzuweiien. Das Behrens ſche Verzeichniß 
Mdeflen auch falfch, denn Willebrand, Graf von Oldenburg, ift nicht 

1226 bis 1231 Dompropft geweſen, fontern bereits im Maͤrz 1226 
bei von Paderborn geworden. C ift unbedingt ein Schreibfehler für 
( ), da in der That ein Gottſchalk feit Mai 1226 bid 1230 
Dompropft nachzuweiſen ift,, wenn überhaupt die Echtheit jener Urkunde 
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feftgeftellt zu werden vermag. Die Hauptlache, worauf ed ankommt, bleibt 
dabei immer, daß fid) die Stadtrechte der Neuftadt aus dem breizehnten 
Jahrhundert herfchreiben, und der Dompropft zu Hiltedheim ihr Grund 
und Gerichtöherr war. Er fegte einen Vogt ein, der anfähglid) tie Civil⸗ 
und Criminal-Gerichtsbarkeit, die Polizei und Oekonomie allein verlah. 
In der Folgezeit entftanden Magiftratscollegien, die fich anfänglich mit Be 
forgung der ſtaͤdtiſchen Defonomie beichäftigten , die aber ſpäter auch die an 
dern Zweige der Berwaltung an fid) zogen. Im vierzehnten Jahrhunden 
werden in Urkunden fünf und ſechs Eonfuln der Neuftadt angetroffen. Ju 
Zeit des Biſchofs Magnus hatte ter Dompropft die Aufſicht über die 
Rathswahlen, über den Haushalt der Stadt, über die frommen Stiftungen 
dafelbft, und antere öffentliche Angelegenheiten ; die Juftizverwaltung bin 
gegen lag noch ganz in jeiner Hand. Mittelbar durch den Doinpropft war 


die Neuftadt (1583 mit der Altftadt vereinigt) dem Fürftbifchofe und feinem 


Gerichten unterworfen. Die erften fichern Nachrichten von den Befeftigum 
gen der civitar nova flammen aus ber Zeit der Regierung des Bilder 
Magnus, von dem wir noch zu beinerfen haben, daß er im Eeptember 1452 


verftorben jein ſoll; P. Echlüter dagegen berichtet in feiner Mitrheilung 
von den von ihm jelbft befichtigten ehemaligen Denfinälern und Grabiärir 
ten im Dome zu Hildeaheim, daß auf der meflingenen Platte des Grabfier 


nes unſeres Biſchofs folgende Injchrift befindlich gewelen : 

Anno Dni M.CCCCLV., XI. Kalendas Octobris obiit reverer- 
dus pater, Dn=. Magnus, huius ecclesie episcopus, de illusm 
ac nobili domo ducum Saxonum natus, hic........ 

Al. Bernhard II., Herzog von Braunichweigstiineburg, der ſchon iz 
Biſchof Magnus in der legten Zeit ald Coadjutor zur Eeite geftanten had 
foll, nahm aus politiichen Gründen die geiftlichen Weiben nicht, und nannt 
fich Daher beftütigter Herr und Vorſteher des Etifted Hildesheim. Tie Re 
gierung des ihm ale Vormund anvertrauten Yüneburg lag ihm auch mete 
am Herzen ale dad Bischum, und ald er die ſchöne Gräfin Mechtildis ven 


Schaumburg kennen lernte, vergingen ihm bie geiftlichen Gebanfen. Ti! 


— 


Domcapitel lieg ſich ſeinen Ruͤcktritt (1459) gern gefallen, und haändigie in 


noch eine Summe Geldes ein, die er verlangte. Unter ihm wurden 14 
die Juden aus der Stadt Hildesheim vertrieben, und er mußte dem May 
firate veriprechen, das ganze Hochftift von Juden ſäubern zu wollen. N 
Urſache hiezu gaben wahricheinlich die Beſchwerden ker Bürgerjchaft, diem 
ihrem Handel und Wandel durch jene beeinträchtigt zu werben glaubte. 
Auf Bernhard's Betrieb wählte das Gapitel feinen Edhwager _ 
42. Ernft I., Grafen von Schaumburg, einen jungen Mann von Ne 
zehn Jahren, der vor Allem der Jagd ergeben war. Auch er empfing fein 
Meihen, und ericheint nur ald Adminiſtrator des Stifte. Streitigfeiten 
über Grenzangelegenheiten und verpfäntete Güter verwidelten ihn in em 
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Krieg mit tem Herzog Friedrich von Braunſchweig, in welchem er ſeinn 


Gegner zwar furchtbar mitnahm, indem er bei zwanzig Dörfer im Braum 


ſchweigſchen der Erde gleich machte, Doch aber auch fchredliche Verwuͤſtunga 
im Hildesheimfchen nicht abhalten konnte. Er verfiel in Schwermuth der: 
über und jtarb 1471 am Tage nad) Marik Magdalena. „Des andem 


i 
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r Pfründen waren verringert, jo daß der Gottesdienſt kaum noch gehalten 
den fonnte, und die Gebäude waren fo defolat, daß man bereits an 
ıfhebung der Bapelle dachte. Im diefer Zeit des Außerften Verfalles kam 
n Stift Johann Conolfus, Kanonicus in der Capelle, Bicar im 
me und Caplan des Biſchofs, zu Hülfe. Bon feinem anjcheinend nicht 
bedeutenden Vermögen und den Erfparniffen von feiner Pfründe erfaufte 
eine Reihe von Grundftüden, welche er zur Verbeſſerung der Einfünfte der 
iftlicyen jenes Stifts verwendete, dic Gebäude wieder herftellte, und bie 
hl der Canonikate auf acht brachte. Papſt Martin V. beftätigte jeine 
orbnungen 1426. Gonolfuß ftarb 1433, aber dad Magdalenenftift zum 
hüſſelkorbe erhielt fi) bi8 zum Jahre 1810. Magnus felbft fliftete 1425 
Gongregation der Hieronymiten im Brühle zu Hildesheim, wo er den 
enannten Rüchtenhof faufte, und dort die Congregatio beatae Marine 
ginis errichtete. in gleiches Ordenshaus in Münfter gab die erften 
iftlichen her. Im Jahre 1443 verordnete der Bilchof, daß das Klofter 
rneburg nicht mehr dem Auguſtiner⸗, jondern dein iftercienfers oder 
nhardinerorten angehören ſolle. Es waren in dem Klofter mehrere Un: 
nungen eingeichlichen; Magnus beauftragte daher den Domherrn Burs 
rd von Hardenberg , den Official Roland , und den Propft des Bartholos 
uskloſters Johann Buſch, der überhaupt für gute Disciplin eiferte und 
rete, in dem Klofter beffere Ordnung einzuführen, welche Erſtere dem 
genannten die Ausführung dieſes Geſchäfts allein überließen. AL 
iſch, dem man von Seiten ded Klofters bei ſeinem Geichäft alled in den 
eg legte, nad) unteriuchter Klofterzucht den Zuftand der Defonomie prüfte, 
b unter andern die Vorräthe im Keller nachſehen wollte, öffneten die muth⸗ 
Nigen Nonnen den Keller, nöthigten ihn höflich voranzugehen, ſchloſſen 
ıter ihm die Thür zu, und ließen ihn eingeiverrt figen. Died Alles vers 
6 den Biſchof, der ſich mit Dompropft und Dechanten und tem Abte 
inrich zu Marienrode nad) dem Klofter begab, bei Tagesanbruch dort eins 
f, und die Nonnen in ihrer Nachtkleivung auf Leiterwagen in undere 
öfter abführen ließ. Abt Heinrich, ein Bernhardiner, wirkte bei biefer 
:fegenheit bei dem Bifchofe ed aus, daß Derneburg dem Auguftinerorben 
nommen und dem Bernhardinerorden gegeben ward. Woltingerode erhielt 
ı Befehl, fofort mehrere Klofteriungfern an Derneburg abzutreten, was 
ch jogleich geihah. Zwar verwendeten ſich mehrere Auguftinerpröpfte bei 
a Bijchofe für ihren Orden, und auch Hildesheim that dies, allein vers 
bend. Die Folgen waren Mißhelligkeiten zwifchen der Stadt und dem 
ofter Marienrode, worüber jene in die päpftliche Ercommunication verfiel. 
er geſammte Auguftinerorden erhob darauf Bejchwerde über das Verfahren 
B Biicofe bei dem Bapfte, und dem Garbinal Johann, Nuntius in 
eutfchland, ward die Unterſuchung der Sache aufgetragen, der den Abt 
hann zu Bursfeld fubdelegirte, welcher am 15. Yebruar 1449 die Unter- 
hung begann und am 19. September dad Urtheil dahin fällte, daß der 
iſchof recht verfahren habe. Der Bernharbinerorden blieb alfo im Befige 
8 Klofters. Auf Magnus Anrathen gründete der Domherr Burchard 
teinhof die Antoniuscapelle mit dein Schlafhaufe am Dome (1443 bie 
145). Als der Cardinal Nicolaus von Cuſa 1451 in Hildesheim war, 
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fand er die religiöfe Unwiſſenheit unter dem Bolfe jo groß, dab er das Blau 
bensbekenntniß, die zehn Gebote, das Baterunfer und antere Kernitüde m 
deutſcher Eprache auf Tafeln gefchrieben in den Kirchen aufzuhaͤngen befahl. 
Aber auch unter den Geiſtlichen felbit herrichte hin und wieder große Unwiſ⸗ 
fenheit. Dies zeigte fid) unter andern bei ber jtreitigen Wahl eines Abtet 
des Er. Michaeliöflofters im Jahre 1449. Ein Theil der Conwenmalen 
wählte Heinrich Woltorp, der andere Conrad Wolthauien. Mit der Sclich⸗ 
tung dieſes Streited ebenfalls betraut, redete Nicolaus von Eufa den Erfe 
ren in lateinifcher Spradye an, er möge ihn die Vorgänge bei ter Wahl mit: 
theilen. Diefer antwortete in deuticher Sprache, weil er ſelbſtgeſtaͤndlich nicht 
im Stande wäre, in lateinifcher Zunge fich zu bewegen, worauf der Gardinal 
ſowohl ihn als den anderen für unfähig zur Abtswürde erflärte und Jobam 
Eitefe, einen gebomen Hildesheimer, aus dem Klofter Ruréfeld, mit den 
Auftrage einjegte, das Michaelidflofter zu reformiren und die Conventualu 
in Ordnung zu bringen. Eein Vorgänger, Abt Dietrich Brunemam, iel 
auch in der Latinität ein arger Stuͤmper und durchaus fein Gelchrter geweint 
fein. Auf dem Concil zu Bajel fiel er einem Cardinal durch fein impolar 
tes Aeußere und feine ichöne Stimme bei der Meile auf, jo daß er Luft ber 
fan, fid) in eine Unterredung mit ihm einzulaffen. Als Tietrich dies merkt, 
fragte er feinen Gaplan: Quid respondeam Cardinali, ne confundar’ 
Der Eaplan rieth ihm: Nominate aliquot villas et castra circa Hilde 
esıam. Has non novit Cardinalis, et ıta bene stabitis. Putabit enin 
vos esse Graecum, et cessabit a vobis. Died that denn der Abt, um 
ſprach in unbeholfener lateinischer Epradhe von Steuerwald , Baveniteh, 
Drispenſtedt, Ipen und anderen Orten. Grftaunt über die ihm fremten 
Ausdrücke fräyt ter ardinal ten Caplan: Iſt Euer Herr ein richt! 
Ja, erwiedert diefer. Da machte der Vorige feine Berbeugung vor tem Abt 
und empfahl ſich, denn er war im Gricchiſchen fo fremd, wie es ter Abt 
felbft war. 

Sonft ift noch anzuführen, dag Magnus 1443 ten Bürgern ine 
Stadt Ländereien zur Erweiterung der Feſtungswerke von Der Innerſte kbie 
an dad Almsthor schenkte. Das Leprofenhaus vor dem Dammthore (Rrern 
kenhaus für Ausfägige) befreite er von allen Zinfen und Laſten, und ertheiire 
die Bormundfchaft darüber dem Knochenhaueramte. &benfo befreite er die 
Karthäufer (1446) von allen öffentlichen Laften und Abgaben. Auch di 
Verfaffung der alten Stadt Hildesheim erhielt eine Veraͤnderung. Zei 
Bernward hatten bie Bilchöfe ihren Vogt in Hildesheim , dem die Verwal— 
tung Der Juftiz, der Melizei und Defonomie oblag. In der Folge wuıten 
ihm zwölf Näthe (consules) beigeordnet, aus denen der Rathsſtuhl mit wi 
Vürgermeiftern bervorging. Die Vogtei beftand dabei fort. Ihre Piie- 
ten beidhränften fih allmälig blos auf die Juſtiz. Zum Rathssſtuhl fm 
1416 der Etänteftuhl, ter aus Mitgliedern der Gemeinden unter tem Na 
men Altermänner und Deputirte ver Aemter und Gilden gebildet wart, und 
deren Anzahl wechfelte, denn fie fommen als Vier und zwanzig Männe, 
Achtzehn Männer und anders vor. Der Ratbeftuhl mit feinen Yürar: 
meiftern, Riedemeiftern und Senatoren änderte fi mit jedem Monat: 1449 
aber wurden zwei wählbare Nürgermeifter eingelegt, teren Offcien im 
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Senate abwechſelten. Der eine war Borfigender, der andere Nachfißender, 
nd diefer ward jährlid, ab» oder wieder angewählt. Erſt Ende dieſes Jahr⸗ 
underts bat die von der Bürgerfchaft erwählte Obrigkeit der Stadt die Cri⸗ 
ıinal- und Eiviljurisdicetion über alle Einwohner, welche nicht durch Ber: 
räge oder Privilegien erimirt waren. Der Vogt erxiftirte zwar noch als 
zuſtizbeamter, doch ohne Amtöverrichtung in der Stadt. Böllige Unab- 
ängigfeit vom Bifcyof bejaß die Regierung der Stadt indeflen nicht. Aehn⸗ 
ich verhielt es fich wiederum mit ber Neuſtadt. Sie entfiand unter dem 
Bifchof Udo um 1089, der als Anhänger Heinrich IV. cine Belagerung 
rẽfbert's, Markgrafen in Sachſen, auszuhalten hatte, wobei die vor ber 
Stadt belegenen Ortichaften durch Brand und Plünderung verheert wurden. 
Dies Schichſal foll auch die im dompropfteilichen Gerichte Loſebeck belegen 
ſeweſenen Dörfer Harlefiem, Hohnien, Wadenftedt und Loſebeck betroffen 
ſaben, worauf der Dompropft den unglüdlichen Einwohnern von feinem bei 
er Stadt belegenien Rande vier Hufen ertheilt, damit fie fich dafelbft anbauen 
ind durch die Rähe der Stadt bei feindlichen Anfällen um fo geficherter jein 
önmten. Für diefe ihnen verliehene Freiheit babe der Dompropft den jähr⸗ 
ichen Pfahl- oder Worthzind eingeführt. Dieſe Erzählung Letzner's iſt aber 
Kon darum für Babel erklärt worden, weil in einem Diplom Heinrich VIL 
yom Jahre 1226 ausdrüdlich gejagt ift, daß die Neuftadt zwiſchen Hildess 
yeim und Lojebedt belegen jei. Jedenfalls fehlen zuverläffige Nachrichten, 
und es Hecht nur fo viel feſt, daß die Einwohner der bei jener Belagerung 
neftörten Orte ſich auf dompropfteilichem Lande Dicht bei der alten Stadt 
ildesheim angebaut haben, wofür fie den Pfahlzins entrichten mußten. 
biefem neuen Anbau entitand die fogenannte Neuftadt » Hildesheim. 
Den Ramen Hildesheim führte fie aber erft feit dem Uniondreceß von 1583. 
In dem oben erwähnten Diplome Heinrich’8 VII. vom Jahre 1226 empfing 
Re auerft Stadtredyte, und die Befugniß, einmal im Jahre am St. Lamber⸗ 
tuöfefte, des Kirchenpatrond, einen Iahrmarft, und einmal in der Woche 
einen Wochenmarft zu halten. Die „civitas nova“ hat dem zeitigen Dom- 
propft und fonft feinem Menſchen ZoU und Gebühren zu entrichten. Der 
Dompropft ernennt die ihm untergebene Stadtobrigfeit, und richtet Gilden 
und Zünfte ein. Dies Diplom foll der SKaifer auf Anſuchen des Doms 
propſtes Conrad ertheilt haben. Es heißt aber darin: „unde nos ad 
instantiam et petitionem C. Praepositi majoris Ecclesiae ın Hilden- 
sem.“ Nirgend ift ein Name genannt, jondern der Buchſtabe C. mit Con⸗ 
rad gedeutet worden. Nun finden wir jedoch in dem Verzeichniß, welches 
Behren® in feiner Historia Pracpositorum, Decanorum et Scholasti- 
corum Hildesiensium giebt, und dem Lauenſtein folgt, Feinen Doms 
peopft Eonrad für jene Zeit, jondern bloß einen Domdechanten diefed Na- 
mend. Und in Wahrheit hat die Hiltesheimiche Kirche feit 1181 bie 1309 
feinen Dompropft Conrad aufzumweilen. Das Behrens ſche Verzeichniß 
iR indefien auch falfch, denn Willebrand, Graf von Oldenburg, ift nicht 
von 1226 bis 1231 Dompropft geweſen, fondern bereitd im März 1226 
Bilhof von Paderborn geworden. C ift unbedingt cin Schreibfehler für 
G (odescaleus), da in der That ein Gottfchalk feit Mai 1226 bid 1230 
als Dompropft nachzumeifen ift,, wenn überhaupt die Echtheit jener Urkunde 






werden vermag. Die Haupiſache, werauf es antommt, Hal 
—— daß ſich bie Sta der Neuſtadt au bem 











der Folgezeit entflanden Magiftratecollegien, bie ſich anfänglich mit Bes 
——— ——— beichäftigten,, bie aber fpäter arh die am 


dern Zweige ber Berwaltung an fi) zogen. Im viergehnten Sabrkumbert 
werden in Urkunden fünf und ſechs Conſuln ber Neuſtadt angetroffen. ar 
Zeit des Biſchofs Magnus hatte der Dompropft die Aufſicht über Wk 
Nathswahlen, über ben Haushalt ber Stadt, über bie frommen 
daſelbſt, und andere öffentliche Angelegenheiten ; die Juſtiverwaltung 
gegen lag noch ganz in jeiner d. ittelbar durch den we 
die Reuftabt (1583 mit der Alttabt vereinigt) dem Fürſtbiſchofe umd fein 
Gerichten untermorfen. Die erften fichern Rachrichten von ben 

en ber civitas nova flammen aus ber Zeit der R 

agnus, von dem wir noch zu bemerfen haben, daß er im September 1488 

verftorben fein fol; P. Schlüter dagegen berichtet in feiner 
von ben von ihm felbft befichtigten ehemaligen Dentmälern und Gra 
ten im Dome au Hildesheim, daß auf der meffingenen Platte des Grabe 
nes unſeres Biſchofs folgende Infchrift befindlich geweſen: 

Anno Dni M. CCCCLV., XI. Kalendas Octobris obiit revere- 
dus pater, Dns. Magnus, huius ecelesie episcopus, de illuski 
ac nobili domo ducum Saxonum natus, hic.......- 

41. Bernhard Il., Herzog von Braunfchweig-2üineburg, der fchen den 
Biſchof Magnus in der (enter Jeit als Coadjutor Seite geſtanden haben 
ſoll, nahm aus politiſchen Grünten die geiſtlichen Weihen nicht, und namntt ' 
ſich daher beftätigter Herr und Vorfteher des Etifted Hiltesheim. Die Re 
gierung des ihm als Vormund anvertrauten Lüneburg lag ihm auch meh 
am Herzen ald das Bisthum, und ald er die fchöne Gräfin Mechtildie von 
Schaumburg fennen lernte, vergingen ihm bie geiftlihen Gedanken, Tas 
Domcapitel ließ fi) feinen Rücktritt (1459) gern gefallen, und haͤndigte ihm 
nody eine Summe Geldes ein, bie er verlangte. Unter ihm wurben 1457 
die Juden aus der Stadt Hildeshein vertrieben, und er mußte dem Magi 
firate veriprechen,, das ganze Hochftift von Juden fäuberh zu wollen. Tie 
Urjache hiezu gaben wahrfcheinlich die Beichwerden der Bürgerfchaft, die in 
ihrem Handel und Wandel durdy jene beeinträchtigt zu werben glaubte. 

Auf Bernhard's Betrieb wählte dad Capitel feinen Schwager 

42. Ernſt I., Grafen von Schaumburg, einen jungen Dann von fie 
zehn Jahren, ber vor Alleın der Jagd ergeben war. Auch er empfing fe 
MWeihen, und erfcheint nur ald Abminiftrator des Stifte, Streitigkeiten 
über Orenzangelegenheiten und verpfändete Güter verwidelten ihn in eimm 
Krieg mit dem Herzog Friedrich von Braunſchweig, in welchem er feinen 
©egner war furchtbar mitnahm, indem er bei zwanzig Dörfer im Braun 
ſchweigſchen der Erde gleich machte, doch aber auch ſchreckliche Verwuͤſtungen 
im Hildesheimfchen nicht abhalten konnte. Er verfiel in Schwermuth dar 
über und ftarb 1471 am Tage nach Marid Magdalena. „Des andern 
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98,” fagt der Dedyant Dfdecop, „ward ihm fein @ingeweide ausgenom- 
n und begraben. Der Leichnam wurde mit dem bifchöflichen Habit ger 
t und angethan, audy den Rachmittag durch beſonders gefandte Raths⸗ 
ren aud dem Bifchofähofe in die St. Andreaskirche getragen und nieber- 
eBt, gelungen und geflungen, und ift die Nacht da ftehen geblieben ; 
genden Tages iſt er mit gleicher Proceſſion nady St. Michael getragen, 
elbſt die Nacht ftehen geblieben, und den weiter folgenden Tag mit großer 
oceffion und Pomp nad den Thumb getragen, und nad) vielen Ceremo⸗ 
n, Bigilien und Seelenmeflen vor der Gerfammer (Sacriftei) begraben 
den.” 
43. Henning von Haus, biöher Domdechant zu Hildesheim, wurde 
ı Michaeliötage 1471 von ber größeren Zahl der Domherren gewählt, 
ihrend der mindere Theil Hermann, Lundgrafen zu Heffen, Domherrn 
Eöln und Propft zu Aachen, feine Etimmen gab. Henning ellte zu 
stus IV., um fich die päpftliche Beftätigung zu verfchaffen, die er auch 
ne Weitered erlangte, fant aber bei feiner Rüdfehr von Nom das ganze 
tift von feinem Gegner eingenommen, ber ſich zur Verbefferung feiner Ein» 
nfte gleich nach dem Tode Ernft I. außerordentliche Mühe gab, Biſchof 
n Hildesheim zu werden (f. Coͤln XLVI.). Nur die Stadt Hildesheim 
ar Henning ergeben, und bier führte ihn Berthold, Bilchof von Verden, 
1. Die Hildesheimer belagerten darauf das Schloß Steuerwald, und 
ermann trat zurüd. Run poftulirten feine Gegner Balthaſar, Herzog 
n Medlenburg und Atminiftrator des Bisthums Schwerin. Hieraus 
tftand ein dreifähriger Krieg, in welchem die Herzöge Wilhelın und Fried» 
H von Braunfchweig, der Bilchof von Verden und die Städte Hildeshelm 
ıd Hannover auf Eeiten Henning's kämpften. Balthafar refidirte mit ſei⸗ 
m Anbange in Beine. Endlich mußte Balthaſar geichlagen abziehen und 
enning trat in ben ruhigen Befig feiner Würte. Aus Dankbarkeit für den 
euen Beiltand der Stadt Hildesheim, die mannigfache Opfer gebracht , ers 
eilte er ihren Bürgern Zolifreiheit durd die ganzen Stiftslande (1474). 
Rancherlei Fehden mit: Braunichweig, auch mit den Alfeldern, die den 
ichöflichen Vogt erfchlugen, machten Henning's Regierung zu einer feines- 
egs glüdlichen, fo daß er 1481 refignirte. Er befam die Marienburg zum 
nterhalt und farb dort am 15. April 1488, 
Auf fein und der Stadt Verwenten bei dem Papſte folgte ihm 
44. Berthold II. (Barthold), ein Freiherr von Landsberg, Juris 
triusque Doctor, biöher Bilchof von Verden, weldyes Bisthum er mit 
aͤpſtlicher Genehmigung gleichzeitig verwaltete, und Verwandter Henning's. 
Aeich bei Antritt jeiner Regierung erhielt er eine Landbede von 12,505 
Zulden zur Tilgung von Stiftöfchulden,, bewirfte indeß, daß das Domcapis 
l ihm eine Accife von 3 Schillingen von jedem Faſſe Bier übergab, und bie 
titterfchaft und die fleinen Städte dem beitraten, wogegen dann dad Gemäß 
erfleinert wurde. Die Etadt Hildesheim verweigerte die Entrichtung nicht 
ur, fondern verhinderte auch die Entrichtung an andern Orten, und nahm 
m Februar 1482 bifchöfliche Wafallen gefangen. Trotz Bann und Inter 
tet mußte Berthold nachgeben.” Die Acciſe wurde abgefchafft, das alte 
Naß hergeftellt, und verfprochen,, eine ähnliche Abgabe nicht wieder einzu: 
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ben, allein bie Gerichtebarfeit auf beiden Seiten dem Bifchofe vorbehallen: 
fein folle, fo wie fie ihın auf dem Damm Ein großes Baiaß 
erwarb ſich Berthold, daß er (1483) die Laften ber Leibeigenen verseinhait 
Im Jahre 1489 befchäftigte er ſich mit Wiederherſtellug ber vwerfellenm 
Kloͤſter Ringelheim und Georgenberg, doch mußte er auch Gronde 
und Lauenftein verpfänden (1AY1, 1493). Im Jahre 1501, 
nach Gantate, ſchloß er mit dem Herzoge von Vraunſchweig einen 
über die Münze, den die Städte Hildesheim, Hanuover, 
andere mit unterfchrieben haben, der aber in Hildeöhelm nicht zur Aufl 
rung gelommen ift. Berthold refidirte meiſt auf bem Motbenbumg 
im Stift Verben, wofelbft er 1502 dad Zeitliche fegnete (f. Verben). me 
ihn ftiftete Johann von Alten, Canonicus auf dem Morigberge, ein Hof 
tal, defien Gebäude auf dem Damme angelegt werden follten, das inbeß ſein 
Neffen, die Brüder Theodor von Alten, Domberr, und Johann von Alten, 
Canonicus beim Kreuzftift, ald Teftamentserecutoren, welche bie Stift 
noch vermehrten, wegen ber Unficherheit der damaligen Zeiten auf ven 
Brühl 1484 etablirten. i 
45. Erich, Herzog von Sachſen⸗Lauenburg, Domberr zu Eöln, wur : 
noch im Jahre 1502 zum Bifchof gewählt, fam zum Weihnachtsfeſt neh 
Hildesheim, und nahm hier, wie üblich, eine Menge anfehnlicyer Geidynk 








in Einpfang. Um Pfingſten tes nächften Jahres zog er aber wieber baven, 
und irat 1504 feinem Bruder Johann mit Genehmigung des Papſtes wei 
Bisthum ab. Wir jehen ihn fpäter als Bilchof von Muͤnſter. u 
46. Iohann IV., Sohn des Herzogs Johann zu Sachjen-Lauentung ' 
wurde am 13. Juli 1504 poftulirt und dem Mitbewerber Franz, 
von Braunſchweig, vorgezogen, erhielt 1506 in Rom die Eonfirmation, mb 
wurde 1511 zu Marienrode confecrirt. Bei feinem Regierungsantritt jez 
er eine Schuldenlaft von 280,000 Gulden Yor, vier und zwanzig Amchäufe 
verpfändet, und nur dad Schloß Steuerwald noch frei. Dabei ſah er allen 
halben Eigenmacht und Gewalthandlungen. Sein fefter Entichluß, dee 
Schulden zu tilgen, die Pfandftüde einzulöfen und die Adligen aus bs 
| 





3 











Stiftsgütern zu entfernen, feine fparfame Haushaltung, fein emergifdied 


gen der Uebelthäter erwedten ibm Haß und Verachtung. Im Jahre 
löfte der Bilchof Bokenem von Johann von Saldern ein. Diefer 
fich durch Brand und Feindieligfeiten, ftarb aber in demſelben Jahre. 
ichſten Jahre fündigte Johann den auf Lauenftein fichenden Pfand» 
g den Brüdern Burkhard und Hildebrand von Saldern, welche, da 
ıterbandlungen nicht zum Ziele führten, mit den Herzägen Heinrich 
Zilhelm von Braunfchrweig, Ludwig und Jobſt von Schwichelt, Jos 
Barward, Dietrih und Tilo I. und II. von Barner, Ludolf von 
‚ Henning von Raufchenplat, Eberhard von Muͤnchhauſen, Gebhard 
chenf, Burchard und Curt von Steinberg, Gebhard, Heinrich, Aſcher 
riedrich von Bortfeld, Barthold, Dietrih, Curt, Joachim und Hers 
von Bol, Eurt von Saldern, Ludolf von Ofterdhaufen, Hermann 
aus, Hartbert von Mandeldlohe, Eeifert, Bartheld und Hartbert 
utenberg, Curt von Alten, Hand und Heinridy von Röben, Curt von 
‚ Heinrid, von Veltheim, Emft von Wrisberg, Friedrich und Ulrich 
3everling, Heinrich von Rheden, Dietrich von riefen, Ernſt von 
, Den, adpar und Albrecht von Hardenberg, Seifert und Fried⸗ 
n Röffing , Lippold und Heinrich von Stödheim, Burdarb und Bars ' 
yon Gabenftedt, Tedel von Wallmoden, Curt von Heeren und Burs 
yon Eramme im Jahre 1516 am Tage St. Johannie des Tüufers ein 
liß ſchloſſen, der 1517 von der Landichaft abgegebenen Enticheidung 
achfamen,, und 1518 das Stift durch Brand heimfuchen ließen. Am 
ruar wählte dad Domcapitel Franz, Sohn des Herzogs von Tüner 
um Goadjutor, und am 14. Februar fchloffen der Herzog, der Biſchof 
e Grafen von Schaumburg , Lippe, Diepholz und Hoya ein Bündniß 
den Bilchof. Franz von Minden, der ſich der Beinde des Stifts an- 
In der Marterwocdhe 1519 fiel Johann in das Bisthum feinee 
r3 ein, und binnen vierzehn Tagen eroberte er Minden und Schloß 
bagen. Dann wandte man die Waffen gegen den Herzog Erich von 
erg. Inzwiſchen hatten fich die braunfchweigichen Herzöge vereinigt 
wften im Hildeöheimfchen. Die Befehle des Reichsverweſers und ber 
iferwahl verfammelten Fürften flellten die Ruhe nicht her. Noch in 
ben Jahre (am 28. Juni) fam e8 auf der Heide bei Eoltau zur 
bt. Die Herzöge von Braunfdyweig hatten 700 reifige ‘Pferde, 6000 
knechte und eine anfehnliche Landwehr aus eigenem Volke. Dagegen 
ı der Biichof und feine Verbündeten 1200 reifige ‘Pferde, 2000 Lands⸗ 
‘, und ungefähr 6000 Mann Bolfed aus dem Stifte Hildesheim und 
üneburgfchen.. Am Tage Peters und Pauls um die Mittagsftunde 
ı die Schlacht, in welcher Johann einen vollftändigen Sieg errang. 
berte dabei vier und zwanzig Stüd grobes Gefchüg mit Munition und 
dr, und fünfjehnhundert befpannte Wagen mit Gut beladen. Auf ber 
Rätte lagen über dreitaufend T.ode. Die braunfchweigfche Sahne ging 
m und ward in Triumph gen Hildesheim getragen und dort im ber 
brale aufgeftedt. Die Herzöge Erich und Wilhelm von Braunfchweig 
sven in Gefangenfchaft; mit ihnen hundert und zwanzig Epdelleute. 
g Erich föfte fich mit 10,000 Gulden. Bon faiferlichen Abgeordneten 
- Einftelung der Beindfeligkeiten geboten; mehrfache Unterhandlungen 
Ang, Vie dentſchen Biſqofe. 34 


Pretuvicaiicii puusivicae, vup vu ıyarı „vun wersvig INUIUTILUE 
verfünde. Auch die Städte Magdeburg und Braunfchweig 
Genamten. Der Rath aber unterfagte ihm die Predigt u 
auf, die Stadt zu räumen. Zrogdem beftieg er in der St. A 
Kanzel, und erregte damit einen Tumult, der dem Verweg 
gefoftet haben würde, hätte ihm nicht der Rathsherr Koneı 
Er mußte nun auf dem Etadthaufe Ichwören, Hiltesheim n 
treten zu wollen, und Einige aus dem Poͤbel, die fi) in dem 
angenommen, erfuhren das gleiche Schidjal der Ausweiſung, 
fie zu Arreſt gebracht. Landgraf Philipp nahm Died Verfe 
obſchon c8 doch faum anders zu erwarten war. Die Lutl 
fortab einen ſchweren Stand. Bon außerhalb aber gingen 
gen zu, wie von Urbanus Regius, von außerhalb wurde 
Lutherthums genährt, die religiöje Gährung erhalten und | 
Sonnabend nah Michaelid 1531 forderte der Rath der € 
Väter ber Stadt Hildesheim auf, fich in das „evangeliſche 9 
begeben, und nochmals mit den Städten Lübeck, Bremen 
Braunfchweig, Göttingen und Einbet am Tage purifica 
1532. Andererfeitd gingen ihnen Belobungen und Ermutl 
ftandharten Verharrens im alten Glauben zu, wie von dem G 
zu Naſſau. Unterdeſſen dauerten die Gährungen fort, die 
ruhen nahmen überhand, und gegen Michaelid 1532 verban 
balbhundert Mann, welche ftürmifch vom Rath die Herbeil 
Iutherijcher Prediger begehrten. So gewaltthätig fie auftra 
Rath) doc) ihrer Herr, und ftatt der Genehmigung ihres Ve 
derten fünfzig in Arreft, zwei und fiebzig wurden aus ber \ 
Dieſe legteren fanden fi) auf einer Verſammlung proteftaı 
und Stände zu Braunfchmweig ein, um deren Hülfe in Anfpr 
Der Rath von Hildesheim dagegen ertheilte die fehr richtige 
der Aufruhr unter der Fahne des Glaubens fo gut ftrafba 
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WBe fitzungen den Stifte zurüdzuführen, refignirte Johann 1527, begab 

2 feinem Bruder Magnus, und verfchied zu Lüber am 20. November 
„wwie es heißt in dürftigen Umftänden. Die Aufhebung des gemein: 
lichen Lebens der Geiftlihen der bifchöflidyen Hofcapelle fchreibt ſich 
[Hr her, da er diefe am 28. September 1508, indem gerate fein 
art vorhanden war, auf ein Jahr geftattete, woraus eine beftändige 
rden. 
AT. Balthafar Merflin, Reichövicecanzler, hatte ſowohl Johann als 
Dom capitel die beſten Hoffnungen zur Wicderherftellung des Stifts ges 
t. Da er bei Karl V. in großen Gnaden ftand, und wurde deshalb zum 
got gewählt. Er hielt es aber insgeheim mit Braunfchweig, vermweilte 
Barnzen fünf Tage zu Steuerwald, nahm dort die üblichen Geſchenke in 
er Zahl, an Kleinodien, Silbers und Goldgefchirr und Ichönen Pferden, 
ye denn einer feiner Vorgänger, und adyitaufend Gulden in Empfang, 
ie dann ab, that nichts, und entichultigte feine beftändige Abwefenheit 
s andern Seichäften. Dem Bürgenneifter von Hildesheim Johann Wilde: 
he Hat er 1528 den Ritterfchlag verfchafft, und der Stadt ein vermehrtes 
Ravpden. Im Jahre 1529 übernahm er noch die Adminiftration des Bis, 
Kr Coſmitz (ſ. dafelbit), und ftarb am 28. Mai 1531 zu Trier, vom 
e getroffen, als er eben fein Pferd befteigen wollte. 
48, Otto III., Graf von Schaumburg, ein junger Mann von faum 
n Jahren, wurbe auf Empfehlung ded Kaiſers und Betrieb Wilheln’e 
rn Rafaı, feined Oheims, poftulirt. Aus Unluft zum geiftlichen Stande 
ide er die päpftliche Konfirmation nicht rechtzeitig nach , weshalb ihn end» 
Paul III. 1537 entfegte und eine neue Wahl vorfchrieb. 

49, Dalentin von Teteleben, aus dem Meißnifchen gebürtig, Doctor 
Gottesgelahrtheit und beider Rechte, Propſt zu St. Bartholomäus in 
‚ Domherr zu Mainz, Magdeburg und Hildesheim, einftinnmig 
apitel gewählt, nahın fich des vermüfteten und zerriffnen Stifte, 
noch übrigen drei Aemter Beine, Steuerwald und Marienburg vers 

waren, zuerft wieder Fräftig an. Er ließ 1539 Eynotalftatuten ents 
teifte zum andern Male nad) Rom, brachte dort feine Klage gegen 
eig vor, und erwirkte 1540 eine päpftliche Sentenz, weldye die 
on ded fogenannten großen Stifte aufgab. Karl V. verweigerte 
ie Vollſtreckung derſelben, weil ber Papit nicht über die Eaiferliche 
e urtheilen fünnen. Mehr Kummer noch bereitete dein Bifchof Die 
Reformation. Sie drang im Hildesheimfchen nicht auf einmal 
Zuerſt waren es die Gefangbücher, welche, indgeheim in Hildesheim 
‚ In den Köpfen der aus reinen und unreinen Motiven Neuerung» 
en wie bei Denen, die wegen vieler eingefchlichenen Mißbraͤuche in der 
eine vollkändige Umwandlung berfelben wünfchten,, zündeten. Das 
itel griff zu dem Auswege 1525 eine Hausjuchung anzuordnen, bie 
Wagen gewordenen Exemplare öffentlich zu verbrennen, und zwei Geiñliche 

verbächtiger Predigten zu entfernen. Solche äußere Mittel halfen 

zu wenig wie anberwärte. Die Zahl der Rutheraner vermehrte ſich, 
als 1530 einige benachbarte Fürften und Städte ſich ungefchent zum 
antismus befannten,, wuchs auch den Reuerern in Hildesheim ber 
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Barfüßerllofter zu Mainz. 

50. Sriedrich, Herzog zu Holftein, Bruder ded Könige 
von Dänemark, wurde am 3. October 1551 poftulirt, aber 
Gr loͤſte Steuerwald und Peine aud eigenen Mitteln en, ü 
Stadt fleben Kirchen für ihren proteftantiichen Cultus. A 
tungen des Grafen von Mansfeld und Albrecht's von Brant 
Verſchwendung ded Biſchofs und die Willfür feiner Räthe ı 
äußerfte Elend im Stift. Friedrich ftarb am 27. October 15 
wig, wofelbft er aud) begraben wurbe. 

51. Burchard von Oberg, Domdechant zu Hildeshe 
braunfchweigichen Herzoge Heinrich dem Juͤngern befonber® | 
31. Mär; 1557 erwählt, hatte mit Eapitel und Stadt man 
ten zu beitchen, und lebte auf dem ihm von jenem Herzog 
MWoldenberge, bis er am 8. Juli 1559 dem Domcapitel di 
die bereitö fein Vorgänger reclamirt hatte, mit Hülfe des 
nahın. Im Jahre 1962 verglich er fich mit dem Capitel, un 
jelbe in der Wahlcapitulation von diefen Jahre als Eigenth 
rienburg an, wogegen er 1563 Beine, und 1564 Steue 
Schlöffer Graf Adolf von Holftein ald Allodialerbe feines Brı 
des vorigen Biſchofs, beſaß, letzteres für 36,000 Thaler e 
jedoch am 23. December 1563 dem Gapitel und der Stadt ı 
Berbandlungen mit den braunfchweigfchen Herzögen wegen 
ftitution ded großen Stifts führten zu feinem Refultate, un 
feiten mit der Stadt, der er übrigens gleich anfangs ungeft: 
ded proteftantifchen Eultus in den ihr von Friedrich bewi 
verjprochen, dauerten fort, namentlich 1562 wegen ber Bier 
Siheffels und Hufenichages, den der Bifchof auf zehn Jahr 
nahm; ; indeß kam es zu Feiner Störung der öffentlichen Rul 
gerichaft fandte nach Wien, und erwirkte dort vom Kaifer De 
dem 10, Auguft 1568 ein Mandatum inhibitorium, worauf 
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eig. Als nun Biſchof Balentin das Oberhirtenamt erhielt, bot er 
3 zur orpaltung ber Einheit des Glaubens und Unterbrüdung bes 
erthums auf. Er brachte verjchiedene Edicte gegen die Neuerer zuwege, 
ohne Erfolg. Das Regiment der Stadt veränderte fich, Lutherifche 
n in den Rath, Iohann Wildeführ ftarb 1541, und Hermann Spren- 
ein entſchiedener Proteftant , trat an feine Stelle. Die proteftantifchen 
ten und Städte drangen immer mehr in ben Rath, fidy öffentlich zur 
rmation zu befennen, die fatholifchen Glieder befielben wurden über 
nt, und jo geihah am 27. Auguft 1542 der Uebertritt zur neuen Lehre. 
Eprenger'd Wunſch erfhienen Bugenhagen, Corvin und Heinrich Win⸗ 
welche in ber Et. Andreaskirche, wo man tie Banonifer mit Gewalt 
te, predigten. Bugenhagen verwunberte fi), daß „faft die ganze 
einde“ mitgefungen, und fchilderte den Zuftand der Etabt dermaßen, 
es Flar am Tage ift, wie jehr der öffentliche Uebertritt des allgemeinen 
iſches und der allgemeinen Ueberzeugung als Grundlage ermangelte. 
Weihhbiſchof Balıhafar Bannemann hatte den Muth, zwei Tage fpäter 
Som gegen die Neuerer zu predigen, und zwar, wie Lauenſtein, der 
eftant, ſagt „itattlih.” Die Folge war, daß der Rath ihm und dem 
ıcapitel das Predigen zunächft auf vierzehn Tage verbot. Nun bildete 
in. Bürgers Ausichuß, der fich der Klöfter und Kirchen bemächtigte. Aus 
Biarrfirche des Michaelidklofterd machte man ein Zeughaus, aus der 
terfirche ein lutheriſches Gottesdienſthaus. Tas St. Gotthardskloſter 
te tie Stadt 1549 tem Abt Ulrich auf faijerlichen Befehl reftituiren. 
en dad Karthäujerflofter verfuhr man nicht befier wie gegen die übrigen 
lichen Inſtitute. Dan nahm ihm fein Archiv , feine fammtlidyen Gold: 
Eilbergeräthe, und trieb den Prior mit den Mönchen tavon. Im 
re 1546 fürchtete der Rath eine Belagerung der Stadt; er verftärfte die 
ungöwerfe, und ließ die Katharinenkirche ſammt der Karthaufe abbrechen. 
ichen den Trümmern des Mauerwerks errichteten jich einige der vertries 
n Mönche elende Wohnungen. Doc auch dieje erbärmliche Freiſtatt 
önnte man ihnen nicht. Am Eonntage Eftomihi 1547 wurde ihnen bes 
m, fie zu verlaffen und weltliche Kleider anzulegen. Zwei ftarben vor 
m und Schrecken. iner nur gehorchte, bereute aber feinen Gehorfam 
ftarb in der Ordenskleidung. Man fann die verübten Greuel aus dem 
nitoriun erfennen, welches Kaiſer Karl V. auf die Befchwerden bed 
hofs, de dato Worms den 6. Auguft 1543, an Bürgermeifter und Rath 
Stadt Hildesheim richtete, aber nichts fruchtete. Man hat fi nicht 
der Kirchen bemächtigt , fie nicht blos beftohlen, man hat die Kirchen» 
ıfilien und Schinudjachen verwüftet, zerichlagen und zertrümmert,, hat 
offenem Markte Spott mit der geweihten Hoftie getrieben, die Erucifire 
impft, Geiſtliche mißhandelt, chrbare Frauen und Mädchen, die zum 
n gingen, angefallen, vollftändig entfleiver und beraubt, bis zum Tod 
‚lagen und dann noch eingefperrt, und dergleichen viel mehr. Im Jahre 
4 erließ der Rath eine von Bugenhagen, Eorvin und Winfel verfertigte 
benorbnung , reformirte auch nach dem neuen Glauben das Amt Peine, 
veften Pfanpbefig die Stadt war. Im Jahre 1548 endlich mußte die 
bt von den gewaltiamen Maßregeln gegen die Geiftlichfeit abftehen und 


ihren Frevel bei dem Kaiſer büßen. Die Refktution des Gerambten sure 
veriprochen,, doch kam davon wenig zur Ausführung. Die Karthauſe te 





röderlangung bed. Stiftseigenthums auswirken konnte, bat er reblich geie 
et. Doc) aber vrüädte ihn der Kummer über ben Berfali bed Sti 
Amen und Außen, und über feine Macht dagegen , daß er erfranfe 
24 Leben Sein Leichnam fand Ruhe in 
Berffofter zu 

50. icedrich, Herzog zu Holftein, Bruber des Könige Chriſtian IIL 
von Dänemarf, wurde am 3. * 1551 poflufirt, aber nicht conſeccin 
Gr löhe Steuerwald und Beine aus eigenen Mitteln ein, überließ aud ie 
Stadt fieben Kirchen. für ihren proteftantiichen Cultus. Aber die Berab 
ungen des Grafen von Mansfeld und Albrecht's vom Brandenburg wie ie 

chwendung des Biſchofs umd die Willfür feiner Näthe verbreiteten dad 
äußerfte Elend im Stift. Friedrich farb am 27. October 1556 zu Schles⸗ 
wig, woſelbſt .er aud) begraben. wurbe. 

: 51. Burchard von Oberg, Domdechant zu Hildeſheim, von ke 
braunfchweigfchen Herzoge Heinrich dem Süngern befonbers begünftigt, em 
31. März 1557 erwaͤhlt, hatte mit Capitel und Stadt manche Strriigkb 
ten zu befteben, und lebte auf bem ihm von —52 i 
Woldenberge, bis er am 8. Juli 1559 dem Dom die Marieniug 
bie bereitö fein DBorgänger reclamixt hatte, mit Hülfe des Herzogs weg 
nahm. Im Jahre 1562 verglich er ſich mit bem Gapitel, und erfannte 
jelbe in der Wahlcapitulation von dieſem Jahre als Eigenthümer ber Ne 
tienburg an, wogegen er 1563 Beine, und 1564 Steuerwald, welche 
Scylöffer Graf Adolf von Holftein ald Allodialerbe feines Bruders Frieteih, 
des vorigen Biſchofs, beiaß, letzteres für 36,000 Thaler einlöfte, Peine 
jedody am 23. December 1563 dem Gapitel und ber Stabt überantwortee. 
Verhandlungen mit den braunfchweigfchen Herzögen wegen theilweiſer Ro 
ftitution des großen Stiftd führten zu feinem Reſultate, und die Streitig 
keiten mit der Stadt, der er übrigend gleich anfangs ungeftörte Ausübung 
des proteftantifchen Cultus in den ihr von Friedrich bewilligten Kirden 
verſprochen, dauerten fort, namentlich 1562 wegen der Bier-Nccife und bed 
Scheffel⸗ und Hufenſchatzes, den der Bifchof auf zehn Jahre in Anforıd 
nahm; indeß kam es zu feiner Störung ber öffentlichen Ruhe. Die Vür⸗ 
gerfchaft fandte nad Wien, und erwirkte dort vom Kaiſer Marimilian unter 
bein 10. Auguft 1568 ein Mandatum inhibitorium, worauf die Stadt dem 
Biſchof eine freiwillige Steuer leiftete, der Biſchof hingegen ihr 1569 cim 
Revers ausftellte, worin er die alte Freiheit der Hildesheimer vom Schekb 
und Hufenfchage ancıfannte umb fich verpflichtete, die geleiftete freimillige 
Gabe zu feiner Beeinträchtigung ihrer Privilegien gereichen Laffen zu wollen. 
Burchard dehnte die Glaubengfreiheit 1562 und 1564 auch auf das Yan 
aus, und ftarb am 23. Februar 1573. 

Mit ihm verlaffen wir das Bisthum Hildesheim. 














XxI. 
Laibad. 


(Bisthum.) 


Bes Bisthum Laibach if von Kaifer Friedrich ILL. im Jahre 1461 
errichtet, und die Urfunde darüber vom 6. December datirt. Der Sprengel 
Diefe neuen Stifts, das weder in weltlicher noch Firchlicher Hinficht jemals 
von befonderer Bedeutung geworden, beftand hauptiächlidy in der Stadt 
Laibad, mofelbft auch die Propftei, dad Decanat und Capitel, das zehn 
Sanoniter zählte ; außerdem gehörten namentlich die Pfarreien Oberburg, 
Laufen, Leutſch, Prasberg, Riez und Sulzbach dazu. Für die 
biſchoͤfliche Tafel wurden die Benebictiner- Abtei Dberburg und daß bei 
Laibach gelegene Schloß Goörtſchach fammt Zubehör verordnet. Beide 

ben ein Einfommen von zwölf: bis vierzehntaufend Gulden. Die Bi: 
fe fanden unter feinem Metropoliten,, waren alfo eremt und Yürften des 
Beiligen römifchen Reichs, doch ohne Sig und Stimme auf den Reichötagen. 
Das Recht der Biſchofswahl und Würdenvertheilung trat der Papft auf 
ewige Zeit dem Kaiferhaufe ab, und Papft Paul IL. beftätigte dies im 
Jahre 1468. In den Zeiten der Iutherifchen Reformationdbewegungen hat 
der Proteftantismus hier wie in andern Theilen des öfterreichifchen Kaiſer⸗ 
ſtaato dem Katholicismus eine Niederlage bereitet und eine Zeit lang domi⸗ 
nirt, aber audy bier nicht die Kraft befefien, fich zu behaupten. 
Den biſchoͤflichen Stuhl nahm zuerft ein 
1. Sigmund von Lamberg , der ihn bis 1488 inne hatte. 
Ihm folgte 
2. Chriftoph, aus dem Krainſchen Nittergefchledht der Rauber, ber 
den Yürftentitel empfing. Cr ward 1512 Bifchof zu Sedau (fiebe 
daſelbſt), befleidete ferner die Würden und Aemter eined Yandeshauptmans 
ned von Kärnthen,, kaiſerlichen Rathes und Gefandten, eined ©enerals 
Kriegscommiſſars und Statthalterd zu Wien, wo er im October 1536 ftarb. 
Wegen feiner vielen weltlichen Gefchäfte hat er ſich in feinen Bisthümern 
nicht viel aufgehalten. 


3. Stanz, Katzianer von Kapenftein, ftarb 1544. 





XII. 


£avant. 
(Bisthum.) 


2 


our befieren Berwaltung der Salzburger Diöcefe, befonderd in dem 
x gebirgigen und deshalb für die Vifitation fehr befchwerlichen Kärnthen, 
tete der Erzbifchof Eberhard II. mit päpftlicher Genehmigung ein neues 
Sthum dafelbft, Lavant genannt, oder nach feinem eigentlicdyen Siege 
. Andre im Lavantthale. Hier war Ichon im neunten Jahrhundert eine 
pelle zu Ehren des heiligen Andreas, weldye König Arnulf im Jahre 888 
nmt einem Theile des Lavantthaled einen Prieſter Namens Adalold 
enkte, der aber dieſe Schenkung nach einiger Zeit dem Erzftift Salzburg 
ergab, dem fie auch 890 von König Arnulf beftätigt wurde. Bei dieſer 
ipelle, die nachmals zu einer Kirche erweitert ward, ftiftete Erzbiſchof Eber- 
td zuerft im Jahre 1212 ein Klofter für regulirte Auguftiner « Chorherren, 
d 1228 ein Bisthum. inige im Lavantthale gelegene Pfarreien, und 
tr an diejes Thal gränzende Klorianer = Diftrict im weftlihen Marburger- 
ife mit den Bfarreien: St. Florian an der Laßnig, St. Andre in 
aufal, St. -Michael in Kleinftätten, St. Martin im Sulmthal, 
t. Aegid in Hohenegg, machten die Diöcefe defielben aus, und verbuns 
a wurde damit das Generalvicariat über Kärnthen, jo weit ed zur Salz⸗ 
rger Tiöceje gehörte, jedoch nicht beftändig, fondern nady dem Gutbefinden 
t Erzbiichöfe, welche zwiichen den Bifchöfen von Gurk und Lavant wechſel⸗ 
(, feit dem fechszehnten Jahrhundert indeſſen es letzteren ftetd übertrugen. 
ı Betreff der Beſetzung wurden Eberhard und feinen Nachfolgern das volle 
3 patronatus ertheilt, wie ed mit Sedau ber al war. In weltlichen 
ıchen hatte Defterreich mit zu Iprechen. Der jedesmalige Biſchof führte 
ı Titel eines Fuͤrſten. 

Zum erften Biſchof ernannte Eberhard einen feiner Hofcaplane, 
ımend 

1. Mirid 1228 bis 1250. 
m folgen bi6 1574 

2. Karl 1250 bis 1259. 

3. Amalridy 1259 bis 1275. 
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4. Gerhard 1275 bis 1284. 
5. Conrad I. von donſtorf 1284 bi6 1291 , dann Erzbiſchof zu Ealı 
burg (. daſelbſt). 
6. Heinrich I. 1291 bis 1309. 
7. Werner 1309 bis 1328. 
8. Dietrich Wolfhauer 1328 bis 1348. 
‘9. Petrus 1348 bis 1366. 
10. geinrich IL. Kraft 1366 bis 1387. 
11. Conrad II. Torer von —23 bis 1411. 
12. Wolfhard von Ehrenfels He 1421. 
13. Sriedrich Theis, 1422 nach Chiemſee verfept. 
14. Korenz I. bis 1433, dann Bifchof zu Gurk. 
15. Germann 1433 6i8 1439. 
16. Coren; II. 1439 bis 1446, vorher Patriarch zu Aquileja, von 
5 DM Benetianern dort verjagt. 
wa 17. Cheobald 1446 bis 1453. 
a 18. Rudolf 1453 bis 1468, dann Bifchof a Breslau .d daſelbſt. 
19. Zohanu L Rott, burd) Payft Paul ausbricliche 
Reit des Eribiſchofs von Salzburg eindefet, 1409 bie 149. 
20. Eberhard Baumgärtner, 1489 His 1510, ein gefcherer Muh 
ber Rh are —— ſchriftſtelleriſch ee, 
Keouhars von Peyrl 1510 bis 1 
hilipp Renner 1536 bie *5. 
ercules Rettinger 1555 bi6 187 


= 
DM. Georg: Agricola 1570 bie 1576, 1572 zugleich m 
Sedau d. —X8 u L Era 







ZI. 


Lebwus. 


(Bisthum.) 


Dem brandenburgfchen Bisthum auf der Oſtſeite benachbart lag das 
Bisthum. Die Grenzen feiner Diöcefe famen wahrfcheinlihd — ber 
ngöbrief fehlt — mit den Grenzen ded Landes überein. So wie 
im zwölften Jahrhundert gegen Mittag ein Stüd der heutigen Nie: 
fie begriff, fIcheint auch das Bisthum ſich urfprünglich über bie 
ube hinaus erſtreckt zu haben. Im der Folge zog jedoch Meißen biefen 
des Lebusfchen Bisthumsd unrechtmäßig an fi. Im Jahre 1237 
 fich der Biſchof von Lebus in einem Grenzſtreite mit den benachbarten 
fen von Cammin, Meißen und Brandenburg, worauf er bei dem 
um feftere Beſtimmung des Umfanges ſeines Sprengels bat. Es iſt 
on dem Reſultate dieſes Geſuchs nichts bekannt. Auf der Nordſeite 
te ſich das Bisthum weit über die alten Landesgrenzen, indem fie auch 
gend von Kuͤſtrin, Zehen, Königsberg und Landsberg mit umfaßte. 


leber den Urfprung des Bisthums find wir bei mangelndem Stiftungs⸗ 
ebenfalls olme fichere Auskunft. Daß Miecyslam, Herzog in Polen 
schlefien,, deſſen wir ſchon bei Breslau zu gedenken hatten, dies Bis- 
965 oder 966 geftiftet Habe, ift eine längft enthüllte Fabel. Es ift 
h, daß bereits 1076 ein Bisthum Lebus vorhanden, fichere Spuren 
en find jedoch erft im Jahre 1133 da. 


Kach einem Regifter vom Jahre 1400 war das Stift frühzeitig in acht 
e getheilt, nämlich 

Frankfurt an der Oder mit 15 Kirchipielen, 

Falkenhagen mit 26 Kirchipielen, 

Mündyeberg mit 25 Kirchfpielen, 

Seelow mit 12 Kirchfpielen, 

Droffen mit 42 Kirchſpielen, 

Zielenzig mit 19 Kirchipielen, 

Reppen mit 10 Kicchipielen, 

Küſtrin mit 17 Kicchfpielen, 
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die alle zufammen dem Bifchof ein Eathedraticum von jährlid 758 Talenten 
(ein Talent drei alte Grofchen) entridhteten. 

Die Diöcefanrechte, die das Bisthum in Rothreuffen hatte, wor 
felbft auch der ehemalige Sig des Stifts geweſen fein joll, gingen ihm durch 
Errichtung neuer Bisthümer mit dein Ende des vierzehnten Jahrhunderts 
verloren. 

Eine Vergrößerung des Sprengeld muß im fünfzehnten Jahrhunden 
eingetreten fein, da unter andern an die Pfarrei zu Königs walde ein 
Diftrict gewiefen wurde, der nod) um 1400 dem Bisthum Poſen zufant. 
Eine Aenderung der Metropolitanaufficht wurde von der Baieler Kirchen: 
verfammlung vorgenommen, die Lebus von Gnejen unter Magdeburg 
verwies. 

Die Güter des Bisſsthums waren bereits im dreizehnten Jahrhunden 
beträchtlih. Im Lande Lebus bejaß es dieffeitö der Oder die Dörfer See: 
low (das ſich allmälig zur Stadt entwidelte) und Wuhden, jenjeitd hie 
Marktſtadt Osna (Drofin), Göritz und den unbefannten Ort Bole#- 
cowig. Herner gehörte ihm in der Woiwodſchaft Sandoinir in Polen die 
Stadt Opatow mit fechszehn Dörfern, das Städtchen Kazimierz in 
der Moimodfchaft Kalifch, und dad heutige Pfarrborf Großburg im 
Breslaufchen mit einigen Dörfern. Hundert Jahre reichten hin, den Beſih 
des Etiftd anjehnlich zu vermehren. Wir finden zu obigen biefleitd ber 
Oder Maltz (Malik); Czernkowe (Zernikow); Werbed (Werbig): 
Golſowe Golzow) mit allen zwiſchen ihm und Seelow belegenen Wieſen, 
Holzungen und Fiſchereien, mit dem Ober: und Niedergericht, der Bede und 
allen Dienften; Czechin (Zedhin) mit Bede und Dienften ; jenſeits de 
Oder die zwilchen Görig, Sonnenburg und Drofien gelegenen Törte 
Sabyz (Sepzig), Spudlowe (Spudlow), Stand (Etenzig), Seveld 
(Seefeld), Swinar (Zweier), Gros und Klein-Radowe (Rate, 
Leſk (Läſſigy, Golig und Ouezar (Detiher),; im Saganſchen Krei'e 
des Liegniger Regierungsbezirfd bie Dörfer Cosla (Kofel), Echoneide 
(Schöneih) und Mertynsdorp (vermuthlich das ſpätere Kunzen» 
torf); in Kleinpolen außer Opatow mit der Gerichtsbarkeit, Marktes und 
Zollgereihtigfeit, die Dörfer Czernikow, Jurfowice Rozdzielne, 
Vinare (unbekannt), Jallowienſy, Lenzyca, Bisfupice, Bus 
kowiany, Truskuleſy, Kraskow, Niemienice, Ruszker, 
Zochczin, Grakonowitz, Porudzie, Nietuliska Duza; die 
Stadt Momina mir den Dörfern Stryzowice, Czerwona Burn. 
Zambkowa Wola, Worowice, Grakortzitz, Garbacz; dann 
einzelne Höfe und Hufen zu Goloszyce, Drzenkowice, Karmen. 
Malzyn, Eloptow; im Lande Yublin Biscupice bei Tarnem mit 
Zubehör; im Rande Krakau Przebieczany mit Acden, Wältern, Gr 
waͤſſern und jonftigem Zubehör, Wroczercica mit allem Zubehör, Ko: 
nice mit feinem Diftricte im Tarnower Kreife, Krosno im Jasloer Kreiſe. 
In der Mark Brandenburg finden wir um die Mitte des vierzehnten Jahr: 
hunderte als Eigenthum des Stifts Lebus das Torf Klieftomw vor Krank 
furt, Stade und Schloß Fürſtenwalde mit dem Kirchenpatronat datelbf 
und den Dorfen Temnig, Salfenberg, Haſenfelde, RWilmert- 


541 


dorf, Neuendorf, Berkenbrück, Trebus, Beerfelde, Jänis 
fendorf, derXichenbergichen Heide und dem Liebenbergſchen 
Kruge; ferner Stadt und Schloß Lebus mit allem Zubehör, den Zoll 
allein ausgenommen, ingleichen ein Vorwerk bei Lebus, und die Lehnshoheit 
über die Grundftüde einiger zu Lebus, Podelzig, Schönfließ und 
Klefiin wohnhaften Lehnsleute. Auch das Domcapitel erfaufte Manches, 
und der Umfang diefes märkiichen Beſitzthums erforderte eine befondere 
Beauflichtigung, welche ein biichöflicher Hauptmann führte. Die fchlefi- 
ſchen ®üter erhielten in diefer Zeit einen Zuwachs durch die Meicrei Ott⸗ 
wiß, das Gut Aptomwicz, dad Dorf Polniſch-Lauden ncbft dem 
dazu gehörigen Vorwerke Marhinowicz, und das Dorf Paulom. 
In Großpolen find hiezu gekommen die Ortfchaften Niedzwiaſtowo, 
Slaboludz, Lubiec, Ezartow, Kaczkowo, Lenzyn, Sus 
lanfi, Bieniszewo, Gadow, Grochowy, Przybislaw, 
Siderzin, Zolkowo, Kenszyca, ferner mehrere Seen, Fifchereien, 
Hufen, Waldungen mit den Honigbeuten. Zu Ende des vierzehnten und 
zu Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts treffen wir wiederum eine anſehn⸗ 
lihe Bermehrung der Stiftögüter an. Die Ortfchaften, die das Bisthum 
um 1400 im Lebusſchen und Sternbergfchen Kreife ganz oder theil« 
weife befaß, hat Bilhof Johann IV. felbft aufzeichnen laffen“ ed waren 
Lebus, Kleffin, Wuhbden, Podelzig, Mahliſch (Malip), 
Werder, Seelow, Zernifow, Werbig, Letfhin, Zedin, 
Langfow, Genfhmar, Golzow, Göritz, Sepzig, Stenzig, 
Seeteld, Läſſig, Solig, Spudlow, Zweinert, Groß: und 
KleinsRade und Detfher; dann die Seen Gamel bei Drofien, 
Grieben bei 3Zweinert, Spudlow, die Hälfte des Blanfenfees 
zwifchen Läfftg und Klein-Rade, der Herrenfee unter Deticher, der 
Genſchmarſche, der große und Fleine Czuch, fünf fleine Seen 
bei Kleffin, drei bei Mahlifch, der Swenz bei Lebus; dann ganz 
oder theilweife die Dörfer Podelzig, Klieftow, Demnig, Falken— 
berg, Beerfelde, Jänikendorf, Hafenfelde, Trebus und 
Berfenbrüd. Dem Domcapitel gehörten nach andern Urfunden um 
1400 die Stadt Fürftenwalde und die Dörfer Wilmersdorf, 
Neuendorf, Schönfließ und Frauendorf, der Liebenbergſche 
Krug und ſechs Seen. Hiezu erwarb das Stift etwas fpäter das Dorf 
Tſchernow im Sternbergfhen, Buchholz bei Fürftenwalde, Schloß 
und Stadt Sonnenburg mit der Wifchereigerechtigfeit im benachbarten 
Warthebruch, und die Dörfer BPribrow, Mauskow, Degnig, Gars 
tow, Merkow, Kriefht, Limmerig und Storfomw. Weber bie 
im Lebusfchen Kreife gelegenen Dörfer Steinhöfel, Tuchebard und 
Frieders dorf erhielt das Bisthum die Lehnshoheit. Im Schleiten hatte 
es nady jenem Verzeichniß ganz oder theilweife Großburg, Polniſch— 
Zauden, Ottwih, Krentfhb, Schweinbraten, Paulom, 
Sanfow, Schleife, Krippitz, Merzinfowis, Radoſchau, 
Kohlsdorf, Bifhofsporf, Wanfowite, Bifchdorf, in Bres- 
lau ein flattliches Haus mit Garten und Scheuer. Im den Zuftand ber 
polnifchen Güter waren einige Veränderungen eingetreten, die zu fehr in's 
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Detail gehen, um bier berüdiichtigt werten zu können, zumal im Ganz 
keine Verminderung ftattgefunden. ine Abnahme der Stiftögüter erfolgte 
bauptfächlich zuerft 1415 durch den Verkauf der Stadt Sonnenburg 
nebſt Zubehör. Das Dorf Baulow wurde 1426 nur proviloriidy ver 
fauft. Reue Erwerbungen macht dann erft Bijchof Friedrich II. wieber. 
Der Bermebrungen und Beräußerungen im ſechszehnten Jahrhundert werden 
wir bei den betreffenden Bifchöfen gekenfen. 


Die Bilchöfe von Lebus wurden vom Domcapitel, jedoch nad) und 
nach unter immer größerem Einfluſſe des Landesherrn gewählt, und zur 
Beobachtung einer Eapitulation genöthigt. Die Domherren jelber durften 
nie Laien, vielmehr mußte jeder mindeftens Subdiaconus fein. Jederzeit 
aber gehörten die Lebusſchen Domherren zu den Weltgeiftlichen, und warn 
zu feinem gemeinfchaftlichen Leben verpflichtet, wie fie denn auch zu allen 
Zeiten fehr zerftreut lebten. Won einem Archidiaconus erfahren wir erft im 
Jahre 1276, und hat das Bisthum bis zu feiner Aufhebung in Wahrheit 
ftetö nur Einen gehabt, der als ftellvertretender Obers Pfleger der bifchöflichen 
Gerichtsbarkeit ſowohl über geiftliche ald weltliche Perſonen jeinen Rang 
nad) dem Domvechanten bekleidete. Die Officiales oder Vicarũ in apır- 
tualibus der Bijchöfe find entftanden, als die Amtsgewalt der Ardyibiaconen, 
welche ald Vicarıi nati den Bifchöfen oftmals entgegen wirkten , beichränft 
worden war. Im Bisthum Lebus erfcheint der erſte Official in einer Ur 
hunde von 1336; ob mit diefer Zeit ihre Einführung beginnt, ift unenticie 
den. Die Vicarien der Domberren find unbedingt weit älteren Urſprungs. 


Der erfte unbeftreitbare Bifchof ift 
Bernhard, deffen in Urkunden von 1133 bis 1147 getacht wird. 


Ihm folgt 


2. Stephan I., der 1149 der Einweihung der Klofterfirche zu Et. Bin 
cenz von Breslau beiwohnte. 


3. Gaudentius befand fid auf einer von ben polnifchen Biſchoͤjen 
1180 zu Lenczyc gehaltenen Verſammlung. 


4. Przislav, vorher Domherr zu Gneſen und Breslau, wahrſcheinlich 
1181 bis 1189. 


5. Cyprian, vorher Abt ded PBrämonftratenier-Klofterd St. Vincenz 
von Breslau, beftieg am 1. März 1201 den bifchöflihen Stuhl zu Bredlan 
(1. dafelbft) und flarb am 26. Februar 1207. 


6. Corenz, 1207 bi 1233, wo er am 9. März ftarb, und nicht ſchon 
1227, fchloß fi) um 1219 einem gegen die heidnifchen Preußen beichlofe 
nen Kreuzzuge an, erwies ſich freigebig gegen Kirchen und Klöfter, unt tell, 
was urkundlich nicht nachzuweiſen if, zuerft den bifchöflichen Sig von Roth—⸗ 
reufien nach Görig in der Marf Brandenburg verlegt haben. 
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Nach Einigen folgen nun: 

Wilhelm 1. 
Wildelm u. 
Conrud I 
Frielrich 1. 
Stephan I. 
Stephan III. 


Die vorhandenen Urkunden weiſen aber dieſe Succeſſion als falſch nach, 
und es folgt auf Lorenz in der biſchoͤflichen Wuͤrde: 

7. Heinrich I., der 1235 den Tempelherren im Gebiete der Burg 
Chinz am Fluß Mizla zweihundert Hufen verlieh, und den bifchöflichen 
Zeßnten von zweihundert Hufen in der Nachbarfchaft der Burg Zehden an 
der Oder. Im Jahre 1241 ertheilte er dem Grafen Mrochko die Erlaubs 
wis, bei Zilenzig deutiche Eoloniften zuzulaffen. Zu feiner Zeit wurde in 
Lebus eine neue Stiftöficche erbaut. Er lebte und regierte wahrjcheinlich 
bis 1246. Ä 

8. Nanker, vorher Dompropft zu Lebus, lebte und regierte vermuthlich 
bi6 1249 oder 1250. 

9. Wilhelm, ein Herr von Bredow aus Schlefien, wohnte mehreren 
Synoden bei, wirfte ald Vermittler in mehreren politifchen und kirchlichen 

elegenheiten, und verlegte angeblich den bifchöflihen Sitz von Goͤritz 
nad) Lebus. Ihm fchenfte der Polenherzog Leszek die Stadt Opatow mit 
jchözehn Dörfern, die jener Fürft am 12. Mai 1282 ganz in die Abhängigs 
keit des Biſchofs ftellte. Auch erfaufte Wilhelm das Dorf Wadochowitz, 
das fpätere Wiejenthal im Münfterbergichen , welches er mit Vorbehalt des 
Nießbrauchs auf Lebenszeit dem Eiftercienjerflofter Henrichau ſchenkte. Ob 
er 1282 geftorben oder fein Bisthum refignirte, ift ungewiß. In demfelben 
Jahre nody folgte ihn 

10. Wiadimir (Volmirus), der den bifchöflichen Stuhl nur bis 1284 
inne hatte, 

11. Conrad I. erhielt 1287 vom Polenherzog Przemislav ein Privis 
kegium , wodurch die Untertanen des Bisthums in Kazimierz und den dazu 
— — Dörfern von allen dein Landesherrn zu leiſtenden Abgaben und 

ienften befreit, und gänzlidy der bifchöflichen Gerichtöbarfeit unterworfen 
wurden. Im Sahre 1297 wohnte er zu Prag der Krönung bed Königs 
Venceslaus bei. Die legte von ihm vorhandene urkundliche Meldung ift 
aus dem Jahre 1299. 

Bon 
vn 12. Iohann I., vermuthlich 1300 bis 1302, ift nichts Denkwuͤrdiges 

nnt. 
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13. ſriedrich J., 1302 bis 1316 , traf zuerft die Unorbrumg, dei ike , 
Bicare nach dem Tode der Pfarrer in der Lebusſchen Diöcefe die ‚Emer 
lien“ empfangen follten. Bon alter Zeit her war es nämlich in We 
Stifte gebräuchlich, daß jedem Pfarrer des bifchöflichen Sprengels mad ib | 
nem Tode von den Vicaren Jahrgedächmiſſe und Memorien gehalten wer 
den, dafür aber gebührte diefen nun ein Theil der Verlaffenichaft eined Ihe 
verftorbenen Pfarrers. Es mußten folgende Nachlaßſtuͤcke, wenn fe ww 
handen, unter bie Vicare, Kirchenbedienten und an die Kirche vertkeilt wer - 
den: ein Pferd mit vollſtaͤndigem Reitgeuge, ein Meſſer mit goldenen, Mio‘ 
nem oder von Edelfteinen verfertigtem , das befte Bett, zwei Betttide,: 
zwei Kiffen, die beften Kopfbebedungen jeder Art, der befte Mantel, du Iq7 
Kleid, und die Andachtöbücher, wenn der Pfarrer deren eigene gehabt. WW 
derwaͤrts ſtand das jus spolii gewöhnlich den Archidiaconen zu, oder IE 
Specialauffehern einzelner Bezirke der Kirche. Die Benennung „Syader 
lien* für die Nachlaßſtücke ift ebenfalls feine allgemeine. | 

14. Stephan II. fol 1325 zu Lebus das Schickſal getroffen Mai: 
daß er von den Bürgern ber Stabt Frankfurt in feiner Reſidenzſtad Ok) 
zur Rachtzeit überfallen, nach Srankfurt geführt, daſelbſt gefangen geheiay: 
und erft nad) Iahresfrift, als er fich zu einem Bergleiche bequemt hatte, m: 
ber in Freiheit gefeßt wurde. Die Gefangennahme, bei welcher vie I 
kirche zu Börig zerftört ward, foll unmittelbar darauf gefchehen fein, ab Wi 
Frankfurter nebft ihren Verbündeten bie Litthaufchen und reufflichen Gele; 
von denen auf Befehl des Königs von Polen große Verwuͤſtungen ix Wi 
Mark Brandenburg angerichtet waren, bei dem Dorfe Tzſchetzſchnow geſti⸗ 

en und über bie Grenze zurüdgetrieben hatten. Der Bifchof ſoll um MW; 
Seit mit den Bürgern von —** und den übrigen Eingeſeſſenen vet tar 
bes Lebus einen Streit wegen ver Biſchofszehnten gehabt, und, meil ehe 
nen Gegnern nicht gewwachfen war, den König von Polen bewogen hai 
die erwähnten Horden in die Marf zu fhiden. Man weiß indefien af’ 
andern Nachrichten, daß der Einfall der Litthauer und Reuffen vom Pat 
Johann XXI. gegen Ludwig IV. und feinen Sohn den Markgraien Wh 
wig veranlagt worden ift, ber Erfterem die Anerfennung als Oberhaupt Mi 
deutfchen Reichs, dem anderen die Anerfennung als rechtmäßigen Herm de 
Mark Brandenburg verweigerte. Es könnte indeffen fein, daß fich der Bart 
des Biſchofs von Lebus als Unterhändler bei dem Könige von Polen bede 
hätte. Unwahrſcheinlich bleibt e8 dann aber doch, daß der Biſchof den Ei 
fall in die Mark durch feinen Sprengel geleitet haben würde. Nach at 
wenigſtens vierzehn Jahre fpäter von Stephan und feinem Gapitel bet De 
römijchen Hofe angebrachten, indeß gegen den Markgrafen allein gericht 
Klage, war es der Vogt zu Lebus, Erich von Wulkow, ber mit einem W 
iwaffneten Zuge auf des Marfgrafen Befehl die Stadt Görig, vie bit 
Stiftskirche, die Pfarrficche zu Frankfurt, das bifchöfliche Wohnhaus dar ; 
und andere Gebäude in Afche legte. Der Markgraf ließ die Staͤdie Gich 
Seelow, Droffen und Fürftenfelde (2) und alle Stiftspörfer in feinem 
einziehen, den Pfarrer zu Frankfurt vertreiben, einen anderen dort binlepek 
der zur Zeit des Interdictd den Gottesdienſt dort verrichtete. Der Bi 
und die Domherren wurden bergeftalt verfolgt, daß ſie das Land venaſa 
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sure Fremde ein Unterkommen fuchen mußten. Selbſt die frommen 
ve Oelde der heiligen Iungfrau vor ihrem wunderthätigen Bilde in 
AN Orr andaͤchtigen Wallfahrern geopfert wurden, ließ der Markgraf 
a Wer und zu weltlichen Zwecken verwenden. Bei Lebensftrafe wurde 
an Und Geiftlichen unterfagt, irgend einen päpftlichen oder bifchöflichen 
Beehl dur Vollziehung zu bringen. Die wörtlicdye Wahrheit diefer Klagen 
 alterit, in ber Hauptfache aber nichts Entgegenftehendes vorgebracht 
vorden. Auffällig bleibt, daß die Gefangennehmung des Bifchofs in feiner 
biefe Angelegenheit betreffenden Urkunde erwähnt wird. Da die bisherige 
Domlirche des Bisthums zerftört war, hielt Stephan es für dad Befte, die 
Barimmticche in Frankfurt zur Domtirche zu erheben, allein ein Befehl des 
daiſers vom 10. Mai 1330 unterfagte dem Magiftrate zu Frankfurt ernfts 
ich, jene Kirche, deren Patronat feinem Sohne, dem Markgrafen, gebühre, 
em Biſchofe und Capitel einzuräumen. Aus der Geneigtheit des Magis 
rats, der Abficht des Biſchofs entgegen zu kommen, ift zu fchließen, daß er 
er Stadt Frankfurt ihre Theilnahme an der Zerftörung von Goͤritz verziehen 
abe. Im Januar 1333 ſetzte Stephan den Rath und die Bürgerfchaft zu 
Rüncheberg aus dem geiftlihen Banne, und im Juli 1334 vermittelten 
nige ber vornehmften Hofbeamten des Marfgrafen Ludwig während feiner 
Ibwefennheit zwiichen dem Biſchofe und der Stadt Frankfurt einen Vergleich, 
yonach für die reigebung des lange Zeit von ihm in Sranffurt unterfagt 
eweſenen Gottesdienſtes von jedem Haufe der Stadt ein Prager Grofchen, 
nb von jeder Perfon ohne Ausnahme ein Pfennig üblicher Münze zehn 
zahre lang an ben Biſchof entrichtet werten follte. Trotz dieſes Vergleiches 
mp neue Urſache zu Beindfeligkeiten erwachien jein, denn am 24. Decem⸗ 
er 1338 erfolgte die Publication eines gegen die Etadt abermald verhäng» 
en Interbictd, und bamit beginnt die mehrjährige freiwillige Verbannung 
es Biſchofs, da er in feinem Sprengel auf feine Sicherheit rechnen Eonnte. 
Im April 1341 appellirte Frankfurt gegen das Interdict bei dem päpftlichen 
Stuhle, und am 18. Mai 1342 befahl der Papft den Biichöfen zu Breslau 
md Polen, die Klagen Stephan’d gegen den Markgrafen Ludwig und die 
Rechtmäßigkeit der Ercommunicationd =» Eentenzen und Interdicte zu unters 
uden. Im nädften Jahre verjah Stephan tie bifchöflidhen Geſchaͤfte in 
Schiefien, während der Abwejenheit des Biſchofs Preczislaus von Breslau, 
md ftarb im Juli 1345 ald Verbannter daſelbſt. 

15. Apesko war der Sohn eines begüterten Bürgers in Breslau, Nas 
nend Deyn, 1327 Advocat des bijchöflichen Confifteriumd zu Bredlau, 
1334 bis 1344 Domherr dafelbft, wie auch zu Lebus und Meißen, noch im 
Juli 1345 zum Nachfolger Etephan’s erwählt, und am 2. Septeinber 1346 
vom Bapft mit der Erlaubniß begnabigt, fich einen neuen Wohnſitz, eine 
seue Stiftöfirche an einem bequem gelegenen Drte feines Sprengeld zu ers 
zauen, und biefen Ort zu einer Stadt zu erheben. Denn in Görig war nod) 
tin Verſuch gemacht worden, die zerftörten Gebäude wieder herzuftellen. 
Am 2. September 1347 wohnte er in Prag der Krönung Karl IV. bei, und 
wei Tage darauf erhielt er in einer Urkunde, in der ihn der König Prin- 
ceps nennt, für fein Bischum eine Beftätigung aller oberherrlichen Rechte 
über deſſen im Herzogthum Breslau gelegene Güter. Mit den Landeöhers 
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gleiter auf ihren Reifen, uns ihr vornehmſter Rath. 
eine Stiftöfirche, bie 5 ein ſehr ſchmclloſes en * pe 
Die Ichten Nachrichten über chn flammen aus — . eher; 
17. Peter I. ſtammt aus der Breb 
vorher Domherr zu Breslau und Lebus, —— — urfundlich im haare 
1366 zuerft als Bifchof, und erlangte im Juni 1367 die päpftfiche Taufe 
mation. Bald darauf verglich er fich mit dem König Caftmir LII. in cam 
ſehr wichtigen Streitſache. Biſchof Heinrich U. * die Landeshoheit dei 
Königs über die in Polen gelegenen Güter des Bisthums nicht anerienze 
wollen, weil die früheren Regenten alle Hoheitsrechte daruͤber ben Bar 
übertragen hatten. Deshalb nahm aftmir die Güter in Beichlag, ui 
Heinrich verflagte ihn bei Innocenz VI In deffen Auftrage unteriuhh 
Bardinal Nicolaus, Bifchof von Frascati, den Handel, und fein Ausfpeud 
verurtheilte den König voliftändig. Gafimir appellirte an ben Papft bil 
Doch bevor diefer Appellation Folge gegeben wurbe, beftieg Peter den biſch⸗ 
lichen Stuhl, der durch einen Vergleich vom 10. Januar 1368 bie eingge 
enen Güter zurüd empfing. Als Kaiſer Karl IV. 1373 mit einem = 
n die Marf rüdte, weil Otto dem Erbvertrage von 1363 zuwider | 
Bruder, dem Herzog Stephan von Baiern, umd befien Söhnen von da 
brandenburgfchen Städten und Vaſallen eine Eentual⸗Erbhuldigung Ja 
leiften laſſen, wurde von den Kriegövölfern au | dat biſchoͤſtiche Schloß 
Lebus (22. Zul) geftürmt und eingenommen. Wohnungen ber Ei 
berren und Beamten gingen in Blammen auf, ern Städkhen und 
wurben verrwüftet, die Eathedralfirche in einen Pferdeſtal verwandelt. Da 
Biſchof hielt ſich damals in Frankfurt auf, wo in einer Gapitelöverfammiug 
vom 9. September die wohlbefeftigte Stadt Fürftenwalde zur Refidenz dd 
Biſchofs und der Domherren, und bie dortige Marienkirche zut Demticht 
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erhoben wurde. Im nächften Jahre wohnte Peter bein Landtage zu Tan- 
germünde bei, auf welchem der Kailer die Marf Brandenburg feinem Erbs 
Tönigreich Böhmen einverleibte. Bald nachher ernannte er den Bifchof zum 
Dberhofmeifter der zurüdbleibenden Prinzen Siegmund und Johann, und 
zum oberften Sanzler der ganzen Mark Brandenburg. Bon feinen Verrich⸗ 
tungen aͤls foldyer ift nichts Erhebliches befannt, auch ftarb er fchon im Nos 
vember 1376 zu Tangermünde. 

18. Wenzeslans, Sohn des gleichnamigen Herzogs zu Liegnitz, gebos 
ten 1353, zeigt ſich zuerft im October 1377 als Biſchof von Lebus, welches 
Stift er 1382 verließ, um das Breslaufche Bisthum zu Übernehmen (fiche 
dafelbft), deflen nomineller Adminiftrator er feit Januar 1381, vorher fein 
Brüuber Heinrich, war, da der Dechant Dietrich die päpftliche Beftätigung 
Wicht erlangen fonnte. 

19. Johann II. von Kittlig, vorher Domherr zu Xebus, empfing 1385 
Som Bapfte die Erlaubniß der Ausführung bed apiteldbefchlufies vom 
9. September 1373, wonad) Fürftenwalde Cathebralfig wurde. Bei feiner 
Anweſenheit in Lemberg (29. Septeinber 1387) ftiftete er dort eine Mariens 
Brüderfchaft, die noch nach Jahrhunderten beftand. Im Fahre 1391 kaufte 
*r für fein Stift das Vorwerk Werder bei Lebus, und im nächiten Jahre 
Wurde er zum Bifchof von Meißen beftinmt (f. dafelbft). 

20. Johann Ill. Mraz, ein Böhme von Geburt, aus dem Orben der 
Kreuzherren mit dem rothen Sterne, Doctor der geiftlichen Rechte, vorher 
Propft des Collegiatitiftd zu St. Peter und Paul in der Neuftadt Prag, 
verdanft feine Erhebung zum Bifchof von Lebus dem König MWencedlaug, 
für ben er in politifchen Angelegenheiten vor und nachher vielfach thätig 
war. Er verließ dies Bisthum im Jahre 1397, um den erledigten Eig in 
Dimüß einzunehmen (f. dafelbft). 

21. 3ohann IV., aus der jchlefiihen Bamilie von Borfchnig, Haupts 
Kaatın ber Mark Brandenburg, erhielt am 8. April vom Markgrafen Soft die 
Bereignung des Dorfes Tſchernow im Eternbergfchen, wogegen er dein 
Markgrafen am 26. Mai die Lehnshoheit über die Etadt Drofien abtrat. 
Um 28. Januar 1407 wurde ihn von dem Marfgrafen das Dorf Buch⸗ 
pol vereignet,, und erfahren wir zugleich aus der betreffenten Urkunde, daß 

ifchof in Fürftenmalde ein neued Schloß erbaut hatte. Im Jahre 
1409 fanvte ihn der Marfgraf zur Kirchenverfammlung nach Pila, wo ihn 
He verfammelten Väter init einem andern Biichofe an Gregor XII. abſchick- 
tin, um benjelben nach Pifa einzuladen, oder ihn zur Abfendung eined Bes 
vollmädhtigten wegen feiner Abdanfung zu bewegen, welche Miffion aber fo 
fruchtlo® wie die des Cardinals von Bordeaur ausfiel. Im folgenden Jahre 
Sermehrte er die Befigungen feines Bisthums durch das erfaufte Schloß 
Sonnenburg und Stadt mit mehreren dazu gehörigen Dörfern. Im 
Jahre 1A1A befand er fich auf der Kirchenverfamunlung zu Eoftnig, wo ihm 
Bart Johann XXIII. auftrug, gemeinfhaftlich mit dem Patriarchen von 
Eonftantinopel und dem Biſchof von Eaftello die Anklage gegen Huß zu vers 
fafien, und von den Anflägern eidlich erhärten zu laffen. Auch begab er 
ſich, nachdem dies Geſchaͤft vollbracht war, mit den beiden andern Commiſ⸗ 
ferien zu Huß in's Gefaͤngniß, um ihm bie Klagepunfte zu feiner Rechtfers 
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tigung vorzulegen. Im October 1415 ſcheint Johann in bie Mark zurk 
gefehrt zu fein, da er im November Schloß Eonnenburg und Stadt wirt 
verfaufte, vermuthlich um die Koften zu beftreiten, die dem fonft wirthlid 
Herrn durch feinen langen Aufenthalt in Eoftnig erwachſen waren; 14: 
begab er fi) dann wieder nit dem Kurfürften nach Coſtnitz. Im Juni 14; 
beftimmte ihn der Kaifer für das Erzbisthum Gran und das damit verbu 
dene Primat von Ungarn, dad durdy den Tod des Erzbifchofs von Kany 
erledigt worden, body fcheint er dieſe Würden nur fehr kurze Zeit befleidet 
haben, da er den ungarifchen Gefchichtichreibern unbefannt geblieben i 
—— iſt er perfönlich nie dort geweien. Sein Tod erfolgte ange 
(ih 1422. 

22. Johann V. von Waldau, erft Propfk zu Berlin, dann Biſchof v 
Brandenburg (f. dafelbft), geheimer Rath des Kurfürften, erlangte a 
29. März 1420 die päpftliche Beitätigung ald Bifchof von Lebus mit d 
Erlaubnig zur Schadloshaltung feines Foftfpieligen Aufenthalt3 auf ke 
Concil zu Coftnig die Einkünfte des Bistums Brandenburg noch me 
Jahre lang zu genießen und den Titel eines Biſchofs daſelbſt to lange fen 
zuführen. Und fo ift e& zu erflären, daß er in Urkunden aus bieler Ze 
bald Bifchof von Brandenburg, bald von Lebus heißt. Doc) ift es ein Im 
thum, daß Friedrich IL. von Grafeneck erſt am 30. April 1423 zu feine 
Nachfolger in Brandenburg erwählt worden ſei, da in demfelben Jahre jdn 
Stephan II. folgte, in welchem aud) Johann V. farb. 

Ihm folgte fein Bruder 

23. Johann VI., Propſt zu Berlin, auch Archidiaconus zu Lehe, 
regierte nur ein Jahr. Er war mit auf der Kirchenverfammlung zu Cofni, 
und einer der Abgeordneten, die Huß zum legten Male zum Widerruf auf 
zufordern hatten, und die jene fchriftliche Erklärung zuruͤckbrachten, die lin 
Verurtheilung bewirkte. 

Nach ihn wählten die Dombherren ihren Dechanten Perer ren 
Burgsdorf zum Biſchof. Der Kurfürft hatte die erledigte Ziele aber 
feinem Rath 

24. Chriftoph von Rothenhan zugedacht, und erlangte für init 
päpftliche Beftätigung. Sein Vater war Lucas von Rothenhan, Erbzeſce 
ner zu Renthweinsdorf und Stufenberg im Hochitift Bamberg , bie Num 
Felicitas von Redwig, fein Bruder Anton Biſchof von Bamberg. Chrted | 
war beider Rechte Doctor, und während feines Aufenthalts in Jralien ua | 
Zwede feiner Stutien in die Gunft des Reichsvicars von Mantua gef ' 
men, ber ihn an den Kurfürften von Brandenburg empfohlen hate. — 
Fahre 1431 begleitete er dieſen nach Böhmen zur Reichsarmee gem 
Huffiten, die im folgenten Jahre in die Marf eindrangen, und das dab v 
Lebus arg heimfuchten. Im Jahre 1433 beſuchte er die Kirchenverium® 
lung zu Bafel, wo er am 5. Juli nebft dem Ritter Martin von Erb mit IB “ 
Cardinale Julian und dem Biſchofe von Mantua den Heirathörermg 8 | 
die Prinzeffin Barbara von Brandenburg und Ludwig von Gen 
ſchloß. Im Juni 1435 berichtigte er die Grenzen zwiſchen der Stabt ban 
berg und dem anftoßenden polnifchen Gebiete, nachdem ihn die Brolm® | 
tigten des Königs von Polen und des deutfchen Ordens, bed damalıgeR ' 
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errn ber Neumark, zum Schiebörichter gewählt hatten. Er flarb am 
I. September 1436, und ward im Dom zu Füuͤrſtenwalde beigefeht. 
Kun gelangte 

25. Deter II. von Burgsdorf zur bifhöflihen Würde, den man bis 
bin mit einem Jahrgehalt und dem Verfprechen der Succeſſion für den 
IM der Bacanz abgefunden hatte. Etwas Denfwürtiges ift von ihm nicht 
melden. Die Kirchenverfammlung zu Bafel hat er nicht befucht. Die 
fällige Mittheilung Gerden’s beruht auf falfcher Lefung. Er ſtarb 
einem hohen Alter 1439. 

Nach ihm wählten die Dombherren 

26. Eonrad II. Krom oder Kron, angeblich aus Weftfalen gebürtig, 
rentiat des geiftlichen Rechts und Richter des bifchöflichen Officialats zu 
reölau. Auch von ihm weiß man nichtd Erhebliches. Er verjchieb im 
ıbre 1443. 

27. Johann VII., aus der alten fcylefifchen Familie derer von Deher, 
e irrthuͤmlich für die Urheber derer von Dyrhn oder Dyhrn gehalten wers 
n. Er war Doctor beider Rechte, Domherr zu Fürftenwalde, zu Meißen, 
d Archidiaconus der Lauſitz. Die Kirchenverfammlung zu Bafel hatte er 
8 Geſandter des Kurfürften Friedrich von Sachſen und feined Bruders bes 
erzogs Siegmund beſucht. An die Stelle der von den Huffiten 1432 fehr 
Ihädigten Domfirche in Fürftenwalbe ließ er eine andere bauen, zu welcher 
am 12, April 1446 in feierlicher Weife den Grundftein legte, und bie er 
von im folgenden Jahre einmweihte. Bald nachher vermittelte er nebft ans 
m Eurfürftlichen Räthen ein Bündniß des Kurfürften und des Marfgrafen 
iedrich mit dem Herzog Joachim zu Stettin, dad am 19. Auguft 1447 zu 
:eienwalde abgeichloffen wurde. Gegen Ende bes Jahres 1452 wurde er 
n dem Markgrafen ald Gefandter an den Hochmeifter des deutichen Or⸗ 
ns nad) Preußen abgeihidt. Er ftarb am 28. Juli 1459. 

28. Sriedrich II., von Culmbach gebürtig, Sohn Peter Seflelmann’e, 
octors der Rechte und Raths des Kurfürften Friedrich J., war 1444 Lehrer 
8 weltlichen Rechts und Rath des Kurfürften Friedrich II., 1445 aber 
on Banzler, auch Doctor beider Rechte. Sein Canzleramt verwaltete er 
ıter den Kurfürften Friedrich IL. und Albrecht bis zu feinen Lebensende. 
[8 Dompropft zu Lebus erfcheint er zuerft 1453. Ueberaus thätig, hat er 
h ebenfo um Brandenburg wie um dad Bisthum verdient gemacht. Im 
pril 1458 wurde er an der Spige einer Geſandtſchaft nach Breslau abges 
bet, um auf dem wegen der erledigten böhmiſchen Königefrone ausge⸗ 
wiebenen ſchleſiſchen Fürftentage fich für den Gemahl der älteren Schwefter 
8 verftorbenen Königs Ladislaus, den Herzog Wilhelm von Sachen, mit 
tichem der Kurfürft von Brandenburg in nahen Verhältniffen fland, zu vers 
mbden. Gegen ven Bebruar 1461 begab er ſich al& furfürftlicher Gefandter 
ch Eger, um ber von dem Stönige Georg von Böhmen veranlaßten Fürs 
noerfammlung beizumohnen. Im Dctober 1469 wurde er ald Gefandter 
ı den König von Polen geſchickt, um denfelden von der Oberlehndgerechtigs 
t, welche dad Kurhaus Brandenburg über Hinterpommern behauptete, zu 
erzeugen, und ihn zu einem günftigen compromiflarifchen Ausſpruche in 
fer Angelegenheit zu bewegen. Die Verhandlungen blieben ohne ben 
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gewünjchten Erfolg.. Im März 1473 beftellte ihn der Kurfürft Albrecht, 
der im Begriffe war, ſich für längere Zeit nad) den fränkiſchen Xanten m 
begeben, neben feinem älteften ‘Prinzen, dem achtzehnjährigen Marfgraien 
Johann, zum NRegenten in der Marf Brandenburg mit fehr audgedehne 
Vollmacht. Am 9. October 1474 ſchloß er zu Polen mit dem Eanzler db 
Königs von Polen den Heirathövertrag zwiichen dem Marfgraien Friedrich 
und der polnischen Prinzeſſin Sophia. Im Januar 1480 wohnte er ad 
Landftand einem Landtage zu Berlin bei, und befand ſich an der Spigete 
Brantenburgichen Commiffton, die am 16. September 1483 zu Kamm 
mit dem Herzog Johann von Sagan ben Vergleich wegen Krofien abſchlej. 
Die Summe feiner Reifen und Geſchaͤfte ift hiemit nicht vollzählig, dech 
dürfen wir und an dem Angeführten begnügen. 


Megen feiner Verdienfte um das Bisthum wird er auch ter zerie 
Stifter deffelben genannt. Am 7. Januar 1458 erhielt ber Biſchof vom 
Kurfürften Friedrich II. ein Privilegium, daß alle Lebusſche Stifrdunters 
tbanen von allen auswärtigen Gerichten unabhängig wären, es wäre tem, 
daß dem Kläger bei den von ben Bifchöfen gelegten Richtern rechtliche Ges 
hör verweigert oder der Beklagte bei einen Verbrechen auf frifcher That er 
griffen würde. In einem andern Privilegium vom A. December 1468 ge 
ftattete der Kurfürft den Gerichtöbeamten und Unterthanen des Bisthums die 
Verfolgung Derer, die auf Stiftögebiet eine Miffethat begangen, aud m 
fremden Gerichtöfreifen,, ſolche Perfonen zu ergreifen und an ben Ort zw 
Unterfuchung und Beftrafung abzuliefern, wo dad Verbrechen verübt worden. 
Für fein Stift erfaufte der Bifchof 1462 ein Haus in der Klofterftrage zu 
Berlin, 1465 einen Antheil des Dorfes Tſchernow bei Görik, 
1467 das Dorf Hafenfelde ohnmeit Müncheberg, 1468 dag Ztatts 
gericht zu Jürftenwalde, 1473 einen Gutsantbeil in Zebs— 
Dorf ohmveit Lebus, und 1476 das Dorf Eggers dorf bei Münchebeig. 
Dagegen hat er Kleffin verfauft. Im Jahre 1482 erbielt er vom Mark: 
grafen Johann die Oberlebnäherrichaft über Steinhöfel bei Füritenmalte 
zum &eichenf. Er erbaute zu Fürftenwalde ein neues Thor, auf dem 
Schloſſe tajelbft eine Sapelle, und eine zweite am Dom, deren Gewölbe 
feinen Xeichnam barg, als er am 21. September 1483 veritorben war. In 
feinem Teſtamente fell er aweitaufend Gulden zur Berichtigung ter Anna 
ten, zu gottesdienftlichen Zwecken und zu Legaten ausgeſetzt haben. 


29. fiborius von Schlieben, Toctor beider Rechte, Eurfürftlicher Rarb 
und Domherr, ſoll auf Empfehlung feines Vorweſers gewählt worden ſein, 
der nur in feine Wirthlichkeit ein Bedenken geſetzt hatte. In ver That 
machte er einen ſolchen Aufwand, daß er das Stift in Schulden ſtuͤrzte, und 
zum Glück deſſelben ſchon am 27. April 1486 zu Berlin ftarb. 


‚30. Ludwig von Burgsdorf, Domherr, befleidete bie biſchöfliche Wirte 
ebenfalld nur furze Zeit, da ihn der Tod bereits 1490 abrief. 
Die Domberren wählten nun in einer Capitelsverſammlung zu Kürten 


walde den Dompropft Günther von Bünau. Der Kurfürft Johann 
verwarf aber Die Wahl, weil fic ohne fein Vorwiſſen geſchehen wäre. Um 
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ſt wiberftrebten Wähler und Gewaͤhlter. Der Kurfürft empfahl auf das 
chdruͤcklichſte 

31. Dietrich von Bülow, und das Capitel durfte ihm feine Stimmen 
‚t verfagen, obgleich diefer gänzlich unbefannt war. Er ift der Sohn bes 
ters Friedrich von Bülow auf Wehningen im Sacyfen = Lauenburgfchen, 
Mich braunfchweigichen und mecklenburgſchen Rathes, wurde im Medien, 
gichen, wo fein Vater auch Güter hatte, im Jahre 1460 (nicht erft 1469) 
oren , ftudirte auf mehreren ausländifchen Univerfitäten, und fol in Bos 
na die Doctormürde beider Rechte erhalten haben. Demnächft fam er an 

brandenburgfchen Hof, und wurde ded Kurfürften Johann Rath. Daß 

er ihm auch die Erziehung feines Sohnes Joachim I. übertragen, wirb 
meifelt. Die päpftliche Beftätigung feiner Erhebung zum Bifchof ftieß 
"feine Schwierigfeit. Im der That befaß er vorzügliche Fähigkeiten und 
Be Kenntniffe, fo daß er ald Rath der Kurfürften Johann und Joachim I. 
ihres Vertrauens würdig erzeigte. Im April 1491 begleitete er feinen 
ıweöherrn zum Reihötage nad) Nürnberg. Im Jahre 1493 vermittelte 
nebft andern Räthen ein Sreundichaftsbiindniß zwiſchen dem Kurfürften 
» dem Herzog Bogislav von Pommern ; befand fich mit Erfterem zu 
Hp bei Vergleichsverhandlungen zwilchen der Stadt Braunſchweig und 
m: Sandeöfürften, bie er auch für den Kurfürſten nad deffen Abreife von 
HR fortfegte, und am A. Juni 1494 fam ein Vergleich zu Braunfchweig 
Mich zu Stande. Im Auguft 1517 nahm er zu Eöln an der Spree an 
: Berhandlungen Theil, welche mit den franzöftfchen Gefandten- wegen 
m Bermählung bed Kurprinzen Joachim mit der Prinzeffin Renata von 
wefreich, Tochter Ludwig XII., gepflogen wurden. Als der Kurfürft 
N den Reichstag zu Worms befuchte, blieb Dietrich als Statthalter der 
ven Marf Brandenburg zurüd. 

In feiner Eigenfchaft ald Biſchof war er außerhalb und innerhalb des 
ts vielfach thätig. Am 27. April 1506 weihte er bei Gelegenheit der 
IAfnung der Univerfität zu Sranffurt den Markgrafen Albrecht zum Prie⸗ 
„1514 im Dom zu Magdeburg zum Erzbifchof. Die Stadt Frankfurt 
t er 1504 in den Bann, weil der Magiftrat an einem Feiertage die 
arichtung eined ftraßenräuberiichen Edelmannes hatte vornehmen laſſen. 
e Brüderfchaft Unferer Lieben Frauen Gilde bafelbft ſchickte er 1513 ein 
nahnungsicreiben , weil er vernommen, daß fie ſich übermäßigem Trunfe 
gegeben. Um tie Regelmäßigfeit und Ordnung des Gotteödienfled hat 
ich dadurch befonders verdient gemacht, daß er die liturgifchen Bücher des 
zen. Stifts, nämlidy das Breviarium und Viaticum zum Gebraudhe der 
mberren und Pfarrer durch den Drud vervielfältigen ließ. Das erftere 
e im Allgemeinen nad) dein Breviarium Romanum eingerichtet, nur daß 
eigenen Bräuche der Lebusfchen Stiftöfirche And bie Heierlichfeiten einiger 
‚ ihr vorzugsweife verehrten Heiligen darin vermerft wurden. Das Via- 
um verfaßte der gelehrte Domherr und Rector der Univerfität Yranffurt, 
olfgang Redorfer (Branffurt, gebrudt von Johann Hanaw 1514 
3.); am Schluſſe ded Buchs finden fich einige an die Tadler gerichtete 
nifche Verſe, deren Anfangobuchſtaben ven Namen des Bearbeiters ent⸗ 
ten: 
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V sque adeone 
Omnia mordes 
Livide censor 
Fronte funesta 
Garris inepte: 

At probe gesto 
Nil sıne causa 
Grande nephas est 
Vellere barbam 
Siste tonantıi. 
Rem fero Sacram 
Esse ministrum 
Dii voluere 
Omnibus equum 
Rectius ipse 

Fac meliora 

En facile omnis 
Roditur absens. 

Als Verwalter der Stiftögüter zeichnete ſich Dietridy durch eine mufer- 
hafte Wirthlichfeit aus, welche für den Wohlftand feined Bisthums von ten 
erfprieglichften Folgen war. Die 1400 Gulden, die er für feine Gonfirma 
tion ald Biſchof in Rom zu zahlen gehabt, und die er bei der damaligen Er⸗ 
fchöpftheit des Stiftöfchages von Brüdern und Freunden geliehen, zahlie er 
nad) und nad) wieder ab. Er tilgte die Schulden, die fein verſchwenderiſchet 
Vorweſer gemacht, verwendete bei zweitaufend Gulden an Gebäute, Müb—⸗ 
(en und Fiſchteiche, löfte Laften und Zinfe ab, Faufte 1499 das Torf Leb⸗ 
benichen ohnweit Seelow, 1501 einen Freihof zu Lebus, emaur 
theild mit Geld theild ald Seichenf 1505 dad Dorf Mallnow bei Lebus, 
faufte 1507 einen zweiten Freihof zu Lebus, 1512 das halbe Tert 
Schönfelde ohmweit Müncheberg, und das von Liborius veräußerte 
Zehsdorf. Außerdem bewirfte er mancherlei Verbefferungen ber Stirtd- 
güter. Das Haus in Breslau verfaufte er 1511 an den Magiſtrat basclen 
für 1050 ungariiche Gulden, da frühere Beziehungen zu jenen Bisthum 
allmälig erlefchen. Die Statt Opatow und die anteren Beligungen in 
Klein s Polen verfaufte er 1518 an den polnischen Großfanzler Szydlowicdi 
für 20,000 rheinitche Qulten, und faufte dagegen die Herrichaften Bees— 
fow und Storfow für 45,000 Gulden. Das Schloß in Beeäfom lies 
er neu aufbauen. Im Jahre 1519 Faufte er das Vorwerk Kunersdorf 
in ber Herrichaft Beeskow, und 1522 ein Breigut zu Bahrensdori 
bei Beeskow. Bon jümmtlichen biihöflichen Gütern in der Marf verfagte 
er nad dem Beijpiele Des Biſchofs Iohann IV. ein Verzeichniß, dad ak 
nur den Status von 1505 enthält. 

_ Dietrich iR auch als gelehrter Prälat und eifriger Befoͤrderer der 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte gerühmt und gefeiert worden. Beſonders hat 
man dabei ſeinen Verkehr mit dem berühmten Abt Johann Trithein 
hervorgehoben, der den BRiſchof in feinen Briefen „Praesulum decus‘‘ nennt, 
und welche Dietrich's Liebe zu den Wiſſenſchaften, wie feine Belejenheit in 
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; griechifchen Schriftftellern allerdings befunden, fo daß man Unrecht thut, 
ıen Ruhm berabzufegen, und die Zeugniffe von Breigebigfeit, Unter 
kung und Beifall, die er Gelehrten angebeihen ließ, nur für Beweiſe feis 
Eitelkeit gereichen laffen zu wollen. 

Er ftarb am 1. October 1523 in ftandhaftem Feſthalten am Papft- 
m. Daß er nodj mehrere taufend Gulden Schulden hinterließ, ift Nichts 
Anbetracht des Zuſtandes, in welchen er die Befigungen des Stifts durch 
arſamkeit und raftlofe öfonomifche Thätigfeit verſetzt hatte. 

32. &eorg ftamınt aus ber alten Priegnipfchen Familie von Blumen» 
il, warb 1490 geboren, ftand 1507 fchon als Secretair im Dienfte jeined 
rwefers, ward 1513 Dechant zu Lebus, und in demfelden Jahre Rector 

Univerjität Sranffurt, als welcher er eine Rede hielt, die unter dem 
tel: Oratio adhortatoria ad studiosos, ut vitam emendent et igna- 
m fugiant 1514 im Drud erſchien. Die Würde eined Doctors beider 
chte erlangte er fpäter. Wie fchon erwähnt, Fonnte er zum bifchöflichen 
be zu Havelberg (f. dafelbft) nicht gelangen, weil der Kurfürft von Bran- 
ıburg Hieronymus Schulz dafür beftimmt hatte. Dafür verſprach er ihm 
Bisthümer Rageburg und Lebus, jobald fie vacant würden. Lind nach⸗ 
n er kaum ein Jahr dem Bisthum Lebus vorgeftanden, erhielt er aud) das 
8thum Rageburg. In demfelben Jahre (1524) begleitete er feinen Lan⸗ 
zherrn zu den Bermählungsfeierlichfeiten des Kurprinzen von Brandens 
rg mit Magbdalene von Sachen in Dredden. Zu dem Heerzuge, welchen 
: Kurfürft zur Wiedereinfegung bed Königs Chriftian Il. von Dänemark 
ternehmen wollte, brachte er 1526 fein Contingent in eigener Perfon nad) 
tieberg. Im Jahre 1528 hatte er das Unglüd, daß einer feiner Bafallen 
8 Race für eine gerecht erlittene Strafe mit einer Rotte Fürftenwalbe 
erfiel, plünderte, und ihm felbft nachtrachtete, er aber noch zeitig genug 
chten fonnte. Der Anführer des räuberifchen Haufen, eben jener Bafall, 
ır indeß fein Herr von Birfholz, fondern nad) Wohlbruͤck's gründlichen 
bivalifchen Borfchungen ein Herr von Minfwig auf dem Schloſſe Sonnen» 
ilde. Ihn zu zücdhtigen und fein Schloß zu zerftören, hielt es Kurfürft 
achim für erforderlich, ein Heer von 46,000 Mann auf die Beine zu brin⸗ 
a. Nidel von Minkwitz beeilte fih, fein Schloß in einen furdhtbaren 
rtheidigungszuftant zu fegen, und dann zog er fort, um Truppen anzus 
den, mit denen er die Mark heimfuchen wollte. Wirklich glaubten Viele 
er an eine Gefahr des Kurfürften als des Rebellen, und in der Ihat 
ickte Joachim die 46,000 Mann nad) Haufe, gab feinen urfprünglichen 
an auf, und Elagte den von Minfwig bei dem Reichöfammergericht des 
ndfriedenbruch8 an, das ihn darauf in die Reichsacht erflärte. Der Ges 
stete wurde 1529 in Reipzig auf Befchl Georg's von Sachſen verhaftet 
d nad) Pirna gebracht, allein bald wieder in Freiheit geſetzt, als feine 
eunde Buͤrgſchaft fuͤr ihm leiſteten. Minkwitz ging nicht verſprochener⸗ 
ißen auf ſein Schloß zuruͤck, ſondern vagirte bis 1532 im noͤrdlichen 
utſchland. Er fand endlich in Mecklenburg bei denen von Quitzow und 
Mom Schuß, feine Räubereien und Brutalitäten dort fortfegend. Der 
fchof ermittelte dadurch feinen Aufenthalt und erlangte eine Verwendung 
3 Kurfürften bei den Herzögen von Medlenburg, nicht behufs Auslieferung 
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des Verbrechers, fondern zur Auswirkung eines Befehls an bie Duikome 
und bie Parfentine zu Daflow, den Geächteten bei ſich nicht wohnen m 
laffen. Die Herzöge verftanden ſich indeß dazu nicht. Run nahte ſich aber 
der gefürchtete Proceß bei dem Reichöfammergericht feinen Ende, umd tie 
mächtigen Freunde des Minkwitz überrebeten ihn, ſich freiwillig tem Kurs 
fürften zu unterwerfen, worauf ihnen durch eifrige Verwendung anderer 
Fürſten feine Begnadigung glüdte. &benfo verzieh ihm der Biſchof. Turd 
fein Benehmen für ihn eingenommen, zog der Kurfürft den Herrn von Wink 
wig zur Tafel, und ald er ihn im Laufe des Geſpraͤchs frug, welche Rache 
er an dem Biichof verübt haben würde, hätte er ihn gefangen, antwortete ber 
übermüthige Ritter — wahrfcheinlih um auf Koften Georg's Lachen zu ers 
tegen —, er hätte fich gerächt Ähnlich wie Paris an Menelaus. 

Im Jahre 1530 begleitete Georg den Kurfürften auf den Reichdtz 
nad) Augsburg, und unterfchrieb daſelbſt als Fürſtbiſchof von Raze— 
burg den Reichstagsabſchied. (In Lünig's Reichsarchiv fteht unrichtig 
Heinrich, Bilchof zu Rapeburg.) Auch fand er bisweilen für gut, jeinz 
Sitz im Kürftenrathe einzunehmen, wozu er als Bilchof von Lebus nicht bes 
rechtigt war. Und ald der nurfürft einmal fein Befremden darüber aus 
drückte, antwortete er ihm, eben nicht als Bilchof von Lebus, mohl aber ald 
Biſchof von Nageburg gebühre ihn der Rang unter den Yüriten. Als 
ſolcher ſchickte er 1532 einen Geſandten auf den Reichötag nach Regend 
burg. Im März 1535 verrichtete er am polnifchen Hofe die Werbung des 
Kurpringen um König Siegmund's Tochter Hedwig. Und am 11. }uli 
beffelben Jahres widerfuhr ihm das Leid des Heimganges feines ihm jo ge 
wogenen Rurfürften Joachim. Vom 8. bis 12. Ayrif 1538 wohnte er u 
Franffurt an der Oder einer Zulammenfunft mehrerer Abgcortneten te 
neuen Kurfürſten und ſeines Bruders des Markgrafen Johann bei, melde 
den Murtrag baten, ſich über verschiedene Mighelligfeiten beider Kürten zu 
vereinigen. Wir baben bier nur von dem Anſpruche des Marfgraren auf 
gleiche Schutzgerechtigkeit über das Bisthum Lebus, wegen deſſen unter bed 
Varfaraten Pantesbobeit gelegener Güter, und von einer Stage wegen ker 
dem Biethume in der Neumarf zuftchenden Biſchofszehnten Kenntniß zu 
nehmen. In Hinücht der Schutzgerechtigkeit trafen die Räthe einen Ver— 
gleich, der zuvörderit Den beiten Fürſten zur Genehmigung vorgelegt werten 
ſellte. Die Biſchofdzehnten Bingegen wurten nebit allen übrigen geiſtlichen 
Zinſen der vLebudſchen Dieceie jenfeitö der Oder dem Biſchoſe chne Meitered 
zugeitanden, nur mir der Bedinaung, um deren Verabfolgung bei dem Mark— 
Maren anzuſuchen. Auch wurden ne erft von 1540 ab bezahlt.  Diernüchtt 
im Jabre 1540 vindicirte man den Markgraien die verlangte Tbeilnabme 
AN der Schutzherrlichkeit, worauf der Birher Die Rathöpflicht in Kiüftrin 
an to leriten muüßte, wie dieſclde son ihm und feinen Voriahren den Kurs 
furſten asieitter worden war. Am Sertember 1538 erhielt er vom Kur 
Nasen cine beträchtiihe Anzabl neuer, im Lebusſchen Kreiſe angeieñenet 
vehnoleute. 

J wadben Reſermatien wideriegte ſich Georg beharrlich. 93 
da Kuriürit eine aligernzsize br angeineene Kirchenerdnung einhibren lieh, 
verweigerte der Want deren Sirnabıne, und verler dadurch die Ordinanen 
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jer und bie geiftlichen Berichte. Jene wurbe vorläufig dem Biſchof 
idenburg, dieſe einem Gonfiftorium aufgetragen. Doch verfprach 
ft 1540 den Bilchöfen zu Lebus und Havelberg, baß fie ihnen 
n bleiben ſollten, wenn fie fidy der neuen Kirchenordnung fügten, 
rg nicht im Entfernteften geneigt war. Im Allgemeinen ging ber 
mit Lebus noch behutiam um, behutfamer ald der Markgraf Jos 
r fih Beeinträdtigungen und andere Dinge erlaubte, tiber deren 
Seite ſich ftreiten läßt. Die allgemeinen Kirchenvifitationen des 
ı fowohl als des Markgrafen im Jahre 1541 fchmälerten die Eins 
Domherren und Bicare zu Fürftenwalde badurd), daß in Folge 
jie geiftlichen Lehen, deren faft jeder eind oder mehrere bei den Als 
hiedener Pfarrfirchen befaß, eingezogen, und die an die Altar⸗ 
nüpften Einkünfte zu anderen Zmweden beftimmt wurden. 

April 1543 machte Georg eine zweite Gefandtichaftsreife nach 
ir Bermählung ded Königs Siegmund Auguft mit Elijabeth von, 
1545 befuchte er den Reichdtag au Worms, und unterfchrieb das 
4, August als Fürftbifchof von Ratzeburg den Reichdtagsabichied, 
(ig fteht abermals fallh Adrian, Biſchof von ꝛc.) 

ytig iſt ein anfcheinend unerheblicher Vorgang. In der neuen auf 
stage zu Worms verfaßten Reichömatrifel war aus einem Irr⸗ 
3 Bisthum Lebus aufgenommen, und follte dicd 6 Reiter und 15 
en ftellen zur Reichsarmee gegen bie Türfen, zur Hülfe gegen 
„, und die Türfenfleuer leiften. Als Lanpftand des Kurfürften und 
höftand proteftirte Georg gegen dieſe Neuerung. Weil jedoch das 
ımergericht fortfuhr, Lebus als reichöftändifch zu betrachten, ließ ber. 
ine Debuction anfertigen (1550), worin die Landfäffigfeit der Biss, 
randenburg, Havelberg und Lebus behauptet wurde. Diefe Des 
immt einer dem Reichöfammergerichtd-Procurator zu ertheilenden 
ſollte Georg als Bifchof von Lebus mit unterfchreiben. Klug bes 
a die Gelegenheit und verweigerte die Unterfchrift, bis der Kurfürft 
yeritand, ihm und dem Biöthume die entzogene geiftlidde Gerichts⸗ 
vollem Umfange wieder zu geben und durch einen Revers zu 
Er verſprach auch, die Domherren und alle übrigen Stiftsperfonen, 
nuß ihrer früheren Einkünfte zu fegen. 

in demſelben Jahre der proteftantiiche Diarfaraf Johann erfuhr, 
erthätige Marienbild fei noch zu Göritz, und fänden noch biswei⸗ 
ahrten dahin ftatt, ließ er den Bilchof zu ſich nad) Küftrin entbie⸗ 
forderte ihn auf, das Bild in aller Stille zu befeitigen , da'es doch 
gläubige Verehrer noch hätte, widrigenfalls er thun würde, was 
ht ald ein evangelifcher Landesherr gebiet. Der Bifchof erklärte, 
8 Bild nicht in jene Capelle gebracht, und mit feinem Willen folle 
sicht daraus entfernt werden. Man fuchte den Biſchof darnach 
techung zu gewinnen, allein das Bild blieb in der Capelle, fo lange 
a8 freilich eine blos kurze Spanne war, da er auf feinem Schlofle 
am 25. September 1590 ftarb. Ä 

» feinem Tode präfentirte der Kurfürft dem Bapitel, von dem fi 
Mitglieder zur Wahlhandlung einfanden, feine Prinzen Friedrich 
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und Siegmund nebft dem Herzoge Joachim von Münfterberg als Candi⸗ 
. daten. Das Eapitel berief ſich auf feine Wahlfreiheit, daß frühere nad 
dem Wunjche der Kurfürften getroffene Wahlen auf Gonvenienz beruht hät 
ten, daß den vorgefchlagenen Anwärtern die einem Bifchofe nothmwentigen 
Eigenfchaften mangelten, der Herzog von Münfterberg fogar ein ungelehtter 
Scismatiker fei, das Bisthum in feinen Einfünften zu beichränft wäre, 
geborenen Fürften Unterhalt zu gewähren. Die Verhandlungen zogen ſich 
nun bis zum März 1551 hin, wo der Kurfürft es aufgab, feinen Willen 
burchzufegen, und 

33. Johann VII, Sohn des braunfchweigfchen Bürgers Horne- 
burg, den bifchöflichen Stuhl zu Lebus einnahn. Er war Doctor beider 
Rechte, Domherr zu Halberftadt, Hildesheim, Minden, Merfeburg,, Raums 
burg, Propſt des Collegiatftifts zu Walbeck, des Collegiatftiftd auf dem 
Schloſſe zu Tangermünte, und ded Domes zu Brandenburg. Bei dem Kur 
fürften von Brandenburg ftand er feit 1543 in Dienften. Die päpftlice 
Gonfirmation erlangte er im Deceinber 1551. Kurz nad) feiner Ermwählung 
machte der Marfgraf der Eriftenz des Mariencultus in der Capelle zu Görik | 
ein Ende, wozu er ſich des Sternbergfchen Landeshauptmannd Hand von 
Minkwitz bediente, der mit einer zügellofen Rotte die Eapelle betrat, wo 
Alles in Trümmer gefchlagen wurde, was man nur zerfchlagen fonnte, di 
Meßgewaͤnder und Eirchlichen Kleidungsftüde aber raubte. Die goldenm 
und filbernen Gefäße lieferte der Hauptmann glüdli an den Markgraf 
ab, der fie dem Domcapitel in Fürftenwalde zuftellte. 

Sohann verfaufte 1553 die fchlefifchen Befigungen Großburg, 
Dttwig, Krentfh, Schweinbraten, Polniſch-Lauden, ib 
Kirchenpatronat zu Schleiße, und andere. Zehs dorf verpfüntee m. 
Am 16. Juni 1555 fegnete er auf tem Schloſſe zu Storkow das Zeilidt. 
Er hat der Ausbreitung der lutheriſchen Lehre feine Hinderniffe bereitet, if 
aber feſt im alten Glauben geblieben. Er war ein Freund der Wiflenica 
ten und ter Öclehrten, und hat fich audh bei den Gegnern Achtung erworben. 
Melanchthon nennt ihn einen durch Weisheit und Tugend ausgezeichneten 
Biihof. Er felbft betrieb mit Eifer Alchymie, der er viel Geld opient, 
body aber dadurd tem Stifte feine Schulden aufbürdete. ein Romett 
hinterließ 30,000 Gulden unbezahlt, er 15,470 Gulden. — — — 

Der Markgraf Johann zu Küftrin forderte jegt den Kurfürſten auf, & 
jo einzuleiten, daß fein Enfel, Marfgraf Joachim Friedrich, zum Bier er 
wählt würde. ine eigene Inftruction ward von Eeiten des Landesbem 
aufgelegt, nad) welcher die Wahlhandlung erfolgen follte, und er ſcluz 
Joachim Friedrich und den Herzog Joachim zu Münfterberg vor. Mürten 
die Domherren, heißt es in ter Inftruction der Furfürftlichen Abgeer 
neten, den jungen Markgrafen wählen, follten fie außer br 
Beſtätigung fämmtliher Privilegien noch einen Revers bekommen 
daß während deffen Negierung fo wenig das Stift als eins fein 
Güter fecularifirt werden, und das Sapitel die Freiheit haba 
folte, nach feinem Tode wieder einen Biſchof zu erwählen. Wir 
ben fie dagegen Schwierigfeiten machen, follte man ihntt 
die ausführlich angegebenen Gegenvorftellungen zur dr 
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erzigung bringen. Würden „bie Bfaffen“ diefe Gegen» 
orkellungen in den Wind fchlagen, follte man fie mit 
ner Behandlung bedrohen, die nicht geeignet fei, ihre 
ufriedenheit zu mehren Fruchte auch dies nicht, folle 
an die geiflliden Herren mit Hülfe des Amtshaupt— 
annes auf das Schloß in enge Haft fegen, alle Schreibs 
aterialien von ihnen entfernen, unb ebenfo den katho— 
ſchen Bürgermeifter zu Fürftenwalde, Heinrih Düfters 
ed, den eifrigen Anhänger des Bapiteld, verhaften, da 
e durh Reden und Schreiben Auftritte unangenehmer 
et bereiten könne. Hierauf follten die Proteftanten zu 
ürftenwalde Befig von der Domfirdhe ergreifen, bie 
tiftsbeamten ihres Eides entbunden werben und dem 
urfürften buldigen, mittlerweile der Abgeordneten einer 
ach Lebus cilen, und bort ein Gleiches vornehmen. 

Man weiß nicht, ob fid) dad Domcapitel gleich gefügt, ob erft widers 
anden habe, genug, es poftulirte (15. Juli) den jungen Marfgrafen 

Joachim Friedrich zum Bilchof, ber gerade „mit ſchwechen des 
eibes ond Infonderheit mit Fregigfeit beladen“, wie der Kurfürft fchrieb. 
r hatte, obwohl er erft-in’8 zehnte Jahr ging, Vater und Großvater Luthes 
mer waren, bereits die Tonfur erhalten und von einem Bifchofe die Vriefters 
eihe empfangen. Bevor nun das Capitel die päpftlicdhe Beitätigung nad)» 
ichte, wünfchte es bie ausdrüdliche verheißene Sicherheit wegen feiner und 
es Stifts Privilegien, und ſetzte deshalb dreizehn Artifel auf, die es dem 
wrfürften zur Unterzeichnung unterbreitete. Run zwar nicht diefe, doch 
ber eine allgemeine Beftätigung jener Punkte unterzeichnete ter Kurfürft, 
ei der fich die Capitularen beruhigten. Die dann nachgefuchte päpftliche 
tonfirmation foll nicht ausgeblieben fein, obwohl Riemant die Zeit weiß, 
zann fie eingetroffen. Wir bier rechnen ihn nicht unter die Biichöfe im 
igentlichen Einne des Wortd, und werben Jedem die Gründe dazu von 
elbſt einleuchten. 

Am 29. Rovember 1555 begab fi ter Markgraf Johann Georg 
it Gefolge nach Fürſtenwalde, um bie Adminiftration der Lebudfchen 
Stiftägüter für feinen Sohn zu übernehmen. Und am 8. December hat er 
bon mit Bewilligung des Kurfürften, und — wie er fagte — aud) des 
domcapiteld die Herrihaften Beeskow und Storfom dem 
Rarfgrafen Johann verfauft, angeblid) um die Schulden frühes 
er Bifchöfe zu bezahlen. Die Uebergabe erfolgte am 15. Februar 1556. 
Jer frühere Befiger Ulrich von Biberftein hatte fi) ven Rüdfauf auf uns 
eftimmte Zeit vorbehalten, aber den Bifchöfen geftattet, die Herrichaften 
anz ober theilweije zu verpfänden, nurnicht an deutſche Reichs⸗ 
ürften. Es handelte ſich jetzt darum, tiefe Kaufurkunde und den Bes 
ätigungöbrief bed Königs von Böhmen als damaligen oberften Lehnsherrn 
om Gapitel audgeliefert zu erhalten, was dies verweigerte, jo wie über» 
aupt bie Genehmigung zum Berfauf genannter Herr—⸗ 
haften. So erihienen denn am 10, April ter Kurfürft, der Marfgraf 
ohann und ber Markgraf Johann Georg perfönlich in Bürftenwalde, und 


tbeilten ben Eapitularen die Urfache ihres Kommend mit, Diefe ermahnten 
einander zur Standhaftigfeit, und erflärten muthig, fie würben nimmermekt 
die betreffende Kaufurfunde heraudgeben, der Kurfürft und die Marfgrafen 
möchten fie ihnen im Wege Rechtens abzunöthigen verſuchen. 

Sie betraten jedoch nicht den Weg des Rechto, im Gegentheil bed Un 
rechts, der Oewaltthätigkeit. Dem proteftantiihen Bürgermieifter Jaceb 
Schönfeld ward im Namen des Kurfuͤrſten anbefohlen, den Archidiaconus 
Meborfer und den Senior bed Eapiteld Johann Finftenvald mit Hülfe ven 
ungefähr zwanzig Bürgern zu verhaften ſammt ihrem Geſinde. Mas tie 
Bürger in den Häufern dieſer Herren an Speifen und Getränfen fünten, 
follten fie verzehren. Binfterwald, heimlich Furz zuvor gewarnt, ſuchte m 
entkommen , fo gut e& dem gebrechlichen Manne an feinen Krüden gelingen 
wollte. Ihn aufzufinden, ward noch in der Nacht Eturm geläutet und tk 

anze Bevölferung aufgeboten. ndli fand man ihn im Haufe eina 
ittwe auf dem Boden, halb nadt und barfuß, unter Stroh verftedt. Unte 
FA Jubel und unummundenen Berfpotrungen fchleppte man ihn m 
ein Haus, wo die Bürgerfchaft ſich feine Vorräthe fchmeden ließ, fein 
Eigenihum aber audy zerfchlug und entiwendete. Darauf transportirte mar 
ihn nad) dem Schloſſe. Auch die zwei anderen anwefenden Domkerm 
wurden verhaftet, allein alle vier am 12. April wieder in Freiheit gefeht, 4 
fie vermuthlich die verlangten Documente ausgeliefert hatten. Finſterweh 
hatte durch die Exceſſe des Pöbeld einen Schaden von 800 Gulden erlitten, 
die Fürften fchenften ihm zum Erfag 80 Thaler. Am 13. April warb ve 
proteftantifchen Bürgerfchaft der Mitgebrauch ber Domfirche zugefichert, ih 
bie vordere Kirche und das Schiff, den Domherren blos der Chor. Kin 
und Kirchhof ftand auch den Proteftanten ald Begräbnißftätte frei. 

Am 7. Mai verfaufte der Adminiftrdtor das Haus in Berlin. Dit 
Domherren traten ihn etliche Jahre fpäter ihre Güter und Hebungen gegen 
eine Jahresrente ab, da fie Mühe hatten, bie Einfünfte daraus von ben pw 
teftantifchen Unterthanen beizutreiben. 

Im Sahre-1566 ward Joachim Friedrich auch zum Erzbiſchofe von 
Magdeburg poftulirt; 1571 gelangte der Adminiſtrator zur kurfuͤrſtlichen 
Regierung und zum Befige der Neumarf, und nun befanden fich die Stifit⸗ 
güter offen unter furfürftlichem Regiment, worunter fie doc) eigent: 
lich feit Johann VIII Tod fih fhon befunden hatten. 
Und „denn da ift Anno 1555 al® Johannes von Horntburg der Left 
Biſchoff zu Lebus geftorben“ find bie zwei beften Zeilen in der albemen 
Schrift des Paſtots Kortüm, nur daß er ihm irrig den Adel vindicin. 
Soahim Friedrich's Poftulation war eine reine Täufchung, eine binftige 
Bemäntelung der befchloffenen Auflöfung bed Stifts: deſſen Tobesad. 
Joachim Friedrich hat nie in irgend einer thatſaͤchlichen Beziehung zum Bik 
thum Lebus geftanden: er hat nur den Titel davon geführt, ben er erfi Mi 
Antritt feiner furfürftlichen Regierung 1598 ablegte, und mithin gehört m, 
genauen Berftandes, nicht zu den Bifhöfen von Lebus. 

Das Bisthum wird zum legten Male in Urkunden aus dem Jahre 1576 
genannt. 


XIV. 


Leutomifdel. 
(Bisthum.) 


Bisthum Leutomifchel in Böhmen ift von Raifer Karl bem 
ierten im Jahre 1344 errichtet und bem damals neuen Erzftift Brag uns 
Reit worden. Die Güter des Prämonftratenferflofterd dafelbft bildeten 
ne Beſitzungen, reichten aber zum Unterhalt des Biſchofs und des Capi⸗ 
8 nicht aus. Daher verordnete der Bapft, daß ſowohl Prag ald Olmüh 
vas von ihren Guͤtern abtreten möchten, was in der That noch fchneller 
ſchah, als die Heftftellung des Eprengeld, denn diefe kam erft 1350 zu 
tande, und warb 1351 vom Papfte befätigt. Leutomifchel und 
auhowis waren die Hauptorte. Bifchof und Eapitel hatten anfäng- 
h den Genuß der Güter gemeinichaftlich, woraus in der Folge vielerlei 
zeinigfeiten entflanden. Deshalb trug der Papſt fchon im Jahre 1345 
m Bifchof Preczislaus von Breslau auf, die Einkünfte zu fondern unb 
m Biſchof wie dem Eapitel abzutheilen. Preczislaus vollendete diefe Ars 
it im November 1347. Er beftimmte die Anzahl der Domherren, ſaͤmmt⸗ 
h Prämonftratenfer, auf acht und zwanzig, und weil fie ald Ordens⸗ 
ſſtliche nichts Eigenes befisen Fonnten, mußten fie zwei aus ihrer Mitte 
dahlen, die die Einkünfte verwalteten, und die Andern mit allen Bedürfs 
fien verfahen („Cum nulli Canonicorum Regularium proprium in 
eciali habere liceat — — statuimus duos Canonicos de numero 
sedicto in providentia, dispensatione, ac gubernatione rerum tem- 
ralium meliores etiam Procuratores per solum Capitulum eligendos, 
a omnia et singula bona eiusdem Capituli colligant, regant, fide- 
erque dispensent, tam Praelatis, quam Canonicis de victu decenti 
xts, facultates ipsius Capituli, ac ordinationem provideant —). 
tdeutung bat dad Bisthum Feine erlangt. 


Erfter Bifchof warb 


Johann L , vorher Abt des Prämonftratenferflofters Brud bei Znaim, 
chenals auch böhmiicher Kanzler und Begleiter Karl’d auf deſſen Reifen 
ı Jahre 1353. Bei der Krönmg ded Kaifers zu Rom 1355 befand 


960 


er fich ebenfalls. Kurze Zeit hierauf muß er geftorben fein, da ſich fein 
Nachfolger 

2. Iohann II. von Neumark, vorher Domherr zu Breslau und Ol⸗ 
müg, bereitd 1355 in einem von Karl ber Stadt Straßburg ertheilten Privi⸗ 
(egium als Bifchof von Leutomifchel und Kanzler unterzeichnet. Der Kailer 
beförberte ihn 1365 auf den Biſchofsſtuhl zu Dimüg, wo wir feiner wei 
ter gebenfen werden. In 2eutomijchel hat er 1356 ein Auguftinerflofer 
geftiftet. 

Ihm folgte 

3. Albredgt von Sternberg, vorher Biſchof zu Schwerin (f. bafeltf). 
Im Jahre 1367 ward er zum Erzbiihof von Magdeburg beftimmt (fiche 
daſelbſt), befleidete Died Erzftift jedody nur vier Jahre, Hauptfächlich weil er 
ſich in deutſche Verhältniffe nicht zu fhiden vermochte, und kehrte nad) Lew 
tomifchel zurüd. 

Mittlerweile ſaß hier 

4. Peter von Brunn, vorher Biſchof von Chur (I. dafelbft), ber in 
Rom fchon wegen Erlangung des Bisthums Olmüg unterhandelt hatte, mun 
vorläufig mit diefem Nachbarfprengel fidh begnügte, und 1371 an Albredr's 
Stelle nach Magbeburg ging, bis er das langerſehnte Olmütz erhielt (iche 
Magdeburg und Olmüs). Als Bischof von Leutomifchel hat er zu Land 
kron eine Stiftung für zwölf regulirte Ehorherren unter einem Propft int 
Leben gerufen ; ber Stiftungsbrief ift vom A. Auguft 1371, Furze Zeit vor 
feinem Alntritte des Magbeburger Erzbisthums ausgeftellt. 

Albredyt von Sternberg war nad) feiner Rüdfehr faft beftändig um 
den Kaiſer, den er auch nad) Ftankreich begleitete. Die legte Zeit brachte er 
indeß in feinem Stifte zu, und erwarb fich ein Verdienft durch Errichtung 
bes Klofter der geregelten Chorherren zu Sternberg in Mähren (mann, 
ift ungewiß), wie einer Karthaufe zu Trczka bei Leutomiſchel für einen 
Prior und zwölf Mönche, der er den Namen Rubus B. Mariae Virginis 
beilegte (A. December 1378). Den Chorherren wies er zum Unterhalt 
Weiſchowitz und Stadlo, den Mönchen die Dörfer Dolom, Tho— 
wis, Morawig und PBalonin an. Da nun bdiefe Güter, theild 
ererbte theild erfaufte, in Mähren lagen, erhielten die Mönche Erlaubnis, 
bie Karthaufe nad) Dolom zu verlegen, und ihr ven Namen: Thal Joſa⸗ 
phat zu geben (1389). Hier wurden fie von den Huffiten veriprengt, un 
1445 taucht das Thal Iofaphat in Olmüg felbft auf. Albrecht farb am 
14. Ianuar 1380. 

Ihm folgte 

>. Aohann III. Sobieslaw, zweiter Sohn ded Markgrafen Joham 
von Mähren, vorher Propft auf dem Wiffehrad, nun auf Vermenten fein 
Brüder, der Markgrafen Jobft und Procop, vom König Wenzel aum Bild 
beftimmt. Als der Bifchof Peter von Olmüg am 9. Februar 1387 ſtarh, 
wollten ihn feine Brüder auf den erledigten Sig beförbert wiffen. u 
Domcapitel hingegen erklärte, die Markgrafen hätten ſich ſchon genugiam an 
ben Gütern ihred Stiftes vergriffen, fie würden darin noch weiter geben. 
wenn Johann demfelben vorftünde. Der Bapft ließ die Weigerung gelten, 
und weil fi König Wenzel in’d Mittel legte, entfchäbigte der Vapft den 
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von Zeutomifchel dadurch, daß er ihm das Patrlarchat Aglar verlieh, - 
gerade unbefegt war. Hier, auf dem Schloffe zu Udine, endete er 
:uchelmörderifcher Hand am 13. October 1394, 

ı Urban VI. Urfache hatte, wegen ſeines Gegners Clemens VII. 
Geneigtheit ded Könige Wenzel zu erhalten, erwies er ihm die ans 
aͤlligkeit, daß er 

Johann IV., feinen Geheimfchreiber, zu Sobieslaw's Nachfolger 
te. Ich finde von ihm feine weitern Nachrichten von Belang, als 
m Jahre 1400 geftorben. 

Johann V. de Praga, fo benannt nad) feiner Vaterſtadt, dort für 
lichen Stand erzogen, Domberr an der Hauptlirche daſelbſt, dann 
auf dem Wiſſehrad, iſt in der böhmifchen Geſchichte wegen feiner 
en Parteinahme gegen Huß befannt, dem gemäß er fich auch auf 
henverfammlung zu Eoftnig gerirte. Als ihn aber die Väter des 
nad) Prag ſchickten, bie über Huſſens Verurtheilung erbitterten Ges 
zu befänftigen, begegnete man ihm in der Heimat fo feindfelig, daß 
rzog, die Güter feines Stifts zu wahren, als den erhaltenen Auftrag 
en und die Boncilsbeichlüffe zu rechtfertigen. Doch verfcherzte er ſich 
Gunſt des Papſtes, der ihm 1418 noch das Bisthum Olmüp (fiche 
ı zutheilte, das er 1420 in Beſitz nahm, da fid, bis dahin ber 
omeapitel erwählte Alſſo behauptete, ber dem Papſte wegen 
reundfchaft mit huffitifchen Großen verbächtig war. Endlich ers 
1420) 


Alffs, vorher Propft auf dem Wiſſehrad, durch Unterſtuͤtzung der 
ven Barone und bed Erzbilchofs von Prag den verlaffenen Sig Jo⸗ 
Er fcheint ſich aber dort nicht lange behauptet zu haben. Denn 
fa auf feinem verheerenden Zuge vor LXeutomijchel erſchien (1421) 
Statt einnahm, fand er daß ftarf befeftigte bifhöfliche Reſidenzſchloß 
t Beſatzung verfehen, die Johann von Olmüg dorthin verlegt 
fl. Jedenfalls wäre dann Alffo von feinem Vorweſer, nicht von 
fiten verdrängt worden, deren Häupter ihm gewogen waren. Das 
tfchonte man aud) das Schloß. Allein im Februar 1425 erftürmten 
yuffiten (ob Taboriten oder Waifen, darin widerfprechen fich die Bes 
ach tapferfter Gegenwehr. | 
d mit diefem Siege ber Huffiten, die fich fofort der Stiftögüter bes 
en, ftürzte die Schöpfung Karl IV. ein. Ueber Alſſo's ferneres 
I tönnen wir feine Auskunft geben. Kaiſer Ferdinand LI. richtete 
thum Leutomiſchel wieder auf. 


9, die dentſchen Bifchöfe. | 36 


n u XXV. 


Olvenburg-Lüber. 


(Bisthum.) 


ch den Berichten faft fämmtlicher Schriftfieller, bie über 
jemals geichrieben haben, bis auf bie neuefte Zeit, errichtete Kaiſer 
zur Belehrung ber Wagrier und Obotriten im Jahre 948 ober 952 
der Zwifchenzeit zu Oldenburg im öftlichen Holſtein (Wagrien), bs 
Aldenburg ober ſlaviſch Starigard genannt wird, ein Bisthum , weld 
nicht nur über diefe Provinz , fondern auch über dad Reich ber Ob: 
bis an den Fluß Peene und die Stabt Demmin erſtreckte, wozu für 
Zeit nody Schleswig und die umliegende Landichaft gehörte. Jene 
abe hat Deede angefochten, und wie mir fcheint, wir müflen uns | 
iederholung feiner Gründe verfagen, in vollem Rechte. Es ift bu 
nicht unwahrſcheinlich, daß fchon Heinrich I. das Bisthum Oldenbu 
tete, und wenn body einmal Otto 1. der Gründer befielben fein fol, | 
er es fchon im Jahre 936 in’d Sein gerufen haben. Vielleicht hat | 
bie Stiftung bed Bisthums als ein noch zu vollziehendes Vermächt 
ned Borgängerd übernommen, da das Metropolitanverhältniß erſt vo 
beftimmt wurde. Er beabfichtigte, es unter Magdeburg zu flellen, 
warf ed aber auf Adaldag's, des Erzbifchofs von Hamburg , dringent 
ftellungen diefem. Johannes ber Täufer ward Schuppatron Oldenbꝛ 


ALS erften Bifchof finden wir 
Marko, Otto's Canzler, der fid) den Ruhm erworben, die di 
Religion in feiner Diöcefe anfehnlich verbreitet und viele Heiden bei 
haben. Er flarb muthmaßlich 947, und nad) feinem Tode erhielt Sch 
einen befondern Biſchof. Reunzehn Jahre hat er, fo die gewöhnlid 
gabe, feiner Heerde nicht vorgeftanden. 
Ihm folgte 
2. Edward (Egward, Eduard, Evagrius), der ebenfalls viele € 
dem chriftlichen Glauben zugeführt haben fol, und unter welchem zal 
Kirchen und Kloͤſter erſtanden wären. Es ſcheint, daß er zuerſt die! 
lichen Einkünfte regelte. Das Jahr feines Todes iſt zweifelhaft. Ra 
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zählungen Helmold's ftarb er um 971. Doch vermag Riemand zu 
timmen, ob dem fo fei. 

3. Wago erlangte ein beſonderes Anfehen durch die Verheirathung ſei⸗ 
r Schwefter Hardife mit dem mächtigen Obotritenfürften Billung, Sohn 
3 Miftav, der aus Xiebe zu berfelben fi) taufen ließ und feine Tochter 
»dike, aus erfter Ehe, zur Aebtiffin eines Klofterd in feiner Hauptftadt 
idlinburg machte. Nach mehreren Jahren aber verftieß er fein Weib und 
chtete nad) dem Untergange der chriftlichen Religion. Wago überlebte 
fen Scymerz nicht lange. Er ftarb um 987. 

4. Eziko (Eſſeko), wie feine beiden Vorweſer von dem Metropoliten 
aldag geweiht, farb jedenfalld noch vor dem Jahre 1010. 

Bei Adam von Bremen und Helmold, benen alle fpäteren 
hriftfteller gefolgt find, wie in dem unter CXLVI bei Leverkus ab» 
ruckten Berzeichniffe des Domarchivs zu Luͤbeck aus dem Jahre 1259, 
yen nun in der Reihe Volkward und Reginbert. Dagegen meint 
eede, daß Reginbert den Volkward voraufgegangen fein müfle, aus 
ünden, die Einiges für fid) haben, body keineswegs überzeugend find, 
ıd fo laſſen wir e8 bei der üblichen Annahme bewenden, und nennen 

5. Dolkward (Bolquard, Folcward). Er war gezwungen, fein Stift 
hugeben, da die Wenden von der chriftlichen Religion abfielen und in 
agrien entfegliche Verheerungen anrichteten (1011 — 1013). Wann er 
a bort, wo er fegendreich wirkte, zurüdgefehrt und nach Bremen gegangen, 
ſelbſt er verftorben, ift unermittelt. 

6. Reginbert (Raginbratus, Rembert) fand begreiflicherweife bad Bis⸗ 
ım in den beiammerndwertheften Umftänden, und blich, ficher nur Furze 
it, ein Hirt ohne Heerde. Ich vermuthe, daß er ſich irgendwohin zurüds 
ogen und fein Leben in Ruhe in einer unermittelten Zeit befchloffen. 
iderweitige Meldungen erfcheinen mir unrichtig. 

7. Senno, den Beder ganz falfch um 1023 auftreten läßt, hat wahrs 
einlicy im Jahre 1018 oder erft 1019 das Bisthum übernommen. Im 
ärz des legteren Jahres klagte er dem Kaifer feine Güterlofigfeit, und 
ıchte wenigftend fo viel zumwege, bag ihm bie Randgüter Bofau am 
vener Ser, Oniſſau (Neenna) an der Trave und etliche andere 
grifche Beflgungen audgeantwortet, und alle Häufer ohne Ausnahme 
:h ganz Medlenburg mit einer Steuer von zwei Denarien belegt wurden. 
er fih nad) Hildesheim zurüdgezogen und von dort aus feinen Sprengel 
eilig befucht habe, ift fraglich. Die Gaftfreundfchaft des Biſchofs Bern» 
ed konnte er nicht in Anfpruch nehmen, da diefer ein Jahrhundert fpäter 
te. Beder begeht mit diefer Erzählung eine grobe Sahrläffigfeit. Wohl 
t war Benno im Jahre 1022 mit dem Bifchof von Schledwig bei der 
weihung des Michaelisklofterd in Hildesheim, und fol dabei im Bes 
nge eine Quetſchung erlitten haben, an beren Folgen er am 13. Auguft 
23 verftorben wäre. 

8. Reinhard ift eine und diefelbe Perfon mit Reinold, Rein- 
zus und Meinherus. Nicht Erzbifchof Liebizo IL, ſondern 
ıwann bat ihn geweiht. Cine angeblihe Sedisvacanz von 1023 bis 
29 entbehrt aller Begründung und Wahrfcheinlichfeit, da unter ben 
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Slaven Friede und Ruhe herrſchte. Auch lann Reinhard nicht blos I 
1032 feinem Bisthume vorgeftanden haben, wie Mehrere annehmen, da 
fein Nachfolger erſt vom Erzbiſchof Alebrand (1035 — 1043) eingefüht 
wurde 


9. Abelinns befleibete die biichöfliche Würde unter fehr günfigen Ber 
Hälmiften. Der Obotritenfürft Udo war von einem fächflichen, zu ven 
Wenden elaufenen Edelmanne erfchlagen worden, und fein Sohn Geu⸗ 
(halt, im Michaeliskloſter zu Lüneburg chriftlich erzogen, beſtieg den Men 
Allein das wendiſche Blut regte fich in ihm, und ungelreu ben Grunbfägen 
deo Blaubens ber Liebe und der Berföhnung, befchloß er, ſeines Vaters Ter 
an den Ghriften zu rächen. Sieber verlor er für einige Zeit fein Lamb, 
erfangte e® aber unter anderen en wieder. Die Wagrier, Bee 
bier, Obotriten, Gireipaner und andere }lavifche Völferfchaften wurden ben 
chriſtlichen Glauben wieder zugeführt, und an vielen Orten erſtanden Kick 
und Ktöfler, aud in Lübed, einem damals fehr unfcheinbaren Flecken 
rechten Ufer der Schwartau unweit ihres Zufammenflufle® mit ber Tram, 
der indefien dadurch bald empor Fam, daß Bottfchalf daſelbſt fein 
Sollager auffehlug. Obgleich uns nun die Geſchichte vom Biſchof Abeliuus 
nichtö weiter ald feinen Namen aufbewahrt hat, läßt ſich doch annehmen, 
baß er dem König in feinem Belchrungselfer getrmulich zur Seite gelanben. 
Er farb im Jahre 1053, — 

Nach feinem Tode wurde auf Betrieb des Erzbiſchofo Adelbert JL 
das weitlaͤufige Bisthum Oldenburg in drei Stifter — Dldenburg, Reſe 
burg, Mecklenburg — zerlegt. | 

Für Oldenburg —* Adelbert 

10. Eſſo (Eſiko, Ezzo, Eizo) ein, der nach Gottſchall's Tode (1068) 
bie zweite allgemeine Chriſtenverfolgung erlebte, dem Martyrium indeſſen 
entging, und nadı Lambert von Afchaffenburg noch 1074 lebte. 

Der bifchöfliche Ei ftand nun bis zum October 1149 verwaiſt, mo 

11. Dicelin der Heilige (fein eigentlicher Name it Weſſel) ihn ein 
nahm. Die vorhandenen Nachrichten über fein Leben weichen fehr vor rin 
ander ab. in Vergleich aller ergiebt Folgendes: Er wurde von armen 
früh verftorbenen Eltern zu Hameln an ber Weiler etwa um 1086 geboren, 
von Meifter Hartmann in Paderborn, einem weitberühmten Lehrer der Bil: 
jenfchaften,, aufgenommen und gebildet, ftieg zu feinem Gehuͤlfen auf, ſtaud 
etliche Jahre einer Klofterfchule in Bremen vor, und ging dann mit Erlaub 
niß des Erzbifchofd Friedrich I. in Begleitung feined chemaligen Schuͤlen 
Ditmar nach Frankreich, wo beide 1116 bis 1119 unter Anfelm von Laos 
ſtudirten. Ditmar ging nach Bremen zurüd und erlangte ein Canonicat, 
Vicelin aber verfügte fi) 1120 in das von Norbert (f. Magbeburg) mi 
angelegte Klofter Premontre, woſelbſt er bid 1122 geweilt haben mes 
In diefem Jahre fand er fich in Bremen wieder ein, und warb vom Ery 
bifchof Friedrich zum Priefter geweiht. Bol ded Verlangens, den Werten 
das Evangelium zu predigen, ſchickte ihn der eben ermählte Erzbiſchof Adel⸗ 
bert II. mit zwei anderen Prieftern zum Fuͤrſten Heinrich (1123), deſſen 
Macht und Klugheit alle Lande erfüllte, fo daß fih die Zahl der Anſiedler in 
feinem Lübed bebeutend mehrte. Der Wendenfürft empfing fie freundlich, 
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ifte bald wieder gen Bremen, um feine Ueberfiedelung völlig zu bes 
fand aber Heinrich bei feiner zweiten Anfunft in übe todt und 
t Alles verändert. Heinrich's beide Söhne Zwentipolf und Knud 
mit einander um bie —* Jener, der Aeltere, erlangte das 
um allein, unterwarf bie widerſpenſtigen Stämme mit Hülfe bes 
dolf von Holftein, und nahm feinen Sitz wieder in Luͤbeck. Dorts 
nun Bicelin, der, feit dem Sommer 1124 Prieſter des Faldera⸗ 
Holftein, der verwaiften Kirche fi) annahm. In Faldera (Neus 
hatte er eine alte verfallene Gapelle zum Bau eines Auguftiners 
nugt und zum Mittelpunft feiner apoftoliihen Thätigkeit gemacht. 
ch geftillter Unruhe, mahnte er Zwentipolf perfönlidh an das Bers 
eines Vaters, in Lübeck die chriftliche Lehre zu dulden. Und weil 
(bft von Faldera ſich nicht trennen wollte, vertraute er ben beiden 
Ludolf und Volkward die Seelforge in Zwentipolk's Hauptftabt 
de wurden dort mit Freuden aufgenommen und vornehmlich von 
euten unterftügt. Bald darauf aber überfielen die Rügier die Stabt 
ırtet, daß die Beiftlichen aus der bintern Thüre ihrer Kirche flohen, 
seinde durch die vordere eindrangen: fie verbargen fid) im nahen 
ad entfamen dann glüdlich nad) Faldera. Nicht lange nach diefer 
eit ermorbete der holfteinfche Edle Dafo den Wenpenfürften, und 
Eohn ftarb eined gewaltfamen Todes. Jet nahm Knud Laward, 
Schleswig, vom deutichen Kaifer Lothar bie obotritifche Koͤnigs⸗ 
tehen. Seine Gegner Pribislav von Wagrien und Niclot (Neflot) 
lenburg ſchlug er in Feſſeln. Sie entjagten dann ihren Anſprüchen. 
terftügte aldbald den Gottesdienſt in Faldera und Kübel, fo daß 
un rüftig fein Befehrungswerf verfolgen konnte, Indeß fiel ber 
on am 7. Januar 1131 ald ein Opfer des Argwohns feiner bänis 
wandten, und fofort erhoben fich die Wenden, Pribislan nahm 
und Polabien, Niclot das Land der Obotriten in Beſitz, bemüht, 
en des Chriſtenthums wieder zu vertilgen. Zwar fchredte fie Lo⸗ 
taifer mit einem Kriegszuge, aber nur dem Namen nady blieben fie 
allen, und nur offenbare Beindfeligfeiten gegen den dhriftlichen 
nterblieben. Auf Vicelin’s Bitten jedoch baute der römifche König 
rg ein ſtarkes Echloß und ein Klofter daneben, von Baldera famen 
und Pribislav wagte es nicht, den chriſtlichen Gottesdienſt in feiner 
Lübeck zu unterdrüden. Als aber Xothar feine legte Ruheftatt in 
tter gefunden, entfpann fich ein Thronfolgeftreit, den Pribislav zu 
jedachte, um fich von fächfijcher Oberhoheit zu befreien. Er rüdte 
yerg, zerftörte dad Schloß, erfchlug und feflelte Die Bewohner, ward 
:ines flüchtigen Prieſters habhaft. Mittlerweile überrumpelte fein 

ber Rügierfürft Raze aus Kruko's Geſchlecht, Luͤbeck, verwültete 
und Umgegend und zog mit reicher Beute davon, . Die Geiftlichen 
fich im Schilfe, bis fie ſich nach Faldera retten fonnten. Heinrich 
wide, im Thronfolgeftreit an bie Stelle des vertriebenen Grafen 
mit Holftein befehnt, ſchlug hingegen den Pribislav und bemädy 
Wagriens und Polabiend (Lauenburgs). Im Winter 1142 aber 
’ mit Lauenburg und Rageburg abfinden, wogegen Graf Adolf IL 
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fein Hofftein fammt Wagrien zurüdempfing. Diefer begann alsbald bie 
Angelegenheiten bed verwüfteten und entvölferten Landes zu ordnen. Zu 
nächft wurde Segeberg wieder aufgebaut ; dann rief er Coloniften aus Flan 
bern, Holland, Weftfalen und Friedland herbei, und theilte fo, daß bie 
Wenden auf die Oldenburger Gegend beichränft blieben , die Holfteiner und 
Stormarn das Traveland befegten, und zwifchen beiden Weftfalen , Hollän; 
der und riefen ſich anfiedelten. Bei diefer Veranlaſſung fam Adolf auch 
nad) dem zerftörten Lübeck, und fchien ihm der Werder Buku, wo jebt Luͤbed 
liegt, ein mehr gefchügter Ort zur Anlage eined Hanbelsplages zu fein, als 
der des alten Luͤbeck. Es entitand dad neue Lübeck, in welchem gleich An- 
fangs auf Vicelin's Veranftaltung die Lehre Jeſu Ehrifti verfündigt fein 
muß, da bei einem Weberfalle der Stadt durch den Obotritenfürften Ridet 
(uni 1147) aud) ein Prieſter Rudolf unter den Erfchlagenen genannt wit. 
Vicelin war übrigens in Faldera keineswegs immer ſicher. Wir fehen ie 
vor Niclot's Schaaren von dort nad) Bifthorft an der Elbe flüchten, wo ia 
Adelbert II. eine Kirche angewiefen hatte, und in jo dürftige Umflände wr- 
ſetzt, daß ed ganz unmöglich ift, von Kornfammern in Faldera zu fprecen, 
bie er allen Nothleidenden mit eigener Entfagung geöffnet hätte. Graf Adolf 
räumte ihm nad) beendigtem Kreuzzuge der ſächſiſchen Fuͤrſten gegen di 
Menden, der mit einer Scheinbefehrung endigte, und nad) feinem nam 
Sriedensbündniffe mit Niclot, die vom Kaifer Lothar dem Klofter Segebeg 
beigelegten Ländereien wieder ein; das Klofter felber verlegte Vicelin an die 
andere Seite der Trave nad Küßlin (Högelsdorf). Im Lübeck weihte a 
1148 den erften Altar, und am 11. October 1149 weihte ihn der Erzbildef 
Hartwig I. zum Bifchof von Oldenburg. Heinrich der Löwe aber nahm 
als Lehnsherr des Grafen Adolf die Inveftitur in Anspruch und verweigert, 
als ſich der Erzbifchof widerfegte, dem erneuerten Bisthume jeglichen Br 
ftand, jo daß ſich Vicelin endlich fügen mußte. Er zog nun von Inu 
Drt, heidnifchen Aberglauben zu befümpfen, die bedrohten Chriften zu töten 
und neue Gemeinden zu ftiften. Im Juli 1152 fehrte er nad) feinem ge 
liebten Klofter Faldera zurüd, ward indeffen am neunten Tage feiner Anfunit 
dafelbft von einem Echlagfluß betroffen, der ihn drittehalb Jahr an tat 
Kranfenlager fefielte. Nach einem mühevollen Leben und ſchweren Leiten 
rief ihn der Herr über eben und Tod am 12. Deceinber 1154 ab. 

Als die Meldung hievon an Heinrich's des Löwen Hof fam, warn 
mit dein Kaijer Burbaroffa nad Italien gezogen. Eeine Gemahlin Ele 
mentia, welche in Abweſenheit ded Herzogs regierte, beftimmte aber zu Bir: 
lin's Nachfolger ihren Caplan 

I. (12.) &erold. Er war aus Schwaben gebürtig, angeſehener Er: 
tern Kind, fchwächlichen Leibes zwar, dod) früftigen Geiſtes, von einer br 
vorragenden Schriftgelehrfamfeit und ftrengen Sitten. Die wenigen Get 
lichen der Oldenburgichen Didcefe nahmen ihn mit Freuden an, Erzbiſchof 
Hartwig hingegen verweigerte feine Anerfennung. Da machte er ſich dem 
im Mär; 1159 nach Italien zu Heinrich dem Löwen auf, durch defien Der 
wendung er vom Papſte Hadrian IV. felbft die bifchöfliche Weihe empfing 
(20. Juni 1155). Nun eilte er zurüd nad) Deutfchland,, vermeilte einige 
Tage bei feinen Angehörigen in Schwaben, und ftand dann bald untere | 
rn 
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m anvertrauten Heerde. Faldera, von wo aus bisher das Licht des Evan 
liums leuchtete, hatte fidy nad) Vicelin’d Tode von oldenburgfchen Spren- 
| getrennt und mit Hamburg vereinigt. Der einzige fefte Anhaltspunft 
r chriſtliche Miffion war das SKlofter Hoͤgelsdorf. Sonſt exiſtirten 
sh Kirchen zu Segeberg, Bornhovd, Boſau, eine Capelle in 
Uldenburg, zu Süſel und Lübeck. Unter den Wagriern waren nur 
enige wirkliche Chriſten, die meiſten verbanden mit dem Namen heidniſchen 
inn und heidniſches Weſen. Es galt alſo erſt einen Kirchenſprengel zu 
yaffen. Ein geregeltes biſchoͤfliches Einkommen fand Gerold auch nicht 
m. Wie die Dinge ſtanden, war er lediglich auf die Bewirthung der Hoͤ⸗ 
{8borfer Mönche angewiefen. So begab er fidh denn wieder zum Herzog 
einridy nad) Braunſchweig. In den erften Tagen des nächften Jahres 
156) reifte er mit feinem Bruder dem Abt von Riddagshaufen und dem 
riefter Helmold von Bofau nad) Oldenburg, das er vorher nody nicht bes 
eten zu haben fcheint. Hier fahe es jedoch öde aus. Die ehemals volfs 
iche Handelsftadt lag in Trümmern, die Benölferung war theild vom 
chwert hinweggerafft, theild ausgewandert, und nur wenige Menfchen 
Igten dem Bifchof , der fi durch Schneemaffen einen Weg nad; ber Fleinen 
n Bicelin errichteten Gapelle bahnte, und eine Meſſe lad. Nach Beenbis 
mg berfelben lub ihn der Wendenfürft Pribislav in fein Haus auf einem 
hen Hügel, und bewirthete ihn reichlih. Andern Tage nahm er mit feis 
n Begleitern eine Einladung bei dem in ber Nachbarſchaſt auf einfamem 
ehöft wohnenden reihen Wenden Teffemar an. Auf dem Wege dahin zer 
rten fie ben Hain des Bögen Provo, bie höchſte Gerichtöftätte des ganzen 
jendenlandes. Am Sonntage nach Epiphaniad kam Gerold gen Xübed, 
ıd predigte vol feuriger Andacht auf offenem Markte. Als er geendigt, 
ıt Pribislav, der einft mächtige Fürſt und num untergeordnete Bafall, auf 
id ſprach: Deine Worte, ehrwürdiger Biſchof, find Worte Gottes, die und 
n Weg des Hriled zeigen. Wie aber jollen wir ihn betreten? Cure Fürs 
n quälen und, daß und der Tod lieber ift ald das Leben. Allein in Dies 
m Jahre haben wir, in diefem Eleinen Bezirke, dem Herzoge taufend Mark, 
m Grafen breihundert Marf entrichten müflen, und täglidy werden wir 
ehr gepreßt und gedrängt, als follten wir ganz zu Grunde gerichtet wers 
n. Wo bleibt bei ſolchem Drud die Willigfeit zur Annahme einer neuen 
eligion? Woher follen wir dad Gelb zu den Bauten der Kirchen und 
löfter nehmen? Unfere Schuld ift es nicht, wenn wir unfere legte Zuflucht 
dem Räuberleben über den Abgründen des Meeres nehmm! Könnten 
ir fliehen, fo würden wir fliehen. Allein unfer wartet aller Orten baffelbe 
(end! Gerold entfchultigte dad Verfahren der Fuͤrſten nicht, er erflärte es 
08 durch das flarre Verhalten am Heidenthum. Nun wohl, antwortete 
ribislav, wenn ed ber Wille ded Herzogs ift und ber Deinige, daß wir 
riftlichen Glaubens feien, fo wollen wir es werden, Kirchen bauen und 
n Zehnten entrichten, aber gleiche Rechte in Bezug auf Güter und Abgas 
n mit den Sachſen haben. Alles Bolf auf offenem Markte, fagt der 
riefter Helmold, ftimmte dem Bürften bei. Sein Name verſchwindet mit 
efem Tag aus der Geſchichte. Von Lübel ging Gerold nad) Erthene⸗ 
urg (Artlenburg), wohin Herzog Heinrich die Fürften und Herren feiner 
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fächftfchen Lante, ingleichen die von Wagrien, Lauenburg und Medienburg 
zu einer Gelbbewilligung beſchieden. Hier indeß hatten des Biſchofs Ers 
mahnungen nicht den gewünfchten Erfolg bei den wendifchen Fürften. Nis 
clot verhöhnte ihn geradezu wegen feines Glaubens. Vom Landtage ritt er 
mit dein Herzog gen Braunfchweig. Taͤglich drang er Hier in ihn, feine 
bifhöflichen Verhältniffe zu ordnen. Als ein geringer SBriefter habe er cher 
dem ſorgenlos gelebt, als Bilhof von Wagrien müſſe er verhungern oder 
beftändig aus der Tafche des Herzogs zehren. Heinrich forderte endlich ben 
Grafen Adolf zu ſich und gebot ihm, die dreihumdert Hufen, bie er ſchon 
Vicelin zu überlaflen verfprochen, nım anzumeifen. Adolf erflärte fich ber 
reit. Der Bifchof Sole folgende Beflgungen erhalten: zunähft Eutin mit 
Gamale (ein verfchwundener Ort, wahrfcheinlicdy zwiſchen Eutin und Jar 
nefau) nebft Zubehör, fodann Bofau, Gothesvelde (Hutzfeld) m 
Wobitze (Woͤbs), und in Oldenburg ein unfern bed Marktes gelegenes 
Grundſtuͤck. Der Bischof möge den Arealbetrag dieſer Güter ermitteln lajs 
fen, was an breihundert Hufen fehle, würde er ergänzen , was barüber ſei, 
würde er zurüdinehmen. Gerold reifte nad) Wagrien, bie Schenkung anu 
treten. Seine angeftellten Bermeffungen ergaben etwas über hundert Hufen. 
Graf Adolf dagegen maß ftetd breihundert Hufen, indem er jedes Geholz 
jeden Moraft und Sumpf zum urbaren Rande rechnete, eine Vermeſſunge⸗ 
methode, die dem Bilchof durchaus nicht behagte, und ihn zu einer Be 
ſchwerde bei Heinrich dem Löwen veranlaßte. Diefer unterfuchte den Sat 
verhalt und entſchied, daß der Graf fchuldig und verpflichtet wäre, ben 
Bifchof ſchadlos zu halten, Holzun en, Sümpfe und Moräfte nicht in jenm 
Flächeninhalt zu fchlagen feien. Bei diefem Erfenntniß blieb es: dad mil 
jagen Graf Adolf verftand ſich durchaus zu nichts mehr, als er bereit? 
bewilligt. 

Mittlerweile zog Gerold nad Eutin, das nicht erft won ihm erbaut 
wurde, wie Helmold irrig erzählt, fondern bereits neun Jahre früher ald 
fefter Ort in ber Gefchichte ericheint. Er verbefferte aber wahriceinlic 
die ftädtifchen Einrichtungen, und begann außer feinem Wohnhauſe neb 
andere Bauten. Das Klofter in Hoͤgelsdorf verlegte er wieder nad Sege⸗ 
berg. Dann fuchte er Baldera zurüd zu erlangen. Der Erzbiichof Hartwig 
hielt ihn indeffen mit vergeblichen Hoffnungen hin, blos geſtattend, daß tie 
Geiſtlichen des Klofters bie junge Kirche unterftügten und bei Bekehrung der 
Slaven hülfreiche Hand leifteten. Der Bropft fandte Bruno, einen Mint, 
der fchon die Feuertaufe der Todesgefahr im Miſſionsdienſt beftanten, und 
diefen beorderte Gerold nach ber wüften Stätte Oldenburg, wohin auf iin 
Betrieb und Adolf's Beınühungen fächfiiche Coloniften ziehen, und tie kw 
tige Stadt Oldenburg begründen. ine neue Kirche ward gebaut, ver 
Gerold feierlich eingeweiht in Gegenwart des Grafen Adolf, der ben herum 
wohnenden Slaven befahl, den Gottesdienſt regelmäßig au befuchen und ihre 
Todten auf dem Kirchhofe zu beerdigen. Solches mag um 1158 geſcheben 
fein; früher keinesfalls. Win anderer Mönch von Faldera, Deilanus, ver 
fündigte den Elaven am Sluffe Krempine das Evangelium, und förkertt 
fo das Kirchfpiel Altenfrempe. Darnach wurden Kirchen gebaut zu 
Lütgenburg Cuttekenborch, Lucelenburg) und Ratekau (Ratefome), 
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bei Detmar irrthümlich im Jahre 1156. Inzwiſchen hatte eine Feuers⸗ 
brunſt Lubeck eingeäfchert (1157), deffen Brandftätte Graf Adolf dem Hers 
zog Heinrich nad) längerem Weigern abtrat. Schöner denn vormals ftieg 
e8 aus der Aſche empor , und es deutete Alles tarauf hin, Laß diefe Stadt 
alle älteren des äftlihen Holftein überflügeln und der Mittelpunft dieſer 
Gegenden werben würde. Es war klar, Luͤbeck eignete fidy befier zum Haupt⸗ 
orte des Bisthums, ald Oldenburg oder irgend ein anderer Ort. Gerold 
ftellte die Sache dem Herzog vor, und biefer ging bereitwillig auf den Plan 
ein. Beide famen nach Lübeck, beftimmten den Plag für die zu erbauende 
Hauptfirche (vorläufig von Holz), und zugleich wurde dad Domcapitel mit 
zwölf Pfründen und der Präpofitur geftiftet. Graf Adolf wied mehrere 
Dörfer an zur Erhaltung des Etifts, namentlih Lanfau, Gennin und 
Büſſau, Gerold gewifle Intraden, Herzog Heinrid) bad Gut Ummen⸗ 
hart im Lüneburgfchen nebft trei Hufen bei Artlenburg, einige Zehnten im 
Oldenburgſchen und Riineburgichen, ebenjo im Diſtrict von Ratefau, Süfel 
und Pole, jedem Bruder jährlich zwei Mark Lübifcher Pfennige von den 
Zöllen und etliche Einfünfte zu ihrer Kleidung. Daß alle übrigen Güter, 
velche dem Bisthum ald oldenburgices gehörten, verblieben, bedarf kaum 
ver Erwähnung. Gerold baute auch eine neue Gapelle, genannt Et. Jos 
zannes auf dem Sande, in ber Nähe berienigen, die einft Vicelin errichtet 
jatte, aber nicht mehr beftand, ine Mariens oder Marftfirche eriftirte bes 
:eitö,, da deren Sinfünfte und Gefälle zu den Renten gehörten, die Bicelin’s 
Rachfolger dem Domftift zueignete. Endlich waren alle Borveranftaltungen 
jeendigt, und im Juli 1163 ward das hölzerne Oratorium fammt ber eben 
zenannten Bapelle mit vieler Beierlichfeit in Gegenwart des Herzogs Heins 
rich, bes Grafen Adolf, des Biſchofs, vom Eribiichof Hartwig geweiht, und 
Berold von Heinrich dem Xömen als erfter Biichof von Lübed proclamirt. 
Sein nochmaliged Anfuchen bei Hartwig, Faldera ( Neumünfter) feinem 
Sprengel einzuverleiben,, fand neuertingd ablehnenden Beicheid. Obwohl 
kräaͤnklich, beichloß Gerold doch noch eine Rundreife Durch feinen Eprengel. 
In Lütgenburg fühlte er fich indefien fo ſchwach, daß man ihn ohne Zögern 
nach Boſau zu feinen Freunde Helmolb bringen mußte, um bei dieſem zu 
Rerben. Und in deſſen Armen hauchte er am 13. Auguft (1163) feinen 
Geiſt aus. Sein Leichnam warb nad) Lübeck gefchafft, und im Oratorium 
ehrenvoll beftattet. 

Ein Aufftand in Baiern hatte den Herzog Heinrich dorthin genöthigt, 
fo daß das Bisthum eine Weile unbefegt blieb. Am 1. Februar 1164 ers 
nannte er gegen ven Wunid) des Gapitele 

II. (13.) Conrad I., Abt zu Riddagshauſen, den Bruder Gerold's, 
zum Biſchof. Er verband mit anichnlichen Kenntnifien große Gewandtheit 
im äußeren Benehmen, wird indefien auch des Stolzes, der Herrihjucht und 
des Eigennuged geziehen. Die Getftlichen behandelte er mit Etrenge, und 
fchritt gegen die ihm mißfälligen ohne Zuziebung des Gapiteld mit Amts» 
entjegung vor, jo daß er fid) Jedermann zum Feind machte, nicht minder die 
Mißbilligung des Herzogs ob jeined rüdjichtölojen Verfahrens auf ſich 
ienfte, die ihn indeg zu feiner milteren Handlungsweiie beflimmte. Im 
Gegentheil arbeitete er am Eturze Heinrich's, den Erzbiihof Hartwig gegen 
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Schaft wohl bewanderten Abtes am Aegidienklofter zu Braunſchweig, melden 
Wunſche der Herzog gern willfahrte, da er ihn namentlic) auf dem Zuge 
nad) dem gelobten Lande, wofelbft er zu feinen Begleitern gehörte, icägen 
elernt hatte. Bei Gelegenheit feiner feierlichen Ginführung warb der 
Srundftem zum Dom gelegt (24. Juni 1174). Er felbft Riftete zu Chren 
des Gvangeliften St. Johannes ein neues Klofter in Lübel, das er am 
1. September 1177 weihte, und mit Benedictinern aus dem Aegivienklofter 
zu Braunfchweig beſetzte. Bei der gegen ben geächteten Herzog gerichteten 
Belagerung Luͤbecks durch die kaiſerlichen Truppen (1181) erwarb ſich der 
Biſchof durch perfönlice Verwendung bei bem Kaifer ein Verdienft um bie 
Sun Er ftarb am 29, November 1183, und ward im Johannesflofte 
eftattet. 

Das Eapitel erfuchte den Kaifer jept, den bifchöflichen Stuhl aus eige 
as ee — zu beſehen, und Friedrich fchite ihm feinen 

plan 

IV. (15.) Conrad IL. von Ravensburg in Franken, einen Mugen und 
gelehrten Mann, den aber materielle Rüdfichten beftimmten, bie Gonfera 
tion von einer Zeit zur andern zu verfchieben. Denn da er viele geiitlice 
Pfründen befaß, wollte er fich erft vergewiſſern, daß ihm das Bisthum Lir 
beck mehr eintrüge. Da er nun bald merkte, daß die damaligen biſchöſlichen 
Intraben ihn, der an Pracht und Aufwand gewöhnt, nicht befriedigen 
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ı, überdies Graf Adolf III. von Holftein einige Landguͤter und bie 
barkeit in Eutin anfocht, erhob er bei dem Kaifer Klage. Wie er 
en nichts ausrichtete, 309 er zum Erzbifchof Siegfried, refignirte das 
m in deſſen Hände, und entband die lübeckſche Geiftlichkeit ſchriftlich 
n Pflichten ded Gehorſams gegen ihn, 1184. Hermann Bons 
agt: „unde is in beflem fulven jar geftorven*, und ebenfo Kirch⸗ 
und Müller mit dem Zufape, er habe nicht nady Kübel kommen 
weil er dem Grafen Adolf nicht behagt, — dies ift aber, das Eine 
3 Andere, durchaus falſch. Vielmehr ift er derfelbe, den wir fchon 
chſolger Bern o's auf dem bifhöflichen Stuhl zu Hildesheim gefehen 
und ald Biſchof von Würzburg wieder finden werden. 
ver Tod des Erzbiſchofs Siegfried und die Abwefenheit des Kaifers, 
h Italien gegangen war, bewirften, daß ber bifchöfliche Stuhl bie in 
hfte Jahr ledig blieb. Im den legten Tagen bed Januars (1185, 
184 , wie die meiften Chronifen haben) entichloß ſich das Eapitel für 
. (16.) Dietridy I. (Theodoricus, Thidericus), den bisherigen 
zu Segeberg, wegen feiner Sanftmuth und Srömmigfeit allgemein 
Um allen Borwürfen audzumweichen , trat er feine neue Würde nicht 
‚ als bis er vom Kuifer die Inveftitur erhalten , -befleidete mithin bie 
i noch bis zum Ende des Jahres 1185, worauf er mit dem Erzbifchof 
g II. nach Gelnhaufen ging, und aus Friedrich's Hand Ring und 
ntgegennahm. Um zu beweilen, daß er fein neues Amt in Demuth 
werde, wanderte er, trotzdem ed zwei Tage vor Weihnachten und fehr 
ich war, barfuß und in ſchlichten Wollenfleidern durch Luͤbecks Stras 
[8 Volk und Beiftlichfeit in feierlichem Aufzuge ihn empfing. Da er 
agte, fich zu der Partei Heinrich's des Löwen zu halten, that ihn der 
yof Hartwig 1191 in den Bann, ben aber der Gardinallegat Hyacinth 
Rüdfehr von Daͤnemark aufhob. Im Jahre 1197 ſchenkte ihm Graf 
II. von Holftein verfchiedene Güter und Einfünfte, ingleichen das 
atrecht über die Kirchen zu „„Slamerstorp, Sarowe, Selente, Susle 
), Crenpene (Kreinpen)“, unter der Bedingung, daß der zu feinen 
n vorbehaltene Prieſter in der Eapelle St. Sohanned auf tem Sande 
ie Domherren gerechnet werde und von ben Opfern feinen Antheil 
Im Jahre 1210 gerierh Dietrich in Irrungen mit dem medlen« 
en Fürften Heinrich Bunvin, weil diefer die von Slaven entvölferte 
it beutfchen Anfieblern befegte Inſel Pöl vom bifchöflichen Zehnten 
. Gern davon, in diefer Angelegenheit mit Gewalt vorzufchreiten, 
ı er fi dahin, daß er die eine Hälfte der Zehnten dem Fürften Burs 
Lehn gab, die andere Hälfte zu feiner freien Verfügung behielt. Im 
en Jahre, wahrfcheinlich im Dectober, farb er. Es wird von ihm 
rs hervorgehoben, daß er jelbft und häufig die Kanzel beftiegen. Zu 
jeit, im Jahre 1185, verordnete Papft Lucius III., daß im ganzen 
m Lübel Niemand zu einem Kirchheren angenommen werben folle, 
r fich nicht verpflichte, perjönlich in feinem Kirchfpiel das Priefteramt 
yalten. 
L (17.) Sarthold (Bertoldus), vorher Canonicus zu Luͤbeck, im 
1211 (mit Richten 1210) erwählt, war von ungemeiner Bauluft 


j Stadt, nad) der bebeutenben Feuersbrunſt von 1209, 
ollkommnung gereichte, und ihr mehr als die 
ten, unter deren Hertſchaft Lübert feit 1 ſtand. 

durch Schenkungen und Ablafje für das 

ges 6 So vergabte Albert, Graf von Rageburg, Holi 

dem. iapitel die ihm zugehörige Hälfte ihrer Mühle zu 
»e Daffor ;. dem Propfte feinen halben Zehnten im Dorfe Ri 
eine Hufe zu Stolpe (1214); ber Linehurgfche Hofcaplan 
' Salrwfanne zu Lüneburg (1218); im Jahre 1221 gewährte 
wanzig Tage Ablaß füt den Beſuch des Domes am 
oee Äufers, eben folchen 1222 ber apoftolifche degat Garti 
di m Befuch ded Domes am Tage der Enthauptung 
(9 für den Bef yam Vorabend wie am Tage is 
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uuwsL von Cammin den Zehnten der Dörfer Karbowe und Pätfchen, 
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ae Mach. Andere nennen 1230 fein Sterbejahr, und auch Lever ⸗ 


Biſchof erſt nach fünfzehn Monaten eine Handlung documentirt erhalten jol 
ten. Ich ſtimme im Gegentheil einer anderweitigen Notiz bei, wonach Barı 
thold am 15. Mai 1231 das Zeitliche fegnete, Zu Prez bei Kiel hat en 
1220 ein Nonnentlofter geftiftet- 

VD. (18.) Iohann I., vorher Domdechant, vertaufchte kurz nach fer 
nem Regierungsantritte,, im Juli 1231 , das von Heinrich dem Löwen dem 
Gapitel geihenkte Gut Ummenhart wegen feiner Entlegenheit gegen eine 
Lüneburger Salzpfanne (in domo Mettinge), und zahlte noch dreißig Mar 
Silber zu. Im Jahre 1237 überläßt ihm Adolf, Graf von Holftein, feine 
Gerechtſame in Lübbersdorf gegen die Fäufliche Abtretung des Derſes 
Nuggelin; 1242 verkaufen die Ritter von Tralow dem Biſchof den trit: 
ten Theil der Halsfachen vom Gericht zu Bofau und über das Der 
Thürf; in demfelben Jahre fchenft Johann von Medlenburg dem Dem 
alle feine Gerechtfame über Johannsdorf im Lande Daffow, mit Au 
nahme zweier Drittel des Gerichtes über Hand und Hals; und Ritter Got 
fried von Bülow verkauft die Dörfer Niendorf und Warnefow, fpätt 
auch Baleyfe im Lande Gadebuſch an die Domlirche. Wegen bed ärger 
lichen Lebens, das die Benebictinermönde des Iohannisflofterd zu Lühed 
führten, wurden dieſe nad) Cismar gewieſen, und an beren Stelle Eikm 
dienfersRonnen eingelaffen (1245). Am 8. März 1247 ſtarb Johann, m 
warb in dem von ihm bereicherten Dom begraben. 

Nach feinem Tode konnten fi die Domherren wegen ber neuen Wahl 
nicht vergleichen, und es entftand eine ſechsjahrige Sedisvacanz. Immittelh 
ward mit Bewilligung des Papftes und des Erzbiihofs von Bremen 

Albrecht, vertriebenem Erzbifchof von Riga umd Bifchof von Reval, bie 
Verweſung de Stifto anvertraut. Es find zwar Urfunden vorhanden, in 
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denen er ſich Erzbiichof von Liefland, Efland und Preußen, Bifchof von 
Lübe und apoftolifcher Legat nennt, allein in Luͤbeck war er nur Abıniniftras 
tor, legt ſich auch gemeinhin das Präticat minister ecclesiae Lubicensis 
bei, und heißt in den Briefen bed Papſtes Procurator ecclesine Lubicen- 
sis. Unter ihm ertheilte Bapft Innocenz IV. ein Jahr Ablaß für den Ber 
ſuch der Domtlirche am Jahrestage ihrer Einweihung. Im Jahre 1248 
Rifter Albrecht die Cantorei bei der Domfirche, 1249 vergleicht er ſich in 
Bemeinichaft des Eapiteld mit den Grafen Johann und Gerhard von Hols 
Rein und Stormarn wegen der Zehnten im Lande Oldenburg und dreier Dor- 
fer im Lande Daflow ; nimmt faft gleichzeitig vom Grafen Johann die Zehn, 
ten von ınehr denn dreißig Dörfern in Pfandſchaft, und vereinigt fi im 
Juni 1252 mit den Bijchöfen von Schwerin und Rageburg zu einer Bes 
ſchwerde bei den Reichsfürſten, ob des Verſuchs ihre Bisthümer dem Herzog 
Albrecht I. von Sachſen zu unterwerfen. Der Entſchluß der Reicheitände 
iſt nicht befannt, doch haben fich die Bisthümer bei ihrer Unmittelbarfeit bes 
hauptet. Mehrjährige Streitigfeiten der Biichöre Lübedld mit ihrem Capi⸗ 
tel wegen gewifier Einfünfte, die unter dem Namen Ereredcentien befannt 
find, endete der Arminiftrator dadurch, daß er die Hälfte derielben dem Gas 
pitel jchenfte (Juli 1253). Im nächften Jahre ftarb jein Widerſacher Bis 
ſchof Nicolaus zu Riga, und nun gelangte er wieder zum Belig feiner voris 
gen Würten. Das Bisthum Lübed hat er rühmlich verwaltet. 

Auf Verwenden bed deutichen Königs erhob Innocenz IV. den Nieder: 


länder 

VIII (19.) Johann II. von Dieft, Dyft oder Deeft auf den bijchöfs 
lihen Stuhl, der, ein Sranzisfaner, ald Kreuzprediger gegen die Unygläus 
bigen Ruf befommen, Biſchof von Samland geworden, dort aber vertrieben 
war. Gleich im erften Jahre jeiner neuen Wuͤrde gerieth er in Streitigkei⸗ 
ten mit den Grafen Johann und Gerhard von Holitein, die ſich dermaßen 
Eingriffe in die biichöflichen Tafelgüter erlaubten, dag er aus Mangel an 
Unterhalt faft ein Jahr das Bisthum mied. Zuletzt konnte er fich doch nicht 
anders helfen, ald daß er die entzogenen Güter mit achthundert Marf Silber 
löfte. Allein damit waren die Jrrungen nicht bejeitigt, denn jene Grafen 
zogen von den biihöflihen Bauern eine Abgabe unter dem Namen Grafens 
Khagung (grevenscat), worüber ſchon Barthold und Johann I. Klage ger 
führt. Gr brachte endlich am 13. November 1256 einen Vergleich zu 
Stande, worin die Orafen von Holftein lich jener Schagung begeben, dages 
gen der Biſchof feine Gerechtiame an das Dorf Flemmingsdorf abrritt, 
für die bisherigen Beeinträchtigungen jedes Erſatzes entiagt, und zugleich 
eine Forderung an Getreide wie von 165 Marf fallen läßt. Im December 
verglich er ſich mit Vollrad Steen und deſſen Neffen gleiched Namens, daß 
te ihm die Vogtei zu Eutin (welcher Statt er das Lübeckſche Recht ertheilte) 
überließen, und auf ihren Wohnſitz daſelbſt und alle ihre Güter in den Gren⸗ 
zen tes Biſchofs, gegen 600 Mark Lübiſch, verzichteten. rüber (im März 
1256) vermittelte er einen Vergleich zwijchen dem Domcapitel und dem 
Rathe zu Lübeck über die fernere Verwaltung des Oottedfaftend in der Doms 
kirche, über gewiſſe Zchnten und Acker in und bei ter Statt. Wenn e6 
wichtig if, dag Albrecht die Cantorei bei der Domlirche ftiftete, fo kann 
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befeelt, was der Stadt, nad) ber ber ‚29 ber amtlichen Oblitzn⸗ 
zur äußern Vernollfommnung gereir 266, 1259) uerfann! we 
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unter ihm ward durch Schenfunn . „wäptmber 1259, nicht, wie n 
Domftiftd geforgt. So vergat = „25. October 1259 berichtete ta} 
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Daſſow, dem Capitel die ib —* #ebold von feiner Wahl eined nua 
im Lande Daſſow; dem Pr 4 .;-r Kelle fagt, Johann vorher tete 
dem Dom cine Hufe zu&t ,r” . 
bald eine Salzpfanne zu“ 7” „/sgmannten Begistrum Capituh ut 
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Die Neuwahl bed Capitels fiel auf 

IX. (20.). Achann TIL von Tralau (Tralowe), vorher Scholaftia 
zu Lübeck. Unter ihm warb ber vieljährige Streit wegen ber Bogtei ; 
Eutif, durch ſeines Vorgängers Vergleich vom Jahre 1286 nicht völlig b 
feitigg, von Reuem rege, und Johann mußte fie nochmals mit 700 Ma 
taufin (St. Thomastag 1261). - Mit dem Rath zu Lüberf lebte er im be 
fern Bernehmen alg mit den Domberren, bie feine Strenge tabelten, w 
wenig Gefallen an den neuen Statut hatten, ba& er im Mpril 1263 für | 
. und ihre Rachfolger zu Stande brachte. Vom beutichen Orden brachte 
1261/62 das Darf Rips dorf im Lande Oldentprg (Ribegkesdorpe) fi 
400 Mark Lübifch zum Bisthum, ingleichen dis barfeit und bı 
Zehnten in Malent (Melente) und in zwölf andern bifigöflichen Tafelgı 
tern für 225 Mark: von Otto von Plön, ber bie. bifchöflfgen Rechte bar 
beeinträchtigt hatte Der Biſchof lieg ihn zwar ben —— — 
Jehnten in den vier Darfidjaften „Vizowe, Dhed X 
dorpe, Gerstencampe“, jedoch nur als Lehn, und mußte er non den 
benen Geldern Rechenſchaft ablegen, auch ——— davon für den 
audwerfen. Ferner verglich ſich dieſer1 wit der Muteherrſcha 
Moisling wegen der Zehnten aus den Dörfern Moisling, Rede m 
Niendorf, welcher zufammen auf ſechs Mark Lübiſch für das Jahr if 
gefegt ward. Unterm 19, November 1274 belehnte Kaifer Rudolf L ſeine 
„dilectus princeps“ Johann IIL mit des Hochſtifts Regalien und Wei 
lichfeiten. Endlich hinterließ Iohann ein Denfmal feiner Thätigfeit bag 
Erbauung des Schloffe® zu Eutin, und ſtarb am A. Januar 1376. 
feiner Zeit hat in Folge einer großen Feuersbrunſt Die Marienkirche ihre ER 
tige Geftalt befommen. ö 

X. (21.) Surdard von Serfen, vorher Domcantor, bei feiner Pal 
angeblich ſchon achtzigjährig, wird allgemein als ein ftrenger, herrſchſüchtige 
Mann geſchildert. Da die Erbauung des Schloſſes zu Eutin das Bisthur 
mit Schulden belaftet hatte, die Johann ILL. nur zum Theil abzutragen ver 
modhte, unternahm Burchard fofort nach Antritt feiner neuen Wuͤrde em 
- Reife nad) Frankreich, kehrte in einiger Zeit mit anfehnlihen Summen pp 
rüd, und tilgte damit die Stiftöfchulden. Er ſelbſt lebte jehr mäßig u 
enthaltiam. Seine Conflicte mit der Stadt Lübeck begannen ſchon pe 
Eine Haupteinnahme und Beförderungsmittel ded Außern Glanzes ber 
beruhte auf dem Beerdigungsrecht, welches daher mit größter Eorgfalt w8 
derfelben überwacht zu werten pflegte. So geſchah es, dag, ale Fk 
Rickborg Stalbuck fid) ein Begrabniß im Katharinenklofter gekauft hatte, de 
Geiſtlichen fie bei ihrem Ableben dennoch in der Parochialkirche beftatteten. 
Aber die Verwandten der Todten brachten die Leiche mit Gewalt in's Klofker. 
Da entfland ein gewaltiger Lärm. Der Bifchof machte den Mönchen dab 
Beerdigungdrecht ftreitig, und die Bürgerfchaft nahm Partei für die Kloͤſtet. 
Burchard ſprach endlich den Bann über die Sranzidfaner aus , wenn fie De 
Leiche in ihrem Klofter beifegten, und wollte den Ausweg nicht anerfennen, 
baß fie den Leichnam in einen Schwibbogen des Klofterumganges einmauet 
ten. Der Bifchof verließ mit der geſammten Geiftlichfeit die Stadt und vers 
bängte das Interdict über felbige (27. Auguft 1277), vornehmlich über ben 
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th und die urfprünglichen,, hampterbgefeflenen Kaufmanndfamilien, aus 
en fich jener ergänzte. Bürgerfchaft und Kiofter wurden deshalb Flagbar 
dem Papfte, der dem Bifchof nad, Luͤbeck zurüdzufehren befahl, das In⸗ 
ict aufheben ließ, und den Klöftern das Beerdigungsrecht beftätigte. 
ver die Beendigung dieſer Streitigkeiten war ber Herbft des Jahres 1280 
mgefommen. Jahre vorher (27. Juni 1279) empfing Burchard die 
helehen mit der Weifung, dem Sees Johann ven Sachſen an Statt 
Kaiferd den Lehnseid abzulegen. Neue Streitigkeiten entftanden durd) 
neu angelegten ftäbtiichen Mühlen hinter der Domkirche auf dem Muͤh⸗ 
damme, welche der Bilchof, als auf feinem Grund und Boden gelegen, 
Anfpruh nahm (1293). Der Rath, beftritt feine Berechtigung hiezu, 
Burchard belegte die Stadt abermald mit dem Interdict. Es begannen 
ı Berhandlungen, die ein gutes Ende zu nehmen fchienen, ald der Bifchof 
h fämmtliche Felder, Wieſen und Holzungen in der Gegend von Alt- 
ect für fi) begehrte, unter denen mehrere ftäbtifche Grundſtücke. Ver⸗ 
edene Male wurden Schiedsrichter gewählt, da aber ſtets die abgewieſene 
rtei die Richter hinterher verwarf, Fam es zu feinem Reſultat. Mit aller 
enge führte Burchard das Interdict jept durch, indem er fih mit ben 
mherren und allen zugehörigen Bicaren vom Gottesdienſt zurüdzog. 
ın mußte den Kirchendienft von Mönchen beforgen laffen, wozu fich dieſe 
ihrer feindfeligen Oefinnung gegen den Episcopus , imıner bereit zeigten, 
leich der Metropolit und fpäter der Papſt deswegen den Bann über fie 
ſprach. In der Pfingſtwoche 1299 fam es jedoch zu Thätlichkeiten zwis 
n Arbeitern des Raths und des Biſchofs, die einen Volksaufruhr hervors 
m, m weldem dad bifchöfliche Haus Kaltenhgf erftürmt und in Brand 
et ward, wie man auch die Eurien der Domherren in der Stadt zerflörte. 
? Bapitularen retteten mit genauer Roth ihr Leben. Obwohl 103 Jahre 
‚ reifte Burchard doch nad) Rom, feine Klage gegen Lübeck dort perföntich 
ubringen. Ihm folgte ein ftädtifcher Abgeordneter zur Beantwortung 
Beſchwerde auf dem Buße. Bonifacius VIII. ernannte eine Gummii- 
ı zur Unterfuchung und Schlichtung der Zwiefpältigfeiten. Die Wirk 
ıfeit der Commiſſare ward indeß durch den MWechfel auf dem päpftlichen 
ıhle, durdy die Verlegung deſſelben nach Avignon und andere Umftände 
ihmt, und Burchard zog ſich nad) vierjährigem Aufenthalte in Rom miß- 
thig nach Eutin zurüd, wofeldft er im Juni 1309 die Pfarrkirche in eine 
llegiatkirche umwandelte, und, aus den Vermächtniffen zweier Domherren 
iptfächlich, fech& Präbenden ftiftete. Ohne dad Ende feiner Streitigkeiten 
Lübel, auf deffen Antrag neue Schiedsrichter ernannt worden, zu ers 
en, ftarb er am 13. März 1317. Die bifhöflichen Einfünfte fo wie die 
Domcapiteld haben fic unter ihm anfehnlid, vermehrt. Mancher treff: 
en Einrichtung und Verordnung war er Urheber. Was ein übermäßiger 
ng nad) Bereicherung des Stift und Haldftarrigfeit im Verfolgen feiner 
fihten Schlimmes erzeugte, hat wenigftend dem Bisthum Feinerlei Nach⸗ 
IL gebracht. In dem fo feltenen hohen Alter, das er erreichte, gab er ein 
bit merkwuͤrdiges Beifpiel ausdauernder Thatfraft. 
XI. (22.) Heinrich II. von Bocholt, Sohn eines Luͤbeckſchen Raths⸗ 
wandten, rechtſchaffen, friebfertig, Fundig der Wiflenichaften, und begütert, 
Ebeling, die deutſchen Biſchofe. 37 
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tenfenhagen, breißig aus 
dem Dorfe Gnijfau ammell 


Dompräben 
übel, und verhieß yerfönlice Abbitte (1324). om dem olleg 
® Eutin zugefügten Schaden wollte er mit 118 Mark in beftimmter 
Aus Dankbarkeit für diefe Wirkung päpftlicher Bam 
ehrte Heinrid dem heiligen Bater Ducal 


ein Verbot vom 3. Juli 1330, die öffentlichen Schenfen zu befuh 
Abfolution in vorbehaltenen Faͤllen zu ertheilen, und diejenigen fird 
"chen zu verheuern, welche eine perfönliche Kefidenz erforderien. 
11. Mai 1333 erging von ihm ein Statut, daß bei Strafe der Erw 
nication fein Domberr und fein Bicar einer Kirche in Tüber: aus And 
ner erften Meffe ein Beftgelage geben dürfe. In demſelben Jahre ml 

er fi mit Burdarb U. dem Etzbiſchof von Bremen, Marguarl 
ſchof von Rageburg und Ludolf Bifhof von Schwerin, zur Steuer 
Uebergriffe ver Bettelmöndye. Im Januar 1334 kaufte er vom Kit 
leo —* das Dorf Krumbete im Kirchſpiel Altentrempe, in 
1335 dad Dorf Dann au im Kirchſpiel Oldenburg vom Knappen 
Ratlow, im November das Dorf Moreffe im Kirchſpiel Grube vom) 
ven Heinrich Dameshovet, und am 23. Juli diejes Jahres Igtt 2 
Grundſtein zum Aufbau ber neuen Kirche des 1225 errichteten Kal a2) 
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kloſters in Luͤbeckk. Auch erbaute er am Domkirchhofe eine bifchöfliche Reſi⸗ 
benz, bie fich äußerlich von den Curien der Domherren durch einen Eleinen 
Thurm oberhalb des Daches unterjhied. in weit wichtigerer Bau aber, 
den er zu Stande brachte, war die Vollendung ded großen Chores im Dome, 
wodurch die Länge dieſer Kirche um die Hälfte zunahm. Vor fechözig Jah⸗ 
ren hatte ınan den Anfang damit gemacht, aus Mangel an Geld jedoch Lies 
gen lafien. Heinrich verwendete aus eigenem Bermögen über 2400 Marf 
Lübiſch, nad) heutigem Gelde bei 30,000 Mark tarauf. Im October 1336 
traf er die Verordnung, Niemand folle künftig in einer Kirche begraben wers 
den, er fei denn von den Bijchöfen wegen feiner Spenden an die Kirche eines 
ſolchen Begrübniffed würdig erachtet worden. In demjelben Jahre faufte 
er vom Ritter Iwan von Reventlow dad Dorf Waſchbuck im Kirchfpiel 

nfühn ; von Detlev, Hartwich und Edhard Hafe die Dörfer Rofe und 
geim im Kirchſpiel Eüfel; 1337 von den Brüdern von Pleſſe die Dörfer 

towe und Büftefow im Kirchipiel Dreweskirchen; von den Gebrüdern 
von Bockwold dad Dorf Groſſen Parin im Kirchfpiel Renſefeld, und 
Graf Johann von Holftein übertrug ihm fein Obereigenthum baran für 
225 Mark; 1339 dad Dorf Wulfs dorf im Kirchfpiel Gleſchendorf vom 


Ritter Detlev Hafe, — der Käufe geringerer Güter nicht zu gedenken. Im 


Vebrigen ift er Stifter mehrerer Präbenden und Vicarien. Eein irdifcher 
Heimgang erfolgte am 1. März 1341. Geiftlihe, Kirchen und Ktöfter 
erfreuten fich reichlicher Vermächtniffe durch ihn; für feinen Nachfolger hatte 
er 1000 Marf audgefegt und dad von ihm erbaute Haus beftimmt. Zur 
Inftandhaltung des neuen Ehored der Domfirche legirte er eine Jahresrente 
von 20 Mark. Wie er gewimfcht, beftattete man ihn am Hochaltar des 
Domd. Wahre Trauer ward ihm gezollt. Sein Anbenfen ift ruhms 
etrönt. 

s XII. (23.) Zohann IV. von Mul (Muel, Muhl), vorher Scholaſti⸗ 
cus, widerſetzte ſich im Einverſtaͤndniß mit Rath und Buͤrgerſchaft von Luͤ⸗ 
beck dem Zugang der Flagellanten, erließ in den Jahren 1342 und 1346 
Verordnungen gegen die Beichädiger der Güter und Unterthanen des Hoch⸗ 
ftifts , wie gegen die Wucherer, umgab das bifchöfliche Schloß zu Eutin mit 
einen Graben, Faufte dad Torf Dodow für 1200 Marf an ſich, baute.an 
der Nordieite des neuen Chores der Domfirche eine Kapelle, feine Grab⸗ 
ftätte, und ward am 23. Auguft 1350 ein Opfer der damald graflirens 
den Vet. 

XIII. (24.) Bertram Cremon, vorher Domcantor, hatte gleich An⸗ 
fangs eine weitaudfehende Streitigfeit mit einem gewiſſen Steno Berg wegen 
der Stadt Eutin, die Liefer in Anſpruch nahın, da angeblich feine Vorfahren 
diefen Ort dem Hodhftift nur pfantweife überlaffen hätten. Heinrich Graf 
von Holftein und die beiden Herzöge Albrecht und Johann von Medlenburg 
wieſen aber als Schiederichter ven Prätendenten fchlechterings ab. Und 
Kaiſer Karl IV. ertheilte dem Bifchof, mit veranlaßt durch diefen Fall, wie - 
dem Domcapitel einen befondern Schußbrief (5. Januar 1354). Bertram 
vermehrte die bifchöflichen Tafelgüter ziemlich bedeuten. Er kaufte den Hof 
Hubberdpdorf, die Dörfer Horsborf und Ratefau, dad Gut Rub- 
bers dorf nebſt See und Mühle, Neuhof aus dem Erlöfe des verfauften 
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Dorfes Pronspdorf, Rodefand nebſt ber Mühle, Tochow, Offen: 
dorf und Timmdorf. Holm verfaufte er fammt 15 Marf jäbrlicher 
Rente dem Rath zu Lütgenburg. Dem Dom jchenfte er foftbare Geraͤth⸗ 
ſchaften. Das Katharinenkloſter warb zu feiner Zeit reparirt und erweitert 
(1353). Am 22. October 1375 empfing er Kaifer Karl IV. in Lübed 
Am 5. oder 6. Januar 1377 farb er. 


Das Bapitel erwählte nun den Domdechanten Johann Klene: 
denſt, Papft Gregor XI. ernannte indeß 

XIV. (25.) Nicolaus I., einen meißnifchen Pretigermöndy, zum Bi- 
ſchof. Die Domberren empfingen ihn fehr unfreundlich, und da er fab, das 
mit der bifchöflichen Gewalt feine weltliche Hoheit über tie Stadt Luͤbeck ver⸗ 
bunden war, refignirte cr, und ging nach Meißen zurüd (f. daſelbſt). 

Auf Verwenden bed Kaiferd ernannte Rapft Urban VI. 

XV. (26.) Eonrad II. von Giefenheim, Kart IV. Eecretuir, m 
Biihof. Er hielt am Himmelfahrtstag 1379 feine erfte Meſſe, und farb 
am 30. Mai 1386. 

Jetzt gelangte endlich der Dechant Klenedenft als 


XVI. (27.) Johann V. zur bifhöflichen Würde. Er mar eined von 
nehmen Lübeckſchen Bürgerd Eohn. Sein Regiment dauerte aber faum ein 
Jahr, da er bereits am 3. Auguit 1387 ftarb. 

XVD. (28.) Everhard von Attendorn, ein Luͤbeder, vorher Tom 
dechant, erbaute mit vielem Aufwand eine Gapelle zu Eutin umd eine wu 
Lübeck, und verſchied am 21. März 1399. 

Die vom Domcapitel geſchehene Neuwahl fand feine päpftliche Geneb⸗ 
migung, und Bonifacius IX. ernannte 

XVII. (29.) Johann VI. von Dulmen, aus Lübeck gebürtig, Doc- 
tor decretorum und Tomicholafticus, zum Biſchof. In ten 1408 ausge— 
brochenen Streitigkeiten der Bürgerichaft Zübedö wegen der neuen Zuſam 
menjegung und Wahl des Rathscollegiums bat er zwar zu vermitteln ae- 
jucht, internen war dies Bemühen fo vorübergehenter und vollfommmn 
fruchtlojer Natur, daß ich unmöglich wie Andere darauf ein Gewicht legen 
fann. Daß er turd feine Ermahnungen Kampf und Blutvergiegen verhin: 
dert hätte, iſt eine entichiedene Unwahrheit. Das Volf verbat fich fein 
Einmiſchung in die ſtädtiſchen Angelegenheiten, und er gab es ſofort auf, 
jeine Tienite ncch einmal anzubieten. Als hinterher die wolf Männt, 
welche die Rathswahl vorzunehmen harten, feine Aſſiſtenz begebrten, um 
der Tppofition des Volks mit feiner Hülfe zu begeguen, und er auf ten 
Stadthauſe erichien, fchrie ein Theil der Berfammelten: Werft den Pfafen 
zum Fenſter hinaus! und Johann erachtere es rathſam, fih nach Haufe iu 
begeben, Er hat, um ed zu wiederholen, bei dieſen Streitigfeiten nicht das 
Minteite ausgerichtet, und von geleifteten eriprießlichen Dieniten fann nat 
feine Rede ſein. Doch bat fich auch bei Diefer Gelegenheit fein rechricharte: 
ner, friedfertiger Charakter, fein Eifer für Oerechtigfeit und Billigkeit be 
funtet. Er war den Geiftlichen ein milder Oberhirt, den Armen ein lich 
reicher Wehltbäter. Als er am 1. Ianuar 1420 von Diefem Leben ſchicd, 
beweinte ibn Seglicher, der wahre Redlichkeit zu ſchätzen wußte. Das einzig 
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ne was man ihm nachſagen Tann, iſt, daß er das Stift in Schulden 
te. 

XIX. (30.) 3ohann VII. Schele, von Hannover gebürtig, Doctor 
decretorum, Dechant zu Bremen, Thefaurarius zu Minden, und Canonicus 
zu Dorpat , erlangte ald ein ftaatöfundiger und gewandter Mann große Bes 
rũhmtheit. Bei der Beftätigung ernannte ihn Papſt Martin v zugleich 
zum Referendarius des apoftolifchen Stuhls, und übertrug ihm die Bermits 
telung eines Friedens zwiichen dem Könige von Dänemark und dein Herzog 
von Schleswig. Da fein Borwefer die bifchöflichen Tafelgüter mit 3400 
Gulden belaftet hatte, nahm er defien Verlafienfchaft in Anſpruch, die ihm 
mittelft ſchiedorichterlichen Spruches zuerfannt ward. Davon errichtete er 
zu Eutin verfchiedene Gebäude. Andererſeits war er fofort um Befeitigung 
eingefchlichener Unordnungen bemüht, und publicirte deshalb 1420 verichies 
dene statuta synodalia. Die bijchöflichen Tafelgüter vermehrte er durch 
Kauf auf Wiederfauf des Dorfes Meinersdorf (1426) und eines Lan⸗ 
beötheiled zwifchen Erumefe und Rifenbefe (1428). Das Vermittlers 
amt in Sachen Schleswig⸗Holſteins wider Dänemark, dad er vor dem Kai⸗ 
jer mit vieler Umficht führte, verfchaffte ihın deffen befondere Gunfl. In ber 
Eigenichaft eines kaiſerlichen Raths und Geheimfecretaird wurde er von 
Sigismund 1432 — in welcher Zeit er ein neues Canonicat zu Eutin ſtif⸗ 
tete — zum Goncil nad) Bafel abgeorbnet. Hier verweilte er ſechs Jahre, 
erwarb ſich durch feine Geſchaͤftsführung die höchfte Achtung ber verfammels 
ten Väter, dabei das Intereſſe feines Bisthums nicht verabfäumend. So 
wußte er vom Kaifer eine Vollmacht zu erlangen, kraft welcher die Grafen 
von Holftein ihre Belehnung von den Bilchöfen zu LXübed zu empfangen 
und fic) jeder Veräußerung von Lchnögütern ohne Genehmigung des Reichs⸗ 
oberhaupted und Bifchofs zu enthalten Hätten (Alpril 1434). Wenn er dem 
Kaiſer dabei verficherte, daß die holfteinichen Grafen fchon feine Lehnsleute 
wären, geichah das in Betreff gewifler Zehnten ohne Abbruch der Wahrheit, 
allein ald Grafen von Holftein ftanden fie zeither in feinem Bafallenverhälts 
niß zum Hochſtift Lübeck. Bald nachher, am 12. Mai, wirkte Johann 
einen Strafbefehl aus, daß Niemand den Bifchof und jeine Beamten bei 
Ausübung der geiftlichen Gerichtsbarkeit in der Dioöceſe Xüberf hindern oder 
beeinträchtigen bürfe, und ein failerliched Mandat vom 7. Juni verbot 
Jedermann, der Geiftlichfeit des Hochitiftd, wider die Verordnungen Fried⸗ 
rich U. und Karl IV. in Betreff der Freiheit des Clerus im römifchen Reiche, 
zu nahe zu treten. Als Abt und Eonvent zu Cismar ſich der Jurisdiction 
des Bifchofs von Xübed entziehen wollten, verurtheilte fie dad Concil zu 
Baſel. ES hob auch Sohann zu Gefallen die von Eugen IV. ven Bicarien 
des Bisthums Lübeck ertheilte facultas testandi auf. Im Jahre 1436 
ſchickte es ihn zum Kurfürften von Brandenburg und Herzog Xudwig von 
Baiern, deren Beindfeligfeiten beizulegen, und im nächften Jahre coorbinirten 
ihn die Väter der Gefandtichaft nach Conftantinopel, welche die Vereinigung 
der griechifchen und römifchen Kirche bewirken foltte. In Zwiftigfeiten des 
Domcapiteld wider Medlenburg wußte Johann Erſterem die glängendfte Ge⸗ 
nugthuung zu verfchaffen. Im Jahre 1438 erfchien er wieber zu Luͤbeck, 
die Belehnung bed Grafen Adolf VIII. vornehmend , der ſich diefer nicht 


widerfegte, zumal Kaifer Albert II. das betreffende Diplom Sigmund's bes 
ftätigte. Albert begnabigte Johann VIL am 11. Sebruar 1439 dahin, daß 
er und feine Nachfolger, weil die biichöflihen Tafelgüter nicht mehr ala hun⸗ 
dert Mark Silber jährlich einbrädhten, alle Stiftsiehen, welche höchſtens 
fünf Marf löthigen Goldes jährlich eintrügen, den biichöflidhen Revenüen 
einverleiben dürften, wenn foldye vorher durch Kauf, Tauſch, Schenkung 
oder durch Ableben der Echnöträger heimgefallen wären. Nicht lange nad 
ber ging er im Auftrage der deutichen Reihöftände in Angelegenheiten des 
Baſeler Concils zum Kaifer nach Ungarn, der eben den Türfen ein Trefien 
zu liefern gedachte. Hier erkrankte Johann in Folge der heißen Witterun,, 
und ftarb auf dem Rüdwege am 8. September 1439. Seine Leiche wart 
nad) Wien gebracht und im Schottenflofter beigefebt. 

XX. (31.) Nicolaus IL. Sachow, aus Lübeck gebürtig, vorher Dom 
dechant, im October 1439 eingeführt, war ein Mann von flarem VBerjimte 
und vieler Gelehrfamfeit, die er auf der Kirchenverſammlung zu Baiel bs 
thätigte. Seine ganze Regierung zeichnet fich durch wohlthätige Hantlun 
gen aus. Noch im Jahre 1439 faufte er eine Rente von 250 Mark um, 
die lediglich für die Arınen derart verwendet wurde, daß täglidy abwechſelnd 
dreizehn derjelben Jeder ein Brod und ein Pfund Butter erhielt. ine ähn 
liche Dotation machte er für die Kleidung der Mönche in Eegeberg und Cie 
mar, ftreng auf Beobachtung der Regel ihred Ordens achtend. Die Siechen⸗ 
häujer zu Schwartau und Oldenburg ließ er neu aufbauen und verbeftern, 
ungeachtet legteres der Stadt gehörte. Das bifchöflihe Haus zu Lübed er 
weiterte er durch einen Seitenflügel und Fleinere Nebengebäude , in Eutin bes 
werfitelligte er ebenfalld Neubauten. Zur Bereicherung ter bijchöflichen 
Tafelgüter faufte er dad Dorf Klenzow und einige Ländereien bei Ri: 
fenbefe und Crumeſe, ebenjo mehrere Grundftüde bei Jwanow für 
1000 Marf Lübiſch. Um auswärtige Angelegenheiten bat er jich nich bes 
finmmert. Ein Jahr vor feinem Tode ward er zum Erzbiſchof von Riga 
erwählt, doch 309 er fein heimatliches Bisthum vor. Er verichied am 2.7: 
tober 1449. 

XXI. (32.) Arnold Weitfal, Sohn eines Lübeckſchen Ratböäherr, 
decretorum doctor et in legibus licentiatus, Domdechant, diente den 
Geiſtlichen feiner Diöcefe ald ein Mufter ungeheuchelter Froͤmmigkeit, von 
Mäpßigkeit, Milttbätigfeit und Fleiß. Won Haufe aus ſehr bemittd:, 
wandte er vie Geld auf Enwveiterung und Verfchönerung der Reſiden; w 
Eutin. In den Streitigkeiten der Luͤbeckſchen Prälaten mit Lüneburg wegen 
der Salzgüter, berhätigte er ald Mitglied ded Schiedsgerichts fein ſtrenges 
Gerechtigfeitsgefühl, indem er weder ten Einen nod) den Antern aus vorge: 
faßter Gunft fein Urtheil ſprach. Auch die Zwiefpältigfeiten wegen ker er 
ledigten Grafſchaft Holftein zwiſchen Chriftian von Dänemarf une Otio Ill. 
von Schaumburg hatte er nebft den holjteinfchen Ständen und den Stätten 
Luͤbeck und Hamburg zu vermitteln (1460); König Chriftian empfing ne 
als Lehn aus des Biſchofs Hand. Endlich übernahm er noch ein Mittler 
amt in den Zwijtigfeiten des deutfchen Ordend mit Danzig und Thom. 
fehrte franf von der fruchtlojen Reife nach Danzig zurüd, und ftarb am 
31. Januar 1466. Er verinehrte die bifchöflicyen Tafelgüter mit verſchie— 
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nen Zändereien und Gefällen, und Binterließ feinem Rachfolger außer 
— Kleinodien und koſtbaren Geraͤthſchaften eine anſehnliche Privat⸗ 
ibliothek. 

XXL. (33.) Albert Krummedick, ein holſteinſcher Edelmann, vorher 
omherr zu Lübeck und Notarius de Rota zu Rom, ſtürzte das Hochſtift 
ıcchh Pracht und Verfchwendung in Schulden, ſich felbft in Dürftigfeit. 
m Jahre 1486 waren feine Binanzen fo zerrüttet, daß er ſich vor Gläubis 
mn nicht mehr zu retten wußte. Er hatte in den vielfältigen Geſandtſchaf⸗ 
n, zu weldjen er vom König Chriftian von Dänemark gebraucht worden, 
iglaublidhe Summen aufgewandt, und weil der König ihn feined Vers 
auens würdigte, fo folgte er dem Hoflager faft aller Orten, erfchien auf 
n zahlreichen Congreſſen und Landtagen im Holfteinfchen, und leiſtete gute 
ienfte in Beilegung der mannigfaltigen Irrungen, weldye der König theils 
it feinem Bruder dem Grafen Gerhard, theils mit dem holfteinfchen Abel 
ıtte. Bei feiner Gelegenheit trieb er die Pracht fo weit, als wie er 1478 
e Braut ded Kronprinzen Johann nad) Kopenhagen begleitete. Er fchmeis 
elte fi) wohl, der König würde ihm die verausgabten Summen erfegen, 
lein dies geichah nicht. Dabei reichte er den Armen mit vollen Händen, 
in Bedürftiger ging unbefriedigt von ihm. Er ließ unbemittelte Edelfnas 
n auf feine Koften erziehen, und obenein war er jehr bauluftig. Richt 
inder nahm er auf Vermehrung der bifchöflichen Tafelgüter Bedacht, und 
bte viel Geld daran, um den landesherrlichen wie päpftlichen Conſens zur 
ncorporation der Kirchen zu Oldenburg und Lütgenburg in jene zu bewerk⸗ 
elligen. Die Ginverleibung des Ciftercienferfloftere Reinfeld verweigerte 
Snig Ehriftian. Als diefer, auf den er feine Gläubiger beftändig vertröftet, 
ftorben,, wollte Feiner mehr Geduld haben, alle drangen mit Ungeftüm auf 
ezahlung. Das Schlimmfte dabei war, daß jein bifchöfliched Anfehn dars 
nter arg litt. Um fidy Die rüdfichtslofen Mahner vom Halfe zu fchaffen, 
ff er zu den Außerften Mitteln. Er verkaufte die Lüneburger Salinen- 
iter für 4000 rheinifche Gulden, und erinnerte den König Johann von 
änemark an die Quittinachung der von feinem Vorfahren ihm zubehäns 
gten Verfchreibungen, worunter die Oldesloer Zölle. König Johann vers 
md fidy indeffen zu Nichts. Faſt verzweiflungsvoll verpfändete er nun 
utin für 15,000 Marf Lübiſch, die fogleich in die gierigen Hände der 
rebitoren wanderten, wie bie obigen A000 Gulden (1486). Traurigen 
innes bezog er dad Schloß zu Segeberg und contrahirte, bei gefchwächten 
innahmen, neue Schulden. Diefe zu tilgen, verfaufte er die von feinem 
orweſer geerbten Kleinodien und Eoftbaren Geräthfchaften. Die gefammte 
Jeiftlichfeit feiner Diöcefe fteuerte zufammen, allein auch diefe Hülfögelder 
rfchrwanden bald. Zu allem Unglüd entzog ihn Joham noch die Vogtei 
ı Segeberg, und er mußte nun feine Refidenz in Kaltenhof aufichlagen, 
nd, ba wiederholte Erinnerungen bei dem Könige von Dänemark nichts 
uchteten, Sedorf verfaufen. Er war fo weit rebucirt, daß er, um die 
often zu feinem Begräbnig wenigftend zu hinterlaſſen, feine mit Edelſteinen 
fegte Biſchofsmütze, den filbernen Hirtenftab und einige Ringe feiner 
schwefter in Verwahrung gab, mit dem Auftrage, dieſe Stüde bei feinem 
ode fofort in Gelb zu verwandeln. Er erkrankte wirklicdy bald vor Kummer, 
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hatte auf dem Sterbebett nicht. einmal Ruhe vor ber Schuinlofigfeit einiger 
Gläubiger, und ſchloß feine Augen am 27. October 1489. Dad Domcayi- 
tel verhinderte den Verkauf der feiner Schwefter anvertrauten Infignien, und 
betritt die Beerdigungokoſten anderweitig. Die binterbliebenen Schulden 
betrugen 20,000 Mark Lübiih. Wir haben von Albert eine Chronik 
ber Bifchöfe Lübecks, veröffentliht von Meibom (S. R. G. T. U.). 

So verfohuldet und kuͤmmerlich die bifchöflichen Einnahmen auch waren, 
fehlte e6 dody nicht an Bewerbern um dad Episcopat. Das Domcapitel jab 
ein, daß ed notbivendig feine Wahl auf einen bemittelten Competenten Im- 
fen müffe, und vereinigte feine Stimmen auf den Domherrn 

XXI. (34.) Thomas Grote, von Lübeck gebuͤrtig. Papft Inne 
cenz VII. geftattete ihm feine bisherigen Bfründen beizubehalten. Sogleit 
nad; feiner Eonfirmation verlangte er vom apitel die Einlöfung Eutind, 
welches die Domherren abminiftrirten. Umgekehrt Rellten dieſe an ihn tee 
Anfinnen. Hiedurch entitanden Yeindfeligfeiten, und Thomas ward ie 
mißtrauifch, daß er fi) vor ber ganzen Welt in feinem Hauſe abiperrte. 
Außer einem Diener vermochte fein Menich Zutritt zu ihm zu erlangen. 
Bald gab ihm dad Volf den Spitznamen Biſchof Hütewinfel. So ver 
flofien zwei Jahre. Da gab ihm das Capitel durch feinen Diener zu ver: 
fiehen, er möchte refigniren. Dieſen Gebanfen hatte er ſchon felbft gefaßt, 
fpielte aber den Domberren in fofern einen Streih, als er hinter berm 
Rüden die päpftliche Genehmigung zur Uebertragung der bifchöflichen Würde 
an den am römischen Hofe weilenden Domherrn Dietrich Arends cin 
holte (1492). Thomas fette fein eingezogenes Leben fort, und ftarb um 
27. Auguft 1501. 

XXIV. (35.) Dietrid II. Arend8 war von Hamburg gebürtig, harte 
zu Perugia ftudirt, Dort die Würde eines Doctord des weltlichen Rechte er: 
langt, und fidy in Rom geraume Zeit mit der Advocatur bejchäftigt. Nat: 
her ward er Dechant zu Hildesheim und Braunfchweig, wie Domherr zu 
Luͤbeck. Auch ihm vergönnte der Bapft den lebenslänglichen Genug feiner 
biöherigen Bfründen. Im Juli 1492 in Lübeck eintreffend, erreichte er dir 
Einlöſung Eutind in folgender Weile: 1000 Mark bewilligte ibm ta> 
Domenpitel als Geſchenk, 2000 Mark mußte der Domberr Bernhard Wer: 
fel, ter die Adminiftration geleitet, aus eigenen Mitteln bergeben, ta ki 
der Rechenfchaftsablegung nicht Alles ftimmte, 3000 Mark lich das Tem- 
capitel dem Biſchof auf Lebenszeit und Tilgung durch feinen Nachfolger. 
1000 Marf wurden aus dem Verkauf verschiedener Koitbarfeiten gelöit, unt 
1000 Mark that Dietrich aus feinem Vermögen dazu. Diele 8000 Marf 
ließen fidy Die Gläubiger als Abſchlagszahlung gefallen, und am 29. Av 
veınber (1492) überwies ihm die bisherige Atminiftration die bicchöfliche 
Reſidenz; allein im traurigiten Zuftande, wozu nody fanı, Laß cine Feuer: 
brunft die Stadt heimgelucht und die Collegiatkirche eingeäſchert hu. 
Dietrich machte alsbald die größten baulichen Alnftrengungen. Zur Ser 
ftellung ter Kirche jchrieb er, wie einige daͤniſche Biſchoͤſe, einen Ablas auf 
vierzig Tage aus. In fehr ausgearteter Verfaftung fand er ferner die Gieitt: 
lichkeit. Seit einer Reihe von Jahren waren feine Epnoden gehalten wer: 
ben, und daher in bem Leben und Weben des Clerus Vieles der Werbene- 


g bebürftig. Es ging fo weit, daß Mehrere fogar neben ihrem Amte 
Bierſchank betrieben. Bielerlei Schwierigkeiten ungeachtet ftellte Dietrich 
nung und Zucht wieder her. Kraft der vom Kaifer Sigmund den Lü- 
er Bifchöfen verliehenen Berechtigung belehnte er am 21. Rovember 1493 
Herzog Briedrich mit Holftein. In großer Gunft fland er bei dem Koͤ⸗ 
Fohann von Dänemark, der ihm den Charafter eines geheimen Rathes 
Krone beilegte. Unter ihm begann 1502 der Bau des St. Annenkloftere 
übel. Sonft ift zu envähnen, daß er von den verfchuldeten bifchöflichen 
'elgütern 4200 Mark abtrug ‚ einen Theil der Lüneburger Salinengüter 
900 Mark einlöfte, und das Dorf Rolfsdorf wie eine Mühle zu 
ins dorf zum Hocftift brachte. Er würde noch mehr zur finanziellen 
rbefierung des Bisthums haben leiften fönnen , wenn ihm nicht feine Be: 
ungen zum König Johann koſtſpielig geworden wären, in befien Auftrage 
nehrere Reijen machte, nicht zu vergeflen eine Wallfahrt aus Andacht zum 
ırienbilde in Einftedeln. Er ftarb plöglicdy in der Nacht vom 16. zum 
Auguft 1506, im Alter von ſechszig und drei Jahren. 

XXV. (36.) Wilhelm Weftfal, ein Verwandter des Bifchofs Arnold, 
hn eined Luͤbeckſchen Bürgermeifterd, bisher Domdechant, ein frommer 
rechtſchaffener Herr, ftarb bereit am 31. December 1509. 

XXVI (37.) Johann VIIL Grimholt, von Lübeck gebürtig , Licen⸗ 

der Rechte und Domdechant, am 18. Januar 1510 erwählt, bat vers 
etene, von Albert's Zeit her verpfändete Güter wieder eingelöft, und 
l auf Berfchönerung feiner Refidenz Eutin verwentet. Er war der legte 
of, der Lie holſteinſchen Herzöge belehnte: SKaifer Karl V. beſtimmte 
21. Juli 1521, daß Holftein künftig von den daͤniſchen Königen ale 
n bed römijchen NReich& genommen werben folle. Johann VIII. ftarb 
27. Mai 1523. 

XXVII. (38.) Seinridy III. Bocholt, von Hamburg gebürtig, Doc- 
juris utriusque, Aubditor der römiichen Rota und Dompropft zu Lübed, 
bte die Zeit der großen Glaubensſpaltung und die Einführung der luthes 
hen Reformation in Luͤbeck, eine der lebten niederfächfifchen Städte, die 
Zutritt verftattete. Die Bewegungen begannen im Jahre 1528. Sie 
gen nicht vom Rathe, nicht von den Patriciern, nicht von den Kaufleuten 
) gebildeten Ständen, fie gingen vorzugsweile von den Handwerfern und 
ı Pöbel aud: nicht die unleugbaren Mißbräuche und Eigenmächtigfeiten 
Geiftlichfeit waren die überwiegenden Motive, nein die rebellifchen Ge⸗ 
e der Zünfte und der plebs urbana gegen das ariftofratiiche Stadtregi⸗ 
ıt bemächtigten ſich der religiöfen Reuerungen als eines geeigneten Mits 
reichsſtädtiſcher Verfaſſunggsumwandlung. Tie Religion hat zu allen 
ten den Fuͤrſten wie dem Volke bis in feine tiefften Scyichten hinab als 
e.Handhabe zur Erreihung politifcher Zwede gedient. Auch die Ges 
chte Luͤbecks beftätigt dies. Hatte dad Volk Urſache fich gegen die alte 
che aufzulehnen, fo doch in Luͤbeck am wenigften. Hier hat e8 niemald 
edespotiſche MWriefterherrichaft gegeben, und der Drang nad) Reformen 
te feine Urfache, alles Beftehende über den Haufen zu werfen. Der 
rgang der Umwälzung ift in Kürze diefer. Die öffentlichen Kaſſen waren 
ch die zur Führung des dänifchen und fchwebifchen Kriegs, worin Lübed 
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feit mehreren Jahren verflochten geweſen, bergeftalt erfchöpft, daß ter Rab 
einer außerordentlichen Geldbeifteuer bedurfte, die ohne Bewilligung te 
ganzen Bürgerfchaft nicht beichafft werden fonnte. Bisher Leiftete ter Rarh 
im Einvernehmen mit Bijchof und Gapitel den religiöfen Neuerungen, be 
noch vereinzelt auftraten, erfolgreichen Widerſtand, brachte jedoch Lamit 4 
Mißvergnügen unter die Neuerungsfüchtigen wie aufrichtigen Anhänger te 
lutheriſchen Lehre, um jo mehr, als etliche Geiftliche nicht mit weiter Ri 
gung und fluger Anwendung der Umflände verfuhren, im Gegentheil ihre 
auftraten und Oppoſition provorirten. Dies tadelnswerthe Verhalten tremz 
Mandyen in der Stille von der Kirche, den Ehrfurcht vor ihren Eagunya 
noch zurüdgehalten. Jetzt, wo der Rath ſich wohl oder übel in Lie Hin 
der Geſammtheit begab, war zu erwarten, daß alle Miißvergnügten ir 
Verlegenheit benugen und ed nicht an rafcher Thätigfeit für ihre Sache i 
Ien laflen würden. Nach mehreren nuglofen Borveranftaltungen berief tk 
Stadtregierung am 11. September 1529 die ganze Bürgerichaft, unt üter 
gab die Geldpropofitionen ſchriftlich. Diele berathichlagte nun und wan 


untereinander einig, einem Ausſchuß von zunächft 48 Männern die weiten 


Verhandlung der Sache anyuvertrauen. Insgeheim erhielt er die Anftruc 
tion, auf Einführung der Iutherifchen Religion zu dringen und ſonſt feinen 
Pfennig zu bewilligen. Dann follte er auch alle Bücher, Briefjchaften unt 
Rechnungen genau prüfen, um die Schultenlaft zu ermitteln, und zulept tie 
erforderliche Summe und die Art ihrer Vertheilung anjegen. Dieſe Weije 
verftich eigentlich gegen die Berfaffung, allein der Rath willigte darin an: 
feine Geldnoth stieg von Tag zu Tag. Die Adytundvierziger bilteten unta 
fich wieder einen Ausſchuß von Zehn, und dieſe verhandelten mit den Rathd 
herren, vor Allem auf Einführung des Lutherthums dringend. Inzwicſchen 
fanten unter dem Volke die lebhafteſten Agitationen ftatt, namentlich Fear 
beiteten ed der Brauner Sandow und der Anferichnied Wrede. Die Tekar 
ten der Bürgerjchaft mit dem Rathe zogen fidy unter allerhand äArgerliden 
und ftürmijchen Auftritten in die Lange, bis man fi) im December tabia 
verglich, dag tie 1527 verwiefenen Geiſtlichen Wilms und Walhof, x 
gegen den katholiſchen Glauben gepredigt hatten, zurüdberufen und wie: 
in ihre Aemter eingelegt würden, die Fatholifchen Kirchen, Capitel un: 
Klöfter unverändert beitchen ſollten; und ter Bürgerausfchug verſicherte. 
daß fidh Tas Volf ter augerortentlichen Geldjteuer nicht widerjegen wolle, 
jofern ed tem Rathe mit der Geftattung der neuen Lehre Ernſt fei. pt 
wuchs der Muth gar Bielen ; das Volk verlangte mehr und verweigerte ie 
lange den Vollzug der unterdeß entworfenen ©eldartifel. Wilms und Wat 
hof, ſeit dem 7. Januar 1530 wieder in ber Stadt, donnerten gegen ti 
katholiſche Geiftlichfeit, umd es veritcht ſich von jelbit, DaB letztere den wer 
ſchiedenen Angriffen zu begegnen juchte, wobei eine Leidenſchaftlichkeit tz 
andere erzeugte. Der Bürgermeifter Broms hatte Die zuruͤckberufenen Tr 
dicanten zur Gintracht ermahnt, aber die Menge zwang fie förmlich, Zwir 
tracht zu Schüren. Im März erichien eine Deputation vor dem Rarh mi 
ber Aufforterung, er folle tie ewangeliichen Pretiger zu einer Disputarien 
init der fatholiichen Geiftlichfeit über die ftreitigen Lehrſätze einlaten; ver 
weigere dad Domcapitel feine Einlaffung, follte den katholiſchen Geiftlichen 
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das Predigen unterfagt werden. Vorher würde bie Bürgerfchaft nichts zu 
ber fraglichen Steuer beitragen. Der Rath wendete ein, Religiondftreitig- 
eiten würden auf dem Reichötage zu Augsburg ausgeglichen werden. Das 
Bolf beruhigte fich dabei nicht, und am 2. April beichloffen die Stimmfühs 
rer: Da bie Fatholifchen Geiftlichen fich nicht zur Disputation hätten ftellen 
wollen, fo fei ihnen in den Stadtkirchen und Klöftern dad Predigen verbos 
ten, und nur wer vom Rathe — (der gezwungen worden, hierin einzuftim« 
men), ben lutheriichen Prädicanten und dem Buͤrgerausſchuß dazu beftellt, 
dürfe die Kanzel befteigen ; bis zur Entfcheidung des Reichstags wolle ınan 
aber die fatholiichen Gebräuche in Kirchen und Klöftern dulden, falle inte 
jene Enticheidung den Lutherifchen ungünftig aus, werde es Luͤbeck wie 
andere evangelifche Reichejtände halten. Seht, wo die Neuerung geftegt, 
zeigte fich allgemeine Bereitwilligfeit, alle Geldforderungen des Rath zu 
genehmigen, was am 7. April geſchah. Unter der Hand leiftete der Rath 
den Katholiken jeden möglichen Vorſchub, allein weſentlich Fonnte er ihnen 
nicht helfen; im Gegentheil fchabete er ihnen binterher damit, als Manches 
zu Tage fam, dad das Mißtrauen gegen den Rath, der ſich doch bloß uns 
freiwillig gefügt, wie gegen die katholiſche Beiftlichkeit, und den Uebermuth 
ber entfeflelten,, fiegreichen Menge fteigerte. Unbedeutende Dinge wurden 
von den Agitatoren auögebeutet, den Haß gegen den Elerus zu erhöhen, und 
am 30. Juni zwang man ben Rath zu dem Beichluffe, der den fatholijchen 
Gottesdienſt in allen Kischen und Klöftern, den Dom ausgenommen, über 
welchen dad Stadtregiment nicht zu verfügen hatte, abichaffte. Doch drang 
ber Pöbel am 2. Juli ſchon in die Domfirche während des Gottesdienſtes, 
und zwang die Geiftlichen zur Flucht, die ihre Andachtsübungen fortan auf 
den Chor beichränften, da fie vor Mißhandlungen nicht ficher waren. 
Sämmtlicdyen Kirchen und Klöftern der Stadt wurden bie Koftbarfeiten und 
Geräthfchaften geraubt. Die Mandate des Kaiſers und ded Herzogd von 
Braunſchweig bewirften feine Aenderung zu Gunften der alten Kirche. Im 
Dctober traf Bugenhagen ein, organijirte den lutherifchen Cultus und vers 
fertigte eine Kirchenordnung. Am 18. Februar 1531 leiftete der damalige 
Rath der Bürgerfchaft dad Verfprechen, ven evangelijchen Gottesdienſt zu 
erhalten und zu fchügen, audy alle Ungefegmäßigfeiten ded Volks in firaflofe 
Vergefienheit zu flellen. In demfelben Jahre zwang man das Capitel zu 
einem Vergleiche, am 31. December 1532 unterjchrieben und unterfiegelt, 
daß dad ganze Domftift mit feinen Vicaren, Präbendiften und Commenbiften 
ſich nicht weiter ergänzen, fondern allmälig ausfterben folle, doch fam es 
durch den Beiftand des Königs von Dänemark, den Heinrich angerufen, zu 
feiner Erfüllung deſſelben. Chriftian III. von Dänemarf ſchloß mit Lübed, 
das mit ihm in Fehde, nicht eher Friede, als bis audy dein Biſchof fein 
alter Beſitzſtand gefichert war (1534). Heinrich war zulegt vor dem 
anardhifchen Regimente in Lübeck, — an deſſen Epige zwei bimmelweit 
verfchiedene Charaftere, der für feine Pläne unfähige, aber tollfühne und 
freche Hufichmied Marcus Meier und der Kaufınann Jürgen Wullenweber 
ftanden, ein Genie mit feltenem Gemifch guter und ſchlimmer Eigenſchaften, 
praftifcher und chimärifcher Ideen, freiheitöburftigen und despotifchen Sins 
ned, — nad) Hamburg geflüchtet, wo er am 15. März 1535 im Alter von 
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® XXVIL 3 ein holſteinſcher einſcher Cdelmann, de 
Niger ——— —2* auf den öflichen Sl 1. Si 
feih Kathofifche Lehre zu erheiten bemäßt 9 , ſo ſchr 
befireßte er fich für die Iutherifche Lehre, und wurde um fo — 55* 
Holſtein aus als Fürſtbiſchof Ind lutheriſcher Reichsſtand une 
Mi de or ne ” Labechſche a wie dad Eutinſche Coll 
giatfl ür olftein ne gute orgung6akflalt zu werben 
verſprach. Er fchaffte ben einen Uebrereſt —— ——— we 
er im Chor der Domkirche noch wurde, völlig ab, führte aller Op 
ten Intherifche Prediger ein, und ermunterte auch die Dow zur An 
nahme diefer —* Sein Reben ging indeß ſchon am 13. Mai 15% 
zu Ende, als er gerade in Schleswig war. 
Ihm folgte wieder Hi —*8** Edelmann und koͤniglicher Rath, 


x. (40.) Balthaſar Ranzau. Ihn traf dad Schidfal, rin 
berfönlicen Rache heimzufallen. Ein getoiffer Martin von WBalbenfelb, 

der bei Ehriftian III. von Dänemark Kriegsdienſte gethan, aber, 
- ohne auf die — Hoͤhe beſoldet zu werden, verabſchiedet worden war, 
faßte den ——— fi einiger angelehene Näthe des Kortgs zu beuäde 
tigen, um auf biefe Weife zu feinen Forderangen zu gelangen. au biefem 
Zwede befuchte er am 7. Auguft 1545 den Biſchof auf (chem Schloffe zu 
Eutin, und weil Balthafar zufällig nur von dem Ebdelfnaben von Zitwit 
umgeben, übermwältigte und fchleppte er ihn gebunden nad) Gorlofen an bie 
brandenburgfche Grenze. Hier forderte Waldenfeld 8000 Reichsthaler von 
ihm. Die Ranzauſche Familie war bemittelt genug, ihn auszulöfen, unt 
das Domcapitel erbot fi, ſogleich die Hälfte beizutragen. Indefien ver: 
langten feine Verwandten wie er ſelber, daß der Koͤnig ihn durch ſeine Macht 
befreie. Chriſtian ebenfalls hielt es für bedenklich, die geforderte Summe 
zu entrichten, weil dadurch der Räuber zu fernern ähnlichen Unternehmungen 
ermuthigt würde. Der König und die Ranzaus fchidten vierhundert Reiter 
und einiged Bußvolf ab. Waldenfeld hingegen, der davon Kunde einzog, 
wechfelte mit feinem Gefangenen fortwährend den Aufenthalt, fo daß alle 
Anftalten vereitelt wurden, und Balthafar darüber 1547 im neun unt vier: 
zigften Lebensjahre ftarb. eine Leiche, fagt Beder, liegt in der Kirche 
zu Bluten. 

XXX. (41.) Iodocus Hodfilter, Dompropft, feit einer Reihe von 
Jahren in Rom, der fatholifchen Lehre durchaus ergeben, ward abweſend 
zum Bifchof gewählt. Er ftammt von geringen Eltern in Odnabrüd ber. 
In feiner Jugend hat er fich zu Deünfter und Deventer, wo er die Echulen 
befuchte, durch milde Gaben fortgeholfen. Ausdauernder Fleiß und Talent 
brachten ihm empor. Zu Eöln erlangte er den Grad eined Magiſters ber 
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zeltweisheit, und Fam burd) die Empfehlung feines Freundes Eberhard 
olthagen zum Garbinal und päpftlichen Legaten Laurentius Campegi ald 
ecretair und Dolmetfcher. Damit bahnte er fi) den Weg zu verichiedenen 
anonicaten und Präbenden deuticher Stifter, und erhielt Gelegenheit, mit 
m Garbinal Alexander Barnefe befannt zu werden und befien Gunft auf 
h zu Ienfen, der ihn als Papſt Paul III. zu feinem Referendar ernannte, 
welcher Function er bei Julius ILL. verblieb. Er gefiel fi in Rom fo 
ohl, daß er kein Verlangen nach feinem neuen Bisthum trug. Erft 1593 
tichloß er ſich, dahin zu reifen, verlangte indefien vorher die Beibehaltung 
(er feiner früheren Praͤbenden. Ueber diefe Unerfättlichfeit erzürnt, machte 
m ber Papft ernftliche Borwürfe, Ob er fich dieſe zu Gemüth gezogen 
ver nicht, fteht dahin, doch erkrankte er plöglich,, und ſtarb noch in demſel⸗ 
n Jahre, ohne von feinem Bisthume jemald Befig genommen zu haben. 
Ihm folgte einer feiner vertrauteften Freunde 

XXXT. (42,) Dietrich IIL non Rheden, aus Meppen in Weftfalen 
bürtig,, Doctor der geiftlichen Rechte und Domherr zu Mainz. Ein eifris 
r Katholif, hatte ihn der Papft vorgefchlagen. Unfähig jedoch, der luthe⸗ 
chen Lehre in feinem Sprengel Einhalt zu tbun, und Alter halber erblin» 
t, befchloß er zu refigniren. Die Domberren fuchten ihn davon abzubrins 
n, ihm verfihernd, daß feine Blindheit ihn in ihrer Adytung nicht 
rabfege; er erwiederte aber: Lübeck bedarf eines Biſchofs, der nicht blos 
rei gefunde Augen hat, fondern auch befonders fcharffichtig if. So blieb 
dabei: er dankte 1555 ab, und ging nad) Mainz zurüd. 

Bon diefer Zeit ab hat das Luͤbeckſche Domcapitel in ununterbrochener 
eihe feine anderen Bilchöfe erwaͤhlt, als foldye, die dem Iutheriichen Glau⸗ 
n zugethan waren, und bie Beftätigung ber Wahlen bei dem römifchen 
ofe weder gefucht noch genommen. ar verfuchte Bapft Baul IV. nad) 
ietrich's Refignation feinen Einfluß geltend zu machen, allein das Capitel 
ıchte fid) vom König von Dänemark abhängig, für ſich ſelbſt die Freiheit 
8 Glauben refervirend. Doc, waren der Fatholifchen Domherren blos 
ch zwei vorhanden. 

Die letzten ſogenannten Biſchoͤfe dieſes Jahrhunderts find: 

Andreas von Barby, 1555 bis 1559. 

JZohann Tidemann, 1559 bis 1561. 

Eberhard von Holle, 1561 bis 1586. 

Johann Adolf, Herzog von Schleswig⸗Holſtein, trat 1590 die Regie⸗ 
ng feiner Länder an, vermählte ſich 1596, behielt die bifchöfliche Sinecure 
er nichtödeftoweniger bis zum Jahre 1607, und ift hiernach die entgegen- 
hende Angabe bei Melle zu berichtigen. 











